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Keffing und die Theologie. 


Diwopl fih Leffing gewweigert hatte, das Gtublum ber Theologie, für das 

A der Water beftimmte, zur Lebensaufgabe zu maßen, befäftigte er ſich doch 
am früßen Jahren her mit tpeologifäen Gtubien; jeibft mit geleheten, bei denen 
We Bewegung nad} einem Siele mehr bebeutete, ald Me Erreichung beffelden. In 
|finer Belfe, bie Dinge, bie er erkennen wollte, gu vereinfachen, um fie in ihrer 
Ermberung genauer zu überfehen, mußte es ipm fon früß darauf ankommen, 
Ne Xıligion ohne bie Zuthaten fi zu dergegemtsärtigen, bie ihr bie airche und 
Ne Splofopfie gegeben Hatte, fie alfo von bem ſchwantenden Charakter befreit 
miden, ben fie je nad) dem Bilbimgöjuflanbe der Jahrhunderte angenommen. 
2a einfae Burüdgehen auf bie Bibel genügte ihm nicht, denn vor diefer hatte 
qaon eine Religion Eprifi und boteberum vor biefer Religionen gegeben. Ohne 
#4 auf diefe Ieptexen fon früße einzulaffen, hielt er fih an bie Beligton Cpriftt, 
fe aus den erſten Urkunden ber chriſtlichen Religion fih erfennen ließ, und 
fat ihm Ein Gag dor allen entgegen, das Gebot ber Liebe des Rädften und 
Über aues. Prüfte er an biefem Gebote bie Lehre der girche im ihrem 
wadhfenden Umfange, fo mußte ipm ber darauf verwendete Scharffinn bed 
ihlichen Geiſtes erſtaunlich vorkommen, aber eben nur als ein Merk bed 
eifteß, das feinen Prüffleln an nichts anberem als an ber wienſchlichen 

Haben konnte. Verglich er ferner bie vor» und nagcriflichen Religionen, 

fh wie Diefe als geoffenbarte bezeichneten, fo murhte er auch von biefen ben 
außfonbern, ber fein anbrer fein konnie als bie Siehe GotteB über Med. 

in war alfo Nebereinftimmung ber brei geoffenbarten Religionen — bie buddhi - 
Yannte er miht — und jede berfelden Tonnte nur Stufe der Enttidlung 
Denfeppeit fein, bie Griflide, mit ihrer Hingugefommenen Rädftenliebe, bie 
unter den breien, aber dethalb noch nicht bie Icpte. Cr hielt fi, die 
Verehrung Aller als gemeinfam und zwar ald bie gemeinfame Werehrung 
und beffelben Gottes anerkennenb, an das tnterfäelbenbe des Chrifen - 
So Lange if} fee,“ frieb er Im einunbjwangigften Jahre, „naß man 

der vornehmſten Gebote bed Ghriftentgumd, feinen deind zu Neben, nicht 
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beſſer Beobadtet, fo Tange zweiſle ih, ob Diejenigen Epriften finb, bie ſih davor 
ausgeben,“ und adjtundgwanzig Jahre fpäter, am Ende feines Lebens, aber auf 
der Höhe feiner theologifgen Entwidlung, ſchärfte er das Wort beb fterbenben 
Zohannes ein: Kindlein liebet euch untereinander, Gr hielt dieſes Wort des 
Thriſtenthums fe und jog ſchon frühe bie Folge daraus, dap bie Liebe dor allem 
bie Dulbung forbere, daß alfo bie Annahme der Offenbarung einer Religion, 
welche die Annafıne ber abfoluten Rgtigteit einfälicßt, nicht berechtige und baf 
am ioenigfien dad Gprifientfum Bereitige, bie andern gu berfolgen, fie gewaltfam 
au fih herüberzugtoingen. Diefes Dringen auf Dulbung, des ſchon ber Schüler 
Leſſing geäußert Haben fol, bildete den Höpepunft feines Dichtens und Denkens 
den Nathan, welcher der ‚Religion Gpeifii.gemäßer if, ald das Gifen der Ber 
tenner der Griflicen Religion für ven Glauben, Diefe Forderung der Toleran 
bringt darauf, bie Lehre in ber That zu bewähren, „Maß hilft e3,“ fagt Seffing 
in einem Kuffage über bie Herruhuter, „recht zu glauben, wenn man unrecht Iebt! 

In diefer Berfaffung, bie fein ganze® Lehen hindurgh biefelde blieb, gieng 1 
An den ſechiger Jahren, während feines Aufenthalis in Breblau, an ein genauerel 
Stubium der Xheologie, befonberd der Kirchengeſchichte, machte ben Gnttourf zi 
einer großen Abhandlung von ben Ghriftenverfolgungen und flug einem Freunde 
gemeinfgaftlige Rectlce ber Kirgenväter vor. Mögen biefe Stubien auch nich 
doftematif fortgefügst fein, fo find fie doch niemals ganz Liegen geblieben, um 
Aeffing, ber au an den Gireitigleiten ber Gamburger Xpeolsgen Theilnahm 
deigte, behielt ein veged Interefie für bie Kirchengeſchichte. In Wolfenbüttel gaj 
Agm die Bibllothet auch Hierfür eine erneute Anregung. Unter ben dandſchriften 
fand er ein ganz unbekanntes Werk des Berengar von Tours, ber ſchon im elfte 
Dahrhundert bie fpäter von Luther aufgefielte Trandfubflantiationdlehre vorge 
tragen hatte. Wit der Geraudgabe biefer Sqriſt erwarb ſich Leffing ben Beifal 
der Tpeologen vom Zac. Anders verbielten fie fih, als er, unter dem Vorgebeg 
Brugftüde aus Bolfenbüutler Handſchriſten gu ediren, Gragmente des Hanbfgrif 
lien Wertes von Neimarus über die natürlige Religion (von dem die Göttinge 
Bibliotget ein Eremplar in vier Quartbänden befigt) veröffentlichte, ohne mi 
denfelben übereinguftimmen. Er geriet$ barüber mit ben Theologen, befonben 
mit dem Hamburger Pafloren Goche in Streit, den er jedoch als sein gymnafti 
ſchen betrachtete, inbem er fih auf bie Abweiſung ber gegen Reimarud gemachte 
Ginwänbe und Berlegerungen befegräntte und bie Gegner auf Ifrem eignen Stark 
Yunkte betämpfte, ohne feine eigene Uebergeugung mehr als anzubeuten. Mbe 
biefe Andeutungen waren ſchon Hinreigenb, um bie gefammte Theologie der Ze 
von Grund aus aufgurütteln. Diefe Bewegung dauert bis in bie Gegenwart fo} 
und wird folange dauern, als bie Jbeen, um die es ſich dabei handelt, ſolami 
ala das Gärifenthum felbft. AS notpiwenbige Befanbtfeile ber Leffingfgen Gtre, 
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|Arten fab Mathan und die Paragrapfen ber die Orpiefung de Tenfgene 
Heft zu betrachten. 

Bagegenwärtigt man fich ben Standpunkt, ben Leſſing zu dem file das irdiſche 
Aabeln der Menfchheit weſentlichſten Theile des Cpriftentfumd einnahm, fo hat 
Inc den einfacgften Faden, um feine Grunbanficten in biefem Gtreite daran gu 
men, fieht aber zuglei auch, daß er es mit feiner ber damaligen Richtungen 

Säulen der Theologie Halten tonnte, weder mit bibliſchen Gtrenggläubigen, 
Neben Ginfcjluß der Wernumftreligion in bie Offenbarung nit anerfennen Tonnten, 
il ie Teptere durqh bie erfiere in ihren Mugen aufgehoben zu werben ſqhien 
Men fie bie Offenbarung auf dab Ganze des Neuen Zeflamenteß außbehnten; 
a ben Deiften nictt, teil fe der Offenbarung eine Bernunftreligion boraufe 
fies, die jener, wo ein Siderſpruch zwiſchen beiden ſtattfand, zum Correctiv 

; auf mit ben Rationaliften und Aufflärern nicht, bie auß einer recht Haden 
Wisfephie Grfag für bie Dffenbarung holten und das was fle von ber Griffichen 
Mägion übrig Tichen, mit ihrer Philoſophie fo ſehr vermiſchten, daß man bie 
(im wriſchen beiden nicht mehr erfennen konnte. Mehr gegen biefe Ichteren, 
IN augen bie Drtfobogen, war bie Seraußgabe der deiſufchen Fragmente ges 
(it. Denn wahrend bie Orthodoren durch Anfedjtungen ber Bibel, beren Bude 
Age ingesung ihr Sundamentalgefep des Glaubens war, wenig Beirrt werben 

, mußten bie Auftlarer, bie von bem Glauben an Sudftäßlice Eingebung 
Äer Bibel. weit entfernt waren, durch bie Fragmente, bie mit fo fhonungslofer 
an bie Bidel traten und Gonfequengen zogen, bon denen bie Haldfeit 
Muftlärer weit überholt wurbe, fehr fm Veriegenheit gejept werben. Lefling 
Ai darum nicht kammern. Die Religion Chrifti, bie Liebe, fand weit ab 
Rampfe, der Ach nicht um dies Prattiſche, fonbern um das Theoretiſche breite, 
in diefem Rampfe Hatte er nur bie Partelen gegen eimanber zu ſiellen, er 
and fein Chriſtenthum blieben dann unberüßrt, Diefe Stellung nahm er 
& anttoortete anf die Frage, was er unter der qhriſtlichen Religion ver⸗ 
» ohne Bebenten: alle bie Slaubendlehren, welche in ben Gpmbolen der erfien 
Jafrfunberte ber Griftligen Rice enthalten feien, ja ex wolle fogar das 
Aijche und das athanaſiſche Symbolum mit darunter begreifen, ob es ſchon 
fel, daß dieſe au jenen gar nicht gehdrten. Er tonnte getroſt fo ante 
1» ba ex proiſchen ber qriſtüchen Religion und ber Religion Eprifit, bie vor 
geiwefen, ſtreng unterfdieh. Aber bie Aufforderung, die wefentligen artikel 
digion anzugeigen, zu benen ex fich jelbft bekenne, Tieß er unbeachtet vor⸗ 
da er mit ber Anttoort felbfietgen in ben Eireit hätte treten müflen, 
© aiqht verpfüßtet war. Gen Chriſtenthum hätte ſich mit ben Hypothefen, 
igen unb Veweiſen ber Theologen Herumfclagen müffen, bie ihn nigt an 
amd von benen bie Religion Gprift umabpängig in ſich jelhft berahte. Gr 
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nahm an, daß midelicherweiſe nicht alle Cinwurfe zu Heben ſelen, welche bie Ben: 
munft gegen bie Wibel zu machen fih fo geſchanis erweiſe, bennod werde di 
Religion In ben Herzen derjenigen Chriſten unverrüdt und unnerfümmert bleiben 
melde ein inneres Gefühl don ben weſentlichen Wahrheiten derſelben erlange 
Haben. Dieß innere Gefühl, das nur für ben Rothfau als ein Erfag für di 

. Grienntniß hingeftellt wurde, Tann nit baß Iehte Kriterium Leflings fein; ei 
ſqreibt eb nur bem Gfriften zu, ber ben vernünftigen Grund ber wefentlichen 
Wahrheiten nicht zu erfennen vermag, ab er unter ben welentlichen Wafcheiter 
verſteht, hat er nicht gefagt. Bivar hat er einen Anlauf genommen, einige bei 
für weſenilich gehaltnen Waprfeiten, einige Dogmen wie bie über bie Erbfünde 
bie Genugtpuung, bie Gwigteit der Göenfirafen zu erörtern, aber weder beuslid 
gefagt, ob ex fie für weſentliche Wahrheiten halte, noch wie fie zu verſtehen feien 
Siqher aber iR, baß er bie Lehre vom ber Belopnung ober Beftrafung in einen 
jenfeitigen Xeben, wie fie bie qhriftliche Religion gibt, nit für einen nothwen 
digen Beſtand ber Religion erfennt und daß er in biefem Punkte eine Vervoll 
tommnungsfäfigteit ver Religion über das Chriftenthum hinaus erblidt. Dens 
er betrachtete fein ganzes Leben hindurch bad Chriſtenthum, zu dem er fih be 
Tannte, weiß ex nid bie Rraft in fi wußte, ettoad Woltommenereb an bie Stell 
au fegen und tell er in ber Grfülung von beffen Grunbgebot, ber Siebe, dal 
Deſentliche für das Beben ber Wenſchheit ſah, nur als eine Enttwidlungsftufe bei 
enſchheit, bie zwar nicht auß ber Welt Hintseggenommen werben fnne, fowenk 
als bie Enttwidlungäftufen ber übrigen pofitiven Religionen, neben bie ober übe 
bie hinaus jedoch eine neue Stufe Tommen müffe ober Tommen werde. Und au 
dieſer Enttviekungsflufe der Menſchheit werde bad Gute mit mehr in Dinblu 
auf ohn oder Strafe in ber Cwigkeit, fonbern feiner felöft wegen gethan werben 
Diefe Religion ber Zutunft, bie er aus ber Perfectibifität aller Offenbarung ab 
leitete, jeigte er wie eine weder gang berfülfte nah ganz enthedte Gerne in feiner 
Sägen Über bie Grgiefung bed Menſchengeſchtechts und im Rathan, Zerte, di 
ala die fhönften buch jene theologiſchen Streitigkeiten gezeitigten Mlütgen 4 
Leffings Leben und in dem geifiigen Leben jener Zeit hervortreten. Aber aut 
die Steeitfegriften ſelbſi, heute noch fo frifh und neu wie bamald, wirten nat 
lebendig fort durch bie Rraft ihrer Gebanten, bie Schärfe threr Beweiſe, bie Ein 
fagpeit ihrer Form und bie hope edle Venſchheit, bie überall buchrigt, 

a. Goebete, 


CTheologiſche Streitfehriften. 


Arfting, Werte. X l 


Googl 


‚Ueber den Beweis des Geiſtes uud der Kraft, 


— dia rag ropagiıg Swauug, as xaradsevagsov yayo- 
vom xaı dx mollav uw dAlev, xaı da vov Iyrn uav avrav 
ir solssdaı, mapa rois xara ro BovAnpa eov Aoyov Arovaı. 


Spıyoas x. K. 
An den Herrn Director Schumann zu Hannover. 


1777, 
Mein Herr! 

| Ben tounte 68 angelegenr fepn, Ihre neue Edit fefort zu 

1, ala mir? — Ich hungere nach Uebergeugung fo fer, daß Bi 
kifcten, alles verſchlinge, was einem Nahrui 

fieht. — Wenn Sie mit diefem Bogen es eben jo machen, "p 
ir einer des andern Mann. Ich bin mit der Hochachtung, 

Unterfucher der Wahrheit gegen einander zu tragen ſich nie 


Ir x. = 
Gin anderes find erfüllte Weifjagungen, die ich felbft erlebe; ein 
erfüllte Weiflagungen, von denen ih nur hiſtoriſch weiß, 
fe audere wollen erlebt haben. 
!&n anderes find Wunder, Yie ich mit meinen Augen ſehe, und 
im präfen Gelegenheit habe; ein anderes find under, von 
— hiſtoriſch weiß, daß fie andere wollen geſehen und ge» 





dos iſt doch wohl unftweitig? Dagegen ift doch nichts eingumenden? 
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Wenn ich zu Chriſti Zeiten gelebt hätte, fo würden mich die in 
feiner Perſon erfüllten Weiffagungen allerdings auf ihn fehr aufmerl⸗ 
fam gemacht haben. Hätte ih nun gar gefehen, ihn Wunder thun; 
hätte id) keine Urſache zu zweifeln gehabt, daß es wahre Wunder ges 
wefen, fo würde id} zu einem von fo lange her ausgezeichneten wun⸗ 
derthätigen Mann allervings fo viel Vertrauen gewonnen haben, 
daß ich willig meinen Verſtand dem feinigen unterworfen hätte; daß 
ich ihm in allen Dingen geglaubt hätte, in welchen eben fo ungezweis 
felte Erfahrungen ihm nicht entgegen geweſen wären. 

Oder wenn ich noch jegt erlebte, daß Chriftum oder die chriſtliche 
Religion betreffende Weiffägungen, von deren Priorität ic langſt 
gewiß geweſen, auf die unftreitigfte Art in Crfüllung gingen; wenn 
noch jest von gläubigen Chriften Wunder gethan würden, bie ich für 
echte Wunder ertennen müßte; was tönnte mich abhalten, mid 
diefem Beweife des Geiftes und der Kraft, wieihn der Apoftel 
nennt, zu fügen? 

In dem legtern Falle war noch Drigenes, ber fehr Recht hatte 
zu fagen, daß die chriſtliche Religion an biefem Beweiſe des Geiftes 
und ber Kraft einen eigenen göttlicheren Beweis habe, als alle gries 
chiſche Dialektik gewähren könne. Denn noch war zu feiner Zeit „die 
Kraft, wunderbare Dinge zu tun, von benen nicht gewihen,“ vie 
nad Chrifti Vorſchrift Iebten; und wenn er ungezweifelte Beifpiele 
hiervon hatte, fo mußte er nothwendig, wenn er nicht feine eigenen‘ 
Sinne verläugnen wollte, jenen Beweis des Geiftes und der Kraft‘ 
anerfennen. 

Über ich, der ich auch nicht einmal mehr in dem Falle des Dri⸗ 

genes bin, ber id} in dem achtzehnten Jahrhunderte lebe, in welchem: 
es keine Wunder mehr giebt; wenn id) anftehe, noch jegt auf den Bes 
weis des Geiftes und ber Kraft etwas zu glauben, was id auf ans 
dere meiner Zeit angemeffenere Beweiſe glauben lann, woran liegt es 7 

Daran liegt ed, daß dieſer Beweis des Geiſtes und der Aral 
jegt meber Geift noch Kraft mehr hat, fondern zu menſchlichen Zeugs 
niffen von Geift und Kraft herabgefunten iſt. . 

Daran liegt es, daß Nachrichten von erfüllten Weiffagungen 
nicht erfüllte Weiffagungen, daß Nachrichten von Wundern nicht 
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Wunder find. Dieſe, die vor meinen Augen erfüllten Weiſſa⸗ 
gungen, die vor meinen Augen geſchehenen Wunder wirlen uns 
mittelbar. Jene aber, die Nachrichten von erfüllten Weiſſa⸗ 
gungen und Wundern, foller durch ein Medium wirken, das ihnen 
alle Kraft benimmt. 

Den Drigenes anführen und ihn fagen laſſen, „daß der Beweis 
der Kraft wegen der erftaunlichen Wunder fe heiße, die zur Beſtä⸗ 
„tigung der Lehre Ehrifti geſchehen,“ iſt nicht allzuwohl gethan, wenn 
man das, was unmittelbar bei dem Origenes barauf folgt, feinen 
Leſern verſchweigt. Denn die Lejer werden den Drigenes aud) aufs 
ſchlagen, und mit- Befremden finden, daß er bie Wahrheit jener 
bei der Grundlegung des Ghriftenthums gefchehenen Wunder, dx 
wolA0y ner aAAwv, und alſo aus der Erzählung der Evanges 
lüſten wohl mit, aber doch vornehmlich und namentlich aus ven 
Wundern erweit, die noch damals geſchahen. 

Wenn nun diefer Beweis des Beweiſes jet gänzlich weggefallen, 
wenn num alle biftorifhe Gewißheit viel zu ſchwech if, diefen wege 
gefallenen augenſcheinlichen Beweis des Beweiſes zu erfegen; wie ift 
mir denn zuzumuthen, daß ich bie nämlichen unbegreiflihen Wahr⸗ 
beiten, welche Leute vor fechzehn bis achtzehn humbert Jahren auf die 
kräftigfte Veranlaffung glaubten, auf eine unendlich minbere Veran⸗ 
laffung eben fo kräftig glauben foll? 

Oper ift, ohne Ausnahme, was id} bei glaubwärbigen Geſchicht⸗ 
föreibern leſe, für mich eben fo gewiß, ala maß ich felbft erfahre? 

Das wüßte ich nicht, daß es jemals ein Menſch behauptet hätte, 
fondern man behauptet nur, daß bie Nachrichten, die wir von jenen 
Beiffagungen und Wundern haben, eben fo zuverläfiig find, als 
nur immer hiſtoriſche Wahrheiten ſeyn können. — Und freilih, fügt 
won hinzu, konnten biftorifche Wahrheiten nicht demonftrirt werben, 
aber dem ungeadhtet müffe man fie eben fo feft glauben, als demon 
ſtrirte Wahrheiten. 

Hierauf nun antworte ih. Erſtlich, wer laugnet es, — id 
nicht — daß bie Nachrichten von jenen Wunbern und Weiſſagungen 

fo zuverläffig find, als nur immer hiſtoriſche Wahrheiten ſeyn Li 
men? — Über mun, wenn fie nur eben fo zuverläfiig find, 
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Leſſing und die Cheologie. 


Dbwohl fih Leffing geweigert Hatte, das Stadium ber Theologie, für das 
Abm der Water beftkmmte, zur Sebenbaufgabe zu maden, befchäftigte er ſich doch 
von früßen Jahren her mit tfeologtfen Gtubien; felbft mit gelehrten, bei benen 
die Bewegung nad} einem Ziele mehr bedeutete, al bie Erreichung beffelden. In 
feiner Beife, die Dinge, bie er erfennen wollte, gu vereinfachen, um fie in ihrer 
Sonderung genauer zu überfehen, mußte es ihm ſchon früh darauf ankommen, 
die Religion ohne bie Buthaten fi zu vergegenwärtigen, bie ihr bie Rice und 
die Philofopfte gegeben Hatte, Me alfo von dem ſchwantenden Charakter befreit 
u fehen, ben fle je nach dem Wilbungszuftande ber Jahrhunderte angenommen. 
Das einfage Burüdgehen auf die Wide genügte ihm nicht, denn dor biefer hatte 
es {dom eine Religion Cpeifit und Ioleverum vor diefer Religionen gegeben. Ohne 
id) auf diefe Iepteren fon früße einzulaffen, hielt er ſich an bie Religion Chriſti, 
wie fie aus den erſten Urkunden ber Griffen Religion ih ertennen Heß, und 
da trat ihm Ein Sat vor allen entgegen, das Gebot ber Liebe des Nädften und 
Gotteb über Ach, Prüfte er an biefem Gebote bie Lehre ber airche in ihrem 
Nets wachſenden Umfange, fo mußte ihm ber barauf verwendete Siharffinn des 
menſchlichen Geiſtes erſtaunlich vorfommen, aber eben nur als ein Wert bes 
Menfgengeifieh, bas feinen Prüfften on nichts anderem als an der menſchlichen 
Vernunft haben konnte. Verglich er ferner bie vor - und nadchrifilichen Religionen, 
die ſich wie dieſe als geoffenbarte bejeichneten, fo mußte er auf von dieſen ben 
aern aubfondern, ber fein anbrer fein konnte als bie Liebe Gottes über Mes, 
Darin war alfo Nebereinftimmung ber brei geoffenbarten Religtonen — bie Bubbäie 
fifge Zannte er nicht — und jebe berfelßen Tonnte nur Gtufe ber Entwiciung 
der Menfchpeit fein, die chriſtliche, mit ihrer hinzugekommenen Nächftenliebe, bie 
Re unter den breien, aber dethalb noqh nicht die Iepte. Er hielt ſich, bie 
Sottes verchrung Aller ald gemeinfam und zwar ald bie gemeinfame Verehrung 
eines und beffelben Gotte& anerkennend, an daß Unterfäjelbende be8 Gpriften- 
Mpums, „So lange ich fehe,“ ſqhrieb er im einunbzwanzigfien Jahre, „daß man 
ind bes vornehmſten Gebote des Chriſtenthums, feinen Feind zu eben, nicht 
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beſſer beobaqhtet, fo Tange zweifle ich, ob Diejenigen Efrifien find, bie fih davor 
auögeben,“ und adtundjwanzig Jahre fpäter, am Ende feines Lebens, aber auf 
der Höhe feiner tfeologijgen Entwidlung, ſchartte er das Wort des ſierbenden 
Zohanneb ein: Rinblein litbet euch untereinander, Gr fielt dieſes Wort des 
Thriſtenthums feit und zog ſchon früße bie Folge daraus, baß bie Liebe dor allem 
bie Dulbung forbere, baf alſo bie Mnnapme ber Dffenbarung einer Religion, 
melde die Annahme der abfoluten Richtigkeit einſchließt, nicht beregtige und daß 
am twenigfien das Chriftenthum berechtige, bie andern gu berfolgen, fie geivaltfam 
zu fi) herüberzuzwingen. Diefes Dringen auf Duldung, das ſchon der Schüler 
Leſſing geäußert Haben fol, bildete den Höfepunft feines Dichtens und Dentens, 
den Nathan, welger der Religion Gpeiftt gemäßer iR, ald daB Gifen der Des 
tenner ber qhriſtlichen Religion für den Glauben. SDiefe Forderung ber Tolerany 
dringt darauf, bie Sehre in ber That zu bewähren. „Mad hilft e8,“ jagt Seffing 
in einem Kuffage über bie derruhuter, „reiit zu glauben, wenn man unzect Lebt.“ 

In diefer Verfaffung, die fein ganzes Leben hindurch biefelbe blieb, gieng er 
An den ſechziger Jahren, während feines Aufenthalts in Breslau, an ein genaueres 
Studium der Theologie, befonberd ber Kirgengefficte, machte den Entwurf zu 
einer großen Abhandiung von den Gpriftenverfolgungen und flug einem Freunde 
gemeinſchaftliche Leetüre der Kirchenväter vor, Mögen diefe Stubien aud nicht 
foftematifeh fortgefüpt fein, fo find fie doch niemals ganz liegen geblieben, und 
2effing, der auf an ben Gtreitigkeiten ber Gamburger Theologen Theilnahm⸗ 
geigte, behielt ein reges Intereffe für bie Kirchenseſchichte. In Wolfenbüttel gab 
Ähm die Vibllothet auf) hierfür eine erneute Anregung. Unter ben dandſchriften 
fand ex ein ganz unbekannte Wert des Berengar von Tours, ber ſchon im elften 
Jahrhundert die fpäter von Luther aufgeſtellte Trandfubftantiationdlchre vorge ⸗ 
tragen hatte. Mit ber herausgabe biefer Sqhriſt erwarb fich Leffing ben Beifad 
der Theologen von dach Anders verhielten fie fih, ald er, unter dem Vorgeben, 
Brudftüde aus Bolfenbüstler Handſchriften mu ediren, Fragmente des hanbfrift- 
lichen Werkes vom Neimarus über bie natürliche Religion (vom dem bie Göttinger 
Bibliothek ein Egemplar in vier Quartbänden befigt) veröffentlichte, ohne mit 
denfelben übereinguftimmen. Er gerieth darüber mit den Theologen, beſonders 
mit dem Hamburger Paſtoren Goche in Streit, ben er jebod als rein gymnaftis 
ſqhen betrachtete, inbem ex ſih auf bie Moweifung ber gegen Reimarus gemagten 
Gintwände und Berkegerungen befggräntte und bie Gegner auf ihrem eignen Stand ⸗ 
puatte betampfte, oßne feine eigene Uebergeugung meh ald anzubeuten. Aber 
diele Andeutungen waren ſchon hinreichend um bie gefammte Theologie ber Zeit 
von Grund aub aufgurütteln. Diefe Beivegung bauert dis in bie Gegenwart fort 
und wird folange bauern, ald bie Ihren, um bie ed ih dabei handelt, folange 
als das Chriſtenthum felbft. ails notpimendige Beftandtpeile bes Seffingfgen Streite 
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färiften find Rathan und bie Paragrappen Über bie Erziehung des Menfgens 
geiclegts zu betrachten. 

Bergegentwärtigt man ſich ben Gtanbpunft, ben Leffing zu bem für das irdiſche 
‚Handeln der Menſchheit weſentlichſten Teile des Epriftentfums einnahm, fo hat 
man ben einfachſten daden, um feine Grundanfichten in dieſem Streite daran zu 
reihen, fieht aber‘zugleld) auch, baf er eB mit keiner ber bamaligen Richtungen 
umb Säulen der Xfeologte halten konnte, weder mit bibliſchen Strengpläudigen, 
die ben Ginfejluß der Bernunftreligion in bie Offenbarung nicht anerkennen tonnten, 
weil die Ieptere durch bie erfiere in ihren Mugen aufgehoben zu werben ſchien, 
indem fie bie Offenbarung auf bad Ganze bed Neuen Teſtamentes außbehnten; 
zit ben Deiften nit, weil fie ber Offenbarung eine Bernunftreligion voraufe 
fellten, bie jener, wo ein Siderſpruch zwiſchen beiden ftattfand, zum Correctid 
biente; auch mit ben Rationaliften und Aufflärern nicht, bie aus einer recht Hasen 
BHilofophte Erfag für bie Offenbarung holten und das was fle bon ber qriſtlichen 
Religion Abrig lieden, mit ihrer Philoſophie fo ſehr vermiſchten, daf man bie 
Grenze zwiſchen beiden nicht mehr erfennen konnie. Mehr gegen dieſe ledteren, 
als gegen bie Drthodoxen, war bie Heraußgabe ber deiſtiſchen Fragmente ges 
richtet. Denn während bie Orthodoten durch Anfechtungen der Bibel, beren Bude 
Näbliche Eingebung ihr Gunbamentalgefep beb Blauben& war, wenig beirrt werben 
ionnten, mußten bie Kuftlärer, bie bon bem Glauben an buchttabiiche Eingebung 
der Bibel wen entfernt waren, durqh bie Sragmente, bie mit fo fSonungBlofer 
Kritik an die Bibel traten und Gomfequenzen jagen, bom denen bie Halbeit 
der Mufläcer weit überholt twurbe, ſehr in Werlegenheit gefept werben. Leſſine 
tonnte fi darum nit kammern. Die Religion EHrifti, bie Liebe, fand weit ab 
| Sole Rampfe, ber ih nicht um dies Praktifge, fonbern um das Tpeoretifche drehte. 
und {m biefem Rampfe hatte er nur bie Parteien gegen einanber zu ftellen, er 
elbſt und fein Chriftenthum blieben dann unberüßet, Diefe Stellung nahm er 
| ein. @r antwortete anf bie Frage, was er unter ber qhriftichen Religion ver - 
| Rebe, ohne Bebenten: ale bie Glaubendichten, welche in den Symbolen ber erfien 
vier Jahrhunderte der Griffigen girche enthalten ſeien, ja er wolle fogar has 
apoſiolijche und das athanaftſche Eymbolum mit darunter begreifen, ob es ſchon 
aubgemaät fel, daß dieſe zu jenen gar nit geförten. Er tonnte getroſt fo ante 
| werten, da er poiſchen ber qriftichen Religlon und der Religton Cfrifit, bie vor 
| jener geivefen, fireng umterfleb. Mber bie Aufforderung, die wefentlichen Artitel 
der Religion anzuzeigen, zu benen ex fich ſelbſt bekenne, Ließ er unbeachtet vor⸗- 
übergefen, ba ex mit ber Antwort felbficigen in den Etreit hätte treten müffen, 
won er niqht verpflüßtet wer. Sein Chriſteuthum Hätte fih mit ben Gypothefen, 
Geflärungen und Beiveifen ber Theologen herumſchlagen müflen, bie ihn niit an 
siengen unb von benen bie Religion Thrifi smabhängig in fi ſelbtt Dermfte. Gr 








iv Leſſing und die Theologie. 


nahm an, daß moelicherweiſe nicht ale Eintoliefe zu heben felen, welche bie Ber» 
munft gegen die MWibel zu machen fih fo geihäftig erweiſe, dennoch werde bie 
Religion in ben Herzen derjenigen Gprißen unverrüdt unb underfänmert Bleiben, 
welche ein Innereb Gefühl von den weſentlichen Vahrheiten derſelben erlangt 
Haben. Dieß innere Gefühl, das nur für ben Rothfal als ein Erfag für bie 
Grlenntniß dingeſtelt wurbe, kann nicht das Iepte Kriterium Leffings fein; er 
ichreibt eB nur dem Chriſten gu, der ben vernünftigen Grund ber wefentlichen 
Bahrheiten nicht zu ertennen vermag. Was er unter den weientlihen Wahrheiten 
verſteht, Hat er nicht gefagt. Zwar hat er einen Anlauf genommen, einige der 
für weſentlich gehaltnen Wahrheiten, einige Dogmen wie die über bie Erbfünde, 
bie Genugthuung, Die Ewigkeit ber Gölenftrafen zu erörtern, aber weder deutlich 
gefagt, ob ex fie für wefentlige Wahrheiten halte, noch wie fie zu verſtehen feien. 
Giger aber iR, daß er bie Lehre von ber Belofnung ober Beflrafung In einem 
jenfeitigen Leben, wie fie bie qhriſtliche Religion gibt, micht für einen nothivens 
digen Veſtand der Religion ertennt und baß er in biefem Punkte eine Berbol- 
tommmungsfägigteit der Religion über das Chriſtenthum hinaus erblidt. Denk 
er betsagtete fein ganzes Leben hindurch das Gpriftentfum, zu dem er ſich ber 
tannte, weiß ex nit die Rraft In fih wußte, eiwas Boltommenereh an bie Stelle 
as fegen und weil ex in der Grfüung von deſſen Grundgebot, der Liebe, hab 
Weſentliche für bad Leben ber Renſchheit ſah, nur als eine Enttoidlungsfufe ber 
Denfäpeit, bie stvar nicht auß ber Welt Pintweggenommen werben Lönne, ſowenig 
als bie Entioidlungäftufen ber Übrigen pofitiven Religionen, neben bie ober über 
bie hinaus jedoch eine neue Stufe Tommen müffe ober Lommen werde. Und auf 
dieſer Enttpidlungäftufe der Menſchheit werde das Gute nicht mehr in Ginblid 
auf Sohn oder Strafe in der Giolgteit, ſondern feiner felbft wegen gethan werben. 
Diefe Religion ver Zukunft, die ex aus ber Perfectißitität aller Dffenbarung abs 
lleitete, geigte er wie eine Weber gang berfülkte nod ganz entvedte Ferne in feinen 
Sägen Über bie Erziehung deb Renſchenseſchlechta und Im Ratfan, Werte, bie 
als die fhönfen durch jene theblogiſchen Streitigkeiten gejeitigten Wlütgen in 
Leſſings Leben und in dem geiftigen Leben jener Zeit hervortreten. Aber auch 
die Streitſchriften ſelbſt, heute noch fo frif und neu wie damald, wirten noq 
lebendig fort Durch die Kraft Ihrer Gedanken, bie Schärfe Ihrer Beioeife, bie Ein 
fagpeit ihrer Form und bie hohe edle Menſchheit, die überall durqhbricht. 
8. Goebete 
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Keffing, Berte. X l 


Ueber den Beweis bes Geiftes und der Kraft. 


— dia cas ropas:ous duvannıg, ds xaraduevagsoy yayo- 
va, xaı in mollov uev aller, nas du ov Iymm ua airar 
ir: solısdaı, mapa rois ara ro Bovlyna rov Aopov Alovdı. 

Spıyorns x. K. 


An den Herrn Director Schumann zu Hannever. 


1777. 
Mein Herr! 

Dem tonnte es angelegener ſeyn, Ihre neue Schrift fofort zu 
Iefen, ala mir? — Ich hungere nach Ueberzeugung fo fehr, daß ich, 
wie Eriſichton, alles verihlinge, was einem Nahrungsmittel nur 
ahnlich ſieht. — Wenn Sie mit diefem Bogen es eben jo machen, jo 
Rad wir einer des andern Dann. Ich bin mit der Hochachtung 
welche Unterſucher der Wahrheit gegen einander zu tragen fich nie 
entbrechen, Sir 

Pr FERNE 


Ein anderes find erfüllte Weifjagungen, bie ich ſelbſt erlebe; ein 
auderes exfühlte MWeiffagungen, von denen id nur hiſtoriſch weiß, 
daß fie andere wollen erlebt haben. 

in anderes find Wunder, vie ih mit meinen Augen fehe, und 
felbft zu präfen Gelegenheit habe; ein anderes find Wunder, von 
37 ich nur hiſtoriſch weiß, daß fie andere wollen geſehen und ges 


Das iſt doch wohl unftveitig? Dagegen ift doch nichts einzuwenden ? 


| 
| 
| 
! 
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Wenn id zu Chriſti Zeiten gelebt hätte, fo wurden mich die in 
feiner Perfon erfüllten Weiffagungen allerdings auf ihn ſehr aufmerk 
fam gemadjt haben. Hätte ih nun gar gefehen, ihn Wunder thun; 
hätte ich Feine Urſache zu zweifeln gehabt, daß es wahre Wunder ges 
wefen, fo würde ich zu einem von, fo lange her ausgezeichneten wuns 
derthätigen Mann allerdings fo viel Vertrauen gewonnen haben, 
daß ic) willig meinen Verftand dem feinigen unterworfen hätte; daß 
ich ihm in allen Dingen geglaubt hätte, in weldhen eben fo ungezwei⸗ 
felte Erfahrungen ihm nicht entgegen gewefen wären. 

Oder wenn ich noch jetzt erlebte, daß Chriftum oder die chriſtliche 
Meligion betreffende Weiſſagungen, von deren Priorität ich Tängft 
gewiß gewefen, auf die unftreitigfte Art in Grfüllung gingen; wenn 
noch jegt von gläubigen Chriften Wunder gethan würden, die ich für 
echte Wunder erkennen müßte; was Tönnte mich abhalten, mid 
dieſem Beweife des Geiftes und der Kraft, wie ihn der Apoſtel 
nennt, zu fügen? 

In dem letztern Falle war noch Drigenes, ber fehr Recht hatte 
zu fagen, daß die Kriftliche Religion an diefem Beweife des Geiftes 
und ber Kraft einen eigenen göttlicheren Beweis habe, als alle grie⸗ 
chiſche Dialeltil gewähren könne. Denn noch war zu feiner Zeit „ vi 
Kraft, wunderbare Dinge zu thun, von benen nicht gewichen,“ 
nad) Chrifti Vorfäprift Iebten; und wenn er ungegmeifelte —* 
hiervon hatte, ſo mußte er nothmendig, wenn er nicht feine eigenen‘ 
Sinne verläugnen wollte, jenen Beweis des Geiſtes und ber Kraft 
anerkennen. 

Aber ic, der ich auch nicht einmal mehr in dem Falle des Dri⸗ 


genes bin, der id} in dem achtzehnten Jahrhunderte lebe, in welchem 


3 Teine Wunder mehr giebt; wenn ich anftehe, noch jegt auf den Be 
weis des Geiftes und der Kraft etwas zu glauben, was id auf an⸗ 
dere meiner Zeit angemeflenere Beweiſe glauben Tann, woran liegt e8? 

Daran liegt es, daß diefer Beweis des Geiftes und ber Kraft 
jegt weder Geift noch Kraft mehr hat, ſondern zu menſchlichen Beug: 
niffen von Geift und Kraft herabgefunten iſt. 

Daran liegt es, daß Nachrichten von erfüllten Weiſſagungen 
nit erfüllte Weiffagungen, daß Nachrichten von Wundern nicht 





| 
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Bunder find. Diefe, die vor meinen Augen erfüllten Weifjas 
gungen, die vor meinen Augen geſchehenen Wunder wirken uns 
mittelbar. Jene aber, die Nachrichten von erfüllten Weiſſa⸗ 
gungen und Wunbern, foller durch ein Medium wirken, das ihnen 
alle Kraft benimmt. 

Den Origenes anführen und ihn fagen lafien, „daß ver Beweis 
nder Kraft wegen der erftaunlihen Wunder fo heiße, bie zur Beſtä⸗ 
„tigung der Lehre Ehrifti geſchehen,“ ift nicht allzuwohl gethan, wenn 
man das, was unmittelbar bei dem Origenes darauf folgt, feinen 
Leſern verſchweigt. Denn die Lefer werben den Drigenes auch aufs 
ſchlagen, und mit. Vefremben finden, daß er bie Wahrheit jener 
bei der Grundlegung bes Chriſtenthums gefchehenen Wunder, dx 
sollow ner alAmv, und alfo aus der Erzählung der Evanges 
Üften wohl mit, aber doch vornehmlich und namentlih aus den 
Wundern erweist, die noch damals geſchahen. 

Wenn nun biefer Beweis des Beweiſes jegt gänzlich weggefallen, 
wenn nun alle hiftorifche Gewißheit wiel zu ſchwach ift, diefen weg⸗ 
‚gefallenen augenſcheinlichen Beweis des Beweiſes zu erfegen; wie ift 
mir denn zuzumuthen, baß ich bie nämlichen unbegreiflihen Wahrs 
beiten, weiche Leute vor fechzehn bis achtzehn hundert Jahren auf die 
traftigſte Beranlafiung glaubten, auf eine unendlich mindere Veran⸗ 
laſſung eben fo fräftig glauben fol? 

Over ift, ohne Ausnahme, 10a ich bei glaubwärbigen Gefchichte 
ſchreibern leſe, für mich eben fo gewiß, als was ich felbft erfahre? 

Das wüßte ich nicht, daß es jemals ein Menſch behauptet hätte, 
fondern man behauptet nur, daß die Nachrichten, die wir von jenen 
Beiffagungen und Wunbern haben, eben fo zuverläfig find, als 
nur immer hiſtoriſche Wahrheiten fepn können. — Und freili, fügt 
man binzu, konnten hiſtoriſche Wahrheiten nicht demonſtritt werden, 
‚aber dem ungeadhtet müffe man fie eben fo feft glauben, als demon⸗ 
frirte Wahrheiten. 

Hierauf nun antworte ih. Erſtlich, wer laugnet es, — ih 


nicht — daß die Nachrichten von jenen Wundern und Beiflagungen 


eben fo zuverläffig find, al nur immer hiftorifhe Wahrheiten feyn 
Bönnen? — Aber nun, wenn fie nur eben fo zunerläffig find, 
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warum macht man fie bei dem Gebrauche auf einmal unendlich zus 
verläffiger? 

Und woburh? — Dadurch, daß man ganz andere und mehrere 
Dinge auf fie baut, als man auf hiſtoriſch erwiefene Wahrheiten zu 
bauen befugt ift. 

Wenn feine hiftorifhe Wahrheit demonftrirt werben Tann, fo 
lann auch nichts durch hiftorifche Wahrheiten demonftrirt werben. 

Das ift, zufällige Gefhihtswahrheiten fönnen der 
v Beweis von nothwendigen Vernunftswahrheiten nie 

werben. 

Ich laugne alfo gar nit, daß in Chrifto Weiſſagungen erfüllt 
worden; id laugne gar nicht, daß Chriftus Wunder gethan, fondern 
ich läugne, daß dieſe Wunder, feitbem ihre Wahrheit völlig aufge 
bört hat, durch noch gegenwärtig gangbare Wunder erwieſen zu 

y erden; ſeitdem fie nichts als Nachrichten von Wundern find (mögen 
doc) diefe Nachrichten fo unwiderſprochen, fo unwiderſprechlich feyn, 
als fie immer wollen), mich zu dem geringften Glauben an Ghrifti 
anderweitige Lehren verbinden können und dürfen. Diefe anderwei⸗ 
tigen Lehren nehme ich aus anderweitigen Gründen an. 

Denn Zweitens: was heißt einen hiftorifchen Sag für wahr 
halten? eine hiſtoriſche Wahrheit glauben? Heißt es im geringften 
etwa3 anderes, als diefen Satz, dieſe Wahrheit gelten laſſen ? nichts 
dawider einzuwenden haben? fi) gefallen lafien, daß ein anderer 
einen andern biftorifhen Sat darauf baut, eine andere hiftorifche 
Wahrheit daraus folgert? ſich felbft worbehalten, andere hiſtoriſche 
Dinge darnach zu fhägen? Heißt es im geringften etwas anderes? 
etwas mehr? Man prüfe ſich genau! 

Bir alle glauben, daß ein Aleranver gelebt hat, welder in 
Turzer Zeit faft ganz Afien befiegte. Aber wer wollte, auf dieſen 
Glauben hin, irgend etwas von großem dauerhaften Belange, vefien 
Verluſt nicht zu erfegen wäre, wagen? Wer wollte, diefem Glauben 
zufolge, aller Kenntniß auf ewig abſchwören, die mit biefem Glauben ' 
ftritte? Ich wahrlich nicht. Ich habe jegt gegen den Alexander und 
feine Giege nichts einzuwenden; aber e3 wäre doch möglich, daß fie 
ſich eben fo wohl auf. ein bloßes Gedicht des GChoerilus, welder den 
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Alerander überall begleitete, gründeten, als die zehnjährige Belages 
tung von Troja fi auf weiter nichts, als auf die Gedichte des Ho ⸗ 
mers gründet, 


Wenn ic) folglich hiſtoriſch nichts dawider einzumenben habe, daß “ 


Ehriftus einen Todten erwedt; muß ich darum für wahr halten, daß 
Gott einen Sohn habe, der mit ihm gleiches Weſens fey? In welcher 
Verbindung fteht mein Unvermögen, gegen die Zeugniſſe von jenem 
etwas erhebliches einzuwenden, mit meiner Verbindlichleit, etivas zu 
glauben, wogegen ſich meine Vernunft fträubt? 

Wenn ich hiſtoriſch nicht dawider einzuwenden habe, daß biefer 
Chriſtus felbft von dem Tode auferftanden; muß id) darum für wahr 
halten, daß eben diefer auferftandene Chriftus der Sohn Gottes ges 
weſen jey? 

Daß der Chriftus, gegen deſſen Auferftehung ich nichts Hiftori« 
ſches von Wichtigleit einwenden lann, ſich deßwegen für den Sohn 
Gottes ausgegeben, daß ihn feine Jünger deßwegen dafür gehalten, 


' das glaube ich herzlich gern. Denn diefe Wahrheiten, als Wahrheiten 


einer und eben berfelben Claſſe, folgen ganz natürlich aus einander. 
Uber nun mit jener hiſtoriſchen Wahrheit in eine ganz andere 


j Claſſe von Wahrheiten herüber fpringen, und von mir verlangen, 


daß ich alle meine mataphyſiſchen und moraliſchen Begrife darnach 
umbilven fol; mir zumuthen, weil ich der Auferſtehung Chrifti fein 
glaubwürdiges Zeugniß entgegen fegen kann, alle meine Grundideen 
von dem Wejen der Gottheit darnach abzuändern; wenn das nicht eine 
ueraßaoıg sis &Ako yavog ift, fo weiß ich nicht, was Ariftor 
tele3 fonft unter diefer Benennung verftanden. 

Man fagt freilich; aber eben der Chriftus, von dem du hiſtoriſch 
mußt gelten lafien, daß er Tobte ermedt, daß er jelbft vom Tode er» 
ftanben, hat es felbft gefägt, daß Gott einen Sohn gleiches Weſens 
habe, und daß Er diefer Sohn jey. 

Das wäre ganz gut! Wenn nur nicht, daß biefes Chriftus gefagt, 
gleichfalls nicht mehr als hiftorifd gewiß wäre. 

Bollte man mich noch weiter verfolgen und fagen: „O dochl das 
ift mehr als hiſtoriſch gewiß; denn infpirirte Geſchichtſchreiber vers 
nfihern 68, die nicht irren können,” 


’ 
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So iſt auch das leider nur hiſtoriſch gewiß, daß dieſe Geſchicht⸗ 
ſchreiber inſpirirt waren, und nicht irren konnten, 
Das, das ift der garftige breite Graben, über den ich nicht kom⸗ 


"men Kann, fo oft und ernſtlich ich auch den Sprung verſucht habe. 


Kann mir jemand hinüber helfen, der thue es, ich bitte ihn, ich ber 
ſchwore ihn. Er verdient ein Gotteslohn an mir. 

Und fo wieberhole ih, was ich oben gefagt, mit den nämlichen 
Worten. Ich laugne gar nicht, daß in Chrifto Weiſſagungen erfüllt 
worden; ich läugne gar nicht, daß Chriftus Wunder gethan; fons 
dern ich laugne, daß diefe Wunder, feitbem ihre Wahrheit völlig 
aufgehört bat, durch noch gegenwärtig gangbare Wunder erwiefen zu 
erben; feitbem fie nichts als Nachrichten von Wundern find (mögen 
doch diefe Nachrichten fo unwiderſprochen, fo unwiderſprechlich feyn, 
als fie immer wollen), mic zu dem geringften Glauben an Chrifti 
anderweitige Lehren verbinden können und bürfen. 

Was verbindet mich denn dazu? — Nichts, als biefe Lehren 
ſelbſt, die vor achtzehn hundert Jahren allerdings jo neu, dem ganzen 
Umfange damals erlannter Wahrheiten fo fremd, fo uneinverleiblih 
waren, daß nichts geringeres al Wunder und erfüllte Weiffagungen 
erfordert wurden, um erft die Menge aufmerkfam darauf zu machen. 

Die Menge aber auf etwas aufmerkfam machen, heißt, dem ge 
funden Menſchenverſtand auf die Spur helfen. 

Auf die kam er, auf der ift er, und was er auf diefer Spur rechts 
und links aufgejagt, das, das find die Früchte jener Wunber und er 
falten Weiſſagungen. 

Diefe Früchte fehe ich vor mir veifen und gereift, und ich follte 
mich damit nicht fättigen dürfen ? weil ic} die alte fromme Sage, daß 
die Hand, die den Samen dazu außgeftreut, ſich ſiebenmal bei jedem 
Wurfe in Schnedenblute wachen müffen — nicht etwa Kiugnete, nicht 
etwa bezweifelte — fonbern bloß an ihren Ort geftellt ſeyn Tiefe? — 
Was kummert es mich, ob die Sage falſch oder wahr ift! die Früchte 
find trefflich. 

Gefegt, es gebe eine große, nügliche,mathematifhe Wahrheit, 
auf die der Erfinder durch einen offenbaren Trugſchluß gelommen 
wäre; — (wenn es dergleichen nicht giebt, fo könnte es doch der 


u 
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gleichen geben) — Iäugnete ich datum dieſe Wahrheit, entfagte ih 
darum, mid) biefer Wahrheit zu bedienen, wäre ich darum ein uns 
dankbarer Läfterer des Erfinders, weil ich aus feinem anderweitigen 
Scharffinne nicht beweifen wollte, es für beweislich daraus gar nicht 
hielt, daß der Trugſchluß, durd den er auf die Wahrheit geftoßen, 
tein Trugſchluß ſeyn tönne? — 

— Jch föhliepe und wunſche · möchte doch alle, welche das Evans 
gelium Johannis trennt, das Teftament Johannis wieder vereinigen! 
Es ift freilich apolryphiſch, dieſes Teftament, aber darum nicht wes 
niger gotilich. 
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Das Teſtament Johannis. 


— qui in pectus Domini recubult et de purissimo fonte 
hausit rivulum doctrinarum, HiRRONYAUB. 


Ein Geſpräch. 
1777. 
. Er und I. 


Er. Sie waren fehr fir mit diefem Bogen: 1 aber man fieht es 
diefem Bogen auch an. 

34. So? 

&r. Sie pflegen fonft veutlicher zu ſchreiben. 

34. Die größte Deutlichkeit war mir immer bie größte Schönheit. 

Er. Aber ich fehe, Sie laſſen ſich auch fortreißen. Sie fangen 
auch an zu glauben, nur immer auf Umftände anfpielen, die unter 
hundert Leſern nicht einem bekannt find; die Ihnen ſelbſt vielleicht 
nur erft feit geftern oder ebegeftern belannt geworden — 

34. Zum Grempel? 

&r. Laſſe gelehrt. 

34. Zum Erempel? 

Er. Ihr Rathſel, womit Sie ſchließen. — Ihr Teftament Jos 
hannis. Ich habe meinen Grabius und Fabricius vergebens darnach 
durchblattert. 

39. Muß denn auch alles ein Buch ſeyn ? 


U ueber den Veweis beb Geiſtes und ber Kraft. 
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Er. Es iſt kein Buch dieſes Teſtament Johannis? — Nun, 
was iſt es denn? 

34. Der legte Wille Johannis; — die legten merkwürdigen, 
einmal über das andere wieberholten Worte des fterbenden Johannis. 
— Die können ja aud) ein Teftament heißen? Nicht? 

Er. Können freilih. — Aber fo bin ich ſchon weniger Darauf 
neugierig. — Indeß doch: wie lauten fie denn? — Ich bin In dem 
Abdias, oder wo fie fonft ſtehen mögen, nicht eben ſehr belefen. 

34. Bei einem minder verbächtigen Schriftfteller. ftehen fie nun 
doch. Hieronymus hat fie und aufbehalten in feinem Commentar 
über ven Paulinifhen Brief an die Galater. — Da ſchlagen Sie nur 
nad. — Ich denke kaum, daß fie Ihnen gefallen werben. 

Er. Ber weiß? — Sagen Sie bad) nur. 

34. Aus dem Kopfe? Mit den Umftänden, die mir jeht erin⸗ 
nerlich finb, oder wahrſcheinlich dunken? 

Er. Warum nicht? 

39. Johannes, der gute Johannes, der ſich von feiner Gemeinde, 
die er in Ephejus,einmal gefammelt hatte, nie wieder trennen wollte, 
dem biefe Eine Gemeinde ein genugfam großer Schauplag feiner lehr⸗ 
reichen Wunder und mwunderthätigen Lehre war; Johannes war nun 
alt und fo alt — 

Er. Daß die fromme Einfalt glaubte, ex werde nie fterben. 

34. Da ihn doch jever von Tag zu Tag immer mehr und mehr 
fterben ſah. B 

&r. Der Aberglaube traut den Sinnen bald zu viel, bald zu 
wenig. — Selbft da, als Johannes fchon geftorben war, hielt noch 
der Aberglaube dafür, daß Johannes nicht fterben könne, daß er 
ſchlafe, nicht tobt fe. . 

2 4. Wie nahe der Aberglaube oft der Wahrheit tritt! 

Er. Erzählen Sie nur weiter. Ich mag Sie nicht dem Übers 
glauben das Wort ſprechen hören. 

34. So zaubernd eilig, als ein Freund fi) aus den Armen 
eines Freundes windet, um in die Umarmungen feiner Frenndin zu 
eilen, trennte fih allmählig fihtbar Johannis reine Geele von dem 
eben fo reinen, aber verfallenen Körper. — Bald konnten ihn, feine 
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Jünger aud nicht einmal zur Kiche mehr tragen.. Und doch vers 
füumte Johannes aud) feine Gollecte gern; ließ feine Gollecte gern zu 
Ende gehen, ohne feine Anrede an die Gemeinde, welche ihr tägliches 
Brod Fieber entbehrt hätte, als diefe Anrede. 

Er. Die öfters nicht ſehr ftubirt mag gewefen feyn. 

34. Lieben Sie das Stubirtet 

Er. Nachdem es ift. 

39. Ganz gewiß war Johannis Anrede das nie, Denn fie am 
immer ganz aus dem Herzen. Denn fie war immer einfältig und 
kurz, und wurde immer von Tag zu Tag einfältiger und Türzer, bis 

„er fie endli gar auf die Worte einzog — — 

Er. Auf welde? 

39. „Sinberhen, liebt eu!“ 

&r. Wenig und gut. . 

34. Meinen Sie wirflig? — Aber man wird des Guten und 
auch des Beften, wenn es alltäglich zu ſeyn beginnt, jo bald fatt! — 
‚In der erften Collecte, in welcher Johannes nicht mehr fagen konnte, 
als „Rinderchen, liebt euch!“ gefiel dieſes ‚Kinderchen, liebt euch!“ 
ungemein. Es gefiel auch noch in ber zweiten, im ber britten, in der 
vierten Eollecte: denn es hieß, der alte ſchwache Mann kann nicht 
mehr fagen. Nur als der alte Mann au dann und wann wieder 
gute heitere Tage befam, und doch nichts mehr fagte, und doch nur 
die tägliche Collecte mit weiter nichts, als einem „Rinderchen, liebt 
eu!“ beſchloß; als man fah, daß der alte Mann nicht bloß nur fo 
wenig fagen Tonnte; als man fah, daß er vorfeglich nicht mehr 
fagen wollte; warb das, Kinderchen, liebt euch 1“ fo matt, fo kahl, 
fo nichtöbebeutend | Bruder und Jünger konnten es kaum ohne Etel 
mehr anhören, und erbreifteten ſich endlich, den guten alten Mann 
zu fragen: Aber Meifter, warum fagft du denn immer das namliche? 

€r. Und Johannes? — 

34. Johannes antwortete: „Darum, weil es der Herr befohlen. 


Weil das allein, das allein, wenn es geſchieht, genug, hinlanglich 


&r. Mfo das? Das ift Ihr Teſtament Johannis ? 
34. Jal 
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€r. Gut, daß Sie es apokigphifd genannt haben! 

34. m Gegenfap des lanoniſchen Gvangelii Johannis. — Aber 
göttlich iſt mir es denn doch. 

€r. Etwa, wie Sie auch wohl Ihre Schöne göttlich nennen 
würben, 

34. 3% habe nie eine Schoͤne göttlid) genannt und bin nicht 
gewohnt, dieſes Wort fo zu mißbrauchen. — Was ich hier göttlich 
nenne, nennt Hieronymus dignam Joanne sententiam. 

Er. Ah Hieronymus! 

34.. Auguftinus erzählt, daß ein gewiſſer Platoniler gefagt babe, 
der Anfang des Evangelii Johannis: „Im Anfang war dad Wort 
u. f. w.“ verbiene in allen Kirchen an dem fichtbarften, in die Augen 
fallendften Orte mit golbenen Buchftaben angeſchrieben zu werden. 

Er. Alervingö! der Platoniter hatte ſehr Recht. — D die Blatos 
niter! Und ganz getoiß, Plato jelbft hätte nichts Erhabeneres ſchrei⸗ 
ben Können, als biejer Anfang des Gvangelli Johannis if. 

34. Mag wohl feyn. — Gleichwohĩ glaube ich, der ich auß der 
erhabenen Schreiberei eines Philofophen eben nicht viel mache, daß 
mit weit mehrerem Rechte in allen unſern Kirchen an dem fichtbarften, 
in die Augen fallendften Orte mit goldenen Buchftaben angefchrieben 
zu werben verbiente — das Teftament Johannis. 

€r. Sm! 

39. „Kinderchen, Tiebt euch l⸗ 

Er. Jal jal 

34. Dieſes Teſtament Johannis war es, worauf ehedem ein 
gewiſſes Salz der Erde ſchwur. Jett ſchwort diefes Salz der Erde 
auf das Cvangelium Johannis, und man ſagt, es ſey nach dieſer 
Abanderung ein wenig dumpfig geworden. 

©r. Auch ein Räthfel? 

34. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

Er. Ja, ja, ich merke nun wohl. 

34. Was merken Sie? 

€r. So ziehen immer gewiſſe Leute den Kopf aus der Schlinge. 
— Genug, daß fie die dyriftliche Liebe beibehalten: mag doch aus der 
Griftlichen Religion werden, was da will, 
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34. Ob Sie mich mit zu dieſen gewiſſen Leuten zählen? 
@r. Ob id) zecht daran thun wurde, muſſen Sie von ſich ſelbſt 
erfragen. 
34. Ich darf doch alſo ein Wort für dieſe gewiſſe Leute ſprechen ? 
Er. Benn Sie fi) fühlen. 
/ 3% ber id) verftehe Sie auch wohl nicht. — So iſt die chriſt⸗ 
v Uche Liebe nicht die chriſtliche Religion? . 
’ Er. Ja-und Nein, 
34. Die Nein? 
Er. Denn ein anderes find bie Glaubenslehren der chriftlichen 
Religion, und ein anderes das Praktifche, welches fie auf dieſe Glau⸗ 
benslehren will gegründet wiſſen. 
84. Und wie Ja? 
Y &r. In fo fern nur bas wahre riſlliche Liebe if, bie auf chriſ- 
Glaubenslehren gegründet wird. 
34. Aber welches von beiden möchte wohl das Schwerere ſeyn? 
— Die Kriftlihen Glaubenslehren annehmen und befennen? ober 
die chriſtliche Liebe ausüben ? 
Er. Es würde Ihnen nichts helfen, wenn ich auch einräumte, 
daß das Letztere bei weitem das Schwerere fey. 
‚34. Was fol es mir denn helfen? 
v Er. Denn es ift um fo läderlicher, daß ſich jene gewiſſen Leute 
ben Weg zur Hölle fo fauer machen. 
34, Bie fo? 
Er. Wozu das Jod) der chriſtlichen Liebe auf fih nehmen, wenn 
es ihnen dur) bie Glaubenslehren weder fanft, noch verdienſtlich wird ? 
34. Ja freilih: diefe Gefahr müßten wir fie nun fon laufen 
laſſen. Ich frage alfo nur: ift es von andern gewiflen Leuten klug 
‚gehandelt, diefer Gefahr wegen, welche jene gewiffen Leute mit ihrer 
undriftlihen Hriftlichen Liebe laufen, ihnen ven Namen der Chriften 
abzufprehen? 
@r. Cui non competit definitio, non competit definitum. 
‚Habe ich das erfunden 
34. Aber wenn wir gleichwohl die Definition ein wenig weiter 
faflen önnten? Und das nad) dem Ausſpruche jenes guten Mannes: 
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Wer nicht wider uns iſt, der iſt für uns.“ — Sie kennen ihn doch, 
den guten Mann? 
&r. Recht wohl, Es ift eben der, der an einem andern Drte 
fagt: „Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich.“ 
34. Ja fo! allerdings; das bringt mic zum Stillſchweigen. — 
D, Sie allein find ein wahrer Chrift! — Und belefen in der Schrift 
wie ber Teufel, 
Hieronymus 
in Epist. ad. Galatas, c. 6. 
Beatus Joannes Evangelista, cum Ephesi moraretur usque 
' ad ultimam senectutem, et vix inter discipulorum manus ad 
Ecelesiam deferretur, nec posset in plura vocem verba con- 
texere, nihil aliud per singulas solebat proferre collectas, 
nisi hoc: Filioli diligite alterutrum. Tandem discipuli et fra- 
tres qui aderant,, teedio affecti, quod eadem semper audirent, 
dixerunt: Magister, quare semper hoc loqueris? Qui respon 
dit dignam Joanne sententiam: Quia preeceptum Domini est, 
et si solum fiat, sufficit. 
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Eine Duplit. 
Contestandi magis gratia, quam aliquid ex oratione promoturua 
. Diciys Oart. 
1778, 


Ich habe alle Achtung gegen ven frommen Mann, ber ſich in 
feinem Gewifien verbunden gefühlt hat, die Auferftehungsge 
{dichte gegen das Fragment meines Ungenannten zu retten. Wir 
handeln alle nad) dem Maaße unferer Einfihten und Kräfte, und es 
iſt immer rührend, wenn auch der ſchwache abgelebte Neftor ſich dem 
ausforbernden Heltor ftellen will, falls fein jüngerer und ftärkerer 
Grieche mit ihm anzubinden ſich getraut. 

Auch will ich mir nicht herausnehmen, bei diefem Kampfe Wärtel 
zu ſeyn und meine Stange dazwiſchen zu werfen, wenn von ber einen 
oder andern Seite ein zu hämifcher und unebler Streich geführt würde, 
Der Rampfmwärtel war eine Gerichtöperfon; und ich richte nie⸗ 
manden, um von niemanden gerichtet zu ſeyn. 

Uber ich darf nicht vergefien, was id} mir felbft ſchuldig bin. Ich 
laufe Gefahr, daß meine Abficht verfannt und meine vorgeſchlagenen - 
Austräge gemißbeutet werben. Gin Wort kann diefem Uebel nnd 
vorbauen: und wer wirb mir biefes Wort nicht erlauben ober vers 
zeiben ? B Leſſing. 


Erſt wollen wir den Standort gehörig erwägen, auf dem jeder 
von uns hält, damit wir um fo redlicher Licht und Wetter theilen 
lonnen. Denn nicht genug, daß wir alle mit gleichen Waffen fechten. | 
Ein Sonnenſtrahl, der des einen Auge mehr trifft, als des andern: , 
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'ein firenger Zuftzug, dem dieſer mehr außgefegt ift, als jener, find 
Vortheile, deren ſich kein ehrlicher Fechter wifjentlich bedient. — Ber 
{onder8 bewahre und Gott alle vor der töbtlichen Bugluft heimlicher 
Berleumbung! 

Mein Ungenannter behauptet: bie Auferftehung Chrifti ift auch 
darum nicht zu glauben, weil die Nachrichten der Evangeliften das 
von ſich widerſprechen. 

Ich erwiedere: die Auferſtehung Chriſti lann ihre gute Rice 
— haben, ob ſich ſchon die Nachrichten der Evangeliſien wider⸗ 

ſprechen. 


Nun kommt ein Dritter und ſagt: die Auferſtehung Chriſti iſt 
ſchlechterdings zu glauben, denn bie Nachrichten der Evangeliften 
davon wiberfpredjen ſich nicht. B 

Man gebe auf dieſes auch darum, auf diefes objhon, auf 
dieſes denn wohl Acht. Man wird finden, daß auf dieſen Partileln 
‚gerade nur nicht alles beruht, 


‚, L 


Der Ungenannte, fo viel ih num von feinen Papieren näher 
weiß, bat nichts geringeres als einen Hauptſturm auf die hriftliche 
Religion unternommen. 63 ift keine einzige Seite, fein einziger noch 
%o verfiedter Winkel, dem er feine Sturmleitern nicht angeworfen. 
Freilich hat er diefe Sturmleitern nicht alle mit eigener Hand neu 
geſchnidt; die meiften davon find ſchon bei mehreren Stürmen ges 
weſen; einige berfelben find fogar ein wenig fehr ſchadhaft, denn in 
der belagerten Stabt waren auch Männer, die zerſchmetternde Selfen- 
Rüde auf den Feind herabwarfen. — Doch was thut das? Heran 
emmt, nicht wer bie Leiter machte, ſondern wer bie Leiter befteigt; 
und einen behenden Fühnen Dann trägt auch wohl eine morfche Leiter. 

Folglich mußte er nothwendig, als er zur Auferſtehungsgeſchichte 
am, alles mitnehinen, was man von jeher wider die hiſtoriſche 
‚Slaubwürbigteit derfelben eingewendet hat, ober einwenden hätte 
Unnen, wenn anders über eine fo abgedroſchene Materie jegt noch 
ewas einzumenden ſeyn möchte, deſſen fich nicht ee feit fiebgepne 

Aeffing, Bert. X 
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hundert Jahren einer ober der andere follte bedacht haben. Was nı 
"Schon, wor kurz ober lang, einmal eingewendet worben, darauf win 
wie leicht zu glauben, auch wohl ſeyn geantwortet worden. 2 
der Ungenannte dachte ohne Bweifel: ein anderes iſt, auf etwel 
antworten; ein anderes, etwas beantworten, Daher bat 
alles auf, was ungefähr noch Bienen konnte: Yes und Neues, 
ober weniger Belanntes, Argumente und Argumenthen. Und 
mit feinem guten Reihte. Denn ber zwanzigmal geſchlagene Sol 
lann endlich doch einmal fiegen helfen, 

Wenn man aber nun fon, da ich aus dem Werke des grün 
lichen und bünbigen Mannes — (grünblid und bündig kann ma 
ſeyn, weun man von ber Wahrheit auch noch fo weitantfernt bleibt- 
nichts als Fragmente mittheilen Tonnen und wollen; wenu man, | 
ich, nun ſchon mit hohniſchem Achſelzuden, wit halb mitleibigg 
balb ärgeslicher Miene über ihn berfährt, von aufgemärmtem & 
fpricht und das Schidjal der Theologen beflagt, bie noch immer a 
Dinge antworten follen, die auf Treue und Glauben ihrer Lei 
und ihrer Lehrer Lehrer langſt beantwortet find: fo muß ich frei 
ſchaftlich vathen, ven grellen Ton ein wenig fanfter zu halten, vi 
weil es noch Beit if. Dean man möchte fonft ſich ganz lacherlich 
macht haben, wenn men enblid erfährt, wer der ehrliche, unbefcu 
tene Mann ift, über den man fo riftmilde gefpätielts wer ber us 
ſtreitige Gelehrte ift, ben man fo gern zum umwiſſenden, rpm 
ligen Laffen erniebrigt hätte, 

Des ift nichts als Gerechtigleit, die ich feiner Perſon win 
fahren laſſe. Die Gerechtigleit feiner Sade fteht auf einem ga 
andern Blatte. Ein Mann, der Unmahrbeit unter eutgegengefe 
Uebergeugung in guter Moficht eben fo ſcharffinnig als beſch 
durchzuſehen fuht, if unendlich mehr wert, als ein Mann, ber 
befte, ebelfte Wahrheit aus Boruriheil mit Verſchreinug feiner Gegı 
auf altäglihe Weife vertheidigt. 

Will es denn Eine Maſſe von Leuten nie lernen, daß es ſchle— 
terdings nit wahr ift, daß jemals ein Menſch wiſſentlich und v 
täglich ſich felbft verblendet habe? „Ca ift nicht wahr, ſag' ich; a 
teinem geringeren Grunde, als weil es nicht möglich ift. Mas wo 
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| fe denn alfo mit ihrem Vorwurfe muthwilliger Verſtodung, geflife 
- fentlicher Verhärtung, mit Vorbedacht gemachter Plane, Lügen aus⸗ 
wflaffizen, die man Lügen zu ſeyn weiß? Was wollen fie damit? 
ı Bas anders, ala — — Nein; weil ih auch ihnen dieſe Wahrheit 
ı muß zu gute lommen laffen; weil ich auch von ihnen glauben muß, 
jdaß fie vorfäglih und wiſſentlich kein falſches, verleumderiſches 
plrtpeil fällen tönnen, jo ſchweige ich und enthalte mich alles Wie: 
derſchellens 
viicht die Wahrheit, in deren Veſitz irgend ein Menſch ift, oder 
‚zu ſeyn vermeint, fondern bie aufrichtige Mühe, die er angewandt 
hat, hinter die Wahrheit zu tommen, macht den Werth des Menfchen. 
‚ Denn nicht durch den Beſitz, fondern durch die Nachforſchung der 
| Wahrheit erweitern ſich feine Kräfte, worin allein feine immer wach ⸗ 
fende Volltommenheit befteht. Der Befig macht ruhig, träge, ſtolz — 
} Wenn Gott in feiner Rechten alle Wahrheit, und in feiner Linten 
‚den einzigen immer zegen Trieb nad Wahrheit, obſchon mit dem 
‚ Zufage, mi immer und ewig zu irren, verſchloſſen bielte und 
ſprache zu wir: wählel Ich fiele ihm mit Demuth in feine Linke 
‚und fagte: Vater gieb! die reine Wahrheit ift ja doch nur für dich 
rallein l 
2. 


t 
Noch einmal: es ift Iedig meine Schuld, wenn der Ungenannte „° 


bis jegt fo beträchtlich nicht fcheint, als er iſt. Man. lafie ihn diefe 
fremde Schuld nicht entgelten. 

ı Was lann er dafür, daß ich nur Fragmente feiner Arbeit fand, 
‚und auß Fragmenten gerade nur eben dieſe bekannt machte? Er 
‚Jelbft würde, um ſich in feinem beften Vortheile zu zeigen, vielleicht 
‚ganz andere. Proben ausgeſucht haben, wenn ex ſich nicht vielmehr 
‚alles Probegeben verbeten hätte, 

Denn wie kann man auch von einer weitläuftigen zuſammenge ⸗ 
ſeten Maſchine, deren Heinfte Theile auf eine einzige große Wirkung 
‚berechnet find, eine Probe geben ? Ein Vorbild wohl, ein Modell 

pl. Aber wer hat jemals ein Gewicht oder eine Unruhe, eine 
— oder ein Rad zur Probe von einer Uhr gegeben? 
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Au) fühle ich wohl, daß in dieſem Betracht — aber auch m 

‚ in biefem — ich felbft mit meinen Proben beſſer zu Haufe gebliche 
wäre, Und warum blieb ich nit auch? Weil ich das nämliche 
mals noch nicht fühlte? oder weil mic die Gute der Proben fe 
verführte? 
Das letztere, wenn ich die Wahrheit befennen foll; das Tete 
Ich gab ein Rab, eine Feder nicht als Probe der Uhr, ſondern 
Probe ihres gleichen. Das ift: ih glaubte allerdings, daß auf 
den einzelnen Materien, in welche vie gelieferten Fragmente fhlages 
moch nicht befieres und grünblicheres geſchrieben worben, als d 
diefe Fragmente. Ich glaubte allerdings, daß 3. E. außer dem $ 
mente von ber Auferſtehungsgeſchichte noch nie und nirgenb3 bie hät 
figen Wiverfprüche ber Cvangeliften, die ih für wahre Widerfprüdt 
ertannte, fo umftändlic und gefliſſentlich ins Licht gefegt worden. 
Das glaubte id, das glaub’ ich noch. — War ich aber, bin i 
aber darum völlig des Ungenannten Meinung? Wollte ich darm 
will id) darum eben dahinaus, wo er hinaus wollte? 
Mit nichten! — Ich gab ven Vorberfag zu, und läugnete W 
Folge. 
Ich gab ven Vorberfag zu, weil ich nach vielfältigen aufrichtig 
Verſuchen, ihn nicht zugeben zu dürfen, mich überzeugte, wie ſchle 
es mit allen evangeliſchen Harmonien beftellt ſey. Denn, überha 
von ihnen zu reden, getraue id mir, nach eben den Regeln, wel 
fie zum Grunde legen, ſchlechterdings ohne Ausnahme alle und je 
verſchiedene Erzählungen der nämlichen Begebenheit in nicht minder 
Uebereinftimmung zu fegen. Wo Geſchichtſchreiber nur in ber Haup 
ſache übereintommen, bietet die Methode unferer evangeliſchen H 
moniften allen übrigen Schwierigkeiten Trog. Dan fol fie fo t 
nicht erdenken Können; ich will fie gar bald in Orbnung haben, 
mein jeveömaliges Verfahren mit ihnen mit dem Verfahren irge 
eine3 berühmten Harmoniſten belegen. — 
Aber ich laugnete meinem Ungenannten die Folge. — Und sel 

bat fi) je in der Profangeſchichte die nämliche Folgerung erlaußt 
Wenn Livins und Polybius und Dionyfius und Tacitus eben biefeh 
Ereignung, etwa eben daſſelbe Treffen, eben dieſelbe Belagerung je 
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mit fo verſchiedenen Umftänden erzählen, daß die Umftände des einen 
ie Umftände des andern völlig Lügen ſtrafen; hat man darum jes 
‚mals bie Greignung felbft, in welcher fie übereinftimmen, geläugnet ? 
man ſich nie getraut, fie eher zu glauben, als bis man Mittel 
und Wege auögefonnen, jene wiberfpenftige Verſchiedenheit von Ums 
‚Xänden wenigſiens, gleich ftößigen Böden, in einen engen Stall zu 
‚ in welchem fie das Wivereinanverlaufen wopl unterlafien 
müffen? 
Das wahre Bild unferer harmoniſchen Paraphrafen der Evans 
igeliften! denn leider bleiben bie Böde darum doch immer ftößig, 
n darum doch immer bie Köpfe und Hörner noch gegen einander 
ind reiben ſich und drängen fih. — Ci, mag auh! Gmug, daß der 
aglichen Böde eben fo viele in dem engen Stalle find, als ver 
‚gedulbigen, einverftandenen Schafe nur immer hineingehen würden. 
D der jhönen Eintraht! — Ohne eine ſolche immer gährenve, 
raufende, aufftopende Harmonie follten Livius und Polybius, 
Dionyfius und Tacitus nicht glaubwürdige Geſchichtſchreiber ſeyn 
innen? — 
Poſſen! denkt der freie offene Leſer, der ſich nicht muthwilig 
uch Heine Sophiftereien um den Nugen und das Vergnügen der 
ſchichte bringen will, Poſſen! Was kümmert mid) ver Staub, der 
jedes Schritten auffliegt? Waren fie nicht alle Menſchen? Hier 
nun biefer oder jener nicht fo gute Nachrichten, als der brittel 
ſchrieb der eine vielleicht etwas hin, worüber er gar keinen Ger 
hrsmann hatte. Nach Gutvünten! Nach feinem beiten Ermeſſen! 
ein Umftand war ihm juft noch nöthig, um einen Uebergang zu 
, um eine Periode zu runden. Nun dann, da fteht er! — Kann 
ich verlangen, daß gleiche Schritte auch gleichen Staub erregen? 
So dent, fag’ ic, der freie offene Kopf, der die Schranten ber 
Nenſchheit und das Gewerbe des Geſchichtſchreibers ein wenig näher 
Iennt. — Kreuzige und fegne dich immer darüber, gute ehrliche Haut, 
fie bu bevebet worden, ich weiß nicht, melde Untrüglichteit bis in 
Heinften Safer eines guten Geſchichtſchreibers zu fuchen! Haft du 
‚nie gelefen, was ein Gejchichtfepreiber 1 felbft, und zwar einer von 
1 Bopiäcud. 
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den allerpünktlichſten, ſagt? Neminem seriptorum, quantum ad 
historiam pertinet, non aliquid esse mentitum. Vollſtandige 
Begebenheiten freilich nicht; ganze Thatſachen freilich nicht; aber fo 
von den Heinen Beftimmungen welde, die der Strom der Rede auch 
wohl ganz unwiltürlih aus ihm berausfpieft. Welcher Geſchicht 
fchreiber wäre jemals über die erfte Seite feines Werts gefommen, 
wenn er die Belege aller diefer Heinen Beftimmungen jedesmal hätte 
bei der Hand haben müffen? Noroberg ftraft in folhen Heinen Be 
ftimmungen Boltairen hundertmal Lügen, und doch ift es das noch 
lange nit, was Voltairen zum romanhaften Geſchichtſchreiber macht. 
So ftraff den Zügel in der Hand kann man wohl eine Chronik zus 
fammentlauben; aber wahrlich keine Gefchichte ſchreiben. 

Denn nun Livius und Dionyfius und Polybius und Tacitus fo 
frank und edel von uns behandelt werden, daß wir fie nit um jede 
Sylbe auf die Folter fpannen: warum denn nicht aud Matthäus und 
Marcus und Lucas und Johannes? 

Ich habe mic ſchon erklärt, daß ihr befonderer Vorzug, durch 
einen näheren Antrieb des heil. Geiftes geſchrieben zu haben, hier 
nichts verſchlagt. Aber wer barauf befteht, verräth, warum es ihm 
zu thun iſt. — Nicht um die Glaubwürdigkeit der Auferftehung, die 
unter unauflöglichen Widerfprüchen der Cvangeliften leiden möchte, 
fondern um feine einmal eingefogenen Begriffe von der Theopneuftie, 
Nicht um das Evangelium, ſondern um feine Dogmatik. 

Und doch, felbft die crudeften Begriffe von der Theopneuftie anı 
‚genommen, getraue ih mir zu beweifen, daß, wenn die Gvangeliften 
einmal einander widerſprechende Nachrichten von ber und jener bei 
der Auferftehung vorgefallenen Kleinigkeit hatten (fie tonnten fie aber 
fo leicht Haben, fie konnten fie faft fo unmöglich nicht haben, weil fie 

: fo fpät hernach ſchrieben, weil fie von dem wenigſten, ober von gar 
nichts Augenzeugen geweſen waren), daß, fag’ id, der heil. @eift 
ihnen diefe wiberfpredhende Nachrichten nothwendig laſſen mußte, 

Der Orthodorift — (nicht der Orthodor. Der Orthobor tritt auf 
meine Seite. Auch mache id den Unterſchied zwiſchen Orthobor und 
Drthobogift nicht zuerft:) der Orthoborift jagt ja felbft, daß e3 der 
Weisheit des heil, Geiſtes nicht unanftändig geweſen, anſche ine nde 
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Vderprt in die Erzahlungen der Eoangeliſten mit einfließen zu 
Iaffen, damit fo weniger bet Verdacht ber Abrebung, den eine gar zu 
Fihtlicge Uebereinftimmung erwecden würde, auf fie fallen konne. 

Ganz seht! Aber warum dern nur anfheinende Wider⸗ 
ſpruche? — So hätte wahrlich der heil. Geift aud nur ein anfheis 
nendes Mittel gebraucht, jenen Verdacht von den Guangeliften 
‚obqulsnten! Don was find anfeinende Widerſpruche Sinb es 
nicht Widerſptuche, vie ſich endlich in die vollkommenſte Ueberein ⸗ 
ſtimmung auflöſen laſſen? — Nun da iſt fie ja wieder, bie volllom⸗ 

nene Uebereinſtimmung, bie ver heil. Geiſt vermeiden wollte, weil 
fie fo fehr nach Verabrebung fchpiedi. Det ganze Unterſchied wäre ja 
inur, daß die Gvangeliften in diefem Falle ihre Verabredung meifters 
lich hätten. zu verſteden gewußt. Sie verwircten und wermidelten und 
verftümmelten ihre Erzählung, damit fie nicht nad} vorläufiger Ver⸗ 
einſtandniß gefchrieben zu haben fcheinen möchten, Sie verwirtten 
und verwickelten und verftümmelten fie aber fo, daß ihnen auch kein 
Widerſpruch zur Laft fallen konnte. Unfere nachſten Rachkommen, 
dachten fie, die dem Dinge noch auf die Spur kommen konnten, wie 
alle die Bäche doch nur aus einer Quelle gefloffen, laſſen ſich burch 
das Labyrinth unferer Grzählung von diefer Nachfuhung abhalten. 
Und wenn dergleichen Nachſuchung nicht mehr möglich ift, fo wird 
man ſchon den Faden zu unſerem Labyrinihe finden, und dieſe vers 
Redte Eintracht wird ein newer Veweis unferer Wahrhaftigleit werden, 

Ih wette eine Million Jahre von meiner Seligleit, daß vie 
Soangeliften fo nicht gedacht haben! Uber daß dieſe Spigfindigteit 
doch einem einfallen Tann; dafı man fid) fo etwas doch ald möglich 
denlen muß: was veranlaßt offenbarer dazu, als unfere kunftreichen 

ı $armonien? 

Sollte man ſich nicht erſt erlundigt haben, ob in dem ganzen 
weiten Umfange ver Geſchichte ein einiges Egempel anzutreffen, daß 
isgend eine Vegebenheit vom Debreren, die wever ans eitter gemeitts 
femen Quelle geſchopft, noch ſich einer nach vem andern gerichtet 
(wenn fie in ein ahnliches Detail Heiner Umſtande gehen wollen, 
als womit wir bie Auferſtehungegeſchichte ausgeſchmudt finden), ohne 
die offenbarften, amauflöslicften Widerſpruche erzählt worden? Ich 
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biete aller Welt Trotz, mir ein einziges foldes Gyempel zu zeigen. 
Nur merke man die Bedingungen wohl: von Mehreren, die weder aus 
einer gemeinfamen Quelle gefchöpft, noch ſich einer nad) dem andern 
gerichtet. — Ich bin von der Unmöglichkeit eines folden Grempds 
eben fo gewiß überzeugt, als von meinem eigenen Dafepn. 

Wenn ſich nun in der ganzen unendlichen Weltgeſchichte ein ſolches 
Epempel nie gefunden, nie finden wird, nie finden kann: warum ver 
langt man denn, daß uns gerade bie Evangeliften dieſes Epempel 
follen geliefert haben? 

Beil fie der heil, Geift trieb? darum? — Weil freilich arme 
Menfchen dem Irrthume unterworfen find; aber nicht der heil, Geift? 
darum? 

Nimmermehr! nimmermehr! — Denn ber heil. Geiſt, um fih 
als den zu zeigen, der er ift, hat ſchlechterdings nichts thun Tönnen, 
was eben fo wohl die Wirkung der feinften Büberei ſeyn könnte. 
Auch nur könnte. Nicht das, was die ägyptifcen Zauberer dem 
Mofes nachthun Lonnten (wahr. oder nur zum Schein nachthun 
tonnten), fondern was Moſes allein thun konnte, bektäftigte feine 
Gendung. 

Noch hat ſich, fo viel ich weiß, fein Orthodor einfallen laſſen, daß 
der Antrieb des heil, Geiftes die Evangeliften allwiffend gemacht habe. 
Das ift: was die Goangeliften vor dieſem Antriebe nicht wußten, das 
mußten fie au) unter und nach diefem Autriebe nicht. Erfuhren fie 
alfo durch den Untrieb des heil. Geiftes nichts mehr, fo erfuhren fie ! 
auch nichts be ſſer. Denn man kann nichts beffer erfahren, ohne | 
etwas mehr zu erfahren; indem alle unfere falſchen Urtheile nur | 
daher entiehen, weil wir Grtenntnißgränbe nicht genug haben, und | 
aug Abgang ber wahren, uns mit angenommenen behelfen. 

Mitwirkung des heil. Geiſtes genug, wenn er nur ben zum 
Schreiben antrieb, in dem er die wenigften und unerheblichften Miß⸗ 
begriffe erfannte; nur über deſſen Schrift beſonders wachte, der biefe 
wenigen unerheblichen Mißbegriffe von geſchehenen Dingen in keine 
nothwendige Verbindung mit feinen Lehrfägen gebracht Hatte. · Der 
gefunde Verftand, der ſich damit nicht begnügt, wird des Dinge 
bald fo viel haben, daß er ſich lieber mit gar nichts begnügen will, 
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Zar dieſem Verſtande kann man ſagen, daß niemand mehr Ungläubige 
gemacht hat, als der fogenannte Rechtglaubige. 

Allerdings ward die neue Religion auf damalige Ueberzeugung 
von der Auferftehung Cprifti gegründet, welche Ueberzeugung ſich 
auf die Glaubwürbigkeit und Eintracht der Augenzeugen gründen 
mußte. Nun haben wir, die wir jegt leben, dieſe Augenzeugen nicht 
mehr unter uns; haben nur Geſchichtſchreiber von den Ausfagen 
diefer Augenzeugen, in welchen Geſchichtſchreibern ſich nur das allges 
meine Nefultat von den Ausfagen dieſer Augenzeugen unverfülicht 
erhalten konnte; und gleichwohl ſoll unfere jegige Ueberzeugung von 
der Auferſtehung Chrifti nicht gegründet genug ſeyn, wenn fie ſich 
bloß auf jenes Refultat der Ausfagen gründet, und ſich nicht zugleich 
auf die völlige Webereinftimmung der Geſchichtſchreiber von dieſen 
Ausfagen gründen tann? — Da wären wir, die wir jegt leben, fhön 
daran! 

Und gleichwohl möchte ich gar zu gern behaupten, daß wir, bie 
wir jegt leben, auch in dieſem Puncte befier daran find, als bie, zu 
deren Beiten die Augenzeugen noch verhanden waren. Denn der Abs 
gang der Augenzeugen wirb uns reichlich durch etwas erſeht, was bie 
Augenzeugen nicht haben konnten. Sie hatten nur den Grund vor 
fh, auf den fie, in Uebergeugung feiner Sicherheit, ein großes Ge 
bäude aufzuführen wagten. Und wir, wir haben dieſes große Gebäude 
felft aufgeführt vor und. — Welcher Thor wühlt neugierig in dem 
Grunde feines Haufes, bloß um fid) von der Güte des Grundes feines 
Haufe zu überzeugen? — Segen mußte ſich das Haus freilich erft 
an biefem und jenem Orte. — ber daß der Grund gut ift, weiß ich 
nunmehr, da das Haus fo lange Beit fteht, überzeugenber, al es 
die wiflen lonnten, die ihn legen fahen. 

Ein Gleichniß, welches mir hier einfällt, wird nichts verderben. 
Sefegt, der Tempel der Diana zu Ephefus ftünde noch in feiner 

. ganzen Pracht vor uns. Nun fände fih in alten Nachrichten, daß er 
auf einer Grundlage von Kohlen ruhe, fogar ver Name des weiſen 
Mannes wäre noch belannt, der zu einer fo fonderbaren Grunbfefte . 
den Rath gegeben. Eine Grundlage von Kohlen! von morjchen zer: 
teiblichen Kohlen. Doch darüber wäre ich hinweg: ich begriffe fogar, 
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daß Theodorus wohl fo uneben nicht geurtheilt haben möchte, daß 
Kohlen, wenn fie ie Holznatur abgelegt, ben Unfällen der Feuchtige 
teit wiverftehen müßten, Sollte ich wohl, bei aller dieſer wahrjchein« 
lien Vermuthung a priori, am ber ganzen hiſtoriſchen Lusſage 
deßwegen zweifeln, weil bie verſchiedenen Urheber verfelben über die 
Kohlen ſelbſt etwa nicht einig wären? Weil Plinius etwa fagte, es 
wären ölbäumene Kohlen gewefen; Paufanias aber von ellernen und 
Vitruwius vom eichenen Kohlen fpräde? D der Thoren, die dieſen 
Widerſpruch, jo Widerſpruch als er ift, für wichtig genug bielten, 
den Grund an zwanzig Orten aufzugraben, um doch nur eine Kohle 
berauägugiehen, in beren vom Feuer zerrütteten Tertur eben ſowohl 
der Delbaum, als die Eiche und Eller zu ertennen wärel D der Grp 
thoten, die Heber über eine vieldeutige Tertur von Kohlen ftreiten, 
als die großen Ebenmaaße des Tempels bewundern wollten! 

Ich lobe mir, was über der Erbe fteht, und nicht, was unter der 
Erbe verborgen liegt! — Vergieb e3 mir, lieber Baumeifter, daß ic) 
von biefem weiter nichts wiffen mag, ald daß es gut und feſt ſeyn 
muß. Denn es trägt, und trägt fo lange. Iſt udch keine Mauer, 
keine Gäule, feine Ihüre, kein Fenſter aus feinem rechten Winkel ges 
wichen, fo ift dieſer rechte Winkel freilich ein augenſcheinlicher Beweis 
von dem unmwandelbaen Grunde, aber er ift doch darum nicht die 
Schönheit des Ganzen. An diefer, an diefer will ich meine Vetrach-⸗ 
tungen weiden; in biefer, in biefer will id} dich preifen, lieber Baus 
meifter! Preiſen, aud) wenn es möglich; wäre, daß die ganze ſchöne 
Maſſe gar keinen Grund hätte, ober doch nur auf lauter Geifenblafen 
ruhete. 

Daß die Menſchen ſo ungern ſich mit dem befriedigen, was ſie 
vor ſich haben! — Die Religion iſt da, bie durch die Predigt der 
Auferftehung Chriſti über die heidniſche und judiſche Religion gefiegt 
bat, und viefe Predigt foll gleichwohl damals nicht glaubwürdig 
genug gewefen feyn, als fie fiegte?- Ich foll glauben, daß fie damals 
nicht glaubwurdig genug befunden ward, weil ich jedt nicht mehr ihre 
völlige Glaubwürbigteit beweifen lann — 

Nicht viel anders ift e3 mit den Wundern, durch welche Chriſtus 
und feine Jünger vie Religion gepflanzt. — Mögen doch die jegigen 
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Rechrichten von ihnen noch fo zweifelhaft, nad; fo verdäctig ſeyn: 
fe wurden ja nicht für ums Chriſften gethan, die wir jetzt leben. 
Genug, daß ſie die Kraft der Ueberzeugung gehabt haben, die ſie 
haben follten! Und daß fie bie gehabt haben, beiveiät vas noch immter 
fortvauernde Wunder der Religion felbft. Die wunderbare Religion 
muß die Wunder wahrſcheinlich machen, die bei ihrer erften Grüns 
! dung follen gefchehen feyn. Aber auf die hiſtoriſche Wahrſcheinlichleit 
dieſer Wunder die Wahrheit der Religion gründen, wenn das rihtig, 
wenn das au nur klug gedacht tft! — — Es ſey berausgefagt! 
‚ Ben ic jemals fo rihtig, fo flug zu denten fähig Bin, fo ift es um 
| meinen Verſtand geſchehen. Das fogt mir mein Verftand jegt. Und 
! abe ich jemals einen andern Berftand, fo hatte ich nie eirten. 

Die Wunder, die Chriſtus und feine Jünger theten, waren das 
Gerüfte und nicht der Bau. Das Gerüfte wird abgerifien, jobald der 
Bau vollendet if. Den muß der Bau wenig intereſſiten, ber feine 

; Bortrefflihteit mur aus dem abgertffenen Gerüifte beweifen zu dürfen 
glaubt, weil die alten Baurechnungen vermuthen laſſen, daß ein eben 
ſo großer Meifter zu dem Gerüßte müfje gehört haben, -ald zu den 
Baue jelbft. — Kann wohl fegn! — Aber borgen und wagen will 
ich doc im geringften nichts auf dieſe Bermuthung; ned; weniger 
will ij, durch dieſes Vorurtheil von dem Gerüfte, mid im Gering⸗ 
ften abhalten laſſen, den Bau felbft nad) den eingeftandenen Regeln 
einer guten Architeltur zu prüfen. — 
\ Wann wird man aufhören, an ven daden einer Spinne michts 
weniger als bie ganze Gwigkeit hängen zu wollen — Nein, fo tiefe 
Wunden bat die ſcholaſtiſche Dogmatik ver Religion nie geſchlagen, 
als die hiſtoriſche Eyegetit ihr jegt täglich ſchlagi 
Die? 3 foll nicht wahr fegn, daß eine Lüge Hiftorifd) unger 
qweifelt bewieſen werben Tonne? Daß unter den taufend und taufehb 
Dingen, os welchen zu zweifeln und weber Vernunft noch Geſchichte 
Anlaß geben, daß unter diefen taufend und taufend Dingen auch wohl 
ungefcjehene Sachen mit unterlaufen Unmten? GB fol mict wahr 
ſeyn, daß unendliche Facta wahre unftreitige Facta geweſen, fr die 
und dennoch die Geſchichte zu wenige, zu unwichtige Beugniffe hintere 
laſſen, als daß wir fie ohne Leihtfinn glauben könnten? 
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Das ſoll nicht wahr ſeyn? — Freilich, wenn es wahr iſt, wo 
bleiben alle hiſtoriſche Beweiſe für die Wahrheit der chriſtlichen 
Religion? — Wo fie wollen! Wäre es denn ein großes Unglüd, 
wenn fie endlich einmal wieder in ven Winkel des Beughaufes geftellt 
würben, in weichem fie noch vor funfgig Jahren ftanden? 


II. 


Bei diefer meiner Gefinnung ‚von ber hiſtoriſchen Wahrheit, die 
weder aus Scepticismus entfteht, noch auf Scepticismus leitet, war 
es alfo gewiß feine ernfthafte Aufmunterung, wenn ich in meinen 
Gegenfägen ſchrieb: „Der Mann, der die Untrüglichleit der Evanc 
„geliften in jedem Worte behaupten wolle, finde auch bier (in der 
„Auferftehungsgeichichte) noch unbearbeitetes Feld genug.” Ich ſetzte 
freilich hinzu: „Er verfuche e8 nun, und beantworte die gerügten zehn 
Widerſpruche unferes Fragments.“ Aber in dieſem Tone fchredt 
man auch ab, und das wollte ich. Abſchreden wollte ich. Denn ich 
fagte weiter: „Nur beantworte er fie alle, biefe gerügten Wierfprüche, 
„Bloß diefem und jenem etwas wahrſcheinliches entgegenfegen, und 
„die übrigen mit triumphirender Verachtung übergeben, heißt feinen 
beantworten.” 

Run habe id) nie ertvartet, daß man auf meine Grmunterung 
irgend etwas thun, ober auf meine Abjchredung irgend etwas unters 
lafien maſſe. Mein Gewiſſen giebt mir das Zeugniß, daß ich fo eitel 
su ſeyn nicht fähig bin. Alles, was ih mir in biefem Puncte felbft 
vorwerfen Tann, ift dieſes, daß es mich aber hoch ein wenig befremdet, 
wenn cuf meine Ermunterung etwas zu thun, gerade das nämlidhe 
unterlcfien, und auf meine Abfchredung etwas zu unterlaffen, gerade 
das nämliche gethan wird. 

Dod auch diefe Befremdung ift wahrlich nicht Stolz, iſt wahrlich 
nicht. Unleivligpleit, von meinem guten Nachbar Ja für Nein, und 
Nein fur Ja zu hören. Ich kann mir nur nicht gleich einbilven, daß 
ich meinen guten Nachbar, ober daß mich mein guter Nachbar gehörig 
verftanden, — So horche id; denn noch einmal hin, — und dann 

auf ewig nicht mehr. — 
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Bahrhaftig alfo, lieber Nachbar? wahrhaftig? — Auf alle, auf 
alle die gerügten Widerſpruche haft du dir getraut, zu antworten? 
befriedigend zu antworten? — Und glaubft wirklich nun nicht weniger 
geleiftet zu haben, als du dir getraut? — 

So wire ich freundſchaftlich meinem Nachbar unter vier Augen 
zuſprechen, wenn id) ihn kennte, wenn id) feinen Namen zuverläflig 
wüßte, und ich mir feine Belanntfhaft durch Offenherzigfeit und 
Wahrheitsliebe zu erwerben hoffen dürfte. Aber ich weiß feinen Ramen 
nicht, und er weiß meinen. 

Er weiß ihn, ob er ihn ſchon nicht genannt hat. Er hat mid 
namentlid ganz aus dieſem Streite gelafien, es ift ihm feine einzige 
nachtheilige Beziehung auf mich entfahren. Gr hat mich für das ges 
nommen, wa ich bin. Für einen Auffeher von Büderfhägen, der 
(wie diefe Leute einmal find !) fi unbefümmert läßt, ob das Seltene, 
das er mittheilt, auch in allem Betracht gut ift, oder nit; wenn es 
nur felten ift, Dafür hat er mid) genommen, und id danke ihm aufe 
richtig, daß er mich wenigftens für nichts Schlimmeres genommen. 
Niur bedaure ich zugleich, daß ich mich bei feiner Darftelung auf 
eine vermeinte Heraußforberung in derjenigen Entfernung nicht halten 
lann, in welcher mich zu halten er mir fo gütig freiftellen wollen. 
Und das zwar aus folgender Urſache nicht. 

Wenn es wahr ift, daß mein Ungenannter ein eben fo unwiſſen⸗ 
der als boshafter Mann ift; wenn es wahr ift, daß alle feine Eins 
würfe, alle feine gerügten Wiverfprüche unzähligemal ſchon gemacht 
und gerügt, aber auch bereit3 eben fo oft abgewieſen und beantwortet 
worden; wenn es wahr ift, daß er fhnurftrads wider einander 
laufende Behauptungen in der Auferſtehungegeſchichte gefunden, bloß 
weil er fie finden wollen, nicht weil er das Unglüd gehabt, fie 
wirllich dafür zu halten; wenn e3 wahr if, daß man bloß feine 
Shmähfchrift in die eine und die Bibel in bie andere Hand nehmen 
darf, um beiden Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; wenn alles das 
wahr ift, — (ber Spruch iſt gerecht! Ich ſpreche ihn über mich felbft 
aus, breche über mid, felbft den Etab!) fo bin ich, id, fein von ihm 
ungebetener Herausgeber, nicht allein eben fo firafbar, ſondern noch 
weit firafbarer, als er ſelbſt. 
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„arlaufen, und Marcus (XVI, 1) am Sonnabende des Abends, 
nad) unferer Art zu reden, als der Sabbath vorbei war.“ 

Daß man in diefen verſchiedenen Behauptungen vorlängft einen 
Wir erſpruch gefunden, erhellt daraus, daß man worlängft verſucht 
bat, entweder den Marcus nach dem Lucas, ober ben Lucas nach 
dem Marcus umzuftimmen. 

Die den Marcus nad) dem Lucas umftinmen wollen, ſagen, daß 
in den Worten —5— rov — — — 
dpmuera das 7y0p@oes auch wohl jam empta habebant 
beißen Tönne, indem öfter die unbeftimmte Beit anftatt der langſt ver⸗ 
gangenen gebraucht werde. Gie überfegen aljo: „Als ver Sabbath 
vergangen war, hatten die Weiber bereits vorher Gpecereien ger 
mtauft;“ und ich darf wohl fagen, daß biefes unter ben proteftans 
tiſchen @otteßgelehrten die angenommenere Auslegung bisher 
gewefen. 

Mein Ungenannter hatte alſo Recht, ſich bloß an diefe Auslegung 
zu halten, gegen weldhe er, ein wenig pebantifch zwar, aber doch volls 
tommen gründlich erwies, daß die duo genitivi eonsequentiam 
designantes hier nicht zuließen, das 7Yopeaes in der längft vers 
gangenen Bedeutung zu nehmen. Der ungenannte Gegner meines 
Ungenannten muß auch — (Über wie fell ich dieſe zwei Ungenannte 
in der Folge am ſchidlichſten und Lürzeften bezeichnen? Der Unge⸗ 
nannte bleibt der Ungenannte, und weil id) den ungenannten Gegner 
meines Ungenannten einmal meinen Nachbar zu nennen veranlaft 
worden, fo bleibe er mein Nachbar. Sollte er diefe Benennung übel 
nehmen? Wie Lönnte id) in ihm einen Mann beffer bezeichnen, mit dem 
ich gern in Ruhe und Friede leben möchte, als durch das Wort Nach⸗ 
bar?) Mein Nachbar alfo muß auch weder beim Glaſſius nod) beim 
Wolf, auf die wir non dem deutſchen Ausgeber des engliſchen Bibel« 
werls veriwiefen werben, ein Erempel fürd Gegentheil gefunden haben, 
fonft er wohl darauf beftanden, und nit eine fo gefährliche Volte 
gefälagen Haben würde. 

Denn wahrlich), wenn das keine gefährliche Volte ift, fo giebt es 
sarteine. Weil Mareus ſich nicht nach dem Lucas umftimmen läßt, fo 
willer num mit aller Gewalt den Lucas nad) bem Marcus umſtimmen. 
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' Da Marcus nicht gemeint haben Tann, daß bie frommen Weiber die 
Specereien ſchon getauft hatten, ehe der Sabbath vergangen war, 
fo fol nun Lucas gemeint haben, daß fie fie nicht eher gelauft, als 
bis ber Sabbath vergangen war. „Ci freilich!“ dachte mein guter 
Nachbar, ver nun einmal für allemal überzeugt war, daß wenn das 
Schloß nicht rechts aufgehen will, es nothwendig linls aufgehen 
müffe: „ei freilich! das ift ja auch ganz leicht zu erweiſen. Denn ein 
mal fagt dod Lucas nicht mit ausbrüdlichen Worten, daß die Spe— 
cereien den Freitag Abend gekauft worben;. fondern er fagt nur, daß 
fie von den Weibern gelauft worden, nachdem fie ven Freitag Abend 
von dem Grabe zurüdgelommen. Nun kann zwar, wie jeder weiß, 
VROGESYAOTL yrouaoav domuare nicht wohl anderd ver« 
fanden werben, als daß fie Specereien unmittelbar nad ihrer 
Zurüdkunft bereitet; doch da folgt bald darauf ein ev, das im 
Deutſchen nicht auögebrüdt ift, und von dem mir bie guten Leute, 
für die ich ſchreibe, ſchon auf mein Wort glauben werben, daß es 
nachdem inzwijchen bebeute (denn zw bloß durch zwar geben, 
will nicht langen) und. der Evangelift alfo fihtbar ver Meinung 
damit vorbeugen wollen, daß die Zubereitung der Specereien Freitag 
Abend vorgenommen worden Getroft alſo ven Verſilel: oͤãxosos 
yaocı ds Frammsan dpmumre acı nupw x To sv 
vaßparov yovyaoav xara zw dvrolmm, überfegt: zurüds 
gelommen vom Grabe, bereiteten fie bie Specereien 
und Salben, nachdem fie inzwischen (wiſchen dem Zurüd: 
tommen und Bereiten, zwiſchen dem participio und verbo, denn 
das bebeutet das wer hier fihtbar) den Sabbath nad dem Ge 
fege geruhet hatten,“ 

It es möglich, lieber Nachbar, ift es möglich, daß fi Ihre 
Feder — (denn daß Ihr Verftand mit fortmußte, begreife ih —) 
nit fihtbar fträubte, als Gie dieſes niederzufcreiben im Begriff 
waren? — Menigftens, will id hoffen, haben Sie ſich nachher um 
den Beweis von der fihtbaren Bebeutung Ihres theuern, von 
keinem einzigen Ueberfeger noch bemerften new, umgethan; haben 
nachher ein paar Stellen aufgeſucht, wo ne» möglicerweife, obs 
ſchon mit eben fo wenig Grunde, diefe fihtbare en haben 

Belfing, Bere. X 
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lbnnte. Das will id} Hoffen, das muß ich Hoffen, denn Sie find ein 
ehrlicher Mann; Sie haben fi nicht auf einen Belag ftillihweigenb 
begogen, von bem Gie wußten, daß Sie ihm nicht haben kon nte n. 
ſondern Sie haben bloß einen Belag ſtiliſchweigend vorausgefegt, 
von dem Ste annahmen, daß er Ihnen nicht fehlen könnte. Aber 
num, lieber Nachbar, heraus damit! — ob id fhon voraus fehe, 
daß er eine Revolution in der ganzen Gefchichte anrichten wir, die 
nicht Hein ift. Denn welche Folge von Begebenheiten ift gegen dieſes 
erwiefene wer gelettet genug? Welche Wirkung laßt fih nicht das 
durch zur Urfache, welche Urfache nicht zur Wirkung machen? Es 
giebt leine Hyfteraprotera mehr, wenn diefe ze» erwiefon wird. 

Immerhin! nur heraus’ mit dem Beweife — denn miffen Sie, 
lieber Rachbar, wenn Sie ihn mißgünftig zurüdbehalten, wiſſen Sie, 
was man alsdann fagen wird und muß? — Daß Sie Ihre Lefer 
zum Beften gehabt, daß Sie lieber ben Originaltept des N. X. für 
eine wachſerne Nafe erllären, als einen Widerſpruch in ihm zugeben 
tollen, der von ganz und gar feiner Erheblichkeit ift. — Keines non 
beiden möchte ih, um alles in der Welt, nicht von mir fagen laſſen, 
wenn ich ein Theolog wäre. 

Uber find Ste venn einer, Fieber Nachbar? — Woher weiß ich 
denn, daß Sie einer find? — Wie man doch gewiſſe Dinge fo leicht 
annehmen farm! — Erft nun fange ih an, gerade das Gegentheil 
anzunehmen. Denn nur fo find Gie entſchuldigt, und ich möchte Sie 
gar zu gern entſchuldigen. 

Ein Xheolog, vente id nun, hätte mir die Blöße gewiß nicht ger 
‚geben, die mir diefer gutmeinende Laie giebt. Auch werben bie Theo» 
Iogen gewiß gegen bieje Bloße proteftiren. Wie Können fie auch an 
der3? Das Feuer iſt ja noch nicht fo nahe, daß man ſchon zum Fenſter 
herabfpringen muß. Ich felbft, ber ich kein Theolog bin, wüßte noch 
eine ganz andere Antwort, wenn mir fo viel daran gelegen wäre, 
viefen erften Wiverfpruch zu heben. 

Und melde? Ohne erft lange nachzuſuchen, ob ſchon vor mir 
jemand auf eben den Ginfall gekommen, till ich ihm berfegen. Iſt 
er zu brauchen: defto befier! Ich behaupte nur in Thesi, daß e8 in 
den Erzählungen der Gvangeliften, ihrer Glaubwurdigleit unbeſchadet, 
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Wivderſpruche geben Yönne; abet in Hypothesi, ob biefes und 
jenes wirklich ein Widerſpruch ſey, behalte Ich mir alles Recht vor, 
vie Sache noch erft genauer zu unterfuchen. Detgleihen einzelne 
unterſuchungen mögen ausfallen, wie fie wollen: {th berliete und ge⸗ 
winme nicht babei. Und wenn id) etwas babei jagen kann, wodutch 
ein anderer, ber nicht wie ich denkt, etwas zu gewinnen betmeint: 
warum ſoll ich ihm die Freude nicht machen? Auch iſt es auftichtiger 
für feinen Gegner mit zu jehen. 

So dern aljol — Wie wenn man ben Eoangeliſten allen beiben 
Recht geben Tönnte? Nicht zwar dadutch, daß man den einen und 
den andern, auf der grammatlf—hen Folter, das nämliche fagen ließe. 
Auch nicht dadurch, baß man, wie jeinand gemeint hat, die ftommen 
Beiber zu zwei vetſchiedenenmalen Specereien kaufen läßt, den Ftei⸗ 
tag nur fo viel, als fie in ver Geſchwindigleit noch haben Tonnten, 
und ben Sonnabend Abend das übrige. So hätte e3 ihnen allenfalls 
in einem einen Stadtchen ergehen Können, aber ſchwerlich wohl in 
Serufalem. Sondern dadurch, dab man auf das drosueLew des 
Lucas aufmerkfam made, und es in feiner weitern Bedeutung hier 
gelten laſſe. Wenn denn einmal die Weiber, als fie ven Freitag 
gegen Abend vom Grabe zurüdtamen, durchaus nicht mehr Seit 
follen gehabt haben, vie Specereien zu ka uf en, mit biater Hingens 
der Münze zit bezahlen: ſagt denn das auch Lucas von ihnen? Cr 
fagt ja nur Yrosuaoav dowueze ; und niht 7Yoguoav. Aber, 
twirb man fagen, wie kann man Specereien bereiten, bie man nody 
nicht gelauft hat, und boch kaufen muß? Das ift es eben: drontög 
beißt nicht bloß mooyergog, ber gleich bei der Hand ift, ver gleich 
zur Hand ſchafft, ſondern aud nur X000vaoc, ver glelch willig 
und entfchloffen tft, etwas zur Hand zu fhaffen. Folglich heißt auch 
Yrosnaoev nicht bloß preeparabant manibus, fie machten zurecht, 
durch eine Art von Handarbeit, fondern auch preeparabant animo, 
curabant ut preeparata haberent, fie thaten ſich um, fte forgten, 
daß fie fie im Bereitfhaft haben möchten. Ste gingen nicht ih die 
Gewölbe der Specereihändler, die freilich wohl ſchon geſchloſſen 
waren, unb Fauften, fonbern fie nahmen fi nur vor zu laufen, 
ertundigten ſich nur, wo fie am beften zu kaufen wären, benn fie 
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waren fremd, Und das burften fie thun, wenn aud der Sabl 
Schon Längft angegangen war; das war ihnen, durch das Gebot 
Sahbath zu ruhen, im geringften nicht unterfagt. — So wie aı 
den heutigen Juben nod nit. Denn wäre. ihnen mit dem Kaufe 
auch das Denken an dad Kaufen am Sabbath verboten: fo würde 
Sabbath wohl blutfelten gehörig von ihnen gefeiert. Kaufen uı 
verfteigern fie nicht felbft am Sabbath, nicht jelbft in ver Synagoge, 
nicht felbft die Ehre, die Gejegrolle an irgend einem feierlichen Tage 
aus ihrem Schranke nehmen und auf das Pult des Vorleferö tragen 
zu bürfen? Genug, wenn fie das Geld dafür nit am Sabbath er 
legen! — Kurz man überjege Yrosuacar domuere durch de- 
stinabant aromata, providebant aromatibus: und was ift dann » 
noch zu erinnern? — Daß auch Erosuabsıv im N. T. an mehreren 
Orten nichts als destinare heißt, davon hat Grotius bereits die 
Erempel gefammelt; nur fehe ich feinen Grund, es mit ihm einig 
auf destinationem divinam einzufepränten. — Und nun weiter] 


Zweiter Widerſpruch. 


„Johannes, bei welchem Joſeph von Arimathia und Nicodemus 
„den Leichnam Chrifti in allen Stüden nad) der Weife ver Juden ber 
nftatten; Johannes fagt nicht, daß die Weiber ihn falben wollen. 
Aber Marcus und Lucas, welde nur melden, daß Jofeph von Aris 
„mathia den Leichnam bloß in feine Leinwand gewwidelt, aljo nicht 
ngelalbet habe; Marcus und Lucas fagen, daß die Weiber, die biefe 
tumultuarifde umvollftändige Beftattung des Joſeph von Arimathia 
„mit angefehen hatten, nad Verlauf des Sabbaths den Leihnam 
„Chriſti auch falben wollen. Beim Johannes thun Joſeph und Nicoe 
„demus alles, und bie Weiber thun nichts und wollen nichts thun. 
Beim Marcus und Lucas thut Jofeph von Arimathia nicht alles, 
„und die Weiber wollen nur fpät hernach thun, was Joſeph zu thun 
„vergaß, ober nicht Beit hatte, Go einig alfo Johannes mit fich felbit 
ft; fo einig Marcus und Lucas mit ſich felbft find: fo ſehr widers 
„ſpricht Marcus und Lucas dem Johannes, und Johannes dem 
Marcus und Lucas.“ 
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Und das, bächte ih, wäre Har. Wenigftens ift mir es noch klar, 
nachdem ich alles forgfältig erwogen, was mein guter Nachbar bar 
wider vorbringt, und faft ein wenig zu grämlich vorbringt. Denn 
ex nennt biefen Widerſpruch geradezu einen erträumten Wider⸗ 
ſpruch, und fagt: „Eine Sache thun wollen, die ein anderer ſchon 
gethan hat, die ſich aber auch zweimal thun laßt, das ftreitet offenbar 
nicht mit einander.“ Freilich nicht, lieber Nachbar. ‘Aber ift denn 
vie völlige Beitattung eines Leichnams, wobei nichts vergefien worden, 
was die Gebräude des Landes und Volles erforbern, vergleichen 
nad dem Johannes die Beftattung des Jofeph und Nicodemus ges 
weſen, ift denn bie etwas, was fic zweimal thun laßt? von vernünfs 
tigen Leuten zweimal thun läßt? Gründet ſich bei dem Marcus und 
Lueas denn nicht: offenbar die vorgehabte Balfamirung der Weiber, 
auf die nicht völlige Beftattung durch Joſeph von Arimathia? So 
wie bie völlige Beitattung durch Zofeph von Arimathia und Nico» 
demus beim Johannes doch wohl der Grund ift, warum er von einer 
vorgehabten Balfamirung der Weiber nichts jagt? Vollige Beſtat⸗ 
tung und nicht völlige: das widerſpricht ſich do? — Geftehen Sie, 
lieber Nachbar, Sie ‚haben gar nicht einmal eingefehen, worauf es 
bier eigentlich ankdmmt! — Wenn bei Einem Coangeliften alles 
beibe ftänbe; wenn Ein Evangelift jagte, daß Joſeph und Nicodemus 
die Leiche auch gefalbt hätten, und ebenberjelbe fagte nicht weniger, 
dafs ihn die Weiber ebenfalls falben wollen; und man wollte alsdann 
diefen Evangeliſten in Widerſpruch mit ſich felbft fegen, fo lame Ihre 
Anttoort noch ein wenig zu Pafle. Denn aldvann wäre es durch 
dieſen Goangeliften ſelbſt feftgejegt, daß die Salbung eines Leichnams 
zweimal geſchehen könne, und wir müßten und alle mit bloß mög⸗ 
lichen Grunden begnügen, warum fie zum zweitenmale unternommen 
worben. Da aber fein Evangelift von fo einer doppelten Salbung 
richt; da dieſe vorgehabtg doppelte Salbung nur in der Harmonie 
fteht, und doch wohl nicht auch bie Harmonie von dem h. Geifte eins 
‚gegeben ift: fo ift es bloß gefabelt, guter Nachbar, wenn Sie fagen, 
dafı vielleicht die erfte Salbung ven lieben accuraten Weiberchen nicht 
guf genug geivefen; daß vielleicht die hebraiſchen Weiber in Galilaa 
andere Salbungsgebräude gehabt, als in Jerufalem üblid waren; 
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daß es vielleicht ein doppeltes Salbungsgeſchaͤft gegeben, eines für 
daulniß und Verweſung, welches die Männer beforgen müflen, und 
eines für Wohlgeruch, womit ſich die Weiber abgaben. Alles das ift 
bloß gefahelt, lieber Nachbar, und opne allen Grund in der Geſchichte 
gefabelt, Beſonders Ihr Einfall von dem boppelten Balfamirungs 
geihäfte, der dem Hrn. U. fo ſehr gefällt, Hätte doch wohl erft müflen 
anderweits aus der Geſchichte emviejen werden, bamit er nicht einzig 
und allein aus eben dem Umftande abgeſondert feine, zu deſſen 
Beglaubigung Sie ihn anwenden. Nicht? 

Doch die Gruudloſigleit dieſes Ginfalld vom doppelten Salkungs- 
geſchafte, ift noch bei weitem nicht feine ſchlimmſte Seite. Wenn wir 
ihn gelten laſſen, lieber Nachbar, fehen Sie denn nicht, daß er den 
Johannes offenbar Zügen ftraft? Johannes fagt, daß Joſeph und 
Nicodemus den Leichnam Chrifti fo begraben, ganz fo, wie bie 
Juden zu begraben pflegen. Und Sie fagen mit Ihrem raren 
Einfalle: nein, nicht fo, nicht gang fo, denn fie hatten nur bie eine 
Hälfte der Salbung, bie Salbung wider die Faulniß vollzogen, und 
die aubere Hälfte, des Wohlgeruchs wegen, war noch uͤbrig, und 
Di Kl den frommen Weibern übrig gelaffen worden, deren Nafe 
0 3 

D per trefflichen Harmonie, bie zwei widerſprechende Nachrichten, 
die mwörtlid) bei den Gvangeliften ſtehen, nicht anders vereinigen lann, 
als durch Erdichtung einer britten Nachricht, von der Fein einziger 
Goangelift eine Solbe fagt! 

D der erbaulichen Harmonie, die einen Evangeliften von bem 
armfeligen elenden Widerfpruche eines andern Evangeliften. (armfelig 
und elend, wegen ber Unbeträchtlighleit des Umftannes) auf keine au⸗ 
dere Meife retten lann, als daß fie dieſen ober jenen an einem andern 
Orte zum Lügner macht, 


Dritter Biberfpraß,. 
„Matthäus fagt, daß ver ben Augen ber Maria Magdalena, 


„und ber andern Maria, gefchehen fen, was hie übrigen Evangelien 
„fe, bei Annäherung bes Grabes, bereits geſcheben finden Iaflen.“ 
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Mein Ungenannter gründet fi) auf das Jdov dyevaro beim 
Matthäus; und es könnte wohl feyn, daß es Matthäus fo verſtanden 
babe. Doch Sie haben Recht, lieber Nachbar; Zöov ift öfters bloß 
eine Partikel der Yufmunterung für ven Lefer, und zeigt nicht immer 
an, daß bie Sache in Gegenwart ber babei gebachten Perfonen ges 
ſchehen jey. FEye⸗ero mag aud immerhin heißen, es war ger 
ſchehen. — Aber warım ließen Sie es num bei biefer Antwort nicht 
bewenden? Warum wollten Sie Ihren Gegner nicht bloß ſchlagen, 
fondern vernichten? Warum muß er Jhnen nun gleid ein Mann 
ſeyn, der Abend und Morgen nicht unterfcheiden wolle? 

Die Strafe dieſer Unbarmberzigeit ift Ihnen auf dem Fuße ges 
folgt. Dem Sie haben ſich dadurch in eine weitere Auflöfung ver ⸗ 
widelt, deren Folge Gie unmöglich gehörig können überdacht haben. 
Ich meine die Säge (S. 131), die Ihnen jo Har und richtig feheinen, 
daß die Verwirrung berfelben Vor ſa d werden muß. — Borfag, 
die Wahrheit nicht für Wahrheit zu erfennen! Licht und Finfterniß 
nicht unterfcheiden wollen! Ich wüßte leinen Vorwurf, über melden 
ich mehr ſchaudern würde, als dieſen, wenn ich ihm objective als 
mögli; denlen lönnte. Daß er fubjectine möglich ift, höre ih 
leider. Aber Sie müfjen ganz etwas anders dabei denken, als ich, 
oder Gie Lönnten bie fhmaähfüchtige Grauſamkeit nicht haben, ihn fo 
wiederholt zu machen. 

Nun laſſen Sie und doch bie Säge näher betrachten, die fo klar 
und richtig feyn ſollen. Mir graulet, eine Menge unnöthiger Worte 
machen zu mäflen. Aber vielleicht, daß mir andere wohl noch uns 
nöthigere Worte, deren ich mic; im meinem Leben ſchuldig gemacht, 
darum wergeben werben! 

Ihr erfter Gap alfo: „den Sonnabend fpät Abends gingen die 
„beiden Marien nach Gprifti Grabe, bloß zuzufehen, ob es noch uns 
ngeört ſey, Tamen aber allem Anſehen mad) zu ihrem Bimede nicht, 
„ioeil e8 ſchon zu fpät wwar. Matthäus IXVEIL“ 

Und das ift einer von ben Gägen, die man nicht in Zweifel ziehen 
Tann, ohne den Vorſah zu haben, fich zu irren? Go hat Brotiuß denn 
aud ſchon dieſen umfehigen Vorſat gehabt. Denn er färeibt! aus⸗- 

3 Ad Meith. XXI. v. 2. 
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drũdlich: Apud Mattheeum vero hoc loco agi de aliqua itione 
vespertina, qua nihil relatu dignum eceiderit, matutinam ad 
quam sequentia omnie pertinent silentio omitti, nihil habet 
probebilitatis. Laſſen Sie bod) einen Mann, lieber Nachbar, weil 
er nicht dent wie Sie, fonbern wie Grotius, nicht gleich einen von 
den Glenden ſeyn, bie Licht und Finſterniß nicht unterſcheiden wollen. 
Freilich; nicht unterſcheiden fönnen, das fieht nun freilich dem Gros 
tius wohl ähnlich. Ich will mich wohl hüten, Ihnen auch über mich 
«in foldjes Urtheil abzuloden. Sie follen Recht haben. \ 

Es folgt Ihr zweiter Sag, mit welchem ich ven dritten for 
glei verbinde: „Den Sonntag Morgen fehr früh gingen fie in 
Geſellſchaft verſchiedener anderer Weiber wieder dahin, in ber 
nAbficht, feinen Leib zu falben. Marc. XVI. 2. Luc. XXIV. 1. 
„Auf dieſem Wege wurden fie gewahr, daß der Stein vor dem 
nGrabe weg, und es folglich geöffnet war. Marc. XVL 3. 4. 
mSuc. XXIV. 2% 

Die Weiber gingen wieder dahin? Was haben Gie venn, lieber 
Nachbar, für Grund zu diefem Wieder? Matthäus fagt ja nicht, 
daß auf jenen unfruchtbaren Abendbefuch ein neuer gefolgt fey. Und 
die übrigen Evangeliften fagen ja nicht, daß vor dem frühen Morgens 
befuche der Weiber fhon ein anderer worhergegangen fey. Woher 
wiſſen Sie venn aljo das Wieder? — Was wiſſen mar? — Die 
Bedurfniß Ihrer Harmonie erforbert es anzunehmen. Das ift genug! 
Allerdings. — 

Kömmt Ihr vierter Sag: „Maria Magbalena, die unruhigfte 
munter ihnen, fahe e8, weil fie voraus ging, am erften, und lehrte 
„ſogleich, ohne weiter bis zum Grabe zu gehen, um, dem Petrus und 
„Johannes die Nachricht, welche fie für ganz gewiß hielt, zu bringen, 
daß der Leib Chrifti weggenommen fey. Joh. XX. 1. 8.“ 

Die arme Maria Magdalena! — Läuft nicht fhon genug Thor⸗ 
beit und Boſes auf ihrer Rechnung? Muß fie auch noch fo eine Näre 
rin werben, ber lieben Harmonie zu gefallen? — Wie? Maria konnte 
bloß daher, weil fie von weitem den Stein vom Grabe abgemwälzt 
fahe, bloß daher ſchließen, daß ver Leichnam Chrifti nicht mehr darin 
befindlich fey? Vergaß fie denn in dem Augenblide, in welcher Abſicht 
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| fie ſelbſt herlam? Sie’ wollte mit ihren Geſpielinnen ja auch ben 
Stein vom Grabe wälzen. Sie war ja fon darum beforgt geweſen, 
wer ihnen wälzen hülfe, Und doch wollte fie den Leichnam Chriſti 
nicht verfchleppen, fie wollte ihn nur falben. Und ihr fiel nicht erft 
ein, daß ihr andere in eben diefer Abficht wohl ſchon könnten zuvor⸗ 
gelommen feyn? Sie ſahe nicht erft hin, ob e3 nicht fo wäre? Gie 
fließt nur — wenn das anders jchließen heißen kann: der Stein ift 
weg, alfo ift aud) der Leichnam weg? So ſchließt fie, und, läuft und 
läuft, fonft möchten Petrus und Johannes nicht zeitig genug erfahren, 
was für eine unbefonnene Nätrin fie if. — DO gewiß, wenn biefe 
Maria Magdalena hier fo fehliepen, jo handeln können: — wie 
lann man noch zweifeln? — fo war fie Magvalene die Sunderin, 
das ift, die Hure. Denn nur eine, Grhure kann fo leichtſuinig 
fließen. Nur durch folde leihtfinnige Schlüffe werden Mädchen 
zu Huren. — Auch war fie ohne Zweifel die nämlihe Maria Mag- 
dalena, aus welcher Epriftus fieben Teufel austrieb. Ein achter Zeufel, 
bei dem ſich bie übrigen länger zu wohnen jhämten, war in ihr zus 
rüdgeblieben: ver alberne Teufel der Unbefonnenheit. Ohne den 
dinmmiſten von allen Zeufeln lonnte fie nicht jo ſchließen. Und dad 
laßt man fie fo fließen ,.der lieben Harmpnie zu gefallen. — Wahre 
lich, wenn die Rachricht, die Maria Magdalena auf dieſe Weife dem 
Peirus und Johannes brachte, die erfte Verkündigung der Auferftes 
bung Cprifti ſeyn follen: fo ift dieſe erfte Verkündigung eine große 
Armſeligleit geweſen! 

Man ſage nicht, daß man ſich nicht darum zu belummern, oder 
daran zu ärgern habe, wie voreilig und unbeſonnen Maria Magdalena 
bier erſcheine; genug,. daß fie Johannes nicht anders ſchildere. Und 
was fagt Johannes? — „Da fie fieht, daß der Stein vom Grabe 
hinweg war, da Läuft fie und kommt zu Simon Petro und.zu dem 
andern Jünger, welchen Jefus lieb hatte.“ — Sie- läuft, und fieht 
wirklich nicht erft in das Grab? Johannes will wirklih nicht, daß 
wir daß dabei in Gedanlen ergängen ſollen? Ex ließ es nicht aus, 
weil e3 ſich von jelbft verfteht? Cr ließ es aus, weil es wirklich nicht 
gefhehen war? — Nun, fo ift Maria Magdalena nicht nur eine uns 
befonnene Närrin, fondern noch dazu eine unverfhämte Lugnerin. 


. “ 
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Denn fie ſpricht zu den Jungern: „Gie haben den Herrn weggenommen 
aus dem Grabe, und wir wiflen nicht, wo fie ihn hingelegt haben.” 
Wie konnte fie das fagen, wenn fie nicht einmal zugeſehen hatte, ob 
ex auch wirklich weggenommen wäre? Sagt fie wicht mit biefen näms 
lichen Worten, daß fie wirklich zugefehen habe? — Nur darum, weil 
fie es bier jelbft fagt, hielt Johannes für überflüffig, e3 die Zeile 
vorher von ihr zu fagen. — Der ift das fein Lügner, ber feine Vers 
muthungen für Faeta ausgiebt? 

Doch ich will auf diefer Verleumdung der armen Maria 
lena — es ift eine wahre, wahre Verleumdung — nicht weiter beftehen. 
&3 fol aud damit feyn, wie mein Rachbar es haben will. Denn 
ich will feine Säte hier gar nicht widerlegen, ich will fie vielmehr ans 
nehmen unb mich mit ihnen nur zum Matthäus wenben, um zu fehen, 
wie biefer dabei wegkämmt. 

Prage bir, mein gebulbiger Leſer, diefe vier Sahe wohl ein, und 
lies nunmehr mit mir bei dem Matthäus: „Am Abend aber des Sabs 
baths, welcher anbricht am Morgen des erften Feiertages der Sabbathen, 
tam Maria Magbalena und die andere Maria, das Grab zu befehen. 
Und fiehe, es geſchah ein groß Grobeben. Denn der Engel des Herrn 
lam vom Himmel herab, trat hinzu und wälzete den Stein won ber 
Thare und fepte fi darauf, und feine Geftalt mar wie der Blig und 
fein Meid weiß wie der Schnee. Die Hüter aber erſchtaden für Furcht 
und wurden, als wären fie tobt. Aber der Engel antwortete und 
ſprach: fürchtet eud) nicht" — 

Und fo weiter! Es ift genug, mein Lefer. Aber wiſſen muß ich, 
ob du es auch vecht begriffen haft, wie viel bu in dieſen wenigen 
Worten des Matthäus gelefen? — Und ſieh', da fällt denn folgendes 
Gefpräd unter und vor: 

34. Wie viel alfo, freundlier Leſer, haſt du jept bei dem 
Matthäus gelefen? 

Du. Wie viel? hmi 

34. Hal ich errathe Dich. Es iſt wahr; ih muß nicht fragen, 
wie viel? fonbern: wie vielerlei? ! 

Du. Das folt’ id; meinen! \ 

34. Mio tie vielerlei? 1 
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Du. Wie willſt du, daß id dir antworte? Nach dem gefunden 
Menfhenverftandg? ober nad) den Sägen deines Nachbars ? 

34. Ich hoffe ja, daß beibgä einerlei ſeyn wird. 

Du. Mit uihtent Dean nad dem gefunden Dienjchenverftande 
habe ich nur einerlei gelefen; indem alles ja volllemmen fo fertlief, 
ala ob es nur Ein-Anfang, nur Ein Fortgang und nur Ein Ende 
Einer und eben derſelben Vegebenbeit wär. Ich uehme an, wir 
hätten ausgeleſen. 

34. So laß ven gefunden Menſchenverſtand ein wenig ſchlafen, 
und antworte mir auf die andere Weife, Wie vielerlei nach ben 
Sägen meines Nachbars? 

Du. Dreierlei. Erſt: einen yorgebabten und angefangenen Abends 
befuch, aus welchem ward, ich weiß wicht was. Biveiiend: eine Gr 
ſcheinung, erſchienen, ich, weiß wicht wen, Drittens: einen Moxgens 
befudh, welcher anfing, ic) weiß wicht wie, 

30. Waram fagft du: einen Ahendbeſuch, aus welchem ward, 
ich weiß nicht vas? 

. Dn. Weil ihm das Ende fehlt, und dein Nachbar ſelbſt nicht 
weiß, was daraus geworben. Es geht hamit bis auf die Worte: „fie 
lamen, das Grab zu. beſeben.“ Sie kamen, überjegt dein Nachbar 
durch: fiegingen. Sie ginge aljp, fagt er: „aber has Thor war 
entweder ſchon zu, ober.fie wurden von her Wache gewarnt, nicht 
weit zu gehen, wenn fie vor dem Thosfchluffe. wieder in bie Gtabt 
wsonllten.“ Kutz, fie machten, was mar nennt, einen Fleiſcher⸗ 
gang. Und dieſen Fleiſchergaug biels dennach der heil, Geift für 
wichtig genug, ihn aufzeichnen zu laſſen. Denn ar kam ans herzlicher 
Liebe u Ic 

Recht hubſch für eime Predigt! - Aher warum fagteft du: 
ein Gefäcnung, erſchienen, ich togiß nicht wen? 

Du. Beil fie den Weipern micht geſchehen jeyn fall, und die 
‚Hüter, welche darüber erſchraden und vor Furcht wurden, ald wären 
fie tobt, auch nicht viel davon abbelommen haben können. 

34. GEndlich warum fagteft da: ein Morgenbeſuch, welcher ans 
fing, ich weiß nicht wie? 

Du. Beil ſich viefer Morgenbefuc, mitten im Gefpräce mit de⸗— 
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Engel anfängt. „Aber der-Engel antwortete ihnen und ſprach.“ So 
find fle denn da, die frommen Weiber, und niemand hört fte weder 
ausgehen, noch anfommen. Wenn aud) das antwortete des Engels 
wicht voraußfegt, daß fie ihn vorher gefragt, jo mäflen fie doch fhon 
wenigfteng da geweſen ſeyn, und irgend eine Miene der Beſtürzung 
und Neugierve gemacht haben, auf die ihnen der Engel Auskunft 
erteilte. Sie. waren alfo da, und weil fie von geftern Abend nicht 
mehr da waren, fo waren fie ba einzig und allein durch das mächtige 
Wollen deines Rachbars. 

34.. Spotteft du feiner? 

Du, Warum follte ih nit? — D daß ich nur recht Könntel 
Denn fpettet aud Er nicht eines ehrlichen Geſchichtſchreibers, der 
gerade deßwegen fo albern und dumm erzählen foll, weßwegen er ein 
Mufter aller Srzähler ſeyn müßte, und ſeyn könnte, behwegen, weil 
ihm ber heil. Geift die Feder geführt? 

34. : Ya fieh nur, lieber Leſer, der heil, Geift fah nicht ſowohl 
auf das, was er jeden Evangeliften insbeſondere ſchreiben ließ, als 
auf das, was man über fiebzehnhundert Jahre aus den-Radjrichten 
ihrer aller zuſammenſetzen würde. 

Du. Und das ift es eben, was ich für Spötterei erfläre. Doch 
Spötterei fagt hier noch viel zu wenig. Gr läftert, dein Nadıbar 
läftert, und die einzige Entſchuldigung, die ich ihm leihen Tann, ift 
bie: er weiß nicht, was er fagt. 

39. G, eil lieber.Lefer, lieber Leſer! Mfo wil Iſt auch du nicht 
begreifen, „daß man kurz ſeyn muſſe, wenn man verſchiedene wich⸗ 
tige Begebenheiten in wenig Worten erzählen till?“ 1 

Dn. Freilich nit; denn wie fol ich Unfinn begreifen wollen? 
les, wod id) begreife, if daB, dafı man Turz if (nit kurz fepn 
müfe), wenn man verſchiedene Begebenheiten in wenig Worten erzählt. 
Der, da man verſchiedene wichtige. Begebenheiten in wenig Worten 
erzählen müfle, wenn man hırz ſeyn wiü. 

34. Nun, nun, nimm e3 mit dem Nachbar nich ſo genau. Sein 
Herr A. verſtand ihn doch. Und bu verſtehſt ihn ja auch. Aber du 
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willſ ihn nicht verftehen, du willſt nicht. Du willft nicht wiſſen, 
daß jevem Geſchichtſchreiber frei-fteht, aus einer Reihe von Vegeben⸗ 
beiten, die er ſammilich zu erzählen nicht nötbig hal, diejenigen 
„ausguhehen, welche er feiner. beſondern Abſicht am gemäßeften 


ſindet.“2 

Da. Das will ich nicht begreifen? D das begreif ic ſchrwohl 
und ſehr gern. 

34. zu wink nicht begreifen, „daß der Leſer nicht berechtigt 
iſt zu ſchließen: was ein Geſchichtſchreiber, der die Kürze liebt und, 
wie man aus andern ſieht, manches auslaßt, hinter einauder erzählt, 
das iſt unmittelbar auf einander gefolgt.“ 2 

Du. Daß will ich nicht willen? O das weiß: ich. recht wohl. 
Aber er, dein Nachbar, will nicht wiſſen, will nicht begreifen — 

34. Bil nicht? — Sol ic venn das Will nicht aud) von 
Dir vertragen? Verſchone mich damit! Berfchone dich. jelbft damit, 
‚günftiger Lejer, wie mar dich in allen Vorreben nennt. Denn dieſes 
Billniät, worüber nur Gott rihten mup, weil nur Gott darüber 
zihten Tann, iſt fo ungünftig, fo gazftig, fo giftig! Laß es dem 
Nachbar, der 8 ſich nun. einmal angewöhnt hat. Wenn er wüßte, 
wie weh es thäte,. er würbe es felbft nicht. brauchen. — Alfo, was 
wollteft du fagen, daß er nicht begreift? — 

Du. Er begreift nicht, daß alles, was er da ſchwatzt, nicht au 
Sache gehört. Denn ganz ein anbers ift, aus mehreren Begeben« 
beiten nur bie zwedmäßigften wählen, und bie andern übergehen; und 
ganz ein anderd, aus zwei werfchievenen Begebenheiten nur Eine 
wachen. Jenes darf der Geſchichtſchreiber, jenes muß er oft. Aber 
dieſes darf er ſchlechterdings nie. Und dieſes, nicht jenes; dieſes, mas 
{&lechterbings Tein Gefcichtjehreiber thun darf, er fey von dem heil. 
Geiſte inſpiritt ober nicht; dieſes, mas er ſchlechterdings nicht thun 
darf, wenn er nicht ein elender imguderlãſſiger Gefdyicpticjreiber in 
beiden Fällen ſeyn und. bleiben will; dieſes fü durch bie Sahe deines 
Rachbars dem Matthäus zur Laſt. 

34. Das wäre! 

Evend. S. ın. 

2 üben. 6, 10% 
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Du. Wie albern du did) fiel! —- Ober Heißt das nicht aus zwei 
Begebenheiten eine machen, wenn man von jener den’ Kopf nimmt, 
und den Schwanz wegläßt, und von dieſet den Kopf weglaßt, und 
den Schwanz nimmt, und Kopf von jeher und Schwanz von biefes 
unmittelbar an einander hängt, ohne im geringften auch nicht durch 
eine elttzige Partilel anzuzeigen, daß Schwanz von jener und Kopf 
von dieſer fehlen? 

34. Das thäte mun freilich wohl Matthäus nach den- Sägen 
meine Nahbar3! — Aber wenn ver Schwanz von jener und der 
Kopf von biefer num nichts emthielt, was ber Mühe bes Cryahlens 
werth war? — 

Du. Nun ja doc, fo Tonnte er fie weglafien! Aber er wußte 
doch, daß er fie weglafje? in’feiner Seele mußte doch eine Idee davon 
fegn, daß jener Kopf nicht zu dieſem Sämane und biefer Sewanʒ 
nicht zu jenem Kopfe gehöre? 

34. Mervings. 

Du. Und du glaubt, der heil, Geiſt pätte 63 fih für unanftänbiy 
‚oder für zu ſchwer gehalten, dieſe Idee von Bufammendrängung und 
Berftümmelung zweier Begebenbeiten in Gine, welde in ber Seele 
des Matthäus doch liegen mußte, durch irgend eine Feine Partikel 
mit anzubeuten? Hätte ver heil. Geift dem Matthäus die Feder uns 
geführt gelaſſen: ih bin gewiß, Matthäus jelbft, Matthäus allein 
würde ſchon, auch eben fo kurz, in feinen Worten zu unterfheiden ges 
wußt haben, was jo unterfchieden in feinem Kopfe war. — Alſo, 
fage deinem Nachbar von meinetiwegen — 

34. Nein, nein; ich will meinem Nachbar von deinetwegen nichts 
fagen. Du bift zu bitter, ungebulbiger Lefer. Tritt ab! tritt abl — 


— Ich will lieber von meinetwegen den Nachbar noch bitten, alles 
dieſes — wenn e3 ihm ſchon ein wenig zu beißend ſollte gefagt ſeyn, 
— wozu hilft das Salz, wenn man nicht bamit fahen fol? — ruhig 
und forgfältig zu überlegen, und mir bei Gelegenheit wiſſen gu Lafien, 
ob er noch feine Säge für fo klar und richtig hält, dab ihre Ber- 
wirrung nur Borjag fepn könne? Vornehmlich beſchwöre ich ihn, 
wohl in Grwägung zu ziehen, ob es nicht befler ift, ob es nicht ehr⸗ 
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furchtövoller gegen die Schriften des N. Teftaments gedacht ift, lieber 
von gar feiner Harmonie in ſolchen Dingen wiffen zu wollen, als 
eine anzımehmen, wobei einer der Goangeliften fo farrat 5 in ben 
Roth getreten wird. 


Bierter Widerſpruch. 


Die Engel betreffend, die nad) ber Auferſtehung Chrifti in und 
um bem Grabe erfchienen, iſt der Widerſpruch ber Gvangeliften 
allgemein. Gie find weder in Anfehung ber Anzahl verjelben, noch 
„in Anfehung des Standorts berfelben, noch in Anfehung ver Reden 
perjelben mit einander zu vereinigen.“ 

Diefen Widerſpruch, fo vielfach er aud ſeyn mag, möchte id 
herzlich gern meinem Nachbar Preiß geben. Richt war, als ob er ihm 
‚gehoben hätte, als ob er ihn ohne vie graufamfte Verlegung des Textes, 
dem er Ehrerbietung ſchuldig ift, gegen den er fo viel Ehrerbietung 
zu haben vorgiebt, gehoben hätte. Ganz unb gar nicht! 

Denn, wenn es aud) wahr wäre, daß in ben Worten des Marcus 
CVI., 5), su slosıdovoas sis To urnuarov sldow venvıc- 
xov aöuavov dv zog Öskeorg, nicht nothwendig läge, daß 
ihmen der Engel im Hereingehen innerhalb dem Grabe zur zechten 
Hand erſchienen; wenn es auch wahr wäre, daß man ven Marcus 
vielmehr fo verftehen müffe, „die Weiber wären des Engels erſt nach 
ihrem Eingange ins Grab, entivever beim Herausſehen ober beim 
Herausgehen ans bemfelben vor dem Grabe dnfichtig geworben; 
entfteht ſodann nicht bie unbeantwortliche Frage, warum fie denn auch 
nicht gleich beine Hereingepen ins Grab den Engel linter Hand figen 
gefeben? Er faß ja fon davor auf dem Steine, den er abgewähzt 
hatte, ehe die Weiber noch herbeilamen. ft wenn ein Engel, beflen 
Gehalt wie der Bhip it, ein Ding, das man fo leicht überfieht? 

Auch iſt es ja aus dem Matthäus offenbar, daß bie Weiber den 
Engel auf dem Gteine vor dem Grabe ſahen, ehe fie hereingingen, 
daß fie nur auf feine Aufmunterung, auf fein Geheiß hereingingen: 
Kommt her und fehet die Stättel“ Alles, was vor diefen Worten 
vorhergeht, ſpricht der Engel ja augenſcheinlich mit den Weibern vor 
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dem Grabe. Nur was barauf folgt, fpricht er mit ihnen innerhalb 
dem Grabe. — Es ift ganz unglaublih, mit was für einer blinben 
Dreiftigleit.biefe Crjählung des Matthäus zur Betätigung deſſen ans 
geführt wird, was man mit folder Gewaltfamteit aus den Worten 
des Marcus erziwungen! — 1 

Dei dem Lucas nun gar-follen. alle beide Engel draußen vor dem 
Grabe gefefjen haben, und von den Weibern nicht eher gefehen worden 
ſeyn, als bis fie. wiederum aus dem Grabe heraußgelommen. Wie 
war denn das möglich? Waren bie Weiber blind im Hereingehen? 
Oder waren die Engel nur erft fihtbar im Herausgehen? 

Und wozu alle diefe Unwahrſcheinlichkeiten ? alle dieſe Winteljüge? 
Damit nirgends mehr als zwei Engel heraustommen, weil die Gvans 
geliften deren höchſtens nur zwei erwähnen? bamit ber Engel, der auf 
dem Steine vor dem Grabe figt, immer fein mitgezählt werben kann ẽd 

O Armfeligteit aller Armfeligkeit! — für den mit.Engeln fo zu 
Inidern, dem fie Legionenmweife zu Dienfte ftunden.! 

Ja, wir Inidern nur fo damit, höre ic meinen Nachbar jagen, 
um bie Gvangeliften bei Ehren zu erhalten! 

Nicht die Tangeliſten, Nachbar ! fondern eure engbräftige, lahme, 
ſchielende, therfitifche Harmonie ber GSoangeliſten. Therſitiſch: 
denn fie ift eben fo ungeftalten als fhmähfüchtig gegen jeden Evans 
geliften insbefondere. Die, bie, weil fie fo ganz ewer Werk iſt, ſoll 
nichts leiden! 

Bas? & ware den Evangeliſten nicht anftänbiger, wenn ich fagte: 
kalte MWiberfpruchllauber! feht ihr denn nicht, daß die Evangeliiten 
die Engel nicht zählen? Das ganze Grab, die ganze weite Gegend 
um das Grab wimmelte unfichtbar von Engeln. Da waren nicht nur 
zwei Engel (glei) ala ein Paar Grenadier, die vor der Behaufung 
des abmarſchirten Generals zurüdgelafien werden, bis fein ganzes 
Gepäde abgeführt worden), da waren deren Millionen. Gs erſchien 
nicht immer ber eine und eben verfelbe; micht immer die. nämlichen 
zwei. Bald erſchien der, bald jener; bald an biefer Stelle, "bald an 
einer andern; bald allein, bald in-Gefelfihaft; baid fagten fie daß, 
bald jenes. — 

4 Günfte Unterrebung, S. 155, 
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Auf fo eine abwechſelnde, unftete, weder an ein gewiſſes Mo⸗ 
ment ber Beit, nod an einen gewiſſen Punct des Raumes zu heis 
tende, aud in dem nämlichen Augenblide, an ver nämlicen Stelle 
wei ober mehreren verſchiedenen Perfonen verſchiedentlich vorlom ⸗ 
menbe Erſcheinung feinen. mir die Worte zu deuten, welche ats 
thaus zwar nur von dem Einen herabfahrenden Gngel braucht: 

gu da 7 ddea aürov as dspaaı; „die Soee, das Bild deſſel ⸗ 
ben war wie Blig.“ Denn daw ift hier wohl noch etwas anders, 
als RP000x0%, und wenn bamit, wie Grotius will, auf eine Stelle 
des Daniels nad) der Weberfegung der Siebziger geſehen würbe, fo 
wäre ja wohl aud das in dieſer Stelle befindlide mpEwnor 
gebraudt worven. ’Ids« heißt auch fonft nirgends das bloße An⸗ 
gefiht, wohl aber der totale Einbrud, ven irgend etwas fichtbares 
jefeptes macht. Alſo: die Sichtbarwerdung des herabfahs 
zenben Engels wirkte wie Big, und wer auf biefe Wirkung jemals 
Acht gegeben hat, wird wiſſen, daß in dem erſchutterten Luge ber 
nämlide Einbrud zurädbleibt, welchen ein ſtarrer Blid auf geftor 
zenen Schnee im Sonnenglange zu verurſachen pflegt, welches in den 
Worten: zu. To Wvöune utrav Aeuxov ass yuow, 
mund feine Hülle weiß wie ber Games,“ fehr malerifch ausgebrüdt 
wird· — 


Und das, das if die Antwort — Man nenne fie immerhin mehr 
poetiſch als wahr. — In folden Fallen iſt mir das Wurdigſte das 
Wahrſte. — Das ift die Antwort, um deren willen mir biefer ganze 
vierte Wiverfpruc fo kummerlich, fo Hein, fo ganz in dem ängfts 
lichen @eifte der Harmonie, die er beftreiten foll, gebacht vorkömmt, 
daß ich mich feinen Augenblid Länger darnach umfehen mag. 


Gänfter Widerſpruch. 


„Beim Lucas berihten Marin Magdalena und die Abrigen 
Weiber dem Simon Petrus und Johannes und übrigen Süngern, 
note wirllich geſchehene Auferfichung Chrifti, vie fie von den Engeln 
noernommen; bei dem Johannes aber meldet Marin Magdalena 
„nur allein dem Petrus und Johannes nur allein, nur allen, daß 

Reiling, Werde X. 4 
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nfie das Grab geöffnet gefunden, und der Leichnam des Herrn dar⸗ 
aus entwender worden · 

Dieſen Widerſpruch hat man vorlangſt damit zu heben geſucht, 
daß man angenommen, Maria Magvalena fey zweimal zum Petrus 
gelommen, habe ihm zweimal Nachrichten gebracht (bie erfte, welche 
Johannes melbet, unb bie zweite, deren Lucas gevenket;) und Petrus 
ſey, aufolge ihrer zweimaligen Rachricht, zweimal-zu dem Grabe ge: 
gangen. Mein Ungenannter aber jagt, daß der doppelte Gang bes 
Petrus zum Grabe nicht zu erweifen ftehe, inbem der Hingang, von 
welchem Lucas (XXIV. 12.) rede, ganz ungezweifelt eben derſelbe 
ſey, deſſen Johannes (XX. 2.) gedenfe, welches ſich durch die faft 
ibentifchen Ausprüde zu Tage lege, melde beide Gvangeliften davon 
brauden. 

Bas fagt num mein Nachbar hierzu? Gr jagt Anfangs, 1 daß 
diefer vermeinte Wiberfprud aus dem Irrthum berrühre, „dab 
Magdalena mit unter ven Weibern geweſen, welche die erfte Er⸗ 
„ſcheinung der Engel hatten.“ — Und war fie denn das nit? IR 
denn das fo ein außgemadter Irrthum? Weiß denn mein Nachbar 
nicht einmal, baß vie Väter ber Kirche es als eine Magime angenom- 
wen haben, daß Maria Magdalena bei allen und jeden Erſcheinungen, 
deren von den vier Evangeliften gedacht wird, gegenwärtig gewefen, 
um foglei mit Irrthümern um fi zu werfen? Wenigitens dachte 
ich doch, wäre es augenſcheinlich, haf ber, welcher diefen angeblichen 
Irrthum hegt, den Worten des Matthäus mehr Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſe, als ver den Matthäus, wie ich gezeigt habe, fo unhe⸗ 
ſonnen zwei verſchiedene Begebenheiten in Gine Ineten laßt. Doc) die 
Autorität des Matthäus — weil er ihr fo halsbrechend doch einmal 
ausweichen zu müflen geglaubt, und eine Calumnie leiter gemacht 
als widerrufen ift — auch bei Seite gejegt: jagen es denn nicht auch 
Marcus und Lucas mit ausprüdlihen Worten, daß Maria Magdar 
Iena bei der erften Erſcheinung ber Engel gegenwärtig gemefen? Frei⸗ 
lich nennt Lucas fie nicht namentlid) bei dem Hingange: aber er.nennt 
fie doch namentlid).bei der Rüdtunft. (XXIV. 10.) Oper iſt das bei 
dem Lucas eben angegogenen Orts, nicht die erfte Erſcheinung ver 

‘ Fünfte Unterrebung, S. 186 
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Enngel, auf weldje unmittelbar folgt: Es war aber Maria Magdalena 
und Zohanne und Maria Jakobi, und andere mit ihnen, bie ſolches 
den Apoſteln ſagten.“ 

Daß mein Nachbar aber ja nicht glaube, daß ich nicht geleſen, 
was er an einer andern Stelle 1 über die namentliche Benennung der 
Maria Magdalena beim Marcus und Lucas jagt! Ich habe es gewiß 
gelefen, ich habe es zehnmal gelefen, ich habe es mit aller Aufmerke 
famteit gelefen, deren ich fähig bin, aber Gott ift mein Beuge, ich 
verftehe ihm nicht. Das ift das gelindefte, was ich hier fagen kann; 
und doch till ich mich den Edel nicht abhalten laſſen, feine Worte 
getreulich abzufchreiben. Vielleicht daß fie mir in dem Abſchreiben 
deutlicher werben. Ich habe mir ſchon öfter etwas in das Gedachtniß 
und in den Verſtand gefchrieben. Gelingt mir das auch jegt, und ich 
betenne es nicht, fo möge dieſes Hülfsmittel nie bei mir wieder ans 
{hlagen! 

Alles, was ich noch biß jegt in den Worten meines Nachbars bes 
‚greife, ift dieſes: „daß, wie es mit dem Marcus feyn fol, fo ſey es 
auch mit dem Lucas.” 2 — Und wie ift e8 denn mit dem Marcus? 
— Gier fängt mein Unverftand an. An Worten zwar, fih zu ers 
Hören, läßt e8 ver Nachbar nicht fehlen. Schade nur, daß man 
mandmal, felbft vor Menge ver Worte, ven Sinn nicht fehen 
lann. „Unter den Weibern, fagt er, die zum Grabe Jefu, ihn zu 
nfalben, gingen, nennt Marcus v. 1. die Maria Magbalena zuerft, 
ohne Zweifel, weil fie die Sache am meiften betrieben.“ — Kann 
wohl fegn. Wer wird wider dieſe gründliche Vermuthung etwas 
haben, ber ſchon weiß, wie gern die Marien den Herrn falbten! — 
„Darauf erzählt er v. 5—8 bie Erſcheinung des Engels, mit Vor⸗ 
nbeilafiung des Umftandes, den wir aus dem Sohannes wiſſen, daß 
Si nämlich Magdalena von den übrigen entfernt, und die erſte Er⸗ 
ſcheinung nicht mit gehabt habe.“ — Zugegeben! ob ich gleich nicht 
recht weiß, waß ich zugebe. Ob Marcus dieſen Umſtand weggelaſſen, 
weil er ihm nicht wußte, oder weil er ihn der Kürze wegen, als eben 
nicht wichtig, üibergangen. — „Wenn er nun v. 9. 10. melbet, daß 


4 Dritte Unterrebung, ©, 90. 
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die bei dem Grabe vorgefallene Erſcheinung den Jungern treulich 
berichtet jey —“ — Was? wie? in biefen angezogenen Verfileln 
fol die Erſcheinung, welche die Weiber ohne die Maria gehabt, ber 
richtet fegn? und getreulic berichtet jeyn? Habe ich den tachten Mare 
cus nicht vor mir? oder hatte ihn mein Nachbar nicht vor fh? In 
biefen Verſileln wird ja eine ganz andere Erſcheinung, die Maria 
Magdalena ganz allein gehabt, von ver Maria Magdalena ganz 
allein, ven Jungern berichtet. Und es ift fo wenig wahr, baf unter 
der Erzählung diefer Erfheinung, welches eine Erſcheinung Ghrifti 
in eigener Perfon war, jene exfte Erſcheinung, welche beim Marcus 
und Lucas nur eine Erſcheinung von Engeln ift, mit begriffen ges 
weſen, daß fie ſchlechterdings nicht mit darunter begriffen geweſen 
ſeyn kann, indem Marcus in dem vorhergehenden ten Verſilel 
ausdrüdlich fagt, daß bie Weiber von ihrer Erſcheinung der Engel 
teinem Menjhen ein Wort gefagt, obdesı ovder sinor. 
Aber hören wir den Nachbar mur erft ganz gus. „Wenn Marcus 
„nun v. 9. 10. meldet, daß die bei dem Grabe vorgefallene Erſchei⸗ 
„nung ben Yüngern treulich berichtet ſey, fo nennt er unter den Er⸗ 
ablern die allein, welche ex v. 1. zuerft nannte, und erwartet billig 
non feinen Lefern, daß fie ſich wieder in ber ſchon berührten Gefells 
ſchaft venten folen.* — Aber was hilft es denn, daß ber Leſer jo 
bilig ift, als ihn nicht Marcus, fondern der Nachbar verlangt? Was 
hilſt es benn? Gut, Maria ift nun wieder in der Gefellfhaft ber 
übrigen Weiber; biefe übrigen Weiber fagen ja einem Menſchen 
ein Wort, otdanı obder, von ihrer bei dem Grabe gehabten 
Erſcheinung. Woher wußte denn Maria etwas danon? Wie kann fie 
den Jüngern etwas treulich berichten, wovon fir ganz umd gar 
nichts weiß? Oper meinen Sie wohl, lieber Nachbar, daß das audenı 
odder, keinem Menihen ein Wort, bier nicht ſo gemau zu 
nehmen, weil e8 dad nur won Weiberchen gejagt werde, weil es 
ganz unglaublich, weil es moraliſch unmöglich ſey, daß Weiberchen 
von einer Erſcheinung ovder⸗ ovder, keinem Menſchen ein Wort 
follten gejagt haben, weil Weiberchen doch immer einen guten Freund 
ober eine gute Freundin haben, bie fie als ein zweites Selbft betrach⸗ 
ten, dem fie alle vertrauen können, ohne es jemand in der Welt 
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vertraut zu haben. Meinen Sie jo? Nachbar, Nachbar, Sie ſind ein 
Iofer Schalt! Wenn das im Grunde and) fo wäre, fo muß man es 
aus Höflichteit gegen das Geſchlecht doch nicht fagen; am wenigften 
muß man es in einer evangelifhen Harmonie fagen. Freilich wird 
durch einen ſolchen ergfatyrifcen Bug, durch eine ſoiche ſpaßhafte Wen- 
dung, aud eine evangelifche Sarmonie Iuftiger zu leſen; aber doch 
auch nichts weiter al Iuftiger, grimblicher nicht un ein Haar. — — 
Gott! Gott! iſt es möglid, dab ein vernünftiger Menfc mit einem 
Terte, welchen er von dir eingegeben zu ſeyn glaubt, fo umgehen 
tann! — Dod wir haben den Nachbar noch nicht gang ausgehört. 
nHat Marcus gut gefunden, Kurz gu ſeyn, wie er denn fihtbar der 
„allerlürzefte ift, und daher ven mehr erwähnten Umſtand von ber 
nGntfernung der Magdalena vorbei zu laſſen, fo konnte er nicht an⸗ 
mbers ſprechen, als: Jeſus erſchien ihr in Geſellſchaft der übrigen, ohne 
welche er fie nicht aufführt, zuerſt.“ — Höre ich einen Menfchen im 
Schlafe ſprechen, oder was höre ih? Weil Marcus fihtbar ber 
larzeſte ift, denn er hat ſichtbar die werigften Kapitel: fo darf er 
Dinge für wahr ausgeben, bie nur alddann wahr wäten, wenn bad 
was er ber Kürze wegen übergeht, auch ganz und gar nicht geſchehen 
‚wäre? Erwachen Sie doch, Rachbar, und laſſen Sie und unfere fünf 
Sinne nur ein wenig zufammen nehmen! Ich fhüttle Sie, und frage: 
Wußte Marcus den Umftand, den er überging, und ben wir aus 
dem Johannes wiffen, oder wußte er ihn nicht? — Ich nehme. ben 
legten Fall zuerft. Wußte er ihn nicht; glaubte er vielmehr das Ger 
gentheil; glaubte er, daß Maria Magdalena fi) nie von den äbrigen 
Weibern entfernt habe: nun freilich, fo tonnte er ungefähr fo ſchrei⸗ 
ben, als Sie ihm jchreiben lafien. Ich ſage, ungefähr fo, nicht 
ganz fo, Denn er fonnte nur fagen, daß Magdalena mit unter 
den Erften geweſen, denen Chriſtus nad feiner Auferſtehung er⸗ 
ſchienen; nicht aber, daß Maria Magdalena ſchlechtweg bie erfte 
geweſen, die Ehriftus dieſes Vorzugs gewürbigt. (Daß er ſie ſchlecht⸗ 
weg, vorzugsweiſe fie allein, die erfte nennet, daß muß alfo in eitter 
„ganz andern Mädficht gefchehen, tie ich weiterhin erfläten will.) 
Allein, worüber ftreiten wir denn fobanıt, lieber Rachbar — Schla⸗ 
fen Gie mir nicht wieder ein, weil Gie hören, daß wit um nichts 
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ſtreiten — Worüber ſtreiten wir dann? Wenn Marcus einen Ums 
ftand der Auferſtehungsgeſchichte nicht wußte, den Johannes wußte; 
wenn ex dieſem feinen Nichtwiffen gemäß ſchrieb und ſchreiben durfte, 
war e3 denn moglich, daß er nicht in Widerſpruch mit dem fiel, der 
den nämlien Umftand wußte, und biefem feinen Wiſſen gemäß 
ſchrieb und jchreiben durfte? Jeder baute ja weiter auf das, was er 
wußte, ober nicht wußte; und was ber Eine nicht wußte, nahm er 
ja als nicht geſchehen an. Sie geben die Duelle aller Widerſprüche 
zu, Nachbar, und wollen nur, daß fie nicht fließen fol. Sie halten, 
wie ein ſpielendes Kind, den Ausbruch de Strahls mit der Hand zus 
rüd, als ob Sie ihn immer mit Ihrem Händchen zurüdhalten könnten, 
als ob der Strahl das Handchen endlich doch nicht wegpreflen, und das 
Kindchen noch oben brein befprigen würbel — Hal Sie machen große 
Augen? Hat Sie das tändelnde Gleihniß jo munter gemaht? — 
Da es alſo nur lächerlich feygn würde, wenn Sie, unter der Vorauss 
fegung, daß die Evangeliften nicht ale die nämliche vollftändige Nach⸗ 
sicht von dem gehabt, was bei der Auferftehung Chrifti vorgefallen ; 
unter dem Cingeftänpniß, daß ber heilige Geift einen jeden nach dem 
Maafe feiner eingezogenen Kundſchaft, auf beſtes Wiſſen und Ges 
wiflen, ſchreiben laſſen — da e3, fage id), nur lächerlich feyn würde, 
wenn Gie, unter diefer Vorausfegung, unter dieſem Einverſtandniß, 
fih anmafen wollten, alle nunmehr natürliher und nothwendiger 
Weiſe unter den Evangeliften eintretende Widerſprüche zu heben — 
— aber wie wird Ihnen auf einmal, Nachbar? Warum fo zornig? 
Mit ftummen Grimme weilen Sie auf Ihre eigene Worte, „hat 
Marcus für gut gefunden ben mehr erwähnten Umftand von der Ente 
fernung der Magdalena vorbei zu laſſen;“ und weifen nochmals auf 
das, hatergutgefunden. Ich verftehel Sie wollen jagen, daß 
es Ihnen nicht eingelommen, den erſten Fall meines überflüffigen 
Dilemma bier anzunehmen. Marcus müſſe ja wohl gewußt haben, 
was er für gut befunden, vorbei zu laſſen. Warum id) mich alfo bei 
etwas fo lange aufhalte, woran Sie nie gedacht hätten? — Nun, 
nun, lieber Nachbar, werden Sie nur nicht ungehalten, daß ich erft 
da3 annehmen wollen, was noch das leiblichite wäre, was mir Ihre 
Behauptung etwas weniger abſcheulich machte. Ich wollte nicht jo 
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| gufahren, unb es Ihnen gleich auf den Kopf zufagen, daß Sie denn 
alfo dem Marcus nichts geringers als eine vorfegliche Lüge Schuld 
geben. Denn hören Sie doch nur! — Aber daß Sie mir nicht wieber 
einſchlafen — Wenn Marcus, nad) dem zweiten Falle des Dilemma, 
den Sie annehmen, den Umftand wußte, daß Ich Maria Magdalena 
von ihren Gefpielinnen abgejondert und wieder nad der Stabt ges 
laufen, ſobald fie das Grab eröffnet gefehen; wenn er wußte, daß 
Maria Magvalena bei der Erſcheinung alfo gar nicht zugegen ges 
wefen, die inbeß ihren Gefpielinnen geſchah; wenn er dieſe Erſchei⸗ 
nung bie erfte Erſcheinung des auferftanbenen Chriftus nennet: wie 
Tann er benn gejagt und gejchrieben haben, daß Maria Magdalena 
diefe erfte Erſcheinung in derjenigen Erſcheinung gehabt habe, bei 
weicher er wußte, daß fie gar nicht zugegen geweſen war? Wie kann 
er denn das gefagt und geſchrieben haben, ohne worfeglid eine Uns 
wahrheit fagen und ſchreiben zu wollen? Heißt denn nicht vorfeglih 
lügen, vorſetzlich etwas für Wahrheit ausgeben‘, wovon wir gar wohl 
wien, daß es nicht Wahrheit ift? Wird eine vorfegliche Lüge denn 
datum weniger vorfepliche Lüge, weil ich fie machen muß, wenn ich 
dem, was id) zuvor gejagt, gleihförmig bleiben will? Oper wird fie 
eben dadurch noch um fo viel vorfeglicher? Wer hieß dich denn von 
vorn herein die Sache jo mangelhaft einleiten, die Umftände fo vers 
ftümmeln, daß bu nothwendig eine Lüge jagen mußt, wenn man 
deine Verftümmlung, deine mangelhafte Einleitung nicht merken foll? 
— D Beter! Der Mann ift ſchon wieder eingefhlafen. Nun fo ſchlaf 
denn — unb daß dich nie die Schande wede, ein fo alberner Calum⸗ 
niant eines Evangeliften geweſen zu feyn! — Und doch müffen wir nur 
bis ans Ende hören, was ver Mann in der Töferei feiner Schlafſucht 
alles ſchrieb und druden ließ. „Marcus, träumt er weiter, meint 
nalfo offenbar mit diefen Worten die esfte Erſcheinung, welche den 
Weibern ſammtlich widerfuhr, und bie nennt er mit Recht die erfte, 
mob fie gleih, nad; dem Johannes, die Magdalena nit mit, fons 
dern nachher eine allein hatte.“ Was einem im Traume nicht alles 
offenbar dunlt! Mit den Worten: „Jeſus aber, da er auferftanden 
war, früh am erften Tage ver Sabbather, erſchien er am erften ber 
Maria Magvalena, von welcher er fieben Teufel ausgetrieben hatte; 
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mit diefen Worten foll Marcus offenbar nicht die Erſcheinung meis 
nen, deren Johannes (XX, 14.) gevenkt, fondern die Erſcheinung, 
von der Matthäus und Lucas fagen, won der Marcus felbft kurz 
vorher gefagt, daß fie die frommen Weiber zugleich gehabt ? Offen: 
bar! Wenn ich doch erfahren könnte, wem biefe fhöne offenbare 
Frage zuerft offenbar geworben! Mit den Harmonien des Elericus 
und Samy, welche beide in dem nämlichen Jahr 1699 herauskamen, 
ſchließt fih meine Velefenheit in diefer Art Schriften, und bis dahin 
finde ich nicht die geringfte Spur davon. Verzeiht mir aljo, ihr 
neuern Karmoniften, die ich nur den Ramen nad) kenne, werm id 
vielleicht gegen euch ungeredht bin, indem id} glaube, daß ein fo ſel⸗ 
tener Pfifferling ganz allein auf meines Nachbars Mifte gewachſea 


iſt. Ich müßte nicht, wo er fonft hätte wachjen können; es wäre dene, | 


daß auch ihr, lehte Erben des harmonifchen Geiftes, Mifte hättet, 
bie eben fo treffliche Schwänme hervortrieben. 

Doch alle diefe Höhnerei prallt auf mich ſelbſt zuruck, wenn ic 
nicht zeige, wie und in welchem Betracht Marcus denn fonft eine 
andere Erſcheinung bie erfte nennen können, wenn ihm nicht bie, 
welche den ſammtlichen Weibern geichahe, die erfte feyn folle. — 
Wie? umd in welchem Betracht? das mußte der Nachbar wirklich nicht? 
witllich nicht? D fo hat er nie das Kapitel des Marcus im Zufams 
menhange gelefen: und er if ein Laie, er ift ein Laie, und fein Theo« 
Ing. Richt als ob die Laien nicht aud) müßten-bie Kapitel im Zus 
fammenhange leſen, aus welchen fie einen Verſilel erflären wollen: 
& iſt nur eher von einem treuberzigen Laien, der, mit Luthern zu 
eben, abet eben fo irrherzig als treubergig if, zu beforgen, 
daß er es unterläßt, al von einem Theologen. 

Mehr namlich braucht es ſchlechterdings nicht, als dad Kapitel 
des Marcus im Zuſammenhange zu lefen, um den garftigen Pilz auf 
des Nachbars Miſte zu zertreten, an bem fich auch ein Schtoein wer« 
giften könnte. Denn wem fällt es denn nicht fogleich in die Augen, und 
wem ift e3 denn noch nicht fogleich in bie Augen gefallen, daß Marcus 
in feinem 16ten Kapitel eine zweifache Kundmachung ver Auferftehung 
Chriſti erzählt, eine minder authentiſche und eine ganz authentiichet 
Die minder authentiſche ift die Kundmachung derfelben durch Engel, 
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und geht bis auf ven Hten Verfilel. Die ganz authenkfche fängt mit 


dem Iten Verfitel an, und befteht in ven perjönlichen Erſcheinungen 


Chriſti, deren er vornehmlich drei gebenfet, unter melden und andern 
ihres gleichen, Marcus fo ausdrudlich fagt, daf die der Maria Nag ⸗ 
dalena ganz allein geſchehene die allererſte gewefen. — Ich ſchame 
mich vor mir felbft, daß ich feinen muß, eine folche Catechismus ⸗ 
mild) meinem Lefer noch vorlauen gu wollen. Aber muß man nicht, 
jenen verzauberten Kehlen zu gefallen, bie oft an einem Tropfen reiner 
Milch erftiden wollen, und pfünbige Kiefelfteine ohne Wärgen hetab⸗ 
ſchlucken? So machtig kampft ihre unglüdliche Joiofynfrafie mit 
allem, was lauter ift, und Nahrung gewährt! 

Ja! wird mein Nadjbar antworten, wer bie bibliſchen Sqhrift⸗ 
nfteller nur fo Iefen dürfte, daß er bloß Acht hätte, was jeder ſelbſt 
„ſagt! Wenn man nicht immer bei jevem auch ein Auge auf alle 
mfibtige haben müßte! Ei freilich, fo kann jeder Bauer ven Marcns 


merlläten. Aber wir, wir Theologen — — (wenn er anders dieſe - 


fallende Larve wieder unter ben Hut zu fteden wagt) wir Theologen 
ndürfen ven Marcus durchaus nicht ohne ven Matthäus erklären. 
Denn was hülfe es denn nun, baß tie den Marcus fo verftünden, 
tote ihn jedes Kind verftehen farm, wenn Matthäus vadurch in bie 
Enge tame? Denn erzählt Matthäus nicht ausdrudlich, vuß den 
„vom Grabe zurüdtonmenven Weibern, wo fie nichts als die Bot⸗ 
nSöaft der Engel vernommen, unter Weges nach der Stabt zu, auch 
„Ehriftus in eigener Perfon erſchienen jeg? Diefe Erſcheinung muß 
a doch wohl frither geweſen feyn, als die, welche der Marin Mag: 
dalena allen (nad Johannis XX, 14.) geſchah, da fie den Herrn 
nflie den Gärtner anfah. Wenn num Marcus in feinem Iten Vers 
nftlel eben dieſe Etſcheinung meint, fo wat ſie ja nicht die erſte, und 
ner torte nur in fo fern jagen, daß Maria Magdelena die erfte 
yerſonliche Erfcheinung Ehrifti gehabt, als er zu verftehen gaß (aber 
ale richt glaubte), daß Maria Magdalena immer bei den geſamm⸗ 
ten Weibern geblieben, und mit diefen zugleich auf dem Aids 
minege nach det Stadt den auferftandenen Epriflus zuerſt ganz 
nallein geſeben hatie?· — 

Dief ift doc) nad} des Nachbars Meinung? Nicht? — Er ſchlaft: 
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aber antwortet ihr, die ihr feine Reden im Schlafe für Dratel ges | 
halten! — Nicht? 

Und nun muß ich doch erft nod einen Augenblid auf feine Geite 
treten, und anmerken, daß dem ungeachtet noch Rath für feine liebe 
Harmonie gewejen wäre, ohne ben Marcus fo haßlich zu zerpladen, 
Wenn er e& nicht weiß, wie es zu machen, baf bie Erſcheinung 
Chriſti beim Johannes (XX, 14.) noch immer (nad Marcus XVL, 9.) 
vie erfte bleibt, ungeachtet Chriftus aud den ſammtlichen Weibern 
auf dem Rudwege erſchienen; fo lerne er es von dem Dichter. 1 — 
Aber freilih, was ift von einem Dichter zu lernen? Der Dichter will 
das mit feiner profanen Einbildungätraft zwingen, was nur mit ber 
heiligen Eregetil gezwungen werben muß. 

Doch diejer ungenugte Vortheil ift es nicht, was ich hier meinem 
Nachbar zur Laft zu legen gebächte. Ich gebächte vielmehr, ihm bloß 
eine Heine Frage vorzulegen, — wenn er wach wieber ift, verfteht 
ſich — die nicht bloß den gegenwärtigen einzelnen Zall, ſondern das 
ganze Harmonienweſen betrifft. 

Namlich — denn darin find wir ohne Zweifel doch einig?. daß, 
wenn ein einzelner weltlicher Geſchichtſchreiber volllommen mit ſich 
felbft übereinftimmt, fo daß das, was er felbft jagt, zufammenhängt 
und natürlich auseinander fließt, man die Widerſpruche, in die er 
durch die natürlichfte Erklärung feiner Nachrichten mit andern 
Geſchichtſchreibern geräth, lieber auf feiner Rechnung ftehen laſſen, 
als durch eine minder natürliche Erklärung feiner Worte ihn mit 
andern vergleichen, und ihn dadurch in Widerſpruch mit ſich ſelbſt 
bringen muß. — Ich dachte nicht, daß jemand in ber Welt diefes in 
Abrebe feyn könnte. Denn woher weiß man, ob der Geſchichtſchreiber, 
ben ich fo auf feine Koſten mit andern übereinftimmig maden, mit 
diefen andern hat übereinftimmig feyn wollen? Ob er nicht vielmehr 
eben da, wo er mit andern nicht übereinlömmt, dieſe andere ftills 
ſchweigend hat widerlegen wollen? — Und nun meine Frage! — 
Wenn dem fo ift, follte man nicht die nämliche Gerechtigteit, die. wir 
jedem weltlichen Geſchichtſchreibet erweifen, wor allen Dingen ven 
Goangeliften, die doch auch Geſchichtſchreiber fegn folen, und find, 

4 Meffiab, vierzehnier Gelans 
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| widerfahren laſſen, ehe und bevor wir fie zu Werkzeugen des heil. 
Geiſtes machen, der ſich ihrer auf fo verſchiedene Art bevienen Tonnte? 
! Sollten wir das, wäre es nicht mehr als billig: wo bliebe eure 
| Harmonie, Wortllauber, Sinnyerdreher? Gurel Ich meine nicht 
jene beflere, die fih begnügt, ein einftimmiges Refultat zu erhalten, 
! mb Heine Nebenumftände, bie in biefem nichts verändern, fo vers 
ſgdieden, fo widerſprechend ſeyn läßt, als fie wollen. Ich meine nicht 
eine Harmonie, mit ber fich die Chriften zu Tatianug’ Beiten begnüg« 
tem. Ich meine eine Oſiandriſche, oder wie die gemilderten 
Oſiandriſchen Namen haben (denn fie find doch alle mehr ober wer 
niger Ofiandrifh), — kurz eine Ögrmonie, wie fie nut in dem 
Lutherthume entftanden ift, wie fie nur in dem falſchverſtandenen 
Lutherthume entjtehen fönnen. Diefe, diefe Harmonie wächſerner 
NRafen, bie einen jeden Goangeliften in jeder Sylbe retten will, um 
aus ihnen allen ein Ding zufammen zu fegen, das fein einziger 
Evangelift für das Seine erkennen würde; biefe Harmonie, gegen 
welche allein die Einwurfe meine? Ungenannten gerichtet find, die 
allein dieſe Einwürfe hervorgebracht hat, wo bleibt fie wer 
braucht fie? wer mag fie? wenn wir die Evangeliften vor allererjt 
als gefunbe natürliche Nenſchen ſchreiben Iafien. 

IA, denkt der Orthobopift, die Cvangeliften find aber aud) nicht 
gefunde natürliche Menſchen, fie find weit mehr. Nun dann, ſo 
ſcheue ich mich nicht zu fagen, daß ihnen biefes Mehr fehr theuer zu 
Reben kommt. Man hat jeden von ihnen einzeln zum elenbeiten Ges 
ſchichtſchmierer herabgetwürbigt, um fie zufammen in corpore über 
alle menſchliche Geichichtichreiber zu erheben. — 

Aber dieſes Allgemeine bringt mi zu weit von dem einzelnen 
alle, der mic) hier beſchäftigen fol. Zurüd zu ihm. Was ic) übers 
flüffiges gefagt, babe ich auf Veranlaſſung der ohne allem gleichen 
fegenden und ewig bleibenden Mifhandlung des Marcus gejagt, 
deren fi) mein Nachbar unterfangen. Und wohl mir, dem man leicht 
‚eine Webertreibung Schuld geben könnte, daß ber vorſichtige Nachbar 
feine Meinung nochmals mit andern Worten wiederholt. Denn auf 
eine Zwiſchenrede, deren ſich fein Herr A. unterfängt, um ihm zu 
überlegen zu geben, ob man nicht gar jagen Tonne, „Marcus habe 
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es nicht einmal gewußt, daß Magdalena eine eigene Etſcheinung 
„alleite gehabt,” auf dieſe Zwiſchenrede antwortet er ſehr bedächtig, 
wie folgt: „Das mollte ich wohl nicht gern ſagen“ — — daß nämlich, 
Marcud nichts von ber befonbern Etſcheinung gewußt, welche Maria | 
gang allein gehabt. Wie llug! ja nichts gegen den Marcus behaupten 
zu wollen, worüber wenigftens ein ganzer Verſilel defjelben (XVI,9.) | 
für untergefhoben und eingeflidt hätte erflärt werden müflen! — 
„Sonbern, fährt er fort, dafiir will ich lieber, was ich gefagt, mies 
„derholen.“ — Run gut, ich will es mit ihm wieverholen, um ganz ' 
ſichet zu gehen. Denn das Herz ſchlagt mir nod) immer von Mitlei, | 
einen ehtlichen Mann, der unftreitig die befte Abficht gehabt, fo : 
etwas twilftes und wilde jagen zu lafſen. Gr wiederholt alſo: „Da 
„Marcus nicht erwähnt, daß Magdalena von ben übrigen gelaufen“ 
— (ob er es ſchon wußte) — „ſondern fie in deren Geſellſchaft nad) | 
„dem Grabe gehen Tat” — (meldjes ex ſchlechterdings nicht Hätte | 
thun müffen, da er jenes wußte) — „bie Erſcheinung des Engels 
„und feinen Auftrag an fie melvet, und ber Ausrichtung befielben | 
ertähnt:" — (Der Magdalena hatte der Engel nichts aufgetragen, 
denn fte war nicht babei geweſen, unb von Ausrichtung des Auftrags | 
de3 Engels an bie übrigen Weiber, jagt Marcus nicht ein Wort. Cr 
fagt vielmehr ausdrudlich, daß fie dieſen Auftrag nicht ausgerichtet, 
oddenı older elmov denn ovdsrı durd) nemini odvio zu Aber | 
fegen, und fo das allgemeine Niemand auf die erften die beiten, 
die ihnen begegrtet, einzufchränten, benen fie ihre gehabte Erſchei⸗ 
nung nur nicht an den Kopf werfen wollen, iſt in ber That lächers 
licher, als die obige Spöttelet zu Hülfe zu rufen. Was Marcus ven 
gefammten Jüngern (v. 10. 11.) melden läßt, ift augenſcheinlich 
bloß und allein der Bericht der Maria Magdalena von der ihr bes 
ſonders gefchehenen Erſcheinung. Derm Marta Mnmt da ganz allein, 
erzahlt ihnen ganz allein, daß der Herr lebe, we dIaadr um 
adeng, nicht Um würow. Und da biefes alles fo ift, — man 
böre doch; denn fo was treffliches kann mar micht oft genug Hören! 
—) „fo meint Marcus bie Erſcheinung, welche bie wereittigten Weiber 
hatten, und das war ganz recht bie erſte.“ — (Aber wenn biefe 
Erſcheinung, die nur Matthäus allein hat, die weder Marcus noch 
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| Zucas haben, worauf Marcus alſo auch feine Rücficht nehmen wollen, 
noch nehmen können, fo ganz recht bie erſte war; wie Tann denn 
Marcus jagen, daß fie der Raria Magdalena, und der Maria Mag« 
dalena allein gefhhehen? Gr wuhte ja daß fie ihr micht einmal mit 
geſcheben war. Und ware fie ihr auch wit geſchehen geweſen, 
hätte er aus dieſem Grunde nicht chen fo wohl jagen bonnen, daß 
der Herr der Maria Jacobi, oder ber Johanna, oder her Salome 
querft erjhienen wäre? Was hätte denn Maria für 
ein Vorrecht gehabt, daß er mur vom ihr jagt, der Auferſtandene 
fey ihr zuerſt erfhienen? —) „Jeder Leſer,“ wiederholt fi wein 
Nachbar weiter, als ob er ſich bewußt waͤre, ganz etwas aufer« 
orbentlich Rluges uund Ginnreiches gejagt zu haben, „jeder Leſer, 
„der nichts vom Johannes weiß, muß ihn fo nerfiehen, — (widers 
legt, ober e3 ift nie etwas im ber Welt wiberlegt worden t) — und 
nwer ven Johannes gelefen, fieht leicht, warım Marcus Magda- 
lenens Erſcheinung die erſte heißt, weil er nämlih wie damit 
meint, welche den Weibern, unter denen er fie zuerſt namhaft macht, 
gegeben war." — Del) ein Grund! Weil Marcus die Maria 
Magdalena bei einer Gelegenheit zuerft naankaft macht, wo er Be. gar 
nicht hätte namhaft machen ſollen, jo muß das, was er llax und 
deutlich und mit Beftande der Wahrheit bei einer andern Gelegenheit 
von ihr fagt, nicht von diefer, fonbern von jener Gelegenheit zu ver⸗ 
ftehen fegn! — 

Und nm wäre ich glädlid) wieder da, wo ich oben meinen erſten 
Abfprung nahm, hei ven Worten des Nachbars „wie es wit dem 
„Marcus ift, fo ift eß auch mit dem Lucas“ — Mfo nur noch diefes 
Einzige von jenen. — &3 waren au; einmal Leute, die ſich in ners 
ſchiedenes nicht finden lounten, was Maveus von dem auferflandenen 
Chriſtus erzählt, und denen beſonders ber neunte Berfilel, Ara- 
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der Nachbar ein fo herrliches Denkmal geftiftet, ein gemaltiger Anſtoß 

war, weil er, wie Hieronymus jagt, 1 diversa atqne contreria 

Evangelistis ceteris nerrare videatur: — und waß thaten dieſe 

Leute? — Weil fie fo fein nicht waren, als der Nachbar, weil fie jo 
U har fee Die Anmerkung des Mile, 
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viel Eregetik und Griechiſch nicht verſtanden, als ver Nachbar; — 
venten Sie einmal felbft, lieber Rachbar, — (ih hoffe, daß Sie 
diefer Weihrauch aufwedt) — denken Sie einmal — fo unterftuns 
den fi diefe unmifienden Grüglöpfe, den ganzen Verſilel, mit 
allem was darauf folgt, für einen fremden fpätern Zuſatz zu 
erllaren, und den Marcus in ihren Gremplaren mit &pofouvro 
ya zu beihließen. — War das nicht erſchredlich? War das nicht 
eine fo laſterliche Verwegenheit, als nur immer eine zu denken ? — 
Und doch, (unter una, Nachbar!) wollte ich ebenfalls lieber nicht 
allein dieſen einen Berfitel, nicht allein den ganzen Marcus, nicht 
allein alle vier Gvangeliften, ſondern gerabezu das ganze Neue Tes 
ftament, mit fammt ber Offenbarung, unter das alte Eiſen werfen, 
als mir erlauben, einem einzigen Orte darin fo mitzufpielen, als 
Sie dem Verfitel des Marcus mitzufpielen fid) erbreiftet, Unter uns! 

Und nun aud gar dem Lucas mitfpielen wollen, „mit dem es 
neben fo ſeyn foll, wie mit dem Marcus.“ Denn auch er, fagen Sie, 
übergeht — (aber wußte doc?) „ben oft genannten Umftand, ven 
„wir aus dem Johannes wiffen, und nennt unter den Erzählerinnen 
„der Vorfälle beim Grabe die Maria Magdalena zuerft, ob fie gleich 
bei ver erften Erſcheinung nicht gegenwärtig, und auch bie erfte Er⸗ 
„ahlerin wohl nicht geweſen war. (Wie aud das Lucas gar wohl 
wußte, der wider fein beſſeres Willen nur fo verwirrt fchreibt, meil 
ihm ber heil, Geift die Feder führt. — Neinigkeit! Aber nun paß 
auf, gähmenver Lefer, es wird was zu lachen geben.) „Ganz allein, 
fährt der Nachbar fort, ganz allein hatte Maria Magdalena die erfte 
Erſcheinung gehabt, — (Nachbar, befinnen Ste fih! Nachbar, 
woher wiflen Sie denn ba8? —) „vorzüglich voll ſchien fie davon zu 
„ſeyn, mehr als den andern war ihr den Jungern zu jagen aufge 
geben, und daher wird ihr Bericht, als verſchieden von dem, den 
nie Geſellſchaft gebracht, beſonders genannt, und diefem nicht uns 
„billig vorgefegt, ob er gleichwohl eine Stunde fpäter eingelaufen 
ſeyn mochte.“ — Fern fey es von mir, daß ich bier das feltfame 
Antillimar rügen follte, dem zu gefallen der Evangelift wiſſentlich 
und vorſetzlich ein Pyfteronproteron begangen hätte. Freilich ein 
menſchlicher Geſchichtſchreiber hätte eben darum, weil der Marin 
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Magdalena mehr als ven andern, den Züngern zu fagen, aufgetragen 
worden, eben barum, wenn e3 auch die Beitorbnung nicht erfor⸗ 
dert hätte, ihren Bericht fpäter beigebracht, weil man natürlicher 
Weiſe das Wenigere worangehen läßt. . Aber ein übermenfhlicher, 
ein infpirirter Schriftfteller; ja der! — und fo muß ich hiervon 
ſchweigen. Nur meine jhon eingeworfene Frage muß ich in ihr völ- 
liges Licht ftellen, wenn mein Lejer lachen fol, — falls er vor Gah⸗ 
nen dazu kommen fan. „Ganz allein, jagt ver Nachbar, hatte Maria 
Magdalena die erfte Erſcheinung gehabt." — BWirtlih, Nachbar? 
Ums Himmels willen, wo haben Sie venn das her? Das einzige 
Beugniß, daß Maria ganz allein zuerft.den Auferftandenen perfönlich 
gefeben habe, ift ja der nämliche Berfifel beim Marcus (XVI, 9.), den 
Sie von biefer Erſcheinung nicht wollen gelten laſſen; non dem Sie 
erwieſen zu haben glauben, daß barin diejenige Erſcheinung die erfte 
genannt werbe, die Maria Magdalena ‚mit den übrigen Weibern 
auf dem Rüdtwege zugleich gehabt. Der einzige Johannes, ver noch 
eben die Erſcheiming (XX, 16.) erzählt, von welcher ich fage, nicht 
Sie, daß der von Ihnen ſo gemißhandelte Verfitel des Marcus rede, 
fagt ja mit Teiner Sylbe, daß ſie die erfte gewefen. . Denn ob er 
ſchon feine. andere vorher erzählt, ſo folgt doch daraus nicht, daß 
auch keine worhergegangen. Woher wiflen Sie es denn alſo, daß 
Magdalena ganz alein bie erfte perfänlihe Erſcheinung Chrifti ges 
- habt? Ich will doc. nicht hoffen, daß Gie die nämlige Stelle zum 
Veweiſe ſowohl für die gewöhnliche, als für die neuerdings von Ihnen 
bineingelegte Meinung brauchen wollen? Sie werden ja nimmermehr, 
wie jener Geizhals, das Futter wieder in der Krippe fuchen, von 
welchem Sie willen, daß.Sie es Ihren eigenen Pferden herausgeſtoh⸗ 
len ? — Und doc iſt es fo. Wahrlich, jo lange es Ausleger auf der 
Welt giebt, glaube ih nicht, dak Einem fein untreues Gedächtniß 
einen fa lacherlichen Poſſen gefpielt Habe, Merten Sie ſich doch, wer 
wigfteng aufs Tünftige, lieber Nachbar, daß, nad) dem Lügner, lein 
Menſch unter der Sonne ein outes Gedaͤchtniß nothiger hat, als — 
der elende Ausleger 
. Denn ic) bier voller Berbruß-und Gcel die Feder aus der Hand 
Würfe, wer Lönnte es mir verdenlen? — Ich bin bis an vie Hälfte 
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der Wiverfprüche, und habe unter allen fünfen nicht Ginen widers -| 
legt gefunden, da es ſchon für mich genug wäre, wonn nur Einer 
unwiberlegt geblieben wärel — Dem ungeachtet muthig an bie 
andere Hälfte nur au! 


Sechster WBiberfprud. 


„Nach dem Matthäus ift der auferftandene Jeſus ver Maria 
nMagvalena auf dem Rudwege zur Stadt erfdyienen, und nach dem 
Johannes vor der Thür des Grabes.” 

Legt einem unbefangenen, von keinen harmoniftifchen Flidereien 
etwas wifienden, vernünftigen Lefer den Matthäus und Johannes 
vor, und hört, mas er fagt. Wenn ſich das nicht widerſpricht, fo 
wiverfpricht ſich nichts. Und tie? geftehen denn felbft die Harmonis 
ften nicht, daß hier offenbar ein Wiverfprud; bleiben würde, wenn fie 
nicht zu machen wüßten, daß Matthäus das nicht fagt, was er doch 
fagt? Warde ver Nachbar felbR den Matthäus fo mißhandeln, wie 
ic) oben gezeigt habe, daß er thut, wenn Matthäus, natürlic, vers 
ftanden, mit dem Johannes zu vereinigen wäre? — Matthäus nennt 
die Maria Magdalena unter den Weibern, die den Leichnam Chriſti 
zu falben ausgehen, und am Grabe bie Erſcheinung ber Engel haben, 
ausbrüdli; eben das thut Marcus ausprüdlih; eben das thut Zus 
cas ausdrũdlich, und feiner von allen breien laßt e3 mit einer Sylbe 
vermuthen, daß fie von ven übrigen Weibern, ehe fie ganz an das 
Grab gekommen, abgegangen. — Aber Johannes foll biefen Umftand 
doch haben. — Johannes? — So fagt wenigftend der Nachbar. 
„Daß Magdalena bei den übrigen Weibern, mit welchen fie zum 
Grabe ausging, nicht blieb, fondern nad der Entvedung, baß es 
geöffnet fey, zurüd lief, erzählt Johannes fo deutlich, daß es 
wirklich unbefheiden ift, ihn mit dem Matthäus in Widerſpruch zu 
nfegen.“ Hier muß id} wiederum zweifeln, ob id) und der Nachbat 
einerkei Tert des Johannes haben? Unmöglic können tie ihn haben. 
Denn was in feinem jo deutlich ftehen fol, das fteht in meinem 
gar niht. In feinem foll deutlich fiehen, „daß Magdalena bei 
den übrigen Weibern, mit welchen fie zum Grabe anäging, nicht 
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blieb;® umd in meinem fteht nicht. einmal, daß fie mit andern 
Weibern ausgegangen. Mein Johannes laßt vie Magdalena ganz 
allein zum Grabe gehen, und weiß von feinen Begleiterinnen, die fie 
fo übereilt, auf ben erften Aublick des eröffneten Grabes, verlaflen 
hätte. Gtünde nun in feinem Johannes nichts anders, nichts mehr, 
würde ber Nachbar fi) wohl fo entſcheidend ausbrüden, und feinem 
Gegner eine Unbeſcheiden he it vorwerfen, der nur Cr ſchuldig 
wäre? — Doch warum nit? — Er ſcheint gerade der Dann zu 
ſeyn, ver ſich am maufigften macht, wenn er ani wenigſten Recht 
bat. Mein Johannes und fein Johannes: find die nämlihen, und 
ber gange Unterfchieb liegt nur barin, daß ich den Johannes mit bloß 
ungetäufchten Augen, ex hingegen durch die Brille feiner Harmonie 
est. In feiner Harmonie fteht es, nicht im Johannes, daß Maria, 
fo bald fie von fern das Grab eröffnet ſieht, die übrigen Weiber mir 
nichts dir nichts verlaſſen habe, und nad) der Siadt geeilt fep. Bei 
dem Johannes ift fie weber fo unhöflich, nod fo unbefonnen. Oper 
will man fie mit dem Dichter lieber furchtſam ald unbefonnen 
machen? . 


* Und bie Bewohnerin Magdala's tam, ſah offen das Grabmal, 
Weggewähet den Fels, floh, riefs den andern entgegen, 
Eilte zurüd nach Jerufalem. Aber die Kommenden ließen 
Sich nit ſchteden, und gingen heran. — 


Gleich viell Ihr Betragen ift immer gleich unbegreifich, indem 
ſchwerlich ein Weib aus Furcht wegläuft, wo fie fieht, daß mehrere 
ihres Geſchlechts ftehen bleiben, oder aud mehr Weiber ſchwerlich 
fiehen bleiben, wo fie ſehen, daß Eine aus Furcht davon läuft, Aber 
& ik ja fo fihtbar, warum Maria Magdalena eine fo lacherlich 
furchtſame, oder eine fo lächerlich unbefonnene Rolle fpielen muß. 
— ⏑ ⏑ au fo fäbe 


nichts als das leere Grab gejehen haben, ala fie den zwei Apoſteln bie 

ais Radıeiöt bringt. — Arme Magbalene! wären bie Evangeliften 

wöts als menſchliche Weſchichtſchreiber, ſo bliebſt du bei Chren. 

Dean man hat noch immer einen menſchlichen Geſchichtſchreiben 
arffing, Bate. X 5 
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lieber etwas nicht recht wiſſen, als eine Perſon, die er einführt, un⸗ 
naturlich abgeſchmadt handeln laſſen. Aber fo ſind die Evangeliften 
göttlich; d. i. — eine ſchone Gdttlichteit — nicht ſowohl das, was 
jeder von ihnen ſagt, iſt göttlich, ſondern das, daß iſt göttlich, was 
wir fie alle einftimmig aus unſerem hermeneutiſchen Sprachrohre 
tonnen ſprechen laſſen, und du wirft darüber — arme Nagvalene! 
— — die Harlequinin ber Harmonle, ° - 

„Beinen Unwillen aber über des Mannes Unverſchämtheit Farin 
ich Hier taum zurüdhalten,« fagt der Nachbar von meinem Unge 
nannten. Behüte Gott, daß meine Leſer glaubten, ich felbft wäre 
im Stande, fo etwas von. meinem Nachbar zu fagen! Ich müßte 
nicht, warum id) Unwillen gegen einen Mann haben ſollte, mit dem 
ich Mitleiven habe. Und Mitleiven muß man ja wohl mit einem 
Manne haben, der folgendes Raifonnement für fo bündig halten 
kann, daß er es mit einem Trumpfe begleiten.barf. „Johannes jagt 
ntlar, Jeſus fey der Magdalena am Grabe erſchienen, und Mats 
thaus, ex ſey den Weibern auf der Ruckehr vom Grabe begegnet. 
Vußte nun vernünftiger Weife nicht erft bewiefen werben, daß 
Magdalena unter diefen Weibern gewefen?" — (Mufte? mas braucht 
das erft erwiefen zu werden? Sagt es nicht Matthäus ausdrüclich? 
Maſſen Sie nicht vielmehr beweifen, daß es Matthäus nicht jagt?) 
— „Diejes geſchieht aber nicht, weil es nad Johann. XX, I—18 
nicht geſchehen Tann.“ — Freilich geſchieht es nicht, denn es war 
geſchehen, fo bald Matthäus fchrieb. So bald- Matthäus geſ chrieben 
hatte, und ehe Johannes ſchrieb: Wer konnte es auch nur im Traume 
einfallen, daß Maria Magdalena unter den Weibern nicht geweſen, 
unter welden fie Matthäus zuerft nennt? und Marcus nennt, und 
Lucas nennt? In dieſem Zeitraume war es doch wohl ausgemacht 
und litt keinen Widerfpruh, daß Maria Maghdalena unter den 
Weibern geweſen, denen Ehriftus auf hem Wege nad) der Stadt ers 
dienen war? Warum muß es denn, nur ſeitdem Johannes geſchrio⸗ 
ben, nicht mehr wahr ſeyn ? — Weil es dem, was Johannes ſchreibt, 
widerſprechen würbe? Nun freilich. — Und nichts in ben Cvange⸗ 
Hiften ſich widerſprechen darf? Und wir fie in allen Worten mäffen‘ 
vergleichen tönnen? — Wer jagt das? Sie vergleichen, wo fie fi 
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vergleichen laſſen, ohne daß dem einen oder dem andern Weh geſchieht, 
wer würde das nicht gern wollen? Aber fie auf Koſten eines oder mehs 
rerer Gvangaliften vergleichen, welche darüber zu nachläffigen, elenden 
Geſch ichtſchreibern werben, welche darüber in Widerſpruch mit fich felbft 
tommen, welche Sarüber wiſſentlich und vorſetlich (mie ich erwieſen 
habe) Lügen niedergeſchrieben haben müffen:: welchem gefunden Magen 
iR eine folche Vergleichung nicht unverbaulicher, als alle die Wider⸗ 
Melde, die man damit verglichen und gehoben zu haben verfichert? 

Dennoch, fährt ver Nachbar fort, fept der Ungenannte beide 
„Eoangeliften in Wiverfpruch, wie die beiben Nelteften in Srael, 
die faiſchlich wider die Suſanna zeugten.“ — Diefe Exläuterung 
auß ber ðeſchichte ver Suſanna hat mir auch nicht gefallen. ber 
warum sicht? Weil ic mich mein Tage nicht bereven Tönnen, daß 
Daniel die Richter nicht zu einem fehr falſchen Schritte verleitet hätte, 
wenn fie die Nelteften auf den bloßen Widerſpruch, in ven fie fielen, 
verdammt hätten. Ihr eigenes Vekenntniß muß dazu gelommen ſeyn. 
Der bloße Widerſpruch konnte gegen fie nichts beweifen, ſondern er 
war nur die Gelegenheit einer Ueberraſchung, in der fie ihre Verleum⸗ 
dung geftanven. Und fo, ſage ich, bleibt es zwar allerdings ein eben 
fo großer Widerſpruch, wenn bie namliche Erſcheinung an zwei vers 
ſchledenen Orten foll geſchehen ſeyn, als wenn die namliche Sache 
zugleich unter einer Eiche und unter einer Linde ſoll vorgegangen 
ſeyn; aber derjenige, der bed exfteren Widerſpruchs wegen, wenn er 
auch immer und ewig in den Gvangeliften bleiben müßte, fließen 
meilte, „alſo find vie Goangeliften Lügner, aljo muß man ben 
Soangeliften gar nichts glauben,* der [hließt wirklich eben fo über« 
eilt, als die Richter geſchloſſen haben würden, wenn fie bloß darauf 
die Aelteſten hätten fteinigen laflen, weil der eine eine Eiche für eine 
Linde, ober der andere eine Linde für eine Eiche angejehen hätten, 
indem ihre lüfternen Augen nach ganz eiwas anderem fahen, ala 
nad) den Bäumen der mollüftigen Scene. 

Daher mag ich dem Nachbar feinen Trumpf, der un verſch amte 
Mann! auch kaum aufmugen. Erfah damit vielleicht nicht fowohl 
auf ven Widerſpruch, den der Ungenannte zwiſchen dem Matthäus 
und Johannes fand, als auf das, was der Ungenannte aus dieſem 


68 VNeologiſche Streitſqhriften. 


und dergleichen Widerſpruchen folgern zu dürfen glaubte. Da befid 
ihn denn ein heiliger Eifer, und ich bin noch ſehr wohl mit ihm zu 
frieden, daß er in dieſem heiligen Eifer nur rief: der un ver⸗ 
ſchamte Raunl und nit gar ein Gott ſchelte did, Satan 
ausftieß. Was unmittelbar darauf folgt, ift wenigftens jo Tabl, daß 
ein förmlicher Flach nicht Abel dazu gepaßt hätte. „Rein Chriſt hätte 
„vor ihm den abfurben Widerſpruch, wenn ex da märe, ‚gefeben? 
E müffen ſehr ftolge Leute fepn, die fo bie Religion beſtteiten, una 
„fh für Genernlpächter des Menſchenverſtandes halten.“ — Fürs 
erfte, lieber Nachbar, find Sie ganz unrecht: berichtet, daß biefer 
Widerſpruch zwiſchen dem Matthäus und JohanneA nicht ſchon Längft 
gerügt worden. Und zum andern, was wäre eö.benn, wenn auch 
das nicht wäre, und ber Ungenannte ihn ſchlechterdings zu allererft 
entdeck hätte? Es ift bis jegt in der Welt noch unendlich mehr übers 
fehen, als geſehen worden. Pur Leute, bei denm alles fo bleiben 
joll, wie fie es von ihrem Profefior gehört haben, können fich das 
nicht einbilben, und viefe Leute find ber Wahrheit noch viel ſchad⸗ 
licher, als die, die Sie fo finnzeic, Generalpächter des Menſchenver⸗ 
ſtandes, ich weiß nicht wer nach, nennen. Denn wad diefe gepachtet 
baben, das haben fie doch, und fie verlaufen es zur Zeit der Roth 
nur ein wenig theuer. ber jenel Jene wollen das gar nicht.in der 
Belt leiden, was dieſe mur außfcpliegend gepachtet: zu haben vers 
meinen. — Fragen Gie mid; aber, lieber Nachbar, wer dem tiefen 
Widerſpruch, bei dem wir halten, vor unferem Ungenannten. com 
gefehen. habe? Su untworte ich Ihnen nur, daß Auguſtinus foger 
ſchon darauf geantwortet hat. Uber freilich ganz anders geantwortet 
bat, als Sie. Auguſtinus nämlich jagt — Lefen Gie es bei ihm 
jelbft nad: 4 Ich würde nicht fertig, wwenn ich vollends mit nen 
in die-älteften Garmonieen gehen wollte, die Gie mir fo wenig zu 


lennen feinen. 
Giebenter Widerſpruch. 


„Bei dem Matthäus umfafien die Weiber des Auferftandenen Füße; 
beim Lucas ermuntert der Auferſtandene ſelbſt die verfammelten 
4 Do consensu Evangsl. L. II. &. 2. 
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nGilfe, ihn zu berühren; beim Johannes befiehlt er dem Tpomas, ihn 
„mit der Hand zu betaften; nur von ber Maria Magdalena, fagt 
„Johannes, habe er fich durchaus nicht wollen berühren laſſen.“ 

Wenn ſich zwei ober mehrere Evangeliſten widerſprechen, ſo bin 
ih, falls ihre Vergleihung nicht nothwendig iſt, falls fie nicht höchſt 
natürlich ſich ergiebt, fehr geneigt, alles ſo ftehen zu laflen, wie e& 
fteht, und den Widerſpruch lieber zuzugeben, als ihren zwar verſchliſ⸗ 
fenen, aber immer noch ehrwurdigen Pırpur mit meinen abſtechenden 
Sappen zu fliden. Bei weitem aber bin idy-fo nachgeben. nicht, wenn 
man mich bereden will, daß Ein Gvangelift ſich ſelbſt widerſpreche. 
Denn wie Mehrere nicht Eins find, fo ift aud Ems nicht Mehrere, 
Wenn ber unterrichtetſte, redlichſte Erzahler andern, die mit ihm 
zugleid) erzählen, nicht. wiberfprechen foll, fo muß er dieſen andern, 
ober dieſe andere müfien ihm fchreiben. helfen, und das möchte ih 
nicht gern auf bie Goangeliften tommen lafien. - Hingegen, wenn.ein 
Geſchichtſchreiber ſich nicht felbft widerſprechen foll, fo braudt er nur 
immer berfelbe zu fegn, vex.er war. - 

dolglich, da in diefem Widerſpruche nicht allein Matthäus und 
Lucas mit dem Johannes ftreiten, fondern Johannes and mit ſich 
ſelbſt uneinig ift, jo habe ich ihn von je her unter diejenigen gerechnet, 
denen mit leiter Mühe. zu. begegnen ſey. Da nämlich ‚Johannes 
fügt, .vaß der Huferjtanbene fi, den Betnftungen des Thomas nicht 
nur nicht geweigert, ſondern fie vielmehr aufgefordert; umb eben 
dieſer Johannes erihlt,. daß der Auferftandene von ‚ber Maria Mag: 
dalena nicht berührt ſeyn wollen, fo kann ich mie nicht einbilven, daß 
Johannes zwei wiberfpreihenbe Dinge damit zu verſtehen geben wollen; 
einmal, daß Chriſtus durch feine Fühlbarkeit. den zweifelnden Thomas 
überzeugen, und einmal, daß Bhriftus durch feine Richtfühlbarkeit bie 
fon überzeugte Magdalena- went fie etwa nach ihm griffe, nicht 
wweifelhaft machen wollen. Denn ſchlechterdings hat Johannes nur 
Fred von beiben für wahr halten konnen, eitweber daß Chriſtus nad) 

feiner Auferſtehung einen fühlbaren korperlichen Körper, oder einen 

unfühlbaren Gcheintörper. gehabt habe. i 

Und fo würbe ich gang gern bem Nachbar qugeehen, daf er auf 
dieſen Widerſpruch geantwortet habe, wenn er weniger ſchnippiſch und 
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werächtlich geantwortet hätte. Aber diefen.Ton lan man an einem 
Manne, der nicht mehr Scharffinn, nicht. mehr Gelehrfamteit zeigt, 
als Er, fo wenig vertragen, daß man vielmehr dadurch gereizt wird, 
einen Boften zu vertheivigen, den man gutwillig verlafjen wollte, 
Gleichwohl will ich ihm in diefer Abſicht nur zu Gemüthe führen, 
daß feine Grllärung der Worte des Johannes (XX, 17), worauf 
fi feine ganze Antwort gründet, noch lange fo ausgemacht nicht fey, 


ala er glaubt. Gieiftzwar freilich vie feit 150. Jahren faft allgemein 


angenommene; aber fie macht doch auch die ganze Stelle fo kahl, fo 
leer, fo feoftig, fo tomplimentenmäßig, daß nicht zu verwundern, 
wenn das gefammte Alterthum weit etwas anderes und mehreres 
darin geſucht hat. Gelbft Grotius hängt noch an der alten myſtiſchen 
Auslegung, und diejenigen, lieber Nachbar, finb eben nicht gleich 
Irante Köpfe, die.viefe und mehrere Auslegungen ber Neueren für 
wahae Ausleerungen ver auögelegten Stellen halten. 


Achter Wibderſpruch. 


Rad) dem Matthäus und Marcus beſcheidet Chriſtus unmittelbar 


mad) feiner Auferftehung ſowohl durch bie Engel im Grabe, als 
„ſelbſt mündlich durch die. rüdtehrenben Weiber feine Jünger nad) 
m@aliläa, bei dem Lucas aber befiehlt er eben denfelben an eben.vem 
mXage ber Auferftehung, daß fie fänmtlih in Jeruſalem bleiben 
„ſollien, biß daß der heil. Geiſt über fie ausgegoſſen wurde, welches 
„am Pfingſtfeſte geſchab. 

Auch, bei dieſem Widerſpruche, welchen ich unten allen bisher vor ⸗ 
gelommenen noch am liebſten möchte beantworten konnen, iſt merk 
wardig, daß ſich jeder Evangelift einzeln ſorgfaltig gehutet hat, darein 
zu verfallen. Denn wenn Jeſus beides von ſeinen Jungern verlangt 
hätte, wenn er ihnen beides zu verſchiedenen Zeiten beſohlen hätte, fo 
wurde berjenige Goangelift, welcher das Gebot an bie Jünger, nach 
Galilaa gu geben, fo einfhärft (Matthäus); nicht von allen Erfcheis 
nungen zu Jerufalem ſchweigen, und nur der einzigen auf einem 
‚Berge in Galilda gevenken; und derjenige Evangeliſt, welcher ven 


Auferftanbenen feinen Jungern befeplen läßt, die erften funfzig Zuge " 
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nicht aus Jeruſalem zu weichen (Lucas), würde nicht bloß lauter Er 
ſcheinungen in Jerufalem erzählen, und felbit diejenige in Jeruſalem 
bei verſchloſſenen Ihüren vorgehen lafien (XXIV, 41), deren eine 
ſehr gleihförmige Johannes (XXI, 1—13) am galiläifchen Meere 
erfolgen läßt. 

Und viefe alles hat der Ungenannte fo hanbgreiflich auseinander 
geiekt, daß ich Hier den Nachbar vornehmlich erwartet habe. Nicht, 
daß ich hoffen dürfte, er würde leiften, was noch fein Ausleger ges 
keiftet hat, ſondern weil wir einfiel, daß eine blinde Henne manchmal 
auch ein Korn findet, Das albernfte Gewaſche in den Tag hinein hat , 
oft Gelegenheit zu.einem fehr finnreichen Gedanken gegeben, und gar 
nicht wiige Leute werben oft durch bringende Verlegenheit, geſchwind 
etwas zu ihrer Veriheidigung fagen zu müflen, fehr witig. Hier 
wird, dacht ih, die Blinde Henne brav ſcharren, und wer weiß, ob 
widht gar ein habſches Steinhen in dem aufgeſcharrten Miſte ſich findet? 
Das Steinchen wäre.denn für mich. 

Run. dern! Hier iſt das Steinchen, daB die blinde Henne auf⸗ 
geſcharrt hat. Benennen mag ed ein anderer, id halte es für ein 

Krötenfteinden. Es lann aber auch ein Lucheſteinchen ſeyn, denn 
bobl iſt es. 

Vhfig indeh, werden manche ſagen, io mein Nachbar doch für 
sehn andere. Denn er beguügt fi, vielen achten Widerſpruch in 
tigner Perſon nur vorzuttagen, und nachdem er ihn vorgetragen, 
wendet ſich fein beſcheidenes unterrichtendes B. an das unterrichtete 
und ihn ſchon wieder unterrichtende A. mit einem Was jagen Sie 
dazu ‚Und nun.fagt das A. wie folgt. „Ih fage, mas ich öfter 
„geſagt, unfer Autor muß alles durch einander werfen, wenn er 
nBiverfprlche zur Welt bringen will. CB ift wahr, baf bie Engel 
munb Jeſus felbft am Tage feiner Auferftehung ven Weibern bes 
lablen, feinen Jüngeren zu jagen, daß fie nad; Galiläa gehen, und 
ihn da ſehen follten; aber es ift nicht wahr, daß er an eben dieſem 
age ifmen gebot, zu Jeruſalem zu bleiben; denn das befahl er 
ihnen, am Tage feiner Himmelfahrt, wie jeder fieht, ber Ap. 
SGeſch. E,.3- 4. leſen tann.“ 

©0? Das ift sicht wahe? wie jeder fehen kann? — Wie froh bin 
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ich, daß dieſes A. ſagt, ein Mann, der mir vom Aufange nicht ges 
fallen, weil er ein Bweizüngler iſt. Und ein bämifcher,. boßhafter 
Bweizüngler. — Lieber Nahbar, mit was für Leuten.geben Gie ſich 
ins Geipräd! Merten Sie denn nicht, daß biefes taciſche A. Sie 
gern in einen übeln Ruf bringen möchte? Was er da jagt, wird 
Ihnen Händel machen, weil Sie e8 mit feiner Sylbe beftrafen. 

Oder ernfthafter: Ihr Pfiff, lieber Nachbar, hilft Ihnen nichts, 
daß Gie eine folche Antwort nicht felbft geben, ſondern nur geben 
laſſen. Sie haben zwar vielleicht einmal gehbrt, daß man in einer 
Komddie feine Perſon kann ſprechen lafien, wie man will, wenn es 
nur mit dem einmal angenommenen Charakter derſelben nicht ſtreitet; 
daß man fie fluchen und Lügen und läftern kann laſſen, jo arg man 
will, und daß fein Menſch den Komddienſchreiber dafür muß anfehen 
wollen. Aber Unterrevungen, vie zu Unterſuchung der Wahrheit ges 
ſchrieben werben, find feine Komödien, und ber Verfaſſer ſolcher 
Unterredungen muß für alles ftehen, was er wicht darin gelegentlich 
felbft verwirft, ober wenigftend mit einem mißbilligenben Geitenblide 


begeichnet. 

Ufo, lieber Nachbar, was fagen Eie? ven Befehl, fürs erſte in 
Serufalem zu bleiben, habe Chriftus feinen Jüngern am Tage feines 
Himmelfahrt gegeben, wie jeder fehen müffe, der Ap. Geſch. I, 3.4. 

“ leſen Inne? — Gs iſt mir unbegreiflich, wie Sie fo eins fo dreiſt 
in die Welt ſchreiben können. Wenn die Bibeln.in der Welt noch jo 
tar wären, daß man eine von hundert Meilen ber verſchreiben müßte, 
fo wäre es noch was. Aber da jeder Ihrer Leſer nur die Hand auss 
fireden darf, um Sie auf der Unwahrheit zu ertappen — Wahrhaftig, 
unbegreiflich | ganz unbegreiflich! 

&o vielift wahr, daß der Anfang der Apoftelgefchichte bi auf 
den neunten Verfitel drei verfchienene Abfäge hat, die wohl ein Dann 
durch einander mengen Lönnte, der im Schlafe zu leſen gewohnt ift. 
Die zwei erften Verſilel enthalten einen bloßen Mebergang von dem 
erfien auf das zweite Buch des Lucas, mit genauer Bemerkung ,. bis 
wie weit das erfte Buch, fein Evangelium, gehe. Hierauf wiederholt 
er kutzlich, V. 3.4. 5. mas Chriftus in. den 40 Tagen nach feiner 
Uuferftehung gethan und gejagt, und Kmmt fobann, im ſecheten 
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Werfifel auf die ganz Icte Begebenheit feines erften Buchs zurüf, yon 
weldher ex ben Gaben wieber aufimmt.- Diefe legte Vegebenheit iſt 
ie Himmelfaet Chriſti, von welcher wir hier, ®. 6. 7. 8., noch einen 
Umftand erfahren, ven Lucas, -meil. er fid auf bie Zukunft beyog, 
Bee gu Finfang bed zucten, alz zu Cude des erfien Ducha erzählen 


en nun der. Befehl, daß bie Jünger furs exfte nicht von Jeru⸗ 
falem weichen follen, in dem mittelſten Abſate vorkömmt; wenn es 
nichts weniger ald unwiderſprechlich ift, dab aunaAlfonrag.n. 6, 
56 auf owwalonewag v. 4. bezieht, und Lucas vielmeht im 
ſechsten Verſilel von einer ganz andern Berfammlung zu reden an⸗ 
fängt, als deren er im vierten Verſilel gebenkt, wo nur non einer 
Berfaumplung der Gilfe die Repe-war, anftatt daf im ſecheten Werfitel 
eine weit größere Verſammlung won Jüngern zu verfiehen, die. bei 
ver Gimmelfahrt gegenwärtig feyn follten; wenn es noch im geringften 
nicht ernieſen ift, daß das onwaAcLowswog.v. 4. nichts, als ein 
bloßes Bufammenbringen beheute, und folglich die beiden Alteften 
Weherfeger, ber Lateiniſche und Syriſche, Die &3 durch convescens 
geben, nöllig unzecht hätten; weam fogar es hochſt wahrſcheinlich it, 
daß Lucas mit biefem Worte eben nicht wie Zenophen ſich ausörüden, 
ſondern wielzichr auf eine andere Celle bei fich ſelbſi varweiſen wollen: 1 
wie onen Sie denn fagen, daß jeder, der Apafig. I, 8. 4. leſen 
Tonne, fehen werde, Chriſtas habe,nicht am Tage feiner Auferftehung, 
forwern am Zage feiner Himmelfahrt, hen Süngern befohlen, in 
Jerufalem fürd erfte zu bleiben? Ich kann doch auch Iefen,. und ſehe 
das nit, Aber freilich, ich will nicht fehen, umb ganz zeit; ich will 
mit fremden Mugen nicht. ſehen, ſondern mit meinen. — Wenn Sie 
fh. 10%} begnügt: Hätten zu. jagen, "daß jener: Befehl in der Mpoftels 
gelchichte nicht eben am Tage der Auferftehung gegeben zu feun [heine: 
fo möchte e3 noch hingehen, falls er an diejer Stelle allein ftünde. — 
> Nem burz, wom alles dieſes Eipisgelgefehte? — Ihre Berfün« 
diguug ift hier. weit; gräher, als daß Gie-bloß Ihre Meinung is einer 
Breitigen Stelle ganz offenbar ſinden. So was wiberfährt und allen. 


“ 4 W. Boisli Veteris Interpretis ‘cum recentiortbus Collatio, p. 37: Cont, 
Btockkis ad. L.q. 2 
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Das wäre des Rugens nicht werth. Dabei kann man noch immer 
ein fehr ehrlicher Mann ſeyn. Aber, Nachbar, auch dabei, wenn 

man nicht allein eine ſtreitige Stelle als nicht ftreitig für ſich anführt, 
fondern noch dazu eine anderweitige, nicht im geringften ftreitige 
Stelle, die ausprädlich wider ms ift, wiffentlich verfhweigt? Auch 
dabei? — Ich laſſe es gelten, wenn man auf dem Katheder diſputirt 
wo man fi) mır feinem Pro loco würdig zeigen ſoll. Da gilt allerlei 
Münze. Aber wenn man vor den Augen der ganzen Welt ala ein 
unpartefeier Unterfadher ber Wahrheit auftritt, der ml gutem Ber 
wiſſen muß fagen Tonnen, ob OR Yınaaı weg, ih 
Crenoaı akmdmg: ift es auch da noch erlaubt, ſolche Bluncien 
ſtreiche zu feielen? _ 

" & Hat nämlich jener Befehl in ber Anofelgefänäte nie allein 
eine ſolche Parallelftelle, aus welcher errerflärt werben. Tann; ſondern 
er bat fogar eine: ſolche, aus welcher er nothwendig erllart werben 
muß, weil es Paralldftelle des nämlichen Verfaſſers iſt. Der nam⸗ 
fiche Rucas, weldier in feiner Apoſtelgeſchichte ven Tag, da ’jener Be 
fehl gegeben worden, mtäht beftimmt genug ausdrücdt, dract ſich in 
felneni Goangelio fo beſtimmt darüber aus, daß ſchlechterdiugs keine 
‚genauere Beftimmung der Zeit möglich ift. Denn warn läßt‘ F 
da geben, jenen Befehl? Richt in der Verſammiung ber Gilfe, ia 
welcher der Auferſtandene ein Stüd vom gebratnen dFiſche und 
Honigſeims aß? Und warn war dieſe Verſammlung War es 
nicht die nämliche, bei welcher ſich die zwei Jünger, welche nach Em⸗ 
maus gegangen waren, einfanden? Unb mann gingen-biefe Jünger 
nad Emmans? War es nicht am Britten Tage nad) det Kreuzlgung 
Cprifi? wie fie felbft jagen. War es nicht, wie fie felbft fügen, am 
Abende des namlichen Tages, an deſſen frühen Mortzen bie Weiber 
dar a der Engel gefehen hatten? — Alſo, am Tags der Auf⸗ 
erſtehung 

Was F ft Hierniber eriguwenden? Nichts, ſchlechterdings nichts. 
Entweder hat Chriſtus, nad) dem —* feinen Jüngern ſogleich am 
Tage der Aufetſtehung befohlen, in Serufalem zu bleiben, oder es iR 
bei allen Evangeliften nichts Hlar, nichts ausgemacht. Denn. das 
Deutlihfte, was fie und irgendwo fagen, ift nichts deutlicher, ala daB. 
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Über, mein Gott!“ muß ein ehrlicher Chriſt denlen det unter 
dieſen Dornen zu wandeln nie für gut befunden ,„wenn ſchiechterdings 
„wider jene Stelle-im Gvangelio des Lucas. nichts einzuwenden ift, 
wie helfen ſich denn gleichwohl bie Harmoniſten?“ Wie fie Können, 
liebe Seele. Des ift, auf bie ſchandlichſte, beilloſeſte, unverantwort. 
lichſte Weife. Und ba dürfte ic faft meinem Nachbar eine Ehrens 
erllarung thun. Gr ift im Grunde nichts ſchlimmer, als ſie alle, und 
wenn in Geſellſchaft unfinnig ſeyn, den Unfinn entſchuldigt, fo iſt er 
binlänglich entſchuldigt. «Eben bie Stelle, die ex hier verſchweigt, hat 
fie längft zu einem Verfahren genöthigt, bei weldem id} eben jo gern 
die. mangelhaften Stüde eines gerrifienen Briefes, mit welchen der 
Wind fpielt, zu meiner Bibel machen möchte, Zu einem Berjahren, 
welches auch nur ſtillſchweigend billigen, zur Schande ber Cvangeliften 
laut erflären heißt, daß in ihnen überall nichts aus dem Bufawmens 
hange zu erllaren fey; daß alle ihre Nachrichten, alle von ihnen eins 
geichaltete Reben Chriſti, nichts ala feuchter Sand, ſind, der ſich nuz 
fo lange zufommenballet, als man ihn nicht xeibt. 

Eis fagen nämlich: Zusas droughe in feinem. Gyangelio eine Antis 
Gipation, uub laſſe CHriftwm bafelbft etwas weit früher ſagen, alß er 
es ‚ie geſagt habe, welches er jelbft Apoſtelg. I, 3, 4. zu verſtehen 

en wie Toinekte der Meditus im eingebifdeten 
Rranten! Die Weiſe der heiligen Lehrer, mit Luthern zu reden, 
die Schrift jo zu erflären, daß fie helle. Hare, Eprüche nehmen, und 
machen damit bie hunfeln Wanlelſprüche Max: dieſe Weiſe war ſo 
alt, fo abgenugt! Warum follen fie das Herz nicht einmal verlegen? 
worum follen fie, wenigftens zur Veränderung, das Ding nicht ein 
mal umlehren, und die dunleln Wantelfprüche nehmen, um bamit in 
vi — allzullaren Sprüche eine angenehme Dämmerung zu 

ringen? 

Diver fie jagen mit andern Bortm: Lucas babe, ort in feinem 
GEvangelio, zwei Reben Chriſti in eine geſchmolzen: zwiſchen den dreie 
undviergigfien und vierunyvierjigften Berfiel,. die Supas freilich mit 
eifernen Klammern verbunden zu haben ſcheine, die er mit. Einem 
Zuge der Feder gefhrieben, oder in Einem Athem feinem Schreiber 
vorgefagt, Fisge nicht weniger als eine Zeit von wierzig-Bagen; von 


76 Veologijche Gteeitfcheiften. 


dem elnen Berfitel auf ven andern made Chriſtus mit feinen Sängern 
einen Heinen Sprung. von Jerufalem bis-Bethania. — Und warum 
nicht? Tauſend Jahre find ja vor Gott wis ein Tag, mit einer Spanne 
umfaßt er ja die ganze Erde. - Folglich find vierzig Tage vor ihm nur 
wenige-Secunden; folglich ift ihm der Abſtand von Jeruſalem bis 
Bethania ein Punct, der in den andern fällt, und aus Bernadhläffigung 
dieſer wenigen Secunden, aus biefer Werwechälung der rechten Geite 
eines Sonuenftäubhens mit beffen Imler, wagt man es, bem Lucas 
ein Berbrechen zu machen ? — Sie wären es fähig, dieſe herren, ihre 
harmoniſche Mißhandlung fo zu rechtfertigen. - 

Woahr iſt es, daß ihnen ſchon Tatian gewiſſermaßen vorgegangen, 
als welcher den neunundvierzigſten Verſilel in- dem lehlen Kapitel des 
Lucas auf eine eben fo gewaltſame Art trennt, und zwiſchen das 
wiederholte Verſprechen Chriſti, ſeinen Jungern die Verheißung feines 
Vaters zu ſenden, und den unmittelbar darauf folgenden Befehl, in 
Berufalem zu bleiben, ich weiß nicht wie viel Erſcheinungen noch eins 
ſchaltet, deren die andern Gvangeliften ‚gebenten. Aber wie biejes 
überhaupt für fie nichts beweiſen, ſondern nur zeigen wurde, wie früh 
es ſchon Leute gegeben habe; die fich alles mit den Evangeliften erlaubt, 
um nur ein Ganzes aus ihnen -zufammenfegen zu önnen, das nach 
ihrem Kopfe wäre: jo antworte ich hierauf noch Folgendes insbefons 
dere, Fürs erfte ift noch eine große Ftage, ob wir den wahren Tatian 
haben. Bweitens, hätten wir ihn auch, und wäre es eben derfelbe, 
den und Victor Capuanus aufbehälten, fo IR llar, daß fein Wert 
nichts weniger ald eine Harmonie, in dem und gebräuchlichen Vers 
ftande diefes Wortes, ift, oder ſeyn fell; es ift ein bloßer Faden, auf 
welchen er taliter qualiter die Erzahlungen ver Cvangeliſten gereiht; 
es iR ein bloßes Pr@lsow ousrouov, deſſen fich die gemeinen 
Chriften in aller Einfalt bevienten. Drittens bitte ich nicht gu vers 
geilen, daß die vechtgläubige Kirche mit der Arbeit des Tatian nur 
{let zufrieden war; nicht allein wegen verfchiebener Auslaſſungen, 
die ex gu Gunſten feiner Enkratitiſchen Jrrthümer machte, fordern 
aud) wegen der Zuſammenſehung bes beibehaltenen und unverfälfchten 
Lertes der Cvangeliſten felbft. Denn Theodoret giebt ihn ‚eine 
nurovpyıny zus ovndneng Schule, worunter ich mir nichts 
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anders benten Kann, als daß er, wo es ihm vorthellhaft geweſen, 
olcher gewaltſamen Trennungen ber Worte des Herren mehrere zu 


machen fich- unterftanden, als dieſe eine ift, die in dem Werke eiwa 


noch übrig geblieben, das gegenwartig feinen Namen führer, 

Wenigſiens ift gewiß, daß keiner don ben Nadzfolgenden Kirchen⸗ 
vatern, "weder die Trennung des neumundvierzigſten Verſtlels, noch 
die Trennung des dreiundvierzigften and vierundviergigften' gebilligt, 
und fich dadurch aus ber Berlegenhett zu helfen geſucht / daß Chriftus 
an · dem udmilichen Tage ſemen gangern in Serafalem gu bleiben, 
und nach Galilaa zu geben, beſohlen. 

" Hieronymus ficherlid nicht, dem Hedibia dieſen namlichen achten 
Binerfprud; meines Ungenannten zur Auflöfung vorlegte. Denn 
Hieronymus fagt bloß, daß die Exfcheinungen Eprifti-in Serufalem 
für Beine ägentliche Grfdjeinungen zu::redwen, als in welchen er nur 
pro consolatione. timentium videbatur et videhatur breviter, 
rursumgue ex oculis tollebatur. Ir ven Erſcheinungen in Galilän 
hingegen wäre tanta fümiliaritas' et perseverahtia gemefen, ut 
cum eis pariter'veseeretur. Run ift zwar freilich unbegreiflich, wie 
Hieronymus fortfahren, Unde et’Paulus Apostolus refert, eum 

simul apparwisse distipulis. Et in Joanne logimus 
‚quod piscantibus Apostolis in littore steterit et partem assi 
piscis favamque comederit:. qaude verae resurreotionis indieia 
sant, und unmittelbas darauf binzwfegen können: In Hierusalem 
autem nihil.horum fecisse martatur. Denn wie war es immer 
möglich, daß Hieronymus seiner Bihelleferin, wie Hedibia war, fo 
etwas ſchreiben Tonnte? Hebibia mußte nothwendig fehr ſonderbare 
Begriffe, entweder von ber Uebereinſtimmung ber verſchiedenen Creme 
plare des neuteſtamenilichen Textes ober von ber Velanntſchaft des 
Hierondmus wit demſelben belommen. Der auferſtandene Chriſtus 
habe in Serufalem nicht gegefien? Steht denn nicht in feinem eigenen 
Lucas: at illi (die in Jerufaleım verfammelten Jünger, zu melden 
vie von Enmaus zurldgelehrten kamen) obtuleraunt ei partem 
piscis et favum mellis? Yolgt dem ticht. uud in feinem Lucas: 
et cum manducasset ooram eis? Wie gefagt, dieſe Vergeßlichteit 
des Hievamyamus iſt mir gang unbegreiſlicht eben fo unbegreiflich als 
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& mir iſt, daß fie ſonſ niemanden, ſo viel ich müßte, vor mir aufe 
gefallen. Dieler einzigen Stelle wegen, wenn id Herausgeber des 
Hieronymus geweſen wäre, würbe ih, ohne weiteres Bedenlen, bie 
ganze Antwert:auf bie zodif Fragen ber. Gebibia, nicht bloß unter bie 
anyıakeg vord, jondern geradezu unter bie yeudarıyoapa 
indocte dieſes Kirchenlchrens geworfen haben. Dean was kann uns 
gelehrber für einen Undleger der Schrift ſeyn, als wom ibm bie ause 
deüdtichen Worte berfelhen fo wenig gegenwärtig find? Wäre es fenft 
einem wohl zu verbenfen, der dieſe Vergeßlichteit des Hieronymus 
nur für angenommen ausgäbe, weil ex der Hebibia nichts geſcheidteres 
gu.anttvorten. wuhte? — Dod) was wache id mir für Sorge? Die 
Venediktiner, deren neuefte. Yußgabe ich nicht nachſehen klann, werben 
da fon andern Rath gefunden haben! . 5 
Eben fo wenig, und nod) weniger ald Hieronymus, laßt es ſich 
Augufinus eimfalleit, jenes doppelien einer den andern aufhebenben 
Befehls wegen, eine und ehen biefelbe Rede beim Lucas halb in Je⸗ 
tufalem, und halb vierzig Tage hernach in Bethania halten zu laſſen. 
Auc) geht er mit Beantwortung des daraus entfpringenden Ginwurfs 
ſchon weit feiner zu Werke. Da nämlid; Marcus, welcher eben ſewobl 
ala Matthäus, ben Befehl bat, baß bie Jünger nach Galilas gehen 
ſollen, ganz und gar feiner Grideinung in Galilaa gevente; da ber 
Engel beim Matthäus nicht gefagt:habe,.prescedit vos in Galileeam, 
ibi primura eum videbitis; aut, ibi tantum eum videbitis; aut, 
non aiei ibi eum videbitis, als in welden Fällen Matthäus ven 
übrigen Coangeliften freilich widerfpredhen märde; da Matthäus ven 
Engel bloß fagen laffe: ibi cum videbitis, neo expressum est 
quando id füturum eset, utrum quam primum antequam 
alibi ab eis visus esset; an postea quam eum alicubi etiam 
preeterquam in Galileea vidissent: fo glanbt Auguftinus, Chriftus 
habe zwar freilich wohl den Jüngern verfprehen laſſen, irgend eine 
mal in Galilaa ihnen gu exfheinen, in der That aber Tiege doch in 
dem Befehle, daß fie ihm nach Galilta folgen fnliten, nod ganz 
etwas anders. Und was? Was anders als ein Mysterium, welches 
in der mörtlichen Bedeutung des Namens Galilän, wie bie Dotter 
in der Schale des Eies eingeiihlofien Tiege. Galiln namque, fagt 
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er, interpretatur vel transmigratio, vel revelatio. Und nun 
nehme man · das eine. oder das anbere:, vie Sache if Har, und das 
praecedit vos in Gelileam wäre genau erfüllt worden, aud weun 
der auferflanbene Chriſtus gam und gar nicht nach Galilaa gefommen 
ware. Denn fürs erfte, secundum transmigrationis seatentiam, 
tranomigrirte nücht nunmehr die Guade Eheifti zu den Heiden? Furs 
jeeite secundım illud, quod Galilee interpretatur revelatio;, 
wo fonft als in Galilaa, offenbarte ſich Chriſtus zuerft in derjenigen 
Gefkalt, in welcher er dem Vater gleich ift? 

Bie nühtern| wie närhtern! werden mit Die Ayegeten feit heuto 
und geftern zuzufen. — Meine Herren, es lann wohl ſeyn. Und obs 
ſchon auch Hieronymus am einem-anbern Orte, S mo ex ſich vermuth⸗ 
ũch befann, daß jene ber Hebibia.gegebene Autwort nicht weit reihen 
möchte, fogar zu einer ucyſtiſchen Auslegung feine Zuflugt nimmt: 
bie myſtiſchen fo wie vie alegorifchen Anslegungen find freilich ein 
wenig mäctern. Gleichwohl, id) muß es nur zu meiner Schaude 
gefishen, — bie wüdternfte von allen myftiihen und. allegorifden 
Auflöfungen unaufläßlicher Suoten büäntt mic unendlich befier, als 
Ihre Alerandriſchen, meine Herzen, mis dem Schwerte. Denn jens 
find doch mer Epiele, leere Verſuche, und Jhte find Miphanblungen, 

thätige Bergehungen,. bie ie, an einem bloß wenſchlichen Schritz⸗ 
Dr auäzuähen,:fod jelbft. ſchamen warden· — 
Che ich hierüber bitterer werde, will ich nur weiter gehen. 
Reunter Widerſpruch. 

„Nach dem Matthäus geſchieht die Erſcheinung in Galiläe auf 

„einem Berge, dahin Chriftus feine Jünger beſchieden hatte; nach 
„dem Johannes gejchiehi fie am Ufer bes Caliläifchen Sees bei Tibes 
Trias, Da und bort unter ganz verſchiedenen Umftänden.” 

Das giebt mein Nachbar mit beiven Händen zu. Nur it dem 
guten Mann fehr traurig, daß ein Menſch, der do& Berg und Get 
unterfheiven Lönne, aus zwei jo fihtbar verſchiedenen Erſcheinungen 
lieber einen Widerſpruch ſchmieden, als fie unterſcheilden wollen. 

# Comment. ja Methan. 
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Endlich ſteht einmal das Wortchen wollen am rechten Orte. 
Der Ungenannte wollte nicht, weil-er glaubte, nicht zu dürfen. 
Der Nachbar aber will, ohne ſich zu bedämmern, ob er-barf. 
" Zwar. fügt der Rarhbar,. Daß weber Matthäus neh Johannes 
den’ Ungenannten auf irgend eine Weiſe veranlafſen können, beide 
Etſcheinumgen für eine zu halten, daß es folglich am werth fen, 
auf den ganzen Widerſpruch zu anttvorten. Er macht hiermit auch 
in ber Xpat inte um, marfätzt ab, und fchieft Bictorie. ° -.: 

Aber, lieber Nachbar, wenn Sie von ghrer glorreichen Eppedi⸗ 
ion glaciich wieder nad) Kaufe. find, wollen Sie wohl Folgendes in 
Vetrachtung zu ziehen getuhen, um wenigſtens ex post.zu urtheis 
Im, ob Gie-fid) den Sieg fo.leicht hätten machen follen? . - 
¶ Die Erfheinung, die den Eilfen auf vem Berge geſchab, iſt die 
eitjige, deren Matthäus gebenkt, dern Matthäus, zu Folge bes 
Verſprechens, welches bei ihm ver. aferftanbene Eriftus- feinen 
Jangern thun. läßt, gebenten ‘mußte. Wäre es daher auch nur 
Matthäus, ans deni wir unfere Nadeichten von der Huferftehung 
Chriſti fhöpfen- Könnten und müßten, jo wärbe man wicht untedit 
annehmen, daß dieſe einzige erzählte: Erſcheinung aud) bie einzige 
geſchehene geweſen. Ja, td bin gang fiher, daß ſodann unſere 
Theologen ſchon langſt bie Gründe ausfindig gemacht hatten, warum 
der auferſtandene Chriſtus nicht. mehr als eirtmal hätte erſcheinen 
Tonnen und müflen: on 

Nun aber, da wir mehrere Cvangeliften haben, bie eben fo glaubs 
würdig find als Matthäus, ba jene andere &tingeliften mehrere Er⸗ 
ſcheinungen berichten, fo ift freili aus dem Stiliſchweigen des Mat⸗ 
thäus nicht zu fliehen, daß er damit, daß er nur einer Erſcheinung 
gebentt, anbeuten wollen, daß es auch nur eine Erſcheinung gegeben. 
Sondern bie Sache ift nunmehr nur bie, daß wir bie einzige Erſchei ⸗ 
nung bei dem Matthäus unter die anderweitigen Erſcheinungen fo 
einfialten, daß weber jene anderweitige, ‚nod) dieſe eingefähaltete 

Wlop nach den. Worten zu urtheilen, die Cpriftus bei der galis 
laiſchen Erfheinung auf dem Berge zu feinen Jüngern redet, fullte 
wan meinen, daß biefe Erſcheinung, wenn es nicht bie erſte und lehte 
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geweſen, doch wenigftens bie lette gewiß geweſen ſeyn müfle. Denn 
ẽchriſtus ertheilet ihnen da feine lehten Befehle und nimmt förmlich 
von ihren Abſchied. Doch da wir aus dem Lucas wiſſen, daß bie 
Himmelfahrt umfern Jeruſalem, und nicht in Galilaa gefchehen, und 
die legte Erſcheinung doch wohl bie Erſcheinung bei der Himmelfahrt 
muß gewejen ſeyn, fo fällt die galilaiſche Erſcheinung irgendwo 
zwiſchen bie übrigen. 

Und auch dieſes irgendwo läßt fi näher beftimmen, indem 
wir mehr als eine von den übrigen Erſcheinungen angeben können, 
weiche nothwendig vor ihr hergegangen feyn müflen. Nämlich nicht 
allen alle vie einzelnen Erfheinungen am Tage der Auferftehung, 
bei welchen Thomas nicht zugegen war; nicht allein die Erſcheinung 
acht Tage darauf, welcher Thomas beimohnte, müffen vor ihr vore 
bergegangen feyn: fondern fogar die am See Tiberias, welche Jor 
banmes bevichtet, lann micht ander ‘als früher geweſen ſeyn. Dieſes 
erhellt aus Johannis XXI, 14 unwiderſprechlich, wo dieſer Evans 
geliſt letibenannte am See Tiberias ausprüdlid) die dritte an ber 
Bahl nennt, welches, va es ihm ſelbſt widerſprechen würde, wenn 
man «8 won jever einzelnen Erſcheinung, die etwa nur einer ober 
wenigen Berfonen gefchehen wat, verftehen wollte, nothwendig nur 
von den folennern unter einer beträchtlichen Anzahl geſchehenen Er⸗ 
ſcheinungen zu verftehen ift, dergleichen bie bei verſchlofſenen Thüren, 
und biejenige, welche acht Tage barauf erfolgte, getvefen waren. Nach 
viefen beiden, fagt Johannes, war die am See Tiberiad bie dritte, 
Srotius hatte hier feinen gluclichen Einfall, wenn er biefes drittes 
mal beim Johannes auf die Bahl ver Tage will gezogen haben, an 
welchen Chriſtus erfchienen. Denn er vergaß im dem Augenblide, wie 
die Juden ihre Tage zu zählen pflegen, als wonach fi) nicht fagen 
laßt, daß die Erſcheinung bei verſchloſſenen Thüren mit den Erfcheis 
zungen am-Grabe an dem namlichen Tage geſchehen wäre. Fallen 
dieſe amd jerie aber auf zwei verſchiedene Tage, fo mar bie Erfheinung 
in Gegenwart des Thomas bie dritte, und bie am Gee Tiberiag müßte 
die vierte, nicht bie dritte geweſen ſeyn. 

Mag man aber doch jenes drittemal beim Johannes verftehen 
und auslegen, tote man will: genug, daß bie Harmoniften alle, feinen 
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einzigen auögenommen, einmüthig die Erſcheinung am Gee Tiberiad 
vor der Grjheinung auf dem Berge vorhergehen laſſen. Num find 
dieſer Berg und diefer See beide in Galiläa, beide Gſcheinungen 
find alfo in Galilda geſchehen, beide find zu Folge ver Verheigung 
Chriſti geſchehen, daß er feinen Jungern dafelbft fihtbar werben 
wolle. Und das, lieber Nachbar, fehen Sie, das macht bie Schwie⸗ 
rigleit, aus weldher nad) der Meinung des Ungenannten, und auch 
ein wenig nach meiner, bei aufrichtiger Entwidlung, nichts geringers 
als ein formeller Widerſpruch erwägt. 

Denn laffen Sie und doch nur die Erſcheinung auf dem Berge 
etwas genauer erwägen. Derjenige Cvangelift (Matthäus), bei dem 
der auferftandene Chriftus feinen Jüngern zweimal befehlen Tat, 
unverzügli nad) Galiläa zu geben, wo fie ihn ſehen würden, ift, 
wie gejagt, der einzige, der biefer Erjheinung-auf dem Berge ges 
denkt, ift der, der fonft durchaus keiner andern Erſcheinung gedentt, 
ift der, der diefer Erſcheinung mit dem Bufage gedentt, daß eben 
auf dieſen Berg fie Chriftus befhieden. Gejegt nun aber auch, 
daß diejer Bufag, dahin fie Chriftus beſchieden hatte, ſich 
nicht auf ven Berg, fonbern bloß auf Galiläa begöge, fo bleibt doch 
noch immer, aud) ohne biefen Bufaß, die Erſcheinung auf dem Berge 
die anberaumte Erſcheinung, und muß folglid, wenn ich ſchon 
nicht fage, die erfte von allen Erſcheinungen überhaupt, aber doch 
ganz gewiß die erfte von allen galilaiſchen Erſcheinungen geweſen 
feyn. Das ift nothwendig, das ift unwiderſprechlich, oder Matthäus 
(man merke das wohl!), Matthäus, der zu allererft jchrieb, der nicht 
wiſſen konnte, was und wie viel der heil, Geift nad) ihm durch andere 
Gvangeliften würbe ergänzen, würde berichtigen laſſen, Matthäus hat 
als Einer geſchrieben, in dem nicht ein Funken Menſchenverſtandes 
glimmt. Denn fo, wie fein vernünftiger Menſch mit feinen Freunden 
eine zweite, dritte Zuſammenkunft verabredet und anberaumt, ohne 
zu wiffen, wo und wann bie erfte gefchehen ſoll, fo kann aud) kein wer« 
nünftiger Geſchichtſchreiber von Anberaumung einer Bufammenkunft 
ſprechen, und in Erfolg dieſer Anberaumung, id) weiß nicht welcher 
weiten, britten Bufammentunft gedenken, ohne von der, welche die erſte 
und nachſte nach der Unberaumung geweſen, ein Wort zu erwähnen, 
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Iſt es aber nothwendig, licher Nachbar, daß bie Erſcheinung auf 
dem Berge die erfte galiläifche Erſcheinung muß geweſen feyn; iſt es 
zugleich ausgemacht, daß dem ungeachtet die Erſcheinung an dem 
See Tberias, dem fogenannten galiläifhen Dieere, vor jener Er— 
ſcheinung vorhergegangen: nun fo haben wir ja zwei erfte galiläifche 
Erſcheinungen. Zwei erftel — — Biwei gar? Ei, lieber Nachbar, 
was ift benn das, zwei erfte? Jit ed ein Näthjel? oder ift es ein 
Widerſpruch? Mir ift es nur ein Näthfel. Dem Ungenannten war 
es ein Widerſpruch. Und Ihnen, Nachbar? O! Ihnen ift es weder 
das eine, noch das andere, Ihnen find zwei erfte, zwei erftel Sie 
können nichts, als den Mann bellagen, der zwei fo verſchiedene Zwei 
lieber in Wierfpruch ftellen, als trennen will, Die Kleinigkeit, daß 
fowohl das eine, als das andere von dieſen Zwei in einem und eben 
demfelben Betradht das Gifte feyn foll, ift ja fo eine Mleinigteit! — 

Mehr will ich hierüber nicht jagen. Wer gewiſſe Dinge nicht fos 
gleich fühlt, dem find fie auf feine Weife fühlbar zu machen, Der 


Zehnte Widerſpruch 


ohnedem iſt mit dem neunten fo genau verbunden, daß ich bei Ge⸗ 
legenheit feiner. noch alles nachholen könnte, was ich etwa bisher beis 
zubringen vergeflen hätte. Ja, er ift, dieſer zehnte Widerſpruch, 
nichts als die fernere ftücweife Auseinanderfegung des neunten. Und 
diefer Stüde macht der Ungenannte beſonders drei, in welchen allen 
feine erlannten Wiverfprüche jehr leicht zu rechtfertigen find, nachdem 
wir in dem vorigen den Hauptgrund berfelben geſichert haben. 
Nämlich wenn der Ungenannte berechtigt geweſen if, die Erſchei⸗ 
nung auf dem Berge und bie Erſcheinung am Meere in Galiläa für 
einerlei Erſcheinung zu halten, die nur, durch die immer wachſenden 
Abweichungen der mündlichen Erzählung in den erſten dreißig bis 
vierzig Jahren, zu folder Verſchiedenheit gediehen (er. war zu ders 
gleichen aber dadurch berechtigt, weil die Erſcheinung auf dem Berge, 
als die anberaumte Erſcheinung, nothwendig die erfte, wenigſtens 
die erfte in Galiläa ſeyn mußte, und gleichwohl vie Erſcheinung am 
galilaiſchen Meere, nad) der Rechnung des Johannes, noch vor jene 


a 
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fallth: fo iſt er allerdings auch berechtigt geweſen, darin einen Wider⸗ 
ſpruch zu finden, daß Matthäus die galilaiſche Erſcheinung zur erſten 
macht, Johannes aber vor ſelbiger zwei Erſcheinungen zu Jeruſalem 
vorhergehen laßt. 

Nun hätte ih, meines Theils, hierauf bloß geantwortet, daß 


Johannes die Erſcheinungen überhaupt zähle, Matthäus aber nur | 


die erfte und vornehmfte Erſcheinung in Galilaa nambaft made, al 


welches nad} feiner einmal gemachten Anlage genug war. Dod; mein , 


Nachbar weiß den Aal ganz anders zu fallen; weil Matthäus, fagt 


ex, lein Protocol abgeſchrieben habe, weil er nur ber einen Erſchei⸗ 


nung erwähne, weil er (Er, ber erfte vangelift!) nicht für nöthig 
gehalten, feinen Lefern von mehrern etwas zu melben, fo fey ans 
ihm überhaupt nicht zu ſchließen, in welcher Ordnung die Erſcheinung 
auf dem Berge gefolgt fey. Freilich, Ordnung ift nur unter den 
Mehreren, aber Eines, was aus diefen georbneten Mehrern heraus 
gerifien wird, muß dod noch immer Mertmale feines gehabten Plapes 
behalten, ober man hat, auf eine höchft unnorfichtige Art, dieſes Eine 
für das Einzige erklärt. Auch hat Matthäus feiner einen Erſcheinung 
noch immer jene Merkmale gelaffen, indem er fagt, daß es die ans 
beraumte geweſen. Nur die Harmoniften halten für gut, auf bieje 
feine Unberaumung gar nicht zu achten, und ihn bie erfte bie befte 
Erſcheinung aus dem Glüdähafen greifen zu laffen. Mein welikluger 
Nachbar will ein Gleichniß aus der neueften Geſchichte geben, und 
fagt: „Es kümmt die Rebe auf den legten Krieg, ich ermähne befons 
nders der Schlacht bei Roßbach; erkläre ich fie dadurch für bie erſte 
ober legte?" Ci, nicht doch! Sie könnten fo einen Fehler machen! 
Aber, lieber Nachbar, wenn Ihnen ein anderer ben ganzen legten 
preußiſchen Krieg in folgendem Gpitome erzählen wollte: („Der König, 
nachdem er fait aus allen feinen Staaten vertrieben war, hatte ſich 
die vornehmften feiner Feinde, die Franzoſen und Reichstruppen, 
nad) Sachſen wie beftellt. Sie kamen voll Uebermuths und Spottes, 
mals hätten fie ven Sieg ſchon in Händen. Aber, wie ein Donner 
Strahl aus hellem Himmel überfiel er fie bei Torgau. Da erkannten 
nfie wieder, mit wem fie zu thun hatten, und machten Friebe; etliche 
aber blieben noch feine Feinde ): was würden Sie von einem ſolchen 
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wohl denken? Würden Sie ihn auch durchhelfen wollen, wie 
den Matthäus durchzuhelfen fuhen? Denn gerade ein folder 
wäre, nach Ihrer Auslegung, Matthäus. Er ließe Epriftum 
Jünger nad Galilaa beftellen, wo fie ihn fehen würben, und 
f verſchwiege er nicht allein, daß ungeachtet dieſer Beitellung 
ihmen erft an andern Orten mehrmalen erfdjienen ſey, ſondern 
and) nicht einmal feiner erften Erſcheinung dort in Galilda, 
anftatt der erften, wenigſtens anftatt der frühern, welches 
fe am Ufer der See geweſen, einer fpätern, und wer weiß wie vicl 
, auf einem Bergel — Uber, Gott Lob, daß Matthäus nur 
Ihrer Auslegung, lieber Nachbar, ein fo abgefhmadter Er⸗ 
ift! Nur nad) der Auslegung der abgejhmadten Harmoniften 
fo abgeſchmadter Erzähler! Man bleibe ihm mit dieſen vom Leibe, 
ex erzählt als ein planer gefunder Mann, deffen Erzählung wohl 
ig ſeyn kann, aber ungereimt doch wahrlich nicht ift. 

Chen fo ift es mit den übrigen Umftänden beſchaffen. Matthäus 
Johannes widerſprechen ſich offenbar. in jedem berfelben, ſobald 
annehmen muß, daß bie Erſcheinungen am See Tiberiad und 
dem Berge urfprünglich nur eine Erſcheinung geweſen. 

Umfonft ſchreien Sie, lieber Nachbar, fo laut und fo oft: „Aber 
heißt euch das annehmen? Aber könnt ihr denn nicht Bivei 
? Wer hier nicht Zwei gählen kann, muß nicht wollen!“ 
Gott erbarma! wir wollten gern, aber wie koͤnnen wir? Wie 
wir Zwei zählen, da wir nicht wifien, wo wir anfangen follen? 
wiſſen, weldhes wir Eins nennen follen? Will ich die Erſchei⸗ 
an dem See mit dem Johannes Eins nennen; fo ruft die 
inung auf dem Berge: „Nein, ih bin Eins, ober mein 
mann Matthäus mar blödſinnig.“ WIN ih nun biefe 
3 nennen, fo ruft mir Johannes entgegen: „Darfft du mid 
frafen? Glaubft du, daß id nicht Drei gählen kann? — 
‚werden wir ewig won einer Geite zu der andern geworfen; 
ewig Eins und Eins, und lommen in alle Ewigleit nicht bis 


‚Wie bewundere ich Sie, lieber Nachbar! wie bewundere ich Siel 
Üanen Zwei zählen, und mas das Gonberbarfte ift, können mit 
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dem namlichen Zahlpfennige in die Hand eines jeden Kindes Zwei 
zählen! — Iſt das Kind artig, fo lachelt es und ſchweigt. — 

und ſchweigt. — D dafs ich nicht auch fo artig geweſen bin, wie 
dieſes Kind! daß ich nicht auch jeden neuen Drud des nämlichen Zahl⸗ 
pfennig8 für einen neuen Zahlpfennig mehr lachelnd hingenommen 
und geſchwiegen habe l 

Doch dieſe Reue kommt zu fpät, auch iſt das Uebel, unter deſſen 
Gefühl fie mich am meiften nagen Könnte, überftanden; ich bin fertig. 
Ich bin fertig, fertig mit Vertheivigen und Beantworten. Nicht zwar 
fertig mit Vertheivigung meines ganzen Ungenannten, der ich meit 
entfernt bin, mid) zu unterziehen ; nicht zwar fertig mit Beantwortung 
der ganzen Schrift meines Nachbars, bie ich nicht einmal ganz leſen 
mögen, aber doch fertig mit Vertheivigung deſſen, was id von den 
Fragmenten bes Ungenannten zu dem Meinigen gemacht habe; aber 
doch fertig mit Beantwortung deſſen, was in den Unterredungen 
meines Nachbars gegen das gerichtet ift, wofür ich mit dem Unger 
nannten für einen Mann zu ftehen, mir einfallen laſſen. 

Gott verhütel daß ih mich mit diefem auf ein Mehreres einlaffen 
follte, was mir etwa, felbft bei der flüchtigen und nur mich betreffende 
Dinge ſuchenden Durchleſung, als contraband aufgeftoßen wäre. Er 
behalte z. E, wa er von ber gänzlichen Untoiffenheit eines gefftlichen 
Meſſias fagt, in welcher die Apoftel bei Lebzeiten Chrifti ſchlechter⸗ 
dings geftanden, unangefohten! Gr behalte unangefochten, was er 
von dem fpöttifchen Unglauben der verfammelten Jünger fagt, als 
die von Emmaus zu ihnen eintreten! Gr litele fih an fo fcandalöfen 
Albernheiten immerhin, und freue fi, mit dem muthwillig ausges 
brochenen und zerihlagenen Schlußfteine eines wichtigen Bogens un⸗ 
beveutende Luden zugemauert zu haben! Was geht es mid an? Ich 
wi fertig ſeyn und bin fertig. . 

Habe id aber meine Muße auch fo ſchon nicht zum Beſten ange 
wandt, was thut das? Wer weiß, ob ich fie mit etwas anderm nicht 
noch ſchlechter angewandt hätte? Mein Vorfag war es wenigftens, 
fie gut anzuwenden. Deine eberzeugung war es wenigſtens, daß ich 
fie fo gut anwenden könne. Ich überlaffe es der Beit, was meine 
aufrichtig geſagte Meinung wirken foll und Tann. — Vielleicht ſoll 
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fie fo viel nicht wirken, als fie wirlen könnte. Vielleicht foll nad) 
Gefegen einer höheren Haushaltung das Feuer noch lange fo forts 
dampfen, mit Rauch noch lange geſunde Augen beißen, ehe wir feines 
Lichts und feiner Wärme zugleich genießen können. — Iſt das, fo 
verzeihe Du, ewige Quelle aller Wahrheit, die allein weiß, wann und 
wo fie fih ergießen fol, einem unnüg gefhäftigen Knedhtel Er wollte 
Schlamm dir aus dem Wege räumen. Hat er Goldkörner unwiſſend 
mit weggeworfen, fo find deine Golvlörner unverloren! 


Rad) diefem unwilllürlihen Ausbruche meiner innigften Empfins 
dung darf ich ruhig auf den Schlamm zurüd fehen, ben ich hier zu 
Haufe geführt habe. 

Auf diefen Schlamm, auf diefen Schlamm, großer Gott! wenn 
auch einige Golblörner darunter wären, verfegt trogig und Fed mein 
Nachbar das vollendete Gebäube feines Glaubens! 

Denn hier muß ich meinen Lefer an die obigen Standorte er⸗ 
Innern, auf welchen mein Ungenannter und id und mein Nachbar 
balten. An meines Ungenannten zu voreiligeg auch darum; an 
mein beſcheidenes ob ſchonl an meines Nachbars dreiſtes denn. 

Welch ein Mann mein Nachbar! welch ein Chrift! Die Wider⸗ 
forüde, aus welchen mein Ungenannter zu viel ſchloß; die Wider⸗ 
ſprũche, die ich der Wahrheit unbefchabet zugebe; dieſe Widerſpruche 
— Nein, nicht diefe Wiverfprüde — die Antworten, bie glüdlihen 
Antworten, die fein Scharffinn fo ſonder alle Mühe auf diefe Wider⸗ 
fprüde fand, — diefe feine, — wie man wil, — kunſtloſen ober 
tunftreigen Antworten, — was fpotte ih? — Dieje edeln Miß⸗ 
geburten feines eigenen Gehirnes — deren man freili ven langen 
Tag über nicht fo viele erfäufen kann, als er die folgende Nacht wieder 
außzubrüten im Stande ift, find das, was feine Weberzeugung an 
der Gewißheit der Auferftehung Chriſti vollendet hat.1 Zwar 
pveifelte er nie an diefem großen Vorfalle, aber body nach dem Ans 
griffe meines Ungenannten, nachdem ihm diefer Gelegenheit gegeben, 
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{Härfer guzufehen, und mit Bewunderung zu bemerken, wie auch 
in anf&einenden Nleinigleiten die Evangeliften fo genau find: wie 
weit ftärter und feiter ift fein Glaube geworben! 1 Und zum fage 
man wir noch mehr, daß bie Einwürfe der Ungläubigen nichts Gutes 
ftüften! 

Gott! Gott! worauf können Menden einen Glauben gründen, 
durch den fie ewig glüdlich zu werben hoffen! 

Nur noch ein Wort von mir ſelbſt, umd ich ſchliebe. — Ich fühle 
es fehr, wohl, daß mein Blut anders umfleußt jegt, da ich dieſe 
Duplik? ende, als da ich fie anfing. Ich fing fo ruhig an, fo feit 
entſchlofſen, alles, was ich zu fagen habe, jo kalt, fo gleichgültig zu 
fagen, als ich bin, wenn ich auf meinen Spaziergärigen vor langer 
Weile Schritte zähle. Und ich ende jo bewegt, kann es fo wenig in 
Abrebe ſeyn, daß ich vieles fo warm, fo theilnehmend gejagt habe, 
als ich mich jhämen würde, in einer Sache meines einzigen Haljes 
zu ſprechen. Veſonders wollte ich durchaus nicht über das Edle oder 
Uneble, über das Moraliſche oder Unmoralifhe gewiſſer Hiebe und 
Stöße meine Kampfpaares urtheilen, und habe es doch gethan. 
Ich wollte bloß die Gründe diefes Urtheils meinen Lefer beiläufig 
abnehmen laſſen, und habe ihm das Urtheil felbft. oft wörtlich vors 
geſprochen. Was foll ih thun? Mic entfhulbigen? Mit ver 


unterr. ©. 76. 

2 Duplif: niht Replik, Denn bie Evangeltten und mid halte id für ben 
angellagten Teil, Die Anklage erhob mein Ungenannter mit der unbiligen Keußer 
rung, daß wegen einiger Miberfprüde in Aleinigleiten ben Coangeliften aller 
Glaube abyufpreijen fey. Hlerauf Meß id mid in meinen Gegenfägen ein, und 
antwortete opne Umfätwel, was ih für bie fürzehe und unfepibarfle Muttwsrt 
hielt. Diefe Anttwort migfiel meinem Radar, ber fie bermutglich weis für eine 
berbedte Hämifhe Beßätigung ber Anklage alß für eine Antwort hielt. Gr wollte 
Heber eine alte verfärieene Wanre das D9oR« mal foisber gu Markte Bringen, ald 
aus dem Magazin eine friſche holen, bie mehr Abgang fünde. Aber dafür erkläre 
iq nun aud feine Antwort Laut für eben dab, wofür er meine RilLfhweis 
genb erflärt hat: für Anklage ber Evangeliften mehr„fär nur anbers —* 
aber auf daB Nämlice Hinauslaufende Anklage, als für Kutinrt, Unb bos iR 
fe aus.wieflid: indem eb ipm damit nit um bie Glaubtwärbigleit jebeB eingeinen. 
Goangelifen, fonbern BIoß um bie Blaußwürbigteit einer geifen Harmonie eigenes 
Schöpfung gu thun ift, bie, wenn fie ertwiefen twäre, bie Guangelifien gerade nad 
verbädhtiger madien würde, ald fe der Ungenannte zu magen weder Bug nad 
Willen gepabt hat, fo Duplit 
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üernen Miene eines unausgelernten Heuchlers un Vergebung bits 
mt Berfprechen, daß ich ein andermal beſſer auf meiner Hut ſeyn 
ade? ü 

Kann ic) das? Ich verfprehen? — Ja, ja; id) verſpreche: — 
ur es nie wieder aud) nur vorzunehmen, bei gewiflen Dingen 
a und gleichgültig zu bleiben. Wenn der Menſch bei dem, was er 
elihh für Nißhandlung der Vernunft und Schrift erfennt, nicht 
nm und theilnehmend werben darf: wann und wo darf er es 
a? 
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Eine Parabel, 


— qua facilem ori paret bolum. 
Eiymolopista vohus 


Nebft einer Kleinen Bitte und einem eventualen 
Abſagungsſchreiben 


an den Herrn Paſtor Goeze in Hamburg. (1) 
1778, 


Ehrwärdiger Mann! 


Ich würde ehrwürdiger Freund fagen, wenn ich der Menſch 
wäre, der durch öffentliche Berufung auf feine Freundſchaften ein 
günftiges Borurtheil für ſich zu erſchleichen gedächte. Ich bin aber 
vielmehr der, der durchaus auf feinen feiner Näcften dadurch ein 
nachtheiliges Licht möchte fallen laſſen, daß er ver Welt erzählt, er 
ftehe, ober habe mit ihm in einer von den genaueren Verbinbungen 
geftanden, welche die Welt Freundſchaft zu nennen gewohnt if. — 

Denn berechtigt wäre ich es allerdings, einen Mann Freund 
zu nennen, ber mir mit Verbindlichkeit zuvorgelommen ift; ben ich 
auf einer Geite habe lennen lernen, von welcher ihn viele nicht kennen 
wollen; dem ich noch Verbinblichteit habe, wenn es auch nur die 
wäre, daß feine Wächterftiimme noch meines Namens fhonen wollen. 

Doch, wie gefagt, ich ſuche bloß durch meine Freunde eben fo 
wenig gu gewinnen, als ich möchte, daß fie durch mich verlieren 
follten. 
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Alſo nur, ehrwürdiger Mann! Ich erfuche Sie, die Güte 
zu haben, nachſtehende Kleinigleit in einige Ueberlegung zu ziehen. 
Veſonders aber bringe ich barauf, ſich über wie beigefügte Bitte nicht 
bloß als Polemiler, ſondern als rechtſchaffener Mann und Chrift auf 
das baldigſte zu erllaren ıc. 


Die Parabel. 


Gin weiſer thätiger Konig eines großen großen Reiches hatte in 
feiner Hauptftadt einen Palaft von ganz unermeßlichem Umfange, 
von ganz befonderer Architeltur. B 

ünermeßlich war der Umfang, weil er-in felbem alle um fi ver⸗ 
fammelt hatte, die er als Gehalfen oder Werkzeuge feiner Regierung 
brauchte. 

Sonderbar war die Aräitettur: denn fie ftritt fo ziemlich mit allen 
angenommenen Regeln; aber fie gefiel dod und entſprach doch. 

Sie gefiel: vornehmlich durch bie Vewunderung, welche Einfalt 
und Größe erregen, wenn fie Reichthum und Schmud mehr zu vers 
achten als zu entbehren ſcheinen. 

Sie entſprach: durch Dauer. und Bequemlichkeit. Der ganze Balaft 
ftand nad vielen vielen Jahren noch in eben der Reinlichleit und 
Vollſtandigkeit da, mit welcher die Baumeifter die legte Hand anger 
legt hatten, von außen ein wenig unverftändlich, won innen überall 
Licht und Zuſammenhang. 

Was Kenner von Architeltur ſeyn wollte, warb beſonders durch 
die Außenſeiten beleidigt, welche mit wenig hin und her zerſtreuten, 
großen und Heinen, runden und vieredten Fenſtern unterbrochen 
waren, dafür abet deſto mehr Thüren und Thore von mancherlei 
Form und Größe hatten. 

Man begriff nicht, wie durch fo wenige Senfter in fo viele Ges 
mächer genugfames Licht kommen Tönne, Denn daß bie vornehmſten 
Brfeiken ihr Licht von oben empfingen, wollte den Wenigften zu 

inne 

Man begriff nicht, wozu fo viele und vielerlei Eingänge nöthig 
wären, da ein großes Portal auf jeder Seite ja wohl ſchidlicher wäre 
und eben die Dienfte thun würde. Denn daß durch die mehreren 
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Heinen Eingänge ein jeder, ber in ben Palaſt gerufen würde, auf 
dem fürzeften und unfehlbarften Wege gerade dahin gelangen folle, 
wo man feiner bebürfe, wollte ven Wenigiten zu Sinne, 

Und fo entftand unter den vermeinten Kennern mancherlei Streit, 
den gemeiniglich diejenigen am higigften führten, die von bem Innern 
des Balaftes viel zu fehen bie wenigfte Gelegenheit gehabt Hatten. 

Auch war da Etwas, wovon man bei dem erften Anblide geglaubt 
hätte, daß es den Streit nothwendig ſehr leicht und kurz machen 
miüfje, was ihn aber gerade am meiften vermidelte, was ihm gerade 
zur hartnädigften Fortjegung bie reichſte Nahrung verſchaffte. Man 
glaubte nämlich verſchiedene alte Grunbrifie zu haben, die ſich von 
den erften Baumeiftern des Palaſtes herſchreiben follten; und biefe 
Grundriffe fanden fih mit Worten und Zeichen bemerkt, deren 
Sprade und Charatteriftit fo gut als verloren war 

Ein jeber erklärte ſich daher biefe Worte und Beiden nach eiges 
nem Gefallen. Ein jeder fegte ſich daher aus diefen alten Grundriſſen 
einen beliebigen neuen zuſammen, für welchen neuen nicht ſelten diefer 
und jener ſich fo hinreißen ließ, daß er nicht allein felbft darauf 
ſchwor, fondern auch ambere barauf zu ſchworen bald beredete, balb 
wong. 

Nur wenige fogten: „was gehen und eure Grundriſſe an? Diefer 
over ein anderer: fie find uns alle gleih. Genug, daß wir jeden 
Augenblid erfahren, daß die gütigfte Weisheit den ganzen Palaft ers 
fült, und daß ſich aus ihm nichts, ala Schönheit und Orbnung und 
Wohlſtand auf das ganze Sand verbreitet,“ 

Sie kamen oft ſchlecht an, biefe Wenigen! Denn wenn fie lachen 
den Muths mandmal einen von den befonderen Grundriſſen ein 
wenig näher beleuchteten, fo wurden fie von denen, welche auf biefen 
Grundriß geſchworen hatten, für Morbbrenner des Palaftes felbit 


außgefchrien. 

Aber fie lehrten ſich daran nicht, und wurden gerabe dadurch am 
geſchidteſten, denjenigen zugefellt zu werben, die innerhalb des Palaſtes 
arbeiteten, und weder Beit noch Luft hatten, ſich in Gkreitigleiten zu 
mengen, die für fie leine waren. 

Einsmals, als ver Streit über die Grunbrifie nicht ſowohl bei⸗ 
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gelegt, als eingeſchlummert war, — einsmals um Mitternacht erſcholl 
ylylic) die Stimme der Wächter: Feuer! Feuer in dem Balafte! 
‚Und was gefhah? Da fuhr jeder von feinem Lager auf, uno 
er, ala wäre das Feuer nicht in dem Palafte, ſondern im feinem 
genen Haufe, Tief nad) dem Koftbarften, was er zu haben glaubte, 
— nad feinem Grundriſſe. „Laßt uns den nur retten! dachte jeder. 
‚Ber Balaft kann dort nicht eigentlicher verbrennen, ala er hier fteht!* 
Und fo lief ein jeber mit feinem Grundrifſe auf die Strafe, wo, 
watt dem Palafte zu Hülfe zu eilen, einer dem andern es vorher 
rigen wollte, wo der Balaft vermuthlich brenne. „Sich, Nachbar! 
„hier brennt er! Hier ift dem Feuer am beften beizulommen. — 
Mer hier vielmehr, Nachbar, bier! — Wo benkt ihr beide hin? 
„& brennt hier! — Was hätt’ es für Noth, wenn er da brennte? 
„Aber er brennt gewiß hier! — Loſch ihn hier, wer da will. Ich 
ulafäy” ihn hier nit. — Und id hier nit! — Und ih bier 


‚nit " — 

"eben dieſe geſchattigen Bänter pätte er denn auch wirlich abi 
— lonnen, der Palaſt, wenn er gebrannt hätte. — ber die 
aaſchrodenen Wächter hatten ein Nordlicht für eine Feuersbrunſt ger 
kalten. 














Die Bit, © 
Ein anderes ift ein Paftor, ein anderes ein Vibliothelar. So 
ſchieden llingen ihre Benennungen nicht, als verſchieden ihre 
ichten und Obliegenheiten find. 
Ueberhaupt vente ich, der Pafter und Bibliothekar verhalten ſich 
einander, wie dev Schäfer und der Kräuterfenner. 
Der Kräuterkenner durchitrt Berg und Thal, durchſpäht Wald 
Wieſe, um ein Krautchen aufzufinden, dem Linneus noch feinen 
gegeben hat. Wie herzlich freut er ſich, wenn er eines findet! 
ambefümmert ift er, ob biefes neue Kräutchen giftig ift oder 
8 Gr denkt, wenn Gifte auch nicht nüglich find — (und wer fagt 
venn, daß fie nicht nüplich wären?) — fo ift es doch nublich, daß 
‚Gifte befannt find. 
Aber ber Schäfer fennt nur bie Kräuter feiner Ser, umd ſchatt 
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und pflegt nur diejenigen Kräuter, die feinen Schafen die angenehm⸗ 
ften und zutsäglichiten find. B 

So aud wir, ehrwürbiger Mann! — Ich bin Auffeher von 
Bücerfhägen, und möchte nicht gern der Hund feyn, der das Heu 
bewacht, ob ich ſchon freilich auch nicht der Stallknecht ſeyn mag, 
der jedem hungrigen Pferde das Heu in bie Raufe trägt, Wenn ih 
nun unter den mir anvertrauten Schägen etwas finde, von dem ich 
glgube, daß e3 nicht befannt ift, fo zeige ich es an. Furs erfte in 
unfern Gatalogen, und dann nad) und nad, fo wie ich lerne, daß 
es dieſe ober jene Lude füllen, dieſes oder jenes berichtigen Hilft, auch 
öffentlich, und bin ganz gleichgültig dabei, ob es dieſer für wichtig, 
ober jener für unwichtig erllärt, ob e3 dem einen frommt, oder dem 
andern ſchadet. Nüglid) und verderblich find eben fo relative Begriffe, 
ala groß und Hein. 

Sie hingegen, ehrwürbiger Mann, würdigen alle literariſche 
Schäge nur nad dem Einflufie, den fie auf Ihre Gemeinde haben 
lonnen, unb wollen lieber zu beforglich ala zu fahrläffig feyn. Was 
geht es Sie an, ob etwas befannt, oder nicht befannt ift?° wenn es 
nur Einen aud) von den Kleinſten ärgern könnte, bie Ihrer geiftlihen 
Auffiht anvertraut find. 

Recht gut! Ich lobe Sie darum, ehrivürdiger Mann. Aber weil 
ich Sie Iobe, daß Sie Ihre Pflicht thun, fo fhelten Sie mich nicht, daß 
ich die meinige thue, — oder, welches einerlei’ift, zu thım glaube. 

Sie würden vor Ihrer Todesftunde zittern, wenn Gie an der Bes 
lanntmachung der bewußten Fragmente den geringften Antheil hätten. 
— Id werde vielleicht in meiner Tobesftunde zittern, aber vor meiner 
Todesſtunde werde ich mie zittern. Am allerwenigften deßwegen, daß 
ich gethan habe, was verftändige Chriften jegt wünfchen, daß es die 
alten Bibliothetare zu Merandria, zu Caſarea, zu Conftantinopel mit 
den Schriften des Celſus, des Fronto, des Porphyrius, wenn fie es 
hätten thun lönnen, möchten gethan haben. Um die Schriften des 
legteren, fagt ein Mann, der ſich auf ſolche Dinge verfteht, gäbe jept 
mancher Freund ber Religion gern einen frommen Kirchenvater hin. 

Und ic) hoffe ja nicht, ehrwurdiger Mann, daß Sie jagen wer 
den: „Jene alten Feinde ver Religion hätten es allerdings verdient, 
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„daß ihre Schriften fogfältiger wären aufbehalten worden. Aber 
wozu der Neueren ihre aufbewahren, bie nach febgehnhundert dab 
„ren doch nichts Neues jagen lomuen?“ 

Wer weiß das, ohne. fe gehtet u baben? Wer van unſeren Radh 
lommen glaubt das, ohne es zu fehen? Dazu bin id) der feften Meis 
nung, daß Welt und Chriſtenchum noch jo lange ſtehen werden, daß 
in Betradt der Religion, die Geriftfteler der erften zweitaufenb Jahre 
nad Chrifti Geburt der Welt eben fo wichtig ſeyn werben, als ung 
jegt die Schriftſteller der exften zweihundert Jahre find. 

Das ChriftentSum gebt: feinen ewigen allmähligen Schritt, und 
Berfinfterungen bringen bie Planeten aus ihrer Bahn. nicht. Aber 
die Selten des Gpriftenthums find bie Phaſes befielben, die ſich nicht 
anders erhalten Tunen, ald durch Gtodung der ganzen Ratur, wenn 
Sonn’ und Planet und Betrachter auf dem nämlichen Puncte vere 
barren. Gott bewahre uns vor dieſer ſchrecllichen Stodung! 

Ufo, ehrwurdiger Mann, mipbiligen Sie es wenigfteng weniger 
hart, daß id) ehrlich genug. gewefen, eben fo wohl ſeht undhriftlice 
Fragmente, ald eine fehr driftliche Schrift des Berengarins van ihrem 
Untergange zu reiten, und an das Licht zu bringen. 

Dog das ift die Bitte noch nicht, ehrwürdiger Mann, bie ic. 
Ahnen zu thun habe. Ich bitte von gewifien Leuten nichts, was ich 
nicht allenfalls auch Recht hätte, von ihnen, zu fordern. Und mit 
dieſer Bitte allerdings Tönnen Sie es halten, wie Gie wollen. 

Sondern meine, eigentliche Bitte jft der. Axt, daß Sie die Ges: 
währung berjelben mir nicht wohl verweigern können. Sie haben mir. 
Unrecht gethan; und. einem ehrlichen Manne ift nichts ‚angelegener, 
— welches er nicht thim wollen, und doch gethan, inieber 


gut zu 

& Rt abe Dee ir gef net Bas, daß Sie eine- 
von wir gejchriehene Stelle ganz wider ihren Bufammenbang zu 
commentiren das Unglüd gehabt. Ihr Kopf war eben wärmer, als 
helle. Ich erkläre mich an einem Gleichniſſe. 

Wenn ein duhrmanu, ber in einem grundlofen Wege mit feinem 
füwerbelabenen Wagen. feitgefaßsen, nad) mancherlei vergeblichen 
Berfuchen,. fh loäquarbeiten, enblich jagt: wenn alle Stränge 
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teißen, fomuß ih abladen; wäre es billig, auß dieſer feiner 
Rebe zu fihließen, daß er gern ablaven wollen, daß er mit Fleiß 
die [hwächften mürbeften Stränge vorgebunden, um mit guter Art 
ablaben zu vitefen? Wäre der Befrachter nicht ungereht, ver aus 
biefem Grunde die Bergütung alles Schadens, felbft alles inmern, 
von außer unmerklichen Schadens, an welchem eben fo wohl der 
Einpader Schuld Könnte gehabt haben, von dem Fuhrmanne verlan⸗ 
‚gen wollte? 

Diefer Fuhrmann bin ich; diefer Befrachter find Sie, ehrwitr ⸗ 
diger Dann. Ich habe gefagt, wenn man aud nicht im Stande 
feor ſollte, alle die Eintürfe zu heben, welche bie Vernunft gegen 
bie Bibel zu machen fo gefhäftig ift: fo bliebe dennod bie Nelis 
gion in den Herzen derjenigen Chriſten ımverrädt und unverfüms 
ment, welche ein inneres Gefähl won den wefentlichen Wahrheiten 
derfelben erlangt haben. Diefes zu unterftügen, ſchrieb id} die Stelle 
nieder, die eine fo unmilde Ausdehnung von Ihnen erdulden müfien. 
Ich fol und muß gefagt haben, daß auf bie Einmwürfe gegen bie 
Bibel ſich ſchlechterdings nichts antworten laſſe; daß es nur umfonft 
fey, darauf antworten zu wollen. Ich ſoll und ımn$ die letzte unfehls 
bare Zuflucht bes Chriften dem Theologen, je eher je Fieber zu 
nefmen, angerathen haben, damit ein ſchwacher, aber großfprecher 
rifher deind defto eher das Feld behaupten fönne. 

Das iſt nicht die wahre Vorſtellung meiner Gedanken, ehrivfire 
diger Mann. Gleichtoohl lann es bei Ihnen aud nicht Vorſatz 

geivefen ſeyn, eine fo falfche Vorftellung meiner Gedanken zu machen. 
Sie waren, in Zuverſicht auf Ihre gute Sache, die Sie aud von 
mir angegriffen zu feyn vermeinten, gu haſtig, Sie übereilten fidy. 

Ehrwürbiger Mann, die fid) am leichteften übereilen, find nicht 
die ſchlechteſten Benfcen. Denn fie find größtentheils eben fo fertig, 
ihre Uebereilung zu befennen; und eingeftanbene Webereilung tft oft 
lehrreicher, als Lalte überdachte Unfehlbarkeit. 

Sonach erwarte ich denn aud von Ihnen, ehrwurdiger Mann, 
daß ie, in einem ber nachſten Stude Jhrer freimilligen Beis 
träge, eine fo gut als freiwillige Erklarung zu then, nicht ermangeln 
werden, des Yuhalts: daß allerdings nad ein gewiffer Gefichtspunct 
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übrig fey, in welchem meine von Ihnen angegriffene Stelle fehr un» 
ſchuldig erſcheine; daß Gie biefen Geſichtspunct überfehen; daß Sie 
weiter feine Urſache haben, dieſen überjehenen Geſichtspunct, nach⸗ 
dem Gie von mir darauf geführt worben, nicht für ben zu halten, 
auf welchen ich hin gearbeitet, 

Nur eine ſolche ErHärung kann dem Verdachte Einhalt thun, ven 
Sie, ehrwürbiger Mann, über meine Abfichten verbreiten zu wollen 
ſcheinen. Nur nad) einer ſolchen Erflärung darf ih auf das wieder 
begierig feyn, was Ihnen ferner gegen mich zu erinnern gefallen 
möchte. Ohne eine ſolche Erllarung aber, ehrwurdiger Mann, muß 
ich Sie ſchreiben lafien, — ſo wie ih Sie previgen lafle. 


Das Abſagungsſchreiben. 
Mein Herr Paſtorl 

Mit vworftehenden frieblichen Blättern glaubte ich von Ihnen abs 
zulommen, und ſchon freute ich mich in Gedanken auf ven freiwil⸗ 
ligen Beitrag, in welchem Ihre heilige Fauſt das chriſtliche Pas 
nier wieder über mich ſchwenken würde. 

Indeß aber entweder mich die Preffe, oder ich die Preffe nicht ger 
nugfam fördern konnte, erhalte ich das 61—63. Stüd befagter Beis 
träge, — und bin wie vernichtet! 

Das hat der namliche Mann gefprieben? Wie fol die Nachwelt, 
auf welche die freiwilligen Beiträge doch ganz gewiß fommen 
werben, einen fo plöglichen Sprung von Weiß auf Schwarz fich erfläs 
zen? — Goeze, wird die Nachwelt fügen, Goeze wäre der Mann ger 
wefen, ber in Einem Athem gegen einen und eben denfelben Schriftfteller 
fauerfüße Complimente zwiſchen den Bühnen murmeln und aus vollem 
Halfe laute Verleumbungen ausſtoßen Lönnen? Cr hätte zugleich bie 
Rage und den Eber.gefpielt? Die Kate, die um ben heißen Brei 
gebt, und ben Eher, ver blind auf den Spieß rennt? Das ift uns 
glaublig! In dem 55. Stüd ift fein Eifer noch fo gemäßigt, noch fo 
ganz anonymiſch; er nennt weder Sad noch Eſel, auf die fein Steden 
juſchlagt, und auf einmal im 61. Stüde ift Leffing namentlich hinten 
und vorne, muß Leffing namentlich geknippen werben, fo oft er den 

zelling, Wale x 7 
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Krampf in feine orthodoren Zinger befümmt? Dort will er das 
Bafler laum regen, und bier, Blumpsl Das ift unbegreiflichl 
Rothtwenbig müflen alfo poijchen bem 55. und 61. Stüde diefer Eofts 
baren Blätter, wie wir fie jett haben, alle diejenigen verloren ges 
gengen [erden die uns dieſes Plumpsl erflären würden. 

die Nachwelt fagen, Herr Paſtor. Doch was kümmert 
—— Here Paftor, die vielleicht auch fo nicht ſagen 
wird? Genug, Sie wiffen ſelbſt am beften, wie ſehr ſich die Rachwelt 
irren wilrbe; und ich berühre biefe Saite bloß, um es bei der jetzt⸗ 
lebenden Welt, — verfteht fi, der Welt, vie wir Beide füllen 
— zu entjulbigen, fall aud mein Ton, den ich mir künftig mit 
dem Heren Baftor Gorge erlauben dürfte, ihr von dem allzuviel abs 
zuweichen ſcheinen folte, den ich noch bisher anzugeben für ſchicklicher 


gehalten, 

Denn wahrlich, Here Paſtor, der zubringlichen Griffe, mit wels 
hen Sie an mich fegen, werben allmählig zu viel! Grwarten Sie 
nicht, daß ic) fie alle vortedme; e3 würbe Gie Tipeln, wenn 
Sie ſahen, daß ich alle gefühlt habe. Ich will Ihnen nur fagen, 
mas daraus Tommen wird. 

Ich will ſchlechterdings von Ihnen nicht als der Mann vers 
ſchrieen werben, der es mit der lutheriſchen Kirche weniger gut meint 
als Sie. Denn ic) bin mir bewußt, daß ich es weit befier mit ihr 
meine, als ver, welder uns jebe zärtlihe Empfindung für fein eine 
tragliches Paftorat ober dergleichen Fieber für heiligen Eifer um die 
Sache Gottes einſchwatzen möchte, 

Sie, Herr Baftor, Sie hätten den allergeringften Zunten Luthers 
schen Geiftes? — Sie? der Sie aud nicht einmal Luthers Schul 
foftem zu überfehen im Stande find? — Sie? ver Sie mit ftille 
ſchweigendem Beifall von ungewaſchenen, aud wohl treulojen Händen 
bie Geite des Luther ſchen Gebäudes, die ein wenig gefunten war, 
weit über den Waſſerpaß hinaus ſchtauben lafien? — Eie, ver Sie 
den ehrlichen Mann, ber freilich ungebeten, aber doch aufrihtig, den 
Männern bei der Schraube zuruft: fehraubt dort nicht weiter, damit 
das Gebaude nicht hier ftärzgel — der Sie diefen ehrlichen Mann 
mit Steinen verfolgen? 
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Und warum? — De been eelißhe Hann zuge ben Kirifr ſchrift⸗ 
lich gegebenen Rath eines ungenannten Baumeifter, das Gebaude 
Reber ganz abzutragen, — gebilligt? unterftügt? ausführen wollen? 
enszuführen angefangen? — Nicht doch! — nur nicht unterſchlagen 
zu dürfen geglaubt. 

© sancta simplicitas! — Aber nod bin id nicht da, Herr 
Baftor, wo der gute Mann, der biefes ausrief, nur noch dieſes 
ausrufen kounte. — Crft foll uns hören, erſt ſoll über uns urtheilen, 
wer bören und urtheilen kann und will! 

D daß Er es könnte, Er, den ich am liebſten zu meinem Richter 
haben möchte! — Luther, dul — Großer, verfannter Mann! Und 
vom niemanden mehr verfannt, als von den kurzſichtigen Starr⸗ 
töpfen, vie, deine Pantoffeln in ver Hand, ben von dir gebahnten 
Weg ſchreiend aber gleiigültig baher ſchlendern — Du haft una von 
dem Joche der Tradition erlöst: wer erldst uns von bem umerträge 
lichern Joche des Buchſtabens ! Wer bringt uns endllch ein Ehriftens 
tum, wiebu e3 je di Ichren würdeft, wie es Ghriftus felbft Ichren 
würdel Ber — — 

Aber ich vergeſſe mich, und würde nod mehr Sie vergefien, 
Herr Paſtor, wenn ich auf eine dergleichen Aeußerung Ihnen vers 
traulih zufpräche: Herr Paftor, bis dahin, mas weder Sie noch ich 
euleben werben, bis dahin, waS aber gewiß Kmmt, gewiß! gewiß 
— wäre es nicht befler, unſers Gleichen ſchwiegen? unſers Gleichen 
verhielten fih nur ganz leivenn? Was einer von Uns zurüd halten 
will, möchte der andere übereilen, fo daß der eine mehr die Abſichten 
des andern befürberte als feine eigenen. Wie wäre es, Herr Baftor, 
wenn wir den Strauß, den ich noch mit Ihnen auszufechten habe, 
den erften und legten ſeyn ließen? Ich bin bereit, tein Wort weiter 
mit Ihnen zu verlieren, als was ich ſchon verloren habe. 

Denn nein, das werben Sie nicht wollen. Goeze hat noch leinem 
feiner Gegner das legte Wort gelaſſen, ob er ſich gleich immer das 
erſte genommen. Er wirb, was ich zu meiner Bertheivigung fagen 
müffen, als Angriff betrachten. Denn der Tummelplag des feligen 
Biegra muß ihm nicht vergebens nun ganz angeftorben ſeyn. 

Ich beflage: denn fehen Gie, Herr Paftor, es wird mir unmöglich 
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fen, nicht gegen Ihren Stachel zu leden, und vie Furchen, fuͤrchte 
id, die Sie auf dem Ader Gottes mid mit aller Gewalt wollen ziehen 
laſſen, werben immer krümmer und krümmer werben. 

Nicht zwar, daß ich Ihnen jede hämifhe Anfpielung, jeden, 
wenn Gott will, giftigen Biß; jeden Tomifhen Ausbruch Ihres tras 
giſchen Mitleiva; jeden knirſchenden Seufzer, ber e3 befeufzet, nur 
ein Geufger zu fepn; jede pflichtſchuldige Paftoralverhegung der welts 
lien Obrigkeit, womit Sie gegen mic von nun an Ihre freiwilligen 
Beiträge fpiden und würzen werben, aufmußen, ober, wenn ich aud) 
önnte, verwehren wollte. So unbillig bin id nicht, daß ich non 
einem Vogel in ber Welt eine einzige andere Feder verlangen follte, 
aus hat. Auch haben vieferlei Pharmaka ihren Credit längft 
verloren. “ 

Sondern nur eines werbe ich nicht aushalten Lönnen: Ihren 
Stolz nicht, ber einem Seven Vernunft und Gelehrfameit abfpricht, 
welcher Vernunft und Gelehrfamteit anders braucht, als Sie. Bes 
ſonders wird alle meine Galle rege werben, wenn Sie meinen Unges 
nannten, den Sie nur noch aus unzufammenhängenden Bruchftüden 
lennen, fo ſchulerhaft und .bubenmäßig zu behandeln fortfahren. 
Denn Mann gegen Mann, — nicht Sache gegen Sache — zu ſchätzen, 
fo war dieſer Ungenannte des Gewichts, baß in aller Art von Ges 
lehrſamleit fieben Goeze nicht ein Giebentheil von ihm aufzuwägen 
vermögend find. Das glauben Sie mir indeß, Herr Paftor, auf 
mein Wort. . 

. Und ſonach meine ritterliche Abfage nur kurz. „Schreiben Gie, 
„Herr Baftor, und laſſen Sie ſchreiben, fo viel das Beug halten will; 
nich ſchreibe auch. Wenn ich Ihnen in dem. geringften Dinge, was 
mid oder meinen Ungenannten angeht, Recht lafie, wo Sie nicht 
Recht haben, dann kann ic} die Feder nicht mehr rühren.“ 
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Ariomata, 
wenn es beren in vergleichen Dingen giebt. 
— — acumine pollentibus notionem pradicati in notione sub- 


ject indivulso nexu cum ea oohasrentem pervidendi. 
Folk Ph r. 


Wider den Herrn Poor Gocze in Hamburg. (2) 
: irre, 


Der Bogen, ober wie viel es geben wird, den id) zu ſchreiben 
mid, nieberfege, dürfte mir deßwegen fehe fauer werben, weil ich 
Yaum weiß, für wen id) ihn fhreibe. Ich weiß nur wider wen, 
und babe fo wenig Hoffnung, daß er aud für den werben könne, 
wider ben er gerichtet iſt, daß ich diefe Soffnung laum in einen 
Wunſch gu verwandeln wage. - 

Ueber eine Stelle namlich, von ber ich mir bewußt bin, daß ich 
fie. mit Weberlegung umd in guter Meinung geſchrieben habe, bat 
der Herr Baftor Edeje in Hamburg Erinnerungen gemacht und in 
‚zweierlei Zeitungen abbruden laſſen, die mich lieber als Gegner ver 
Griftlichen Religion brandmarkten. 

Ih mag die Stelle, ſo wie ich fie geärleben habe, bier nicht 
wieberholen. Und das um fo viel weniger, ba ich den einzelnen 
Sägen berjelben, die ich wie lauter Ariome dahin gepflanzt 
haben foll, eine etwas andere Ordnung geben toill. Vielleicht; 
daß durch diefe Meine Veränderung allein mein: Gegner mid) befler 
verftehen lernt, befonder3 wenn er finbet, daß feine eigenen Eine 
iwenbungen mir behülflich geweſen, mich befier zu erllaren. Vielleicht, 
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daß durch dieſe Heine Veränderung allein meine Säge vollends werben, 
was fie noch nicht waren. Denn wer weiß nit, daß Ariomata Säge 
find, deren Worte man nur gehörig verftehen darf, um am ihrer 
Wahrheit nicht zu zweifeln? 

Gleich Anfangs ftugt der Herr Paftor gewaltig, daß mir weder 
die bisherigen Beitreitungen, noch bie bisherigen Vertheibigungen 
der chriſtlichen Religion fo ganz gefallen. Ex ftugt; aber wenn ich 
ihn nur bewegen Tann, das Ding, welches ihn fo ſcheu macht, erft 
recht anzufehen, fo fol er es beruhigt wohl hoffentlich vorbei gehen. 

Wenn ich heucheln wollte, dürfte id) mich nur fo erklären, daß 
alle Schuld meiner unbefrievigten Erwartung auf bie Beitreitungen 
der Religion fiele. Daß diefe ohne Ausnahme gang ſchief und vers 
fehlt ſind, wird mir der Herr Paſtor gern zugeben. Wenn ich nun 
fagte: „wie der Angriff, fo die Vertheidigung. Was kann der Got⸗ 
teögelehrte dafür, daß man feine gute Sache auf keiner andern 
Seite mit keinen beſſern Waffen angreifen wollen? Wenn man bie 
Feſtungen von oben herab belagern wird, fo wird man auch Darauf 
ndenten, fie von oben herein zu befchtrmen.“ 

Doc) ich verachte alle Ausflüchte, verachte alles, mas einer Wus« 
flucht nur ahnlich fiebt. Ich habe es gefagt, und fage e3 nohmals: 
auch an und für ſich felbft find die bisherigen Bertheivigungen bex 
chriſtlichen Religion bei weiten nicht mit allen den Kenntniſſen, mit 
aller der Wahrheitsliebe, mit allem dem Exnfte geſchrieben, ben bie 
Wichtigkeit und Würde bes Gegenſtandes erforbern! 

Unb allerdings ift dieſe meine allgemeine Heußerung aus Inbucs 
tion entftanden, und zwar aus einer jo vollſtändigen, fo genau ers 
wogenen Induction, al3 ich in meiner Verfoflung zu maden, nur 
im Stande gemefen. 

Run, fo führe man diefe Induction erft vor unjern Augen IV 
suft mein Gegner in einem ſchon triumphirenben Tone mir zu. 

Lieber Herr Paftor, ich wünfchte fehr, diefe Bumuthung wäre 
nicht gebrudt an mich ergangen. Gs ift eine wahre Ranzeljumuthung, 
und Sie wiſſen wohl, wie man einer dergleichen Bumuthung begegnet. 
Ebenfalls durch eine Bumuthung. 

Wenn ich fage, alles Duedfülber verraucht über bem Feuer: muß 
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ich demjenigen zu gefallen, dem die Allgemeinheit meiner Behauptung 
nicht anfteht, alles Quedfilber aus ver ganzen Natur zufammen 
bringen, und es vor feinen Augen verraucen lafien? Ich dachte, 
bis ich das im Stande bin, fpräce ich bloß zu ihn: „Outer Freund, 
„alles Duedfilber, daS ich noch über Feuer brachte, das verrauchte 
„wirklich. Kennſt du welches, das nicht verraucht, fo bring es, das 
„wit ich e3 aud) Tennen lerne, und du folft Dank haben.“ 

Ale die unzähligen großen und Heinen Schriften, die aud) nur 
ſeit viefem Jahrhunderte für die Wahrheit der criftlichen Meligion 
gefchrieben worden, auf die Capelle zu bringen, welch ein Zumuthen ! 
Bar es dem Hrn. Paftor doch Ernſi damit, wollte er nicht bloß mich 
damit verhöhnen, nicht bloß fih an meiner Verlegenheit weiden, 
entweder zu widerrufen, ober mich einer Urbeit ohne Ende zu unters 
ziehen: num gut, fo beweife er es durch eine Kleinigkeit. Sie ſoll 
ihm nur ein Wort koften, dieſe Kleinigkeit, 

Nämlich: er nenne mir nur diejenige Schrift, mit welcher ich 
meinen Verſuch des Verrauchens zuerft machen fol. Er nenne mir 
fie nur, und ich bin bereit. Iſt es eine, bie ich ſchon kenne, fo darf 
mir nicht bange fegn. Iſt es eine, die ich nicht Tenne, und mein 
Verſuch ſchlagt fehl: deſto beffer. Ich nehme für eine große Veleh⸗ 
rung eine Leine Beichämung gern vorlieb. 

Nur Eins muß ich mir dabei ausbedingen. Er muß nicht thun, 
als ob ver, welcher gewiſſe Beweiſe einer Sache begmeifelt, die 
Sache jelbft bezweifle. Der geringfte Singerzeig dahin außgeftredt, 
iR Reuchelmord. Was kann ic) dafür, daß man neuerer Zeit Nebens 
beweiſe zu einer Gewißheit und Gvidenz erheben wollen, die fie ſchlech⸗ 
terdings nicht haben können? Was kann ich dafür, daß man bie 

Sache nicht in ben beſcheidenen Schranken laſſen wollen, inners 
welchen fie alle ältere Theologen gefichert genug bielten? Ober 
in dem Hrn. Paftor die Geſchichte der Dogmatik fo wenig bekannt, 
daß er von biejen Veränderungen nichts weiß? Wie kommt er, und 
Er insbeſondere dazu, ſich gegen einen Mann zu erllären, ber nur 
mit diefen Veränderungen ungufrieben iſt ? Er ift ja fonft kein Freund 

Don theologiſchen Neuerungen. Warum will er nur dieſe gegen mich 

Ein nit Weil ich mid) nicht überall nach der theologiſchen 
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Far —— die ihm geläufig iſt? Ich bin Lieb⸗ 

haber ber Theologie, und wicht Zpeolog. Ich habe auf tein gewiſſes 
Syſtem jhwören mäffen. Mich verbindet nicht, eine anbere Sprache, 
als vie meinige zu veben. Ich bevauere ehrliche Männer, die 


BE 


So viel von dem Graufale, der dem im Gen Baer glei am Ein 
gange des Wegs aufftieß. Nun won der Gtelle felbft, die id), wie 
gejagt, nicht ganz in der nämlichen Orbmung, aber doch in allen 
ihren Worten, in ihrem ganzen Sinne, gegen die Mißdeutungen 
bes Hrn. Paſtors zu reiten mid) gezwungen ſehe. Die logiſche Orb 
nung unferer Gedanlen ift nicht immer bie, in welcher wir fie andern 
mittheilen. ber fie if die, weige vor allen Dingen der Gegner 
aufſuchen muß, wenn fein Angriff nad) der Billigteit ſeyn ſoll. Und 
fo hätte ver Hr. Paftor mit dem äten meiner Säge anfangen müffen, 
wie folgt. 

1® 


Die Bibel enthält offenbar mehr, als zur Religion gehört. 

Diefes geſchrieben zu haben, darf mich nicht veuen. Aber darauf 
geantwortet haben, wie der Hr. Paftor Goeze darauf antwortet, 
möchte ich um alles in der Welt nicht, 

In diefem Gage, antwortet er, liegen zwei Säge. Ginmal: 

„die Bibel enthält das, was zur Religion gehört. Zweitens: bie 
Bibel entpält mebr, als zur Religion gehört. In dem erften Sape 
„räumt der Here H. das ein, was er in dem vorhergehenben ges 

„läugnet hat, Gnthält die Bibel das, mas zur Religion —— ſe 
„enthält fie bie Religion objective felbft.« 

Ic) erſchrede ¶ Ic fol geläugnet haben, daß bie Bibel die Res 
Hgion enthalte? Ich? Wo das? Gleich in dem Vorhergehenven? 
Doch wohl nicht damit, daß id) gefagt habe: bie Bibel in nicht vie 
Religion? damit? 
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Lieber Herr Paſtor, wenn Sie mit allen Ihren Gegnern ſo zu 
Werle gegangen find! Iſt denn ſeyn und enthalten einerlei? 
Sind es denn ganz identiſche Säge: die Bibel enthält vie Religion, 
amd die Bibel if die Religion? Man wird mir doch nimmermehr 
in Hamburg den ganzen Unterfdjied zwiſchen Brutto und Netto 
wollen ftreitig madjen? Da, wo fo viele Waaren ihre beftimmte Tara 
haben, wollte man mir auf die heilige Schrift, auf eine jo toftbare 
Waare, nicht auch eine Heine Tara gut thun? — Nun, nun, der 
Hr. Baftor-ift auch wirklich fo unloufmännifd nicht. Denn er 
führt fort: 


ME: te Cop lan gegen waren, wenn man einen Uns 
terſchied macht zwiſchen dem, was wejentlic zur Religion gehört, 
mund zwiſchen bem, was zur Grläuterung und Beitätigung ber Haupt 
füge, welche eigentlich das Wefen der Religion ausmachen , gehört.“ 

Gut! alfo handeln wir doc ſchon um das Brutto. Und wie? 
wenn auch ganz unnötige Emballage darunter wäre? — Wie? 
wen aud) nicht Weniges in ber Bibel vorkäme, das ſqlechterdings 
weder zur Erläuterung noch zur Betätigung auch bes allergeringften 
Satzes ver Religion, diene? Was andere auch gute lutheriſche 
Deologen von ganzen Schriften ber Bibel behauptet haben, darf ich 
doch wohl von einzelnen Nadrichten in dieſer und jener Schrift bes 
haupten? Wenigſtens muß man ein Rabbi over ein Gomilet feyn, 
um nur eine Möglichkeit ober ein Wortfpiel auszugrübeln, wodurch 
die Hajiemim bes Ana, die Grethi und Plethi des David, der Mantel, 
den Paulus zu Troas vergaß, und hundert andere folde Dinge, in 
einige Beziehung auf die Religion können gebracht werben. 

Alſo der Sag: die Bibel enthält mehr, ala zur Relis 
gion gehört, ift ohne Einſchrankung wahr. Auch lann er durch 
feinen gehörigen Gebrauch ver Religion unendlich vortheilhafter, als 
durch feinen Mißbrauch ihe ſchadlich werden. Mißbrauch ift von 
allen Dingen zu beforgen; und ich hätte nichts dagegen, daß man 
ſich im Voraus darwider dedt. Nur hätte das auf eine paſſendere 
Het gefächen mäffen, old e3 in folgendem Bufuge des Hrn. Balls 


veſchehen ift. 
„Sol aber biefer Gap der Bibel zum Rachtheil gereichen, ſo iſt 
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ner völlig unträftig, eben fo unkräſtig, als wenn ich ſagen wollte: 
Wolfs Syftem der Mathematik enthält Scholia und Diele verringern 
den Werth defielben.” 

Wie gefagt, bei mir foll diefer Satz der Bibel zu feinem Nachtheil 
gereichen. Gr foll fie vielmehr mit Eins unzähligen Einwürfen und 
Spöttereien entziehen, und in bie aufgegebenen Rechte alter Urkunden 
— a a en a ns ie 


frieven, als Gie glauben. Freilich verringern bie Scholia in Wolfs 
Glementen der Mathematit nicht den Werth berfelben. Aber fie 
machen doch, daß nun nicht alles darin demonftrtet ift. Oder glauben 
Sie, daß die Scholia eben fo gewiß feyn müffen, als bie Theore⸗ 
mata? Richt zwar, als ob nicht auch Scholien bemonftrirt werden 
lönnten, fonbern fie brauchen es hier nur nicht. Es hieße die Des 
monftration verfäwenden, wenn man alle bie Aleinigteiten damit 
verfehen wollte, die man in ein Säholion bringen und aud nicht 
bringen Tann. — Gine ähnliche Verſchwendung der Infpiration if 
von eben fo wenig Nugen, aber von unenblich mehr Aergerniß. 
1 

Es ift bloße Hypotheſe, daß bie Bibel in biefem Mehrern 
gleich unfehlbar fey. 

Nicht? Sondern was denn? Unwiderſprechliche Wahrheit. 
Unwiderſprechlich? dem fo oft widerſprochen worden l bem noch jegt 
fo viele widerſprechen! So viele, bie auch Chriften feyn wollen, und 
Chriſten find. Freilich nicht wittenbergiſch· lutheriſche Chriften, freilich 
nicht Gpriften von Calovs Gnaden. Uber doch Epriften, und ſelbſt 
lutheriſche Chriſten, von Gottes Gnaden. 

Wenn indeß Calov und Goeze doch Recht hätten! Lehterer führt 
wenigſtens ein fo treffliches Dilemma an. „Entweder, fagt er, dieſes 
„Mehrere iſt von Gott eingegeben, wenigſtens gebilligt, ober nicht. 
nSft daß erfte, fo ift es eben fo unfehlbar, wie das Weſentliche. 
„Rimmt man aber das legte an, fo verliert das erſte auch ſeine Zu⸗ 

verlaſſigkeit.· 
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Wenn diefes Dilemma richtig ift, fo muß es auch gelten, wenn 
id) anftatt des Mehreren irgend ein ander Eubject fege, von 
welchem das nämliche boppelte Pradicat zu gelten ſcheint. 8. €. „Das 
„moralifc Böfe ift entiveber durch Bott geworben, wenigſtens 
von ihm gebilligt, oder nicht. Iſt das erfte, fo ift es eben fo götts 
lich, und alfo eben fo gut, ald das Gute. Nimmt man aber das 
legte an, fo können wir aud nicht willen, ob Bott dad Gute ers 
„ſchaffen und gebilligt habe. Denn Böfes ift nie ohne Gutes, und 
Guies nie ohne Böfes.“ 

Was denkt mein Lefer? Wollen wir beide Dilemmata behalten ? 
‚ober beide verwerfen? Ich bin zu dem legten entſchloſſen. Denn wie? 
wenn ſich Gott bei feiner Inſpiration gegen die menſchlichen Bufäge, 
vie felbft durch die Inſpiration mögli wurden, eben fo verhalten 
hätte, wie bei feiner Schöpfung gegen das moraliſch Böfer Wie? 
wenn er, nachdem das eine und das andere Wunder einmal ges 
ſchehen war, das, was biefe Wunder hervorgebracht hatten, feinem 
natarlichen Laufe überlafien hätte? Was ſchadet es, daß in dieſem 
Falle die Gränzen zwiſchen menſchlichen Bufägen und geoffenbarten 
Wahrheiten jo genau nicht mehr zu beftimmen wären? ft doch die 
Granſcheidung zwiſchen dem moraliſch Böfen und dem moraliſch 
Suten eben jo unbeftimmbar. Gaben wir aber darum gar lein Ger 
fühl vom Guten und Böfen? Würden fich deßwegen gar leine geoffens 
barte Wahrheiten von menſchlichen Bufägen unterfheiden ? Hat denn 
eine geoffenbarte Wahrheit gar Feine innere Mertmale? Hat ihr une 
mittelbar göttliher Urfprung an ihr und in ihr Zeine Spur zurüd« 
geloffen, als die hiſtoriſche Wahrpeit, bie fie mit fo vielen Gragen 
gemein hat? 

Mio gegen den Schluß des Hrn. Paſtors hätte ich das, und fonft 
noch manches einzuwenden. Aber er will aud nicht ſowohl buch 
Säläffe beweifen, als durch Gleihniffe und Schriftftellen. 

Und dieſe Iegtern, die Schriftitellen, werben doch wohl unwider⸗ 
ſprechlich fen? Wenn fie das doc wären! Wie gern wollte ich den 
ewigen Birkel vergeffen,, nad) welchem die Unfehlbarleit eines Buches 
auß einer Stelle des namlichen Buches, und die Unfehlbarkeit der 
Stelle aus der Unfeplbarleit bes Buches bewwiefen wird! Aber auch 
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die ſind ſo wenig unwiderſprechlich, daß ich denken muß, der Herr 
Paſtor hat nur gerade die allerzweifelhafteſten fir mich aufgeſucht, 
um die triftigern auf eine beſſere Gelegenheit zu verfparen. 

Wenn Chriftus von der Schrift jagt, fie geuge. von ihm; 
hat er damit fagen wollen, daß fie nur won ihm geuge? Wie liegt 
in biefen Worten bie Somogenität aller bibliſchen Bücher, fomohl in 
Anſehung ihres Inhalts, als ihrer Eingebung? Könnte die Schrift 
nicht eben fo wohl won Chriſto zeugen, wenn aud nur das einges 
geben wäre, was ſich darin als ausbrüdliche Worte Gottes oder der 
Propheten auszeiet? 

Und die au ypupn des Paulus! — Ich brauche den Hm. 
Paſtor nicht zu erinnern, wen er erft über die wahre Erllarung 
biefer Stelle genug thun muß, ehe er fortfährt, ſich ihrer fo gerabes 
bin zu bevienen. Gine anbere Conftruction giebt ven Worten des 
Paulus einen fo andern Sinn, und diefe Conftruction ift eben fo 
grammatifh, mit dem Bufanmenhange eben fo übereinſtimmend, 
bat eben fo viele alte und neue Gotteögelehrten für fih, als bie in 
den gemeinften lutheriſchen Dogmatiten gebilligte Gonftruction, daß 
ich gar nicht einfehe, warum es ſchlechterdings bei dieſer bleiben fol? 
Luther felbft hat in feiner Ueberfegung nicht ſowohl dieſe, als jene 
befolgt? Gr hat fein xae gelefen, und ſchlium genug, wenn durch 
dieſe Bariante, fo wie man dieſes wars mitnimmt ober wegläft, die 
Hauptftelle von dem prineipio cognoscendi ber ganzen heologis 
fo äußerft ſchwankend wird. 

Endlich das feſte prophetifhe Wort! — Woher ber Bu 
weiß, daß unter dem prophetijchen Worte aud) alle hiſtoriſchen Worte 
verftanden werben? Woher? Die hiftoriichen Worte find das Wer 
biculum des prophetiſchen Wortes. Ein Behiculum aber fol 
und barf die Kraft und Natur ver Arznei nicht haben. Mas hat der 
Hr. Paftor an biefer Vorftellung audgufepen? Daß e3 nicht feine, 
nicht feine wittenbergifhe Vorftellung ift, das. weiß id. Wenn aber 
nur das Deutſchland durch zwei Beitungen erfahren follen, warunt 
hat er ſich und mir vie Sache nicht noch leichter gemacht? Warum 
Hat er nicht Kurz und gut in Bauſch und Bogen erflärt, daf meine 
‚ganze Stelle den Compenvien ber wittenbergifchen Orthodorie platierd 
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dings widerſoreche Bugegeben, und herzlich gern! hätte id} ſodann 
eben fo kurz antworten lönnen, 


Ic) 
Der Buchftabe ift nicht der Geiſt, und bie Bibel ift nicht 
die Religion. . ' 


Wenn es wahr ift, daß bie Bibel mehr enthält, als zur Religion 
gehört: wer kann mir wehren, baß ich fie, in fo fern fie beides ent⸗ 
hält, in fo fern fie ein bloßes Buch ift, den Buchftaben nenne, und 
dem befjern Theile derfelben, der Religion ift, ober ſich auf Religion 
bezieht, den Namen des Geiftes beilege? 

Zu diefer Benennung ift derjenige fogar berechtigt, der das innere 
Zeugniß des heiligen Geiftes annimmt. Denn da dieſes Zeugniß ſich 
doch nur bei denjenigen Büchern und Stellen der Schrift mehr ober 
weniger äußern kann, welche auf unfere geiftliche Befferung mehr ober 
weniger abzweden: was ift billiger, als nur folderlei Bücher und 
Stellen ber Bibel den Geiſt der Bibel zu nennen? Ich bene fogar, 
es ftreife ein wenig an Gotteßläfterung, wenn man behaupten wollte, 
daß die Kraft des heiligen Geiftes fich eben fo wohl an dem Geſchlechts⸗ 
zegifter der Nachkommen des Cjau beim Moſes, als an ber Bergs 
prebigt Jefu beim Matthäus wirllich erzeigen Tönnen. 

Im Grunde ift diefer Unterſchied zwiſchen dem Buchftaben und 
den Geifte der Bibel der nämlihe, welchen andere auch gute Iuthes 
riſche Theologen ſchon längft zwiſchen der heil. Schrift und dem Worte 
Gottes gemacht haben. Warum hat Hr. Paſtor Goeze nicht erft mit 
diefen angebunden, ehe er einem armen Laien ein Verbrechen daraus 
macht, in ihre Zußftapfen zu treten? 


wa 
Folglich find die Einwürfe gegen den Buchſtaben und 
gegen die Bibel nicht eben auch Einwürfe gegen den Geift 
und gegen die Religion. 
Ganz gewiß hat eine Folge bie Natur des Grundfages, aus wel⸗ 
chem fie hergeleitet wird. Jener ift theils zugegeben, theils erwieſen. 
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Sind Einwurfe gegen zufällige Erläuterungen ber Hauptſatze der 
qriſtlichen Religion Leine Eintwürfe gegen bie Gauptfäge felbft, fo 
konnen nod weniger Einwurfe gegen bibliſche Dinge, vie aud nicht 
einmal zufällige Erläuterungen der Religion find, Einwurfe gegen 
die Religion ſen 

Ich brauche alfo hier nur noch auf die Inftang des Herrn Paftors 
zu antworten. Freilich, wenn eine Landesverfafjung gerade 
nicht weniger und nicht mehr enthält, als die Lanbesorbnung, 
fo hat derjenige Unterthan, ber muthiwillige Einwürfe gegen die Lan⸗ 
desverfaſſung macht, auch die Landesordnung muthwillig angegriffen. 
Aber wozu wären denn ſodann ganz verſchiedene Benennungen? 
Barum hieße nicht das Eine ſowohl als das Andere Landesordnung 
ober Landeöverfafjung? Daß das Eine anders heißt, als das Ans 
dere, iſt ja ein offenbarer Beweis, daß das Cine auch etwas anders 
ift, ald das Andere, Denn volllommene Synonyma giebt es nicht. 
Iſt aber das Eine etwas anders, als das Andere, fo ift es ja nicht 
wahr, daß das Eine beftreiten nothwendig auch das Andere beftreiten 
beißen muß. Denn der Umftand, welcher bie zweifahe Benennung 
veranlaft hat, fey noch fo klein, fo kann der Einwurf auch doch nur 
diefen Kleinen Anftand betreffen, und das, was der Herr Paſtor fo 
ſpottiſch Antithefe nennt, ift völlige Rechtfertigung. Ich will mid an 
einem Grempel erklären, das ihm ganz nahe if. Die Sammlung 
Hamburgiſcher Gefege des Herrn Syndicus Klefeler (menn fie fertig 
geworben, was ich jegt nicht weiß,) enthält doch wohl die vollftän« 
digfte und zuverläffigfte Verfafjung der Stadt Hamburg? Tönnte doch 
wohl auch biefen Titel führen? Wenn fie ihn nun führte, Lönnte ich 
keinen Einwurf gegen dieſes Wert machen, ohne mid) der Autorität 
der Hamburgifhen Gefege felbft entgegen zu ftellen? Könnte mein 
Einwurf nicht die hiſtoriſchen Ginleitungen betreffen, bie Here Klefeker 
einer jeden Claffe von Gefegen vorausgeſchidt hat? Oper haben bieje 
hiſtoriſchen inleitungen dadurch die Kraft der Gefege erhalten, weil 
fie mit den Gefegen in Einem Bande abgevrudt worden? Woher 
weiß der Herr Paſtor, daß bie hiſtoriſchen Vncher der Bibel nicht uns 
gefähr ſolche Einleitungen ſeyn ſollen? melde Bücher Gott eben fo 
wenig einzugeben ober auch nur zu genehmigen brauchte, als Bürgers 
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ſchalt und Rath nöthig hatten, dieſe Ginleitungen in ihren beſondern 
Schuß zu nehmen. Genug, daß Klefelern alle Archive ver Stabt offen 
ſtunden ! Hat er fie nicht forgfältig genug gebraucht, fo brauche fie ein 
anderer befier, und bamit gut. Vielmehr ware es ein ärgerlicher Miß · 
brauch, eine unnäge Verſchleuderung ver gejeggebenven Macht, wenn 
man ibr Anfehen am zwei fo verſchiedene Dinge fo ganz gleich hätte 
vertheilen wollen, an die @efege und an vie Geſchichte ver Geſehe. 
v6 

Auch war die Religion, ehe eine Bibel war. 

Hierwider fagt der Herr Paftor: „Aber doch nicht, ehe eine Offen⸗ 
barung war.“ — Was er damit will, ift mir ganz unbegreiflich. 
Freilich kann eine geoffenbarte Religion nicht eher ſeyn, als fie ges 
offenbart worben. Aber fie kann doch eher ſeyn, als fie nieder⸗ 
geſchrieben worden. Davon ift ja nur die Rede, Ich will ja nur 
fagen: bie Religion war, ehe das geringfte von ihr ſchriftlich verfaßt 
wurde. Gie war, ehe e8 noch ein einziges Buch von ber Bibel gab, 
die jeht fie ſelbſt ſeyn fol. Was foll num bie windſchiefe Frage, die 
mich in meinen eigenen Gedanken irre machen Könnte? — Mehr weiß 
ich hierauf nicht zu erwidern. 

VL) 

Das Chriſtenthum war, ehe Evangeliften und Apoftel 
gefägrieben hatten. Es verlief eine geraume Zeit, ehe ber 
erſte von ihmen ſchrieb; und eine ſehr beträchtliche, ehe der 
ganze Kanon zu Stande kam. 

Alles dieſes, jagt der Herr Paſtor, kann ich dem Herausgeber 
einräumen. — Kann? warum benn nur tann? — Muß mir der 
‚Here Baftor einräumen, 

Muß er mir das aber einräumen, fo räumt er mir ja aud 
zugleich ein, daß das mundlich geoffenbarte Chriſtenthum weit früher 
gewefen, als das aufgeſchriebene, daß es ſich erhalten und ausbreiten 
Können, ohne aufgeſchrieben zu ſeyn. Mehr will id ja nicht, und 
id weiß wieberum gar hiät, warum er mir aud hier die Frage 
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entgegen fegt: „War dem das Ghriftentfium ſchen, che Chriſtus und 
vie Apoftel geprerigt hatten?“ *- 
Diefe Frage fol dieſen Gap zu feiner Abſicht unbraudibar machen, 
welche Abſicht der folgende Sat enthält. Da wollen wir fehen. 
Hier möchte id) vorläufig mr auch gern eine Frage ober zwei 
tun, bloß um mic) zu belehren, bloß den gamen Gin des Herrn 
Baftors zu fafien. — „Wenn, fo lange Ehriftus und die Apoftel pres 
—— fo lange die auferorbentfichen Gaben bes heil. Geiftes in ben 
‚Bemeinen wirkjem waren, bie Fortpflanzung ber chriſtlichen Religion 


an, und ift es unläugbar, daß dieſe Gaben nicht zugläih mit den 
Apofteln aufhörten, ſondern noch Jahrhunderte fortbauerten: ents 
Iehnten in diefem Beitraume die Gaben ven Beweis von den Schriften, 
ober die Schriften von den Gaben? Jenes hat keinen Verſtand; und 
war biefes: find wir nicht fehr übel daran, daß die nämlichen Schrife 
ten, welche bie erſten Chriften auf den Beweis der Gaben glaubten, 
wir ohne biefen Beweis glauben müffen? Sing hingegen der Gebrauch 
der Schriften nicht eher an, als die Wundergaben aufbörten: woher 
nehmen wir ben Verweis, daß die Schriften in bie Gtelle ber Wunder» 
gaben nicht ſowohl getreten, als treten follen? 

Und doch erhellet aus ver Geſchichte, daß dieſes allerdings der 
Fall ift. Alerdings ift zu erweifen, daß fo lange bie Wunbergaben, 
und beſonders die unmittelbare Erleuchtung der Biſchöfe, Statt hatten, 
man aus dem gejchriebenen Worte weit weniger machte. Es war ein 
Verbrechen fogar, dem Bifchofe nicht anders, als auf das gefchriebene 
Wort glauben zu wollen. Und das nicht ohne Grund, Denn bie 
dugpvrog dmpsa Ts Öudayng , die in den Biihöfen war, war 
‚eben dieſelbe, welche in den Apofteln gewefen war, und wenn Bischöfe 
das gejchriebene Wort anführten, fo führten fie es freilich zur Bes 
flätigung ihrer Meinung, aber nicht als die Quelle iprer Meinung an. 

Diejes bringt mich nahe zu der Abſicht wieder zurüd, in welcher 
ich ven Sag, bei welchem wir halten, unb ven nächſtvorhergehenden, 


— eausgeſchidt habe. Bu der Folge nämlich: 
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Es mag alſo von dieſen Schriften noch ſo viel abhangen: 
ſo Kann doch unmöglich die ganze Wahrheit der chriſtlichen 
Religion auf ihnen beruhen. 


D. i. wenn es wahr iſt, daß bie Religion des Alten und Neuen 
eine geraume Zeit ſchon geofjenbart war, ehe das ges 
tingfte von ihr ſchriftlich nerfaßt wurde, und eine noch geraumere 
Beit beftand, ehe alle die Bücher fertig wurden, die wir jegt zum 
Ranon des Alten und Neuen Teftaments rechnen, fo muß fie ja wohl 
ohne biefe Bücher fid denken laſſen. Ohne dieſe Bücher, fage id. 
3% fage nicht, ohne ben Juhalt diefer Bücher. Wer mid) biefes ftatt 
jenem fagen läßt, läßt mic) Unfinn fagen, um das große heilige Bere 
dienft zu haben, Unfinn zu wiberlegen. Nochmals und nodmals: 
ohne biefe Bücher. Auch hat, fo. wiel id weiß, noch fein Orthodorx 
behauptet, daß die Religion in einem diefer Bücher zuerft, durch eines 
dieſer Bücher urfprünglich geoffenbart worden, und fo wie bie übrigen 
dazu gelommen, allmählig mit angewachſen fey. Bielmehr geftehen 
es gelehrte und denlende Theologen einmüthig, daß in dieſen Büchern 
bloß gelegentlich, bald mehr, bald weniger, davon aufbehalten 
worden. — Diefes Mehrere ober Wenigere wäre ſchon wahr ges 
weſen, ehe es gelegentlich ſchriftlich aufbehalten wurde, und follte 
jest für und nur wahr feyn, weiles ſchriftlich aufbehalten worben? 
‚Hier ſucht ſich zwar der Herr Paſtor mit einer Unterſcheidung zu 
helfen; ein anderes, will er, ſey die Wahrheit der Religion, und ein 
anderes, unfere Meberzeugung von dieſer Wahrheit. „Die Wahrheit 
„ber chriſtlichen Religion, fagt er, beruht allerdings auf fich felbft; 
fie befteht auf ihrer Mebereinftimmung mit ven Eigenſchaften und dem 
„Billen Gottes, und auf der hiftorifchen Gewißheit der Factorum, 
manf weldie ihre Schejähe ic) zum Theil gründen. Allein unfere 
nWeberzeugung von der Wahrheit ver riftlichen Religion beruht doch 
„leviglid) und allein auf biefen Schriften.” Aber, wenn ich dieſe Worte 
vecht verſtehe, fo fagt der Herr Paftor entweder etwas fehr Unphilo« 
ſophiſches, oder er ſchlagt ſich jelbft, und ift völlig meiner Meinung. 
Vielleicht auch, daß er ſich fo unphiloſophiſch außbrüden mußte, um 
Reffing, Werte, I 8 
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rid gar denilich meiner Meinung zu jdeimen. Denn man übers 
lege do autl Wenn bie Waheheit der dwiklichen Religion theils 
— (kiejes theils bat ex freilich wicht Imdkäbich bingeichrieben, aber 
fein Einn erfordert es doch notwendig) — wenn fie, fage ich, theils 
auf ſich jelbft, d. i. auf ihrer lchereinftimmung mit den Gigenfchaften 
und dem Willen Gottes, theils auf der hiſoriſchen Gewißheit ver 
Faetorum berubt, auf die fid einige iheer Lehrfäge gründen: ent: 
gengung? Hat nicht jeder einzelne Grund feine Ucherzeugung für fih? 
Bas brands einer von beiden die Ucberzeugung des andern zu ents 
Ichuen? Jh es nicht fanler Leichtfiun, dem einen bie Ueberzeugung 
des andern zu gute lommen zu lafien? Iſt es nicht leichtſumige Zaul 
Bet, ie eberengung bb einen auf beide een zu wellen? Mar 
um fol id Dinge, die id deßwegen für wahr halten muß, weil 

fie mit den Eigenſchaften und dem Willen Gottes übereinftimmen, 
nur bewegen glauben, weil anbere Dinge, die irgend einmal in 
Zeit und Raum mit ihnen verbunden gewefen, hiſtoriſch erwiefen finbt 

Es fey immerhin wahr, daß die bibliſchen Bücher alle die Facta 
erweifen, worauf fi bie chriſllichen Lehrfäge zum Theil gründen; 
Facta erweifen, das Lnnen Bücher, und warum follten es diefe nicht 
Unnen? Genug, daß bie chriſtlichen Lehrfäge fid) nicht alle auf Facta 
gründen. Die übrigen gründen ſich, wie zugegeben, auf ihre innere 
Wahrheit; und wie kann die innere Wahrheit irgend eines Gates 
von dem Anfehen des Buches abhangen, in dem fie vorgetragen 
worden? Das iſt offenbarer Widerſpruch. 

Noch kann ich mid über eine Frage nicht genug wundern, bie 
der Herr Paſtor mit einer Zuverſicht thut, als ob nur Gine Antwort 
darauf möglich wäre. „Würde, fragt er, wenn die neuteftamentlichen 
„Bacher nicht geſchrieben und bis auf und gelommen wären, wohl 
eine Spur von dem, was Chriſtus geihan und gelehrt hat, in der 
Melt übrig geblieben ſeyn?“ — Gott behüte mich, jemals fo Hein 
von Chriftt Lehren zu denten, daß ich biefe Frage fo gerade zu mit 
Nein zu beantworten wagte! Nein, dieſes Nein ſprache ich nicht nach, 
und wenn mir es ein Engel vom Himmel vorfagte. Gejchweige, da 
mir e8 nur ein lutheriſcher Paftor in ven Mund legen will, — Alles, 
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wa in ber Welt gefchieht, ließe Spuren in ver Welt zuräd, ob fie 
der Menſch gleich nicht immer nachweiſen kann: und nun deine Lehe 
sen, göttliher Menfhenfreund, vie du nicht aufzufchreiben, die du 
zu prebigen befahlft, wenn fie au nur wären geprebigt worden, 
follten nichts, gar nichts gewirkt haben, woraus ſich ihr Urſprung 
erlennen ließe? Deine Worte follten erft, in todte Buchftaben ver⸗ 
wandelt, Worte des Lebens geworben fegn? Sind bie Bücher ber 
einzige Weg, die Menſchen zu erleuchten und zu beſſern ? Iſt münd« 
Tiche Weberlieferung nicht8? Und wenn münbliche Ueberlieferung taus 
fend worfegliien und unvorfeplichen Verfälfhungen unterworfen ift: 
find e8 die Bacher nicht aud? Hätte Gott durch die nämliche Keufer 
rung feiner unmittelbaren Gewalt nicht eben ſowohl die mündlichen 
Ueberlieferungen vor Verfalſchungen bewahren können, als wir jagen, 
daß er die Bücher bewahrt hat? — D über ven Mann, allmädtiger 
Gott! der ein Prediger deines Wortes ſeyn will, und fo ted vorgiebt, 
daß du deine Abficht zu erreichen, nur den einzigen Meg gehabt, den 

du bir gefallen Laffen, ihm kund zu maden! D über den Gottes 
gelehrten, ver außer dieſem einzigen Wege, ven er fieht, alle andere 
Wege, weil ex fie nicht fieht, platterdingd laugnet! — Lab mich 
gütiger Gott, nie jo reditgläubig werden, damit ich nie fo vermefien 
werdel — 

Die viel Heine Nachrichten und Begriffe finb'nicht auch wirkt 
durch bloße münbliche Ueberlieferung .bis auf den heutigen Tag forte 
gepflanzt worden, ohne deren Hülfe wir. ſchwerlich wohl die Schriften 
des N. T. volltommen fo verftehen und auslegen würden, als wir 
mit ihrer Hülfe thun? Diefes gilt nicht allein von den Katholiten, 
vie es eingeftehen, fondern aud) von den Proteftanten, ob deren e& 
ſchon wenige zugeben. 

Das apoftolifche Glaubensbelenntniß ift offenbar mehr aus einem 
mündlich überlieferten Lehrbegriffe entftanden, als unmittelbar aus 
der Schriſt gezogen worben. Wäre es dieſes, fo würde es gewiß, 
theila vollftänbiger, theils beftimmter ſeyn. Daß es biefes nicht iſt, 
läßt ſich weniger aus der Muthmaßung erflären, daß es nur ein 

’ Formular für Täuflinge ſeyn follen, als daher, daß es den mundlich 
| überlieferten Glauben enthält, der zur Beit feiner Abfaſſung, qls 


— — 


Wläubiger it, ald der Kopf? „Denn, fagt er, man fege nur für bie 
nBerte: in weldem gleihwohl nod kein Buchſtabe ans 
„dem von ihr aufgezeichnet war, was bis auf und ge 
„tommen ift, diefe, in welchem gleihwohlnod fein Wort 
maus dem von ihr geprebigt war, was bis auf und ges 
„tommen ift; fo wird uns bie dalſchheit deſſelben in die Augen 
leuchten.” — Bortrefflih 1 — Wo ift der Schriftfteller, dem ich nicht 
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ein Sophisma, dem ich nicht eine Gotteslaſterung anfliden will, for 
ich ihm, Ratt jeiner Worte, andere unterſchieben darf? Andere? 


: bie Religion 
etwas aufgeſchrieben wurde. Damit foll ich gefagt haben: die chriſt ⸗ 
liche Religion war, ehe die chriſtliche Religion gepredigt, geoffenbart 
wurde. Das ift, ich fol gefagt haben: die chriſtliche Religion war, 
ehe vie chriſtliche Religion war. Bin ich denn aus dem Tollhauſe 
entlaufen, um fo etwas zu jagen? zu fhreiben? B 

Der Hr. Paftor führt hierauf fort, mir Dinge vorzubalten, 
denen ich nie gezweifelt habe. Und warum? wozu? Damit feine 
Beitungslefer glauben follen, id} zweifle allerdings daran? — Schön! 
Seiner fehr anftändig! 

Rur wenn er nochmals in die Frage fällt: „Woher können wir 
„mun bie Lehren und Thaten Ehrifti und feiner Apoſtel wiſſen ?“ und 
ex ſich felbR darauf antwortet: „Allein aus den Echreiben der Evans 
„geliften und Apoſtel:“ muß ich mic nochmals gegen dieſes Allein 
verwahren. Mit dem Bufage, daß der größere Theil der Chriſten ihm 
diefes Allein eben fo wenig zugiebt. Oder find die Katholiten keine 
Chriſten? Wäre ich kein Ehrift, wenn ich in diefem Stuce mich auf 


führen, als ob die Katholiten durchaus keinen Antheil daran hätten! 
Ich dachte, wie nur das gegen das Chriftenthum gelten Tann, 
worauf weder Katholit noch Proteftant zu antworten weiß, fo müfle 
auch nur das zum Ehriftenthum gehören, was dem Ratholiten und 

gemein Wenigſtens kleidet es einen Theologen, von 
welchem Theile er aud fey, febr ſchlecht, einen Gag, von dem er 
weiß, daf ihm der andere Theil behauptet, in dem Munde eines 
Dritten, da wo biefer Dritte weber Katholik noch Proteftant ſeyn wi, 
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Un hier fängt ſich die Heterodorie des Hrn. Paſtors an. Wie? 
die riftliche Religion felbft wurde verloren gehen, wenn es möglich 
wäre, daß die Sthriften der Evangeliften und Apoftel verloren gingen? 
Wie? So hat man noch feinen zuverläffigen Lehrbegriff aus dieſen 
Schriften gezogen, der ſich in andern Schriften erhalten würde? So 
iſt derjenige, der feinen ganzen Glauben nur aus einem dergleichen 
Sehrbegriffe hat, fein Gprift? Go wird niemand gefund, als wer die 
Arznei mit fammt der Schachtel verfhlingt? — Man gebe nur Acht, 
nun werbe ich müfien gejagt haben, daß nicht allein die Schriften ver 
Evangeliſten und Apoftel, fondern auch alles das, was jemals aus 
diefen Schriften gezogen worden, verlosen gehen, und dennoch vie 
chriſtliche Religion beftehen könnte, — Run werde ich müflen gefagt 
haben, daß die chriſtliche Religion beftehen könne, obgleid) die chrifi ⸗ 
liche Religion verloren gänge, . 

Und doc) darf man nur auf meine Abficht zurüd fehen, in welcher 
ich die ganze Stelle gejhrieben habe, die dem Hrn. Paſtor ein ſolches 
Aergerniß iſt. Ich will Ginwürfe gegen den minder wichtigen Theil 
der Bibel auf ihren wahren Belang herabjegen. Das ift meine Abs 
ſicht. Und nur im biefer Abficht fage ih, daß derjenige, beflen Herz 
mehr Chrift ift, als der Kopf, fih ganz und gar an biefe Einwürfe 
nicht kehre, weil er fühle, was andere fi} zu denken begnügen, 
weil er allenfalls vie ganze Bibel entbehren könnte. Cr iſt der zuver ⸗ 
ſichtliche Sieger, ver die Feftungen liegen läßt und das Land eins 
nimmt. Der Theolog ift der furchtſame Solbat, ver fih an ven 
Gränzfeftungen den Kopf zeritößt, und kaum das Land darüber zu 
ſehen betömmt, 


A propos! — Bu Anfange des vorigen Jahrhunderts wollte ein 
abgefepter ĩutheriſcher Prediger auß der Pfalz mit feiner Familie, die 
aus zufammengebrachten Kindern beiverlei Geſchlechts beftand, ſich 
nad einer von ben Colonien des brittiſchen Amerika begeben. Das 
Schiff, worauf er überging, ſcheiterte an einer Heinen unbewohnten 
bermudiſchen Inſel, und von dem Schiffsvolle erfoff, außer ver 
Familie des Predigers, faft alles. Der Prediger fand biefe Inſel jo 
angenehm, fo gejunb, fo reich an allem, was zur Unterhaltung des 
Lebens gehört, daß er ſich gern gefallen ließ, die Tage feiner Walls 
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kim dafelbft x beſchließen. Der Sturm hatte unter andern eine Heine 
Kifte an das Land getrieben, in welcher bei allerlei Geräthſchaft für 
feine Kinder auch ein Catechismus Zutheri ſich befand. Es verſteht 
fh, daß biefer Catechismus, bei gänzlihem Mangel aller andern 
Bücher, ein ſehr toftbarer Schat für ihn wurde. Cr fuhr fort, feine 
Kinder daraus zu unterrichten, und ſtarb. Die Kinder unterrichteten 
ihre Kinder wieder daraus, und ftarben. Nur erft vor awei Jahren 
warb wieder einmal ein engliſches Schiff, auf welchem ein heſſiſcher 
deldprediger war, an biefe Inſel verſchlagen. Der deldprediger, — 
ich Lönnte es aus feinen eigenen Briefen haben — ging mit einigen 
Matroſen, vie friſches Wafler einnehmen follten, and Land, und ers 
ftaunte nicht wenig, ſich auf einmal in einem ruhigen lachenden Thale, 
umter einem nadten, fröhlichen Vollchen zu finden, das Deutſch ſprach, 
und zwar ein Deutſch, in welchem er nichts als Redensarten und 
Wendungen aus Luthers Catehismus zu hören glaubte. Gr warb 
meugierig darob, und fiehel er fand, daß das Vollchen nicht allein 
mit Luthern ſprach, fondern auch mit Luthern glaubte, und fo orthos 
dor glaubte, ald nur immer ein Feldprediger. Einige Kleinigkeiten 
ausgenommen. Der Catechismus war, wie natürlich, in den andert« 
halb hundert Jahren aufgebraudt, und fie hatten nichts davon mehr 
übrig, als die Bretterhen des Cinbandes. In biefen Bretterdhen, 
fagten fie, fteht das alles, was wir wiflen. — Hat es geftanden, 
meine Lieben! fagte der Feldprediger. — Steht noch, fteht nochl 
fagten fie. Wir lönnen zwar felbft nicht Iefen, wiſſen auch laum, was 
Leſen ift, aber unfere Väter haben es ihre Väter daraus herleſen 
bören. Und viefe haben ven Mann gelannt, ber bie Bretterchen ges 
fnitten. Der Mann hieß Luther, und lebte kurz nach Chrifto. 

Ehe id weiter erzahle, Hr. Paftor, waren biefe guten Leutchen 
wohl Epriften, ober waren fie feine? Sie glaubten fehr lebhaft, daß 
es ein höchftes Wefen gebe, daß fie arme fündige Gejhöpfe wären, 
daß biefes hödfte Wefen dem ungeachtet durch ein anderes eben jo 
hohes Weſen fie nad) dieſem Leben ewig glüdlih zu machen die Uns 
Ralt getsoffen. — Hr. Baftor! waren dieſe Leutchen Ehriften, ober 
waren fie feine? 

Sie müffen nothwendig ſagen: fie waren keine, Denn fie hatten 
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teine Bibel. — Barmberziger Gott! Unbarmherziger Prieſter! — 
Nein, ich erzähle Ihnen von biefem lieben, fröhlichen, glüdlichen 
Voltchen weiter nichts. 

Lieber fhwagen wir noch einen Augenblid über ein Ding, von 
dem e8 weit werzeiplicher ift, feine richtigen Begriffe zu haben. Der 
Hr. Baftor will beweifen, daß „überdem mein Gag der Grfahrung 
„und Geſchichte offenbar widerſpreche.“ Aber was er deßfalls anführt, 
iſt fo kahl, fo obenabgeſchopft, daß er dergleichen Tiraden ſich höch ⸗ 
ſtens nur in feinen Terten erlauben müßte. Man höre nur. „Bon 
„dem neunten Jahrhunderte an, fagt er, bis auf ven Anfang des 
nfünfzehnten, war ein Zeitraum, in welchem die Schriften ver Evans 
ngeliften und Apoftel beinahe verloren gegangen waren. Wer kannte 
„außer wenigen Gelehrten bie Bibel? Sie ftedte in Handſchriften und 
mMeberfegung, bis auf die Erfindung der Druderei, in den Klöftern.” 
Barum folen vom neunten bis zum fünfzehnten Jahrhundert der 
Abſchriften des N. Teftaments wenigere gewefen feyn, ald vom fünfs 
ten bis aufs neunte? Warum vom fünften bis aufs neunte wenigere, 
als vom erften bis aufs fünfte? Gerade umgelehrt; die Codices ber 
neuteftamentlichen Schriften vermehrten fi) mit der Folge der Zeit. 
Gerade waren bergleichen Codices im erften und zweiten Jahrhundert 
am feltenften, und fo felten, daß ganze große Gemeinden nur einen 
einzigen Cobicem bejaßen, den bie Presbpteri der Gemeinde unter 
ihrem Schloſſe hielten, und den auch, ohne ihre befondere Erlaubniß, 
niemand lefen durfte, Getraut er fi von dem Beittaume, den er 
angiebt, eben da zu erweifen? Ich glaube, meines wenigen Theils, 
daß in diefem Beitraume mehr Abfchriften der Bibel in dem einzigen 
Deutſchland geweſen, als in den zwei erften Jahrhunderten in der 
ganzen Welt, den Grundtert des A. Teftaments etwa ausgenommen. 
Der will er zu verftehen geben, daß man mit dem neunten Jahr⸗ 
hundert angefangen habe, dem gemeinen Manne bie Bibel aus ven 
Händen zu fpielen? Das muß er wohl, denn er fährt fort: „Der 
große Haufe erfuhr aus derſelben nichts mehr, als was ihm die 
ntbmifche Alerifei davon fagte, und diefe fagte ihm nichts mehr, als 
was er ohne Nachtheil ihreß Intereſſe wiſſen lonnte. Wie war in 
tiefer Zeit bie iflice Religion, in Abfiht auf ven großen Haufen, 
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„beſchaffen ? Bar fie mehr als ein verwandeltes Heidenthum?“ — 
Die firenge Wahrheit ift, daß bie Bibel aud vor dem neunten Jahr⸗ 
hunderte nie in ben Händen des gemeinen Mannes gewejen war. Der 
gemeine Mann hatte nie mehr daraus erfahren, als ihm bie Kleriſei 
daraus mittheilen wollen. Und jo hätte fi die Religion ſchon weit 
eher verfhlimmern müflen, wenn es nicht wahr wäre, daß fie ſich 
auch ohne unmittelbaren Gebrauch der Bibel erhalten könnte. Cui 
assentiunt, mochte ich aus dem Jrenäus hinzufegen, multes gentes 
berbarorum,, eorum qui in Christum credunt sine charta et 
atramento scriptam habentes per Spiritum in cordibus suis 
salutem. Endlich, wenn die chriſtliche Religion vom neunten bi zum 
fünfzehnten Jahrhundert nur daher jo verfiel, weil bie Schrift beinahe 
verloren war: warum hätte fie fid denn nicht allgemeiner wieder aufs 
gerichtet, feitem vie Gärift durch die Druderei gleihfam wieder« 
gefunden worden? Hat denn die römifche Kirche feitdem nur eine 
einzige ihrer alten Lehren fahren Iafien? Giebt es nicht Middletone, 
die fie noch jegt für nichts befieres, als für ein abgeänbertes Heiden⸗ 
thum halten? Ich bin gewiß, ver Hr. Paſtor ift diefer erbaulichen 
Meinung fogar ſelbſt. — Aber die Reformation doch? dieſe haben 
wir bod wohl ganz dem ungehinvertern häufigern Gebrauch der Bibel 
zu danken? — Auch das ift fo ungezweifelt nicht. Denn vie Refors 
mation lam weniger dadurch zu Stande, daß man die Bibel beffer zu 
brauchen anfing, als dadurch, daß man die Tradition zu brauden 
aufhorte. Auch haben wir dem ungehinbertern häufigern Gebrauche 
der Bibel eben fo wohl den Socinianismus zu danken, als die 
Reformation. 

So wenigſtens dente id; unbelümmert, wie ſehr fih der Hr. 
Baftor darüber wundert. Ich wundere mich nicht einmal, daß er ſich 
wundert. Der Himmel erhalte uns mur noch lange in dem nämlicen 
Berhältnifie, daß er ſich wundert, und ich mich nicht, 


X. 


Die Religion iſt nicht wahr, weil die Evangeliſten und 
Apoſtel fie lehrten: ſondern fie lehrten fie, weil fie wahr iſt. 
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Jede fharffinnige Unterſcheidung läßt fi) von einem, ber feiner 
Sprache nur ein wenig mächtig ift, in eine Untithefe bringen. Weil 
nun aber freilich nicht jede Antithefe auf einer fharffinnigen Unters 
ſcheidung beruht, weil oft nur ein bloßes Wetterleuchten des Witzes 
ift, mas ein gerjhmetternder Strahl des Scharffinns fegn follte, zu 
mal bei den lieben Dichtern, fo ift der Name Antithefe ein wenig vers 
dachtig geworden. Das lömmt nun ben Herren ſehr gut zu Paſſe, die, 
ich weiß nicht, welchen natürlichen Wiverwillen gegen allen Scharffinn 
haben, beſonders, wenn er fih nicht in ihre Alltagsworte kleivet. Sie 
freien: Antitpejel Antithefe! Und bamit haben fie alles widerlegt. 

Auch diefe Antithefe jagt nichts! fagt der vielfagenbe Hr. Baftor. 
Denn find die Evangeliften und Apoftel Männer, welche geredet und 
geſchrieben haben, getrieben durch den heil. @eift, fo ift die chriſt 
liche Religion wahr, weil die Cvangeliften und Apoftel, oder eigents 
„lich weil Gott jelbft fie gelehrt hat. Der zweite Sap fteht blog 
„müßig da.“ 

Nun denn! fo muß ich ſchon das Maaß meiner Sünden häufen, 
und eine Antithefe mit einer andern Antithefe unterftügen. Auch das, 
was Gott lehrt, ift nicht wahr, meil es Gott lehren will, fondern 
Gott Iehrt es, weil es wahr ift. 

Steht ber zweite Sag hier aud müßig? — Ja, wenn wir nicht 
müßten, was biefe Herren ſich für einen ſchönen Begriff von dem 
Willen Gottes machten! Wenn wir nicht wüßten, daß, nad ihrem 
Sinne, Gott etwas wollen könne, bloß weil er es wolle. Und auch 
das ließe ſich in gemiffem Berftande von Gott noch fagen, fo daß ich 
faum weiß, wie ich ihren Unfinn in Worte fafien fol. 


x. (10) 

Aus ihrer Innern Wahrheit müflen die ſchriftlichen 
Veberlieferungen erklärt werden, und alle ſchriftliche Ueber⸗ 
Heferungen Tönnen ihr feine innere Wahrheit geben, wenn 
fie feine hat. 

Das erfte Wort, was der Hr. Paſtor hierauf erwiedert, ift: @utl 
und fo freute ich mich ſchon. Doc er läßt auf diefes Gut ein Aber 
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folgen, und das ſonderbarſte Aber von der Welt. Sogleich iſt nichts 
mehr gut, auch das nicht, was wir oben aus ſeinem eigenen Munde 


hahen. 

Oben (VIL 7.) hatte er ſelbſt un belehrt, daß die innere Wahre 
heit der chriſtlichen Religion auf der Webereinftimmung mit den Cigens 
{haften Gottes berube; und nun weiß er auf einmal von diefer innern 
Bahrheit kein Wort mehr, fondern fegt die hermeneutiſche Wahre 
heit entweber lediglich an ihre Stelle, oder erflärt body wenigſtens bie 
bermeneutifhe Wahrheit für die einzige Probe der innern. Als ob 
die innere Wahrheit eine Probe nod brauchte! Als ob nicht xielmehr 
die innere Wahrheit die Probe der hermeneutifchen feyn müßte! 

Man höre nur. Ich will des Hrn. Paſtors vermeinte Wider⸗ 
legung und meine Antwort in eine Art von Dialog bringen, welcher 
der Ranzelvialog heißen könnte. Nämlich: ich unterbreche den Hrn. 
Baftor, aber ver Hr. Baftor halt ſich nicht für unterbrochen. Gr redet 
fort, ohne fi zu befümmern, ob unfere Worte zufammen Kappen, 
ober nicht. Er ift aufgezogen, und muß ablaufen. Alſo: Gin Dias 
Iog und fein Dialog. 

Er. „Gut; aber derjenige, der mir die fcyriftlichen Meberliefes 
„tungen aus ihrer innern Wahrheit erflären wi, muß mid vorher 
müberzeugen, daß er ſelbſt von ver innern Wahrheit verjelben eine 
„Tichtige und gegründete Borftellung habe,“ — 

39. Vorher? Warum vorher? Indem er das eine thut, thut 
ex ja aud) das andere. Indem er mir die innere Wahrheit eines ges 
offenbarten Sapes erklärt (id) fage erflärt, nicht bloß erflären will), 
beweist er ja wohl genugſam, daß er felbft von biefer innern. Wahrs 
heit eine richtige Vorftellung habe. | 

&r. — „und daß er fich nicht felbft ein Bild davon made, das 
„feinen Abfihten gemäß ift.“ 

39. Bern feine Abſichten keine innere Güte haben, fo können 
die Religionsſatze, die er mir beibringen will, auch feine innere Wahr⸗ 
beit haben. Die innere Wahrheit ift feine wachſerne Raſe, die ſich 
jeder Schelm nach feinem Geſichte boffixen ann, wie er will. 

Er. „Woher aber will ex die Grfenntniß der innern Wahrheit 
„ber hriftlihen Religion nehmen,” — 


1 
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34. Woher die innere Wahrheit nehmen? Aus ihr felbft. Dee | 
wegen heißt fie ja bie innere Wahrheit; die Wahrheit, die keiner 
Beglaubigung von außen bebarf. 

Er. — „als aus den fchriftlichen Ueberlieferungen, ober aus den 
„Schriften der Evangeliften und Apoſtel,“ — 

Id. Was müflen wir aud dieſen nehmen? Die innere Wahr 
heit? ober unfere erfte hiſtoriſche Kenntniß diefer Wahrheit? Jenes 
wäre eben fo feltfam, als wenn ich ein geomeiriſches Theorem nicht ' 
wegen feiner Demonftration, fondern bewegen für wahr halten 
müßte, weil es im Euclides ſteht. Daß es im Euclives fteht, Tann 
gegründetes Vorurtbeil für feine Wahrheit ſeyn; fo viel man will, 
Über ein anderes ift bie Wahrheit aus Borurtheil glauben; und ein 
anderes, fie um ihrer felbft willen glauben. Beides kann vielleicht in 
der Anwendung auf das Nämliche hinaus führen, aber ift es barum 
das Nämlihe? — Alſo ift es bloß die hiftorifhe Kenntniß der innern 
Wahrheit, die wir einzig und allein aus ben Schriften der Evan 
gelitten und Apoftel follen ſchöpfen können? ber ver größere Theil 
der Chriften verfihert, daß es noch eine andere Quelle biefer hiſtori⸗ 
ſchen Kenntniß gebe: nämlich die mündliche Meberlieferung ber Kirche, 
Und allerdings ift e3 unwiderſprechlich, daß die mündliche Ueberliefe ⸗ 
tung einmal bie einzige Duelle verfelben geweſen, und daß fich ſchlech⸗ 
terbings feine Zeit angeben läßt, wenn fie nicht bloß zur zweiten 
Quelle geworden, fonbern ganz und gar Duelle zu feyn aufgehört 
babe. Dod) dem fep, wie ihm wolle, Ich will hier nur Proteflant 
ſeyn; bie neuteftamentlihen Schriften mögen die einzige Quelle unſerer 
biftorifhen Renntniß ber Religion immerhin fepn. Hat ſich die erfte 
einzige Duelle feit fiebzehnhunbert Jahren nie ergofien? Iſt fie nie in 
andere Schriften übergetreten? Nie und nirgends in ihrer urſprung⸗ 
lien Lauterteit und Heilfamfeit in andere Schriften übergetveten? 
muſſen ſchlechterdings alle Chriſten aus ihr felbft höpfen?_ Darf fich 
ſchlechterdings lein Chriſt an ben nähern zugänglicern Tiefen bes 
gnügen, in welche fie übergetreten ift? Das, das ift ja nur hier die 
Frage. — Darf er: warum Lönnten die Schriften der Goangeliften 
und Apoftel nicht ohne feinen Nachtheil verloren feyn? verloren gehen? 
Barum dürfte er fie nicht als verloren gegangen anfehen, fo oft man 
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ihm mit Ginwürfen gegen Stellen verfelben zufeßt, die in dem Weſen 
feiner Religion nichts verändern? — Darf er nicht, fo darf er ohne 
Zweifel vornehmlich darum nicht, weil bis auf dieſen Tag noch fein 
vollftänbiger untrüglicer Lehrbegriff aus ihnen gezogen worden, auch 
vielleicht ein dergleichen Lehrbegrifi num unb nimmermehr aus ihnen 
‚gezogen werben kann. Denn nur dann wäre es allerdings nothiwens 
dig, daß jeder mit feinen eigenen Augen zufähe, jeder fein eigener 
Lehrer, jeder fein eigener Gewiſſensrath aus der Bibel würde. Aber 
wie bevauerte id) ſodann eu, arme unſchuldige Seelen, in Ländern 
geboren, deren Sprache die Bibel noch nicht redet! in Ständen ges \ 
boten, die überall nod) des erſten Grades einer befiern Erziehung er⸗ 
angeln, noch überall nicht Iefen Iernen! Ihr glaubt Cpriften zu 
feyn, weil ihr gelauft worben. Unglüdlidel da hört ihr ja, deß 
Zefen können eben fo nothwendig zur Geligteit ift, ald Getauft 
feyn! 

@r. — „in ber gehörigen Verbindung mit den Schriften des 


34. Rum vollends gar! — Ich forge, ich forge, liebe fromme 
Wioten, ihr müßt noch hebräifd lernen, wenn ihr eurer Geligleit . 
wollt gewiß fen. 

€r. „IH werde feiner Bernunft hier nichts einräumen, ob ich 
gleich allegeit vorausſete, baß bie Lehrfäge der Religion, weiche mir 
Als die hriftlihe vorgeprebigt wirb, nie einem allgemeinen und un« 
„freitigen Grunbfaße ber Bernunft widerſprechen möflen.“ 

34. Hr. Paſtor! Hr. Paſtorl — Alfo befteht die ganze Ver⸗ 
nunftmäßigleit der chriſtlichen Religion darin, daß fie nicht 
unvernünftig it? — Und Sie fhämen fid nicht in Ihr theolor 
gifches Herz, fo etwas zu fhreiben? — Schreiben Sie es, fo predigen 
Sie e3 aud. Und das läßt man Sie in Hamburg predigen? 

Er. „Bir erlennen alſo die Wahrheit der chriftlichen Religion 
„nur alsdann, wenn unfere Begriffe von berfelben eben diejenigen 
„find, welche bie ſchtiftlichen Ueberlieferungen, die in der heil, Schrift 
„enthalten find, davon in unfern Seelen hervorbringen jollen.“ 

34. — Sollen? Aber welche follen fie bervorbringen? — 
Können Sie es läugnen, Hr. Paſtor, konnen Sie es fich felbft ver⸗ 


— 
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behlen, daß mur wenige Gtellen bes ganzen R. X. bei allen Menſchen | 

die namlichen Begriffe hervorbringen? daß ber bei weitem größere | 

Theil bei dieſen dieſe, bei andern andere Begriffe hervorbringt ? Wels 
find die reiten, die hervorgebracht werben follen? Wer fol ; 

entſcheiden ? Die Hermeneutit? Jeder hat feine eigene Hermes 
neutil, Welches iſt die wahre? Sind fie alle wahr? oder ift feine 
wahr? Und biefes Ding, biefes mißliche, elende Ding foll die Probe 
der innern Wahrheit feyn! Was wäre denn ihre Probe? 

Er. „Freilich Tonnen die ſchriftlichen Ueberlieferungen der chriſt⸗ 
„lichen Religion feine innere Wahrheit geben, wenn fie leine hat.” 

34. Mid dünkt, Hr. Baftor, daß Sie oben ganz fo freigebig 
nicht waren, wo es Ihnen innere Wahrheit eines Lehrfages genug 
dien, daß er gefchrieben da ſtehe. Sie find doch wohl nicht nur 
darum fo freigebig, weil Sie aus der Sache, mit ber Sie es find, 
im Grunde nit viel machen d weil Ihnen eine geoffenbarte Wahrheit, 
bei der ſich nichts denlen läßt, eben fo lieb ift, als eine, bei ber fh 
etwas denlen läßt? 

€r. „Das fol fie aber aud nicht.“ 

34. Schön, daß fie mit fol, mas fie nicht Iann! — Wenn 
aber die ſchriftliche Ueberlieferung der driftlihen Religion innere 
Wahrheit weder geben lann, noch geben foll, fo hat auch die chriſt⸗ 
liche Religion ihre innere Wahrheit nicht von ihr. Hat fie fie nicht 
von ihr, fo hängt fie aud) von ihr nicht ab. Hängt fie von ihr nicht 
ab, fo kann fie auch ohne fie beftehen. Dahin will ih ja mır. 

€r. „Ihr Zwed ift alfo diefer, die innere Wahrheit derſelben zu 
„entdeden und zu beweiſen.“ 

34. Soll entdeden fo viel heißen, als zuerft befannt machen, 
fo habe ich ſchon bewiefen, daß die Schrift die innere Wahrheit der 
chriſtlichen Religion ver Welt nicht zuerft belannt gemacht hat. Hier 
fee ich noch hinzu: daß fie jegt ven einzelnen Menſchen dieſes nad 
weniger thut. Denn wir kommen alle, mit ven Grundbegriffen der 
Religion bereits werfehen, zu ihr. — Und beweifen! Soll beweiſen 
bier nur fo viel heißen, als, einen fähriftlihen Belag geben, in wels 
gem die Worte des zu beweiſenden Sahes enthalten find, fo hat ja 

rm Gr. Baftor felbft ſchon eingeftanden, daß ein folder Belag ber 
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Innern Wahrheit nichts helfen kann, nichts helfen fol. Soll aber 
beweifen hier heißen, was es eigentlich heißt, die Verbindung einer 
Wahrheit mit andern anerkannten und ungezweifelten Wahrheiten 
darthun, fo Tann ja jedes andere Buch dieſes eben ſowohl, als bie 
Schrift; beſonders nachdem es ihr die Schrift vorgethan. Und fo 
wäre wieder nicht einzufehen, warum die chriſtliche Religion jegt 
nicht ganz ohne bie Schrift follte beftehen Tönnen. 

Er. „Solglic find es leere Worte, wenn man bie innere Wahr⸗ 
beit ver riftlichen Religion und die Ueberlieferungen, ober beuts 
licher, die heil. Gärift, einander als zwei verſchieene Dinge ents 
ngegen fegen will.“ — 

34. Entgegen fegen? Wer will denn diefe zwei Dinge einander 
entgegen ſeten? Ich? Ich behaupte ja nur, daß fie jegt von eins 
ander ganz unabhängig feyn können. Gind denn jede zwei vers 
ſchiedene Dinge einander entgegen gefegt? Wer das behauptet, mag 
freilich leere Worte machen, id made durchaus keine. Ich will dem 
Tpeologen die Schrift nicht nehmen, der allein an ihr feine Künfte 
zu zeigen gelernt hat. Ich fehe es zu wohl ein, wie viel das gelehrie 
Studium der Schrift allen andern Kenntniſſen und Wiffenfhaften 
aufgeholfen hat; in melde Barbarei wir leicht wieder verfinken Lönns 
ten, wenn es ganz aus ber Welt verbannt würde. Aber der Theolog 
fol uns Ehriften fein gelehrtes Bibelftubium nur nicht für Religion 
aufbringen wollen. Gr fol nur nicht glei fiber Unchriſten ſchreien, 
wenn er auf einen ehrlichen Laien ftößt, ber ſich an dem Lehrbegriffe 
begnügt, den man längft für ihn aus der Bibel gezogen, und dieſen 
Lehrbegriff nicht ſowohl deßwegen für wahr hält, weil er aus ber 
Bibel gezogen, ſondern weil er einfieht, daß er Gott anftändiger und 
dem menfdlihen Geſchlechte erſprießlicher ift, als vie Lehrbegriffe 
aller andern Religionen, weil er fühlt, daß ihn dieſer chriſtliche 


beruhigt. 

&r. — „Eben fo vergeblih, als wein man fagen wollte: man 
„muß die Geſetze eines Geſetzgebers aus feiner innern Gerechtigteit 
„erllären. Umgelehrt, die innere Gerechtigkeit eines Gefehgebers muß 
„aus feinem Gefepe erfannt und beurtheilt werben.“ 

34. Der Sr. Paſtor find dod in allen Ipren Suftanzen und 
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Erlauterungen ganz ſonderbar ungludlich. Umgekehrt! ſage id) nun | 
wiederum. Und wenn die Wahrheit fein Wetterhahn ift, fo wird fe | 
es hoffentlich wohl bei meinem Commando bewenven Iafien. Wast | 
die Gefege eines Gejeggeberd müßten nicht auß feiner innern Gerede 
tigkeit erflärt werben? Wenn ber Buchftabe des Geſetes einen trifft, 
den der Gejeggeber zu treffen unmöglih kann bie Abficht gehabt 
haben; wenn, dem Buchftaben nad, Strafe auf einen fallt, auf 
defien in ihrer Art einzige Hanblung, die der Gefeggeber nicht vorhet 
ſehen können, vielmehr Belohnung als Strafe ſiehen müßte; verläßt 
der Richter nicht mit Fug den Buchſtaben, und holt feinen Ausfprud 
aus ber inmern Gerechtigkeit her, von ber er annimmt, baß fie dem 
Gefeggeber beigewohnt habe? — Was? die innere Gerechtigkeit eines 
Gefepgeber# müfle aus feinen Gejegen erkannt und erklärt werben? 
GSolon war doch wohl auch Gejeggeber? Und Solon würde fehr um | 
zufrieden gewefen ſeyn, wenn man ihm nicht eine lautrere vollkomm- 
nere Gerechtigleit hätte zutrauen wollen, al3 aus feinen Gefegen | 
fichtbar war. Denn als man ihn fragte, ob er feinen Bürgern bie | 
beiten @ejege gegeben habe; was antwortete ee? ‘Or 0V rovc 
nadanuf xullızovg, all ey döusuuro tous zuhlısovg. 
mie beften ſchlechterdings nun freilich nicht, aber doch bie beiten, 
nberen fie fähig waren.” Alſo: — 

Doch ich bin es herzlidy fatt, mit einem Tauben länger zu reden. 
Sonft Könnte ich hier nicht unſchidlich einer Anwendung biefer Worte 
des Solon noch gebenten, die dem Heren Paftor höchſt ärgerlich feyn 
würde, wenn er nicht etwa ſchon wüßte, daß fie ein Kirchenvater ges 
macht hat. Und doch, was wurden ohne Ausnahme bie armen Kir 
chenvater für Wiſcher von unfern Luther'ſchen Paftoren befommen, 
wenn fie jegt fährieben! Diefer namliche Kirchenvater enthricht fih, 
nicht, eine zweifache chriſtliche Religion gelten zu laſſen: eine für ven 
gemeinen Mann, und eine andere für ben feineren, gelehrteren Kopf, 
die unter jener nur verborgen liege, So weit gehe ich doch noch Lange 
nicht. Bei mir bleibt bie chriſtliche Religion die nämlihe, nur daß 
ich die Religion von der Geſchichte der Religion will getrennt wiffen. 
Nur daß id) mich weigere, die hiftorifhe Kenntniß von ihrer Ents 

=" sung und ihrer Zortpflanzung, und eine Ueberzeugung von biefer 
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Kennniß, die ſchlechterdings bei Teiner hiſtoriſchen Wahrheit ſeyn 
Lan, für unentbehrlich zu halten. Nur daß ich die Einwürfe, bie 
gegen das Hiftorifhe der Religion gemacht werden, für unerheblich 
erlläre, fie mögen ‚beantwortet werben konnen oder nicht. Nur daß 
ich die Schwächen der Bibel nicht für Schwächen der Religion halten 
will. Nur daß id die Prahlerei des Theologen nicht leiden Tann, 
welcher dem gemeinen Manne weiß macht, jene Cinwürfe wären alle 
ſchon längft beantwortet. Nur daß ich den kurzfichtigen Hermeneutiler 
verſchmahe, der Möglichleiten auf Möglichkeiten thürmt, um bie Möge 
lichkeit zu erhärten, daß diefe Schwächen auch wohl feine Schwächen 
feyn lönnten; der eine Heine Vreſche, welche der Feind geichofien, 
nicht anders zu ftopfen weiß, als durch einen weit größeren Walls 
bruch, den er anderwärt8 mit eigenen Händen mat. 

Und damit fol ih mid an der criftlihen Religion verfündigt 
baben? Damit? bamit, daß ich geſchrieben: „Was geben ben Chriften 
des Zheologen Hypotheſen und Erllärungen und Beweife an? Ihm 
mift es body einmal da, das Chriftenthum, welches er jo wahr, in 
welchem er ſich fo felig fühlt. Wenn der Paralpticus die wohls 
mihätigen Schläge des elektrifhen Funken erfährt, mas kümmert 
ne ihn, ob Nollet, oder ob Franklin, oder ob feiner von beiden 
nRedht hat?“ 

Doch, daß ich auch das geſchrieben habe, läßt der Herr Paſtor 
feinen Zeitungsleſern zu melden wohl bleiben. Gleichwohl iſt nur 
zur Rechtfertigung eines Chriften folder Art die ganze Stelle hin« 
jugefügt worben, über die er einen jo lauderwelſchen Commentar zu 
machen für gut befunden. Nur dieſes war bie Abficht diefer Stelle. 
Nur dem fühlenden Chriften follte darin eine Schanze verſichert 
werben, in welche er ſich getroft werfen lönne, wenn er mit feinen 
muthigeren Theologen das Feld nicht mehr zu halten wage. Daß die 
Theologen und bie Theologen einer jeven Secte den Wahlplatz nicht 
fobald räumen, aud nicht ſobald zu räumen brauchen, beſonders, 
wenn fie fi nur mit ihres gleichen herumfchlagen, wer weiß das 
nicht? Habe auch ich es nicht genug gejagt? Habe ich nicht mit aus⸗ 
vrüdlihen Worten belannt, daß jever Theolog in dem Geifte feines 
angenommenen Syftems Antworten genug haben werde? Habe ih 
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nicht felbft einen Verſuch gemacht, ihm mit einigen diefer Antworten 
vorzugreifen? Taugt dieſer mein Verſuch nicht viel, wie leicht möglich, 
if, fo mad’ es beffer, wer fanm! Das wünfche id ja nur. Bloh 
darum machte ich ja nur die Fragmente befannt. Ober meint man, 
weil ich völlig befriedigende Antworten wünfchte und hoffte, hätte ich 
meinen Troft auf den Fall, daß dergleihen Antworten nicht erfolgten, 
lieber zurüd behalten follen? Warum das? Wollte id) denn durch 
diefen Troft im voraus alle Antworten für überflüffig erklären? 
Er war ja bloß dem einfältigen Chriften und nicht dem Theologen 
gegeben, diefer Troft, wenigſtens nur bemjenigen Theologen zugleih 
gegeben, der über feine höhere Weisheit nicht verlernt hat, auch bloß 
einfältiger Chriſt zu fepn. 

Daß dieſen Troft, den ich für das unerfteiglichfte Bollwerk des 
Chriſtenthums halte, der Herr Paftor einen firohernen Schild nennt, 
thut mir feinetwegen ſehr leid. Er ift, fürdte ih, in feinen theolos 
giſchen Kriegen von der Heterodorie des Feindes nicht unangeſtedt 
geblieben; mehr davon angeſtedt worden, als er fich auf einer ham⸗ 
burgifhen Kanzel wird wollen merlen laſſen; mehr, als er ſich viel⸗ 
leicht noch ſelbſi abgemerkt hat. Denn auch er muß alſo alles innere 
Gefühl des Chriſtenthums laugnen. Und wenn man ihn auf ver 
Kanzel noch nicht audrufen hören: „Gefühl! Was Gefühl? Gefühl 
„ist ein ftroherner Schild. Unfere Hermeneutik, unfere ſymboliſchen 
Bücher, das, das find das alles ſchirmende, undurchdringliche, 
ndiamantene Schild des Glaubens!“ fo lommt es vermuthlich nur 
daher, weil felbft in den ſymboliſchen Büchern auf den ſtrohernen 
Schild noch gerechnet wird. Bon Stroh möchte er daher aud) immer 
fegn; denn e3 giebt dort mehr ſtroherne Schilve. Wenn er mur nicht 
zugleich fo ſchmal wärel Aber da hat nur eben ein einzelner Menſch, 
vie Religion im Herzen, darunter Raum. Was foll ein Paftor damit, 
wenn er nicht aud) feine Bibel, nicht auch feine ganze liebe Gemeinde 
mit eins darunter bergen Tann? 

Die treuberzig ber Herr Paſtor auch ſonach allen feinen werthen 
Herten Collegen antäth, lieber offenbar felbflüdhtig zu werben, als 
fid) dieſes Schilves zu bedienen, ift wohl noch werth, mit feinen eige ⸗ 
Morten gehört zu werden. „Ich würbe, fagt er mit bebenber 


Tpeologijgje Streitſchriften. 131 


„Stimme, den Chriften, der zugleich Theolog if, ſehr bevauern, 
wenn er fi aus Mangel anderer Gründe in der traurigen Noths 
„wendigkeit fehen follte, diefen aus Stroh geflochtenen Schild ven in 
„den Fragmenten befindlichen feurigen Pfeilen entgegen zu halten.” 
— Das würde gewiſſermaßen aud ich thun. Wenigftens würbe ich 
die Achſeln über ihn zuden, daß er fein Handwerk fo ſchlecht verftünde. 


Aber wer fprad) denn von einem Chriften, der zugleich Theolog ift? - 


Gollen denn, müflen denn alle Chriſten zugleich Theologen ſeyn d Ich 
babe nod) immer vie beften Chriften unter denen gefunden, bie von 
der Theologie am wenigften mußten. Warum konnen die nicht einen 
ſtrohernen Schild haben, die unter feurige Pfeile nicht ommen? Hilft 
ein ſtroherner Schild gegen feurige Pfeile nicht, fo hilft er doch gegen 
‚Hiebe. — Der entſchloſſene Herr Paſtor fährt fort: „Ich wurde ihm 
n(vem Chriften, ver zugleich Theolog ift) Fieber rathen, gar die Flucht 
„zu nehmen.“ — Wenn er glaubt, daß er ſchlechterdings den Theos 
Iogen feiner Secte beibehalten muß: Gluck auf den Weg! Genug, 
daß biejenigen bei der Fahne halten, die nur Chriften find. — „Denn 
duch Anwendung diefer von dem Herrn Heransgeber an die Hand 
ngegebenen Säge würbe er die Bibel preisgeben, um bie Rekiz 
ngion zu retten; aber welche Religion?" — Welde? Die näms 
liche, aus weldher die Bibel entftand. Die nämlihe, die man im 
fpäteren Zeiten, als fie in ihrer urfprünglichen Lauterfeit ſollte vers 
loren gegangen fegn, wieder aus der Bibel zog. Ober ift noch feine 
guverläfiig daraus gezogen worden? Iſt die daraus gezogene, nur 
provisorie, nicht wirklich die chriſtliche? Das muß wohl, denn der 
Here Paftor fagt fo ganz entſcheidend: „Gewiß nicht bie hriftliche, 
„als welche mit ver Bibel fteht und fällt.“ — Das thut mir leid! 
Und die Bibel fteht und fällt? Doch wohl mit ihrer Theopneuftie? 
Allerdings muß er fagen: wenn ohne Bibel fein Chriftenthum ift, fo 
ift ohne Theopneuftie feine Bibel, J 

Und bier ſey mir erlaubt, mid) auf die Stelle eines Andern zurüd 
gu ziehen, an welche mich die nämlichen Worte ftehen und fallen 
erinnern. „Die Frage,“ fagt ein Mann, 4 der fid) um die Bibel zu 


“ Diaelis, in feiner Ginleitung in die Sqriften des 9. T 6, Tan. m. 
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verdient gemacht hat, als daß es ihm, nad} des Herrn Paſtors eigener 
Art zu folgern, nicht mit ber chriſtlichen Religion ein Ernſt ſeyn jollte 
— „die Frage, ob die Bücher des N. Teftaments von Gott einges 
„geben find, if der criftlichen Religion nicht völlig fo wichtig, alß die 
vorige, ob fie echt find? Gie fteht und fällt nit fo ſchlech⸗ 
„terbings mit ihr. Geſett, Gott hätte keines ber Bücher des 
nR. Teſtaments infpirirt, fondern Matthäum, Marcum, Lucam, 
„Johannem, Baulum bloß fid) ſelbſt überlafien, zu ſchreiben, was 
„ſie wußten, die Schriften wären aber nur alt, echt und glaub: 
„würdig, fo würde die chriſtliche Religion die wahre bleiben. Die 
Wunder, durch vie fie beftätigt ift, würben ihre Wahrheit eben 
nfo gut beweifen, wenn auch die Beugen berfelben nicht infpirirte, 
„ſondern bloß menſchliche Beugen wären; denn ohnehin fegen wir 
mbei Unterfuhung der Wahrheit diefer Wunder gar nicht das gbtt⸗ 
nlice Anſehen ver Schriftſteller zum voraus, fondern betrachten fie 
bloß als menſchliche Zeugen. Wären vie Wunder wahr, bie ber 
nGoangelift erzählte, jo würden auch die Reben Chrifti, die dadurch 
nbeftätigt find, ein untrügliches Gottes Wort ſeyn, doch mit biefer 
„kleinen Furcht und Ausnahme, daß der Grzähler vielleicht etwas 
nicht vecht gefaßt, und es und nicht völlig richtig aufbehalten haben 
lönnte; und aus den Briefen der Apoftel, gejegt, fie hätten in 
Rebenfachen gefehlt, würden wir body die jo oft wieverholten Haupts 
nfachen ver chriftlichen Religion, die zu predigen Chriftus fie auss 
fanbte, fo gut lernen können, als etwa aus Bülfingern Wolfens 
„Lehrſate der Philofophie. Es wäre alfo ganz wohl möglich, daß 
niemand an ber göttlichen Gingebung der ſaͤmmtlichen Schriften des 
N. Teftaments einen Bweifel hätte, over fie jogar läugnete, und 
doch bie &riftliche Religion von Herzen glaubte; ja es giebt wirllich 
no denlende, zum Theil in der Gtille, zum Theil auch öffentlich, die 
„man nicht fogleich zu den Unchriſten rechnen darf. Gar nicht zu 
ihrer Berunglimpfung, fondern bloß als Factum fe es gejagt, 
mmandye alte Reber, die die Schriften des N. Teftaments für echt, 
maber doch nicht für untrügliches Principium —e— — gelten 
"lichen, fondern ſich zu Richtern über die Apoftel aufwarfen, Tünnten 
wohl eben fo gedacht haben.“ — 
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Wie weit würde der Schuß diefer Stelle über mic) heraus reichen, 
wenn ich unter biefer Stelle Schuß ſuchen müßte! Aber das brauche 
ich nicht, und nod weniger habe ich die Gitte boshafter Bettelleute 
biermit nachmachen wollen, die fid einen haftigen Hund nicht anders 
vom Leibe zu halten wiſſen, als dadurch, daß fie ihn auf einen ans 
dern hegen. Denn wenn ich den Heren Paſtor Goeze kenne, fo ver- 
fteht er feinen Vortheil zu wohl, daß er nicht lieber mich fefthalten, 
ala friſcherdings auf einen Michaelis losgehen follte. 


Anti- Goeze. 


Multa sunt sic digna revini, ne gravitale adorentar. 


D. i. Nothgedrungener Beiträge 
zu den freiwilligen Beiträgen des Herrn Paſtor Goeze 
REIN. 
(Gott gebe, Telex!) ®& 
1778. 
(6. 71. Gtäß der freiwilligen Beiträge) 
Lieber Herr Baftor! 

Voltern Gie doch nicht fo in den Tag hinein, id} bitte Sie. — 
Ich gehe ungern varan, daß ich meiner Abfage ſchon fo bald nach⸗ 
leben muß. Aber Sie glaubten wohl fonft, es fey mein Ernft nicht. 
— Sehen Sie alfo, welchen Plan zu meiner Fehde gegen Sie ich 
hiermit anlege. Auch fließen Sie auf ven Ton aus dem Lemma 
des Tertullian und den ferneren Worten, die bei ihm folgen. Webers 
freien Lnnen Gie mid) alle at Tage, Sie wiſſen wo. Leben 
{reiben follen Sie mid) gewiß nicht. 

Gott weiß es, ich habe nichts Dagegen, daß Sie und alle Schuls 
sectoren in Nieverfachfen gegen meinen Ungenannten zu Selbe ziehen. 
Vielmehr freue ich mich darüber; denn eben darum zog id ihn an 
das Lit, damit ihn recht viele prüfen, recht viele widerlegen Könnten. 
Ich hoffe auch, er wird noch Beit genug unter die rechten Hände kom⸗ 
men, unter welchen er mir noch nicht zu ſeyn fcheint, und ſodann 
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glaube id} wirklich der chriſtlichen Religion durch feine Belanntmachung 
einen größeren Dienft erwiefen zu haben, al Sie mit allen Ihren 
Boftillen und Zeitungen. 

Die? weil id) der chriſtlichen Religion mehr zutraue als Sie, 
ſoll ich ein Feind der Kriftlichen Religion fegn? Weil ic das Gift, 
das im Sinftern ſchleicht, dem Geſundheitsrathe anzeige, ſoll id} bie 
Peſt in das Land gebracht haben? Denn kurz, Herr Baftor — Gie 
irren fid) fehr, wenn Sie glauben, daß der Ungenannte ganz aus 
der Welt geblieben wäre, wenn ic ihm nicht herein geholfen hätte, 
Bernehmen Sie, daß das Bud ganz egiftirt, und bereits in mehr 
reren Abfchriften eriftirt, wovon, ich weiß nicht wie, nur Fragmente 
des erften Entwurfs fid in die Bibliothek verlaufen haben, die 
ich der Welt freilich nupbarer hätte machen können, wenn ich alle 
darin befindlichen plattveutfchen Bibeln von Wort zu Wort für Gie 
sonferict hätte, 

Verſichern Sie indeß nicht felbft, daß diefe leidigen Fragmente 
ſchon ein paar Werke hervorgebracht haben, deren Nuhen den beforgs 
lichen Schaben berfelben unendlich überwieget Und ich, ich, ber ich 
bie causa sine qua non biefer vortrefflichen Werke bin, follte def 
falls ein Reichshoftathsconcluſum zu beforgen haben? Bielmehr ver⸗ 
ſpreche id} mir eine Belohnung von dem Keichshofrathe, fo bald es 
nicht bloß die traurige Pflicht des Reichshofraths feyn wird, Unrecht 
zu fteuern und boſe Handlungen zu ahnden, — fobalb aufgeflärtere 
tugenbhaftere Zeiten, wie wir unter einem Joſeph IL. fie uns immer 
mehr unb mehr verfpreden dürfen, auch dem Reichshofrathe Muße 
und Stoff geben werben, verborgene Tugend aufzuſuchen und gute 
Ihaten zu belohnen. Bis dahin hat es wenigftend feine Roth, daß 
ie erften Berichten des Reichs feyn follte, der fo bächte 
— wi 

Schon, vortrefflich, ganz in Luthers Geiſte iſt es von dieſem 
Zuther’fäjen Paſtor gedacht, daß er ben Neichähofrath zu einem 
Schritte gern verhehen möchte, der, vor zweihundertundfunfzig Jah⸗ 
ven mit Ernſt gethan, uns um alle Reformation gebracht hättel Was 
hatte Luther für Mechte, die nicht noch jeder Doctor der Theologie 
bat? Wenn e3 jegt feinem Doctor der Theologie erlaubt feyn foll, 
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die Bibel aufs neue und fo zu überfegen, wie er es vor Gott und 
feinem Gewiſſen verantworten Tann, fo war es auch Luthern nicht 
erlaubt. Ich fege hinzu: fo war es Luthern noch weniger erlaubt. 
Denn Luther, als er die Bibel zu überjegen unternahm, arbeis 
tete eigenmächtig gegen eine won der Kirche angenommene Wahr 
beit, namlich gegen die, daß es befler ſey, wenn die Bibel von dem 
gemeinen Manne in feiner Sprache nicht gelejen werde. Den Ungrund 
dieſes von feiner Kirche für wahr angenommenen Satzes mußte er erft 
erweifen; er mußte bie Wahrheit des Gegenſatzes erit erfechten; er 
mußte fie al3 ſchon erfochten vorausfegen, ehe er ſich an feine Uebers 
fegung machen konnte. Das alles braucht ein jegiger proteftantifcher 
Ueberfetzer nicht; die Hände find ihm durch feine Kirche weniger ges 
bunden, die es für einen Grundſatz annimmt, daß der gemeine 
Mann die Bibel in feiner Sprache lefen dürfe, leſen muſſe, nicht ges 
nug lefen könne. Gr thut alfo etwas, was ihm niemand ftreitig macht, 
daß er es thun Lönne, anftatt daß Luther etwas that, wobei es noch 
ſehr ftreitig war, ob er es thum bürfe. — Das ift ja fonnenklar. — 
Kurz, Bahrdtens oder eines andern Jetztlebenden Ueberfegung vers 
dammen, heißt der Luther ſchen Ucberfegung den Proceß machen, 
wenn jene aud) noch fo ſeht von dieſer abgehen. Luthers Ueberfegung 
‚ging von den damals angenommenen Ueberjegungen aud ab, und 
mehr ober weniger, barauf koͤmmt nichts an. 

Der wahre Lutheraner will nicht bei Luthers Schriften, er will 
bei Luthers Geifte geſchubt feyn, und Quthers Geift erfordert fehlechters 
dings, daß man feinen Menſchen in der Erlenntniß ver Wahr 
heit nad) feinem eigenen Gutbünten fortzugehen hindern muß. Aber 
man hindert alle daran, wenn man aud) nur Ginem verbieten will, 
feinen Fortgang in der Erlenntniß andern mitzutheilen, Denn ohne 
biefe Mittheilung im Cinzelnen ift Tein Fortgang im Ganzen möglich. 

Here Baftor, wenn Gie es dahin bringen, daß unfere Luthers 
ſchen Paftoren unfere Päpfte werden; — daß diefe uns vorſchreiben 
Tönnen, wo wir aufhören follen, in der Schrift zu forſchen; — daß 
dieſe unferem Forſchen, der Mitteilung unferes Erforſchten Schrans 
ten fegen bürfen: fo bin ich der erfte, der die Papſtchen wieder mit 
dem Papfte vertaufcht. — Hoffentlich werden mehrere fo entfchloffen 
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denlen, wenn gleich nicht viele fo entſchloſſen reden dürften. Und 
nun, Herr Paſtor, arbeiten Sie nur darauf los, fo viele Proteftans 
ten als möglich wieder in den Schooß der laiholiſchen Kirche zu 
ſcheuchen. So ein Luther'ſcher Eiferer ift den Katholiken ſchon recht. 
Sie find ein Politicus wie ein Theolog. — 

Das eine der vortrefflihen Werke, vie ohne Mic) in des Nichts 
unfruchtbaren Senden geblieben wären, find die Unterredungen 
meines Nahbars, deſſen gutem Willen ich bereits in meiner 
Duplit alle mögliche Gerechtigteit erwiefen habe. Sie wiſſen num 
ohne Zweifel, Herr Paftor, daß damals, als Sie mic, aufforberten, 
auf biefe Unterredungen zu antworten, ich bereit darauf geantwortet 
hatte. Die Reihe zu reden ift nun an Ihnen, und es foll mid) vers 
langen, wie weit es Ihre Gyegetit treiben wird, das Wort Gottes in 
den Augen vernünftiger Menſchen lächerlich zu machen. Gs foll mid 
verlangen, aus melden Gründen, mit welcher Stirne Sie die unver⸗ 
dauten Ginfäle eines vermuthlihen Laien, wie mein Nachbar ift, 
ben weit befieren Antworten vorziehen werben, die auf die Einwürfe 
meines Ungenannten fchon vorhanden waren. — 

Das zweite biefer Werke ift des Herrn Mafcho Vertheidis 
gung der hriftlihen Religion, ober, wie ich Tieber fagen 
mödte: die Bertheibigung ber chriſtlichen Religion des 
Herrn Maſcho. Denn wahrlich die Bertheivigung ift nicht fo ſehr 
fein eigen, als vie Religion, die er vertheiigt. Und was? biefe 
hätten Sie gelefen gehabt, Herr Paftor, ganz gelefen ghakt, ala Gie 
das 71ftemal dieſes Jahr in Ihr Horn fließen? — Ja 

So lann es benn das Publicum nicht zeitig genug Fahren, wie 
manderlei Maaß und Gewichte Goeze und Compagnie in Hamburg 

! 


Es thut mir leid, daß ich biefes fonft gute Haus fo blamiren 
muß. Aber warum braucht es auch fein richtiges volles Gewicht nicht 
wenigſtens gegen feine alten Freunde? Warum will es mit A 
nem richtigen vollen Gewichte ſich nur erft Freunde machen, aber 
nicht erhalten? 

Armer Naſcho, lafien Sie ven neidiſchen Mann, ver alle Hands 
kungen einzig in feine Ganäle lenken will, nur erſt mit mir fertig 





138 Teologijche Streitſchriften 


ſeyn. Er wird Sie ſchon auch nad Haufe leuchten. Jept thut er 
mit Fleiß, als ob er nicht merkte, auf welcher Seite Sie hinten. 
Gr braudt Hülfe: Tros Rutulusve fuat — Seine Partie muß 
ſich wenigftens in den Beitungen immer vergrößern. Aber warten 
Sie nur! 

Doch iſt es nicht unſchidlich, in einem Briefe einen andern anzus 
teben, al ben, an weldyen ber Brief geftellt ift? Ich wende mich alfo 
wieder zu Ihnen, Herr Pafter, und frage Gie nochmals: haben Sie 
des Herrn Mafcho Bertheidigung, welde Gie fo rühmen, wirt 
lich gelefen? 

Wirllich? — Nun fo ift e3 erwiefen, Herr Paſtor, was ich Ihnen 
Schuld gebe, Sie haben manderlei Mack und Gewicht, welches 
dem Herrn ein Greuel iſt. Mit einem andern bevortheilen Sie 
mid, mit einem andern bevienen Sie ven Herrn Maſcho. Wovor 
Sie bei mir andere warnen, das preifen Sie bei ihm andern an. 
Die nämlien Species, die Sie nach meiner Verſchreibung als ge 
fahrlich und töbtlid nicht abminiftriren wollen, verlaufen Sie auf 
fein Recipe in der nämligen Quantität, oder in einer noch bedenl ⸗ 
licheren, als höchſt unſchuldig und heilfam. 

Diver dad Ding, Herr Paftor, in Ihrer finnreihen Metapher bes 
ftrohernen Schildes auszudrüden: Herr Mafcho ftreitet ſchlechter⸗ 
dings unter dem nämlichen ftrohernen Schilde, mit welchem Sie mid 
der Welt fo lacherlich und verdächtig gemacht haben. Wie lommt es 
denn, daß dieſes ſtroherne Schild nur an meinem Arme ſchlimmer als 
leines ift? an feinem aber für eine gar hubſche, taugliche Waffe pafe 
firen muß? 

Nämlich: behauptet nicht auch Herr Maſcho (S. 10), daß die 
Bibel zwar eine Offenbarung enthält, aber keine ift? 

Unterſcheidet nicht auch Herr Maſcho (S. 249) den Buchſta⸗ 
ben von dem Geifte ver Bibel? 

Lehrt nicht aud Here Maſcho (6. 202), daß die Religion 
eher gewefen, als die Bibel? 

Und find denn das nicht die drei Säge, um welche der Herr Paſtor 
den Tanz mit mir angefangen? 

Sie können nicht fagen, Herr Paftor, daß Gie dieſe Säße bei ihm 
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nicht gefunden. Denn fie fiehen nicht allein mit deutlichen Worten 
da, fondern alles, alles, was Herr Maſcho fagt, bezieht ſich, gründet 
ſich darauf. . 

Ja noch mehr: eben diefe Süße, die ich für bloße Betrachtungen 
gebe, mit welchen fi) diejenigen beruhigen fönnen, die fih an dem 
Thriſtenthume ohne Theologie begnügen wollen, ober begnügen miüfs 
fen; eben dieſe Säge macht Herr Maſcho zu Grundfägen, nicht bes 
Thriſtenthums, fonbern ber Theologie. 

Denn das ganze Spftem von Infpiration, welches Sie annehmen, 
‚Herr Paftor, in defien Geifte Sie die und gemeinſchaftlichen, aber 
nicht zu einerlei Abſicht gemeinſchaftlichen Säge, bei mir anfeinbeten, 
was ift es dem Herrn MNaſcho? — Was es mir bei weitem noch 
nit iſt. 

Es ift ihm eben das, was meinen Ungenannten in den Naturalis⸗ 
mus geftürgt hat. Es ift ihm das, was jeden nicht beſſer organis 
firten Ropf, als meinem Ungenannten zu Theil geworben war, in 
den Naturalismus nothivenbig ftürzen muß. Das ift es ihm, das 
ift es ihm auf allen Blättern. 1 

Und num, Herr Baftor, feyen Sie auf Ihrer Hut! Ich warne 
Sie auf den Wink des Herrn Mafcho. Ehe Sie e3 fi) verfehen, liegen 
Gie, nad) dem Herrn Maſcho, in eben dem Abgrunde, in welchem 
mein Ungenannter nun jammert, und bann ift feine Hülfe für Sie, 
als entweder da zu verzweifeln, ober mit eins alle ven Plunder aufs 
zugeben, ber noch vor 50 bis 60 Jahren in unfern Lehrbüchern Res 
ügion hieß,? und alle die ſchönen Siebenſachen dafür anzunehmen, 
die man feit dieſer Zeit in der Religion erfunden hat, und noch täge 
lich erfindet. 3 

Sogar werben Gie gezwungen feyn, folder ſchönen Siebenſachen 
nicht wenige anzunehmen, die Herr Mafcho felbft unter Ihren Augen 
erfindet. Er hat bereits Dinge in feinem Koͤrbchen, die jedem guten 
Alltagschriften völlig fremd und unerhört find. Ueber gewiſſe jübijche 


S. Borr. IV. Vm. X. xn, deßgleichen in der Sqrift felhft, 6. 208, a7ı, 
806, und too nit? 

3 Bor. XV. 

S. 2, 4. 


mw Veologiſche Steeitjepeiften. 


Peen, die wir fehr unrecht ganz vergefien haben; 1 über das große 
Pfingſtwunder, 2 über — was weiß ih! 

Und o, weld) neues Unglüd vrohet dem hamburgiſchen Katechis ⸗ 
mus wieder in Hamburg felbftl Denn Herr Mafcho ift mit nichts 
weniger zufrieven, als mit unfern bisherigen Religionsunterrichten, 
deren nothwenbige Berichtigung und Berbeflerung er aus den leidigen 
Fragmenten meines Ungenannten erft recht erfannt hat. Geine, feine 
Koeen müflen vor allen Dingen in unfere Katechismen: oder es geht 

r (s 


Bie, Herr Baflor? Das wollten Sie geftatten? Als unferm guten 
Freunde Alberti ehevem fo etwas beifiel, wem hat es bie hamburgiſche 
Kirche zu danken, daß er nicht damit. durchdrang, ala Ihnen? Und 
nun follte Herr Maſcho damit durchdringen, indem Ihre ganze Aufs 
merkfamteit, Ihr ganzer Eifer nur auf mic, gerichtet iſt 7 

Erlennen Sie dod die Diverfion, die man Ihnen zu machen 
fucht, und laſſen mid in Ruhe. Es konnte ja gar feyn, daß ich und 
Maſcho und verftünden! Doch, das muß id Ihnen nicht zweimal 
ſagen, wenn unfere Liſt gelingen ſoll. 


Anti⸗Goeze. 
Bella geri plaosat nullos habitura triumphos i 
Tue. 


BBEITER. @) 
1778. 
Mein Herr Hauptpaftor! 


Ich erhielt Ihr Etwas Vorläufiges gegen meine — wenn 
es nicht Ihre erfte Lüge ift — mittelbare und unmittelbare 
feinpfelige Angriffe auf unfere allerbeiligfte Relis 
gion ıc. am Abend des Oſterabends, und hatte noch eben Beit, ven 

ıo®. 


26.108. 
© Borr. XII. €. 26, 86, 71, 111 u. m. 
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herrlichen Borlauf zu foften. Der ſoll mir auf das Feſt fhmeden! 
dachte ih. Und er bat mir gefcmedt. Gott gebe, daß mir ber 
Nachlauf zu feiner Zeit auch ſo fehmeden, auch fo wohl belom⸗ 
men mag! 

Aber was das nun wieder ift! Der Herr Hauptpaftor verweiſen 
mir in Ihrem Etwas Vorläufigen, welches ich, der Geſchmei⸗ 
digkeit wegen, lieber das Vorläufige Etwas nennen will, mit 
fo vielem Ernft und Nahprud meine Hequivoten? und Wortſpiele; 
und dennoch mache ich ſchon wieder ein fo haßlich Ding, und Aquis 
vocire und wortfpiele mit.vorläufig.und Vorlauf, ohne auch 
nur im geringften vorher zu erklären, ob ich den Vorlauf von der 
Kelter oder von der Blafe verſtehe. 

Doch lieber vergeben Sie mir immer, Herr Hauptpafter, eine 
Schwachheit, die mie zur andern Natur geworden if. —— — 
hat ſeinen eigenen Styl, ſo wie ſeine eigene Naſe, und es iſt weder 
artig noch chriſtlich, einen ehrlichen Mann mit feiner Rafe zum beſten 
haben, wenn fie aud noch fo fonverbar ift. Was kann ich dafür, 
daß ich nun einmal feinen andern Styl habe? Daß ich ihn nicht ers 
tünftle, bin ich mir bewußt. Auch bin ich mir bewußt, daß er gerabe 
dann bie ungewöhnlichften Cascaden — machen geneigt iſt, wenn ich 
der Sache am reifſten nachgedacht habe. Er ſpielt mit der Materie 
oft um ſo muthwilliger, je mehr ich erſt durch kaltes Nachdenlen ders 
felben mächtig gu werben gefucht habe. 

E tmmt wenig darauf an, wie wir ſchreiben, aber viel, wie 
wir denlen. Und Gie wollen doch wohl nicht behaupten, daß unter 
verblümten, bilverseichen Worten nothwendig ein ſchwanler, ſchiefer 


©. en ——— Gauisscen; unb bad mehr wie einmal, 
fo soeben I, fondern 
dieſe fpaßhafte Drifographle warb pri ——————— 


, quasi 

dab Michern des Pferbedt Hr den Garbamus mit; aber bo für uns 

anbere, bie iute unb auf dad Wiehern nit fo gut verfichen, ald Garbanıd. — 

Cher folje der der. Suiptater Nez woßl’nod fyaßhater-fegn wollen, und aus 

geld in Wort im Ginne gehabt Jaben, weiges Rutker in fanem Qanswurh 

San Bolfenbüttel Drauftt Der Kiblloteler ju Blferbütset einnerte Ifs 

an tie Bud), dieß Buch an bieß Wort: und ich freue mich Herzlich, bap Id feinem 
Nanatmung Suitesst 


ige fo aufedie Eyne Tomme, Dab nenne ic dod nad eime 
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Sinn liegen muß? daß niemand richtig und beftimmt venfen kann, 
als wer ſich des eigenilichſten, gemeinften, platteften Ausdrudes bes 
Dient? daß, ven alten, fymboliihen Ideen auf irgend eine Art einas 
von der Wärme und dem Leben natürlicher Zeichen zu geben ſuchen, 
der Wahrheit ſchiechterdings ſchade⸗ 

Wie lächerlich, die Tiefe einer Wunde nicht dem ſcharfen, fon 
dern dem blanfen Schwerte zuſchteiben / Wie lacherüch alfo audı, 
die Ueberlegenheit, welche die Wahrheit einem Gegner über uns 
giebt, einem blendenden Style deſſelben zufchreiben | Ich kenne keinen 
blendenden Styl, der feinen Glanz nicht von ber Wahrheit mehr 
oder weniger entlehnet. Wahrheit allein giebt echten Glanz, und muß 
auch bei Spötterei und Poſſe, wenigftens als Folie, unterliegen. 

Alſo von der, von der Wahrheit lafien Sie uns ſprechen, und 
nicht vom Styl. — Ich gebe den meinen aller Welt preis, und freis 
Eid) mag ihn das Theater ein wenig verborben haben. Ich lenne den 
Hauptfebler ſeht wohl, der ihn von fo manchen andern Stylen auds 
zeichnen foll; und alles, was zu merklich auszeichnet, ift Fehler. 
Aber es fehlt wicht viel, daß ich nicht, wie Ovid, die Kumftrichter, 
die ihm von allen feinen Fehlern fäubern wollten, gerade für dieſen 
einzigen um Schonung anflehen möchte. Denn er ift nicht fein Zehler, 
ex ift feine Exbfünde. Nämlich: er verweilt fich bei feinen Metaphern, 
ſpinnt fie häufig zu Gleichniſſen, und malt gar zu gern mitunter 
eine in Allegorie aus, woburd er ſich nicht felten in allzuentfernte 
und leicht umzuformende tertia comparationis verwidelt. Diefen 
Fehler mögen auch gar wohl meine dramatiſche Arbeiten mit verftärkt 
haben, venn die Sorge für den Dialog gewöhnt ung, auf jeden were 
blümten Yusbrud ein ſcharfes Auge zu haben, weil es wohl gewiß 
ift, daß in den wirklichen Gefprächen des Umganges, deren Lauf 
felten die Vernunft, und faft immer die Einbildung flewert, die meh 
reſten Uebergänge aus den Metaphern hergenommen werben, welde 
der eime ober ber andere braucht. Diefe Erſcheinung allein, in ver 
Nachahmung gehörig beobachtet, giebt dem Dialog Geſchmeidigleit 
und Wahrheit. Aber wie lange und genau muß man denn auch eine 
Metapher oft betrachten, ehe man den Strom in ihr entbedt, der 
uns am befien weiter bringen Tann! Und fo wäre es ganz natürlich, 
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daß das Theater eben nicht den beften proſaiſchen Gehriftfeller bilde. 
Ich vente fogar, felbft Cicero, wenn er ein befferer Dialogift geweſen 
wäre, würde in feinen übrigen in eins fortlaufenden Schriften fo 
wunbexbar nicht ſeyn. In diefen bleibt vie Richtung der Gedanken 
immer die namliche, bie fih in dem Dialog alle Augenblicke veräns 
dert. Jene erfordern einen gejegten, immer gleichen Schritt, dieſer 
verlangt mitunter Sprünge, und felten ift ein hoher Springer ein 
guter ebener Tänzer. 

Uber, Herr Hauptpaftor, das ift mein Styl, und mein Styl ift 
nicht meine Logil. — Doc) ja! Allerdings fol aud meine Logit feyn, 
was mein Styl ift: eine Theaterlogil. So fagen Sie. Aber fagen 
Gie, was Sie, wollen, die gute Logik iſt immer die nämliche, mar 
mag fie anwenden, worauf man will, Sogar bie Art, fie anzumens 
den, ift überall vie nämliche. Wer Logik in einer Comödie zeigt, dem 
würde fie gewiß auch zu einer Previgt nicht entftehen, fo wie ber, 
dem fie in einer Previgt mangelt, nimmermehr mit ihrer Hülfe auch 
eine nur erträgliche Comöbie zu Stanbe bringen würbe, und wenn 
ex der unerſchopflichſte Spaßvogel unter der Sonne wäre. Glauben 
Sie, daß Pater Abraham gute Comövien gemacht hätte? Gewiß 
nicht, denn feine Predigten find allzu elend. Aber wer zweifelt wohl, 
daß Moliere und Shaffpear vortreffliche Predigten gemacht und ges 
halten hätten, wenn fie, anftatt des Theaters, die Kanzel hätten bes 
eigen wollen ? 

AS Sie, Herr Hauptpaftor, ven guten Schloffer wegen feiner 
Combdien fo erbaulich nerfolgten, fiel eine boppelte Frage vor. Die 
eine: darf ein Prediger Comöbien machen ? Hierauf antwortete id: 
warum nit? wenn er fann. Die zweite: darf ein Comdbiens 
ſchreiber Previgten machen? Unb darauf war meine Antwort: 
warum nicht ? wenn er will, 

Doch wozu alles dieſes Gejhwäg? Was gehen mich jekt bie 
Armfeligfeiten des Styls und Theaters an, jegt, da ein fo ſchred⸗ 
liches Halsgericht über mich verhangen wird? — Da fteht er, mein 
unbarmberziger Ankläger, und wiehert Blut und Verdammung; 
und id}, einfältiger Tropf, ftehe bei ihm, und leſe ihm ruhig die 
Federn vom Kleide. — 
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Ich muß, ich muß entbrennen, — ober meine Gelaſſenheit felbft, 
meine Kälte felbft machen mic des Vorwurf werth. 

Wie, Herr Hauptpaftor? Gie haben die Unverfämtheit, mir 
mittelbare und unmittelbare feindfelige Angriffe auf die chriſtliche 
Religion Schuld zu geben? Was hindert mid), in bie Welt zu ſchrei⸗ 
ben, daß alle bie beterobogen Dinge, die Sie jest an mir verbammen, 
ich ehevem aus Ihrem eigenen Munde gehört und gelernt habe? Was 
binvert mich? Cine Unwahrheit wäre der andern werth. Daß id 
Ihre Stirn nicht habe, das allein hindert mid). Ich unterftehe mid 
nicht zu ſagen, was ich nicht erweifen Tann, und Sie — Gie thun 
alle fieben Zage, was Gie nur einen Tag in der Woche thun follten, 
Sie ſchwaden, verleumben und poltern; für Beweis und Gpiction 
mag bie Kanzel forgen. 

Und die einen fo infamivenben Titel führt, — was enthält dieje 
Goezifhe Schartele? Nichts enthält fie, ald elende Recenfionen, vie 
in den freiwilligen Beiträgen fchon ftehen, oder werth find 
darin zu ftehen. Doch ja, fie enthält auch einen zum brittenmale aufs 
gewärmten Brei, den ich langſt ber Rage vorgefegt habe. Und bens 
noch follen und müflen ſich des Herrn Hauptpaftors liche Kinder in 
Chriſto dieſen beſchnuffelten, beledten Brei wieder in den Mund 
ſchmieren laſſen. 

Iſt es von einem rechtſchaffenen Gelehrten, — id will nicht 
fagen, von einem Theologen · — begreiflih, daß er, unter einem 
folchen Titel, wiverlegte Beſchuldigungen nochmals in die Welt fdidt, 
ohne auf ihre Wiverlegung die geringfte Rüdfiht zu nehmen? — 
„So bat er denn wohl won diefer Wiverlegung nichts gewußt?“ — 
D dochl Gr weiß fehr wohl, daß fie vorhanden ift; er hat davon ges 
bört, nur gelefen hat er fie noch nicht, und nach dem Feſte wird es 
ſich zeigen, ob ex es für nöthig findet, darauf zu antworten. — 

Und inzwifchen, Herr Hauptpaftor, inzwiſchen haben Sie dennoch 
die Graufamteit, Ihre Beſchuldigungen zu wiederholen ? in biefem 
geſcharften Tone zu wiederholen? — Alfo find Sie allwiffend? Alſo 
find Sie untrüglih? — Alſo kann ſchlechterdings in meiner Widers 
iegung nichts ftehen, was mich in einem unfchuldigern Lichte zeigte? | 
was Sie einen Theil Ihrer Klage zurüd zu nehmen bewegen Lönnte? 
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Alſo, wie Sie eine Sache einmal anſehen, ſo, volllommen ſo, ſind 
Sie gewiß, daß Sie dieſelbe von nun an bis in Gwigleit anſehen 
werden? . 

In biefem einzigen Buge, Here Hauptpaſtor, ftehen Sie mir ganz 
da, wie Sie leiben und leben. Sie haben vor dem Seite nicht Zeit, 
die Vertheibigung des Beflagten zu hören. Sie wiederholen bie Ans 
age, und ſchlagen feinen Namen getroft an Galgen. Nach dem 
Zefte, nad dem deſte werden Gie ſchon fehen, ob auf feine Verthei⸗ 
digung ber Name wieder abzunehmen ift, oder nicht! 

Gegen einen ſolchen Mann wäre es möglid), die geringfte Ach⸗ 
tung beizubehalten? — Einem dritten, wielleicht. Aber nicht dem, 
nad) defien Kopfe diefe Steine zielen. Gegen einen ſolchen Mann 
ſollte es nicht himwiederum, erlaubt ſeyn, ſich aller Arten von Waffen 
äu bedienen? Welche Waffen können meudelmörberifcher feyn, al 
fein Verfahren ift? 

Gleichwohl, Herr Hauptpaftor, befürchten Sie von mir nur nicht, 
baß ich die Gränzen ber Wiebervergeltung überfchreiten werde. Ih 
werde dieſe Gränzen noch lange nicht berühren, wenn ich von Ihnen 
auch noch fo höhmenb, auch noch fo verachtend, aud) noch fo wege 
werfenb ſchreibe. Sie können einen ungefitteten Gegner vielleicht 
an mir finden: aber ficherlich leinen unmoralifhen. 

Diefer, Unterſchied, zwiſchen ungefittet und unmoralifd, 
der ſehr wichtig ift, obgleich beide Wörter, ihrer Abkunft nad, volls 
Iommen das nämliche beveuten müßten, fol ewig unter ung bleiben. 
Nur Ihre unmoralifche Art zu bisputiven, toill ich in ihr möge 
lichſtes Licht zu fepen ſuchen, folte es aud nit ander als auf bie 
ungefittetite Weiſe geſchehen können. 

Sept ift mein Bogen voll, und mehr als einen Bogen follen Gie 
auf einmal von mir nicht erhalten. Gs ift erlaubt, Ihnen den Gimer 
faulen Waſſers, in welchem Sie mich erfäufen wollen, tropfenweite 
‚auf den eniblößten Scheitel fallen zu laſſen. 
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Auti⸗ Goeze. 


Molent quantum volent pales levis fidel quocungue afflata 
tentationum, e0 purior massa frumenti in horrea domini reponetur. 
Tertelk, 


DRITTER. 0) 
1778. 


Alfo: — „meine mittelbaren und unmittelbaren feindfeligen Ans 
griffe auf die hriftlie Religion.” 

Nun dann! So hält Hr. Goeze doch wenigſtens einen Spruch 
im neuen Teftamente für nicht eingegeben, für nicht göttlich, fon 
dern für eine bloß menſchliche gute Lehre, von welcher er Ausnahmen 
nad Gutdunken machen darf. Verdammet nicht, fo werdet 
ihr aud nit verdammt. 

Zwar nein! Er felbft verdammt ja nicht. Er wieberholt nur 
die Verdammung, welche ber heilige Geift ausgeſprochen. Er hat 
bloß die Ehre und das Vergnügen, den Herren Baſedow, Teller, 
Semler, Bahrbt, den Verfafjern der allgemeinen Bibliothet 
und meiner Wenigfeit, die Verdammung anzulünbigen. Denn de 
fteht'31 Wer nit glaubt, der wirb verdammt! — Ihm 
nicht glaubt; nicht gerade das nämliche glaubt, was er glaubt — 
wird verdbammtl 

Darum follte er-alfo nicht, troß feines fleigigen Verdammens, 
welches ja nur das unſchuldige Echo des Donners ift, felig zu werben 
boffen? Ich bilve mir ein, daß er felbft durch dieſes Verdammen 
felig zu werben hofft. Was Wunder? hoffte nicht jene fromme Hure, 
durch Kinderzeugen felig zu werben? Die Worte, worauf fie ſich 
‚gründete, ftehen auch da. 

Und wie ſauberlich, wie fanft, wie einſchmeichelnd er, noch mits 
unter, bei dieſem tiglihen Geſchafte zu Werke geht! Ganz in dem 
Xone, und in ber Manier eines gewiſſen Monsieur Loyal, in einer 
gewiſſen Comöbie, die man vor gewiſſen Leuten nit gern nennt, 
Er ift für meinen Ruhm — hal was liegt an biefer Seiſenblaſe — 
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Er ift für meine Geligleit fo beforgt! Cr zittert fo mitleitig vor 
meiner Zobeöftundel Gr fagt mir fogar hier und da recht artige 
Dinge — nur damit e8 mich nicht allgufehr fchmerze, daß er mich 
aus dem Haufe meines Vaters wirft, 


Ce Monsieur Loyal porte un air bien deloyall 


Doch was thut alles das zur Sacher Laßt uns: die Beſchul⸗ 
digungen felbft vornehmen. — Genug, daß mich mein Herz nicht vers 
dammt, und id alfo, mit aller Freubigkeit zu Gott, einem jeden 
intoleranten Heuchler, der mir fo kömmt, die Larve nom Geficht 
teißen darf, — und reißen will, — follte aud bie ganze Haut 
daran hängen bleiben! " 

Bon meinen mittelbaren Angriffen demnach zuerft, — Unter 
biefen werfteht der Hr. Hauptpaſtor „den von mir veranftalteten Drud 
nder Fragmente, und die von mir übernovimene Advocatur des Ver⸗ 
ſaſſers derfelben.“ 

Ienes ift notoriſch, ich lann es fo wenig laugnen, als ich es 
laugnen möchte, wenn ich auch Zönnte. Diefes will ich durchaus von 
wir nicht gefagt, — wo möglid} aud) nicht gedadht wiffen. Wenigftens 
in dem Ginne nicht, welchen der Hr. Hauptpaftor bamit verbinbet. 

Ich habe die Fragmente druden laffen, und ich würde fie noch 
dtuden laſſen, wenn mich auch aller Welt Goezen darüber in den 
tiefften Abgrund ver Hölle verdammten. Die Gründe, warum ich es 
mit gutem Gewiſſen thun zu konnen geglaubt, habe ich verſchiedentlich 
auch fchon beigebracht. Aber Hr. Goeze will mir nicht eher zugeftehen, 
daß diefe Gründe das geringfte verfangen, als bis ich ihn überführe, 
daß die namlichen Gründe mid, rechtfertigen würden, „wenn: ich 
„Fragmente druden Hefe, in welchen die Gerechtſame des hohen 
Hauſes, dem id) diene, bie Ehre und Unſchuld der ehemaligen großen 
„und unbefcholtenen Minifter deſſelben. und felbft bes regierenben 
„Hertn fo angegriffen würben, al bort in jenen Fragmenten bie 
Dahrheit der riftfichen Religion, bie Ehre und Unfcpulb der heil, 
Üpoftel, und felbft unfers ewigen Konigs, angegriffen wirklich 
„werde.“ 

Wie tindiſch! und wie pfiffig, mie boshaft zugleich! — Denn 
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laſſen Sie und doch, Hr. Hauptpaſtor, vor allen Dingen die Sache 
auf beiden Theilen erit gleih machen. Sie haben eine Kleinigkeit 
aud in bie andere Wagihale zu legen vergeffen, und Gie wiſſen 
wohl, im Gleihgemwicte giebt jede Aleinigfeit den Ausſchlag. Alfo 
nur biefes erft berihtigt, und ich hoffe, Sie werben mir das beizus 
bringende glaubtoürbige Beugniß meiner Obern gütigft erlafien. 

Nämlih: nehmen Sie doch nur an, daß vergleichen hiſtoriſche 
und politiſche Fragmente, als durd deren Drud Sie mich gern auf 
das Eis führen möchten, von der Beichaffenheit wären, da ihr Uns 
grund nicht allein klar und deutlich in Die Augen leuchte, fondern fie 
jugleich aud) einen unverhofften Anlaß und Stoff gäben, bie Ehre 
und die Gerechtſamen des nämlichen Haufes noch von mehreren Geiten 
zu verherrlichen und zu erhärten; was ift ſodann Ihr Zweifel, ob ich 
dergleichen Fragmente wohl dürfe druden laffen? worauf gründet ex 
fih? Darauf, daß es doch wohl mit jener Ehre, und jenen Gerecht ⸗ 
famen noch fo ausgemacht nicht ſey? Darauf, daß man einen wandel⸗ 
baren Grund nicht noch mehr untergraben müfje? Selbft in der Abſicht 
nicht, ihn zu verftärten? — O, Herr Hauptpaftor, das Durchlauch⸗ 
tigfte Haus meines Heren ift Ihnen für dieſe Schmeichelei, für dieſe 
Beforgniß recht fehr verbunden! recht ſehr — Darüber getraue ich 
mir allenfals, Ihnen ein glaubwürbiges Zeugniß von meinen Obern 
beizubringen. 

Diver darf id}, was ich bei den Gerechtſamen des Haufe ams 
nehme, dem ich diene, bei der Wahrheit ver Religion nicht annehmen, 
die ich befenne? Darf ic nicht darauf rechnen, daß alle Einwens 
dungen gegen dieſe, wenigſtens eben ſowohl zu beantworten find, als 
gegen jene? Darf ic nicht erwarten, daß auch hier neue Einwürfe 
neue Erörterungen, gef&härftere Bweifel gefhärftere Auflbſungen ver⸗ 
anlaflen werden? Richt? 

Allerdings! ruft ver Herr Hauptpaftor, allerdings! Die Religion, 
betrachtet als Inbegriff der zu unferer Seligteit geoffenbarten Wahre 
beiten, gewinnt allerdings, je aufrichtiger und ſcharfſinniger fie bes 
„fteitten wird. Aber das ift nur bie objective Religion, nur die 
mobjectivel Mit der ſubjectiven ifte ganz anderd. Die fubjective 
Religion verliert unwiderſprechlich, durch dergleichen Beftreitungen, 
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„unendlich mehr, als jene nur immer babur gewinnen Tann!“ 
dolglich — — 

Und was ift diefe jubjective Religion? — „Die Gemuthsver⸗ 
wlaffung der Menſchen, in Abficht auf die Religion, ihr Glaube, ihre 
„Beruhigung, ihr Vertrauen auf uns, ihre Lehrer. Die, die peris 
„<litiven bei jevem Worte, das in deutſcher Sprache gegen unfere allers 
beiligfte Religion geſchrieben wird.“ 

60? bei Gott! ein tiefgebachter Unterſchied, den ich ja in feinen 
Schulterminis zu laffen bitte, wenn er nicht außgepfiffen, und gerade 
gegen feine Beftimmung gebraucht werben fol. 

Denn wenn es wahr ift, daß die Religion bei allen und jeden 
Anfällen, die auf fie gefhehen, objective gewinnt, und nur ſub⸗ 
jective verliert; wer will behaupten, daß es alfo nach dem größern 
Gewinne oder nach dem größern Verlufte entſchieden werden müffe, 
ob vergleihen Anfälle überhaupt zu dulden find, oder nicht! — Ja, 
wenn Gewinn und Verluft bier völlig homogene Dinge wären, bie 
man nur von einander abzuziehen brauche, um ſich durch den Ueberreſt 
beftinmen zu laffen! Uber der Gewinn ift weſentlich, und der Verluft 
iſt nur zufällig. Der Gewinn erftredt ſich auf alle Zeiten, der Verluſt 
ſchranlt ſich nur auf den Augenblid ein, fo lange die Ginwürfe noch 
unbeantwortet find. Der Gewinn kommt allen guten Menſchen zu 
ftatten, die Erleuchtung und Weberzeugung lieben; ver Verluft trifft 
nur wenige, die weder wegen ihres Verftandes, noch wegen ihrer 
Eitten in Betracht zu kommen verbienen. Der Verluft trifft nur bie 

levis fidei; nur die leichte chriſtliche Spreu, bie bei jedem 
Windſtoße der Bezweiflung von den ſchweren Rörnern ſich abfondert 
und auffliegt. 

Bon biefer, fagt Tertullian, mag doch verfliegen fo viel al will! 
Avolent quantum volent! — ber nicht fo unfere heutigen Rirchens 
lehrer. Auch von der chriſtlichen Spreu fol kein Hulschen verloren 
gehen! Lieber wollen fie bie Körner felbft nicht lüften und umwerfen 
laſſen. 

Ueberhaupt läßt ſich alles, was Tertullian 1 von den Repereien 
feiner Zeit mit fo vieler Scharffinnigkeit fagt, volllommen auf bie 

4 De prassoripi, haereicorum. 
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Schriften der Ungläubigen und Freigeifter unferer Zeit anwenden. 
Was find diefe Schriften auch anders als Kepereien? Nur daß ihnen 
gerade noch das gebricht, was die eigentlichen Regereien jo fürchterlich 
macht. Sie zielen unmittelbar auf feine Spaltung und Trennung; 
fie machen keine Parteien und Rotten. Die alten Keger lehrten mehr 
mönbli als ſchriftlich, und fingen immer damit an, daß fie ſich Ans 
hanger zu verſchaffen fuchten, welche ihren worzutragenden Lehren 
fogleid ein politiiches Gewicht geben Könnten. Wie viel unfgäplicher 
ſchickt jegt ein Mißglaubiger feine Grillen bloß in die Druderei, und 
läßt fie fo viel Anhänger ſich machen, als fie ohne fein weiteres Bus 
thun fid zu machen vermögen. — 

Die freigeifterifchen Schriften find alfo offenbar das Kleinere Uebel; 
unb das Hleinere Uebel follte ververblicher ſeyn, als das große? Wenn 
das größere Uebel feyn muß, auf daß die, fo rechtſchaffen 
find, offenbar werden, — ut fides, habendo tentationem, 
haberet etiam probationem: warum wollen wir das Heinere nicht 
dulden, das eben dieſes Gute hernorbringt? 

D ihr Thoren! die ihr den Sturmwind gern aus der Natur vers 
bannen möchtet, weil er bort ein Schiff in die Sandbant vergräbt, 
und hier ein anbere am felfigten Ufer zerſchmettert — O ihr Heuchler i 
denn wir Tennen euch. Nicht um dieſe unglüdfichen Schiffe ift euch 
zu thun, ihr hättet fie denn verfichert; euch ift lediglich um euer eiges 
nes Gärtchen zu thun, um eure eigene Heine Bequemlichleit, Heine 
Grgögung. Der böfe Sturmiwind! da hat er eud ein Lufthäuschen 
abgebedt; da die vollen Bäume zu fehr gefchüttelt; da eure ganze 
toftbare Orangerie, in fieben irdenen Töpfen, umgeworfen. Was 
gebt es euch an, wie viel Gutes der Sturmwind fonft in der Natur 
beförvert? Könnte er es nicht auch beförbern, ohne euerm Gärtchen 
zu ſchaden? Warum bläfet er nicht bei euerm Zaune vorbei? ober 
nimmt bie Baden wenigftens weniger voll, ſobald er an euern Granz⸗ 
feinen anlangt? . 

Wenn Tertulian von denen, bie ſich zu feiner Zeit an den Ketze ⸗ 
seien fo ärgerten, über deren Fortgang fo wunderten, fagt: vane et 
inconsiderate hoo ipso scandalizantar, quod tantum heereses 
valeant, was würbe er von Ihnen fagen, Herr Hauptpaftor, der 
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Sie um die papierne Grundlage einer möglichen Ketzerei fo ein Lar⸗ 
nen anfangen? Um Fragmente eines Ungenannten! Würde er nicht 
auch jagen: „Aurzihtiger — nihil velebunt, si illa tantum 
„valere, non mireris? Dein Larmen ſelbſt ift ſchuld, wenn dieſe 
Sragmente mehr Schaden anrichten, ala fie anzurichten beftimmt 
nd. Der Ungenannte wolle ſich feinen Namen erſchreiben, fonft 
mbätte ex ſich genannt. Gr wollte fich kein Hänfchen fammeln, fonft 
hätte er e3 bei feinen Lebzeiten gethan. Mit einem Worte: ver diefe 
Iragmente bruden lieh, hat weit weniger Verantwortung, als du, 
der du dad laute Beter über fie anftimmft. Jener hat nur gemacht, 
daß mehrere fie lefen Lönnen; bu machſt, daß mehrere fie wirklich 
geleſen haben und nun lefen mu ſſen.“ — 

Vielleicht, daß der Herr Hauptpaftor biefen Verweis aus bem 
Munde eines Kirchenvaters Fieber hört, als aus meinem! — 


Antwort auf die Anzeige 
im 80. Beitenge bed Altonaer Poſtreiters. 

1) Habe ich denn auch dem Herrn Coeze die Mecenfion des 
Raſqho ſchen Buchs einzig und allein in die Schub gegofien? Habe 
ich nicht ausbrüdich gejagt, Goeze und Compagnie? Die Compagnies 
ſchaft mit den freiwilligen Beiträgern kann er doch nicht ab« 
Wugnen, mit welchen er ſich einer gemeinſchaftlichen Firma bedient? 
Meint denn der Here Hauptpaftor, weil er ſich außer dieſer gemeins 
ſchaftlichen Firma auch noch einer befondern, ihm allein eignen, von 
Seit zu Beit bebient, daß er für jene gar nicht mit einftehen darf? 
Ich will es ihm zugeben, wenn er wenigftend nun, da er weiß, daß 
das Buch des Herrn Maſcho eben die Grundfäge enthält, die er an 
mir verdammt, nachſtens den Herrn Maſcho in den freiw. Beitr. 
eben fo behandelt, als mid. — 2) Warum muß denn Herr Nilolai 
immer dem Herrn Goeze namentlid, büßen, fo oft in der allges 
meinen Bibliothek etwas vorlömmt, mas ihm nicht anfteht? Herr 
Ritolat iſt auch nicht Director der Allgem, Bibl. Herr Nitolai bes 
mans auch nicht alle Auffate vorher zu ſehen, die in der A. B. Plap 
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finden. Bielleicht, daß er ſelbſt nie ein Wort gegen ihn geſchrieben 
bat. Was fi Here Goeze mit Nilolai erlaubt, das follte ih mir 
nicht mit Goezen erlauben dürfen? — 3) Und von dieſer Aleirtigkeiz, 
wenn ich mich auch damit geirrt hätte, follen die Lejer auf meite 
übrigen Behauptungen einen Schluß maden? Ja, wenn fie fo ſchließen 
wollen, tie Kerr Goeze oder Herr E. fehließt! Diefer Herr E. mag 
ſeyn, wer er will, Naher zu lennen verlange ich ihn gar nicht. 


Anti⸗ Goeze. 


Tonto sin saber Latin, 
‚Nunca es gran tonto. 
‚Francis. de Bozas, 


RICHTEN, (0) 
1778. 


Wenn doch indeß das eine ohne dem anbern fehr füglich feyn 
önnte? — Wenn es gar wohl möglid; wäre, „daß die hriftlihe 
„Religion objective allen Vortheil aus den Einwürfen der Frei⸗ 
ngeifter ziehen lönnte, ohne fubjective ben geringfien Schaben zw 
nbeforgen?* “ 

Das wäre allerdings das Veſſere. Aber wie? wodurch? — Hier 
iſt es, mo man mit einem Ginfalle aufgezogen loͤmmt, ver pedantiſch 
genug klingt, um gründlich feyn zu Finnen. Gin anderer würbe ihn 
bloß lächerlich machen; ich, ich will ihn prüfen.. ‚Denn mir ift das 
Pedantiſche faft Empfehlung. 

& dürfte, fagt man, nur ausgemacht ſeyn, daß ber Streit nie 
anders, als in der Sprache der Gelehrten geführt würde. „Schreibt 
„lateiniſch, ihr Heren! fchreibt lateiniſchl — Jal wer fleißiger in den 
Claſſen geweſen wäre! wer Inteinifch fönntel* 

— Richt weiter, Here Gubeonrector, ober man merkt Ihre 
wahre Abfiht. Sie möchten Ihrem lieben Latein nur gern eine 
Enpfehlung mehr verihaffen. „Lernt Latein, Jungens, lernt Latein! 
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Alle Einwürfe gegen vie Religion find lateiniſch geſchrieben Wenn 
nibx aud) felbft feine ſchreiben wollt, müßt ihr die geſchriebenen doch 
Aennen.“ — Und nun lernen die Jungens Latein, daß ihnen ber 
Kopf raudt. 

Doch ich habe gefagt, daß ich den Einfall nicht bloß lacherlich 
machen, fonbern prüfen twill, — 3 wäre denn, wie ich faſt beforge, 
daß dieſes auf jenes hinaus Tiefe, Und das wäre dud meine Schuld 
wohl night. Genug, ich will ernfthaft und orbentlich zu Werke gehen. 

Alſo: „mer gegen die Religion fchreiben will, ſoll nicht anders 
„als lateiniſch ſchreiben dürfen, damit der gemeine Mann nicht ges 
näxgert werde," 

Und in den Ländern, wo ber gemeine Mann ziemlich Latein ver 
ſteht, alS in Polen, Ungarn — ba müffen wohl fonad die Einmürfe 
gegen die Religion griechiſch geſchrieben werden? — Natürlich! Was 
für ein fhöner padagogiſcher Handgriff, nun aud bie griechifhe 
Sprache in diefen Ländern gemein zu machen l Denn es verfteht fich, 
daß bie in andern Ländern wider bie Religion geſchriebenen lateini⸗ 
ſchen Bücher in dieſe Länder nicht, tommen. 

Aber ſchon wieder auf das Lacherliche zur, das id) fo gern vers 
meiben möchte! — „Was läge daran, wenn ber Vorſchlag in Polen 
„und Ungarn nicht hülfe? er hülfe doch fürs erfte in Deutſchland.“ — 

Gewiß? er hülfe? — Kann ein Vorſchlag helfen, ber weder thus 
lid), nod Billig, noch klug, noch chriſtlich iſt? — Das iſt, was ich fo 
ernſihaft erweiſen will, als möglich. 

Zwar, daß er thulich wäre, müßte ich wohl vorausfegen laſfen. 
Ich müßte zugeben, daß ein Reichsgeſetz darüber gemadt werben 
tönme und dürfe. Benn ein geringeres Verbot, als ein Reichsgeſetz, 
würde nichts fruchten. Der Kopf, ober werigftens ewige Gefangen 
ſchaft bei Waffer und Brod, und ohne Tinte und Feder, müßte im 
ganzen heiligen römiſchen Reiche darauf ftehen, wenn jemanb wider 
heilige Sachen anders als xömifch ſchriebe. Das Geſetz läge ſchon in 
dem Samen des heiligen römischen Reis, und follte nicht thus 
ich ſeyn? 

Run gut, fo ſey es thulich; aber wäre es denn bilig? — Kann 
überhaupt ein Geſetz billig ſeyn, das eben fo viel unfähige Leute zu 
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etwas bereihtigen, als fähige davon ausſchließen würde? — Und wer 
fieht nicht, daß diefes hier gefhähe? Oder ift &8 daß Latein felbft, 
welches die Fahigleit gewährt, Zweifel gegen bie Religion zu haben 
und vorzutragen? Iſt es die Unkunde des Lateins felbft, welche dieſe 
Fähigkeit allen Menſchen ohne Ausnahme aberkennt? ft kein ges 
wifienhafter, nachdenllicher Mann ohne Latein möglih? Giebt es 
teinen Dummlopf, keinen Narren mit Latein? Ich will auf dem Gins 
falle des de Roras nicht beftehen, daß das Latein erfi ven rechten 
Narren macht; aber ven rechten Philofophen macht es doch auch 
nit. — Dazu, von was für einem Latein können ift die Rede? 
Von dem, biö zum ſchreiben. Wenn nun Baco, der fein Latein 
ſchreiben lonnte, Bweifel gegen die Religion gehabt hätte, fo hätte 
auch Baco diefe Zweifel unterbrüden müfjen? So hätte jever Schuls 
college, der ein lateiniſches Programma zufammen rafpeln kann, eine 
Elaubniß, die Baco nicht hatte? Ich finde zwar nicht, daß Baco 
wie Huart dachte, der es gerabezu für das Zeichen eines fchiefen Kopfes, 
eines Stumpers hielt, zu glauben, daß er ſich in einer fremden 
Sprache befier werde ausprüden können, als in feiner. Aber Baco 
Tonnte vielleicht Doch denlen: wie ich Latein [reiben möchte, kann ich 
nit, und wie ih kann, mag id nicht. — Wenn mehrere wüßten, 
welch Latein fie jchrieben, fo würben noch wenigere Latein ſchreiben. 
Es wäre denn freilich, daß fie müßten. Ein Muß, das vielleicht 
der Sprache zuträglich ſeyn Könnte, aber nimmermehr ben Saden. 
Und wenn ſchon in dieſem Betradht, daß man ſonach dem klei⸗ 
nern Nupen den größern aufopferte, dad unbillige Gefeg auch nicht 
Hug wäre, wäre es nur in biefem Betracht unllug? Wäre es nit 
auch darum unflug, weil e3 dem gemeinen Manne nothwendig Vers 
dacht gegen bie Güte einer Sache eriveden müßte, bie man ſich unter 
feinen Augen zu behandeln nicht getraute? von deren Prüfung ihm 
die Inteinifchen Männer durch ihre Dolmetfcher nur fo viel mittheilen 
ließen, als fie für dienlich erachteten? — Wäre es nicht auch darum 
unllug, weil es ven Schaben, dem es vorbauen foll, gerade vermehrt? 
Die Einwendungen gegen die Religion ſollen lateiniſch geſchrieben 
werben, damit fie unter weniger Leuten Schaben anrichten. Unter 
wenigern? Ja, unter wenigern in jedem Lande, in welchem das 


Theologiſche Streltſchriften. 155 


Lateiniſche nur bei einer gewillen Caſſe von Lenten üblich märe; 
aber aud in ganz Europa, in der ganzen Welt? Schwerlich wohL 
Dem follten auch nur in Europa zufammen nicht mehr Menſchen 
ſeyn, welche lateiniſch Tönnten, und doch nicht im Stande wären, 
jedem übeln Eindrude wahrſcheinlicher Zweifel zu widerftehen und zu 
begegnen, als vergleichen ſchwache Menſchen, die nicht lateiniſch 
lonnten, in jedem einzelnen Sande? Seele ift für den Teufel Seele, 
ober, wenn er einen Unterſchied unter Seelen macht, fo geivänne er 
ja wohl noch dabei. Gr beläme z. E. für die Seele eines deutſchen 
Michels, der nur durch deutſche Schriften hätte verführt werben Lönnen, 
die Seele eines ftudirten Franzoſen oder Gnglänvers, Gr befäme für 
einen trodnen Braten einen gefpidten. 

Sein Votum alfo, das Votum des Teufels, hätte das unlluge 
Geſetz gewiß, wenn es auch nicht, noch oben darein, undriftli 
wäre, ‚wie ſchon daraus zu vermutben, dab es unbillig ift. — Ich 
verftehe aber unter undhriftlih, was mit dem Geiſte des Epriftens 
thums, mit der Iepten.Ubficht deſſelben ftreitet. Nun ift, fo wiel ich, 
mit Grlaubniß des Hrn. Hauptpaftor Goeze davon verftehe, bie legte 
Abſicht des Chriſtenthums nicht unfere Seligteit, fie mag herlommen, 
woher fie will, fondern unfere Seligteit, vermittelft unferer 
Erleuchtung, welche Erleuchtung nicht bloß als Bedingung, fons 
bern als Ingrediend zur Geligteit nothwendig ift, in welder am 
Ende unfere ganze Seligteit befteht. Wie ganz alfo dem Geifte des 
Chriſtenthums zuwider, lieber zur Erleuchtung ſo vieler nichts beis 
tragen, als wenige vielleicht ärgern wollen! Immer müflen biefe 
Benige, bie niemals Ehriften waren, niemals Chriften ſeyn werben, 
die bloß unter dem Namen ver Chriften ihr undenlendes Leben fo 
binträumen, immer muß biefer nerächtliche Theil der Ghriften vor 
das Loch gefchoben werben, durch welches ber beffere Theil zu dem 
Lichte hindurch will. Dder ift biefer verachtlichſte Tpeil nicht ber 
wenigfte? Muß er wegen feiner Bielheit geſchont werden? — Was 
für ein Epriftentpum hat man denn biöher geprebigt, daß bem 
wahren Ghriftenthume noch nicht einmal der. größere Haufe fo ans 
hängt, wie fih’3. gehört? — Wenn nun auch von biefen Namens 
Qriften ſich einige ärgerten, einige vor ihnen, auf Beranlaflung in 
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ihrer Sprache geſchriebener freigeiſteriſchen Schriften, ſogar erllarten 
daß fie nicht länger ſeyn wollten, was fie nie waren, mas wäre es 
denn nun mehr? Tertullian fragt, und ih mit ihm: Nonne ab 
ipso Domino quidam discentium scandalizeti diverterunt? 
Wer, ehe er zu handeln, beſonders zu ſchreiben beginnt, vorher unter- 
ſuchen zu müffen glaubt, ob er nicht vieleicht durch feine Handlungen 
und Schriften bier einen Schwachgläubigen ärgern, da einen Uns 
gläubigen verhärten, bort einem Boſewichte, ber Feigenblätter ſucht, 
dergleichen in die Hände fpielen werde, der entfage bod nur gleich 
allem Handeln, allem Schreiben. Ich mag gern feinen Wurm vors 
faglich zertreten, ‚aber wenn es mir zur Sünde gerechnet werben foll, 
wenn ich einen von ungefähr zertrete, fo weiß ich mir nicht auders 
zu rathen, als daß ich mid gar nicht rühre, leines meiner Glieder 
aus ber Sage bringe, in ber es ſich einmal befindet, zu leben aufhöre. 
Jede Bewegung im phyſiſchen entiwidelt und zerftört, bringt Leben 
und Tod; bringt biefem Gefchöpfe Tod, indem fie jenem Beben 
bringt; ſoll lieber fein Top ſeyn, und feine Bewegung? oder Tieber 
Tod und Bewegung? 

Und fo ift es mit diefem Wunſche befchaffen, daß bie Feinde ver 

Religion ſich nie einer andern, als der lateiniſchen Sprache bedienen 
dürften, mit‘ viefem Wunſche, der fo gern Gefeß werben möchtel 
So ift es ſchon jegt damit befhaffen, und wie meint man, daß es mit 
aller Unterſuchung der Wahrheit Aberhaupt ausfehen würde, wenn 
er nun erſt Gefeg wäre? — Man urtheile aus den Krallen, welde 
die geiftliche Tyrannei in einem ihrer grimmigften, zum Glüd noch 
gefeſſelien Tiger, bereits zu entblößen wagt! 
. Yhsiele hiermit auf das, was ber Hr. Hauptpaftor S. 79 und 
80 über dieſen Punct fagt; und wer «8 noch nicht, riecht, wohin alle 
die Einfhränfungen und Bebingungen abzielen, mit und unter melden 
es vergönnt bleiben könne, Cinmwürfe gegen die Religion zu 
machen, der hat den Schnupfen ein wenig au ftart, 

„Berftänbigen, — heißt es alldort — verftänvigen und gefeßten 
„Männern kann es vergönnt bleiben, beſcheidene Cinwurfe gegen vie 
„&rifilihe Religion und felbft gegen bie Bibel zu machen.“ — Aber 
non wen foll vie Entfcheivung abhangen, wer ein gefegter und vers 
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ſtandiger Mann ift? Iſt ver bloß ein verftändiger Mann, ver 
Verſtand genug hat, die Verfolgung zu erwägen, bie er ſich durch 
feine Freimüthigkeit zugiehen würde? Iſt der bloß ein gefegter Mann, 
ber gern in dem bequemen Lehnftuhle, in ben ihn fein Amt gefest 
hat, ruhig figen bliebe, und daher herzlich wünfcht, daß auch andere, 
wenn fie ſchon fo weich nicht ſihen, dennoch eben fo ruhig figen bleiben 
möchten? Sind nur das befheidene Einwürfe, die ſich beſcheiden, 
der Sache nicht ans Leben zu kommen? die ſich beſcheiden, nur fo 
weit ſich zu entwideln, als ungefähr noch eine Antwort abzufehen ift? 

Das letttere muß wohl Denn ber. Hauptpafter fährt fort: „Es 
wird ſolches nöthig ſeyn, um die Lehrer in Athem zu erhalten.“ — 
60? nur darum? So ſoll alle Beftreitung der Religion nur eine 
Schulũbung, nur ein Spiegelgefechte feyn? Sobald der Präfes dem 
Dpponenten einen Winf giebt, fobald der Opponent. merkt, daß ver 
Reſpondent nichts zu antworten haben werbe, und daß den Hertu 
Vraſes zu fehr bungert, als daß biefer felbft mit gehöriger Ruhe und 
Umftändlickeit darauf antworten Tönne, muß bie Difpntation aus 
fen? möüffen Präfes und Opponent freundſchaftlich mit einander 
zum Schmaufe eilen? — Doch wohl, nein; denn der Herr Haupt⸗ 
vaftor ſetzt ja noch hinzu: „und um folche Beiten der Ruhe zu ver⸗ 
„hüten, unter welchen die Chriftenheit von dem 9. bis zum 15. Jabır 
Hundert beinahe völlig zu Grunde gegangen wäre.“ — Bortrefflich | 
Aber weiß ber Herr Hauptpaftor wohl, daß felbft in dieſen baxbaris 
ſchen Zeiten doch noch mehr Einwürfe gegen die chriſtliche Religion 
gemacht wurben, als die Geiftlichen zu beanttoorten Luft hatten ? Ber 
denlt ex wohl, daß dieſe Beiten nicht darum der chriſtlichen Religion 
fo verderblich wurden, weil niemand Biveifel hatte, ſondern darum, 
weil ſich niemand damit an das Licht getrauen durfte? darum, weil 
ſten waren, wie der Ser Saaptpafar mil, daß umfere werben 
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Auti⸗Goeze. 


Cognitio veritatis omnia falsa, si modo proferantur, eliam 
qus prius inaudita erant, et dijudicare et subvertere idonea est. 
Augustinus ad. Dioteorum. 


TUCNFTEN. mn 
1778. 


D gladliche Zeiten, da bie Geiftlichteit noch alles in allem war, 

— für und date und für und ap! Wie gern brächte euch ver Herr 
Hauptpaftor im Triumphe wieder zurüd| Wie gern möchte er, daß 
ſich Deutfchlands Regenten zu diefer heilſamen Abfict mit ihm vers | 
einigten! Gr prebigt ihnen füß und fauer, er ftellt ihnen Himmel 
und Hölle vor. Nun, wenn fie nicht hören wollen, — fo mögen fie 
fühlen. Big und Landesſprache find die Miftbeete, in welchen ber 
Same der Rebellion fo gern und fo geſchwind reift. Heute ein Dich» 
ter, morgen ein Königsmbrder. Clement, Ravaillac, Damiens find 
wicht in den Veichtftühlen, find auf dem Parnaſſe gebilvet. 

Doch auf diefem Gemeinorte des Herrn Hauptpaftors laſſe ich 
mid) wohl wieber ein andermal treffen. Sept will ih nur, wem es 
noch nicht llar genug ift, vollends Mar machen, daß Kerr Goeze 
ſchlechterdings nicht geftattet, was er zu geftatten jheint, und daß 
eben das die Klauen find, bie ber Tiger nur in das hölzerne Gitter 
ſchlagen zu Können, fid fo ärgert. 

Ich fage nämlich: es ift, mit feiner Erlaubniß, Einwürfe gegen 
Religion und Bibel, gegen das, was er Religion und Bibel nennt, 
machen gu dürfen, nur Larifari. Gr giebt fie und giebt fie nicht, 
denn er verclaufulizt fie von allen Eeiten fo ftreng und rabuliftifch, 
daß man fid), Gebraud) davon zu machen, wohl hüten muß. 

Die Claufel in Anfehung der Sprache habe ih genugfam bes 
leuchtet. Auch habe ich die Claufel in Anſehung der Perfonen und 
der Mbficht berührt, Aber noch ift die Claufel in Anfehung der Puncte 
felbft übrig, welche die Einwürfe nur follen treffen können; und dieſe 
verdient um fo mehr, daf wir ung einen Augenblick dabei verweilen, 
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je billiger fie llingt, je weniger man dem erſten Anſehen nach ewes 
dagegen einzuwenden haben ſollte. 

nRur müßte, find die Worte des Herrn Hauptpaſtors, der ans 
„greifende Theil die Freiheit nicht haben, die heiligen Männer Gottes, 
„von welchen bie ganze Chriftenheit glaubt, daf fie gerebet und ges 
ſchrieben haben, getrieben von dem heil, @eifte, als Dummiöpfe, 

mals Böfewichter, als Leihenräuber zu laſtern.“ 

Wie gefogt, biejes klingt fo billig, daß man ſich faft fhämen 
follte, eine Erinnerung dagegen zu machen. Und doch iſt es im 
Grunde mehr nit, als Pfiff oder Armfeligeit. Denn verftehen wir 
ung nur erft recht! 

Will der Herr Hauptpaftor bloß, daß der angreifende Theil die 
Freiheit nicht haben müßte, dergleichen Schimpfworte, als ex ihm in 
den Mund legt, anftatt aller Gründe zu gebrauchen? Oper will er zus 
gleich, daß der angreifende Theil auch die Freiheit nicht haben müßte, 
ſolche Dinge und Thatſachen zu berühren, aus deren Erweiſung erft 
folgen würde, daß den Apofteln jene Benennungen gemwifjers 
maßen zulommen? Das ift bie Frage, deren er ſich wohl nicht vers 
ſehen bat. " 

Will er bloß jenes, fo ift feine Forderung höchft gerecht; aber fie 
betrifft eine Arimfeligteit, über die fid) der Chrift lieber hinmegfeit. 
Leere Schimpfworte bringen ihn nicht auf, fie mögen wider ihn felbft 
ober wider feinen Glauben gerichtet ſeyn. Ruhige Beratung ift 
alles, was er ihnen entgegen jegt. Wehe feinem Gegner, der nichts 
ander3 hat, womit er ihn beftreite, und ihn doch beftreitetl — 

Will der Herr Hauptpaftor aber auch zugleich dieſes, fo geht er 
mit Pfiffen um, deren fih nur eine theologifhe Mämme ſchuldig 
macht, und jeder muß ſich ihm wiberfegen, dem bie Wahrheit ver 
chriſtlichen Religion am Herzen liegt. — Denn wie? So hat bie 

chriſtliche Religion kranle Stellen, die ſchlechterdings keine Betaftung 
dulden d die man felbft ver Luft nicht auslegen darf? Ober hat fie 
keine ſolche Stellen, warum follen ihre Freunde immer und ewig den 
Borwurf hören, „daß man nur nicht alles fagen dürfe, was man 
gegen fie fagen könnte?“ Diefer Vorwurf ift fo erniebrigend, iſt fo mar« 
ternb! Ich wiederhole e8: nur eine theologiſche Namme kann ihm — 
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nicht ein Ende gemacht zu ſehen wunſchen, Tann durch ihr Betragen 
länger dazu berechtigen. Nicht, daß mir der theologiſche Renommift 
lieber wäre, weldher mitten vom Pflafter dem leuteſcheuen Freigeifte, 
der ſich an den Häufern hinſchleicht, ein Schnippchen fhlägt und trogig 
zuruft: „lomm heraus, wenn bu was haft!“ Ich fann beide nicht 
leiden; und das fonberbarfte ift, daß auch hier nicht felten Nämme 
und Renommift in Einer Perſon find. Sondern id) glaube, daß 
der wahre Chrift weder ben einen noch den andern fpielt, zu miß⸗ 
trauiſch auf feine Vernunft, zu ftolz auf feine Empfindung! — 

So viel gegen die Forderung des Herrn Hauptpaftors im Allge⸗ 
meinen betrachtet. Ich komme auf ven einzelnen Fall, den er dabei 
im Sinne hat. Denn mein Ungenannter muß es doch wohl ſeyn 
follen, ver ſich einer Freiheit bedient, die er. nicht haben müßte. 

Aber wo hat er ſich denn ihrer bedient? Wo hat er denn bie Apos 
fiel als Dummtöpfe, Böfewichter, Leichenräuber geläftert? Ich biete 
dem Herrn Hauptpaſtor Trotz, mir eine einzige Stelle in den Frag⸗ 
menten zu zeigen, wo er mit ſolchen Ehrentiteln um fi) wirft. Der 
Here Hauptpaftor find es einzig und allein felbft, dent fie bier zuerft 
über die Zunge over aus ber Feder, — zuerft in die Gedanken ges 
Iommen. Er, er mußte im Namen des Ungenannten bie Apoſtel 
laſtern, damit er den Ungenannten Yäftern lönne. 

Und daß man ja nit glaube, ala ob ich meinen Ungenannten 
bloß damit ſchutzen wolle, daß jene Ehrentitel nicht buchſtäblich bei 
ihm zu finden! Mein Ungenannter hat fogar nichts von den Apofteln 
pofitin behauptet, was fie derfelben würbig machen könnte, nite 
gends ihnen den Gehalt derfelben gerade auf den Kopf zugefagt. 

& ift nicht wahr, daß mein Ungenannter ſchlechthin jagt: „Chris 
tus in nicht auferftanden, fonbern feine Sünger haben feinen Leiche 
nam geftohlen.” Er hat die Apoſtel biejes Diebſtahls weder übers 
wiefen, noch überweifen wollen. Er fah zu wohl ein, vaß er fie 
deſſen nicht überteifen Fönne., Denn ein Verdacht, ſelbſt ein höchſt⸗ 
wahrſcheinlicher Verdacht ift noch ange fein Beweis, . 

‚ Dein Ungenonnter fagt bloß: biefer Verdacht, welchen fein Ges 
bien micht außgebrütet, welcher fih aus dem Neuen Zeftamente jelbft 
herſchreibt, dieſer Verdacht ſey durch die Erzählung des Matthäus 
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von Bewahrung des Grabes nicht fo völlig gehoben und widerlegt, 
daß er nicht noch immer wahrſchein lich und glaublich bleibe; 
indem beſagte Erzahlung nicht allein ührer i innern Beſchaffenheit nad) 
hochſt verbädtig, fondern auch ein Ems’ Asydusvon. fey, vers 
gleichen in der Geſchichte überhaupt nicht viel Glauben verdiene, und 
hier defto weniger, weil ſich ſelbſt diejenigen nie darauf zu berufen ges 
traut, denen an der Wahrheit derfelben am meiften gelegen geweſen. 

De ſieht nun nicht, daß es ſonach hier weniger auf die Wahr⸗ 
heit der Sache, als auf die glaubwürdige Art ver Erzählung ans 
tömmt? Und da bie Grzählung einer ſehr wahren Sache fehr uns 
glaublich ſeyn lann: wer erkennt nicht, daß dieſe Unglaublichkeit 
jener Wahrheit nur in fo weit präjubicirt, ald man die Wahrheit 
einzig und allein von der Erzählung will abhangen laſſen? 

Doch gefegt auch, mein Ungenannter hätte fi in biefen Grängen 
nicht gehalten, er hätte nicht bloß zeigen wollen, was jeder gute Ka⸗ 
tholit ohne Anftoß glauben und behaupten Tann, daß in ber ſchrift⸗ 
lich en Erzählung ber Evangeliften und Apoftel einzig und allein 
gewiſſe heilige Begebenheiten fo ungezweifelt nicht erfcheinen, daß fie 
nicht noch einer andermweitigen Belräftigung bedürfen; gefegt, er 
hätte das wahrſcheinliche für wahr, das glaubliche für unläugbar 
gehalten, er hätte es ſchlechterdings für ausgemacht gehalten, daß die 
poftel ven Leichnam Jeſu entwendet: fo bin id auch ſodann nad 
überzeugt, daß er diefen Männern, durch welche gleichwohl fo unfäge 
lich viel Gutes in bie Welt gelommen, wie er felbft nicht in Abrede 
it, daß er, fage ih, diefen uns in aller Abficht fo theuren Männern 
die fhimpflihen Namen Betrüger, Böfewihter, Leihen 
täuber wurde erfpart haben, die dem Herrn Hauptpaftor fo ges 
Läufig find. 

Und zwar würde er fie ihnen nicht bloß aus Hoflichteit erfpart 
haben; nicht bloß aus Beſorglichteit das Kalb, wie man zu fagen 
pflegt, zu fehr in die Augen zu ſchlagen; ſondern er wurde ſie ihnen 
en / weil er überzeugt fegn mußte, daß ihnen zu viel bamit 

je. 

Denn wenn es ſchon wahr iſt, daß moraliſche Handlungen, ſie 
mögen zu noch fo verſchiedenen Zeiten, bei noch fo verſchiedenen 

Beffing, Verte. X u 


162 Theologiſche Streitfegeiften. 


Vollern vorlommen, in fi betrachtet immer die nämlihen bleiben: 
fo haben dod darum bie nämlihen Handlungen nicht immer die nam⸗ 
lichen Benennungen, und es ift ungerecht, irgend einer eine andere 
Benennung zu geben, als die, welshe fie zu ihren Zeiten und bei ihrem 
Bolt zu haben pflegte. 

Run ift es erwieſen und ausgemacht, daß bie älteften und anges 
febenften Kicchenväter einen Betrug, der in guter Abſicht gefchieht, 
für feinen Betrug gehalten, und biefe nämlihe Denlungsart den 
Apoſteln beizulegen, fi fein Bedenlen gemacht haben. Wer diefen 
Punct von einem unverbächtigen Theologen jelbft belegt und aufs 
Neine gebracht leſen will, der leſe Ribovs Programm de Oecono- 
mia patrum. Die Stellen find unwiderſprechlich, die Ribov daſelbſt 
mit Verſchwendung zuſammen trägt, um zu beweifen, daß die Kir⸗ 
henwäter faft ohne Ausnahme ber feften Meinung gewejen, integrum 
omnino Doctoribus ef woetus Christiani Antistitibus esse, ut 
dolos versent, falsa veris intermisceant et imprimis religionis 
hostes fallant, dummodo veritatis commodis et utilitati in- 
serviant. Auch find die Stellen der andern Art, wo die Kirchene 
väter den Mpofteln felbft eine bergleihen o/xovouler, eine der⸗ 
gleichen falsitatem dispensetivam beilegen, eben fo unläugbar. 
Was Hieronymus unter andern vom heil. Paulus verficert, 1 ift fo 
naid, daß es dem naiven Ribov felbft auffällt, darum aber nicht 
weniger bie wahre Meinung des Hieronymus bleibt. 

Man ſage nicht, daß biefe uns jegt fo befremdende Vorftellung 
von der Auftichtigleit der erften Kitchenvater und Upoftel blofe Yor« 
theile ner Auslegungstunft, bloßen Wörterkram betreffe. Worte und 
Handlungen Tiegen nicht fo weit auseinander, als man insgemein 
glaubt. Wer fähig fft, eine Schriftftelle wider beſſer Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen zu verbrehen, ift zu allem andern fähig, Tann falſch Zeugniß 
ablegen, Tann Schriften unterfdieben, kann Thatſachen erdichten, 
Tann zu Beftätigung derſelben jebes Mittel für erlaubt halten. 

Gott bewahre mich, daß ich zu verftehen gehen follte, daß die 
Apoftel zu dieſem allem fähig gewefen, weil fie die Kirchenvater zu 

* Paulus in testimoniis, que sumit de veteri testamento, quanı arlfex, 
quam prudens, quam dissimulator est ejus quod agis! 
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einem für fähig gehalten! Ich will nur bie Frage veranlafien: ob 
in eben dem Geifte, in welchem wir jept in Anfehung biefe einen 
über fie urtheilen, ein billiger Mann allenfalls nicht. auch in Ans 
ſehung des übrigen urtheilen müßte, wenn es ihnen wirklich zur 
Laft fiele? 

Und fo ein billiger Mann war mein Ungenannter allerdings. 
Ex hat keine Schuld, die in leichtem Gelde gemacht war, in ſchwerem 
wiebergeforbert. Er hat fein Verbrechen, welches unter nachſehende⸗ 
sen Gefegen begangen war, nad) fpäteren geſchärfteren Gefegen ges 
richtet. Er hat feine Benennung, bie dem Abftracto der That zu ihrer 
Zeit nicht zulam, dem Eoncreto des Thaters zu unferer Zeit beigelegt. 
Er hat immer in feinem Herzen dafür halten können, daß wir bes 
trogen find; aber er hat ſich wohl gehütet zu fagen, daß wir von 
Betrügern betrogen find. 

Vielmehr fpielt jeder, welcher meinen Ungenannten dieſes letztere 
fagen laßt, weil er ihn überführen kann, daß er das erftere geglaubt 
babe, jelbft einen Betrug, um einen Pöbel in Harnifd) zu bringen, 
der keinen Unterfchied zu machen fähig ift. Ob aber dieſe Abſicht 
auch zu ben Abfihten gehört, die einen Betrug entſchuldigen, das 
laſſe ich dahin geftellt feyn. Ich ſehe wenigftens den Nutzen, der dar⸗ 
aus entfpringen foll, noch nicht ein; und ich muß erft erfahren, ob 
felbft ver Pöbel jegiger Zeit nicht ſchon klüger und vernünftiger ift, 
als die Prediger, bie ihn fo gern been möchten. 

‚Here Goeze weiß fehr wohl, daß mein Ungenannter eigentlich nur 
behauptet, daß bie Apoftel es ebenfalls gemacht, wie es alle Geſetz⸗ 
geber, alle Stifter neuer Religionen und Staaten zu machen für gut 
befunden. Aber das fallt dem Pöbel, für den er fchreibt und pres 
digt, nicht fo recht auf. Er fpricht aljo mit dem Pobel die Sprache 
des Pobels und fchreit, daß mein Ungenannter die Apoftel als Bes 
trüger und Boöſewichter läſtere. — Das Hingt! das thut 
Birtung! — Vielleicht, wie gefagt, aber auch nicht. Denn aud 
der geringfte Pöbel, wenn er nur won feiner Obrigkeit gut gelentt 
wirb, wird von Beit zu Zeit erleuchteter, gefitteter, befler; anftatt, 
daß es bei gewiſſen Prebigern ein Grundgefeg ift, auf dem nämlichen 
Puncte der Moral und Religion immer und ewig ftehen zu bleiben, 
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auf welchem ihre Vorfahren vor vielen hundert Jahren ſtanden. Sie 
reißen ſich nit von dem Pöbel, — aber der Pöbel reißt ſich endlich 
von ihnen los. 


Auti⸗Goeze. 


Non leve est, quod mihl impingit tanta urbis pontifex. 
Uieron. adv. Rufinuen. 


SECHETER. ® 
1778. 


Ich habe erwiefen (Unti-Coege IIL) daß die Vortheile, welche die 
Religion objectine aus den Bweifeln und Cinwürfen zieht, mit 
welchen bie noch ununterjochte Vernunft gegen fie angeht, fo wefents 
lich und groß find, daß aller [ubjective Nacıtheil, der daraus 
mehr befürchtet wird, als daß er wirklich daraus entftehe, in Feine 
Betrachtung zu kommen verdient, welches auch fhon daher Har iſt, 
weil der fubjective Nachtheil nur fo lange dauert, bis der objective 
Vortheil ſich zu äußern beginnt, in welchem Augenblide fofort objec⸗ 
tiver Vortheil auch fubjectiver Vortheil zu werben anfängt. — Ich 
babe erwiefen, daß ſonach die Kirche, welde ihr wahres Beſte vers 
ſteht, ſich nicht einfallen laſſen kann, die Freiheit, die Religion zu 
beftreiten, auf irgend eine Weife einzuſchränken, weder in Anfehung 
der Sprache, noch in Anfehung der Perfonen einzufchränten, wor 
welchen allein und in welder allein die Beſtreitung gefchehen dürfe. 
(A. G. IV.) — Ich habe erwieſen, daß am wenigften eine Aus⸗ 
nahme von Puncten gemadt werben dürfe, welche die Beſtreitung 
nicht treffen foll (U. ©. V.); indem dadurch ein Verdacht entftehen 
würde, welcher ber Religion ſicherlich mehr Schaben brädte, als ihr 
die Beftreitung der außgenommenen Puncte mır immer bringen 
lonnte. — 

Denn num hieraus erhellt, daß die Kirche auch nicht einmal das 
Recht muß haben wollen, die Schriften, die gegen fie geſchrieben 
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worden, von welder Beſchaffenheit fie auch ſeyn mögen, in ihrer 
Geburt zu erftiden, ober zu ihrer Geburt gar nicht gelangen zu laſſen, 
es ſey denn durch bie befiere Belehrung ihrer Urheber; wenn jelbft 
dieſe Urheber, in welchen fie nur den Irrthum verfolgt, alle bie 
Schonung von ihr genießen, welde man benjenigen fo gern wider« 
fahren läßt, die ung wider ihren Willen, der nur auf unfer Verderben 
gebt, Gutes erzeigen: wie Tann fie ven für ihren Zeind erkennen, in 
welchem fie nicht einmal den eigenen Irrthum zu verfolgen hat, wels 
her bloß fremde Jerthümer befannt macht, um ihr ben daraus zu 
‚erwartenden Vortheil je eher je lieber zu verfhafien? Wie kann der 
Herausgeber eines freigeiſteriſchen Buches eine Ahndung von ihr zu 
beforgen haben, mit der fie nicht einmal ben Verfaſſer deſſelben an⸗ 
fehen würde? — 

ALS Hieronymus eine, feinem eigenen Urtheile nad, der wahren 
chriſtlichen Religion höchſt verderbliche Schrift aus dem Griechiſchen 
überfegte — Es waren be Origines Bücher wepl doyar. Man 
merte wohl, überfegtel Und überfegen ift doc wohl mehr, als 
bloß herausgeben — Als er biefe gefährliche Schrift in der Abs 
ſicht überfegte, um fie von den Vertleifterungen und Berftümmelungen 
eines andern Ueberſetzers, des Nuffinus, zu retten, d. i. um fie ja 
in ihrer ganzen Stärke, mit allen ihren Verführungen ber lateiniſchen 
Welt vorzulegen, und ihm hierüber eine gewiſſe schola tyrannica 
Vorwürfe machte, als habe er ein ſehr ftrafbares Aergerniß auf feiner 
Seele; was war feine Antwort? O impudentiam singularem ! 
Accusant medicum, quod venena prodiderit. — Run weiß id, 
freilich nicht, was er mit jener schola tyrannica eigentlich fagen 
wollen. Und e3 wäre doch erftaunlih, wenn es auch damals ſchon 
unter den chriſtlichen Lehrern Leute gegeben hätte, wie Gogel — 
Aber eine ähnliche Antwort habe ich doch ſchon für mic) auch gegeben. 
mn Beil ich das Gift, das im Finftern ſchleicht, dem Geſundheitsrathe 
anzeige, fol ic) die Peft in bas Sand gebracht haben ?* 

Freilich, als ich die Fragmente heraus zu geben anfing, wußte 
ich, ober Außerte id) doch den Umſtand noch nicht, den ich zur Ent⸗ 
ſchuldigung eines Unternehmens, bei welchem id) darauf feine Rud⸗ 
Acht nahm oder nehmen konnte, hier brauchen zu wollen {heine __ 


166 Theologiſche Streitfägriften. 


Ich wußte oder äußerte noch nicht, daß das Bud) ganz vorhanden . 
ſey, an mehreren Orten vorhanden fey, und in der Handſchrift darum 
teinen geringen Eindrud made, weil der Eindrud nicht in Die Augen 
falle. Aber ih feine auch nur, mic diefes Umftandes zu meiner 
Rechtfertigung bedienen zu wollen. 

Ich bin ohne ihn dadurch geredhtfertigt genug, daß ih, als ich 
einmal eine fehr unſchuldige Stelle aus dem Werte meines Unge-⸗ 
nannten gelegentlich belannt gemacht hatte, aufgeforvert wurde, mehr 
daraus mitzutheilen. Ja ich will noch mehr Blöße geben. 

Ich will geradezu befennen, daß ich auch ohne alle Aufforderung 
würde gethan haben, was id) gethan habe. Ich würde es vielleicht 
nur etwas fpäter gethan haben. 

Denn einmal habe ih nun eine ganz abergläubifche Achtung 
‚gegen jedes gejchriebene und nur geſchrieben vorhandene Bu, von 
weichem ic} ertenne, daß der Verfaſſer die Welt vamit belehren oder 
vergnügen wollen. Es jammert mid, wenn ic) jehe, daß Tod ober 
andere dem thätigen Manne nicht mehr und nicht weniger willkom⸗ 
mene Urfachen fo viel gute Abfichten vereiteln können, und ich fühle 
mid} fofort in der Vefaſſung, in welcher fich jeder Menſch, der diefes 
Namens no würdig ift, bei Erblidung eines ausgefegten Kindes 
befindet. Er begnügt fi nicht, ihm nur nicht vollends den Garaus 
zu maden, es unbeſchädigt und ungeftört da liegen zu lafien, wo er 
es findet; er fhafft oder trägt es in das Findelhaus, damit e3 wenig« 
ften3 Taufe und Ramen erhalte. Eines denn freilich wohl lieber als 
das andere, nachdem ihm das eine mehr angelächelt, als das andere, 
nachdem ihm das eine den Finger mehr gebrüdt, als das andere, 

Gerade fo wunſchte ich wenigftend — denn was wäre es nım, 
wenn aud darum noch fo viel Lumpen mehr vergeftalt verarbeitet 
werden müßten, daß fie Spuren eines unfterblihen Geiftes zu tragen 
fähig würden? — wünfchte ich wenigſtens alle und jede außgefegten 
Geburten des Geiftes mit eins in das große für fie beftimmte Findel ⸗ 
haus der Druderei bringen zu können, und wenn ich deren felbft nur 
wenige wirtli dahin bringe, fo Fiegt die Schuld gewiß nicht an mir 
allein. Ich thue, was id kann, und jever thue nur eben fo wiel, 
Selbſt die Urfache liegt oft in mir nicht allein, warum ich eher dieſe 
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jene hinbringe, warum ich mir von dem geſunderen und freund« 
heren Findlinge ben Finger umſonſt muß drüden laſſen, ſondern 
wirten auch hier meiſtens fo viel Heine unmerlliche Urſachen zus 
pn , daß man mit Recht jagen ıtann, habent sua fata libelli. 
Aber nie habe id) diefe, meine Schwachheit, — woburd ich, ih 
eiß nicht, ob ich fagen foll, zum Bibliothelar geboren, oder zum 
bliothekar von der Natur verwahrlost bin, — nie habe ich diefe 
heine Schwachheit venten können, ohne meine individuelle Lage glüds 
ch zu preifen. Ich bin fehr glüdlih, daß ich hier Vibliothetar bin 
ıd an feinem andern Drte. Ich bin fehr glüdli, daß ich dieſes 
arm Bibliothekar bin und feines andern. — 

Unter den heidniſchen Philoſophen, welche in ven erſten Jahr ⸗ 
mberten wider das Chriſtenthum ſchrieben, muß ohne Bweifel Bor: 
Eyrius der gefährlichſte geweſen ſeyn, fo wie er, aller Bermuthung 
ach, der ſcharfſinnigſte und gelehrtefte war. Denn feine 15 Bücher 
er yoısınvon find, auf Befehl des Conftantinus und Theodos 
3 fo forgjam zufammengefucht und vernichtet worben, daß und 
ich kein einziges eines Fragment daraus übrig geblieben. Selbſt 

dreißig und mehr Verfaffer, die ausprüdlich wider ihn geſchrieben 
itten, worunter fich jehr große Namen befinden, find darüber vers 
n gegangen; vermuthlich weil fie zu viele und zu große Gtellen 
es Gegners, der nun einmal aus ver Welt follte, angeführt Hatten. 
Wenn es aber wahr ſeyn follte, was Iſaac Voſſius den Salvius 
pllen glauben machen, ! daß dem ungeachtet noch irgendwo ein 
emplar dieſer fo fürdhterlichen Bücher des Porphyrius vorhanden 
, in der mebiceifhen Bibliothek zu Florenz nämlih, mo es aber 
heimlich gehalten werde, daß niemand es leſen, niemand das ges 
gfte der Welt daraus mittheilen dürfe: wahrlich, fo möchte ich 
zu Florenz nicht Bibliothefar' feyn, und wenn id Großherzog 
ich ſeyn Tönnte. Ober vielmehr, ich möchte es nur unter biefer 
eeingung feyn, damit ich ein der Wahrheit und dem Chriſtenthume 
nachtheiliges Verbot geſchwind aufheben, geſchwind den Porphyrius 
meinem berzoglichen Palafte druden lafien, und gef wind das 






















Ritsneieri Conringiana Rpistolica, p. 71 


Veolooiſche Streifäriften. 


m, welches mir jegt ſchon im Gedanlen zur Laßt if, 
ver.anı feine Behörde abgeben lonnte. — 
ſt der Nann, den ich oben 1 in Gedanlen hatte, ah 
B felbft in jenen barbarifhen Beiten mehr Enwin 
gion gemacht worden, als die Mönche zu beantworte 
ie beliebter Kürze und Bequemlichkeit wegen den. nur 
ı Xeufeln zu ſchicken bereit waren, der ſich mit feinen 
das Licht wagte. Denn follte man wohl glauben, deß 
eitigkeiten, weldje der heil. Bernharbus dem Abälard 
dene feiner Schriften erregte; Troß der Sammlung, 
e mit feiner nicht geringen Gefahr von ven Schriften 
machte; Trotz den Rachleſen, welche Martene und Dus 
Pep zu diefer Sammlung gehalten haben, uns doch 
: Work des Abalard mangelt, aus welchem bie Relir 
gen beffelben vornehmlich zu erſehen fen müßten? 
te ed, ich weiß nicht in welder Bibliothel gefunden, 
chrift davon genommen, und war Willens es druden 
= DAchery ging oder mußte mit andern Gelehrten — 
nern ohne Zweifel — vorher noch darüber zu Rathe 
Tonnte aus dem Drude nichts werben; bie gluglich aus 
wift des Abalatd, in quo, genio suo indulgens, 
iane religionis mysteria in utramque partem 
zu ewigen Finfterniffen verdammt. 2 Die A 
Uchery kam in die Hände des Martene und Durand; 
he fo viel hiſtoriſchen und theologiſchen Schund vem 
ıteiffen hatten, hatten eben fo wenig das Herz, noch 
hund mehr der Welt aufzubewahren, weil es doch nur 
Schund war. — Arme Schartefe! Gott führe dich mis 
ich laſſe did) jo gewiß druden, fo gewiß jch fein Bar 
- Aber wünfden einer zu ſeyn, könnte ich faft, wenn 
ein folder mehr dergleichen Manuferipte zu ſehen be 
üre es, wenn ich au gleich das erſte Jahr wieder aus 
toßen würbe? \ 


8. 16. (6. 167) 
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Und das würde ich gewiß. Denn ich wilrde zu viel wollen druden 
fen, wozu mir der Orden den Vorſchub verweigerte. Der alte 
Aaheraner würde mich noch zu oft in ven Naden ſchlagen, und id 
ide mich nimmermehr bereven können, daß eine Maxime, welche 
de päpfüifchen Hierarchie fo zutzäglich iſt, auch dem wahren Chriſten⸗ 
laue zuträglich ſeyn könne. . 

goch das alles heißt ja nur eine Miſſethat durch das Juden 
ticuldigen wollen, welches man, fie zu begehen, unwiderſtehlich 
file, Wenn es denn deine Schwachheit ift, dich verlaffener Hand» 
alöriften anzunehmen, fo leide auch für beine Schwachheit. Genug, 
„don dieſer Handſchrift hätte ſchlechterdings nichts müffen gedruckt 
Ye weil fie wenigftens eben fo ſchlimm ift, als das Toldos 






















u angemerkt! Und alfo Hätte auch wohl Toldos Jeſchu nicht 
aiffen gevrudt werben? Alfo waren bie, weldhe es unter uns befannt, 
ud durch den Drud belannt machten, keine Chriften? Freilich war 
Ir, velcher es den Chriſten zuerft gleichſam unter bie Nafe vieb, nur 
a getaufter Jude. ber Porchetus? Aber Luther? Und Wagenfeil, 
de fogar das hebräifche Original vetten zu müſſen glaubtel D ver 
befonnene, der heimtüdifche Wagenfeil! Sonft befam unter taufend 
Neben laum einer das Toldos Jeſchn zu Iefen: nun fönnen es alle 
Be Und was er auch fonft noch.einmal vor dem Richterſtuhl Gottes 

wird zu verantworten. haben, der böfe Wagenſeil Anz feiner 
Andgabe hat der abſcheuliche Voltaire feine feurrilen Auszüge gemacht, 
De er zu machen wohl unterlafien haben würde, wenn er das Bud 
ef in den alten Druden des Raymundus oder Porchetus hätte aufs 
mäfen. — 
Richt wahr, Herr Hanptpaftor ? Ich fege Hinzu: die er zu machen 
lad wohl gar hätte müffen bleiben Inflen, ‚wenn Wagenfeil das 
anftatt hebräifd und lateiniſch, hebraiſch und deutſch hätte 
laſſen. Das wäre denn ein lleines Erempelchen, von welchem 
Nuten es ift, wenn die Schriften wider die Religion nur 
iii zu haben find, Nicht wahr, Herr Hauptpaftor? 
Anbeß, Herr Hauptpaftor, hat doch Wagenfeil, in ber meitläufs 
fan Borrede zu feinen Telis igneis Satanse, fein Unternehmen 


1 
170 Theologiſche Streitſchriften. 


fo ziemlich gut vertheidigt. Und wollen Sie wohl erlauben, daß ih 
nur eine einzige Stelle daraus herfege, in welcher auch ich mit eiw 
geſchloſſen zu feyn glaube? Es ift die, welche ven Hauptinhalt der 
ganzen Vorrede in wenig Worte faßt. Neque vero, non legere 
tantum Heereticorum scripta, sed et opiniones illorum mani 
festare, librorumque ab iis compositorum, sive fragmenta 
aut compendia, sive integrum contextum, additis quidem 
plerumque confutationibus, aliquando tamen etiam sine ia, 
publice edere, imo et blasphemias impiorum hominum rec* 
tare, viri docti piique olim et nunc fas esse arbitrati sunt. 


Auti⸗ Goeze. 
Ne hoc quidem nudum est intuendain, qualem causım 
vir bonus, sed etiam quare, et qua mente defendat. 
Quiet. 
EIBRIEN. @ 
ırr8. \ 


Aber der Herr Hauptpaftor wird ärgerlich werben, daß ich ihn 
fo Schritt vor Schritt auf den Leib rüde, um ihn endlich in deg 
Winkel zu haben, wo er mir nicht entwiſchen lann. Cr wird fe 
jet, ehe id) ihm noch ganz umzingelt habe, mir zu entwifchen fuchen 
und fagen: „Ei, wer ſpricht denn auch von dem bloßen Drude? De 

mließe ſich freilich noch fo fo beſchdnigen. Das eigentliche Verbreche 
„ſtedt ba, daß vet Herausgeber ver Fragmente zugleid die Advo 
neatur des Verfaffers übernommen hat.“ 

Apvocatur? Die Advocatur des Verfaflers? — Was hatte von 
mein Ungenannter für eine Advocatur, die ich an feiner Statt über 
nommen? Die Abvocatur ift die Befugniß, vor gewiflen Gerichte 
gewiſſe Redtshandel führen zu dürfen. Daß mein Ungenannit 
irgendwo eine ſolche Befugniß gehabt habe, wüßte ich gar nicht. — 
3 wäre denn, daß man feine Befugniß, den gefunden Menſchen 
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veſand vor dem Publicum zu vertheidigen, darunter verſtehen wolle, 

Doch biefe Befugniß hat ja wohl ein jever von Natur, giebt ſich ja 

wohl ein jeber von felbft, braucht keiner erft lange von bem andern 
übernehmen. Gie ift weder eine dleiſchbanl, noch ein Paſtorat. 

Doch dem guten Herrn Hauptpaftor die Worte jo zu mäteln! So 
igenau bei ihm auf das zu fehen, was er fagt, und nicht vielmehr 
janf das, was er jagen will? Gr will fagen, daß ich übernommen, 

Advocat des Ungenannten zu jeyn, mic zum Advocaten des Uns 
xnannten aufgetvorfen. Das will er jagen, und ich wette zehn gegen 
ns, daß ihn fein Karrenſchieber anders verſteht. — 

So habe er es denn auch gejagt! — Wenn ich nur fähe, wo der 
Beg nun weiter binginge. Denn auch hier laufen Straßen nad) allen 
begenden des Himmels. — Freilich, wenn ic) wüßte, was für einen 
Begriff der Herr Hauptpaftor von einem Advocaten ſich mache: fo wollte 
Äh en geraben Weg, in feine Gedanten einzubringen, bald finden. — 

Sollte der Herr Hauptpaftor wohl Wundershalben hier einmal gar 
da rechten Begriff jih machen? Sollte er wohl gar ven wahren 

tennen und meinen? den ehrlichen Mann unter dieſem 
Samen meinen, der der Gejege genau kundig ift, und Feinen Kandel 
denimmt, als ſolche, von deren Gerechtigteit er überzeugt it? — 
ir, nein, den fann er nicht meinen. Denn ich habe nitgend ges 

J —8* ich die ganze Sache meines Ungenannten, völlig fo wie fie 
, für gut und wahr halte, Ich habe das nie gefagt, vielmehr 
ich gerabe das Gegentheil gefagt. Ich habe gejagt und erwiefen, 
wenn der Ungenannte aud noch in fo viel einzelnen Punlten 
habe und Recht behalte, im Ganzen dennoch daraus nicht folge, 
er daraus folgern zu wollen ſcheine. 

Ich darf kühnlich hinzufegen, was einer Art von Prahlerei ähnlich 
wird. Genug, daß billige Lefer Fälle kennen, wo bergleihen 
rungene Prablerei nöthig ift, und Lefer von Gefühl wohl em⸗ 

, daß ich mich hier in einem nicht der geringften dieſer Fälle 

— Ich habe es nicht allein nicht ausdrudlich gefagt, daß id) 

R Reinung meines Ungenannten zugethan ſey: ich habe auch bis 
ven Zeitpunkt, da ich mic) mit der Ausgabe ver Fragmente bes 

I, nie das geringfte gejärieben, ober öffentlich behauptet, was 
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mid) dem Berbachte ausfegen Tönnte, ein heimlicher Feind der dh 
lichen Religion zu ſeyn. Wohl aber habe ich mehr als eine Kleinigl 
geſchrieben, in welchen ich nicht allein die chriſtliche Religion 
haupt nad) ihren Lehren und Lehrern in bem beften Lichte gezeigt; 
ſondern aud) die chriſilich lutheriſche orthodore Religion insbefondere 
gegen Katholilen, Socinianer und Neulinge vertheidigt habe. 

Diefe Kleinigleiten kennt der Herr Hauptpaſtor grdßtentheils ft 
und er hat mir ehevem mundlich und gebrudt feinen Beifall de 
gu begeigen beliebt. Wie ertennt er denn nun erft auf einmal den 
in mit, ber fi, wo nicht in einen Engel des Lichts, doch weni; 
in einen Menſchen von eben nicht dem ſchlimmſten Schlage — 
hatte? Gollte ich wirklich umgejchlagen ſehn, feiwem ich vie namliche 
Luft mit ihm nicht mehr athme? Sollten mich mehrere und beffet 
Kenntniſſe und Ginfichten, die ich feit unferer Trennung zu erlangent 
eben fo viel Begierde als Gelegenheit gehabt habe, nur kurzſichtige 
und ſchlimmer gemacht haben? Sollte ih an ber Klippe, die ich in 
dem ftürmifchen Alter braufender Aufwallungen vermieden habe, jet: 
erſt nachlaſſig fcheitern, da fanftere Winde mich dem Hafen zutreiben,: 
in welchem ich eben fo freudig zu landen hoffe, als Er? — 
nicht, gewiß nicht; ich bin noch der nämliche Menfch; aber der Herk 
Hauptpaſtor betrachtet mic) nicht mehr mit dem namlichen Age. Die 
Galle hat ſich feiner Sehe bemeiftert, und die Galle trat ihm über — 
Wodurch? Wer wird es glauben, wenn ich es erzähle! Tant 
animis oelestibus iree? — Doch ih muß meinen Nachtiſch nic 
vor der Suppe aufjehren. 

Ich komme auf die Advocatur zurüd und fage: der wahre gen 
liche Advocat meines Ungenannten,: der mit feinem Glienten über, 
den anbängigen Streit Ein Herz und Eine Seele wäre, bin id) — 
nicht, Kann id) alſo nicht ſeyn. Ja, ich kann auch nicht einmal 
feyn, der von der Gerechtigkeit ver Sache feines Clienten nur 
einen kleinen Schimmer hat, und fi dennoch, entweder aus 
{daft sder aus andern Urfachen, auf 'gutes Glüd mit ihm auf 
Meeer der Chicane begiebt; feit entſchloſſen, jeden Winbftoß zu nuf 
am ihn irgendwo glüdlicd and Land zu fegen. Denn der Ungenant 
war mein dreund niet; und ich wüßte auch fonft nichts in der 
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jwad mich beivegen Tönnen, mich lieber mit feinen Haudſchriften, als 
* funfzig andern abzugeben, die mir weder fo viel Verdruß noch fo 
viel Mühe machen würden, wenn es nicht das Verlangen wäre, fie 
fe bald als möglich, fie noch bei meinen Lebzeiten widerlegt zu ſehen. 
Bei Gott! die Verfiherung dieſes Verlangens, weil ich bis jeht 
och wenig Parabe damit machen wollen, ift barum feine leere Auss 
rät. Aber freilich eigennügig ift dieſes Verlangen; hoͤchſt eigennutig. 
möchte nämlich gar zu gern felbft noch etwas von ber Wider 
gung mit aus der Welt nehmen. Ich bevarf ihrer. Denn daß ih 
Bibliothelar die Fragmente meines Ungenannten las, war nicht 
ehr als billig; und daß fie mich an mehreren Gtellen verlegen und 
g machten, war ganz natürli. Gie enthalten jo manderlei 
H welche mein Bißchen Scharffinn und. Gelehrjamteit gehörig 
einanber zu fegen, nicht zureicht. Ich ſehe bier und da, auf tauſend 
teilen, keine Antwort, und ber Herr Hauptpaftor wird fid freilich 
nicht vorftellen fönnen, wie fehr eine ſolche Verlegenheit um Antwort 
tin Wahrheit liebenbes Gemüth beunruhigt. 
Bin ich mir denn nun nichts? Habe ich keine Pflicht gegen mich 
Helft, meine Beruhigung zu fuchen, wo ich fie zu finden. glaube? 
ad wo Tonne ich fie beſſer zu finden glauben, als bei vem Bublis 
gam? Jch weiß gar wohl, daf ein Individuum feine einzelne-zeits 
ide Wohlfahrt der Wohlfahrt mehrerer aufzuopfern ſchuldig ift. 
ei tauch feine ewige? Was vor Gott und den Menſchen lann mich 
winden, lieber won quälenden Zweifeln mid nicht befreien zu 
len, als durch ihre Belanntmadhung Schwachgläubige zu ärgern? 
Darauf antworte mir der Herr Hauptpafter. — 
Allerdings habe ich keine beſo n der e Erlaubniß gehabt, von den 
anvertrauten literarifchen Schägen auch bergleihen -feurige 
hlen der Welt mitzutheilen. Ich habe diefe befondere Erlaubniß 
prer allgemeinen mit eingeſchloſſen zu ſeyn geglaubt, die: mir mein 
Äprigfter Herz zu ertheilen gerubt. Habe ich durch dieſen Glauben 
feines Zuttauens unwürdig bezeigt; fo beflage ich mein Unglüd, 
bin firafbar. Gern, gern will id) auch der billigen Gerechtigkeit 
Iber in die Hände fallen, wenn Gott mich nur vor den Händen 
zernigen Priefters bewahrt! . 
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was wird biefer zornige Priefter nun vollends fagen, wen 
delegenheit ‚hier befenne, daß der Ungenannte felbit, an da 
treten, ſich nicht übereilen wollen. Daß ich ihn ſchon je 
Richt gezogen, ift nicht allein ohne feinen Willen, fondeg 
r wider feinen Willen gefchehen. Diefes läßt mich der Anfan 
xberichts beforgen, der mir unter feinen Papieren allerding 
ı Gefichte gelommen war, noch ehe ich mich zu dem Dienfl 
inführers in die Welt entf&loß. Gr lautet alfo: „Die Schr 
ch bier den Vorbericht mache, ift f yon vor vielen Jahren vo 
ıfgefegt worden. Jedoch habe ich fie bei Gelegenheit eing 
Durchleſens an manchen Stellen vermehrt, an andern eingı 
der geändert, Bloß meine eigene Gemüthaberuhigung ma 
‚ften Unfange der Bewegungsgrund, warum ich meine Ei 
niederſchrieb, und ich bin nachher nimmer auf den Vorſa 
n, die Welt durch meine Einſichten irre zu machen, ober | 
m Anlaß zu geben. Die Schrift mag im Verborgenen, zu0 
ich verftändiger Freunde, liegen bleiben; mit meinem Wilg 
nicht durd) den Drud gemein gemacht werden, benor fich di 
mehr aufllären. Lieber mag der gemeine Haufe noch eig 
irven, als daß ich ihn, obwohl ohne meine Schuld, mit Waht 
ärgern und in einen wüthenden Religiongeifer fegen follte 
mag der Weife ſich des Friedens halber, unter den herrſchen 
einungen und Gebrauchen ſchmiegen, dulden und ſchweigen 
er ſich und andere durch gar zu frühzeitige Aeußerung un 
b machen follte. Denn id muß es zum Voraus fagen, di 
mthaltenen Säge find nicht tatehismusmäßig, fondern bleibe 
Schranten einer vernünftigen Verehrung Gottes, und Aus 
der Menjchenliebe und Tugend. Da ich aber mir felbft, und 
entftandenen Bweifeln zureidend Genüge thun mollte: 
b nicht umhin lönnen, ben Olauben, welcher mir fo 
e gemacht hatte, von Grund aus zu unterfuchen, ob er 
geln der Wahrheit beftehen könne oder nicht." 
rer und alle Heiligen! Herr Hauptpaftor, was haben Sie 
Nicht wahr? fo gar ftrafbar hätten Sie mid nimmeı 
:9 — Der Ungenannte war bei aller feiner Sreigeifterei, 
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ad fo ehrlich, daß er die Welt durch feine Einſichten nicht irre 
‚maden wollte; und ich, ich trage kein Bedenken, fie durch frem de 
[Gnfihten irre zu machen. Der Ungenannte war ein ſo friedlichet 
Rasa, daß er zu keinen Unruhen Anlaß geben wollte; und ich, ich 
wid) über alle Unruhen hinweg, von welchen Sie, Herr Haupts 
, am beften wiſſen, wie fauer es jept einem treufleißigen Seelens 
nger wird, fie auch nur im einer einzigen Stadt zur Ehre unferer 
ten Religion zu erregen. Der Ungenannte war ein fo bes 
famer Mann, daß er keinen Menfchen mit Wahrheiten ärgern 
te; und ich, ich glaube ganz und gar an fein ſolches Aergerniß, 
MR tberjeugt, daß nicht Wahrheiten, die man bloß zur Unterſuchung 
dest, fondern allein Wahrheiten, die man jofort in Ausäbung 
ringen will, den gemeinen Haufen in wütenden Religiondeifer zu 
ehen fähig find. Der Ungenannte war ein jo lluger Mann, daß 
durch allzufrühgeitige en, weber ſich noch andere unglüds 
ta macen wollte; und ich, ich ſchlage als ein Raſender meine eigene 
ee zuerſt in die Schange, weil id der Meinung bin, daß 
gen, wenn fle nur Grund haben, dem menſchlichen Ges 
ehte nicht früh genug lommen können. Mein Ungenannter, der, 
weiß nicht warn ſchrieb, glaubte, daß ſich die Zeiten erft mehr 
Maren müßten, ehe fi, was er für Wahrheit hielt, öffentlich 
gen laffe; und ich, ich glaube, daß die Zeiten nicht aufgellärter 
wen bonnen, um vorläufig zu unterfuchen, ob das, was er für 
it gehalten, es auch wirklich ift. 
Das ift alles wahr, Here Hauptpaftor; das ift alles wahr. Wenn 
bei der loblichen Befcheivenheit und Worficht des Ungenannten, 
fo viel Zuverſicht auf feinen Erweis, nicht fo viel Beratung 
gemeinen Mannes, nicht fo viel Mißtrauen auf fein Zeitalter 
Grunde lägel Wenn er nur, zu Folge dieſer Gefinnungen, feine 
ſchriſt lieber vernichtet, als zum Gebrauche verftändiger Freunde 
Biegen bleiben laflen! — Oper meinen Gie auch, Herr Haupte 
ber, daß es gleich viel ift, was die Verftändigen im Berborgenen 
en, wenn nur ber Pobel, der liebe Pobel fein in dem Geleiſe 
, in welchem allein ihm die Geiſtlichen gu leiten verftehen? 
mm Sie? - 
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Ex hoc uno capitulo comprobabo, ferream te (rontenn 
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SHeida! wo wollte ich in meinem Vorigen hin? Es hat ſich wohl, 
daß der Herr Hauptpaſtor den Namen Advocat in ‚feiner eigenilichen 
Bedeutung nehmen foltel Advocat heißt bei feines Gleichen weiter 
nichts als Bungenbrefcher, und das, das bin ich ihm. Ein feils 
Bungendrefcher in Sachen des Ungenannten bin ich ihm, und ex bak 
bloß die Güte, das minder auffallende Wort zu brauchen, 

Bas Wunder au? Sein guter Freund ber Reihäpsftreiten 
ehedem felbft ein Advocat, ſcheint, ohne Zweifel aus eigener Erfaha 
zung, eben ven Begriff vom Advocaten zu haben, wie aus einem 
Eyigramm zu jehen, welches er neulich in einem feiner, Beiträge mit 
einfließen laſſen. Ich weiß die fhönen Zeilen nicht mehr; aber di 
Spitze war, daß nichts als Schreien zum Advocaten gehöre. Diejel 
Gpigramm ſoll zu feiner Zeit zwiſchen der Börfe und dem; Rathyauft 
in Hamburg einiges Aufiehen gemacht haben, und es hätte dem Dex 
faſſer leicht eben fo belommen können, wie ihm mehrere Epigrammy 
befommen find, wenn er nicht die Klugheit gehabt hätte, noch zuz 
echten Zeit zu erflären, daß er felbft das Epigramm nicht gemadl 
babe. Diefes ſchrieh man mir aus Hamburg, und fepte hinzu: „Dei 
„fand fih auch wirllich. Nicht der Reichspoſtreiter, fondern del 
Reichspoſtreiters Pferd, hatte das Epigramm gemacht.” \ 

Doch das Pferd dieſes Reiters kümmert mich eben fo wenig, 
der Reiter dieſes Pferdes. Mag doch noch ferner eines mit dem 
immer durchſtechen, und das Pferd, mas es ſich ſchamt gemacht zl 
haben, auf den Reiter, fowie ber Reiter in gleihem Falle auf daj 
Pferd ſchieben. Ihr gemeinſchaftlicher Sattel ift ein Naulthier: damij 
gut! — Es follte mir leid ſeyn, wenn ber Reichspoſtreiter nicht ebej 
fo wohl Miller’s Jests, als ven Dedekind gelefen hätte. — \ 
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Und fo wende id) mic) wieder zu dem geiftlichen Herrn, dem biefer 
Seftteter nur mandmal vorfpannt, Ja, ja, fo ift es, und nicht 
abers, Wenn mich ber Herr Hauptpaftor den Advocaten des Unges 
werten nennt, fo meint er bloß einen gedungenen Zungendteſcher, 
hen es gleich wiel ift, was für einer Sache er feinen Beiſtand leiht, 
wen es nur eine Sache iſt, bei der er recht viele Ranle und Kniffe, 
I ihm genannt Heuremata, anbringen, und Richter und Gegens 
del {o blenden. und verwirten kann, daß biefer gern mit dem magers 
en Bergleiche vorlieb nimmt, ehe jener das Urtheil an den Knöpfen 
chahlt ober blindlings aus dem Hute greift. 

60 ein Kerl bin ich dem Heren Hauptpaftor ! Dahin zielt 1) feine 
aige Rlage, über meine Art zuftreiten. Dahin zielt 2) fein Vorwurf, 
d id; meinen Ungenannten mit unvervienten Lobfprüchen an das 
Sit gezogen. Dabin zielt 3) ſeine Beſchuldigung, daß id) alle, welche 
über noch gegen ihn geſchrieben, und ſich der hriftlichen Religion 
Wer ihn angenommen haben, mit dem bitterften Spotte abgewiefen. 

Bas meine Art zu ſtrelten anbelangt, nad; welder ich nicht 
Mohl den Verſtand meiner Leſer durch Gründe zu überzeugen, 

mich ihrer Bhantafie durch allerhand unerwartete Bilder und 
i zu bemãchtigen ſuchen ſoll: fo habe ich mid) ſchon zur 
darüber erflärt.1. Jh ſuche allerdings; durch die Phantafie, 
auf den Verſtand meiner Leſer zu wirken. Ich halte es nicht allein 
auhlich, ſondern auch fr nothivendig, Gründe in Bilver zu klei⸗ 
1, und alle die Nebenbegriffe, welche die einen ober die andern ers 
, durch Anfpielungen zu bezeichnen. Wer hiervon nichts weiß 
verſteht, müßte fehlechterdings kein Schriftſteller werden wollen; 
allp gute Gchriftfteller find es nur auf biefem Wege geworden. 
id) alſo iſt es, wein ber Herr Hauptpaftor etwas verſchreien 
was er wicht Tann, und weil er es nicht Tann. Und noch lacher⸗ 
its, ‚wenn er gleichwohl felbft überall fo viel Beſtreben vers 
, 8 gern konnen zu wollen. Denn unter allen nüchternen und 
Papierbefudlern braucht teiner mehr Gleichniſſe, die von nichts 
‚ud auf nichts hinaus laufen, als Er. Gelbit wigig ſeym 
botten; möchte er manchmul gern; und der Reichspoſtreiter ober 
atls@onge. n. \ 
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deſſen Pferd, hat ihm auch wirllich das Zeugniß gegeben, „daher 
die fatyrifhe Schreibart gleihfalls in feiner Gewalt habe“ — 
Worauf fid aber wohl diefes gleichfalls beziehen mag? — Obaf 
die anftändige Schreibart, welche fonft in der Schrift des Herm 
Hauptpaftors herrſchen foll? Ob auf die Gründe, mit welchen a 
ftreiten fol? — Darüber möchte ich mir denn nun wohl competentere 
Richter erbitten, als den Poftreiter und fein Pferd. — Oper ob auf 
mi? Ob der Boftreiter jagen wollen, daß der Herr Hauptpaftor eben: 
fo gut als id bie ſatyriſche Schreibart-in feiner Gewalt habe? — 
Ja, darin kann der Poftreiter und fein Pferd leicht Recht haben. Denn 
ich habe die ſatyriſche Schreibart, Gott ſey Dank, gar nicht in meiner 
Gewalt; habe auch nie gewunſcht, fe in meiner Gewalt zu haben, 
Das einzige, was freilich mehrere Pferde Satyre zu nennen pflegen; 
und was mir hierüber zu Schulden kümmt, ift diefes, daß ich einen 
Voftreiter einen Poftreiter, und ein Pferd ein Pferd nenne. Aber 
wahrlich, man hat Unredt, wenn man Offenherzigkeit, und Wahrheit, 
mit Wärme gejagt, als Satyre verſchreit. Häderling und Haber 
Tönnen nicht verſchiedenet von enander ſeyn, mein gutes Pferd! Jh 
will did) befier lehren, was Satyre ift. Wenn dein Reiter, — jonf 
genannt der Schwager, weil er ſchwägerlich die Partei eines jedes 
hält, dem ex vorreitet, — fagt, daß eine anftändige Schreibart in 
den Schriften des Heren Haupwaſtors herrſche; wenn er. fagt, dah 
der Herr Hauptpaftor mit Gründen ftreite: glaube mir, das, das ij 
Satyre. Das ift eben fo platte Satyre, als wenn er dich einen 
Pegafus nennen wollte, indem bu eben unter ihm in bie Kuie fit 
Glaube mir, Schedchen, bu kennſt diefen abgefeimten Schwager ned 
nicht recht: ich kenne ihn befier. Gr hat fonft auch mir worgerittet 
und du glaubft nit, was für hamiſche Lobſprüche fein. ironifhel 
Hornchen ba vor mir her geblafen. Wie er es mir gemacht hat, A 
macht er e allen; und id} bedaure den Hrn. Gauptpaftor, wenn ea 
durch fo ein boßhafteß Lob eingefepläfert, fih nicht im Exuft auf di 
Gründe gefaßt hält, die der Schwager in ihm ſchon will gefunbe 
haben. Er kann ja allenfalls den Schwager aud) nur fragen, welche 
diefe Gründe find. — Denn lomm an, Schedchen, — weil ih dad 
einmal angefangen habe, mit einem Pferbe zn raiſonniren. — Gag 
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dufelt, edler Houyhnh um — (man muß feinen Richter auch in 
. tem Biere ehren) — fage du felbft, mit was für Gründen kann 
de Rann ftreiten, der ſich auf meine Gegengründe noch mit feinem 
Bart eingelaffen hat? der, anftatt zu antworten, nur immer feine 
de deſchuldigungen wörtlid wiederholt, und höchftens ein paar neue 
Napıfegt, die ex eben fo wenig gut zu machen geventt? Seit ver 
dit, da du fein erſtes Kartel in die weite Welt getragen, das du 
pohmüthig einem noch ftumpf gerittenern Pferde abnahmſt, hat er 
iitt aufgehört, mich mündlich und ſchriftlich zu ſchmähen, ob ich ihm 
eich auf jenes fein Kartel, wie ein Mann geantwortet zu haben 
dkık.. Barum widerlegt er meine Ariomata nicht, wenn er tann? 
Barum bringt er nur immer neue Laſterungen gegen mid) auf die 
behn ? Worum paßt er mir in allen hohlen Wegen fo tüdifch auf, 
md zwingt mich, ihm nicht als einem Soldaten, ſondern als einem 
Bujöliepper zu begegnen? Iſt das guter Krieg, wenn er den Man ⸗ 
urn des Landes aus dem Wege geht, um die Weiber und Kinder 
efelben ungeftört würgen zu können? Der Begriff it der Mann; 
We finnliche Bild des Begriffs iſt das Weib; und bie Worte find die 
,, welche beide hervorbringen. Ein fehöner Held, der ſich mit 
Bibern und Worten herumſchlagt, und immer thut, als ob er den 
Megrif nicht fähel ober immer ſich einen Schatten von Mifbegriff 

an welchem er zum Ritter werde. Ex verſprach einft, ven Liebe 
ern folder Sederbiffen eine ganze große Schüffel Fricaſſee von 
Deibern und Kindern meines Landes vorzufegen.1 Aber er 
fein Berfprechen wieder zurüdgenommen: denn es ift freilich gang 
anders, hier und ba ein Weib oder ein Kind in meinem Lande 
lings zu morben: und ganz etwas anders, dieſer Weiber und 
zuſammen mehrere, oder gar alle, in die Pfanne zu hauen. 
fand bald, daß er auch davon die Nafe weglaflen müffe; und ich 
belennen, daß. er mid damit um einen ſehr Iuftigen Triumph 
bat. Denn die Gelegenheit wird mir fobald nicht wieders 
ohne Großfprecherei zeigen zu Können, daß auch da, wo ich 
ten am meiften fpiele, ich dennoch nicht mit leeren Worten 
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fpiele; da überall ein guter triftiger Sinn zum Grunde liegt, auch 
wenn nichts als lauter agyptiſche Grillen und chineſiſche Fragen 
hauſerchen daraus empor fteigen. Das, wie gejagt, kanu ich nicht 
mehr zeigen; und mit Analyfirung der Proben, bie der Herr Haupts 
paſſor in der erſten blinden Hihe gegeben, will ich auch ein Pierd 
nicht aufhalten, das mehr zu thun hat. Lieber, wenn bu meinft, ebler 
Houvhnhnm, daß ich die Widerlegung meiner Ariomen von ihm noch 
zu erwarten habe, will ich dich bitten, ihm durch den Schmager ein 
Dort im Vertrauen zulommen zu laſſen, dieweil ex es noch nugen 
lann. — Aber warum durch den Schwager? AL ob ich dir minder 
zutraute, al3 dem Schwager? Als ob der Herr Hauptpaftor dich mit 
minberer Aufmerkfamteit hören würde, ald den Schwager? — Sey 
dv x felbft, der dem Herrn Hauptpaftor meine Wunſche und 
und Beforgniffe mittheilt. Sage bu ihm nur jelbft, wie 
darauf freue, endlich aud) einmal won ihm belehrt zu 
din Außerft unruhig, bis ic} feine Gründe in aller ihrer 
die meinigen abwägen kann, denen id; gleichfalls alle 
zu ertheilen, nur“ auf Gelegenheit warte. Ich habe 
‚en Ariomen bingetvorfen, von weldem ich wohl weil, 
Ahere Grörterung bedarf und verdient; aber ich bin auf 
, und es follte mir fehr leid thun, wenn er nirgendi 
Y auf nichts, was eigentlich zur Sache gehört, einlafler 
wohl muß id} e8 leider beforgen! Denn vente nur, edle 
denle nur, was er mir eben jegt! fon im Borat 
ald zu eröffnenden Feldzuge wiflen läßt! Da fteht aul 
eine armfelige Bedette; vie, die will er mit Geerestzaf 
iagen. Ich habe ein Hiförcen ergäßlt von einem heſſi 
iger (förnte auch ein beaunfchtweigifcher geweſen jegn) 
Infel, die in feiner Geographie fteht, gute lutheriſch 
‚ die von dem Katechismus fehr wenig, und von de 
id gar nichts wußten. Nun ift ihm das Ding, weil de 
er nichts davon mitgebracht hat, weil auch du oh 
3 davon weißt, fo unbegreiflih, als ob es gar nid 
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möglid; wäre, unb ich foll es ihm beweiſen, wie wan wirllich ges 
gehene Dinge gu beweiſen pflegt, mit glaubiwirbigen Zeugen, mit 
| Thteträftigen Documenten und bergleichen. Kann id) das, ſo will er 
es glauben, e3 mag möglich ſeyn ober nicht. Kann ich das aber nicht, 
fo will er der ganzen Welt erklären, daß ich ein Betrüger bin, und 
mir die gefammten heſſiſchen Feldprediger, wegen biefer groben Vers 
leumdung eines ihrer Collegen auf den Hals hegen. Ja er treibt feine 
Race wohl noch weiter, und giebt mich bei ber englifchen Regierung 
an, der die bermubifhen Injeln fhon feit 1609 ein wohlthätiger 
Sturm ſammt und ſonders geſchenkt hat, daß ich ihr auch dieſes 
Jnſelchen ſchaffen muß, ich mag es hernehmen, woher ih will 
Bahrlich, edler Houyhnhnm, wenn er das thut, jo bin ich ohne Rets 
hung verloren! Denn fieh nur, welches du und ber Schwager vielleicht 
auch nicht wifien: der heſſiſche Feldprediger ift ſeitdem bei Saratoga 
mit gefangen worben, und bie böfen Amerilaner wechſeln vor ver 
dand nicht aus. Gut, daß ihr beive das wenigftens wißt, und es 
wir bezeugen Tönntl Wie kann id nun dem Hrn. Hauptpafter den 
deldyrediger fogleih zur Stelle fchaffen? Er muß warten, bis der 
Handel mit den Amerifanern zu Ende ift, und die Heflen wieder zu 
Haufe find. Dann will ich mein moglichſtes thun, ihn zu befriedigen ; 
verauögefeßt, daß der ausgewechſelte Feldprediger auf der Heimreife 
sit ftirbt. Damit aber doch auch meine Wiverlegung wicht fo lange 
werfchoben bleiben darf: mas hindert, daß er inbeh bie biftorifche 
Bahrheit meiner Erzahlung bei Seite fept, und fie als bloße zwed ⸗ 
mäßige Erdichtung betrachtet? Folgt aus dem bloß möglichen Zalle 
t eben das, was aus dem wirklichen Falle folgen würde? Iſt die 
j€ , „ob Venſchen, welche ſehr lebhaft glauben, daß es ein hoch⸗ 
Befen giebt; daß fie arme fünbige Geſchöpfe ſund; daß dieſes 
chſte Wefen demungeachtet durch ein anderes eben fo hohes Weſen, 
nad) diefem Leben ewig glüdli zu machen, die Anftalt getroffen 
ob Menſchen, melde das und weiter nicht? glauben, Shriften 
„ oder keine?“ — in beiven Fällen nicht bie nämliche? Uebers 
es doch nur felbft, lieber — Gaul. Denn was braucht du viel, 
gu lönnen, ein Houyhnhnm zu ſeyn, ber bu doch einmal nicht 
⁊7 Ueberlege es nur, und ſuche e8 vem Heren Hauptpaftor fo gut 
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du lannſt begreiflich zu machen. Auf jene Frage foll er antworten, 
auf jene Frage, und um bie Eolonie ſich unbelümmert laſſen. — 
Hörft du? — Hiemit lebe wohl, Gaul, und grüß mir den Schwager! 


Auti⸗Goeze. 


Qui auctorem libri dogmatici abscondii 
tam utilitati mess, quam curiositati servit: immo non raro dam- 
‚num mihi affert, locum faciens prejudicio auctoritatis. 

Howmannus de br. an. ei paeud. 


NEUNTER. ay 
1778. 


Die Klage, über meine Art zu ftreiten, konnte ich nur in dieſer 
namlichen Art beantworten; und id) lafie es mir gar wohl gefallen, 
daß der Herr Hauptpaftor meine Antwort felbft zu einem Beweiſe 
feiner Klage mat. Warum follte ich ihm nicht, mit gutem Borfage, 
noch mehrere Beweiſe zu einer Klage liefern, die ich verachte ? 

2. Aber der Vorwurf, daß ich den Ungenannten mit unverbiens 
ten und unmäßigen Lobſpruchen beehrt, in der doppelt ſchelmiſchen 
Abfiht, bei flachen Lefern ein günftige Vorurtheil für ihn zu er 
ſchleichen, und die Gegner abzufchreden, die ſich etwa wider ihn rüften 
möchten: diefer Vorwurf ift ernfthafter und verdient eine ernfthaftere 
Antwort, Nur Schade, daß ic) diefe ernfthaftere Antwort nicht fo 
einleuchtend zu machen im Stande bin. Denn dieſes zu Lönnen, 
müßte ſchon das ganze Werk des Ungenannten der Welt vor Augen 
liegen, indem ſich alle meine Lobſpruche bloß und allein auf eine Bes 
ſchaffenheit deſſelben beziehen, aus einer Beichaffenheit defielben ent» 
fprungen find. Und aus welcher? Aus einer folden, die fi gar 
wohl auch von einem Werte venten läßt, das in der Hauptfache ſehr 
weit vom Ziele fchiekt. Ich habe es ein freimüthiges, ernfthaftes, 
grundliches, bünbiges, gelehrtes Werk genannt, lauter Cigenfchaften, 
aus welchen die Wahrheit der darin abgehandelten Materie noch 
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keinesweges folgt, und bie id gar wohl auf ben Berfafler übers 
tragen dürfen, ohne ihn deßwegen al3 einen Mann anzunehmen 
oder zu empfehlen, auf ven man fi) in allen Stüden verlafien könne. 
Es jegen daher diefe Lobfprüde im geringften nicht voraus, daß ih 
ihn näher, oder aus mehreren Werten tenne; noch weniger, daß ich 
ihn perſonlich kenne, over gelannt babe, 
Denn fo empfindlich es aud immer dem Herrn Hauptpaftor mag 
geweſen ſeyn, daß ich geradezu geſagt „mein Ungenannter ſey des 
Gewichts, daß in allen Arten ver Gelehrfamteit, fieben Goezen nicht 
„ein Giebentheil von ihm aufzumägen vermögend find:“ fo getraue 
ich mir doch diefe Aeußerung einzig und allein aus dem gut zu machen, 
was mir von feinem Werte in den Händen ift. Der Herr Hauptpaftor 
muß nur nicht, was ich von allen Arten der Gelehrfamteit fage, auf 
alle Minutissima diefer Arten ausdehnen. So möchte es z. E. mir 
allerdings wohl ſchwer zu ermeifen ſeyn, daß mein Ungenannter von 
allen plattbeutföjen Bibeln eine eben jo ausgebreitete grümbliche Kennt: 
niß gehabt, als der Herr Hauptpaftor. Kaum bürften ihm die vers 
ſchiedenen Ausgaben der lutheriſchen Bibelüberjegung felbft fo volls 
tommen befannt geweſen ſeyn, als dem Herrn Hauptpaftor, welcher 
fo außerorbentlie Entdeclungen darin gemacht, daß er auf ein 
Haar nım angeben kann, um wie weit mit jever Ausgabe die Orthos 
dorie des feligen Mannes gewachſen. Aber alles dieſes find dod nur 
Staubchen aus ber Literargefchichte, welden mein Ungenannter nur 
fiebenmal fiebenmal fo viel andere Staubchen eben daher entgegen zu 
fegen haben dürfte, um mich nicht zum Lügner zu maden. Und fo 
mit ben übrigen Kenntnifien allen! Selbſt mit denen, die der Unges 
nannte actu gar nicht, ſondern nur virtualiter befaß. Die Urſache 
iſt Har. Cr war ein felbftbenkender Kopf, und ſelbſtdenlenden Köpfen 
iſt es nun einmal gegeben, daß fie das ganze Gefilde ver Gelehrſam ⸗ 
teit aberſehen, und jeden Pfad deſſelben zu finden wiſſen, fo bald es 
der Mühe verlohnt, ihn zu betreten. Gin Wievieltheilhen eines ſol⸗ 
chen Kopfes dem Herrn Hauptpaftor zu Theil worden, bleibt feinem 
eigenen unparteiifhen Grmeflen anheimgeftellt. Genug daß 7 mal 7 
nur 49 macht, und aud ein Neumunbvierzigtheilhen meines Unges 
nannten noch aller Hochachtung werth, und fiebenmal mehr ift, als 
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a Orten und Enden ver Chriſtenheit zu einem Paſtor ober 
erforbert. 
1! Ich habe ja meinen Ungenannten aud) einen ehrlichen 
n Mann genannt, und dieſes ſetzt doch wohl voraus, 
näher und perfönlih Eenne? — Auch dieſes nicht! 
sich viel mit dem Quilibet preesumitur ‚ete. zu beden, 
gleich fagen, was für Grund, in feinem Werk ich gefuns 
um ‚auch dieſe Gerechtigkeit wiverfahren zu laſſen. Nam⸗ 
‚ mein Ungenannter freilich alle geoffenbarte Reli⸗ 
infel ftellt, fo ift er bod darum fo wenig ein Dann 
ligion, daß ich ſchlechterdings niemanden weiß, bei dem 
loß vernünftigen Religion fo wahre, fo vollftändige, 
geiffe gefunden hätte, als bei ihm. Diefe Begriffe trägt 
te Buch feines Werks vor; und wie viel lieber hätte ih 
zuch an das Licht gebracht, als ein anderes Fragment, 
feine voreiligen Veftreiter abgebrungen haben! Nicht jo 
bie. fpeculativen Wahrheiten der vernünftigen Religion 
größer Licht durch neue und geſchärftere Beweiſe geftellt 
‚dern vielmehr, weil mit einer ungewöhnlichen Deutliche 
jeigt wirb, welchen Einfluß dieſe Wahrheiten auf unſere 
ven müffen, wenn die vernünftige Religion in einen vers 
ottesbienft übergehen fol, Alles, was er von dieſem, 
finfluß insbeſondere fagt, trägt das unverfennlichte Merle 
aus einem eben fo erleuchteten Kopfe, als reinem Herzen 
ad ich fann mir unmöglich einbilven, daß in eben dieſen 
ben biefen erhabenen Einfichten, in eben biefem Herzen, 
en edlen Neigungen, tolle vorjeglihe Jrrthümer, Heine 
Affecten haufen und herrſchen Fönnen. In eogdem peo- 
Ouinctilian, nullum est honestorum turpiumgap 
ı: et cogitare optima simul ac deterrima non ma 
ı animi, quam ejusdem hominis bonum esse a6 
Das alfo, das war es, warum ich meinen Ungenanutgn 
en unbefcholtenen Dann nennen zu lonnen glaubte, oh 
bürgerlichen Leben Beweiſe bafür zu Haben! 
glaubte id) einmal, ipn in der Perſon des wertheimiſcha 
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‚Miheläberfeperö näher zu keunen, und noch Türglid hätte mic die 
ugelachte Aeuberung eines biefigen ehrlichen Mannes in foldem 
Guben beftärten könsen. Diefer Mann hat ehedem, wie noch gar 
rehl belannt, mit Schmiden wielen Umgang gepflogen, und ic) habe 
fin friffihes geugniß in Händen. Doc Herz. Maſcho Hat durch fo 
xl Sdlüffe a priori meinen Wahn, ader wofür er es fonft halten 
mg, jo träftig beftritten, dafs ich gang und gar Beine Achtung für bers 
Schläffe in rebus facti haben wüßte, werm ich nicht wenig · 
[hs follte zweifelhaft gewerden ſehm. Zwar hinten einige dieſer 
Shläfie ein wenig jebr; g.. E der, welcher von der Molfiichen Philos 
wiie hergenommen iſt, bie fi) Schmid fo ‚ganz gu digen gemacht 
and non welcher bei meinem Ungenaunten deine Spur zu finden 
Mio. Denn mit Erlaubniß bes Herrn Mofihe, das eben anges 
Alte erfte Buch iſt ganz auf Wolfifche Definitionen gegründet, und 
sem in allen übrigen bie jtrenge mathematiſche Methode Aveniger 
Mtbar ift, fo hat ja wohl die Materie mit Schuld, die ihrer micht 
Mig war. Much muß ich dem Herrn Maſcho aufrichtig belennen, 
5 ih nicht einſehe, wie mein Vorgeben, die Handſchrift des Unges 
wanien habe wenigſtens ein Alter non 30 Jahren, darum nicht 
Aettfinben Töne, weil Wetſteins und des Spuiches 1. Johannis 
J. 7, darin gedacht werbe. Es tft wahr, Weiſteins neun? Teftament 
et 1751 heraus: aber bie Prolegomene waren doch bereiis 


im ſchen Schmid nicht paflen, daß ſchwerlich an dieſen weiter 
t werden kann, wenn und Kerr Maſcho nur noch vorher zu 
beliebt, woher ex tiefe Particularia kat, 

Bon mir hat er fie gewiß nicht. Gondern vermuthlich hat er fie 
einem gewiflen E, der im den Altonger Beiträgen (St. 30) ven 
fer der Fragmente „einen Teiverd nur qu bekannten Ungenanns 
nennt;“ wenn dieſer E. nicht vielmehr, was er fo dreiſt in die 
Bet ſqreibt, von dem Herrn Mafcho hat. Nach Belieben! Nur daß 
einer auf mich berufe. Deren ich für meinen Theil, fo bald id 
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merkte, daß ic mich in meiner Vermuthung mit Schmiden wohl 
möchte übereilt'haben, machte mir das Gefeg, einer folden Verua 
thung nie wieder nachzuhangen. Ja id) faßte fo fort ven Entſchluß, 
auch wenn ich den wahren Namen ganz zuwerläfiig erführe, ihn dem 
noch nun und nimmermehr ver Welt befannt zu machen. Und bei 
diefem Eatſchluſſe, fo mir Gott hilft, bleibt es, gefegt auch, def 
ich ihm wirklich ſeitdem erfahren hätte. 

Welche elende Neugierve, die Neugierde nad) einem Namen! nad 
ein paar Buchftaben , die jo oder fo geordnet find! Ich laſſe es gelten, 
wenn wir zugleich mit dem Namen und durch den Namen erfahren, 
wie weit wir dem Beugniffe eines Lichtſcheus trauen können. Abe 
da, too von Beugniffen, von Dingen, bie lediglich auf Beugnifien 
beruhen , gar nicht die Rede ift, wo die Vernunft auf ihrem eigenen 
Wege nur Gründe prüfen foll: was foll ba der Name de, der dat 
bloße Organ biefer Gründe ift? Er nupt nicht allein nichts, ſonden 
ſchadet auch wohl öfters, indem er einem Vorurtheile Raum giebt, 
welches alle vernünftige Prüfungen fo jammerlich abkürzt. Dem 
entweder ber Ungenannte wird al ein Mann erlannt, dem ed and 
fonft weder an Willen no an Kraft die Wahrheit zu erkennengefehl 
bat, und fogleich Iaft fid) der Pöbel, dem das Denken fo fauer wirh, 
von ihm blindlings binreißen. Ober es findet fi, daß ver Unge 
nannte fhon fonft mo übel beftanden, und fogleid will eben ver Pb 
bel ganz und gar weiter mit ihm nichts zu ſchaffen haben, ber feften 
ſchonen Meinung, daß dem, der an einem Ginne verwahrlost iR, 
notwendig alle fünfe mangeln müfjen. — So urtheilen ſelbſt Litere 
toren, die es fonft für feine Heine Sache haften, auf anonyme umt 
pſeudonyme Söhriftfteller Jagd zu machen: und ich follte unphiloſo ⸗ 
phifcher urtheilen und handeln, als dieſe Männer, weldhe fo zu reden 
ein Recht haben, unnüge und unphiloſophiſche Entdedungen zu machen! 
Prudentis est, fagt Heumann an dem namlichen Orte, woher bad 
Lemma diefes Stucks genommen ift, ite quosvis dogmatiooe 
libros legere, quasi auctor plane sit ignotus. Hier ift dal 
quasi wirllih. Der Lefer braucht nicht.erft wieder zu vergefien, mal 
er nicht weiß. 

Und nun ftelle man fi vor, was ich für Mugen: möge gemach 
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haben, als ich im Gefühl dieſer meiner Gefinnungen folgende Etelle 
3 Heren Hauptpaftors Ins. „Bulegt erinnere ih den Herrn ©. 
‚noch, daß es nun für ihm Pflicht fep, den Verfaſſer ver Frage 
„mente zu nennen, da er mit der Entbedung feines Namens 
"gedroht und e3 verſucht hat, feinen Gegnern dadurch Furt einzus 
‚lagen, da es ihm nicht unbekannt feyn Tann, was für gelehrte, uns 
‚seiholtene Männer für Verfaſſer diefer Mifgeburten ausgegeben 
boten. Die Schuld, daß ihre Aſche fo unverantwortlich befubelt 
‚wird, fallt auf ihn zurück, wofern er mit der Wahrheit länger zus 
‚id Hält, und er Tann ſolche zu offenbaren, um fo viel weniger Bes 
‚walen tragen, da er feinen Autor und deſſen Arbeit ſchon vorläufig 
mit ſolchen Lobſprũchen beehrt Hat.“ 

Vie? Ich ſoll gedroht haben, den Verfaſſe der Fragmente zu 
acınen? Wo das? Und darauf ſoll ſich meine Pflicht gründen, mit 
inm Ramen nicht länger hinter dem Berge zu halten? darauf? 
Bie Vie Pflicht, fo der Bewegungsgrund zu Erfüllung derfelben! Ich 

gewarnt, dem Ungenannten nicht gar zu bubenmäßig und fchlis 
Mehaft zu begegnen, damit man fid nicht allzu ſeht ſchamen müffe, 

man endlic) einmal erführe, wer er geweſen. Heißt das drohen ? 
it das broben, daß man e3 durch mich erfahren joll? Daß ich 
den Namen ausſprechen will? — Wenn der Herr Hauptpaftor 
fer nicht mit gutem Wiſſen und Borfaß eine Lüge hingefchrieben 
1, fo iſt es doch ein Beweis, wie er mic) liest. Cr liest nie das, 
ih gefprieben habe, fondern immer nur das, was er gern 
[wicte, daß ich geſchrieben hätte, 


! dich Weitz, 5. 8. 78, 
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Anti⸗ Goeze. 
Aergerniß Hin, Aergerniß her! Roth bricht Eiſen, und hat I 
Hergeeniß. Ic [ol der ſongen Getoiffen fhonen, fo fern ch 
Gefagr meiner Seelen geifehen mag. }Bo nicht, fo Toll ih 
Seelen vathen, eh ärgere fi davan bie gange ober halbe Melt. 
ulen | 


ZEHNTEN. A 
1778. 


Hiernäcft ift es mir allerdiags völlig unbelannt, was für ic 
und unbef&oltene Männer ohne Bweifel auf Berfpiegelung ber Herre 
Maſcho und E. in Hamburg für Verfaſſer der Fragmente ausgegebe. 
werben. Aber es freut mid, daß man dort doch mehrere den 
die fo etwas Lönnten geſchrieben haben. Es macht feinem Scans 
wer er auch fey, und was der Herr Hauptpafter vom umveram 
wortliher Beſudelung ihrer Aſche fagt, will wever nad ver eigen 
lichen, noch nad; der verblümten Bedeutung mir in den Koll 
Aſche nimmt es gar nicht übel, mit Roth vermengt zu werben, un 
der Geift, der biefe Aſche belebte, fteht vor den Augen def, beme 
feine Mühe macht, das Eigene von dem Angelogenen zu unterſche 
den. Die tappende Neugier ver Sterblichen ift für beide ein Spie 
das be3 Bufehens nicht werth ift, und welchet Bernünftige biefe Rei 
gierde am erften zu befriedigen ſucht, erzurnt die fpielenden and 
am meiſten. 

Wenn der Herr Hauptpaſtor unter dieſe neugierigen hpiclend⸗ 
Kinder nicht felbft gerechnet werben will, fo ſage er doch nur, i 
welcher ernfthaften Abficht fonft er gern den Namen meines Ungenam 
ten wiſſen möchte. Kann er feine Aſche noch einmal zu Aſche brennd 
lafien? Sollen feine Gebeine in der Erde, welche fie willig aufnahu 
nicht länger ruhen? Sollen fie in Staub zermalmt, auf das Wafhı 
geworfen, in ven Wind zerftreut werben? Die Erbe in beiden Fälle 
lieber Here Hauptpaftor, nimmt fie ja doch wieder auf. Ober wolle 
Sie nur das Vergnügen haben, daß Sie in ganz Deutſchland herm 
ſchreiben lonnen, ob und wo irgend noch ein Anverwandter od 
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Badlomme zu finden, den Sie es lönnen empfinden laſſen, daß er 
In kiner Linie oder in feinen Rebenlinien auffteigend oder abfteigern 
iam ſolchen Boſewicht gehabt habe? — Wem ift es zu verargen, 
er jo heillos von Ihnen uripeilt? Denn ganz ohne Grund kaum 
Darf ja doch nicht handeln. — 
3% wollte. nach eben in Anſehung des befannt zu machenden 
eines fo. höllifchen- Abenteurers, wofe Goeze und bie mes 
feines: Gelichtenö: don Ungenannten halten, einen ganz andern: 
thun, indem mix der 45, Beitrag zum Neichöpoftzeiter ges 
wied. 
D bravol Der namliche E., welcher in dem: 40. Beitrage uns 
, daß der Ungenanake „leider! nur gas zu bekannt ſey,“ 
tm. für gut, wie er ſich ausdrückt, „der ſehr weit audgebreiteten 
, als ob ein gewifſer ehemaliger berühmter Leh⸗ 
nam hamburgiſchen Gymnaſio Verfaſſer der Frag⸗ 
inte fey,“ öffentlich zu. widerſprechen. Cr fügt hinzu: „daß 
dieſes um fo wiel zuverſichtlicher thun Lönne, da der Herr Licens 
Dittenberg Briefe von dem Sohne dieſes berühmten Mannes 
Sünden habe, worin berfelbe jenes Borgeben für eine Lüge und 
bung erflärt, und deren Einſicht der Herr Befiger einem 
, dent datan gelegen ift, gern erlauben werde.“ 
Bann ſeyn, kann nicht fegn! — Aber vor allen Dingen eine 
om den Neichpoftreiter ober am dieſen mehrbelobten €, im 
hößpoftreitsr: wid an beiden Orten des Reichspoſtteiters ber näm« 
Bann verftanden oder nicht? — Wenn nicht der nämliche: iſt 
nidt wahre Beriverei bes Publicums, ſich Hier des nit rechten 
anzunehmen, und von bem rechten, von dem es bort 
HE nur gar zu bekannt war, daß er unb kein anderer der wahre 
der Fragmente ſey, fo gänzlich zu ſchweigen? — Wenn 
Ver nämliche: was follen wir von einen Manne denken, dem es 
leicht wich, eine Lüge zu befiegeln, und ſich der namlichen Lüge 
faft zw gleicher Zeit wor der ganzen Welt auf das Maul zu 
? Der Reichspoftreiter kann ſich allenfalls mit feinem Relata 
fügen: aber auch Ex? Der Neichäpoftreiter muß jeven Tag 
Yatt voll haben; was fümmert es deit, womit es voll wird? 
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Ihn hingegen zwang nichts, über Hals über Kopf druden zu mi 
daß ein elendes Gerede eine ganz befannte Sache jey; er war an 
und Stelle, dieſem Gerede jogleih auf den Grund zu kommen; es 
durfte nur eben den. Weg einfchlagen, auf welchem die Unzuverläffigk 
leit deſſelben fi num fol erwiefen haben. Warum ift er der erfte um 
einzige, der die Lüge in die Welt ſchrieb ? Warum ift er der erfte und 
einzige, der dieſer Lüge, die vielleicht niemand. geglaubt hat, j 
widerfpriht? Gollte ihn bloß der Kihel getrieben haben, jeht 
guter Manier einen noch bedeutenderen Singerzeig thun zu Können? 

An den Briefen, auf welche er ſich beruft, zweifle ich im geri 
ften nicht. Auch zweifle ich nicht an der Bereitwilligfeit des 
Licentiat Wittenberg, biefe Briefe einem jeven, der es verlangt, 
zeigen. Ich bin fogar verfichert, daß er fie mehreren zeigen wi 
als fie zu.fehen verlangen werben. Auf biefe Weife wird allerbiı 
jede Verleumbung auf die allerunſchuldigſte Weife verbreitet, und 
erſte Böfe, was id von dem Herrn Licentiat von nun an höre, be 
ich auf die nämliche Weife zu widerlegen bedacht feyn. 

Do& was Fan auch wohl der Herr Licentiat dafür, wenn 
eben fo dumme als boshafte Klatſche! (Rlätfcher wäre hier 

1 36 Tann mic Kaum bie Müße nefmen, die Dummfeit und Wosjeit 
Rlatfege zugleich auß dem zu eriselfen, maß fie von mir fagt. Auf 
14 fe nit gern abfäreden, Rh nad fernerhin am mir Lägerlich zu machen, 
ber füßen Meinung, daß fie mid) lägerlich gemalt Habe. Doc ein paar Weg 
unter den Legt geiworfen, Können bo4 aud nicht [haben — Bleid Ani 
alfo.geifeet Mutter @Lfe, oder tie fie fon Heißen mag: „da bie fälchte 
“igaflenheit meiner Gage mie mid erlaube, dei ber Gage {el I Bi 
fo ergreife id Nebenbinge, unb Iaffe die Hauptfae unbeantworteh” ı 

Mütterhen, und wenn ihr noch zwanzigmal das Bort Sache in = 








Hecausfprubeit, fo wißt ihr dad yon ber ade gerabe fo viel wie nictd, 
fegb doc fo gut und nennt mir ein einzigeö vom jenen Nebenbingen,, 
foilt alle eure Bähne, ober wenn ihr Leber wollt, einen Mann wieber 
Denn begreift doc nur, Elfe, bap ic} ja nit ber angreifende Theil, f 
angegeifiene bin, und alfo überall mit Hin muß, mopin mid euer Geeleı 
ber Here Qauptpafor Gosge, fleppt. Preilig fäleppt er mid an manden 
100 toir beibe nichts zu fußen haben; aber ft daB meine Shut Muß ih 
nit alerwärts, wo er mid vor den Mugen Yiraclß dem Xeren opfern Wil 
daB heilige Meifer faen? Ich fhneive mic) freilich oft genug in biefem get 
Meier, aber Ad} wehre mir eB enblid) doch don ber Kehle. — Zweitens, 
Müttergen, hat euch biefer Hiebe Herr Seelenforger weiß gemaht, daß er 
ven Böfen Afolai Bloß ald an ben Berleger ber allgemeinen Bibliothei 
Yalten pflege, Geht, daB Hat er eud wohl weiß maden Tnnen; aber ven 
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gel) ie Unverſchamtheit Hat, ſich auf ihn zu berufen, und ihn.i 
lepilde, unnüge Händel zu verwideln? Denn daß ber: Herr. Lice 
Hat felbR nicht volllommen mit mir einfehen.follte, wie lappiſch wı 
uni dieſe ganze Ramenjagd ey, wird mich hoffentlich niemand E 
sten wollen, der ihm kennt. Und.gejept auch, daß er darin nicht u 

























weiß machen wird, ber if} ber zweite. Denkt nur, wenn ich imegen 1 
Neilligen Beiträge mich an euch halten wollte, weil vleeidt unter » 
1, worauß bad Papier dazu gemadt morben, fi einige von euern alt 
Befurben: was türbet Ayr fagen? Und dog) Hi wahrlich eineß bem ande 
Ide and bemi.Mege. Denn eben jo menig ihr wißt, wand man mit eut 
Lenden macht, eben jo wenig weiß ber Verleger, ald bloßer Berleger, w 
Wechrte, den er bezahlt, auf fein weißes Papier bruden läßt; und er 
3 eben fo menig verbunden gu toiffen, ait ir jenes. datt ihr denn aı 
fahrt, Elfe, daß euer Herr Geelenforger nod) bei viel mepreren Werlege 
To übet zu Gafte geivefen It, als bei Rilolait Warum hat er ih denn ı 
un jene Berleger gefalten? Warum denn nur an den Werleger Nilolk 
1, fe, glaubt mir, er hat eh nicht mit Rifolai bein Berleger zu chun, fe 
wit Attolat dem Mitarbeiter an ber X. ®., welger fic) Bi8 jegt, fo diel 
120% alein genannt hat. Und fo, fo til 14 mid aud an den Herrn Hau 
Borge megen.ber, freitiligen Beiträge halten, ex mag freien wie er ip 
srlungen, mit gehangen. Cr nennt fig in diefer Bande, unb hab if ı 
Das ij mir fo lange genug, 518 er wenigftens öfentlih fein Wikfat 

giebt, daß feine Yercen Gollegen ein Bug rühmen, und tn Beziehn 
mid rüfmen, daB von Spibe zu Splbe bie nämligen Eäge enthält, 
sillen er mich fo gern zum Teufel beten möchte, — Und nun dritten 
‚weh wißt denn ihr von ber Drthographle? Ich Habe nie eine Bettel ort 
fgreiden fapen. Das Zlatfht iye wieder nur fo nad,. und merkt ni 
und ihr dadurch Anlaß gebt, daß ich mic auf Nebendinge enlaffen m 
, wa hat eh mit ber Auferfiefungägefefichte,;oder mit fonft ein 
im den Bragmenten und meiner Miderlegung berfelben, gu fhaffen, t 
vorkümmt und befömmt, da ed boch eigentlid) heißen mälffe, do 
t md betommtt GB tränkt euh, baß ein fo großer Spradrkundig 
— (uismals; fee ioolen) — in folden- Rleinigäeiten feplt? @i, gu 
4 weil ige ein gar fo garteb Gery habt, muß id eu ja woßl zur« 
Nehmt alfo eure’ Bridge zur Hand, und fälagt beit Abelung nad. M 
ir bier: „I Eomine, du Tommi, er Lommt; im gemeinen Beben u 
x jen Gpregart, du. fömmf, ex Lömmt.” Mlfo jagt man b 

1 nd warum fol id) denn nicht auch, beides {reiben Können? Wenn m 
vertraulichen Epreart fprift: du fömmft, er Lömmt: warm feR 
in der vertrauligen Schreibart nicht au fereiben Lnnen? Weil 

Gevattern nur daß andere fpregt und fhreibt? 39 erfuge euh } 
, alien euen Gebattern bei der erften Bujammenkuirft von mir gu {ag 





wit id num einmal fpreiben! will id nun einneii Berlange 
anderer ud fo ſhreiden ſolii 
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wir einig wäre, daß der entedte Name fogar zur Prüfwig.dev Saca 
ſchadlich werben könne, fo wird er doch nicht in Mbrede ſeyn, dej 
ex. wenigftend der Ruhe und dem Leumunde alles berer nachtheilig. za 
ſeyn nicht fehlen werde, welche ſich in dem emtbeiftes Verfaſſer einen 
Anverwandten ober Freund zu erlennen, nicht entbrechen wollten. 
Die Neugier eines ehrlichen Mannes ſteht va gern ſtille, wo Wahn 
heitsliebe fie nit weiter treibt, und Liebe des Nachſten fie ſtill pl 
fteen bittet, 

Freilich defto befier, wenn bie Briefe, welche Herr Licentiat Wig 
tenberg in Händen hat, einen Mann aus dem Spiele fegen, welche 
mancher ſchwache Gefelle ſich als feinen Gemährsmann wohl mänide 
möchte. In der That wüßte ich auch felbft feinen neueren. Gelehrta 
in ganz Deutfchland, für welchen ein Borurtheil in vergleichen Bid 
su haben, verzeihlicher wäre, als eben ihn. Aber eben daher mödte 
auch auf biefen Mann teinen Fingerzeig geben, und wenn er mir 
in eigener verflärter Perfon die Papiere aus jenem Leben gebt 
hätte, mit dem ausbrüdlichen Verlangen, fie unter feinem Nam 
herauszugeben, und wenn er mir feitbem aud) immer über die zieh 
Nacht wieder erſchiene, und das nämliche Geſuch, ich weiß nicht unde 
welchen Drohungen oder Verſprechungen wieberholte. Ich wurde 
ihm ſagen: „Lieber Geiſt, herausgeben will id beine Haudſch 
recht gern, ob ich gleich wohl merke, daß die Sache nicht ohne 
fahr ift, und man mir vorwerfen wird, daß ich die ſchwache 
„Gewiffen nur bamit ärgern wollen. Denn was dieſes 
nbetrifft, darüber vente ih wie Luther. Genug, ich Tann ohne &4 
nfabr meiner Seele beine Schrift nicht unter den Scheffel ftellen 
Sie hat Zweifel in mir erregt, die ich mir muß heben laſſen. Um 
wer lann ſie mir anders heben als das Bublicum? Mic an ve 
und jenen berühmten Gottesgelehrten durch Privatbriefe deßhalb y 
wenden, das koſtet Geld und Zeit, und ich habe beren eines viel j 
„verfplittern. fo, wie gefagt, herausgeben will ich deine Schell 
gern, aber warum foll id fie nicht ander herausgeben, als m 
mbeinem: Ramen? Bift du in jenem Leben eitler geworben, ald du & 
dieſem wmareft? Ober gehört bein Name auch mit zu ven Beweiſent 


„Wenn du.auf dieſem kindiſchen, ängerlichen Ghrgeige beftehft,: | 
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xeij ich wohl, woher bu kommſt. Die Olorie, die du da um deinen 
‚Boni haft, ift Betrug, denn du bift Hein genug, noch eine andere 
„rehen ihr zu verlangen.“ — 
., Diele Bhantafie erinnert mid; wieder.an ven Vorſchlag, ven ich 
Fben zu thun im Begriffe war. — Hat mein Ungenannter nicht aus 
Udergugung gefchrieben, nicht aus innerem Drang, was er für 
hielt, auch feinem Nächten mitzutheilen: fo dann er feinen 
Bewegungägrund gehabt haben, als unfelige Ruhmfuct, 
ie cupiditatern secrilegam; und ich finde in der ganzen Ges 
hie ihn mit niemanden zu wergleichen, als. mit dem Unfinnigen, 
den Zeyıpel der Diana zu Ephejus verbrennen wollte, ut opere 
consumpto, namen ejus per totum terrarum 
diejioeretur. Als nun ber dantaſt dieſen feinen Schwindel 
ber Zolter belannte, was thaten die Ephefer? Sie befälofien, um 
von der empfindlichſten Seite zu frafen, daß niemand feinen 
nennen ſolle, und wir würden es noch nicht wiſſen, wie der 
Narı geheißen, hätte ſich Theopomp in feinen Geſchichtbachern 
Uugen Verfügung unterwerfen wollen. Ich folge den weiſen 
1, nenne, Troh dem Theopomp, nad) dem Beifpiel des Bas 
den ungehenren Ged auch noch nicht, und trage an: wie, wenn 
ein gleiches unter und ausmachten, und ven Frevler nie nennten 
,daß wir feinen Namen wüßten over erführen), ber aus Ehr⸗ 
den Felſen fpreugen wollen, auf welchen Chriſtus feine Kirche 
1? — Ich ftelle mir vor, id fammle die Stimmen, fange 
don den Patribus conscriptis des Luthertfums, einem Ernefti, 
‚Semmler, einem Zeller, einem Jerufalem, einem Spalving zc., 
Inmme herab biä auf den Ueinften Dorfpriefter, der in den freis 
Rachrichten feiner Rothdurft pflegt, und alle, alle ftimmen 
Ja . 


 Rar einer, ‚einer nur, ber Haupwpaſtor Goeze, fiimmt für Nein. 
donnert er, und nochmals Rein! Nicht genug, baß der Unger 
dort ewig zu Schanden geworben, er muß auch noch hier 
zu Schanden werden. Amen! fügt er hinzu; Amen! 
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Ic tomme endlich auf das Dritte, wodurch id mich als 
Advocaten be Ungenannten erzeigen fol. Es fol in meinem 
tragen gegen diejenigen beftehen, dio ſich ber chriſtlichen 
wider ihn annehmen. 


Diefe Rüge enthält zweierlei, auf deren jedes Id} verſchieden 


daß ich überhaupt noch den Ungenannten bei feinen Gegnern 
ober man finbet es zugleid fo wiel ſonderbarer und unrechter, 
ich es in dem Tone thue, den man mir fo hoch aufmupt, 
Auferfteres glaube ich fon zum Tpeil damit 
haben, daß ich mid) erflärt, nicht al Advocat für ihn zu 
der ihn feine Sache will gewinnen machen. Ich ſpreche bioß als 
licher Mann, der ihn nur fo tumultwarifch nicht will verdammt 
Höchftens fpreche ih fo, als ein zugegebener Advocat für 
Verbrecher fpricht, und rede nur ftatt feiner, und rede nur, 
man es im gemeinen Leben autzudruden pflegt, in feine Ge 
‚Hierzu aber bin id) um fo mehr verpflichtet, da ich das Mehrere 
feinen Bapieren in Händen habe. 3 ware Verrath an ber Unſch 
er mag nım viel ober wenig Anſpruch auf Unſchuld machen 
wenn id) in biefen mehreren Papieren das Geringfte, das if 
irgend eine Weife zu Statten lame, fände, und nicht amgeigte. 
Verrath wäre von mir um fo viel größer, ba id umgebeten 
Herausgeber geworben bin, umd als literariſche Proben Städte 
ihm mitgetpeilt habe, die aus aller Verbindung gerifien find, 
welche allein fie ihr wahres Leben erhalten. Warum hat man 
Proben durchaus nicht wollen ſeyn laſſen, was fie ſeyn follen? 


m Deologſche Bitten. 195 


in fi einer größeren lufmertfomteit geinfrbigt, al Fragmente 
in aller Art verbienen, auf bie fein Menſch ſich einzulaffen vers 

ben if? Warum hat man fogar Verbinbungspartifeln, durch 
ſich der Ungenannte auf etwas anderweits Erwieſenes bezieht, 
blohes Blendwerk audgegeben, und dadurch ſowohl meine als 
NRedlichteit in den Tieblofeften Verdacht gezogen? — Doch davon 
Beinem andern Orte. 

Hier laſſe man mich nur noch hinzufügen, was i mich nicht 
men darf zu wieberholen, da es einmal geftanben iſt. Ich habe 
Ungenannten auch darum in die Welt geftoßen, weil ich mit ihm 
nicht länger unter einem Dache wohnen wollte. Cr lag mir 
in den Ohren, und id) belenne nochmals, daß ich feinen 
en nicht immer fo viel entgegen zu ſehen wußte, als ih 
hätte, Uns, dachte ih, muß ein Dritter entweder näher 
men, ober weiter aus einander bringen, und biefer Dritte kann 
1 jeyn als das Publicum. : 
Berliere ich nun aber nicht alle ven Nuten, den id mir ans 
fen Schritte verſprach, wenn ich nicht auf jedes Wort, auf jebe 
1 aufmerffam bin, mit welcher man ihn im Publicum empfängt? 
muß jeden fragen, der über ihn ſtutzt, ober über ihn lacht, ober‘ 
ihn erſchridt, oder über ihn poltert: wie verftehen Gie das? wie 
len Sie das? Auch werde id mid mit ber erften, der beften 
des erften, des beften Gegners ſchwerlich begnügen können. 
wenn fie auch wirklich die befte wäre, fo ift das Beſie doch nicht 
m gut, und ich kenne für taufend Zweifel die beften Antivorten 
wohl, ohne eine einzige gute darunter zu finbeit. 
daß man mir aber nur nicht eine fo ſchwer zu befriebigenve 
ſerſchung als einen Beweis deſſen vorwerfe, mas ich fo eifrig 
chnen fuchel Ich erzeige mich auch dadurch fo wenig als ben 
kater des Ungenannten, daß ich mich vielmehr (meil es doch 
u Advocat heißen foll) als ven Advocaten der Rellglon damit 
F ' die ber Ungenannte angreift. Denn was hat er zu thun, der 

eme Advocat, ehe er eine Sache übernimmt? Nachdem er 
Glienten lange genug angehört, ſich ein Langes und Breites 
Hm vorfagen laſſen, in bie Länge und in die Quere ihn auße 
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gefragt, 1 in aliam rursus ei personam transeundum est, agen-, 
dusqus adversarius, proponendum, quidquid omnino exeder 
tari contra potest, quicquid recipit in ejusmodi disceptation⸗ 
natura, Gerabe fo auch ich! Aber wer den Vertheidigern ber Rab 
gion ſodann am ſcharfſten widerſprechen wird, wird es darum. mit 
der Religion nit am ſchlimmſten meinen. Denn ich werde nur dats 
um bie Vertheidiger der Religion interrogare quam infestissimg, 
ac premere, weil aud hier, dum omnia quegrimus, aliquand6 
ad veram, ubi minime expectavimus, pervenimus; weil aud 
bier optimus est in dicendo patronus incredulus. 

Nun habe ich freilich dieſer Pflicht gegen mich felbft zur Zeit nf 
wenig Genüge leiften fönnen. Aber ich hoffe, in Zukunft es befier & 
thun, und e3 mit aller der Kälte, mit alle dem Glimpfe gegen 
Perſonen zu thun, die mit jener Strenge und Wärme für die 
beftehen Tönnen, welche allein Quinctilian hei feinem infestis 
Tann gebacht haben. 

„Si nun ja!“ höre ich den Herrn Hauptpaftor rufen — und F 
bei dem zweiten Gliede diefer Rüge. „Ei nun jal Da verlaſſe 1) 
meiner darauf, und binde mit ihm am! Bir haben die Erfahrun 

„davon, ich und fein Nachbar. Wie höhnenb, wie yerachtend, 
Awegwerfend bat ex wider und gefährieben I“ 

. Fühlen Sie das, Herr Hauptpaftor? Defto beſſer. So Habe h 
meinen Bed mit Ahnen erreicht, aber noch lange nicht gethan, 
Sie verdienen. Denn einmal gehören Sie zu den Gegnern mein 
Ungenannten noch gar nicht. Sie haben bis diefe Stunde ihn 
in nichts wiberlegt, Sie haben bloß auf ihn gefhimpft. Sie —J 
dieſe Stunde nur noch als mein Gegner anzuſehen; nur noch a 
der Gegner eines Gegners des Ungenannten. Und nächſt dem habl 
Sie wider dieſen Gegner des Ungenannten ſich Dinge erlaubt, 
Sie zum Theil kaum gegen ben Ungenannten ſich hätten erl 
müfen. Sie haben mich feinbfeliger Angriffe auf die chriſtliche 
gion beſchuldigt, Sie haben mich förmlicher Gottesläfterungen befi 
digt, Sagen Sie jelbft: wiſſen Sie infamirendere Beſchuldigunß 
als diefe? Wiſſen Sie Beiguldigungen, die unmittelbarer Haß ı 

$ Qulnctilisnus L. X. j 
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Berfolgung nach ſich ziehen? Mit diefem Dolche kommen Sie auf 
mich angerannt, und ich foll mich nit anders, als ven Hut in ber 
Sand, gegen Sie vertheibigen können? ſoll ganz ruhig und bebächtig 
Iden bleiben, damit ja nicht Ihr fehtoarzer Mod beftaubt werde? foll 
jden Athemzug fo mäßigen, daß ja Ihre Berrüde ven Puder nicht 
verliere? Sie ſchreien über den Hund, „er ift toll“ wohl wiſſend, 
a3 bie Jungen auf der Gafje daraus folgern: und der arme Hund 
FR gegen Sie aud nicht einmal blafen? blaffend Ste nicht Ligen 
rufen? Ihnen nicht die Zähne weifen? Das wäre doch fonderbar. 
Geronpmns fagt, daß die Beſchuldigung der Kegeret (wie viel mehr 
Ne Freligion d) der Art feg, in qua tolerantem esse, impietas 
!i, non virtus. Und doch, doch hätte ich mid, Tieber diefer Gott: 
it ſchuldig machen, al3 eine Tugend nit aus ven Augen ſetzen 

, die feine if? Anftändigteit, guter Ton, Lebensart: elenve 
den unferes weibifjen Beitalter&! Sirnik feyd ir, und nichts 

. Aber eben fo oft Firniß des Lafters, als Firniß der Tugend, 
frage id} darnach, ob meine Darftellungen dieſen dirniß haben, 
xiht? Er lann ihre Wirkung nicht vermehren, und ich will nicht, 
man für meine Gemälde das wahre Licht erft lange ſuchen foll, 
Sagen Sie an, Herr Hauptpaftor, was habe ih. gegen Sie ges 
chen, warum Gie nicht nad) wie wor Hauptpaftor in Hamburg 
und bleiben önnten? Ich hingegen könnte das nicht feyn, Könnte 
nicht bleiben, was ih bin, wenn Ihre Lüge Wahrheit wäre. 
wollen: mir die Nafe abſchneiden, und ich foll Ihrer nicht mit 
wenig assa foetida rauchern? — ö \ u 
Dieſes ift nun freilich der Fall meines Nachbars nicht. ganz. Aber 
habe ich auch nirgends fo behandelt, als ven Herrn Hauptpaftor. 
fein wiederholter Vorwurf, daß der Ungenannte bie Wahrheit, 
er gar wohl einfehe, nur nicht einfehen wolle, bloß diefer Vors 
‚ weldjer einen Menſchen fo ganz in einen Teufel verwandelt, 
tiefer Vorwurf‘, ‘von deſſen Gifte, wie ich bewiefen habe, ein 
Theil auf mich‘ zurtick fprigt, hat mid im’ Fortgange des 
ſels bitterer gegen ihn gemacht, als ich zu ſeyn mir vorge⸗ 
hatte, Und wie bitter bin ich denn gegen ihn gemefent 
bitterſte ift doch wohl, daß id) von ihm gefagt habe, „er ſchreibe 
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2° Mehr nicht? Und daraus will der Herr Hauptpafier 
fälieken, daß das Zeftament Johannis, in weldhem die allgemeine 
brüberliche Liebe fo ſehr empfohlen wird, von mir unmöglich je 
Lnne? Nun wohl, fo hat Hieronymus, aus welchem ich dad Teſta⸗ 
ment Johannis genommen, eben fo wenig von biefer Liebe gehaßt 
ala ich, und ich bin lange zufrieden, daß ic) deren doch eben jo vid 
babe, als. Gieronpmus, wenn ſchon nicht ganz fo viel, als der gar 
Hauptpaſtot Goeze, ber feine Herren Gollegen aus brüberlicher ehe 
eher ewig ſchlafen macht, als ihnen das Schlafen norwirft. Denn 
‚gerade fagt Hieronymus einem feiner Gegner nicht mehr und nich 
weriger, als id meinem Nachbar gejagt habe. Dem Ligilantius 
nämlid) ſchreibt er mit dürren Worten: Ego reor, et nomen üb 
sat dyripguoıs impositum. Nam tota mente dormites d 
profundissimo non tam somno stertis, quam lethargo. Au 
ederhalt der heilige Mann das böfe Wortfpiel überall, wo er von 
dem Vigilantius fpriht; und wenn ich recht gegäplt habe, mag & 
ihn wohl eben fo oft ausdrüdlich Dormitantius nennen, ala id 
meinen Nachbar in feinem Schlafe zu flören mir bie Freiheit genamy 
men habe, Ich fürchte auch im geringften nicht, daß ber Nadbp 
Jelbft diefen Heinen Spaß fo hoch aufgenommen haben follte, daß a 
ſich mit mir nicht weiter abzugeben beſchloſſen hätte. Darunter mir 
ich allerdings zu viel verlieren, und lieber will ich gleich hier, mi 
folgenden Worten des Auguftinus ihn um Verzeihung bitten: Ob 
secro te per mansuetudinem Christi, ut si te leesi, dimitia 
mihi, neo, me vieissim lædendo, malum pro malo reddss 
Lædes enim, si mihi tacueris errorem meum, quem fort 
inveneris in scriptis meis. — 

Nun eben wollte id} noch die Frage tun: welchem Gegner meine 
Ungenannten fonft ich auf eine unanftänbige abſchrecende Art I 
gegnet bin? ala mit eins ein Ritter, das Mil weder auf noch niet 
geſchoben, in ben Rampfplag gefprengt Kmmt, und gleich von weil 
in dem wahren Ton eines homeriſchen Helden mir zuruſt: „| 
folte —? Woher wifien Sie —? Barum thaten Sie —? 
wahr 2?" Und hierauf ein Geſchrei über Verleumbung, und { 

vH Eier fing 
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Sedyeitbitterbeweiß, daß ein Subrector in einer Reichoſtadt eben fo 
lie, ald ein Bibliothekar, der Hofrath Heiße! — Ei, meinetwwegen 
ad zehnmal mehr] Mber gilt das mir? Ich kenne Gie nicht, edler 
Site, Mit Grlaubniß, wer find Gie? Sie find dod wohl nicht gar 
Herr RFriedrich Daniel Behn, des Läbedifen Gymnaſii Subrector? 
Bahrlih? O wie bedaure id}, daß id den Herrn Subrector durch 
weinen vierten Auti. Goeze wider all mein Wollen fo in den Harniſch 
wäreben habel Uber beventen Gie doch nur! Ich habe Sie nirgends 
geamt, ich habe Ihre Schritt nirgends angengen, ich habe Ihre 
Barte nirgends gebraucht. Sie fügen ſelbſt, daß die Meinung, bie 
3 lacherlich mache, Ihre Meinung nicht ſey. Und leicht möglich, 
Nie es wirklich wicht it, obgleich der Herr Hauptpaftor Gorge fie 
men großes fo vorftellt, indem er und fagt, wie fehr Gie in 
Yren zneiten Ubfmitte den Unfug betlagen, daß man bie chrif 
eligien in deutſcher Sprache beftreite. Wie, wenn ich es alfo 
wit dieſem Maune zu thun hätte, ber alles für Unfug erflärt, 
nicht in feinen Kram taugt? Wie? wenn ich es nur mit benen 
Athen hätte, die mir dieſe nämlihe Meinung hundertmal mundlich 
Fahrt haben? Woher erhellet denn, daß ich der Welt zu verſtehen 
gr mollen, als ob auch Sie diefer namlichen Meinung wären? 
Beben, weil ich fie einem Subeonrector in den Mund gelegt habe? 
Br Ei find ja nicht Subeonrector, fondern Gubrecter. Warum 


Eubeomecter nennen, weil Here Behr Gubrector ii? Oper 
Wlan Gie den Unterſchied wiſchen objectiver und fubjectiver 
Min {clehterbings zuenft erfunden, zuerft gebsaudıt baben, fo 

id Gie uothwendig dadurch fenntlich gemacht hätte, daß ich ihn 

8 Ic merke, mein lieber Herr Gubrechor, Gie find 
eng ſcht ftolg, aber doch noch hidiger als fealg, und mid jams 

Ihrer Mofie. So eft ein Knabe lacht, muß er über ben Herrn 

geladt haben, — et vapulat. 
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Bon dem Zwecke Jeſu und feiner Jünger. 
Noch ein Fragment des Wolfenbülttel ſchen Ungenaunten. 
Geraußgegeben von Gotthold Ephraim Leſſing. 

1778. 

Vorrede des Herausgebers. 


Gegenmärtiges Fragment follte, meinen erſten Gedanlen und, 
durch mic) entimeber gar nicht, ober doch nur irgend einmal zu feiner 
Beit in eben dem abgelegenen jo wenig befuchten Winlel bibliothelar 
riſchen Auslehrichts erſcheinen, in welchem feine Vorgänger erfdjienen 
find. Ich laſſe mir e3 ungern früher aus den handen winden : aber 
wer kann für Gewalt? 

Gleich Anfangs muß ich fagen, daß dieſes Fragment m bem 
Fragmente über die Auferſtehungẽgeſchichte gehört, nieiches bereits fi 
viele Federn befehäftigt hat, und wahrſcheinlich noch lange Immer 
neune gegen eine befhäftigen wird, bie iht Heil gegen bie Abrigen 
Fragmente verfuchen möchte. 

Die Urſache diefer Erſcheinung, daß eben das Fragment über die 
Auferftehungagefeichte fo viel Athleten medt, ift Har. Die Sahe, 
torüber gefteitten wird, iſt fo wichtig, und der Streit ſcheint fo leide 
zu feyu! Jever Homilet, der ſich getraut eine Ofterptebigt zu halten; 
getraut fid) aud) mit meinem Ungenannten hier anzubinben. Krüppek 
will überall vorantanzen, und er [äft mehreres drucken, was nur ebern 
verdiente geſagt zu werden, — und auch das kaum verbiente, t 

Doch es ſey fern won mir, daß ich alle die wärvigen Männer}, 
welche gegen beſagtes Fragment bisher geſchrieben haben, in dieſem 
armlichen Lichte erbliden ſollte. Im einigen derſelben erkenne ich 
wirllich Gelehrte, deren Schuld es nicht iſt, wenn ihr Gegner nicht 
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du Boden liegt. Die Streiche, vie fie führen, find nicht übel, aber 
fie haben auf vie Strahlenbrechung nicht gerechnet, der Gegner fteht 
nicht da, wo er ihnen in feiner Wolke zu ftehen ſcheint, und bie Streiche 
fallen vorbei ober ftreifen ihn hochſtens. 

Geniffermaßen Tann id feliR nicht in Abrede fern, dab Ih, der 
$emusgeber, daran mit Schuld habe. Man konnte es bem Bruch: 
| Mde nicht anfehen, weldhe Stelle eB-in dem Gebäude behauptet, ober 
| behaupten follen. Jh gab behfalls Teinex Wink, und es if gang bei 
gefüd, wenn fonad) die Schnauze einer.Renne für einen Kragftein, 
der Gefimfe einer Feuermauer für ein Gtüd bes Architrabs genom⸗ 

men und als ſolches befanbelt worden. 

ceilich Könnte ic) zu meiner Entſchuldigung anführen, gleichwohl 















giehrten, und manche verfelben nicht ofme Grund. für nöthig erachten, 
über bald und nicht gut, als ſpat und beffer zu antworten, indem ea 
Wieden ihrer Lefer doch einerlei ift, wie fie antworten, wenn fie nur ant⸗ 
Worten: fo will ich daruber weiter nicht fagen, unb nur jo bald als 
wiglih den Sehler von meiner Geite wieder gut zu machen ſuchen. 
Aus dern nämlic), was ich nun ned) aus ben Papieren bes Uns 


‚Ban wird wenigften3 aufhören, feinen. Berfafler als einen 
jen zu verſchreien, ber die Sonne mit einem Schnechalle außs 
will, indem man nun wohl fieht, baß die Bweifel, welche er wider 
Me fuferftehungegeidichte madıt; das nicht find, nach ſeyn follen, wo⸗ 
‚es die ganze Religion umzuſtoßen vermeint. Ge ſchließt ganz fo 
nicht, als man ihn bisher ſchließen läffen: „die Geſchichte 
ie uferftehung iſt verbädhtig, folglich iſt die garye Religion faljcy 
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„dle vian auf die Auferſtehung gegrünbet zu ſeyn borgieht;t 
fondern ex ſchließt wielmehr fo: „bie ganze Beligion ift falſch, di 
man auf wie Auferſtehung gründen will, folglich kann es auch mit der. 
Auferſtehung feine Richtigkeit nicht haben, und bie Geſchichte derſelben 
wich Spuren ihrer Erdichtung tragen, bexen ſie auch wirllich trägt." 

Aber ſchame ich mich nicht, ‚daß id) das lleinere Aergerniß vard 
ein weit. großeres heben zu wollen vergebe? Warum laſſe id) es bei 
jenem wicht bewenden, wenn ich: nicht felbft Freude an. dem Yergen 
niſſe habe? — Darum nicht, weil ich überzeugt bin, daß bieß Nergernig 
überhaupt nichts ala ein Bopanz ift, mit bem gewiſſe Beute gern alla 
und jeden Geiſt der Prufung verſcheuchen möchten. . Dazım nihk, 
weil e3 ſchlechterdinga gu nichts hilft, den Kreba wur halb ſchueiden 
gu wollen. Darum nicht, weil bem Feuer muß Luft gemacht werben 
wenn es gelöfcht werben fol. 

Dean erlaube mir, daß ich befondess auf dem Lehtern einen Augn⸗ 
blid beftebe. Ich habe bereits an einem, andern Orte gefagt, daß dab 
Bu ganz und völlig außgearbeitet exiſtirt, und bereits in mehren 
Abſchriften, an mehresen Orten egiftirt, wovon ich nur den eines 
Xpeil in Sragmenten des erſten Entwurfs in Händen habe. Ih 
fege jept- hinzu, daß dieſes Bud; geſchrieben aus einer Hand in die 
andere geht, aus einer Provinz in bie andere vertragen wird, und fa 
Im Werborgenen gewiß mehr Profelyten mat, als es im Angeſichu 
einer widerſprechenden Welt machen müde. Denn man Fest nichu 
begietiger, als was man nur näcft Wenigen leſen zu Können glaubt, 
Ein Manuſcript ift ein Wort ins Ohr, ein gebrudtes Buch iſt eim 
Debermannsfage, und es ift in ber Natur, daß das Wort ins Oh 
mehr Aufmertſamleit macht, ala die Jevermannzfage. 

Bi Sf Gin u leben, od ae I nun Una 
dam, was tue ich noch Unrechtes, daß ich dad ort ins Die, weldel 


Düren ‚tomme, und ex Gelegenheit babe, ſich darüber zu nerum 
worten? Ja, wenn dieſes Wort ins Ohr in meinem Ohre erſtürha 
wenn ich felhft ‚der Urheber dieſes Wortes wäre! — Aber ift Diele 
bier der Ga? Und doch follte ich mich [hämen? \ 


eologiſche Streitſcheiften. 203 


Die mögen fih vielmehr ſchamen, welche vie Verheißung ihres 
göttlichen Lehrers haben, daß feine Kirche auch von ben Pforten der 
‚Gülle nicht überwältigt werben foll, und einfältig genug glauben, daß 
Nee nicht anders gefchehen Könne, ala wenn fie die Pforten ber Hölle 
üernältigen! — Und wie benten fie einen ſolchen Sieg zu erlangen? 
Mdurh, daß fie gar in einen Streit ſich einlaffen? Dadurch, daß 
fe das Ding fo zu karten fuchen, daß bie Pforten der Hölle aud) nicht 
mal einen Anfall wagen dürfen? — Bon diefem negociirten Siege 

u ihrer politifchen Stubierftube lenne ich Feine Verheißung. 
| Mber warum fage ich denn: „bie mögen fi) [hämen?“ Die 
mhder heißen. Der mag ſich | hämen, ber nod) der einzige feiner 
I it! Denn noch iſt der Gerz Gawptpafter Bose der einzige 
Telog, der zugleich fo ſtolz und fo Hein von ber criftlichen Religion 
kat, Rod) iſt er der einzige, ber es mir verübelt, daß ich bie Fiuth 
Reber nach und nad) durch den Damm zu leiten ſuche, als den Damm 
af einmal will überfteigen laſſen. Noch iſt er der einzige, der mich 
kr auf eine Art verlaſtert, die wenigftend dem Racha gleich 
Rur freilich), daß der große Rath nicht dieſes fein Racha, 
Imbern mich auf diefes fein Racha beftzafen fol Gehe Kriftlig)! 
Darauf wage ich es denn nun aber aud) hin. Genug, daß für 
wid ſelbſt der Nugen immer unenblic größer ausfallen muß, als 
der Ente ſeyn lann, dem mich meine Dreiftigleit in Zuvesficht auf 
Ne grrehte Sache aufept, Denn ha, wie mir ber Herr Hauptpafter 
kei flhft atteftiet haben, id) ſchleoterdings kein hebrai ſch verfiche, 
h lam es nicht fehlen, daß ih, auf Veranlaſſung dieſes neuen Frags 
weiß, bei welchem «3 lediglich auf eine tiefe Kenntnif der hebräifchen 
kheiche und Altertbümer ankömmt, nicht über mande Dinge belehrt 
Merten follte, über die ich fremde Belehrung nothwendig brauche. 
dert Sauptpaftor jelbit, nach ihrer belannten großen oriental- 
Gelehrfamleit, werben hoffentlid ein Vieles dazu beitragen, 
id ihm gern alle das Uebel vergeben. will, daß fein heiliger 
wir eiwa fonft möchte zugezogen haben. Gin feommer Schüles 
über die Büchtigung feines treuen Lehrers weinen, ‚aber nicht 
— Und hiermit Füffe ich feine Ruthe, oder feine Scorpionen, 
im Borans! . 
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Gotthold Ephraim Leſſings 
nöthige Autwort 
auf eine ſehr unnöthige Frage 


des Seren Haurtpaſtor Goeze in Gambung. 
1778, 


"Endlich pen der Herr Hauptpaſtor Goeze nach for langem ärgern 
iöhen Aufheben, weldes nur bei ber fleteften Art vom Mopfk 
feöhtern im Gebrauch ift, zur Ringe kommen, unb bei bet Klinge 
bleiben zu wollen. 

BWenigftend äußert er nun, 1 daß ex auf den Bunt, über welchen 
er mit mir fireite — 

„ob die chriſtliche Religion beftehen konne, wenn auch die BibA 
völlig ‘verloren ginge, wenn fie ſchon langſt verloren gegangen 
ware, wenn fie niemals geweſen waͤre?“ — 
ſich ſofort weiter gehörig einlafjen wolle, fobald ih eine beſtimmtt 
Erllärung würde von mir gegeben haben, was für eine Religion 
i& unter ver hriftlihen Religion verſtehe. 

Wenn ich mid) weniger rein wüßte, wer Könnte es mir verdenken, 
wenn ich mich diefer Anforderung, die eine wahre Calumnie enthält, 
ans eben dem Grunde weigerte, aus welchem Er fi, einer weit 
weniger verfanglichen Anforderung von mir; zu entziehen für gui 
findet. Er fagt namlih:? der Bibliothetar in Wolfenbüttel 
babe dem Hauptpaftor in Hamburg nichts zu befehlem. 
Sehr mahr! ber was hat denn ber Sauptpaftor in Hamburg ven 


1 gfings eauien gweites Stüd. 6, 06. 
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Bibliothekar in Wolfenbüttel zu befehlen, daß er ihn öffentlich vor⸗ 
Iaten darf, auf eine Frage zu antworten, vie vorauäfegt, daß er bes 
friedigend nicht darauf antworten Linne? 

Dad) der Bibliothelar will 8 fo genau nicht nehmen. Denn der 
Mihlisthelar,, wie gefagt, weiß fih vein, und muß herzlich Inden, 
wun ber Hauptpafter werfichert zu ſern worgiebt, 1 „hab ih, wenn 
‚ih voraus hätte fehen können, daß die Controvers dieſen Lauf 
„uehmen werbe, mich wohl gehütet haben würbe, mic) jo frühzeitig 
iu verratben, und bie wahren Gedanken meines Herzens zu offen« 
„baren.“ 

3% habe nichts mehr gentufät, als das, und ed foll ſich gleich 
rigen, wer von uns beiden, ob ver Hauptpaſtor ober der Bibliothelar, 


Denn kurz, ich antworte auf die vorgelegte Frage fo beftimmt, 
da nur ein Menſch von mir verlangen kann, daß ich unter der &rift« 
iin Religion alle diejenigen Glaudenslehren werftehe, welche in den 
Eymbolen der exften wier Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche ent⸗ 


kalten find. . 
Damit fi der Herr Hauptpaftr aud keine Whiſton jche alle 

taumen laſſe, jege ich hinzu, daß ich fogar has fo. genannte Sym⸗ 

belum der Apoftel, und das fo genannte Symbolum des Athanafius 

wit darunter begreifen will, ob es ſchon ausgemacht ift, daß dieſe zu 

fen gar. nicht gehören. 

: Bei diefer Erklärung könnte ich es bewenden laſſen, und durfte 

big abwarten, wie ber Herr Hauptpaſtor ſeinen deldzug nunmehr 

* anzuſtellen belieben werde. Denn nunmehr iſt es an ihm, zu 

ſen: \ 

. I) warum nothwendig bie in jenen Glaubensbelenntniſſen enthals 
tenen Lehren ſich verlieren müßten, wenn bie Bibel ſich verköre; 

2) warum dieſe Lehren längft verloren gegangen ſeyn müßten, 

1 men bie Bibel verloren gegangen wäre; 

3) warum wir. diefe Lehren gar nicht wiflen loͤnnten, mern die 
Bibel niemals geweſen wäse? 
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will an unndthiger Verlangerung unferer Streitigteit nicht 
aben, und füge daher folgende lurze Säge hinzu, bei welchen 
‚Gere Hauptpaftor jeberzeit feithalten Tann. Nut muß er 
keinem derſelben eher fefthalten wollen, als bis er feinen 
zefuhrt hat, Denn fonft würde offenbar eine gelehrte Strei⸗ 
einem Inquiſitionsverhor werden. Genug, ba er ungefähr 
tet, was id in reoessu habe, und worauf er ſich gefaht 
a - 


1. 
Inbegriff jener Giauhe eicienniniſ heißt bei ben Alteſten 
Regula fidei. 


. 2. 
e Regula fidei ift ni au ben Gef da neuen Zeftos 
iogen. 


ur 4.6. 
e Regula fidei war, ehe noch ein einziges Buch des weuen 
us erfirke. gi 


e Regula fidei iſt fogar Alter als die Kirche. Denn die 
zu welder, bie Anorbnung, : unter welcher eine Gemeinde 
mgebracht wird, iſt ja —* früher als die Gemeinde. 
& 

dieſer Regula fidei haben ſich nicht allein bie exften Chriſten, 
alten der Apoftel, begnägt; fondern aud die nachfolgenden 
der ganzen exften vier Jahrhunderte haben fie für volllom⸗ 
langlich zum Chriſtenthum delun. 


*6 
Regola fidei alſo iR der geis, auf weldden Die Nice 
baut worden, unb nicht die Schrift. 


87. 
e Regula fidei iſt ber dels, auf welchen die Kirche Chriſti 
worden, nicht Petrus und deſſen Nachfolger. 
8. 


8 
Schriften des neuen Teſtaments, fo wie fie unfer jegiger 
mthält, find den erften Chriften unbelannt gewejen; und bie 













en 


Theoueq 
Angplaen Städte, welche fie ungef 


ur ia vom Auhchen geſtanden, 
\ wa Swan Boken fat 


Die Boten da ee Ar 
wär einmal Tefen, wenigftens ı 
Wien, der ſie in Bermahrung ha 


E warb fogar den Laien ! 
Berbrechen gerechnet, wenn fie de 
mehr glauben wollten, als dem | 


$ 

Rad} ber Regula fidei find 

artheilt worben. Nach ihrer n 

Regula fidei ift bie Autwahl ur 

and nad) ihrer wenigern Weberei 

tm verworfen worben, ob fie ſch 
pn haben vorgegeben wurden. 


Die chriſtliche Religion iſt 
den Schriften des neuen Teftamı 
ur beiläufig erläutert und beftät 


$ 

Der Beweis, daß bie Apoftel 
Ver Abſicht gefährieben, daß die hr 
daraus gezogen und erwiefen wer 


. Der Bent, deh der hie 
IHR ohne die Ahficht der Schriftf 
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8.16. 

Auf wie unftreitig erwiefene Authentie der Regula fidei ik Pr 
weit fiherer bie Göttlichleit derſelben zu gründen, als man jet auf 
die Authentie der neuteftamentlichen Schriften derjelben Infpiration 
gründen zu Können vermeint, welches eben, um es beiläufig zu. jagen, 
der neu gewagte Schritt ift, welcher den Bibliothelar mit allen 
neumobifcjen Erweiſen ber Wahrheit der chriſtlichen Religion fo. une 
aufrieden macht. ir 


Auch nicht einmal als authentifcher Gommentar der gejammten 
Regula fidei find die Schriften ber Apoſtel in den erften Jahr 
hunderten betrachtet worben. 


nie er⸗ 
labe wolke, vb Id Vo Ra af Barth ren Rus war 
eben der Grund, warum fie durchaus mit. keinem Keter aus der 
Schrift ftreiten wollte, PRrE 


Der ganze wahre Werth der apoſtoliſchen Schriften in Abſicht der 
Glaubenslehren, ift Tein anderer, als daß fie unter ben Gehriften ber 
&riftlichen Lehrer obenan ftehen, und fo fern fie mit der Regula 
fidei übereinftimmen, bie Alien Belege brfelien, aber nicht die 
‚Quellen derfelben find. 


Das Mehrere, was fie ehe Regula fidei enthalten, ift, nadı 
dem Geifte der erften vier Jahrhunderte, zur Seligkeit nicht noth« 
wendig, kann wahr ober falſch ſeyn, Tann fo oder fo verſtanden 
werben. 


Diefe Säge habe ich aus eigener forgfältigen, mehrmaligen Leſung 
‚ber Kirchenvater ber erften vier Jahrhunderte gefammelt, und ich big 
im Stande mich mit dem gelehrteften Patriſtiler Darüber in die fchärfpl 
BVrüfung einzulaffen. Der Belefenfte hatte in dieſer Sache nicht meh 
Quellen, als ich. Der Belefenfte kann alfo auch nicht mehr wiſſen 
als ih; und es iſt gar nicht wahr, baf fo tiefe und ausgebreitet 
Kenntnifle erfordert werben, zum in allen biefen Etäden auf der 
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Grund zu kommen, als ſich manche wohl einbilden, und manche bie 
Belt gern bereven möchten. 

36 follte wielleicht noch etwas über die Unſchädlichleit biefes 
wine Syſtems beifügen, und zugleich ven befondern Nugen und 
Bortheil zeigen, den bie chriſtliche Religion in Abſicht ihrer jegigen 
dende davon zu erwarten babe. Doch dazu wird mir ber fernere 
ertgang der Gontrovers ſchon noch Gelegenheit geben; beſonders, 
nein es dem Hrn. Hauptpaftor gefallen follte, fie von unferer übris 
gen Ragbalgerei abzufonbern, und ohne Vermiſchung mit neuen Ber 
‚emtungen zu behandeln. 
| Yon Dazu um fo vielmehr Luft zu maden, habe ich mid) in diefem 
|£sgen aller Gieichniffe aller Wilder, aller Anfpielungen forgfältig 
thalten; und bin es weiter zu tun erbötig, wenn er ſich eben ber 
|Weicifion und Simplicität in feinen Gegenfägen bedienen will. 

I 








deffing, Werte. X 14 » 
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Der nöthigen Antwort 
auf eine fehr unmöthige Stage 


bes Herm Hauptpaſtor Goeze in Hamburg 


Si lioet, et, falsi positis ambagibus oris,, 
Vera logul sinftis — — — 
Ovid, 


Erſte Folge 
1778. 


habe meine Erflärung, was für eine Religion id 
unter der chriſtlichen Religion verftehe, ohne Anftand abs 
gegeben. Wber, anftatt des Beweiſes, den ich darauf erwarte, den 
Herr Goeze darauf verſprochen (nämlid daß dieſe chriſtliche 
Religion fi nothwendig mit ber Bibel verlieren müffe, 
daß fie ohne Bibel weder werden nod dauern können), 
muß ich nun hören, daß es eine Ungereimtheit fey, einen vergleichen 
Beweis von ihm zu forbern. 

„Dieſe Forberung, fagt er, 1 ift fo ungereimt, als eine ſeyn kann. 
„Ich bin in diefer Sache der Refpondent. Herr 2. ift der Opponent. 
Ich behaupte eine Wahrheit, melde von allen vernünftigen Epriften, 
„von allen Lehrern der chriſtlichen Kirche, ohne Unterſchied der vers 
„ſchiedenen Parteien, in welche diefelbe getpeilt iſt, ſelbſt Die Soci⸗ 
„nianer nicht ausgenommen, als ein Teinem Zweifel unterworfener 
nGrundfag angenommen ift: daß die Bibel ver einige Lehrs 
„grund der hriftlihen Religion ift, ohne melden bie 
nlelbe nicht erwiefen, nicht fortgepflanzt werben, alfo 
„nicht beftehen könne.” 


—  ABefingd hwäden, 3. Gtüd. €. 123. 
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Ich will mid) auf jene Kalhederetiquette, welche eben ſo wohl für 
mid), als für-ihn zu erklären ift, nicht einlaffen. Wer beweifen kann, 
laßt ſich nicht lange nöthigen, zu beweifen. Ich will nur ſogleich den 
Nagel auf-den Kopf zu treffen ſuchen, und rumb- heraus erfläven: - - 

2) daß es nicht wahr ift, daß alle Lehrer ber- Griftlichen Kirche, 
ohne Unterjchieb ber verſchiedenen Parteien, die Bibel für den 

* einigen Lehrgrund der hriftfichen Religion halten; 

2) daß die Socinianer eben dadurch ihre Sache fo gut wie gewons 
nen haben, wenn man die Bibel zum einigen Lebrgrunde der 
chriſtlichen Religion macht. 

E iſt notoriſch, daß die Lehrer der chriſllich⸗katholiſchen Kirche 
die Bibel fo wenig für ven einigen Lehrgrund ber chriſtlichen Relie 
gion anmehmen, daß fie ihn nicht einmal für den vornehmften 
gelten laffen, indem ‚bei ihnen das Unfehen der Bibel dem Anfehen 
der Kirche ſchlechterdings untergeorbnet ift, indem bei ihnen’es nicht 
darauf anlömmt, was die Bibel fagt, fondern darauf, was die Kirche 
fagt, daß es die Bibel fage, ober fagen hätte Zönmen. Haben einige 
Ratholiten, welche gern Profelyten ımter den Proteftanten machen 
"wollen, ſich nachgebender hierüber erflärt, fo geht mich dieſes nichts 
an; und ber eigentliche Lehrbegriff der romiſchen Kirche {ft nach biefert 
wenigen: Achfelträgern nicht zu beftinimen. Alle und jede rechts 
gläubige Katholilen glauben die Bibel und der Bibel, weil fie 
Thriſten find, find aber nicht Chriften, weil fie die oder ber Bibel 
glauben. — Und nun möchte id gern wifien, mit welchem Fuge ein 
Intherif&her Baftor und ein werborbener Advocat einem Manne mit 
dem Reichsfiscale drohen können, weil er aufrichtig genug ift, als 
Lutheraner Tieber feine Zuflucht zu einem Lehrfage ver römifhen 
Kirche zu nehmen, als die ganze chriſtliche Religion unter Cimvürfen 
der Freigeifter erliegen zu lafjen, die bloß bie Bibel und nicht bie 
Religion treffen; die bloß das Bud) treffen, In welchem nach dem 
böchft neuen und biß auf diefen Tag unerwieſenen Lehrfage ver 
ftrengern Lutheraner, die Religion einzig und allein enthaften ſeyn 
fol. — Diefe Herren mögen fi nur felbit vor dem Reichsfiscale in 
Acht nehmen. "Denn e3 wird dem Reichsfiscale leicht "begreiflich zu 
machen feyn, da nur fie und ihres Gleichen die Stänter find, welche 
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ven Groll, den bie im deutſchen Reiche geduldeten Religionsparteien 
gegen einander dech endlich einmal ablegen müßten, nahren und 
unterhalten, inbem fie alles, was latholiſch ift, für undpriftlich vers 
bammen, sub durchaus teinen Menſchen, aud nicht einmal einen 
armen Schriftſteller, dem es nie in bie Gedanken gekommen iſt, fih 
eine Partei zu machen, auf ben aus feiger Klugheit verwüfteten und 
dde gelafienen Confiniis beider Kirchen dulden wollen. 

2. Was ich von den Sorinianern fage, liegt am Tage. Wer bie 
Gottheit. Chrifti nicht mit ins Neue Teftament bringt, ‚wer fie nur aus 
dem Neuen Teftamente holen will, dem ift fie bald abdisputirt. Daher 
iſt den Gocinianern ber Grundfag, ba ſowohl die Gottheit Chrifti, 
als die übrigen Wahrheiten der hriftligen Religion einzig aus ven 
Schriften ver Gvangeliften und Apoftel erwiefen werben müffen, ſehr 
willlommen geivefen; unb es läßt ſich leicht zeigen, daß es ebenfalls 
Feinde der Gottheit Chrifti, daß es die Urianer gewejen, weldhe ihn 
aueeft angenommen haben. — 

Alſo nur alsdann, wenn Here Goeze ſowohl dieſes, als jenes abs 
nulaugnen, und ba Gegentheil davon zu erhärten im Siande if, 
will ich ihm allenfalls den Beweis des Hauptjages, zu welchem ex ſich 
anheiſchig gemacht hat, ſchenlen, und ben Erweis meiner Gegenfäge 
antreten. Aber bis dahin muß er mir nicht übel nehmen, wenn id, 
geradezu äußere, daß er dasjenige nicht beweifen fan, wovon er fo 
trogig vorgiebt, daß er es nicht zu beweifen bra uche. Denn wenn 
ex nicht damit fagen will, aß man es ohne Beweis annehmen 
müfle, fo muß es wenigftend doch anderswo erwieſen fepn; und er 
Tann ja dieſen anderswo geführten Beweis, mich zu beſchämen, mit 
leichter Mühe abſchreiben, ober auch nur mit einem Worte nachweifen. 

Ich fage: daß ich ſodann meine Gegenfäge zu erweifen nicht ans 
ftehen will Übes werde ich damit nicht zu fpät kommen? Kat Kerr 
Goeze nicht bereits mit einer einzigen Stelle des Jrenäus alle meine 
20 Gegenfäge auf einmal nievergejhlagen? „Da bie Kirchenvater, 
„ſagt er, bei Herr Leſſing mehr gelten, als bie Bibel“ — (Verleums 
dung! — die meuteftamentlichen Schriften gelten mir nur nicht viel 
mehr, als die erſten Kirchenwäter.) — „Io will ich ihm eine Stelle 
„us dem Srenäo entgegenfegen, melde fein Gewäſche und überhaupt 
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feine in der Antwort angegebenen 20 Gäge auf einmal nieverfählagen 
„bann. Diefer ehrwärbige Bater des zweiten Jahehunderts fdhreibt 
„adv. Hser. lib. IL. cap. L Non enim per alios dispositionem 
„nostres salutis cognovimus, quam per eos, per quos Evau- 
„gelium pervenit ad nos, quod quidem tuno predeonaverunt, 
npostee vero per Dei voluntatem. in scripturis nobis tradide- 
ae a ie & 
wirb fich zeigen, ob Herr Leſſing Gtellen im Vorrath habe, welche 
nbinlänglich jegn werben, diefes Zeugniß nieberzufälägen.“ 

Und was fid) jet ſchon zeigt, ift dieſes, daß Herr Coen, wenn 
ex ſich in der Geſchwindigteu nicht befler beritten macht, auf vem 
a a Ki ae Beau den en wird. 


bings wiät, af die Schrift ber Grand ud Pieiler unjers Glnubenb 
geworben. Wenn er dieſes hätte fagen wollen, uräßte es heißen: in 
seripturis nobis tradiderunt, fundamentum et columnaım fidei 


pmeconatum, al3 ein seripturis treditum, un das futurum mu 
fid) eben fo wohl auf jenes, als auf vieſes beziehen. Gben ſo wohl 
das bloß geprebigte Evangelium muß der Grund und der Pfeiler 
unſers Glaubens ſeyn können, ald das aufgefchriebene. — Daß 
dieſes der wahre Ginn bes Itenans ift, erhellt aus den folgenden 
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Kapiteln unwiperfprehlih. Und wenn er beſonders im Alten fagt: 
‚Quid autem:si neque Apostoli quidem Seripturas reliquissent 
nobis, nunne oportebat ordinem sequi Traditionis, quam 
tradiderunt-iie quibus eomittebant Beakesias; hat er aud wie 
Gorze geglaubt, daß bie priftliche Religion nothwendig hätte unter: 
„gehen müffen,: wenn die Apoftel nichts. gefchrieben hätten? Wenn er 
ortfährt: Cui- ordinationi assentiunt multee gentes barharo- 
rum; eorum qui in Christum eredunt sine charta et atramento, 
scriptam habentes per Spiritum in cordibus suis salutern, et 
‚veterum Traditionem diligenter oustodientes, in unum Deum 
eredenten; fabriestorem cœli et-terre et omnium quæ in eis 
per Christum Jesum:Dei filium; hat er auch gelehrt wie 
— Ps ver Helge Gi ohne daß kein 
Glaube ohne Schrift möglich fey? Wenn er, nachdem er bie vamalige 
Regulam fidei wörtlid) angeführt, hinzufegt: Hanc fidem qui sine 
-literis erediderunt, quantum ad sermonem nostrum berbari 
:sunt: quantum autem ad sententiam, ad consustudinem et 
‚oonvereationem, propter fidem perquam sapientissimi sunt, 
et placent Deo, conversantes-in omni justitia, et castitate, 
et:sapientia: hat er auch, wie Goeze, ben Gebrauch der Bibel allen 
und jeden Chriften für unentbehrlich gehalten? würde er mich auch, 
wie Goeze, wegen meiner Fiction eines Volks, das id) ohne Bibel 
Chriſten ſeyn laſſe, verdammt haben? — 
Was ich oben von den Arianern ſage, daß fie die erſten geweſen 
au feyn ſcheinen, welche verlangt haben, daß man ihnen bie Gottheit 
Ehriſti nor allen Dingen in ben neuteftamentlichen Schriften. zeigen 
möüfle, gründet ſich auf. daS, was wir von dem eigentlichen Verlaufe 
«ber Streitigleit auf: dem nieäifchen Concilio wiflen. Die Geſchichte 
dieſes Eoncilit felbft kann Herr Goeze doch wohl nicht aud) mit unter 
die verrufenen Quellen rechnen, gegen deren Gebraud) er S. 136 
‚proteftiet?: Falgende Säge mögen den Bang meines Erweiſes, ven 
‚Ara ſciner Zeit fühzen will, im Bosans zeigen, 


Der Sieg der hangen GEH übe die Beer, oder die Kraft 
x heiligen Scheift in Beftimmung der Rechtglaubigkeit hat fich auf 
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dem nicdiſchen Concilio nur ſchlecht erwieſen. Durch die Schrift iſt 
auf demſelben ſchlechterdings nichts ausgemacht worden. 


% 
Arius und feine Philofophen blieben auf ihren Köpfen, und nur 
‚woei ber lepteren wurden für die Orthodoxie gewonnen, Aber wie? 


Der eine Ppilofoph ward dur die blofe Regulam fidei, durch 
das blofe Glaubensbelenntniß auf eine wunderbare Weife erleuchtet. 


$& 
Die Mitwirkung des heil. Geiftes bei dem bloßen Glaubensbe⸗ 
lenntniſſe war alfo noch damals nichts befremdendes. 
$ 


Hingegen zeigte ſih yon, ber Mitwirkung des heil, Geiſtes bei 
vermeinten beutlichen Stellen ver Schrift nicht die geringfte Spur. 


8. 
Denn der zweite Philoſoph ward nicht durch dergleichen Stellen 
überführt, ſondern durch ein paar menſchliche, nicht einmal ſehr 
paſſende Gleichniſſe überredet. 


8. 

Ja, den rechtglaubigen Vätern kam es im geringften nicht ein, 

ihren Lehrfag aus der Schrift auch nur erweiſen zu wollen. Sie 

hatten bloß die Herablaflung, auf die Schriftitellen, welche bie Arias 
ner dagegen anführten, übel und böfe zu antworten. 


8. 

Sie gaben ihren Lehrfag für feine Wahrheit aus, bie in ber 
Schrift Har und deutlich enthalten ey, fondern für eine Wahrheit, 
die ſich von Chrifto unmittelbar herſchreibe, und ihnen von Vater 
auf Sohn treulich überliefert worden. 


Sie erwiefen alfo zur, vah ie Schrift diefen Ueberlieferungen 
wicht widerſpreche. s 
Und ber Gebrauch, ben fie fonad non ber Schrift machten, war 


ein ganz anderer, als der, ven man uns neuerer Beit aufgebrungen 
hat, weldem zu Folge nad) dem gar nicht gefragt wird, was uns 
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überliefert worden, fonbern aus ber einzigen Schrift unmittelbar 
beftimmt wirb, was uns hätte überliefert werben follen. 


$& 

Sollte die Weberlieferung gar nicht mit in Anſchlag kommen, fo 
müßte man behaupten, daß jeder vernünftige Mann, ohne im ges 
ringſten etwas von dem Chriſtenthume zu wiflen, das ganze Chriftene 
thum aus ben neuseftamentlihen Schriften einzig unb allein ziehen 
und abfondern könne; und daran zweifle ich fehr. 


Schade, daß davon keine Erfahrung gemacht werben Tann, indem 
wobl fäwerli ein vernünftiger Dann zu den neutefiamentlichen 
Schrifien kommen bürfte, ohne das Chriftenthum vorher zu kennen; 
und bie Kunft, es wieder zu vergeſſen, wenn er zu dieſer vermeinten 
einigen Quelle nun felbft Kmmt, noch foll erfunden werben. 


Sriefe von ſeſſing. 
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Briefe! 


A Mademoiselle 
Mademoiselle Lessing 
ma tres cher Soeur 

& Camenz. 


Geliebte Schweſter l 


Ich habe zwar an Dich geſchrieben, allein Du haſt nit gran 
wortet. Ich muß alfo venden, entweder Du kanſt nicht fchreiben, 
ober Du wilft nicht ſchreiben. Und faft wolte ich das erfte behaupten. 
Jedoch ih will auch das andre glauben; Du wilft nicht ſchreiben. 
Beydes ift ftrafibahr. Ich kann zwar nicht einfehn, wie dieſes beys 
fammen ſtehn Tann: ein vernänfftiger Menſch zu feyn; vernünftig 
zeben Tonnen, and gleichwohl nicht wißen, wie man einen Brieff aufe 
ſezen foll. Schreibe wie Du redeſt, fo ſchreibſt Du ſchön. Jedoch; 
hätte auch daS Gegentheil ftatt, man Tönte vernünfftig reden, dennoch 
aber nicht vernünfftig ſchreiben, fo wäre es für Dich eine noch größere 
Schande, daß Du nicht einmahl fo viel gelernet. Du bift zwar Deinem 
Zehr:Meifter ſehr zeitig aus der Schule gelanffen, und fhon in Deis 
nem 12 Jahre hilteft Du es vor eine Schande etwas mehres zu lernen; 
allein wer weiß welches die größte Schande ift? in feinem 12 Jahre 
noch etwas zu lernen als in feinem 18ien ober 19ten noch Leinen 
Brieff fehreiben Tönnen. Schreibe jal und benim mir diefe falſche 
Meynumg von Dir. Im vorbeygehen muß ich doch auch an das neue 
Jahr gedenden. Saft jeder wunſchet zu diefer Zeit gutes. Was werde 

4 Zus Sntsreffe der Bejer {R in gegenwärtiger Kubgabe Me Drihographie, 
wie fie.zu Sefinge Zeiten Oblid tar, in bie jeht gangbare bermanbelt worben, 


Aue bil ben in Jugendbrefen Scfingb fälen eine Suknahme wänjenimertt, Re 
fd bafes ta: Halgeuben treu mas} ber Urfgeift iiebergegeben, 
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ich Dir aber wünfhen? Ich muß wohl was beſonders haben. Ich 
wunſche Dir, daß Dir Dein ganzer Mammon geftoplen würde. Biels 
leicht würbe es Die mehr nügen, als wenn jemand zum neuen Jahre 
Deinen Gelv-Beutel mit einigen 100 Stüd Ducaten vermehrte, 
Lebe wohl! Ich bin 
Dein 
Meißen, treuer Bruber 
d. 80. Der. 1748, ©. 6. Leßing. 


A Monsieur 
Monsieur Lessing 
premier Pasteur de l’Eglise de eto. 
mon tres honor6 Pere 
a 
Franco bis dahin. Camenz. 
, Hochzuehrender Herr Vater, 

Daß ih Ihnen fo gleich auf den legten Brief antworte, geſchiehet 
um be3 Hrn. Record Willen, welcher feinen Brief je eher je lieber 
wollte beftellet wißen. Das Lob, welches Sie mir, wegen des ver« 
fertigten poetiſchen Sendſchreibens an den Hrn. Obrift Lieutenant von 
Carlowiz, unverbient ertheilet, foll mid, ob ich gleich wenig Luft 
habe dieſe Materie noch einmahl vor die Hand zu nehmen, anreigen 
nad Dero Verlangen ein lürzeres, und, wo es mir moͤglich, ein 
beßeres zu machen. 

Bwar, Ihnen es frei zu geſtehen, wenn ich bie Zeit, die ich das 
mit ſchon zugebracht und noch zubringen muß, überlege, fo muß ich 
mir felbft den Vorwurff machen, daß ich fie auf eine unnüge Weife vers 
fplittert. Der befte Txoft dabei ift, daß es auf Dero Befehl geſchehen. 

Sie betauern mit Recht das arme Meifen, welches jego mehr 
einer Toben Grube als der vorigen Stabt ähnlich ſiehet. Alles ift 
voller Geftand and Unflath, und wer nicht hereintommen muß, bleibt 
gerne fo weit vom ihr entfernt, als er nur kan. Es liegen in denen 
meiften Häufern, immer noch 30 bis 40 Verwundete, zu denen ſich 
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niemand fehre nahen darff, weil alle welche nur etwas gefährlich 
getroffen find, das hizige Fieber haben. Es iſt eine weiße Vorſicht 
Gottes, daß diefe fatalen Umftände bie Stadt gleich im Wintes ges 
troffen, weil, wenn es Sommer wäre, gewiß in ihr bie völlige Peſt 
ſchon graßiren würde. Und wer weiß mas noch geſchiehet. Jedoch 
wir wollen zu Gott das befte hoffen. Es fieht aber wohl in der ganzen 
Stadt, in Betrachtung feiner vorigen Umftände, kein Ort erbärıns, 
licher aus als unfere Schule. Sonſt lebte alles in ihr, jezo ſcheint 
fie wie außgeftorben. Sonſt war es was rates, wenn man nur.einen 
gefunden Solbtaten in ihr fahe, jego ſichet man ein Hauffen ver⸗ 
wundete hier, von welchen wir nicht wenig Ungemah empfinden, 
müßen. Das Coenacul ift zu einer Fleiſch Band gemacht worden, 
und wir find gezwungen in dem kleinern Anditorio zu fpeifen. Die 
Schüler, welche verreiſet, haben wegen der Gefahr in Krandheiten 
zu verfallen eben fo wenig Luft zurüdzulehren, als der Schul Vers 
walter die drey eingegognen Liſche wieder herzuftellen. Mas mid, 
anbelanget, fo ift e8 mir um fo viel vervrüßlicher, hier zu feyn, da 
Sie fogar entſchloßen zu feyn ſcheinen, mich auch den Sommer über, 
in welchem e& vermuthiich zehnmal ärger fepn wird, bier zu Iaßen, 
Ich glaube wohl, die Urſache, welde Sie dazu bewogen, könnte 
leicht gehoben werben. Doc ich mag von einer Sache, um bie ih 
ſchon fo offte gebeten, und die Sie doch kurzum nicht wollen, kein 
Wort mehr verliehren. Ich verſichere mich unterdeßen, daß Sie mein 
Wohl befer einfehen werben, als ich. Und bei der. Berficherung werde 
ih, wenn Sie aud) bey der abfchläglichen Antwort beharren follten, 
doch, wie id ſchuldig bin, noch allezeit Sie als meinen Water zu 
ehren und zu lieben fortfahren. Der Ohr-gwang, mit welchem id 5 
feit einiger Zeit bin befallen geweſen, macht mid) jo wüfte im Kopffe, 
daß ich nicht vermögenb bin mehr zu fehreiben; ich ſchluße alfo mit 
nochmaliger Verſicherung daß ih Lebenslang ſeyn will 
._P. S. Was Mons. Heydem. bey Hr. M 
Golgen — iſt gänzlich —2 Dero 
gehorſamſter Sohu 
d. 1. son A746, G. & Sehing. 
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Hochzuehrende Frau Mutter, 

Ich würde nicht fo lange angeftanden haben, an Sie zu ſchreiben, 
wenn ich Ihnen was angenehmes zu fehreiben gehabt hätte. Klagen 
aber und Bitten zu lefen, müßen Sie eben fchon fo fatt ſeyn, als ich 
bin fie vorzutragen. Glauben Sie auf nur nicht, daß Sie das ges 
ringſte davon in diefen Zeilen finden werben. Ich beforge nur, daß 
ich bey Ihnen in dem Verdachte einer alljugeringen Liebe und Hochs 
achtung, die id} Ihnen fhuldig bin, ftehe. Ich beforge nur, daß Sie 
glauben werben, meine jegige Aufführung komme aus lauter Unger. 
borfam und Boßheit. Diefe Veſorgniß macht mid)‘ unruhig. Und 
wenn fie gegründet ſeyn follte, fo würbe mic, es deſto ärger ſchmer⸗ 
zen, je unfchulbiger ich mich weiß. Erlauben Sie mir derohalben, 
daß ich nur mit wenig Bügen, Ihnen meinen gangen Lebenslauff auf 
Univerfitäten abmablen darff, ich bin gewiß verfichert, Sie werben 
alsdann mein jeziges Verfahren gütiger beurtheilen. Ich komme 
jung von Säulen, in ber gewißen Weberzeugung, daß mein ganzes 
GlüE in den Bachern beftehe: Ich komme nad) Leipzig, an einen 
Dit, wo man vie ganze Welt in Meinen fehen fan. Ich lebte bie 
erften Monate fo eingezogen, als ich in Meifen nicht gelebt hatte. 
Siets bei den Büchern, nur mit mir felbft beſchafftigt, dachte ich eben 
fo felten an bie übrigen Menfchen, als vieleicht an Gott. Dieſes 
Geftändniß kommt mir etwas fauer an, und mein einziger Troft bar 
bey ift, daß mich nichts ſchlimmers als ver Fleiß fo närrifch machte. 
Doch es dauerte nicht lange, fo gingen mir bie Augen auf: Soll ih 
fagen, zu meinem Glüde, ober zu meinem Unglüde? bie künfitige 
Zeit wird es entſcheiden. Ich Iernte einfehen, die Bücher würden 
mid) wohl gelehrt, aber nimmermehr zu einem Menfchen machen. Ich 
wagte mid) von meiner Stube unter meines ‘gleichen. ’ Guter Gott] 
was vor eine Ungleichheit wurbe ich zwiſchen mir und andern gewahrt. 
Eine bauerſche Schichternheit, ein verwilberter und umgebauter Körper, 
eine gängliche Unwißenheit in Sitten und Umgange, verhaßte Minen, 
aus welchen jeverman feine Verachtung zu Iefen glaubte, daß waren 
die guten Eigenſchafften, die mir, bey meiner eigenen Beurtheilung, 
_ Übrig blieben. Ich empfand eine Schahm, bie ich n’eımals empfunden 
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hatte. Und die Würkung verfelben- war der feſte Entſchluß, mid 
hierinne zu befern, es koſte was es wolle. Sie wißen ſelbſt wie ich 
es anfing. Ich lernte tanzen, fechten, voltigiren. Ich will in dieſem 
Briefe meine Fehler aufrichtig bekennen, ich kan auch alſo das gute 
von mir ſagen. ‘Ich kam in dieſen Uebungen fo weit, daß mich dies 
jenigen ſelbſt, die mir in voraus alle Gefchidlichleit darinnen ab» 
fprechen wollten, einigermaßen bewunderten. Dieſer gute. Anfang 
ermunterte mich befftig. Mein Korper war ein wenig geſchickter wors 
den, und id} fuchte Gefellfhaft, um nun auch leben zu lernen. Ich 
legte bie ernfthafften Vůcher eine geitlang auf Die: Geite, um mich in 
denjenigen umzuſehn vie weit angenehmer, und ‚vielleicht eben fo. 
nüglid, find. Die Comoedien kamen mir zur erft in-vie Hand. GB 


. mag unglaublich vortommen, wem es will, mir haben fie ſehr große 


Dienfte gethan. Ich lernte daraus eine artige und gezwungne, eine 
grobe und natürliche Aufführung unterfheiden, Ich lernte wahre 
und falſche Tugenden daraus kennen, und. bie Laſter eben fo ſehr 
wegen ihres lacherlichen ala wegen ihrer Schandligten fliehen. Habe 
ich aber alles dieſes nur in eine ſchwache Ausübung gebracht, fo hat 
es getviß mehr an andern Umftänden als an meinem Willen gefehlt. 
Dod) bald Hätte ich den vornehmiften Nugen.den die Euffpiele bey 
mir gehabt haben, vergehen. Ich lernte mich ſelbſt lennen, und ſeit 
der Beit habe ich gewiß über niemanden mehr gelacht. und. gefpottet 
als über mich felbft. Doch ich weiß nicht wa mich damals vor.eine 
Xhorheit überfiel, daß ich auf ben Entſchluß kam, ſelbſt Comoebien 
zu machen. Ich wagte es, und als fie aufgeführt wurden, wollte 
man mid; verſichern, daß ich nicht ungladlid, darinme wäre. Man 
darf mid; nur in einer Sache loben, wenn man haben will, daß ich 
fie mit mehrern Ernfte treiben ſoll. Ich fann dahero Tag und Racht, 
wie ich in einer Sache eine Stärke zeigen möchte, in ber, wie ich 
glaubte, ſich -nody lein Deutſcher allzuſeht hervorgethan hatte. . Aber 
plozlich ward ich in meinen Bemühungen, durch Dero Befehl nach 
Haufe zu kommen, geftöhret. Was daſelbſt vorgegangen,, Zinnen Gie 
felbft noch allzuwohl wißen, als daß Ich Ihnen durch eine unnüge Wie · 
derhohlung verdrußlich falle. Man legte mir ſouderlich die Belannt⸗ 
ſchaft mit gewißen Leuten, in die id) zufälliger Weife gelommen war, 
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KAlippenschmals ſcheitern. Ich fahe allzudeutlich, wenn ich im 
Leipzig bleibe, fo werbe ich nimmermehr mit ben, was wir beftimmt 
* Mader, bar mi uf en Gäu — 
Gelegenheit zu verun , brachte mich auf den iß von Leipgi 

wegzugehen. Ich erwehlte Berlin gleid Anfangs zu meiner Zuſlucht. 
68 mufte ſich wunderlich ſchiden, daß mic) gleich zu ber Zeit Herr 
Lehing aus Wittenberg befuchte. Ich veifete mit ihm nad) kurzer Zeit 
dahin ab,. einige Tage mich daſelbſt aufzuhalten und umzufehn, und 


alsdann noch gar Gonnenfinfierniß ! in Berlin zu feom Uber ik - 


warb kant. Ich bin mir niemals ſelbſt zu einer unerträglichern Laft 
gewefen als Damals. Doch ich hielt es einigermaßen wor eine gätte 
ige Ghidung; wenn es nicht waß unanfländiges ift, daß man aud 
in folden Heiuen unb geringen Sachen ſich auf fie beruffen will 
Nad) meiner Genefung beſchloß ic} mit des Hrn. Vaters Einwilligung 
in Wittenberg den Winter über zu verbleiben, und hoffte gewiß, das ⸗ 
jenige wieder zu erſpabren, was id} in Leipzig zugefegt hatie. Doch ich 
wurde bald gewahr, daß das mad in meiner Krankheit und durch 
BT "772795 
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andre Umftände, vie ic aber jezo verfchweigen will, 
aufgegangen war, mehr als ein Quartal Stipenbia ausmadıte. Der 
alte Borfaz wachte alfo bey mir wieder auf nach Berlin zu gehen. Ich 
tam, und bin noch da, in was vor Umftänden, wißen fie felbft am 
beften. Ich hätte längft unterlommen können, wenn id 
mir, was die Kleidung anbelangt ein beßers Anfehn 
hätte machen können. Gift biefes in einer Stadt gar zu nöthig, 
wo man meiftens ben Augen in Beurtheilung eines Menſchen trauet. 
Nun beynahe vor einem Jahre, hatten Sie mir eine neue Kleidung 
zu verſprechen, bie Gütigteit gehabt. Sie mögen daraus ſchließen, 
ob meine leztre Bitte allzu unbefonnen gewefen ift. Sie ſchlagen mir 
es ab, unter dem Vorwande, als ob ih, ich weiß nit wem zu 
Gefallen hier in Berlin wäre. Ich will nicht zweiffeln, daß 
meine Stipendia wenigftens nod bis Oſtern dauern follten. Ich 
glaube alfo, daß meine Schulven genugfam damit können bezahlt 
werben. Aber ich ſehe wohl, daß die nachtheilig gefaßte Meynung, 
von einem Menfchen, der, wenn er mir auch fonft nie Gefälligleiten 
erzeugt hätte, mir fie dod gewiß jezo erzeugt, ba fie mir juft am 
nöthigften find, daß fage ich, biefe nadıtheilig gefaßte Meynung die 
vornehmfte Urfadhe ift, warum fie mir in meinen Unternehmungen 
fo fehr zuwieder find. Es ſcheint ja, als wenn Gie ihn vor einen 
Abſcheu aller Welt hielten. Geht dieſer Haß nicht zu weit? Mein 
Troft ift, daß ich in Berlin eine Menge rechtſchaffner, und vornehmer 
Leute finde, die eben fo viel aus ihm machen als ich. Doch Sie follen 
fehn, daß ich nicht an ihn gebunden bin. Sobald als id} eine noch—⸗ 
malige Antwort von Ihnen erhalte, worinne Sie mir eben das fagen, 
wos ich aus dem legten Briefe babe ſchließen müßen, will id) mich 
ungefeumt von Berlin weg begeben. Nach Haufe komme id nicht. 
Auf Univerfitäten gehe ich jego auch nicht wieder, weil außerdem die 
Schulden mit meinen Stipenbiis nicht Tönnen bezahlt werben, und 
ich ihnen dieſen Aufwand nicht zumuthen lann. Ic gehe ganz gewiß 
nad) Wien, Hamburg ober Hannover. Doch können fie verſichert 
feon, daß ich, ich mag ſeyn wo ich will, allegeit ſchreiben und nier 
mals die Wohlthaten vergehen werbe, bie id von ihnen jo lange 
genoßen. Ich finde an allen drei Dertern ſehr en Belannte und 
2elfing, Verte. X 
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Freunde von mir. Wenn ich auf meiner Wanderſchafft nichts lerne, 
fo lerne ich mich dop) in die Welt ſchiclen. Nuzen genug! Ich werde 
doch wohl nod an &inen Ort fommen, wo fie fo einen Slidftein braus 
hen, wie mich. Darff ih noch was bitten, fo ift es diefes, daß Sie 
gewiß glauben mögen, daß ich meine Aeltern allegeit fo ſehr wie mich 
geliebt habe. Ich werde an ben Hrn. Infpector und Hr. Paſtor 
Lindnern gewiß fohreiben, fobald als es nicht mehr ſcheinen wird, 
daß meine Briefe nichts als eine Aufmunterung zu neuen Wohlthaten 
find. Durch meine Entfernung von Berlin glaube ih Ihnen fein 
geringes Merkmal meines Gehorfams zu geben, ber ich auch zeit 
lebens verharren werbe 


Dero . 
Berlin, " gehorfamfter Sohn 
d. 20 Jenner 1749, Leßing. 
Hochzuehtender Herr Vater, 


Ich bin einige Tage in Frankfurth geweſen, und das iſt die Urs 
ſache warum ich Dero Briefe, mit Einfluß von 9 Rthlr., etwas fpäter 
erhalten habe, und jego erft im Stande bin darauf zu antworten. 

Gie-verlangen durchaus, daß ih nad Haufe kommen fol. Sie 
fürdten, ich möchte in der Abſicht nach Wien gehen, daſelbſt ein 
Comoedienſchreiber zu werben. Sie wollen vor gewiß wißen, ich müße 
bier Hr. Nübigern zur Frohne arbeiten, und darbey Hunger und 
Kummer ausftehen. Sie ſchreiben mir fo gar ganz unverhohlen, es 
wären lauter Lügen, was ich Ihnen von unterſchiedenen Gelegens 
beiten, hier unterzulommen, geſchrieben hätte. Ich bitte Sie inftäns 
vigft, fegen Sie fich einen Augenblid an meine Stelle, und überlegen, 
wie einem folde ungegrünbete Vorwürfe ſchmerzen müßen, deren 
Falſchheit, wenn Sie mid nur ein wenig Tennen, Ihnen durchaus 
in die Augen fallen muß. Dod muß id mid am meiften twundern, 
wie Sie den alten Vorwurff von den Comoedien wieder haben aufı 
warmen önnen? Daß ich zeitlebens feine mehr machen oder leſen 
wollte, habe ich Ihnen niemals verſprochen, und Ste haben ſich gegen 
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mid) viel zu vernänfftig allegeit erzeugt, daß-Gie es je im Ernſte vers 
langt hätten. Wie lönnen Gie ſchreiben, daß ich in Wittenberg nichts 
als Comoedien gelauft hätte? ba doch unter ben bafelbft befindlichen 
Büchern nicht mehr als, aufs höchſte zwey, fi) befinden können, 
Der geöfte Theil derfelben befteht aus flatiftifhen Schriften, die 
Ihnen ganz natürlicher Weiſe hätten können fließen laſſen, daß ich 
tünfftig gefonnen wäre eben fo viel in der Welt, und in dem Ums 
gange der Menſchen zu ſtudiren, als in Büchern. Meine Eorrefpons 
denz mit Gomoedianten ift ganz anders, als Sie ſich einbilven. Rad 
Bien habe id an ben Baron Seiller geſchrieben, welches ber Director 
von allen Theatern im Deſtreichſchen ift, ein Mann depen Bekannt⸗ 
ſchafft mir feine Schande ift, und mir noch Zeit genug nügen fan. 
Ich habe nach Dangig und Hannover an gleiche, ober wenigſtens 
ſehr gefchitte Leute gejchrieben; und ich glaube es Tan mir kein Vor⸗ 
wurff ſeyn, wenn man mic aud an mehrern Orten als in Camenz 
tennt. Werfen Sie mir nicht dargegen ein, es kennten mid nur 
Comoedianten. Wenn mic) die Iennen, fo müßen mic nothwendig 
auch alle teımen, die meine Arbeit von ihnen haben aufführen fehn. 
Ich könnte Ihnen aber auch Briefe, zum Erxempel, aus Eoppenhagen, 
weiſen, die nicht von Gomoebianten gefchrieben finb, zum Beugnike, 
daß mein Briefmechfel nicht blos die Schaufpiele zum Grunde habe. 
Und ich made mir ein Vergnügen daraus ihn alle Tage zu erweitern. 
Ich werde ehſtens nad) Paris, an den Hrn. Grebillon fhreiben, fo 
bald als ic) mit ber Ueberſetzung feines Catilina zu Stande bin. Gie 
fagen, daß ihnen meine Manufcripte zeugten, daß ich viel angefangen 
aber wenig fortgefegt hätte? Iſt das fo ein groß Wunder? 


Muss secessum soribentis et otia quærunt. Aber nondum 
Deus nobis hæc otia fecit. 


Und wenn id} gleichwohl alles nennen wollte, was bier und ba 
von mir zerftreuet ift, (id) will meine Schaufpiele nicht darzu rechnen, 
weil ſich doch die meiften einbilven, das wären Sachen, die eben fo 
wenig Mühe erforberten, als fie Ehre brächten) fo wurde es bey alles 
dem doch noch was austragen. Ich werde mid aber wohl hüten, 
I hmen das geringfte vavon zu nennen, weil es Ihnen vielleicht noch 
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weniger ald meine Schaufpiele auftehen möchte. Ich wollte nur, daß 
idh beftänbig Comoedien geſchrieben hätte, ich wollte jezo in ganz 
andern Umftänden ſeyn. Die von mir nad Wien und Hannover 
gelommen find, habe ich ſeht wohl bezaplt erhalten. Doch haben Sie 
die Gütigleit fih noch wenige Monate zu gevulven, fo follen Sie 
fehen, daß ich in Berlin nicht müßig bin, ober nur vor andre arbeite, 
Glauben Sie denn nicht, daß ich alles weiß, von wem Gie folde 
Nachrichten belommen haben? daß ich weiß, an wem, und wie offte 
Sie meineiwegen nad) Berlin an Perfonen gejchrieben haben, die 
nothwendig durch Ihre Briefe einen ſehr übeln Concept haben von 
von mir befommen müßen? Doc ic will glauben, daß Gie es zu 
meinen Beften gethan haben, und Ihnen den Schaben und Berbruß 
nicht ſchuld geben, der mir daraus entftanden ift. Was bie Stelle 
in dem Seminario philologieo in Göttingen anbelangt, fo bitte 
ich Ihnen inftändigft ſich alle erſinnliche Mühe deßwegen zu geben. 
Ich verſpreche es Ihnen, bey Gott, daß ich fobald es gewiß ift, alſo⸗ 
bald nad Haufe lommen, over gleich von hier aus dahin gehn will. 
Wißen Sie aber gar nichts gewißes vor mich, fo ift es ja befer, daß 
ih bier bleibe, an einem Orte, wo ich mein Glück maden kann, ges 
fegt ich müßte aud) warten. Was ſoll ich zu Haufe? Ich habe alfo 
das Geld, das Sie mir zu ſchiden die Gütigleit gehabt haben, nebft 
dem, was id) zum Theil vor meine Arbeit erhalten habe, zu einer 
neuen Kleidung angewandt; und ich befinde mich in dem Buftande, 
mid) wieber bey allen ſehn zu laßen, und diejenigen, deren Dienfte 
ich ſuche, felbft anzugehn. Diefes war nöthiger, als daß ih Ihnen 
mit meiner unnägen Gegenwart zu Haufe beihweren follte, Es fehlt 
mir jezo nichts als meine Wale, und meine Bücher. Ich habe 
Ihnen den Catalogum ſchon davon überfehrieben, und erwarte fie 
mit gröften Verlangen. Gie Tönnen leicht erachten wie ſchwerlich es 
fey ſich mit geborgten Büchern zu bebelfien. Ic bitte Ihnen alfo 
noch um diefe einzige Gefalligkeit. Ich Tan nicht zweiffeln, daß Sie 
ded Frieſiſche Stipendium nicht noch erhalten follten, und bie Fracht 
tan fo viel nicht austragen. Cine gute Kleidung ohne genugſame 
Waſche ift jo wiel als teine. Ich bitte Sie, mir nur nod Zeit bis 
Johannis zu laßen, ift es alsdann noch nichts mit meinem Untere 
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kommen geworben, fo will ih alles thun, was Sie verlangen. Cr: 
Tauben Sie mir, daß ih Ihnen die Rebe eines Vaters bey dem Plauto 
mittheile, welcher gleichfalls mit feinem Sohne nicht durchaus zu⸗ 
frieden war. 


Non optuma hœe sunt neque ego ut æquum censeo. 

Verum meliora sunt, quam quee deterrima. 

Sed hoc unum consolatur me atque animum meum 

Quia, Qui nihil aliud, nisi quod sibi soli placet 

Consulit adversum filium, nugas agit: 

Miser ex animo fit: secius nihilo facit. 

Sue senectuti is acriorem hyemem parat eto. 
Die Gedanken find fo vernünfftig, daß bie ihrigen nothwendig übers 
einftimmen mühen. Was hat die Frau Mutter Urſache ſich fo über 
mich zu betrüben? Es muß ihr ja glei viel ſeyn, ob ic} hier ober 
da mein Glüd finde, wenn Sie mir es würdli gönnet, wie ih es 
gewiß glaube. Und wie haben Sie fi worftellen Tönnen, daß ich, 
wenn ich auch nach Wien gegangen wäre, daſelbſt meine Religion 
würde verändert haben? Daraus lan ich ſchließen wie fehr fie wieder 
mic) eingenommen feyn müßen. Doch Gott, hoffe ih, fol mir Ges 
legenheit geben, fo wohl meine Liebe gegen meine Religion, als gegen 
meine Aeltern deutlich genug an Tag zu legen. Ich verbleibe 

Dero 


\ 
Berlin, den 11 April 1749, geborfamfter Sohn 2, 


Hochzuehrender Hr. Vater, 

Ich erhalte jego den Augenblid dero Schreiben vom 25 April, 
welches ich um fo viel lieber alſobald beantworte, je angenehmer mir 
es geweſen ift. Sie konnen gewiß verſichert ſeyn, daß id) in meinem 
Iegtern Briefe nichts ungegründetes geſchrieben habe, Alles was id) 
darinnen, verfprochen will id genau erfüllen. Und i& werbe mit 
eben fo großen Vergnügen nad) Göttingen reifen, als id nimmer: 
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mehr nad) Berlin gereifet bin, Die Briefe an den Geh. Rath von 
Mündhaufen, und an den Hrn. Prof. Geßner follen unfehlbar über 
acht Tage in Camenz feyn. Meinen Couffer erwarte mit großem 
Verlangen, und id bitte nochmals inftänvig alle die Bücher hineins 
gulegen, die ich in einem meiner Briefe benennt habe. Ich bitte mir 
auch das vornehmfte von meinen Manufcripten mit aus, auch die 
einigen Bogen, Wein und Liebe. Es find freye Nahahmungen des 
Anatreons, wovon ich ſchon einige in Meifen gemadt habe. Ih 
glaube nicht, daß mir fie der ftrengfte Sittenrichtet zur Laſt Iegen fan. 


Vita verecunds est, Musa jocosa mihi. 


So entſchuldigte fi) Martial im gleichen Falle, Und man muß mic 
wenig fennen, wenn man glaubt, daß meine Gmpfindung im ge 
ringſten damit harmonire, Sie verdienen aud nicht? weniger ala 
den Tittel, den Sie ihnen, als allzuſtrenger Theologe geben. Sonft 
würben die Oben und Lieber, des größten Dichters unfrer Beiten, 
des Gen. von Hageborns, noch eine viel ärgere Benennung werth 
ſeyn. In der That ift nichts als meine Neigung, mich in allen Arten 
der Poefie zu verſuchen, die Urfache ihres Daſeyns. Wenn man 
nicht verfucht, welche Sphäre und eigentlich zulömmt, fo wagt man 
ſich offtermals in eine faljhe, wo man ſich kaum über das Mittels 
mäßige erheben fan, da man ſich in einer andern vielleicht bis zu 
einer Wundernswürdigen Höhe hätte ſchwingen können. Sie werden 
aber aud) vielleicht gefunden haben, daß ich mitten in biefer Arbeit 
abgebrochen habe, und e8 mübe gewerben bin, mid) in ſolchen Klei⸗ 
nigfeiten zu üben. 

Denn man mir mit Recht den Tittel eines deutſchen Moliere beys 
legen könnte, fo Tönte ich gewiß eines ewigen Nahmens verſichert 
ſeyn. Die Wahrheit zu geftehen, fo habe id zwar fehr große Luft 
ihn zu verbienen, aber fein Umfang und meine Ohnmacht find zwey 
Gtüde die auch die gröfte Luft erftüden Tönnen. Seneca giebt den 
Rath: omnem operam impende ut te aliqua dote notabilem 
facias. Uber es ift fehr ſchwer, ſich in einer Wißenſchaft notabel zu 
machen, worinne ſchon allzuviele egcellirt haben. Habe ich denn alſo 
ſehr übel gethan, daß ic) zu meinen Jugend Arbeiten etwas gewehlt 
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habe, worinne noch fehr wenige meiner Landsleute ihre Kräfte vers 
jucht haben? Und wäre e8 nicht thörigt eher auf zu hören, als bis 
man Meifterftüde von mir gelefen hat. Den Beweiß warum ein 
Comoedienſchreiber kein guter Chrift ſeyn Eönne, fan ich nicht ergrüns 
den. Ein Comoedienſchreiber ift ein Menſch der die Lafter auf ihrer 
lächerlichen Seite ſchiidert. Darf benn ein Cprift über bie Lafter nicht 
laden? Verdienen die Lafter fo viel Hohadtung? Und wenn id 
ihnen nun gar verfpräde eine Comoedie zu machen, bie nicht nur 
die Hrn. Theologen leſen fondern aud Ioben ſollen? halten Sie 
mein Berfprechen vor unmöglih? Wie wenn ich eine auf die Frey⸗ 
geifter und auf die Berächter ihres Standes machte? Ich weiß gewiß 
Sie würden vieles von Ihrer Schärffe fahren lafien. 

Schließlich muß ich Ihnen melden, daß ich feit 8 Tagen das 
Sieber und zwar das Quotibian Fieber habe. Es aber doch noch fo 
gnadig gewefen, daß ich mich nicht habe durffen nieverlegen, und ih 
hoffe e8 auch in kurzem, mit Gottes Hülffe los zu ſeyn. Machen Sie 
ſich feine fernern Gebanten. Ich verbleibe nebft ergebenftem Empfehl 
an die Frau Mutter den 

v 


Berlin gehorfamfter Sohn 
den 28 April 1749. Sefing. 


Monsieur 
Monsieur Lessing 
premier Pasteur des Eglises de etc. 
a 
Camenz 
par Grossenhayn. 
Hochzuehrender Herr Vater, 

Ich habe ven Coffer mit den fpecificirten, barinnen enthaltenen, 
Sachen richtig erhalten. Ich danke Ihnen vor diefe große Probe 
ihrer Gütigleit, und ich wurde in meinem Dante weitläuffiger ſeyn, 
wenn ich nicht, leider, aus allen Ihren Briefen gar zu deutlich 


| 
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ſchließen müßte, daß Sie, eine Beitlang her gewohnt find, das aller 
niebrigfte, ſchimpfflichſte und gottlofefte von mir zu gedenken, fich zu 
überreden, und überreven zu laßen. Nothiwendig muß Ihnen aljo 
auch der Dank eines Menfhen, von dem Sie fo vortheilhafite Mey⸗ 
nungen hegen, nicht anders als verdächtig ſeyn. Was foll ich aber 
darbey thun? Soll ich mic, weitläuffig entſchuldigen ? Soll ich meine 
Verläumber befhimpffen, und zur Rache ihre Bloße aufbeden? Soll 
ich mein Gewißen — — fol ich Gott zum Zeugen anrufen? Ich 
möüfte weniger Moral in meinen Handlungen anzuwenden gewohnt 
ſeyn, als ih es in der That bin, wenn ich mich fo weit vergehen 
wollte, ber die Zeit joll Richter ſeyn. Die Zeit foll es lehren ob 
ic) Ehrfurcht gegen meine Xeltern, Ueberzeugung in meiner Religion, 
und Gitten in meinem Lebenswandel habe. Die Zeit fol lehren, ob 
der ein befrer Chrift ift, der die Grunbfäge der hriftl, Lehre im 
Gedachtniße, und oft ohne fie zu verſtehen, im Munde hat, in bie 
Kirche geht, und alle Gebräuche mit macht, weil fie gewöhnlich find ; 
oder der, ber einmal Elüglich gezweiffelt hat, und dur den Weg 
der Unterfuhung zur Weberzeugung gelangt ift, ober ſich wenigftens 
noch darzu zu gelangen beftrebet. Die Chriftliche Religion ift kein 
Wert, das man von feinen Aeltern auf Treue und Glaube annehmen 
folL Die meilten erben fie zwar von ihnen, eben fo wie ihr Ver⸗ 
mögen, aber fie zeugen durch ihre Aufführung auch, was vor rechts 
ſchaffen Chriften fie find. So lange ich nicht jehe, daß man eins der 
vornehmſten Gebothe des Chriſtenthums, Seinen Feind zu lie 
ben nicht befer beobachtet, fo lange zweiffle ich, ob Diejenigen Chriften 
find, bie ſich davor ausgeben. 

Ms. Müller hätte etwas wahrhaffter ſeyn Tönnen in feinen Nach⸗ 
richten. Hier haben Gie die ganze Geſchichte Ihres Briefes an ven 
ältern Hrn. Rüdiger, fo wie ich fie nur vor wenig Wochen erfahren 
babe. Diefer Mann ift viel zu alt, als daß er ſich mit Briefſchreiben 
nod abgeben könnte, er hat alfo feine ganze Correfpondenz feinem 
Schwieger Sohn, dem Hrn. Buchhändler Voß aufgetragen. Diefem 
iſt der Brief alfo nothwendig in die Hände gefallen. Diefer hat ihn 
erbrochen. Warum foll ihn denn Herr Mylius erbroden haben? 
Damit man vielleicht in Camenz das Recht haben möchte noch nach 
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theiliger von ihm, mit einigen Scheine des Grundes, zu reden? 
Herrliche Urſache! Herr M. war mit Voßen fpeciell belant; denn 
ex ift fein Verleger. Weil ſich aljo in benanntem Briefe auch vieles 
auf ihn bezogen bat, fo hat er ihm benfelben gewiejen. Er wäre 
fähig genug gewejen ihm bey dem alten Rüdiger, welches ohnedem 
ein hoͤchſt argwöhnifher Mann ift, den gröften Verdacht zuzuziehen. 
Bem haben Sie es alfo zuzufchreiben, daß fie ihn unterbrüdt haben? 
Niemanden als Sich jelbit, da Sie eine Perfon mit ins Spiel ges 
muſcht, die doch mit meinen Angelegenheiten gar nichts zu thun hat. 
Auf das aber, was mid) betroffen hat, hat Voß, ich weiß nicht ob 
felbft, oder durch feinen Diener, oder durch jemanden anders ante 
worten laßen. 

Werbe ic) denn niemals des Vorwurffs los werden können, ben 
Sie mir wegen M. machen? Sed facile ex Tuis querelis querelas 
matris agnosco, que licet alias pia et integra in hunc nimio 
flagrat odio. Nostra amieitia nihil unquam aliud fuit, ad- 
huc est et in omne tempus erit quam communicatio studio- 
rum. Illane culpari potest? Rarus imo nullus mihi cum ipso 
sermo intercedit, de parentibus meis, de officiis quæ ipsis 
vel preestanda vel deneganda sint, de cultu Dei, de pietate, 
de fortuna hac vel illa via amplificanda, ut habeas quem in 
illo seductorem et ad minus juste instigatorem meum timeas. 
Cave, ne de muliebri odio nimium participes. Sed virum 
te sapientem scio, justum quumque: et satis mihi constat 
te illud, quod scripsisti, amori in uxorem amore tuo dignis- 
simam, dedisse. Veniam dabis me heec paucula latino ser- 
mone literis mandasse, sunt enim que Matrem ad suspicio- 
nem nimis proclivem offendere possint. Deum tamen obtestor 
me illam maxumi facere, amare et omni pietate colere. 

Ich verſichre Ihnen nochmals, daf alles was id) von der legtern 
Condition gefehrieben habe alles feine Richtigleit hat. Ich habe 
Ihnen ſchon in dem legten Briefe erfucht mir mit 10 oder 15 Thlr. 
begquftehen, ich wollte mid) in den gehörigen Gtanb darzu zu ſehen, 
und id) erfuche viefelben nochmals darum. Dod was Sie thun 
wollen, thuen Sie mit eheften, fonft muß ich meine Zuflucht zu dem 
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Hrn. v. Röber jelbft nehmen, mir ein ober zwey Quartals vorzus 
ſchießen. IH will mid nicht gern als nod 8 Tage hier in Berlin 
verweilen. Ich verbleibe nebft ergebenften Empfehl an bie Fr. Mutter, 
der ich über 8 Tage antworten toill, 
Dero 
Berlin gehorfamfter Sohn 
den 30 May 1749. Leßing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 

Die Antwort auf Dero zwei letzten Briefe würde ich bis jezo nicht 
ſchuldig geblieben ſeyn, wenn ich ſo offt hätte ſchreiben tönnen, als 
ich gerne gewollt habe. Schon wieder entſchuldige ich mich mit dem 
Mangel an Zeit, Und wer mid dieſe Entſchuldigung fo vielmal 
brauden hört, als Sie, ver follte beynahe auf die Gedanken kommen, 
daß ic) wenigftend mehr als ein Amt, hier in Berlin, mühe zu ver⸗ 
forgen haben. So faljch dieſes, Gott fen Dant, ift, fo wahr ift es 
doch, daß meine Entſchuldigung fo gar ungegründet nicht ift, als 
Sie wohl glauben mögen. Der ®. v. d. ©. ift zwar vor 14 Tagen 
wieder auf feine Güter gegangen, daß id) alfo einigermaßen freyer 
geweſen bin; ich habe aber nad) feiner Abreife das ganze vierte Stüd 
ber‘ . Bepträge beforgen müßen, was eigentlich ſchon biefe Meſſe 
hätte follen erde und biefe Arbeit hat mid bis an vers 
gangnen Sonnabend nicht ig eine Stunde Herr feyn laßen. . 

Sie wuen mir Unzeht, want Sie glauben, daß ich meine Diei- 
mung wegen Göttingen fon wie Zandert hätte. ghh verficere 
Ionen nohmals, daß id) morgen N in abreifen wollte, wann es 
möglich wäre. Nicht weil es mir jego Ken, ſchent m Berlin gänge, 
fonbern meil id e8 Ihnen verfproden 5 be. Denn in ber That, ih 
babe geoße Hoffnung, dab fi) mein GMT np guder Wi. 
Bis hieher Habe id) givar vergebens var, Front ein id muß 
geftehen, daß vielleicht auch einige Fehler a} En einer Geite dabey mit 
untergelaufen find. Mit Schaden wird marl', „.o Die Belanntjchaft 
bes. Hrn, 8. v. d. G. hat mir nicht wenig ge! gt, mic) bier auf einen 
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fihrern Weg zu bringen. Denn, außer daß ich etliche 30 Thlr. 
dabey gewonnen habe, fo hat er mir bey unterſchiednen von feinen 
Freunden Zutritt verſchafft, welche mir wenigftens ein Hauffen Vers 
ſprechungen machen. Auch dieſe find nicht zu verwerfen, wenn fie 
nur nicht immer Verfprehungen bleiben. Ich ‚made keine Rechnung 
drauf, und habe meine Sachen fo eingerichtet, daß ich auch ohne fie, 
diefen Winter gemaͤchlich in Berlin Ieben fan. Gemädlich heißt bei 
mir, was ein andrer vielleicht zur Noth nennen würbe. Allein, 
was thut mir das, ob ich in der Fülle lebe oder nicht, wenn ih nur 
lebe. Ich will unterdeßen, da ich es nod in Berlin mit anfehe, 
meine Zeit fo anzuwenden fuchen, daß id fie nicht für verlohren 
Thägen darf, wenn meine Hofnung auch fehl ſchlägt; und will mid 
vor allen Dingen bemühen das fertig zu machen wodurch ich mich in 
Göttingen zu zeigen gedenke. Nur noch vorige Woche habe id ein 
ſehr beträchtliches Anerbieten des Herrn B. v. Dobreslam ausge 
ſchlagen, weil es mid an allen meinen übrigen Vorſätzen hindern 
würde. Diefem Hrn. ift von dem vorigen Könige bie Bibliothek des 
in Frankf. ſowohl wegen feiner Gelehrfamfeit als wegen feiner Narr⸗ 
heit belannten Prof. Ebertus, die er an den König von Spanien 
wollte vermacht haben, geſchenlt worben. Unter den Maspt. dieſer 
Bibliothel befindet ſich eine lateiniſche Ueberfegung der Bibliotheque 
orientale des Herbelot. Diefe Ueberfegung nun will ver Befiger 
jego druden laßen, weil ſich dad Original ſehr rar gemacht hat und 
offt für 30 Thlr. bezahlt wird. Weil fie aber fehr unleferlic ges 
ſchrieben, und aud) offt der Verftand des franzöfifchen barinne fehr 
falſch ausgebrüdet ift, jo hat der B. v. Dobreslaw feit einigen Wochen 
ſeht in mic gebrungen, biefe Arbeit zu übernehmen, und das ganze 
Berk aufs neue umzufhmelgen. Er verſprach mir fo lange als ich 
daran arbeitete freye Wohnung und Holz, und 200 Thlr. Allein da 
es eine Arbeit ift die mich wenigſtens drey Vierteljahre fo befchäffs 
tigen würde, daß id) gar nichts außer berfelben verrichten Lönnte, 
und alfo verſchiedne angefangne Sachen müßte liegen laßen, fo habe 
ich es bedachtlich ausgeſchlagen. Die Fortfegung des Ihnen befannten 
Journals und die Ueberfegung der römischen Hiſtorie bes Nollins 
befegen meine Beit jo ſchon mehr als mir lieb ift. Da id) übrigens 
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zu Oftern einen Band von meinen theatralifchen Werten, welcher in 
den Jenaiſchen gelehrten Beitungen ſchon längft ift verfprochen wors 
ven, zu liefern gedenke, deßgleichen auch eine Meberfegung aus dem 
Spaniſchen ver Novellas Exemplares bes Cervantes, fo werde ih 
gar nicht über lange Weile zu Hagen haben. Kann id; unterdeßen 
aud mit einem Verleger wegen des englifhen Werks, wovon id, 
Ihnen ſchon zu unterſchiednenmalen gejchrieben habe, zu Rande kom ⸗ 
men, fo werde ich es auch gerne fehen, denn auf meiner Geite habe 
id) gar nichts mehr daran zu thun. Auf das Spaniſche habe ich eine 
‚Zeit her fehr viel Fleiß verwendet, und ich glaube meine Mühe nicht 
umfonft angewenbet zu haben. Da es eine Sprache ift, bie eben in 
Deutſchland fo jehr nicht bekannt ift, fo glaube id, daß fie mir mit 
der Zeit nutzliche Dienfte leiſten foll. 

Here Mylius ift zwar Auctions Commißar geworben, doch wer 
ihm bie 1500 Thlt. Beſoldung angevichtet hat, der hat ihm groß Uns 
recht gethan. Wenn es fo viel einbrächte, fo wäre ich es felbft ger 
worden, ba mir es ber jüngere Hr. Nübiger, welcher dieſe Gtelle 
wieder nieberlegte, fo zu erft ganz ernftlich antrug, weil er es nicht 
eher nieberlegen konnte, als biß er einen andern an feinen Platz ges 
ſchafft Hatte. Wenn es viel ift, fo trägt es 400 Thlr. ein. Auch 
dieſes ift genug für ihn. Doch dieſes fehreibe ih allein Ihnen, weil 
er vielleicht feine Urfache mag gehabt haben, feinem Bruder in Elftra 
ſolchen Wind vorzumaden. Ich bin der Menſch nicht, ver andern 
Leuten feine Projecte gerne zu Schanden macht. Der jüngre Mylius 
iſt mit dem Altern Rüdiger zerfallen, und ſchreibt aljo die Zeitungen 
nicht mehr. Ich bin mehr al einmal darum angegangen worden, 
fie an feiner Statt zu fchreiben, wenn ich mit folden politif—en 
Aleinigleiten meine Beit zu verderben Luft gehabt hätte, 

34 habe ein bejonbres Vergnügen, vaß Sie mit Theophilo in 
Meifen jo wohl zufrieden find. Wenn ih Theophilus wäre, fo hätten 
‚Sie es mit mir auch ſeyn ſollen. Da er fo fleißig ſtudiert, jo möchte 
ich gar zu gerne wißen, was er, und wie er ftubiert. Ich habe es in 
Meifen ſchon geglaubt, dab man vieles daſelbſt Iernen muß, was 
man in ber Welt gar nicht brauchen Tan, und jezo fehe ich es noch 
viel beutlicher ein, 


i 
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Hr. Wehſen wollte ih von Grund meiner Seelen noch eine Null 
an feine Befolbung wunſchen. Sein Amt aber fcheint mir ſehr 
wunderbar zu feyn. Wenn bie, bie zu unferer Religion treten wollen, 
erſt müßen informirt werben, fo haben fie offenbar andre Urfachen, 
als die Weberzeigung der Wahrheit. Denn wenn biefe bie Urſache 
der Veränderung ift, fo brauchen fie die Information nit. Doch 
dieſes muß das Oberconfiftorium beßer verftehen al ich. Wenn Sie 
Hr. Wehſen ſprechen follten, jo werben Sie fo gütig ſeyn, ihn meiner 
forttauernden Freundſchafft zu verfichern. 

Ich fende Ihnen hierbey das britte Stüf der theatralifchen Bey« 
träge, worinne Gie des Ken. Gregorius in Ehren gedacht finden. 
Die Recenfion ift von mir, und es dauert mi nur, daß ih fie nicht 
noch ärger gemacht habe. Hätte ich mic durch ſolch Beug befant 
machen wollen, als er thut, fo wollte ich ſchon ganze Zolianten ges 


ſchrieben haben. Sollte er ſich über die Ungerechtigteit meines Urtheils 


beſchweren, fo will ich ihm das Recht geben, mit meinen Sachen auf 
gleiche Weife zu verfahren. Die Simonettifhen und politiſch berlins 
ſchen Beitungen fan ih Ihnen fielen, ohne daß fie mid) etwas koſten. 
Es ift alfo nur die Frage ob Sie das Poſtgeld dran wenden wollen. 
Wenn Bezolt nad Berlin bald kommt, fo will ih Ihnen dieſes Jahr 
von den gelehrten Beitungen bis jego complet uberſchiden. Ich würde 
& heute beylegen, wenn das Paquet nicht zu groß werben möchte. 

Der Zonen geſchrieben hat, daß es mir ſehr ſchlecht ginge, weil 
ich bey Hr. Rudigern nicht mehr den Tiſch und andere Einnahme 
hätte, der hat Ihnen eine große Lügen gefchrieben. Ich habe mit 
diefem alten Manne nie länger etwas wollen zu thun haben, als bis 
ich mir feine grofe Bibliothek recht befannt gemacht hätte. Diejes ift 
geſchehen, und wir waren alfo geſchiedne Leute, Der Tiſch befüms 
mert mid) in Berlin am allerwenigften. Ich lann für 1 ®r. 6 Pf. 
eine ſtarle Mahlzeit thun. 

De In Mettrie, von dem id) Ihnen einigemal gefhrieben habe, 
ift hier Leibmebicus bes Königs. Seine Schrift ’homme machine 
bat viel Auffehen gemacht. Coelmann ift ein Heiliger gegen ihn, 
Ich habe eine Schrift von ihm gelefen, welche Antiseneque ou le 
souverain bien heißet, und die nicht mehr als zwolfmal ift gedrudt 
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worden. Sie mögen aber von ber Abfcheulichleit derſelben daraus 
urtheilen, daß ber König felbft gehn Gremplare davon ins Feuer ges 
worfen hat. J 

Es iſt Zeit daß ich meinen Brief ſchließe, wenn er noch auf der 
Poſt ſoll angenommen werben. Weber acht Tage werde ich ganz gewiß 
ein mehteres ſchreiben, deßgleichen an die Fr. Mutter und an Theoph. 


5 Dero 
Berlin, gehorfamfter Sohn 
d. 2 Rovember 1750, 8. 
Hochzuehrender Herr Vater, 


Die Antwort auf Dero letztes Schreiben, woran ich, durch bie 
vielen Umftände, welche man mir wegen der mit gefchidten Waſche 
auf dem biefigen Padhofe machte, vergangen werhinbert wurde, würde 
ich biß jego nicht aufgeſchoben haben, wenn ich nicht auf Pegolven 
gewartet hätte, welcher mir damals fagte, daß er langſtens in viers 
sehn Tagen wieder in Berlin feyn werde. Ich habe alles richtig 
erhalten und bin Ihnen und der Ft. Mutter diefer gütigen Borforge 
wegen höchjftens verbunden. 

Die gelehrten Beitungen, welche ich nebft andern gedrulten Sachen 
PVegolven mit gegeben habe, werden Sie ohne Bweifel bekommen 
haben. Hier folgen vie übrigen Stüde, fo viel ald davon heraus 
find. Ich würde Ihnen, ohne die geringften Untoften auf Seiten 
meiner, aud die hiefigen politiſchen Zeitungen mit ſchiden Tönnen, 
wenn ich glaubte, daß Ihnen damit gebient wäre. Gie find, wegen 
der ſcharfen Cenfur gröftentheils fo unfruchtbar und troden, daß ein 
Neugieriger wenig Vergnügen darinne finden fan. 

Es ift wahr; in Berlin find Gelehrte die Menge, und unter 
diefen erhalten allegelt die Franzoſen den Vorzug. Allein, ich glaube, 
daß auch Göttingen datan feinen Mangel hat, und daß ein Menfc, 
wie ih bin, auch da aus einem großen Haufen hervor zu bringen 
hat, wenn er will bekannt werben. Ich glaube alfo, daß es von mir 
eben nicht allzullug gehandelt fegn würde, wenn ich einen großen Ort 
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mit einem andern vertaufchte, wo ich als ein Unbelannter eine Menge 
Hinderniße von neuen überfteigen müßte, die ich hier zum Theil fhon 
überftiegen habe. Das wenige was ich in Göttingen zu hofen hätte, 
Tan in feine Betrachtung kommen, weil ich hier in Berlin, das Jahr 
über, wenigftens auf noch einmal jo viel gewiße Rechnung machen 
tan. Meinen Ste aber, daß ich dieſen Verdienſt auch in Göttingen 
beybehalten könnte, fo irren Sie unmaßgeblih. Gr hängt von ver 
ſchiednen Perſonen ab, von welchen ich hernach allzuweit entfernt feyn 
wide, als daß ihnen an meiner Arbeit viel gelegen feyn follte: Che 
ich in Göttingen vergleichen Perſonen wieder auftriebe, würven alle 
die Verdrüßlichteiten mich nochmals überfallen, die mich bier, oft bis 
zur Verzweiflung gebracht haben. Und find denn die 50 Thlt. und 
der freye Tiſch ſchon ganz gewiß? Ich bin ſchon allzuoft angeführt 
worben, als daß ich mich auf bloße Verfprehungen verlaßen ſollte. 
Sie haben Recht, Gottes Vorforge muß bey meinem Glüde das beite 
thun, allein diefe tan hier eben fo viel als anderwärts für mich thun. 
Ich habe überzeugende Beweiſe davon, für die id dem Himmel ind» 
befondre danken würbe, wenn ich glaubte, daß man ihm nut für dag 
gute danten müßte, 

Das Lob, welches Theophilus in Meifen Hat, Hat-mich aueneh- 
mend erfreut, Ich wunſche, daß er den Beyfall, ven er in der Schule 
hat, aud) in der Welt haben möge. Dem guten Hrn. Eonteltor hat 
es gefallen: feinen Otoll gegen mich aud noch in dieſem Briefe ein 
wenig zu verrathen. Er tan aber nichtsdeſtoweniger werfichert ſeyn, 
daß ich alle Hochachtung gegen ihn habe, ob es mich gleich gar nicht 
reuet, daß ich ihm nicht in allem gefolgt bin. Ich weiß wohl, daß es 
feine geringfte Sorge ift, aus feinen Untergebnen vernünftge Leute 
zu machen, wenn er nur wadre Fürftenfchüler aus ihnen machen fan, 
das ift, Leute, die ihren Lehrern blindlings glauben, ununterfucht 
ob fie nicht Pedanten find. Wenn Gottlob nach Meifen tomen wird, 
fo will id) eben nicht wunſchen, daß er in Theoph. Fußſtapfen treten 
möge, benn vielleicht ſind ihre Gemüthsarten zu verfhieden, ala daß 
dieſes möglich ſeyn Lönnte; ich will bloß wunſchen, daß er feinem 
innerlichen Berufe, (vorausgeſeht, daß er darauf geht, etwas rechts 
ſchafnes zu lernen) vernünftig folgen möge, und daß er fo Ichen 
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möge, wie er fi, wann er aus der Grfahrung lernen wird, was 
nötige und unndihige Studia find, gelebt zu haben wünfchen möchte, 
Ich tan Theoph. noch nicht antworten, fo gerne als id) es thäte, und 
fo empfindlich ich auch gegen feine aufrichtige Liebe bin. Den Brief 
des Hrn. Eon. R. will ich nächftens zurüdfenden, weil er ſich unter 
meinen Papieren verſtedt hat, und ich ihn ſchon eine halbe Stunde 
vergebens gefucht habe. 

Bern Hr. M. Gregorius glaubt, daß die Welt feinen Hrn. Sohn 
verläftte, fo tut er der Welt unrecht. Go lange der neue Hr. Con⸗ 
reltor mit einer unglaubligen Unwißenheit gleichwohl einen fo auss 
ſchweifenden Stolz verbinden wird, fo Lange werläftert er ſich felbft. 
Der Artikel den ich nur heute abermals in den Hamburgiſchen Nach-⸗ 
richten von ihm gelefen habe, muß ihn bey allen Vernünftigen 
lächerlich machen. Ich möchte doch wißen, was er auf die Schul 
jungenf&niger antworten konnte, die ich ihm in dem ten Stüde ber 
Th. 8. gezeigt habe? Der Magiftrat in Lauban ift derjenige eben _ 
nicht, deßen Wahl ich zum Wehrmanne meiner Bervienfte haben wollte. 

Wieder den Hrn. Bievermann ift hier mehr ald eine Kritik zum 
Vorſcheine Iommen; fo wohl in beyden Beitungen hat man ihn berums 
genommen, als auch in beſonders gebrudten Blättern. Man hat 
ihm zuviel getan, und man hätte nicht vergehen follen, daß er ein 
Mann fey, der fonft Berbienfte hat, Der Verfaßer der einen Recens 
fion, welche ſich in ven Haudeiſchen Beitungen von feinem Programs 
mate befindet, ift ein Advocat Kraufe, von der andern iſt es der Hr. 
Goncertmeifter Vach. Ich gebe Ihnen dieſe Nachricht unter der Hand, 
weil id) mir diefe Leute nicht zu Zeinden machen will, die ich fonft 
ſehr wohl kenne. 

Ich bin Beitlebens 


Dero 
Berlin, d. 8. debruar gehorfamfter Sohn 
1781. ©. €. Lehing. 
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de l’eeole provineiele 
de la Porte 
aupres de Naumburg. 


Hochwohlehrwürdiger, Hochgelahrter ıc. 
inſonders hochzuehrender Hr. Diaconus, 

Da id) vie Ehre habe Ew. Hochwohlehrwürden zufälliger Weiſe 
auf einem Wege zu begegnen, fo erfordern es bie Regeln der Höfliche 
teit, Ihnen mein Compliment zu maden. 

Sie werben mich ſogleich verftehen. Schon feit anderthalb Jahren 
bin ic) mit einer Meberfegung befchäftiget, mit welcher auch Sie jetzt 
beſchaftiget find; und fchon feit einigen Monaten habe ih dasjenige 
ber Preſſe übergeben, mas Gie ihr vieleicht erft in einigen Monaten 
überlafen werden. IH meine die Zabellehre des Hrn. Bannier. 
Werden Sie über diefe Nachricht wohl fo erftaunen, wie ich über die 
ihrige, die Sie dem Publico kürzlich mitgetpeilt haben, erftaunt bin? 
Schwerlih. Ihnen kommt ein Zwerg in den Weg; mir ein Riefe: 


. Ihnen ein Menſch, der ſich der Welt erft zeigen will; mir ein Schrifte 


fteller, der ſich ihr ſchon zum öfteren mit Ruhm gezeigt hat: Ihnen 
ein bloßer Ueberſetzer; mir ein Weberfeger mit Anmerkungen. 

Was vermuthen Sie mohl alfo von mir? Nicht wahr, Friedens» 
vorſchlage? Eine barmberzige Vorftellung, daß Sie meine Arbeit mit 
ber ihrigen unterhrüden werben; eine daraus fließende Bitte, ihre 
Unternehmung fahren zu laßen; und vielleicht einen verführerifchen 
Vorſchlag, das rüdftändige Werk des Bannier, feine Erflärungen 
der VBerwandlungen bes Ovids, zu übernehmen. Und in ber 
hat, dieſes würden die Waffen ſeyn, die ich gegen Ewr. Hochwohl⸗ 
ehrwürben gebrauchen könnte, wann id) nicht beforgen müßte, daß 
Sie ihren graben Weg fortgehen werben, ohne zu ihun als ob Eie 
mich bemerkt hätten, 

Damit ich aber meine Aufrichtigfeit zeige, fo will ich Ihnen die 
Baffen melen, die mein Verleger, der Hr. Bob, ve in Berlin, 

Keffing, Werk. X. 
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gegen den ihrigen, den Hrn. Dyd in Leipzig brauden wird. Erſtlich 
ift dieſes ein großer Vortheil für ihn, daß er bie erſten zwey Theile 
ſchon künftige Oftern Liefert, und beynahe feine Ausgabe enbiget, 
wann bie andere erft zum Vorſcheine kommt. Zweytens wird er die 
Käufer durch einen Preis verführen, welcher kaum bie Helfte des 
Breifes ift, den Herr Dya feftgefeßt hat. Drittens wird er ihm Brivi- 
legia Privilegien, und Frepheiten Srepheiten entgegenfepen Tonnen. 

Ich fehe es im voraus was biefes alles vor Wirkungen haben 
wird; und ich werbe untröftlic fegn, wann eine wohlfeile ſchlechtere 
Ueberfegung ben Abgang einer theureren und beßern hindern wird, 
Ja, wenn wir. hurtig und geſchwind nod vorher alle Käuffer Hug 
machen könnten. Ich würde fogleich meine Arbeit ins Feuer-werffen, 
um mic) der Gefahr einer Parallele nicht auszufegen, wann die Uns 
toften, die man fon :auf den Drud verwendet bat, mid). nicht 
nöthigten aus zu halten. Doch die Untoften find es nicht allein; ver 
Verleger hat mit dieſer Ueberfegung ein Project verbunden, welches 
ziemlich weitausfehend ift, und wovon er öffentlid; nähere Nachricht 
geben wird. Einige hiefige und auswärtige Gelehrte nehmlich (ich 
bin nicht darunter, muß ich Ihnen jagen) haben ihn dahin gebracht, 
etwas zu unternehmen, wozu er fi) ganz gewiß auch die Hülfe Ewr. 
Hochwohlehrwurden ausbitten wird. 

Sollte er fi wohl alfo. einen fo gräßlichen Strich durch feine 
Rechnung machen laßen? Mein Zureden wird wenig helffen. Allein 
das ihrige gegen ben Hrn. Dyd vielleicht deſto mehr. Vielleicht kom⸗ 
men durch Dero Vermittlung diefe beyden Merkure zufammen, auf 
eine Art, welche weder Ewr. Hodmwohlehrwürben nod einem von 
beyden nachtheilig ift. Von mir will ich nicht reden; ich fan nicht viel 
daber verlieren, als bie gefähtliche Gelegenheit mich gebrudt qu ſehen. 

Glauben Sie daß mein Brief eine Antwort verbienet, fo werde 
ich fie wit Vergnügen erwarten. 36 Bin mit der größeien Soc“ 


achtung 
— Hochwohlehewurden x. 
gehorſamſter Diener 
ben 28 — 1788. M. Gotthold Ephraim Leßing. 
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Berlin, ben 10. Gebr. 1784. 

Ich habe nicht ohne angenehme Werwunderung vor einiger Beit 
meine Schriften in ben Göttingifchen Anzeigen auf eine Art bes 
tanıt gemacht gefunden, bie viel zu vortheilhaft war, als daß ich mir 
jemals hätte Hoffnung darauf machen koͤnnen. Nichts glich damals 
meiner Begierde, dem Urheber dieſes verbindlichen Urtheils meine 
Ergebenheit zu bezeigen; und nur aus Ungewißheit, an wen ich mich 
deswegen wenden müffe, ift fie bis jegt unwirkſam geblieben. Endlich 
lommt ein Freund meiner Muthmaßung zu Hülfe, und verſichert 
mic, daß ich mic) nicht irren würde, wenn id Cwr. zc. meinen Dank 
dafür abftatten wollte. Wenn es alfo wahr ift, daß ich in Ihnen 
einen Gelehrten, ven ich langſt hochgeſchatzt habe, nunmehr auch 
Heben muß, fo empfangen Sie hiermit, von mir bie aufrichtigfte Bes 
theuerung, daß ich Fünftig nichts eifriger ſuchen werde, als mid) Dero 
fernern Beyfalls wurdig zu machen. Ich bin babey kahn genug, mit 
Dero Beyfall allein nicht zufrieden zu ſeyn, fondern mir noch über 
diefe einen Theil Ihrer Freundſchaft zu erbitten, die ich mich mit ver 
größten Sorgfalt zu erwiedern beftreben werbe. 

Denn mir in gedachter Recenfion irgend etwas Vergnügen ges 
macht hat, fo ift es vorzüglich Dero Beyftimmung zu meinem Urtheile 
über bie elende Langiſche Ueberfegung der Oden des Horaz. Sie 
richtete mich gleich zu der Zeit wieder auf, da mid) die pöbelhafte 
Antwort meines Gegners beynahe zu empfindlich gefräntt hatte, als 
daß ich eines öffentlichen Troftes nicht benöthigt geweſen wäre. Viel⸗ 
leicht daß Ewt. zc. fein Schreiben an den Hamburgiſchen Eorrefpons 
denten ſchon gefehen haben; meine Antwort aber wird Ihnen ſchwer⸗ 
lich zu Gefihte gefommen feyn. Ich nehme mir alfo die Freyheit fie 
begzulegen, in Hoffnung, daß Sie verfelben einige Augenblide gönnen 
werben, um meine Vertheidigung wegen einer niederträchtigen Ber» 
ſchwarzung meines moralifhen Charakters darinn zu leſen. Ich weiß 
nicht, wie fid) der Herr Paftor gegen mein Vademecum begeigen wird; 
fo viel aber habe id} vor einigen Tagen gefehen, daß. ſich die Jenals 
ſchen Gelehrten Zeitungen feiner angenommen haben, und ohne zu 
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tun, als ob fie meine Vertheivigung Tennten, die doch ſchon mehr 
als eine Woche vorher in ihrem Buchladen geweſen ift, fi) wundern, 
daß man andern Orts (morunter fie offenbar Göttingen verftehen) 
meinen Tabel für gegründet habe halten können. Es ift mir ſehr 
gleichgültig geweſen, daß ſich ber Jenenſer der Schulſchniter des Hrn. 
Langens theilhaft gemacht hat; nur das hat mid empfindlich ver: 
drofien, daß er unverſchaämt genug geweſen ift, eine nichtSwürbige 
Verlaumbung nadzuplaubern. Ich hoffe, daß billige Richter mich 
nicht unverhörter Sache verdammen werden. 

Mein Brief ift für den erften, ven ich an Em. Hochevelgeb. zu 
ſchreiben die Ehre habe, ſchon viel zu lang. Ich habe übrigens das 
Vergnügen, einen Beyſchluß an Diefelben von dem Hrn. von Pre 
montoal zu beforgen. Diefer liebenswürdige Philofoph würbiget mich 
bier feiner Freundſchaft, und es muß Ihnen nothwendig angenehm 
ſeyn, aud ihn ımter viejenigen zählen zu können, bie fi Diefelben 
durch die freundſchaftlichſten Beurtheilungen unendlich verbunden ges 
macht haben, Ich bin mit großer Hochachtung ıc. 

M. G. €. Leſſing. 


Au Ioh. David Micaelis. 


Berlin, ben 16. Det. 1754. 

Sie haben fortgefahren, mi Ihnen unendlich zu verbinden. 
— — Benn id) Ihnen eben nicht bey jeder Gelegenheit meine Er⸗ 
gebenheit dafür bezeigt habe, fo ift es mehr aus Hochachtung für Ihre 
Veſchaftigungen, als aus Rachlaſſigkeit geſchehen. Es ift zwar nicht 
fein, wenn man die Dankfagungen zufammen kommen läßt; allein 
es ift doch befier, als daß man durch die allzu forgfältige Abftattung 
berjelben überläftig wird. 

Wenn ich von der uneingefchräntten Billigleit Ewr. zc. nicht volls 
lommen überzeugt wäre, fo wurde ich mid) ſcheuen, Ihnen das erfte 
Stad meiner Theatralifhen Bibliothek zu überfenden. Ich 
Hin darinn fo frey geweſen, etwas auf diejenigen Erinnerungen zu 
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erwiebern, die Sie über meine Juden zu machen bie Gutigkeit ges 
babt haben. Ich hoffe, daß bie Ast, mit welcher ich es gethan, Ihnen 
nicht zuwider ſeyn wird. Nur des eingerüdten Briefes wegen, bin ich 
einigermaßen in Sorgen. Wenn einige anftößige Ausbrüde darinn 
vorlommen ſollten, die ich nicht billige, die ich aber kein Recht gehabt 
habe zu ändern, fo bitte ich Eior. 2c., beftändig auf den Berfafler 
zurüdjufehen. Er ift wirtlic ein Jude; cin Menſch von etlichen und 
zwanzig Jahren, welcher, ohne alle Anweifung, in Sprachen, in ver 
Mathematit, in ber Weltweisheit, in der Poefie, eine große Stärke 
erlangt hat. Ich jehe ihm im voraus als eine Ehre feiner Nation an, 
wenn ihn anders feine eigene Glaubensgenoſſen zur Reiffe tommen 
laffen, bie allejeit ein unglüdlicher Berfolgungögeift wider Leute feines 
gleichen getrieben hat. Seine Redlichkeit und fein philoſophiſcher Geiſt 
laßt mid ihn im voraus als einen zweiten Spinoza betrachten, dem 
zur völligen Gleichheit mit dem erftern nichts, als feine Irrthümer, 
fehlen werben. i . 

or. 2c. bezeigten in Dero Briefe eine für mic fehr ſchmeichel⸗ 
bafte Begierde, nähere Umftände von mir zu wiſſen, und mid ges 
nauer zu lennen. Allein, kann man von einem Menſchen ohne Bes 
dienung, ohne Freunde, ohne Glud viel wichtiger jagen, als feinen 
Namen? Noch kann ich mid) durch wenig anders, als durch biejen 
unterſcheiden. Ich bin ein Oberlauftger von Geburt; mein Vater ift 
oberſter Prediger in Camenz. — — Welche Lobfprüche würde ich ihm 
nicht beylegen, wenn er nicht mein Vater wärel — — Ex ift einer 
von den erften Ueberfegern des Tillotfons. Ich habe in der Fürftens 
ſchule zu Meißen, und hernach zu Leipzig und Wittenberg ftubirt. 
Man jest mich aber in eine große Berlegenheit, wenn man mic 
fragt, was? An dem legten Orte bin ich Magifter geworben. Ich 
bin alfo etwas mehr als ein bloſſer Student, wie mic) der Hr. Ball. 
Zange nennt, und etwas weniger als ein Prediger, für welchen mic) 
der Herr Prof. Wald) gehalten hat. Ich befinde mich feit 1748 in 
Berlin, und habe mic während biefer Beit nur ein halbes Jahr an 
einem andern Orte aufgehalten. Ich ſuche hier keine Beförderung; 
und lebe bloß hier, weil id; an feinem andern groden Orte Ichen 
kann. — — Wenn ich noch mein Alter hinzwjege, welches ſich auf 
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25 Jahr beläuft — fo ift mein Lebenslauf fertig. Was noch lommen 
ſoll, habe id} der Vorſehung überlaffen. . Ich glaube fhwerlih, daß 

ein Menfd gegen das Zukünftige gleichgültiger feyn kann, als ich. 
Ich habe des Hrn. Prof. Walchs gedacht; und darf. ich wohl 
Cor. x. erfuhen, ihm meinen Empfehl zu. machen? Nur meine 
Furchtſamkeit iſt Urſache, daß ich ihm nicht felbft fchreibe, und ihn 
verſichere, wie ſeht die Art, mit welcher er einen nichtigen Zweifel 
von mir aufgenommen hat, alle meine Hoffnung von feiner Leutſelig ⸗ 
teit und ebeln Denkungsart übertroffen. habe. Seine Antwort thut 
mir völlig Genüge, und das, was Sie bey Anführung berfelben hin⸗ 
zugethan haben, ift ein Superpondium,, das ſchon an ſich den Aus⸗ 
{lag geben lonnte. Ich bin mit der größten Soheatung x 
. Ming. 


An Hrn. Nicolai zu Kerlin. 


Im Nov. 1766. 
Liebſter Freund! 

Ihren Brief vom 3:9. befam ich vorgeftern Abends, und ven 
vom 31. Auguft habe ich erft wor einigen Stunben erhalten; denn der 
Weg von Berlin nach Leipzig über Wittenberg ift näher, als der über 
Amfterdam. Sept antworte id auf beyde, und meil ich in Kleinig⸗ 
keiten ein großer Liebhaber. der Ordnung bin, fo beantworte ich ven 
älteften zuerft. Was fteht in biefem? 

Erſtlich hunzen Sie mid aus, eine ganze Seite lang! Ich aber 
brauche nur ein Paar Worte, mic) zu verantworten. Das Geheimmiß 
Ihrer Autorſchaft habe ich nicht ausgefhwagt, ſondern es iſt mir abs 
‚geftoblen worden, Ich mar nicht allein, als id Ihren Brief mit der 
Ankündigung erbrach. Wer ſchreibt Ihnen das? fragte man mic. 
‚Herz Nicolai — daß durfte ich doch jagen? Was gebrudt ift, darf 
‚man doch anfehen? fuhr. ver Neugierige fort. Ja. — Ey! und alfo 
‚wird Here N. mit an. dem Journale arbeiten? — — Warum nicht 
gar! er communiciet mir bloß die Ankündigung. . Warum denn aber 
2 Ggemplare, wenn er feinen Theil daran hat? Nun war ich drum! 
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Und penn Berrätherey mit untergelaufen ift, wahrhaftig! fo habe ich 
nicht dad Geheimniß, fondern das. Geheimniß hat mic, verrathen. 

Auf den polemiſchen Theil Ihres Briefes folgt der didaltiſche. 
Ich danke Ihnen aufrihtig für ven kurzen Auszug aus Ihrer Abs 
handlung über das Trauerfpiel, Er ift mir auf manderley 
Weiſe ſehr angenehm geweſen, und unter andern auch beöwegen, weil 
er mir Gelegenheit giebt zu widerſprechen. Meberlegen Sie ja alles 
wohl, was ich darauf jagen werde; denn es könnte leicht jepn, daß 
ich. nicht alles wohl überlegt hätte — Ich will umwenden, um bad 
freye Feld vor mir zu haben! 

Borläufiges Compliment! Da die Abfiht, warum ich gewiſſe 
Wahrheiten abhandele, die Art, wie id) fie abhanbeln foll, beſtimmen 
muß, und ba jene e3 nicht allegeit erfordert, auf bie allererften Ber 
griffe zurüd zu geben; fo würde ich gar nichts wiber Ihren Aufſatz 
zu erinnern haben, wenn ich Sie nicht für einen Kopf hielte, ver mehr 
als eine Abficht dabei hätte verbinden fünnen, 

& kann fegn, daß wir dem Grundfage: Das Trauerjpiel 
foll beffern, mandyes elende aber gutgemeinte Stüd ſchuldig find; 
& lann ſeyn, fage ich, denn diefe Ihre Anmerkung Hingt ein wenig 
u ſiunreich, al daß ic) fie gleich für wahr halten follte. Aber das 
erlenne ich für wahr, daß kein Grunbfag, wenn man ſich ihn recht 
geläufig gemacht hat, befiere Trauerfpiele kann hervorbringen helfen, 
als der: Die Tragödie foll Leidenſchaften erregen, 

Nehmen Sie einen Augenblid an, daß ber erſte Grundſatz eben 
fo wahr als der andere ſey, fo kann man doch noch hinlängliche Ur⸗ 
jachen angeben, warum jener bey der Ausübung mehr ſchlimme, und 
dieſer mehr gute Folgen haben müffe. Jener hat nicht deswegen 
ſchlimme Folgen, weil er ein falſcher Grundſatz ift, ſondern des⸗ 
wegen, weil er entfernter ift, als biefer, weil ex blos den Enbzwed 
angiebt, und diefer bie Mittel Wenn ich die Mittel habe, jo habe 
ih ven Enbzwed, aber-nicht umgelehrt. Sie müffen alſo ftärkere 
Gründe haben, warum Gie hier vom Ariſtoteles abgehen, und ich 
wanſchte, daß Sie mir einiges Licht davon gegeben hätten; denn 
viefer Verabfäumung ſchreiben Sie es nunmehr zu," daß Sie hier 
meine Gedanken lejen müfjen, wie id) glaube, daß man die Lehre des 
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alten Philofophen verſtehen folle, und wie ich mir vorftelle, daß da 
Trauerſpiel durch Erzeugung der Leidenſchaften beſſern Tann. 

Das meifte wird darauf ankommen: was das Trauerjpiel für 
Leidenſchaften erregt. In feinen Berfonen Tann es alle mögliche 
Leiden ſhaſten wiren laffen, bie ih zu der Müsde des Stoffes 
ſchiclen. Aber werben auch zugleich alle dieſe Leidenſchaften in den 
Zuſchauern vege? Wird er freudig? wird er verliebt? wird er zornig? 
wird er rachſuchtig? Ich frage nicht, ob ihn der Poet fo weit bringt, 
daß er diefe Leidenſchaften in ber fpielenven Berfon billiget, fondern 
ob er ihn fo weit bringt, daß er diefe Leidenſchaften ſelbſt fühlt, 
und nicht bloß fühlt, ein anbrer fühle fie? 

Kurz, ich finde keine einzige Leidenſchaft, die das Trauerfpiel in 
dem Bufchauer rege macht, als das Mitleiven. Sie werben fagen: 

erwedt es nicht auch Schreden? erwedt es nicht aud Bewunderung? 
Schreden und Bewunderung find feine Leidenſchaften nad meinem 
Verſtande. Was denn? Wenn Sie e8 in Ihrer Abſchilderung ges 
troffen haben, was Schreden ift, eris mihi magnus Apollo, und 
wenn Gie es getroffen haben, was Bewunderung ift, Phyllida solus 
habeto, 

Segen Sie ſich bier auf Ihre Richterftähle, meine Herren, Ricolai 
und Moſes. Ich will es fagen, was ich mir unter beyden vorſtelle. 

Das Schreden in der Tragdbdie ift meiter nichts als die plöge 
liche Ueberraſchung des Mitleides, ich mag ben @egenfland meines 
Mitleids kennen oder nicht. 8. E. endlich bricht ver Priefter damit 
beraus: Du Dedip bift der Mörder des Lajus! Ich erfährede, 
denn auf einmabl ſehe id) den rechtſchafnen Dedip unglüdlih; mein 
Mitleid wird auf einmapl rege. Gin ander Grempel: es erſcheinet ein 
Geiſt; ich erſchrede: der Gedante, daß er nicht erfcheinen infrde, wenn 
er nicht zu des einen ober zu bed andern Ungläd erjchiene, die dunlle 
Borftellung dieſes Unglüds, ob ich ben gleid) noch nicht Tenne, ven 
es treffen foll, überzafchen mein Mitleid, und dieſes überrafchte Mits 
W Belehren Sie mich eines Beſſern, wenn id) Uns 

e. 

Nun zur Bewunderungl Die Bewunderung! D in der Tra⸗ 

Hödie, um mic ein wenig oralelmaßig auszubrüden, if fie das 
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entbehrlich gewordene Mitleiven, Der Held ift unglüdlich, aber er ift 
über fein Unglüd fo weit erhaben, er ift jelbft fo ftolz darauf, daß 
es auch in meinen Gebanten bie ſchredliche Seite zu verlieren anfängt, 
daß ich ihn mehr beneiven, als betauern möchte. 

Die Staffeln find alfo diefe: Schreden, Mitleid, Bewunderung. 
Die Leiter aber heißt: Mitleid; und Schreden und Bewunderung find 
nicht als die erſten Sproflen, ber Anfang und das Ende des Mit: 
leids. 3. E. Ich höre auf einmahl, nun ift Cato fo gut als des 
Caſars Mörder. Schreden! Ich werde hernach mit der vetehrungd- 
würbigen Perfon be erftern, und auch nachher mit feinem Ungfüde 
belannt. Das Schreden zertheilet fih in Mitleiv. Nun 
aber hör’ ich ihm fagen: „Die Welt, vie Caſarn dient, ift meiner 
nicht mehr werth." Die Bewunderung fegt dem Mitleiven 
Säranten. Das Schrecken braucht der Dichter zur Ankündigung 
des Mitleids, und Bewunderung gleichfam zum Nubepunkte veffelben, 
Der Weg zum Mitleid wird dem Zuhdrer zu lang, wenn ihn nicht 
‚gleich der erfte Schred aufmerkſam macht, und das Mitleiven nüpt 
ſich ab, wenn e3 fid) nicht in der Bewunderung erholen lann. Wenn 
es alfo wahr ift, daß die ganze Kunft des tragiſchen Dichter3 auf die 
ſichere Erregung und Dauer des einzigen Mitleivens geht, fo ſage ich 
nunmehr, bie Beftimmung der Tragödie ift diefe: fie foll unfre 
Fähigkeit, Mitleid zu fühlen, erweitern. Sie foll und nicht 
bloß lehren, gegen dieſen ober jenen Unglüdlichen Mitleid zu fühlen, 
fondern fie foll uns fo weit fühlbar machen, daß ung der Unglüdliche 
gu allen Zeiten, und unter allen Geftalten, rühren und für ſich eins 
nehmen muß. Und num berufe ich mich auf einen Satz, den Ihnen 
‚Herr Mofes vorläufig demonftriren mag, wenn Sie, Ihrem eignen 
Gefühl zum Trotz, daran zweifeln wollen. Der mitleidigfte 
Menſch ift ver beſte Menſch, zu allen geſellſchaftlichen Tugenden, 
gu allen Arten der Großmuth der aufgelegteſte. Wer uns alfo mit⸗ 
leivig macht, macht ums beſſer und tugenvhafter, und das Trauer⸗ 
friel, das jenes thut, thut auch dieſes, oder — es thut jenes, um. 
diefes thun zu konnen. Bitten Sie es dem Ariſtoteles ab, oder wider ⸗ 
legen Sie mich. 

Auf gleiche Weife verfahre ich mit der Komödie. Sie foll und zur 
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dertigkeit verhelfen, alle Arten des Lacherlichen leicht wahrzunehmen. 
Ber diefe Fertigkeit befigt, wird in feinem Betragen alle Arten des 
Lacherlichen zu vermeiden ſuchen, und eben dadurch der wohlgezogenfte 
und gefittetfie Menſch werben. Und jo ift auch die Nüßlichleit der 
Komödie gerettet, 

Beyder Nugen, des Trauerfpiels ſowohl als des Luftjpiels, ift 
von dem Vergnügen unzertrennlich, denn die ganze Hälfte des Mit« 
leids und des Ladens iſt Vergnügen, und es it großer Vortheil für 
den dramatifchen Dichter, daß ex weder nüglic), noch angenehm, eines 
ohne das andre ſeyn kann. 

Ich bin jegt von dieſen meinen Grillen fo eingenommen, daß ic, 
wenn id} eine dramatifche Dichtkunft ſchreiben follte, weitläuftige Abs 
handlungen vom Mitleid und Laden voranſchiden würde, Ich würde 
beydes ſogar mit einander vergleichen, ich würde zeigen, daß das 
Beinen eben fo aus einer Bermifhung ber Traurigleit und Freude, 
als das Lachen aus einer Vermiſchung der Luft und Unluft entftehe; 
ich würde weifen, wie man das Lachen in Weinen verwandeln kann, 
wo man auf der einen Seite Luft zur Freude, und auf der andern 
Unluft zur Traurigleit, in beftändiger Vermiſchung anwachſen läßt; 
— ich würde — Sie glauben nicht, was ich alles würde, 

Ich will Ihnen nur noch einige Proben geben, wie leicht und 
glüdlih aus meinem Grundſatze, nit nur die vornehmite befannte 
Regeln, fondern auch eine Menge neuer Regeln fliee, an deren 
Statt man ſich mit dem bloßen Gefühle zu begnügen pflegt. 

Das Trauerfpiel fol ſo viel Mitleid erweden, als 3 nur immer 
Tann; folglich müffen alle Berfonen, die man unglüdlid werben läßt, 
‚gute Eigenſchaften haben, folglich muß bie beſte Perſon aud) die uns 
gladlichſte ſeyn, und Verbienft und Unglüd in beftändigem Verhälts 
niffe bleiben. Das ift, der Dichter muß keinen von allem Guten ents 
blößten Boſewicht aufführen: Der Held oder die befte Perfon muß 
nicht, gleich einem Gotte, feine Tugenden ruhig und ungekranlt übers 
fehen. Ein Fehler des Canuts, zu deſſen Bemerkung Gie auf einem 
andern Wege gelanget find. Merten Sie aber wohl, daß ich hier 
nicht von dem Ausgange vede, denn das ftelle ich in des Dichters 
Gutbefinden, ob er Fieber die Tugend durch einen glüdlihen Ausgang 
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Yrönen, ober durch einen unglüdlichen un noch intereflanter machen 
will. Ich verlange nur, daß die Perfonen, die mich am meiften für 
fi) einnehmen, während der Dauer des Gtüds, bie unglüds 
lichſten ſeyn ſollen. Zu diefer Dauer aber gehört nicht der Ausgang. 

Das Schreden, habe ich gefagt, ift das überrafchte Mitleiden; 
ich will bier noch ein Wort hinzufegen:.das überrafehte und unents 
widelte Mitleiven; folglich wozu die Ueberraſchung, wenn es nicht 
entwidelt wird? Ein Trauerfpiel voller Schreden, ohne Mitleid, ift 
ein Wetterleuchten ohne Donner. So viel Blige, fo viel Schläge, 
wenn und ver Blig nicht fo gleichgültig werben fol, daß wir ihm mit 
einem kindiſchen Vergnügen entgegen gaffen. Die Bewunderung, 
habe ich mich ausgevrüdt, ift das entbehrlich gewordene Mitleid. Da 
aber das Mitleid das Hauptwerk ift, fo muß es folglich fo felten als 
möglich entbehrlich werben; der Dichter muß feinen Held nicht zu 
ſehr, nicht zu anhaltend der bloßen Bewunderung ausfegen, und 
Cato als ein Stoiter ift mir ein ſchlechter tragifcher Held. Der bes 
wunderte Held ift der Vorwurf der Gpopee; der betauerte des 
Trauerſpiels. Können Sie fi) einer einzigen Stelle erinnern, wo 
der Helb des Homers, des Virgils, des Taflo, des Klopftods, Mit: 
leiden erwedt? ober eines einzigen alten Trauerfpielö, wo ber Held 
mehr bewundert als betauert wird? Hieraus können Sie num auch 
fchließen, was ich von Ihrer Eintheilung ber Trauerfpiele halte. Sie 
fallt mit Ihrer Grlaubniß ganz weg. Ich habe micht Luft noch einen 
dritten Bogen anzulegen, fonft wollte ich mich noch über einige andere 
Buntte erllären. Ich verfpare es bis auf einen nächſten Brief, wels 
her zugleich die Beanttortung Ihres zweyten enthalten fol. 

Sept melbe ich Ihnen nur noch, daß ich Ihr zweytes Avertiffement 
beforgt habe; verlange, daß Sie mir Ihre aufrichtige Meinung übet 
dieſes Geſchwatz je eher je lieber entveden folen, und empfehle mich 
Ihrer fernern Freundſchaft. Leben Sie wohl! Ich bin ıc. 

N. S. Wenn Sie über meine Zweifel freundlich antworten wollen, 
fo ſchiden Sie mir diefen Brief wiever mit zuräd; denn es 
tönnte Teicht kommen, daß ich über acht Tage nicht mehr wüßte, 
was ich heute gefchrieben habe. 
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An Mofes Menoelsfohn. 


Den 18. Nov. 1756. 
Liebſter Freund! 

Ich habe heute an unfern Herrn Nicolai einen ſehr langen und 
langweiligen Brief geſchrieben, und id vermuthe, daß Sie einen befto 
kürzern befommen werben. Je kürzer je angenehmer! Zu Iefen oder 
zu jhreiben? werden Sie fragen. 

Diefer kurze Brief kann aber feine Antwort auf Ihre Antwort 
meines legtern ſeyn, den Ihnen Herr Joſeph mitgebracht hat, non 
epistolee nullee sunt responsiones. Sondern er ift eine Antwort 
auf Ihren Brief, den ich Ihnen von Amſterdam aus beantwortet 
hätte, wenn der König von Preuffen nicht ein fo großer Kriegs» 
held wäre. 

Es ift mir recht fehe angenehm, daß mein Freund, ver Metas 
phofiter, ſich in einen Belesprit ausdehnt, wenn fein Freund, der 
Belesprit, ſich nur ein wenig in einen Metaphyſiler concentriren 
lonnte oder wollte. Was ift zu thun? Der Belesprit tröftet ſich unters 
deſſen mit dem Einfale — denn mit was Tann fid) ein Velesprit ans 
vers tröften, als mit Ginfällen? — daß, wenn Freunde alles unter 
ih gemein haben follen, Ihr Wiſſen aud das meinige ift, und Gie 
lein Metaphufiter feyn können, ohne daß ich nicht auch einer jey. 

3. E. ich bitte Sie, das, was ich an Herrn Nicolai gejchrieben 
habe, zu überdenken, zu prüfen, zu verbeſſern. Erfüllen Sie num 
meine Bitte, fo ift es eben das, als ob ich es felbft nochmals übers 
dacht, geprüft und verbefiert hätte. Ihre befiern Gedanlen find 
weiter nicht8 ala meine zweyten Gedanken. So bald Sie alfo, unter 
andern, meinen Begrif vom Weinen falſch finden werben, fo bald 
werbe ich ihm auch verwerfen, und ihn filr weiter nichts halten, als 
für eine gewaltfame Ausbehnung meines Begrifs vom Laden. Jetzo 
halte ich ihn noch für wahr; denn ich dene fo: alle Betrübniß, welche 
von Thränen begleitet wird, ift eine Betrübniß über ein verloprnes 
Gut; fein anderer Schmerz, feine andre unangenehme Empfindung 
wird von Thränen begleitet. Num findet ſich bey dem verlohrnen 
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Gute nicht allein bie Idee des Verlufts, fondern aud die Idee des 
Guts, und beyde, diefe angenehme mit jener unangenehmen, find 
unzertrennlih verfnüpftl. Wie, wenn diefe Berfnüpfung überall 
Statt hätte, wo dad Weinen worlommt? Bey den Thränen bes Mit: 
leids ift es offenbar. Bey ven Thränen der Freude trift es auch ein: 
denn man weint nur da vor Freude, wenn man vorbero elend ges 
wefen, und fi nun auf einmahl beglüdt fieht; niemahls aber, wenn 
man vorher nicht elend geweſen. Die einzigen fogenannten Bus« 
thränen machen mir zu fchaffen, aber id} forge fehr, die Erinnerung 
der Annehmlichleit ver Sünde, die man jept erft für firafbar zu er⸗ 
lennen anfängt, hat ihren guten Theil daran; es müßte denn ſeyn, 
daß die Busthränen nichts anders als eine Art von Freubenthränen 
wären, da man fein Elend, ven Weg des Laſters gewandelt zu ſeyn, 
und feine Slädfeligteit, den Weg der Tugend wieber anzutreten, zus, 
gleich empfände. 

Ich bitte Sie nur noch, auf die bewundernswürdige Harmonie 
Acht zu haben, die ich nad meiner Crffärung bes Weinens, hier 
zwiſchen den reſpondirenden WVeränberungen des Körper? und ber 
Seele zu jehen glaube. Man kann laden, daß bie Thränen in bie 
Augen treten; das korperliche Weinen ift alſo gleichfam ver hödfte 
Grad des Törperlihen Lachens. Und mas brauqht es bei dem Laden 
in der Geele mehr, wenn es zum Weinen werben foll, als daß bie 
Luft und Unluft, aus deren Vermiſchung das Laden entfteht, beybe 
zum bhödften Grade anwachſen, und eben fo vermifcht bleiben. 8. €. 
der Kopf eines Kindes in einer großen Gtaatäperüde ift ein lacher⸗ 
Tiger Gegenftand; und ber große Staatsmann, ber lindiſch geworden 
iſt, ein beweinenswürbiger. 

Ich fehe, daß mein Brief doc lang geworben ift. Nehmen Sie 
mir es ja nicht übel. Leben Sie wohl, liebfter Mofes, und fahren 
Sie fort mic) zu lieben. Ich bin 

‚ganz ber Ihrige 


, Selling. 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, den 28. Rob. 1756. 
Liebſter Freund! ö 

Ich muß Ihnen auf Ihren legten Brief den Augenblid antworten; 
denn was bey mir nicht den Augenblid geſchieht, das geſchieht ents 
weber gar nicht, ober ſehr ſchlecht. Da ich aber nichts weniger als 
lange Weile habe, und den größten Theil de Tages mit unfern 
Gäften zubringen muß — (denn das wiſſen Sie do, daß nunmehr 
auch Leipzig nicht länger von Preußiſcher Ginquartierung verſchont 
ift?) fo werde ich von der Zauft weg fchreiben, und meine Gedanken 
unter der Feder reif werben laflen. 

& Tömmt mic fehr gelegen, wa Sie von ber Bewunderung 
fagen; und in meinem Briefe an unfern Freund habe ich diefen Affekt 
nicht ſowohl überhaupt erklären, als anzeigen wollen, was für Wir⸗ 
tung er in dem Trauerfpiele hervorbringe; eine Wirkung, bie Sie 
ſelbſt nicht ganz in Abrede find. 

Dir gerathen in Bewunderung, fagen Sie, wenn wir an einem 
Menſchen gute Eigenſchaften gewahr werben, bie unfre Meinung, bie 
wir von ihm ober won der ganzen menſchlichen Natur gehabt haben, 
übertreffen. In dieſer Erklärung finde ich zweyerley Dinge, die zweyer⸗ 
ley Rahmen verdienen, und in unſerer Sprache aud) wirklich haben. 
Denn ih an einem gute Cigenfchaften gewahr werde, die meine 
Meinung von ihm übertreffen; jo heißt das nicht, ih bewundere 
ihn, fondern ih verwundere mich über ihn. Bewundern Sie den 
flerbenden Gusmann? Ich nicht, ich verwundere mic) blos, daß aus 
einem chriſtlichen Barbaren fo geſchwind ein Menſch geworben ift, ja 
id verwundere mich fo jehr, daß ich mic) nicht enthalten Tann, ven 
Dichter ein wenig zu tadeln. Die Veränderung ift zu jäh, und nad) 
dem Charalter des Gusmann durch nichts wahrſcheinlich zu machen, 
als durch eine übernatürlihe Wirkung der Religion. Voltaire muß 
es ſelbſt gemerlt haben: 


Sieh bier ven Unterſchied der Götter, die wir ehren, 
Die deinen Tonnten dich nur Wuth und Rache lehren. 
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Bis diefen Augenblid habe ich den Gusmann gehaßt: ich freue mid 
faft, daß ihn der Wilde erftochen hat; er erſtach ein Ungeheuer, das 
eine Belt vertwüftete; wo follte das Mitleiven herlommen ? Nunmehr 
aber höre ich, er vergiebt; er thut die erfte und letzte gute That, die 
ich nicht von ihm erwartet hätte; das Mitleid erſcheint an der Hand 
der Verwunderung, das ift, es entfteht durch die endlich und plöglich 
entdedte gute Eigenſchaft. Ich fage mit Fleiß: plötzlich, um eine Er⸗ 
fahrung daraus zu erflären, bie ich wirklich gehabt habe, ehe vie 
Speculation noch daran Theil nehmen konnte. Ich bin, als ich dieſe 
Scene zum erftenmahl las, über die Vergebung des Gusmann ers 
ſchrocken. Denn den Augenblid fühlte ich mic in der Etelle des 
Bamor. Ich fühlte feine Beihämung, feine ſchmerzliche Erniedris 
gung, ich fühlte es, was es einem Geifte, wie dem feinigen, loſten 
muſſe, zu jagen: ih ſchame mid der Rahel Zum Tode, dem 
Heinern Uebel, war er vorbereitet; zur Vergebung, dem grös 
Fern, nicht. 

Ufo, wenn ein Böoſewicht oder jede andere Perfon eine gute Eis 
genſchaft zeigt, die id} in ihm nicht vermutbet hätte, fo entfteht feine 
Bewunderung, fondern eine Verwunderung, welche jo wenig etwas 
angenehmes ift, daß fie vielmehr weiter nichts, als ein Fehler des 
Dichters genannt zu werben verbient, weil in keinem Charakter mehr 
feyn muß, als man fih Anfangs darinn zu finden verfprict. Wenn 
der Geizige auf einmahl freigebig, der Ruhmredige auf einmahl bes 
ſcheiden wird; fo verwundert man fi, bewundern aber lann man 
ihn nicht. . 

Wenn nun diefer Unterſchied Feine falſche Spigfindigteit ift, fo 
wird die Bewunderung allein da Statt finden, wo wir jo glänzende 
Eigenſchaften entveden, daß wir fie der ganzen menſchlichen Natur 
nicht zugetrauet hätten. Um dieſes näher einzufehen, glaube id, 
werben folgende Puntte etwas beptragen können. 

Was find dieſes für glänzende Eigenſchaften, die wir bewundern? 
Sind es befondere Eigenſchaften, ober find es nur die höchften Grade 
guter Eigenfhaften? Sind es die hödften Grade aller guter Eigen» 
ſchaften, ober nur einiger derſelben? 

Das Wort Bewunderung wird von dem größten Berwunberen, 

ä 
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dem Pöbel, fo oft gebraucht, daß ich es Taum wagen will, auß dem 
Sprachgebrauche etwas zu entjcheiven. Seine, des Pobels Fahig⸗ 
teiten find fo gering, feine Tugenven fo mäßig, baß er beyde nur in 
einem leidlichen Grade entveden darf, wenn er bewundern fol, Was 
über feine enge Sphäre ift, glaubt er über die Sphäre ver ganzen 
menſchlichen Natur zu fen. 

Laſſen Sie und aljo nur diejenigen Fäe unterfuhen, wo bie 
beſſern Menfchen, Menſchen von Empfindung und Einfiht, bewuns 
dern. Unterſuchen Sie Ihr eigen Herz, liebfter Freund! Bewundern 
Sie die Gütigkeit des Auguftus, die Keuſchheit des Hippolyts, die 
lindliche Liebe ver Chimene? Sind dieſe und andere folde Gigens 
ſchaften über den Begrif, ven Sie von her menſchlichen Ratur haben? 
Oder zeigt nicht vielmehr die Nacheiferung felbft, die fie in Ihnen ers 
weden, daß fie noch innerhalb dieſem Begrife find? 

Das für Eigenſchaften bewundern Sie denn nun? Gie bewuns 
dern einen Cato, einen Eſſer — mit einem Worte, nichts als Beys 
fpiele einer unerfepütterten Seftigleit, einer unerbittlien Standhaf⸗ 
tigfeit, eines nicht zu erſchredenden Muths, einer heroiſchen Beratung 
der Gefahr und des Todes; und alle biefe Beyfpiele bewundern Sie 
um fo vielmehr, je beſſer Sie find, je fühlbarer Ihr Herz, je zaͤrt⸗ 
licher Ihre Empfindung ift. Sie haben einen zu richtigen Begrif 
von der menfchlihen Natur, als daß Sie nicht alle unempfindlihe 
‚Helden für ſchoͤne Ungeheuer, für mehr als Menſchen, aber gar nicht 
für gute Menſchen halten follten. Sie bewundern fie aljo mit Recht; 
‚aber eben bewegen, weil Sie fie bewundern, werben Sie ihnen nicht 
nacheifern. Mir wenigftens ift es niemahls in ven Sinn gelommen, 
einem Cato ober Efier an Halsftarrigteit gleich zu werden, fo ſehr ich 
fie aud) wegen dieſer Halsftarrigleit beiwundere, die id) ganz und gar 
verachten und vervammen würde, wenn es nicht eine Halsftarrigteit 
der Tugend zu ſeyn ſchiene. 

Ich werde alfo ver Bewunderung nichts abbitten, ſondern id 
verlange, daß Sie e3 der Tugenb abbitten follen, Sie zu einer Tochter 
ber Bewunderung gemacht zu haben. Es ift wahr, fie iſt ſehr oft Die 
Tochter der Naceiferung, und die Nacheiferung ift die natürliche 
Folge der anſchauenden Erfenntniß einer guten Eigenſchaft. Aber 
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Es muß eine gute Gigenfchaft ſeyn, deren ich den Menfchen übers 


haupt, und aljo aud mid, fähig halte. Und dieſe Cigenfhaften 
ſchließe ich fo wenig aus dem Trauerfpiele aus, daß vielmehr, nad) 
meiner Meinung, Yar kein Trauerfpiel ohne fie befteht, weil man 
ohne fie fein Mitleid erregen Tann. Ich will nur diejenigen großen 
Gigenjänhten ausgeſchloſſen haben, bie wir unter bem allgemeinen 
Nahen des Heroismus begreifen können, weil jede berjelben mit 
Unempfinvlichteit verbunden ift, und Unempfinblicfeit in dem Ges 
genftanbe des Mitleid, mein Ditleiven fhwächt. 

Laſſen Sie uns hier bei ven Alten in bie Schule gehen. Was 
konnen wir nad) ber Natur für beflere Lehrer wählen? Um das Mits 
leid befto gewifler zu erweden, warb Debipus und Alcefte von allem 
Heroismus entkleivet. Jener Hagt weibiſch, und diefe jammert mehr 
als weibiſch; fie wollten fie lieber zu empfindlich, als unempfindlich 
machen; fie ließen fie lieber zu viel Klagen ausfhütten, zu viel Thräs 
nen vergießen, als gar keine. 

Sie fagen, das benähme der Bewunderung ihren Werth nicht, 
daß fie das Mitleiven ſchwache oder gar aufhebe, weil fie biefes mit 
dem Tode des Helven gemein habe. Sie irren hier aus zu großer 
Scharffinnigleit. Unter 1000 Menſchen wird nur ein Weltweifer 
ſeyn, welcher ven Tod nicht für das größte Uebel, und das Todtfeyn 
nicht für eine Fortdauer dieſes Uebels hält! Das Mitleiven hört alfo 
mit dem Tode noch nicht auf; gefept aber, es hörte auf, fo würbe 
dieſer Umftand weiter nichts, ald die Urſache der Regel fegn, warum. 
fi mit dem Tode des Helven auch das Stüd fliegen müfle. Kaun 
ſich aber das Stüd mit der Bewunderung ließen? Wenn id) aber 
geſagt habe, der tragiſche Dichter müffe die Bewunderung fo wenig 
fein Hauptwerk feyn laffen, daß er fie vielmehr nur zu Ruhepunkten 
des Mitleids machen müfle; fo habe ich dieſes damit fagen wollen, 
ex folle feinem Helden nur fo viel Standhaftigleit geben, daß er nicht 
auf eine unanftändige Art unter feinem Unglüd erliege. - Empfinden 
muß er ihm fein Unglüd lafien, er muß es ihn recht fühlen laſſen, 
denn fonft Tönnen wir e3 nicht fühlen. Und nur dann und warn 
muß er ihn lafien einen effort tun, der auf wenige Augenblide eine 
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dem Schidſal gewachſene Seele zu zeigen ſcheint, welche große Seele - 
ven Yugenklid: darauf wieder ein Maub ihrer fümenliden Empfin · 
dungen werben muß. 

Was Gie von dem Mithridat des Nacine Tagen, ift, glaub’ ich, 
eher. für mich, al für Sie. Ehen bie evelmpthige Scene, wo er 
feinen Söhnen ben Anſchlag, vor Rom zu gehen, entbedt, ift Urs 
fache, daß wir mit ihm wegen feines gehabten mißlichen Schidjals in 
dem Kriege wiber die Römer kein Mitleiven haben fönnen. Ich ſehe 
ihn ſchon triumphirend in Rom einziehen, und vergeſſe darüber alle 
feine unglüdlihen Schlachten. Und was iſt denn dieſe Scene bei dem 
Racine mehr, als eine fhöne Flidſcene? Sie bewundern den Mithri⸗— 
dat, biefe Bewunderung ift ein angenehmer Affelt; fie kann bei einem 
Carl XIL Nadeiferung erweden, aber wird es dadurch unwahr, daß 
fie ſich beffer.in ein Heldengebicht als in ein Trauerfpiel ſchicle? 

Doc ich will aufpören gu ſchwatzen, und es endlich bebenten,, daß 
id an.einen Wortfparer ſchreibe. Ich will, was ich wider die 
Bewunderung bisher, ſchlecht ober gut, gejagt habe, nicht geſagt 
haben; ich will alles mahr jeyn laſſen, mad Sie von ihr fagen. Sie 
iſt dennoch aus dem Trauerfpiel zu verbannen. 

Denn — Doc) ich will erſt eine Erlauterung aus dem Urſprunge 
des Trauerfpiels voranſchiden. Die alten Trauerfpiele find aus dem 
Homer, ihrem Inhalte nach, genommen, und dieſe Battung ver Ges 
dichte ſelbſt, iſt aus der Abſingung feiner Epopeen enifprungen. 
Homer und nad ihm die Rhapſodiſten wählten gewiſſe Stüde daraus, 
vie fie bey feyerlichen Gelegenheiten, vielleicht. auch wor den Thüren 
ums Brob, abzufingen pflegten. Sie mußten bie Grfahrung gar bald 
machen, was für Stüde von dem Volle am liebſten gehört wurden. 
Heldenthaten hört man nur einmal mit fonberli—hem Vergnügen; ihre 
Reuigkeit rührt am meiften. Uber tragiſche Begebenheiten rühren, jo 
oft man fie hört. Diefe alfo wurden, vorzüglich vor andern Begeben ⸗ 
heiten bey den Homer, ausgeſucht, und Anfangs, fo wie fie erzahe 
lungẽweiſe bei dem Dichter ftehen, gefungen, bis man darauf fiel, 
fie dialogiſch abzutheilen, und das daraus entftand, was wir jept 
Tragdbie nennen. Hätten denn num die Alten nicht eben fowohl aus 
den Heldenthaten ein dialogiſches Gange machen können? Zoeplid, 
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und fie würben es gewiß gethan haben, wenn fie nicht die Bewunde ⸗ 
rung für eine weit ungejcidtere Lehreriun bes Volls ald das Mits 
leiden gehalten hätten. 

Und das ift ein Punkt, den Sie felbft am beften beweiſen können. 
Die Bewunderung in dem allgemeinen Berftande, in meldem es 
nichts ift, ala das ſonderliche Wohlgefallen an einer feltnen Voll: 
Tommenheit, befiert vermittelft der Nacheiferung, und bie Nacheiferung 
feßt eine deutliche Crfenntniß der Bolltommenheit, weldier id) nad)» 
eifern will, voraus. Wie viele haben diefe Ertenntniß? Und wo dieſe 
nit ift, bleibt die Bewunderung nicht unfruchtbar? Das Mitleiden 
hingegen befjert unmittelbar; beflert, ohne daß wir felbft etwas dazu 
beytragen dürfen; beflert ven Mann von Verſtande ſowohl als den 
Dummlopf. 

Hiermit füließ ih. Sie find mein Freund; ich will meine Ge 
danten von Ihnen geprüft, nicht gelobt haben. Ich fehe Ihren fer⸗ 
nern Einwärfen mit dem Bergnügen-entgegen, mit welchem man ber 
Belehrung entgegen fehen muß. ‘Sept habe ih mich, ir Anfehung 
des Briefichreibens, in Athem gefegt; Sie wiflen, was Sie zu thun 
haben, wenn id barinn bleiben fol. Leben Sie wohl, und lafien 
Sie unfre Freundſchaft ewig fepn! Leſſing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 29, Rovemb. 1756, 
Liebſter Freund, 

Vorigesmal bekamen Sie ven langen Brief; jetzt hat ihm Herr 
Mofes befommen, und Gie befommen den kurzen. 

Gefegnet fey Ihr Entfhluß, ſich felbft zu leben! 3 Um feinen 
Berftand auszubreiten, muß man feine Begierben einfchränten. Wenn 
Sie leben können, fo ift es gleichviel, ob Sie von mäßigen ober von 
großen Einkünften leben. Und endlich find Pläge in der Welt, vie 

*.34 entfagte damals ber Qandlung, um mit einem Heinen Einkommen bloß 
für Die Wiflenfgaften gu leben Ricolat. 
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ſich befier für Gie ſchiden, als die Handlung. Wie glüdlich wäre ic, 
wenn ich Ihre Einlabung annehmen könnte! Wie viel Fieber wollte 
ich Hünftigen Sommer mit Ihnen und unferm Freunde zubringen, 
als in England! Vielleicht lerne ich da weiter nichts, ala daß man 
eine Nation bewundern und haſſen kann. 

Ich komme zur rüdftändigen Beantwortung Ihrer Briefe. Ih 
wollte lieber, daß Sie mein Stüd, al die Aufführung meines Stüds, 
fo weitläuftig beurtheilt hätten. Sie würden mir dadurch das Gute, 
das Sie davon fagen, glaublicher gemacht haben. Ich kann mid 
aber doch nicht enthalten, über Jhr Lob eine Anmerkung zu machen. 
Sie jagen, Sie hätten bis zum fünften Aufzuge öfter Thränen ver- 
goflen; am Enve aber hätten fie vor ftarter Rührung nicht weinen 
tönnen: eine Sache, die Ihnen noch nicht begegnet ſey, und gewifier 
Mafen mit Ihrem Syſtem von ber Rührung ftreite. — Es mag eins 
mal in dieſem Complimente, was nod in keinem Complimente ges 
wefen ift, jedes Wort wahr feyn — wiſſen Sie, was mein Gegen: 
compliment ift? Wer Geyer heißt Ihnen ein faljches Syſtem haben! 
Der vielmehr: wer Geyer heißt Ihrem Verſtande ih ein Syſtem 
nad) feiner Grille machen, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu 
ziehen ? Diefe hat, Ihnen unbewußt, das richtigſte Syftem, das man 
nur haben Tann; denn fie hat meines. Ich berufe mich auf meinen 
legten Brief an Hrn. Moſes. Das Mirleiven giebt feine Thränen 
mehr, wenn bie jhmerzhaften Empfindungen in ihm bie Oberhand 
gewinnen. Ich unterſcheide drey Gtabe des Mitleids, deren mittelfter 
das weinende Mitleid iſt, und die vielleicht mit den drei Worten zu 
unterſcheiden wären, Rührung, Thränen, Beklemmung. 
Rührung ift, wenn ich weder bie Vollfommenbeiten, noch das Un 
glüd de3-Gegenftandes deutlich vente, ſondern von beiden nur einen 
dunfeln Begriff habe; fo rührt mid) z. €. ver Anblid jedes Bettlers. 
Thranen etwedt er nur dann in mir, wenn er mid) mit feinen 
guten Eigenfchaften jo wohl, als mit jeinen Unfällen bekannter macht, 
und zwar mit beiven zugleich, welches das wahre Kunftftüd if, 
Tränen zu erregen. Denn macht er mich erft mit-feinen guten Gigens 
ſchaften und hernach mit feinen Unfällen, oder erft mit biefen und 
hernach mit jenen befannt, fo wird zwar vie Rührung ftärler, aber 
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| zu Thränen kömmt fie nicht. 8. €. Ich frage den Bettler: nad} feinen 
Umftänden, und er antwortet: ich bin feit brey Jahren amtlos, ich 
habe Frau und Kinder; fie find Theils Frank, Theils noch zu Hein, 
ſich felbft zu verſorgen; ich felbft bin nur nor einigen Tagen vom 
Krantenbette aufgeftanden. — Das ift fein Ungläd! — Aber wer 
find Sie denn? frage id} weiter. — Ich bin der und der, won deſſen 
Geſchiclichkeit in diefen oder jenen Verrichtungen Sie vielleicht gehört 
haben; id) bekleidete mein Amt mit möglichfter Treue; ich Könnte es 
alle Tage wieder antreten, wenn ich lieber bie Greatur eines Minifters, 
als ein ehrliher Mann ſeyn wollte zc. Das find feine Volllommen- 
heiten! Bei einer ſolchen Grzählung aber kann niemand weinen. 
Sondern wenn der Unglüdliche meine Thränen haben will, muß er 
beibe Stüde verbinden; er muß fagen: ich bin vom Amte gejegt, weil 
ich zu ehrlich war, und mich dadurch bei dem Minifter verhaßt machte; 
ich hungere, und mit mir hungert eine kranke liebenswürbige Frau; 
und mit ung hungern fonft hoffnungsvolle, jegt in der. Armuth vers 
modernde Kinder; und wir werben gewiß noch lange hungern müflen. 
Doch ich will lieber hungern, als niederträchtig ſeyn; aud meine 
Frau und Kinder wollen lieber hungern, und ihr Brot lieber unmits 
telbar von Gott, das ift, auß der Hand eines barmherzigen Mannes, 
nehmen, als ihren Vater und Ehemann laſterhaft wiflen ꝛc. — (Ich 
weiß nit, ob Sie mich verftehen. Sie müfjen meinem Vortrage mit 
Ihrem eignen Nachdenken zu Hülfe kommen.) Einer ſolchen Erzähs 
lung habe id) immer Thränen in Bereitfchaft. Unglüd und Verbienft 
find hier im Gleichgewicht. Aber laſſen Sie uns das Gewicht in der 
einen ‚ober andern Schale vermehren, und zufehen, was nunmehr 
entfteht. Laſſen Sie und zuerft in die Schale der Volllommenheit eine 
Bulage werfen. Der Unglüdliche mag fortfahren: aber wenn ich und 
meine kranke Frau und nur erſt wieder erholt haben, fo fol es ſchon 
anders werben. Wir wollen von ver Arbeit unferer Hände Ieben; wir 
ſchamen uns feiner. Alle Arten, fein Brot zu verbienen, find einem 
ehrlichen Manne glei anftändig; Holz fpalten,. oder am Ruder des 
Staates figen. Es lommt feinem Gewiſſen nit darauf an, wie viel 
ec nügt, fonbern wie viel er nügen wollte. — Nun hören meine 
Ihränen auf; die Bewunderung erftict fie. Und kaum, daß ih es 
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noch fühle, daß die Bewunderung aus dem Mitleiven entſprungen. 
— Lafien Sie uns eben den Verſuch mit der andern Wagichale ans 
ftellen. Der ehrliche Bettler erfährt, daß es wirklich einerley Wunder, 
einerley übernatürlihe Seltenheit ift, von ber Barmberzigfeit ber 
Menſchen, ober unmittelbar aus ver Hand Gottes gefpeift zu werben. 
Er wirb überall ſchimpflich abgewiefen; unterbeffen nimmt fein Mangel, 
zu, und mit ihm feine Verwirrung. Endlich geräth er in Wuth; er 
ermordet feine Frau, feine Kinder und fih. — Weinen Sie noch? — 
Hier erſtidt der Schmerz die Tpränen, aber nicht das Mitleiv, wie 
es die Bewunderung thut. Es ift — 

Ich vergweifelter Schwäger! Richt ein Wort mehr. Iſt Ihre Re 
cenfion vom Devil to pay ſchon gedrudt? Ich habe eine jehr merk 
würbige Gntvedung in Anfehung dieſes Stüds gemadt; wovon in 
meinem nachſten. 

Leben Sie wohl, liebſter Zreund! Leſſing. 

Nachſchrift. Was macht denn unſer lieber Marpurg? Grüßen 
Sie ihn tauſendmal von mir. Ich laſſe mich wegen des berühmten 
Dichters in feinen Oben ſchone bedanken. 


Au Aoſes Hendelsfohn. 


Leipzig, d. 18, Dec. 1756. 
Aebſter Freund! 

Sie haben Net; ic) habe in meinem Briefe an Gie ziemlich in 
den Tag hineingefhwagt. Heben Sie ihn nur immer auf; aber nicht 
zu Ihrer, fondern gu meiner Demüthigung. Gr bleibe bei Ihnen ein 
dauerhafter Verweis, was für albernes Zeug ic) fehreiben kann, wenn 
ich, wie ich mich anszubräden beliebt habe, meine Gedanken 
unter ber Feder reif werben laffe. Laſſen Sie mich jept vo 
fuchen, ob fie durd Ihre Einwurfe und Erinnerungen reifer gewor⸗ 
ben. Ich loſche die ganze Tafel aus, und will mich über die Materie 
von ber Bewunderung noch gar nicht erflärt haben. Bon vornet 

3% hatte in dem erften Briefe an Hrn. Nicolai von biefer Materie 
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geſchrieben: die Bewunderung mäüffe in dem Zrauerfpiele 
nichts feyn, als der Ruhepunkt des Mitleidens. Haben 
Sie mid) auch recht verſtanden? Herr Nicolai machte gu feiner 
gweyten Gattung der Trauerſpiele diejenige, wo man durch Hülfe des 
Screens und bes Mitleldens Bewunderung erregen wolle, In biefer 
Gattung alfo wird die Bewunderung zum Hauptwerle, das ift, das 
Unglüd, das den Helden trifft, fol uns nicht ſowohl rühren, als 
dem Helden Gelegenheit geben, feine außerordenilichen Volllommen⸗ 
beiten zu geigen, deren intuitive Erkenntniß in ung ben angenehmen 
Affelt erwede, welchen Sie Bewunderung nennen. 

Ein folches Trauerfpiel nun, fage ich, türbe ein dialogiſches 
Helvengebiäht ſeyn, und kein Tranerfpiel. Der bemunderte Held, 
babe ic) mic) gegen Herrn Nieolai ausgebrüdt, ift der Stof des Hels 
dengedichts. Ba Gie mir do alſo wohl zutrauen werben, daß ich 
ein Hefvengebicht (em Gedicht woller Bewunderung) für ein ſchones 
Gedicht halte; fo kann ich nicht einfehen, wie Sie mir Schuld geben 
Tonnen, daß ich ber Bewunderung alles Schöne, alles Angenehme 
vauben wolle. Sie ift ein angenehmer Affett, gut; aber kann 'ihe 
biefes die vornehmſte Gtelle in einem Zrauerfyiele verienen? Das 
Trauerfpiel (fagt Ariftoteles, Hauptftüd 14) fol uns nidht jeve Art 
des Vergnügens ohne Unterſchied gewahren, fonbern nur allein das 
Vergnügen, weldjes ihm eigenthüimlich zufömmt. 

Warum wollen wir die Arten der Gebichte ohne Noth verwirren, 
und die Grängen der einen in bie andern laufen laſſen? So wie in 
dem Heldengebichte die Bewunderung das Hauptwerk ift, alle andere 
Affelten, das Mitleiden befonders, ihr untergeorbnet find: fo fey auch 
in dem -Zrauerfpiele das Mitleiven das Hauptwerk, umd jeder andere 
Uffelt, die Bewunderung beſonders, fey ihm nur undergeordnet, das 
it, diene zu nichts, als das Mitleiven erregen zu helfen. Der Hels 
dendichter laßt feinen Helden unglüdlich ſeyn, um feine Volltommens 
beiten ins Licht zu ſehen. Der Tragddienſchreiber ſeht feines Helden 
Bolllommenheiten ins Licht, um uns fein Ungläd befto ſchmerzlicher 


maden. 
Ein großes Mitleiden kann nicht ohne große Vollkommenheiten 
in dem Gegenſtande des Nitleids feyn, und große Volltemmenheiten, um 
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finnlich ausgebrüdt, nicht ohne Bewunderung. Aber dieſe großen 
Volllommenheiten follen in dem Trauerfpiele nie ohne große Unglüds- 
fälle ſeyn, folen mit diefen allegeit genau verbunden ſeyn, und follen 
alfo nicht Bewunderung allein, fondern Bewunderung und Schmerz, 
das ift, Mitleiven erweden. Und das ift meine Meinung. Die Be 
wunderung findet alfo in dem Trauerfpiele nicht al ein befonderer 
Affelt Statt, ſondern bloß als die eine Hälfte des Mitleids. Und in 
viefer Betrachtung habe ich auch Recht gehabt, fie nicht ala einen 
befondern Affelt, fondern nur nad ihrem Verhältnifie gegen das 
Mitleiven zu erklären. 

Und in dieſem Verhältniffe, fage ih noch, foll fie der Ruhe 
punbkt des Mitleidens feyn, nehmli da, wo fie für ſich allein 
wirfen fol. Da fie aber zum zweytenmahl auf dem Erempel des 
Mithrivats beftehen, fo muß id) glauben, Sie haben meine Worte fo 
verftanden, als wollte id) mit diefem Ruhepunire fügen, fie foll das 
Mitleiven ftillen helfen. Aber das will id damit gar nicht jagen, 
ſondern glei) das Gegentheil. Hören Sie nur! 

Dir können nicht lange in einem ftarten Affelte bleiben; alſo 
innen wir aud ein ftarles Mitleiven nicht lange aushalten; es 
ſchwacht ſich felbft ab. Auch mittehmäpige Dichter haben dieſes ge 
merkt, und das ſtarke Mitleiven bis zulegt verfpart. Aber ich haſſe 
die franzöfijchen Trauerfpiele, welche mir nicht eher, ala am Ende 
des fünften Aufzugs, einige Thranen auöpreflen. Der wahre Dichter 
vertheilt das Mitleiden durch fein ganzes Trauerjpiel; er bringt 
überall Stellen an, wo er die Bolllommenheiten und Unglüdsfälle 
feines Helden in einer rührenden Verbindung zeigt, das ift, Ihränen 
erwedt. Weil aber dad ganze Stüd tein beftändiger Bufammenhang 
folder Stellen ſeyn kann, fo untermiſcht er fie mit Stellen, die von 
den Volllommenbeiten feines Helden allein handeln, und in diefen 
Stellen hat die Vewunderung, als Bewunderung, Statt Was fin 
aber diefe Stellen anders, als gleihfam Ruhepunkte, wo ſich ver 
Zuſchauer zu neuem Ditleiven erholen fol? Geſtillt fol das vorige 
Mitleiven nicht dadurch werden, das ift mir niemahls in bie Gedanken 
gelommen, und wurde meinem Spftan [hnurftrads zuwiber fepn. 
_.. Da nun aber biefe Stellen (ih will fie die leeren Scenen 
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nennen, ob fie glei nicht immer ganze Scenen feyn dürfen, weil die 
Bewunderung, oder bie Ausmahlung ver außerorbentlichen Voll- 
tommenheiten des Helden, der einzige Kunſtgriff ift, die leeren 
Scenen, wo die Ation ftille ſteht, erträglich zu machen) da, fage 
ih, dieſe leeren Scenen nichts ald Vorbereitungen zum künftigen 
Mitleiden fegn follen, fo müflen fie keine ſolchen Voltommenheiten 
hettefien, die daß Mitleiven gernichten. Ich will ein Epempel geben, 
deſſen Lacherliches Sie mir aber verzeihen müflen. Gefegt, ich ſagte 
zu jemand: heute ift der Tag, ba Titus feinen alten Vater, auf einem 
Seile, welches von der höchſten Spige des Thurms bis über den Fluß 
ausgefpannt ift, in einem Schublarren von oben herab führen foll. 
Denn ih num, diefer gefährlichen Handlung wegen, Mitleiden für 
den Titus erweden wollte, was muß ic thun? Ich müßte die guten 
Gigenjchaften des Titus und feines Vaters au einander jegen, und 
fie beide zu Perfonen maden, die es um fo viel weniger verdienen, 
daß fie ſich einer ſolchen Gefahr unterziehen müſſen, je mürbiger fie 
find. Uber nicht wahr, dem Mitleiven ift der Weg zu dem Herzen 
meines Zuhörer auf einmahl abgeſchnitten, fobald ich ihm fage, 
Titus ift ein Seiltänger, der dieſen Verſuch ſchon mehr als einmahl 
gemacht bat? Und gleichwohl habe ich doch weiter nichts al3 eine 
Dolllommenheit des Titus den Zuhörern befannt gemacht. Ja, aber 
es war eine Volllommenheit, welche die Gefahr unendlich verringerte, 
und bem Mitleiven alſo die Nahrung nahm. Der Seiltänzer wird 
nunmehr bewundert, aber nicht betauert. 

Was macht aber verjenige Dichter aus feinem Helden anders, 
als einen Geiltänzer, der, wenn er ihn will fterben laſſen, das ift, 
wenn er und am meiften durch feine Unfälle rühren will, ihn eine 
Menge der jhönften Gafconaden, von feiner Verachtung des Todes, 
von feiner Gleihgültigleit gegen das Leben herſchwahen läßt? In 
eben dem Verhältniffe, in welchem die Bewunderung auf der einen 
Seite zunimmt, nimmt das Mitleiden auf der andern ab. Aus dieſem 
Grunde halte id) den Polyeukt des Corneille für tabelhaft; ob er 
gleid) wegen ganz anderer Schönheiten niemals aufhören wird zu 
gefallen. Polyeutt ſtrebt ein Märtyrer zu werben; er fehnet fi nach 
Top und Martern; er betrachtet fie als den erften Schritt in ein übers 
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ſchwenglich feliges Leben; ic; bewundere ven frommen Enthufiaften, 
aber ich müßte befürchten, feinen Geift in dem Schoofe ber ewigen 
Gladſeligkeit zu ergärnen, wenn ich Mitleid mit ihm haben wollte, 

Genug hiervon; Sie innen mich hinlänglich verftehen, um mid 
zu widerlegen, wenn id es verdiene. Aber die Fever läuft einmahl, 
und ich will mid) nunmehr über die Verſchiedenheit zwiſchen den Wir⸗ 
tungen der Bewunderung und den Wirkungen des Mitleids erklären. 
Aus der Bewunderung entfpringt ber Vorſah ber Nacheiferung; aber, 
wie Gie felbft jagen, biefer Vorfap ift nur augenblidlih. Wenn 
er zur Wirklichleit kommen fol, muß ihn entweder die darauf fols 
gende deutliche Erlenntniß dazu bringen, ober ber Affelt der Bemuns 
derung muß fo ftart fortvanern, daß der Vorſatz zur Thatigkeit 
Lömmt, ehe vie Vernunft das. Steuer wieber ergreifen Tan. Das 
iſt doch Ihre Meinung? — Nun fage ih: in dem erften Falle ift die 
Wirkung nicht der Bewunderung, ſondern ber deutlichen Erkeuntniß 
zuzuſchreiben; und zu dem andern Falle werben nichts geringeres als 
Fantaſten erfordert. Denn Fantaften find doch wohl nichts anders, 
als Leute, bei weldhen die untern Geelenträfte über die obern triums 
phiren? Daran liegt nichts, werden Gie vielleicht jagen, dieſer Fans 
taften find ſehr viele in ver Welt, und es ift gut, wenn aud Fan⸗ 
taften tugenbhafte Thaten thun. Wohl; fo muß es denn eine von 
den erften Pflichten des Dichter ſeyn, daß er nur für wirklich tugends 
hafte Handlungen Bewunderung erwedt. Denn wäre es ihm erlaubt, 
auch untugendhaften Handlungen den Firnis ber Bewunderung zu 
‚geben, fo hätte Plato Recht, daß er fie aus feiner Republik verbannt 
wiffen wollen. Herr Nicolai hätte alfo nicht ſchließen ſollen: weil der 
Bein nicht felten blutige Gezanle erzeugt, fo ift es falſch, daß er des 
Menſchen Herz erfreuen foll; ober weil die Poefie oft ſchlechte Hands 
Tungen als nachahmungswurdig anpreifet, fo Tann ihr Endzived nicht 
feyn, die Sitten zu befiern. 

Ich gehe noch weiter, unb gebe Ihnen zu überlegen, ob bie tugends 
hafte That, die ein Menſch aus bloper Nadeiferung, ohne deutliche 
Sıtenntniß, thut, wirklich eine tugendhafte That üft, und ihm al 
eine ſolche zugerechnet werden kann? Werner bringe id) darauf: die 
Bewunderung einer ſchoͤnen Handlung kann nur zur Nacheiferung 
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eben derſelben Handlung, unter eben venfelben Umftänven, und nicht 
zu allen jhönen Handlungen antreiben; fie beſſert, wenn fie ja befiert, 
nur durch befonvere Fälle, und alfo auch mur in befondern Fällen. 
Dan bewundert 5. ©. ben Gusmann, ber feinem Mörder vergiebt. 
Kann mich diefe Bewunderung, ohne Zuziehung der deutlichen Er⸗ 
kenntniß, antreiben, allen meinen Widerſachern zu vergeben? Oper 
treibt fie mich nur, demjenigen Todfeinde zu vergeben, den ih mir 
felbft durch meine Mißhandlungen dazu gemacht habe? Ich glaube, 
nur das Leptere. 

Wie unendlich beffer und ficherer find die Wirkungen meines Mit: 
Teivens! Das Trauerfpiel fol das Mitleiven nur überhaupt üben, 
und nit ung in dieſem oder jenem Falle zum Mitleiven beftimmen. 
Gefegt auch, daß mich der Dichter gegen einen umwürbigen Gegens 
Rand mitleivig macht, nehmlich vermittelft falſcher Volltommenpeiten, 
durch die er meine Cinſicht verführt, um mein Gerz zu gewinnen. 
Daran ift nichts gelegen, wenn nur mein Mitleiven rege wird, und 
fih gleihfam gewöhnt, immer leichter und leichter rege zu werben. 
Ich laſſe mich zum Mitleiven im Trauerfpiele bewegen, um eine 
Fertigfeit im Mitleiven zu befommen; findet aber das bei ber Ber 
wunberung Statt? Rann man fagen: ich will gern in der Tragdbie 
bewundern, um eine Zertigleit im Bewundern zu befommen? Ich - 
glaube, der iſt ver größte-Ged, der die größte Fertigleit im Bewun⸗ 
dern bat; fo wie ohne Zweifel derjenige der befte Menſch ift, ver die 
größte Fertigleit im Mitleiven hat. 

Do) bin id) nicht etwa wieder auf meine alten Sprünge gelom- 
men? Schreye ich die Bewunderung durch ba, was ich bisher geſagt 
habe, nicht für ganz und gar unnüg aus, ob ich ihr gleich das ganze 
Helvengebicht zu ihrem Tummelplage einräume? Faſt folte es jo 
feinen; ich will es alfo immer wagen, Ihnen einen Ginfall zu vers 
trauen, ber zwar ziemlich feltfam flingt, weil er aber niemand Ges 
ringers als mid) und ben Homer rettet, Ihrer Unterſuchung vielleicht 
nicht unwindig iſt. 

Gs giebt gewiſſe Körperliche Fahigleiten, gewiſſe Grade der korper⸗ 
lichen Kräfte, die wir nicht in unſerer willtahtlichen Gewalt haben, 
ob fie gleich wirklich in dem Mdrper vorhanden ſind. Gin Raſender, 
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zum Ggempel, ift ungleich ftärfer, als er bei gefundem Verſtande mar; 
aud bie Zucht, der Zorn, die Verzweiflung und anbre Affelten 
mehr, erweden in und einen größern Grab der Stärke, der ung nicht 
eher zu Gebote fteht, als bis wir uns in dieſen ober jenen Affelt ges 
fest haben. 

Meine zweite vorläufige Anmerkung ift diefe. Alle körperliche 
Gejcidlicleiten werben durch Hülfe der Bewunderung gelernt; wenige 
ftend das Feine von allen körperlichen Gejcidlieiten. Nehmen 
Sie einen Luftfpringer. Don ben wenigften Sprüngen kann er feinen 
Schülern ven eigentlihen Mechanismus zeigen; er ann oft weiter 
nichts fagen, als: fieh nur, fieh nur, wie ich es made! das ift, bes 
wundere mich nur recht, und verſuch es alsdann, fo wird es won felbft 
gehen; und je volllommener der Meifter den Sprung vormacht, je 
mehr er die Bewunderung feines Schülers durch diefe Volllommenheit 
zeigt; deſto leichter wird biefem die Nachahmung werben. 

Heraus alfo mit meinem Einfalel Wie, wenn Homer mit Bes 
dacht nur körperliche Volltommenheiten bemundernswürbig geſchildert 
hätte? Cr lann leicht ein eben fo guter Philofoph geweſen jeyn, als 
id. Er kann leicht, wie ih, geglaubt haben, daf die Bewunderung 
unſre Körper wohl tapfer und gewandt, aber nicht unfre Seelen tugend» 
haft machen könne. Adilles, fagen Sie, ift bei dem Homer nichts 
als ein tapfrer Schläger; es mag feyn. Cr ift aber doch ein bewun« 
dernswürbiger Schläger, ber bei einem andern den Vorſat ber Nahe 
eiferung erzeugen kann. Und fo oft ſich diefer andere in ähnlichen 
Umftänden mit dem Achilles befindet, wirb ihm aud das Erempel 
dieſes Helden wieber beifallen, wird fi) auch feine gehabte Bewun⸗ 
derung erneuern, und dieſe Bewunderung wird ihn ftärker und ges 
ſchidter machen, als er ohne fie geweſen wäre. Gefegt aber, Homer 
hätte ven Achilles zu einem bewundernöwürbigen Muſter der Großmuth 
gemacht. So oft ſich nun ein Menſch von feuriger Einbildungskraft 
in ähnlichen Umftänden mit ihm jähe, Lönnte er ſich zwar gleichfalls 
feiner gehabten Bewunderung erinnern, und zu Folge dieſer Bewuns 
derung gleich großmüthig handeln; aber würbe er beöivegen groß ⸗ 
möüthig fegn? Die Großmuth muß eine beftänbige Eigenſchaft der 
Seele fepn, und ihr nicht blos rudweife entfahsen. 
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Ich bin es überzeugt, daß meine Worte oft meinem Sinne Schaden 
thun, daß ich mich nicht felten zu unbeſtimmt ober zu nachlaſſig ause 
drüde. Verſuchen Sie e8 alfo, liebfter Freund, fi durch Ihr eigen 
Nachdenken in den Geift meines Syftems zu verfegen. Und vielleicht 
finden Gie es weit befier, als ich es vorftellen kann. 

In Bergleifung meiner, follen Ste doch noch immer ein Worte 
fparer bleiben; denn ich habe mir feft vorgenommen, auch biefen 
zweyten Bogen noch voll zu ſchmieren. Ich wollte Anfangs aus dem 
Folgenden einen befondern Brief an Hrn. Nicolai machen; aber ich 
will feine Schulden mit Fleiß nicht häufen, 

Leſen Sie doch das 1öte Hauptftüd der Ariſtoteliſchen Dichtkunft. 
Der Philoſoph fagt daſelbſt: der Held eines Trauerfpiels mäfle ein 
Mittelcharalter ſeyn; er müfle nicht allzu laſterhaft und auch nit 
allzu tugenbhaft feyn; wäre er allzu lafterhaft, und verbiente fein 
Ungfüd durch feine Verbrechen, fo Könnten wir fein Mitleiven mit 
ihm haben; wäre er aber allzu tugenbhaft, und er würde dennoch 
unglüdlic, fo verwandle ſich das Mitleiven in Gntfegen und Abſcheu. 

Ich möchte wifien, wie Herr Nicolai diefe Regel mit den beivuns 
dernswärbigen Eigenfchaften feines Helden zufammen reimen könne 
— — Doc) das ift es nicht, was ich jegt ſchreiben will. 

Ic bin hier felbft wider Ariftoteles, welcher mir überall eine 
falſche Erllarung des Mitleivs zum Grunde gelegt zu haben ſcheint. 
Und wenn ich wie Wahrheit weniger verfehle, fo habe ich es allein 
Ihrem befiern Begriffe vom Mitleiven zu danken. Iſt es wahr, daß 
das Unglüd eines allgu tugenbhaften Menſchen Entfegen und Abſcheu 
erwedt? Wenn e& wahr ift, fo müflen Entfegen und Abſchen der 
hödjfte Grad des Mitleivs ſeyn, welches fie doch nicht find. Das Mit: 
leiden, das in eben dem Verhältnifje wächst, in welchem Vollkommen ⸗ 
heit und Unglüd wachen, hört auf, mir angenehm zu feyn, und 
wird befto unangenehmer, je größer auf ver einen Geite die Volllom⸗ 
menbeit, und auf der andern das Unglüd ift. 

Unterdeſſen ift es doch aud) wahr, daß an dem Helden eine gewiſſe 
duagprır, ein gewiffer Fehler ſeyn muß, durch welchen er fein Uns 
glüd über ſich gebracht hat. Aber warum diefe &umpzıw, wie fie 
Ariftoteles nennt? Gtwa, weil er ohne fie volltommen ſeyn würde, 
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und das Unglüd eines volllommenen Menſchen Abſcheu erwedt? 
Gewiß nit. Ich glaube, die einzige rihtige Urfache gefunden zu 
haben; fie ift dieſe: weil ohne den Fehler, der das Unglüd über ihn 
giebt, fein Charakter und fein Unglüd ein Ganzes ausmachen 
würden, weil das eine sicht in dem andern gegründet wäre, und wir 
jedes von biefen gwey Stüden beſonders denlen würben. Ein Erempel 
wird mich verftänblicher machen. Ganut ſey ein Mufter der volllom⸗ 
wenften Güte. Soll er nur Mitleid erregen, fo muß ich burch ben 
Fehler, daß er feine Güte nicht durch die Klugheit regieren laßt, und : 
den Ulfo, dem er nur verzeihen follte, mit gefährlichen Woplthaten 
überhäuft, ein großes Unglüd über ihr giehn; Ulfo muß ihn gefangen 
nehmen und ermorden. Mitleiven im höchften Grabe! Aber geſeht, 
ic) ließe ven Canut nicht durch feine gemißbrauchte Güte umlommen; ! 
ich Tieß ihn plöglich durch den Donner erfäjlagen, ober durch den eins 
ftürzenden Pallaft zerijmettert werben? Gntjegen und Abſcheu ohne \ 
Mitleid! Warum? Weil nicht der geringfte Bufammenhang zwijden & 
feiner Güte und dem Donner, ober dem einftürzenben Ballaft, zwi⸗ 
ſchen feiner Volllommenheit und feinem Unglüde ift. Es find beides fü 
zwey verſchiedene Dinge, die nicht eine einzige gemeinfchaftliche Wirs 
tung, bergleichen das Mitleid ift, hervorbringen können, fondern deren fx 
jedes für fi felbft wirkt. — Ein ander Erempell Geventen Sie ankı 
ven alten Vetter, im Kaufmann von London; wenn ihn Barns)k 
well erfticht, entfegen ſich die Zuſchauer, opne mitleidig zu ſeyn Re 
weil der gute Charakter des Alten gar nichts enthält, was den Grundta 
zu biefem Unglüd abgeben könnte, Sobald man ihn aber für feiı 
Mörder und Vetter noch zu Gott beten hört, verwandelt fi) das 
fegen in ein vecht entzüdendes Mitleiven, und zwar ganz natürlich, 
weil biefe großmüthige That aus feinem Unglüde fließet und il 
Grund in vemfelben hat. 
Und num bin ih es endlich müde, mehr zu ſchreiben, nachde 
Sie es ohne Zweifel ſchon langſt müde geweſen find, mehr zu leſe 
Are Abhanplung von ber Wahrfeheinfichteit habe ich mit vecht großen | 
Vergnügen gelefen; wenn id) fie nod ein paarmahl werde gelefe@k, 
haben, hoffe ih, Sie fo weit zu verftehen, daß id Sie um einig; 
Geläuterungen fragen Tann. Wenn es ſich von folhen Dingen fo gı 
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brhen ließe, wie von ver Tragdbiel Ihre Gedanken von dem Gtreite 
‚ tamtern und obern Seelenkrafte laſſen Sie ja mit das erfte ſeyn, 
ı mö6ie mir ſchreiben. Ich empfehle Ihnen dazu meine Weitläuftig« 
ı Ki, bie ſich wirklich eben fo gut zum Vortrage wahrer, als zur Auss 
kung vielleicht faljcher Säge ſchick 
| Bitten Sie doch den Herrn Nicolai in meinem Nahmen, mir mit 
diem denjenigen Theil von Cibbers Lebensbeſchreibung ber engliſchen 
der zu ſchiden, in welchem Drydens Leben fteht. Ich brauche ihn. 
\ ben Sie wohl, liebfter Freund, und werben Gie nicht müde, 
Inf am beflern, fo werden Sie aud nicht müde werben, mic zu 
Leſſing. 


. S. Damit dieſer Brief ja alle Gigenfeaften eines unauss 
jen Briefs habe, fo will ich ihn auch noch mit einem P. 9. vers 


Sie haben ſich fhon zweymahl auf die griechiſchen Bildhauer bes 
„ non welchen Sie glauben, daß fie ihre Kunft beffer verftanden 

, als die griechiſchen Dichter. Lefen Sie den Schluß des 16ten 
tſtads der Ariftotelifchen Dichtkunſt, und fagen Sie mir alds 
ob den Alten die Regel von ver Verfchönerung der Leidenſchaften 

geweſen ſey. 

Der Helb iſt in ver Epopee unglüdlih, und iſt auch in der Tras 
ie unglüdli. Aber auf die Art, wie er es in ber einen ift, darf 
nie in ber andern ſeyn. Ich kann mich nicht erinnern, daß ich 
berſchiedenheit diefer Arten irgendwo gehörig beftimmt gefunden 
Das Unglüd des Helven in der Gpopee muß feine Folge aus 
Charalter deſſelben ſeyn, weil es font, nad meiner obigen Ans 
ing, Mitleiven erregen würde; fondern es muß ein Unglüd des 
Hängnifjes und Zufall feyn, an welchem feine guten oder böfen 
haften keinen Theil haben. Fato profugus, fagt Birgil von 
Aeneas. Bei ver Tragövie ift es das Gegentheil, und aus 
Devip 3. E. wird nimmermehr ein Helvengebicht werden, und 
nz Daraus machen wollte, würde am Ende weiter nichts als ein 
ſpiel in Büchern gemacht haben. Denn es wäre elend, wenn 
beiden Dichtungsarien Keinen weſentlichern Unterſchied, als ven 
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beftänbigen ober durch die Grzählung des Dichters unterbrochenen , 
Dialog, over als Aufzüge und Bücher haben follten. 

Bern Sie Shre Ccdanten von der Ylufion mit dem Gem. Rica | 
aufs Reine bringen werben, fo vergeſſen Sie ja nicht, daß bie ganpe! ‘ 
Lehre von der Jllufion eigentlich ven dramatiſchen Dichter nichts ans 
geht, und die Vorftellung feines Stüds das Werk einer andern Ruf; 
als der Dichtkunſt, if. Das Trauerfpiel muß auch ohne Borftellung | 
und Alteurs feine völlige Stärke behalten, und dieſe bey dem Lefer w! 
äußern, braucht fie nicht mehr Illuſion als jede andre Geſchichte. 
Sehen Sie deswegen den Ariftoteles noch gegen das Ende des sten 
und den Anfang be 14ten Hauptftüds nad. 

Nun bin ic ganz fertig. Leben Sie wohl! 


’ 


An Mofes Mendelsfohn. 


Leiprig, ben 2. Fer. 1787. | 
Kiebfter Freund! \ 
Ith glaube es eben fo wenig, als Sie, daß wir bis jept in ums! 
ſerm Streite viel weiter, als über die erften Gränzen gelommen find! 
Haben Sie aber aud) wirffidh fo viel Suft, als ich, fi) tiefer Dice) 
zu wagen, unb dieſes unbelannte Sand zu entbeden, wenn wir und‘ 
auch hundertmahl vorher verirren follten? Doc warum zweifle ich 
daran? Wenn Sie e3 aud nicht aus us Neigung thäten, jo würben Se 
es aus Gefälligfeit für mich thus 
Idhre Gedanken von ber Serrfchaft at über die Neigungen, von bet 
Gewohnheit, von der anſchauenden Erienntniß find vortreflih, Sie 
baben mich fo überzeugt, daß ich mir auch nicht einmahl einen log 
ſchen Fechterſtreich dawider übrig gelaffen finde. Warum lanu 
ich von Ihren Gedanken über die Illuſion nicht eben das ſagen! 
Hören Sie meine Zweifel dagegen; aber machen Sie ſich gefaßt, eindl 
Menge gemeiner Dinge vorher zu Iefen, ehe ich darauf tommen tatın, 
Ueber das Wort werde ich Ihnen teine Schwierigkeiten machen. 
Darinn find wir doch wohl einig, liebſter Freund, daß alle Leit 
ſchaſten entweber heftige Vegierden ober heftige Verabſcheuungen fnb1 
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Mad) barinn: daß wir und bei jeder heftigen Begierde oder Berabs 
Hiesung, eines größern Grads unfrer Realität dewußt find, und 
af dieſes Beroußtjegn nicht anders als angenehm feyn Tann? Folglich 
Mad alle Leidenſchaften, auch die allerunangenehmften, als Leiden ⸗ 
often angenehm. Ihnen darf ich es aber nicht erſt ſagen: ba bie 
MR, die mit der ſtarlern Veſtimmung unfrer Kraft verbunden ift, 
en der Unkuft, die wir über bie Gegenftände haben, worauf die Ber 
Pnmung unfrer Kraft geht, fo unenblic Tann übertmogen werben, 
daß wir und ihrer gar nicht mehr bewußt find. 

Mes, was id) hieraus folgere, wird aus der Anwendung auf 
had ariftotelifhe Eyempel von ver gemahlten Schlange am deutlichten 
hellen. Wenn wir eine gemahlte Schlange plöplic ex 
bliden, fo gefällt fie uns deſto beffer, je heftiger wir 
darübererjhroden find. 

Diefeß erkläre ic fo: Ich erſchrede über die fo mohlgetroffne 
Shiange, weil ich fie für eine wirkliche Halte. Der Grad diejes 
Sredens, als eine unangenehme Leidenſchaft, ober vielmehr der 
Men der Unkuft, bie ich über dieſen ſchredlichen Gegenftand empfinde, 
10; fo lann id) den Grad der Luft, die mit der Empfindung der 
haft verbunden ift, I nennen, oder 10, wenn jener gu 100 
je. Indem ich alfo 10 empfinde, kann ich nicht 1 empfinden, 
it, fo Lange als ich die Schlange für eine wirkliche halte, kann 
leine Luft darüber empfinden. Rum werde ich aber auf einmahl 
, daß eö keine wirkliche Schlange, daß es ein blofes Bilb if: 
gejäheht? Die Unluft über den ſchrecuchen Gegenftand — 10 
weg, und es bleibt nichts übrig, als bie Luft, die mit der Leiden ⸗ 
‚als einer bloßen ftärlern Beftimmung unfrer Kraft, verbunden 
1 bleibt übrig, das id) nunmehr empfinde, und in dem Grad 8 
10 empfinden Tann, wenn jener Grad, anftatt 10, 80 oder 100 
jen ift. 

Wozu brauchen wir nun bier die Slufion? Laſſen Ste mich meine 

mg aud an einem entgegengefegten Erempel verfuchen, um 

Richtigkeit deſto ungezweifelter darzulegen. — — Dort in der 

ng werde ich daß fehönfte, holbfeligfte Frauenzimmer gewahrt, 

8 mie mit der Hand auf eine geheimnißvolle Art gu winlen ſcheint. 
Affing, Werte. X 18 
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Ich gerathe in Affelt, Verlangen, Liebe, Bewunderung, wie Sie ikg 
nennen wollen. Hier kommt alfo die Luft über ven Gegenſtand = M 
mit / der angenehmen Empfindung des Affekts = 1 zufammen, un 
die Wirkung von beiden ift = 11. Nun gehe id) darauf Ins. Gum 
mell‘ 63 ift nichts als ein Gemälve, eine Vildſaule l Nach Ihrer Ce 
Härung, liebfter Freund, follte nunmehr das Vergnügen deſto gröffe 
ſeyn, weil mic) der Affet von der Volllommenheit der Nachahmun, 
intuitiv überzeugt hat. Aber das ift wider alle Grfahrung; ich werd 
vielmehr verdrießlich; und warum werbe id; verbrießlih? Die Sul 
über den volltommnen Gegenjtand fällt weg, und bie angenehm 
Empfindung des Affelts bleibt allein übrig. Ich komme auf Ihr 
2te Folge p). Daher gefallen uns alle unangenehme 
Affelte in der Nahahmung. Der Muſikus kann um 
zornig ze. Hierwider fage ih: Die unangenehmen Affekten in da 
Nachahmung gefallen desivegen, weil fie in uns ähnliche Affete 
erweden, bie auf feinen gewiſſen Gegenftand gehen. Der 

macht mid) betrübt; und biefe Betrübniß ift mir angenehm, weil i 
diefe Betrübmiß bloß als Affelt empfinde, und jeder Affeft angench 
iſt. Denn fegen Sie den Fall, daß ich während diefer mufilaliſche 
Vetrübni wirllich an etwas Betrübtes vente, jo fällt das Angenehn 
gewiß weg. 

Ein Erempel aus der Körperwelt! Es ift befannt, daß wenn ma 
zwey Saiten eine gleiche Spannung giebt, und die eine durd Die U 
tührung ertönen läßt, die andere mit ertönt, ohne berührt zu jan 
Laſſen Sie ung den Saiten Empfindung geben, fo können wir «| 
nehmen, baß ihnen zwar eine jede Bebung, aber nicht eine ji 
Berührung angenehm ſeyn mag, fondern nur diejenige Berül 
zung, bie eine gewiſſe Bebung in ihnen hervorbringt. Die ef 
Saite alfo, die durch die Berührung erbebt, kann eine jEmerzlid 
Empfindung haben; da die andre, der ähnlichen Erbebung ung 
achtet, eine angenehme Empfindung hat, weil fie nicht (menigften 
nicht fo unmittelbar) berührt worben. Alſo aud) in dem Trauerſpich 
Die fpielende Perfon geräth in einen unangenehmen Affelt, und u 
mit ihr. Uber warum ift diefer Affelt bei mir angenehm? Beil 
nicht die fpielende Perfon felbft bin, auf melde die unangenehm 
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See unmittelbar wirkt, weil ich den Affekt nur als Affelt empfinde, 
ühne einen gewiſſen unangenehmen Gegenftanb dabey zu denken. 
|, Dnsleihen zweite Mffeten aber, die bei Erbliäung folder Afs 
an andern, in mit entftehen, verdienen kaum den Namen ber 
; daher ic} denn in einem von meinen erften Briefen ſchon 
Meagt habe, daß bie Tragödie eigentlich keinen Affelt bei uns rege 
hide, ald das Mitleiven. Denn diejen Affelt empfinden nicht die 
ie Perfonen, und wir empfinden ihn nicht blos, weil fie ihm 
‚ fondern er entſteht in uns urfprünglich aus der Wirkung 
Segenftände auf und; es ift fein ziwepter mitgetheilter Affelt ac. 
M hatte mir vorgenommen, biefem Brief eine ungewöhnliche 
je zu geben, allein ich ‘bin ſeit einigen Tagen fo unpaß, daß es 
it unmöglich fällt, meine Gedanken bepfammen zu behalten. Ich 
alfo bier abbrechen, und erft von Ihnen erfahren, ob Sie uns 
fehen, wo ich hinaus will; ober ob ih nichts als verwirrtes 
in dieſen Brief geſchrieben habe, welches bei meiner außetor⸗ 
Bellemmung der Bruft (fo muß ich meine Krankheit unters 
nennen, weil ich noch keinen Arzt um den griechiſchen Namen 
babe) gar leicht möglid) geweſen iſt. 
36 ſchreibe mır noch ein Paar Worte von der Vibliothek. Cs iſt 
wegen des Verleger? ein unvermutheter verdrießlicher Streich 
begegnet. Erſchreden Sie aber nur nicht, mein lieber Nicolai, 
habe dem Unglüd ſchon wieder abgeholfen. Lankiſchens druden 
nitt; beruhigen Sie aber nur Ihre Neugierde bis auf den nach⸗ 
Yeftag, ba Sie den Contract des neuen Verlegers zur Unters 
ft belommmen, und gewiß damit zufrieden fen follen. 
Lben Sie beyde wohl; ſobald id) beffer bin, werde ih Hrn. Ni⸗ 
i einen langen Brief über verſchiedene Punkte in feiner Abhand⸗ 
ſqreiben, die mir, ohne auf meine eisenthamlichen Gril⸗ 
m fehen, außerordentlich gefallen hat. 
Seen Aufſah von ber Hertſchaft Aber die Neigungen erhalten Gie 
ad) Verlangen zurüd. Ich habe ihn abſchreiben laſſen. 
Ren Sie nodmals wohl; id) bin Beitleben 














der Ihrige 
Leſſing. 
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geipgig, d. 2. Arie or. 

Mein lieber Nicolai, P 

Ich hatte mich vorigen Pofttag mit bepliegenbem Briefe zu 
verweilt; er.blieb daher liegen, und Gie belommen jetzt zwey 
Ginen. Auch belommen Gie zwey Auahängebogen für Einen, 
Tönnen folglid; niit meiner Vergögerung gar wohl zufrieven ſeyn. 

Ich will auch jept anfangen, mein Verſprechen zu halten, 
Ihnen einige fernere Anmerkungen über. Jhre handlung von 
Trauerſpiele mittheilen. Ich werde alles ſchreiben, was mir in. 
—— lommt, geſeht auch, daß vieles falſch, und alles {ch 
troden wäre, 






Zu S. 18. 
wo Sie die ariſtoteliſche Erklaärung des Trauerſpiell 
anführen. R 

Furcht und Mitleiden. Können Sie mir nit fagen, marım 
ſowohl Dacier als Curtius, Schrecken und Furcht für gleich beden 
tende Worte nehmen ? Darum fie das ariſtoteliſche Poßoc, welche 
der Grieche dutch gangig braucht, bald durch das eine, bald burg 
das andre überfegen? CB find doch wohl gwey verſchiebene Dinge 
Furcht und Schreden? Und wie, wenn ſich dad ganze Schreden, me 
don man nad) ben faljd) verftandenen ariſtoteliſchen Begriffen biche 
fo viel geſchwatzt, auf weiter nichts, als auf diefe ſchwanlende Ueber 
fegung gründete? Lefen Gie, bitte ih, das zweyte und achte Haupt 
ftüd des igmeyten Buchs ber ariſtoteliſchen Mhetorif: denn das md 
ich Ihnen beyläufig fagen, ich lann mir nicht einbilden, daß eind| 
ber dieſes zweyte Buch und bie ganze ariſtoteliſche Gittenlehre an bei 
Nicomahus nicht gelefen hat, bie Dichttunſt biefes Weltweiſen 
ftehen fünne. Ariſtoteles erllart das Wort 0406, welches 
Eurtius am Öfterften Schreden, Dacier aber bald terreur, 
ereinte, überfegt, durch bie Unluft über ein bevorſtehendes 
und fagt, alles dasjenige erwede in und Zucht, maß, wenn wir 
an andern fehen, Mitleiven erwede, und alles dasjenige 
Mitleiven, was, wenn es und ſelbſt bevorſtehe, Furcht 
möüfle. Dem zu Folge lann alfo die Furcht, nad der Meynung 
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Ariſtoteles, Keine unmittelbare Wirkung des Trauerfpiels feyn, ſondern 
fe muß weiter nichts ala eine reflectirte Idee ſeyn. Ariftoteles 
würde bloß gefagt haben: das Trauerfpiel ſoll unfre Leidens 
haften durd das Mitleiden reinigen, wenn er nicht zus 
aud das Mittel hätte angeben wollen, wie dieſe Reinigung 
das Mitleiven möglich werde; und diefermegen fegte er noch die 
mecht hinzu, welche er für dieſes Mittel hielt. Jenes hat feine 
igleit; dieſes aber ift falſch. Das Mitleiven reiniget unfre Leis 
ſchaften, aber nicht vermittelft der Furcht, auf welchen Einfall den 
les fein falſcher Begriff von dem Mitleiven gebracht hat. Hier⸗ 
Tonnen Sie fih mit Herin Mofes weiter unterreden, denn in 
diefem Puncte, fo viel ich weiß, find wir einig. Nun behalten Cie, 
durch die ganze Dichtkunſt des Ariftoteles, überall, wo Sie Shreden 
, dieſe Erklärung ver Furcht in Gedanten, (denn Furcht muß 
& überall heißen, und nicht Schreden,) und fagen mir alsdann, mas 
168 von ber Lehre des Nriftoteles dunkt. 


Bu 6. 19. 
Daß Sie die Gedanken des du Bos fo ſchlechterdings angenommen 
,, damit bin ich nicht fo recht zufrieden. Hiervon aber werde ich 
unfern Moſes weitläuftiger ſchreiben. Wenn das, was du Bos 
, fein leeres Gemwäfche ſeyn fol, jo muß es ein wenig philofophis 
ausgebrüdt werden. 
Bu 6. 21. 28.23. 

Bas ic) hier von der Nahahmung, und den nachgeahmten Leis 
haften, wie Gie fie nennen wollen, fagen Tönnte, muß ich gleich 
‚auf ein anbermal verfpasen. Ich fage jegt nur fo viel: Iſt vie 
tung nur dann exft zu ihrer Volllommenheit gelangt, wenn 
fe für die Sache felbft zu nehmen verleitet wird; fo fann z. €, 
ben nachgeahmten Leidenſchaften nichts wahr ſeyn, was nicht 
ich von den wirklichen Leidenſchaften gilt. Das Vergnügen über 
Rahahmung, als Nachahmung, iſt eigentlich das Vergnügen über 
Geſchidlichteit des Kunſtiers, welches nicht anders, als aus ans 
Bergleichungen, entftehen Tann; es ift daher weit fpäter, 
das Bergnügen, welches aus ver Nachahmung, jn fo fern ich fie 
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für die Sache ſelbſt nehme, entjteht, und kann keinen Einfluß in dief 
haben. Doch, wie gefagt, davon ein andermal, Ich hätte faſt 
auch dieſes Wenige wieder auszuſtreichen. 
Zu S. 21. 
Sie hätten einen Altern anführen können, als den Brumoh, 
her den Nuten des Trauerfpiels in die nähere Bekanntſchaft mit de 
Unglüde und dem Unglüdlichen, und in den für uns daraus fle 
den Troft, gefegt hat. Stobäus hat uns eine fehr ſchöne Stelle vı 
dem Combbienſchreiber Timokles aufbehalten, aus welder ic) 
legten Berfe, nach ber Inteinifchen Ueberfegung, herfegen will, 
Primum Tragoedi quente, commoda adferant, 
Perpende sodes: si quis est pauperculus, 
Majore pressum ai videbit Telephum . 
Mendicitate, levius suam feret 
Mendicitatem:: insanus estne quispiam ? 
Furiosum is Alemeona proponit sibi. 
Captus quis oculis? sspicit eecum Oedipum. 
Gnatus obiit? Niobe dabit solatium. 
Claudus aliquisne est? is Philoctetem aspieit. 
Miser aliquis senex? tuetur Oeneum etc. 


Ich will Ihnen gern alle meine Anmerkungen mittheilen ; 
alfo habe ich Ihnen auch dieſe fehr unbedeutende wittheilen mäflen. 


Zu S. 26. 

Daß die Verbefferumg der Leidenſchaften nicht ohne Sitten und 
Charaltere gefhehen Tönne, das fagen-Sie, mein lieber Nicolai, ohne 
allen Beweis. Ich till Ihnen aber den Beweis des Gegentheils 
geben. Daß die Tragödie, ohne Charaltere und Sitten Mitleiden er- 
weden fönne; das geben Sie felber zu. Kann fie aber Mitleiven ers 
tegen, fo Tann fie aud, nach meiner obigen Erklarung, Furdt 
erweden; und aus ber Furcht ift die Entſchließung des Bufhauers,; 
fi} vor den Ausſchweifungen derjenigen Leivenfchoft, bie ben bemits 
leideten Helden ins Unglüd geftürzt hat, zu huten, eine ganz natüci 
lie. und nothwendige Folge, Sie werben zwas ainwenden: wenn 
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kedenſchaften einen Helden ins Unglüd ftürzen, fo müfle diefer Held 
ad einen Charakter haben. Aber das ift, mit Ihrer Erlaubniß, 
lid; die Leidenſchaften find nicht hinlänglie, einen Charalter zu 
nahen: denn fonft müßten alle Menſchen ihren Charakter haben, 
nil ale Menjchen ihre Leidenſchaften haben, 
Bu 6.26. 

- Eiefagen nicht allzu richtig, daß ber Charalter bes Dedipus, in 
dem Zrauerfpiele dieſes Namens von Sophocles, der einzige fey. 
(Muh Creon hat einen Charakter, und zwar einen jehr edeln. Den 
dehler des Dedipus fuche ich auch nicht in feiner Heftigkeit und Neu⸗ 
‚Side, fonbern ich habe hierin meine eigenen Gedanken, die ih Ihnen 
&n andermal melden lann, wenn Sie mid) wieder daran erinnern 
modem, 

So viel für dieſesmal. Der Herr Major von Kleiſt laßt ſich 
beſtens empfehlen; er wird Ihnen antworten, fo bald er ſich 
Aefer befindet. Er wird von Tage zu Tage wegen feines Portraits 
Mpieriger, und laßt Gie inftändig erfuchen, ipm mit dieſer Ehre, 
fü im bei feinen Nebenofficieren lacherlich zu machen nicht ers 
fanıgeln tönnte, feine Schamröthe abzujagen. Tragen Sie ja nicht, 
as weiß, daß bey Berpinderung biefer Sache jehr viel auf Sie 














mit ebefem, wie ich mid) hierbey verhalten fol, und ob Sie allens 
die Zeichnung zu einem andern Bildniſſe verfchaffen lonnen. 
Fahren Sie, bitte ich, in Ihrer Freundſchaft und Liebe gegen 


ih fort. Ich bin 
. ganz ber Ihrige, 
Lefling. 


Rahfhrift. Dit meinem ordentlichen Buche an Herrn Mofes 
ih nod nicht weit gelommen. Er wirb alfo fo gut feyn, und 
bis Hinftige Woche noch gebulven. Diefer Brief aber fey zugleich 
an ibm gejchrieben. Denn wer fonft als er, wird zwiſchen uns 
Schiedsrichter ſeyn Tönnen ? 


wo See von Leg | 


Zeipgig, den 18. Junius 1757, 
Mein lieber Ramler, " 
Sie thun zwar, als ob Sie mid ganz und gar vergeſſen hätten, 
uber als ob Ste wenigftens glaubten, daß ich, weit von bier, in der 
Belt herumſchweifte. Allein id) weiß doch wohl, daß Ihr Gedachtniß 
freundſchaftlicher ift, und daß Gie das brollige Schidſal meiner Reife 
{hon längft durch bie dritte oder wierte Hand haben erfahren müflen. 
Sie würben ſich alfo meiner ohne Bmeifel in Ihren Briefen an des 
Herrn Major von Meift erinnert haben, wenn Gie nicht die unter 
laffene eigene Melbung meiner Zurüdtunft hätten befttafen wollen, 
Bas nun die Urfache biefer Unterlaffung anbelangt, fo müflen Ch 
wiſſen, daß ich incognito zurüd gefommen war, und auch incognitg 
bier zu bleiben vorhatte, bis ich wor ungefähr drey Wochen erfuhn, 
daß ic) mein Jncognito allmählich aufgeben müßte, wenn ih ei 
nicht Zeitlebens beobachten wollte. Da ſehen Sie einmal, wel 
mir der Krieg für Schaden thut! Ich und der König non Preußen: 
werben eine gewaltige Rechnung mit einander belommen! Ich magk 
nur auf den Frieden, um fie auf eine ober die andere Weife mit il 
abzuthun. Da nur er, Er allein, die Schuld hat, daß id die WR; 
nicht gejehen habe, wär’ es nicht billig, daß er mir eine Penf 
gäbe, wobei ich vie Welt vergefien fönnte? Sie denlen, das wird 4; 
fein bleiben laffen! Ich vente es sicht weniger; aber dafür will 
ihm auch wunſchen, — — daß nichts als ſchlechte Verſe auf fe 
Siege mögen gemacht werden! Was braude id; das zwar zu 
ſchen? Es muß von felbft geichehen, wenn nur der Herr non 
und Gie mir verſprechen wollen, keine barauf zu machen. D 
ſprechen Sie mir e8 doch ja! Wenn Sie ſich einmal an einem 
fo zu rächen haben, fo bin ich wieder zu Ihren Dienften. Aber 
gelehrt, verftebt fi. 
Leben Gie wohl, mein lieber Ramler, und erwarten Gie 


bald in Berlin. Ich bin 
gang ber I 
Leſſing. 
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Zeipjig, ben 21. September 1757. 
Liebſter Herr Gleim, 

It lepter Brief an unfern lieben Herrn Oberftwachtmeifter hat 
i ui benlich beluftigt, Schreiben Sie ja oft dergleichen, damit wir 
ier auch den Krieg auf der fpaßhaften Seite kennen lernen. Ich 
' habe aber vor vielen Jahren eine alte ehrliche Frau gekannt, die, 
nenn fie in ihrer Stube nichts mehr zu thun fand, anfing die Fliegen 
| auf ver Gaſſe tobt zu ſchlagen. Die Arbeit war leicht; nur daß es 

sine ewige Arbeit war. Ich glaube, fie ſchlagt noch tobt. — 
Wiſſen Sie fon, daß ich die beyden Gejänge unfers begeifterten 
Bienadiers in das zweyte Gtüd der Bibliothek habe einrüden laſſen? 
| Bald aber hätt’ ich Händel barüber bekommen, wenn ſich nicht der 
‚Rajor des gemeinen Soldaten und feines Herausgebers angenommen 
‚hätte, Auch Herr Nicolai in Berlin hat fih von Heren Lieberfühn — 
Sie den Namen anders kennen — einen ſatiriſchen Brief dar⸗ 
zugegogen. Diefer Lieberkühn hat ſich den Teufel blenven laſſen, 
gleichfalls Schlachtgeſange unter dem Namen eines Oberoffis 
iers herausgegeben. Wie hochmüthig die ſchlechten Poeten find! 
lenne einen guten, ver fih, der poetiſchen Suborbination zu 

dolge, zum Generale hätte machen müflen. — 

Beil ich der Bibliothek gedenle, fo muß ich Ihnen einen Irr⸗ 
benehmen, den ich Ihnen ſchon oft habe benehmen wollen. 
ie halten mid für einen von den Verfaſſern verjelben. Ich bin 
, hei Gott! nit. Und Sie folen mid aud durchaus nicht 
ausgeben. Wo Sie es ſchon unterbefien bem Kern Zacha⸗ 
ins Ohr gefagt haben, fo bringen Sie es ihm ja wieder auß ben 
inten. Er würde fonft Urſache haben, auf mich verdrießlich zu 
















Werben Sie denn nicht bald wieber einmal nach Leipzig kommen ? 

ie Franzoſen halten Sie doch wohl nicht davon ab? Ich will hoffen, 
fie zu geſittet find, als daß fie einen Dichter im geringften ver ⸗ 

f follten, zu fingen und feine Freunde zu befuchen. 

Leben Sie wohl, und ermuntern Sie, wo möglich, den Huſaren, 

fünf Brangofen gefangen genommen bat, feine Heldenthat in 
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Verſe zu bringen. Ich glaube, die Franzofen vergeflen vor ui | 
aud) das Ausreißen. — Leben Sie wohl! Ich hin 


ganz der Ihrige 
Selling. 


Seipgig, den 2. Detober 1767. 
Kiebfter Herr Gleim! 

Die glüdlih find Sie, ſolche migige Köpfe um fih zu haben! 
— Oder vielmehr, wie glüdlid find dieſe wigigen Köpfe, daß fie 
einmal mit einem vernünftigen Deutſchen umgehen können! Nunmehr 
werben fie doch wohl fehen, daß es eben nicht unfre größten Geifter 
find, die nad) Paris kommen. Aber id) bitte Sie inftändigft, zeigen 
Sie fih ja als einen wahren Deutſchen! Verbergen Sie allen Wig, 
den Sie haben; laſſen Sie nichts von ſich hören, als Verſtand; wens 
den Sie diefen vornehmlich an, jenen verächtlic zu machen. — Das 
ift die einzige Rache, die Sie jept an Ihren Feinden nehmen konnen. 
Befonders laſſen Sie ſich ja nicht merken, als ob Sie einen von ihren 
jegt lebenden Scribenten kennten. Wenn man Sie fragt, ob Ihnen 
Grefiet, Piron, Marivaug, Vernis, du Boccage gefallen; fo werfen 
Sie fein verachtlich ven Kopf zurück, und thun, anftatt aller Antwort, 
die Gegenfrage: Ob man in Frankreich unfere Schonaichs, unſre 
Lowens, unfre Patzkens, unfre Unzerinnen auswendig. wifle? Bon 
Fontenellen muß Ihnen weiter nichts befannt zu ſeyn feinen, als 
daß er faſt hundert Jahr alt geworden; und von Voltaire felbft, 
müffen Sie thun, als ob Sie weiter nichts, als feine dummen Streiche 
und Vetriegereyen gehört hätten. — Das foll wenigftend meine Rolle 
ſeyn, die ich mit jedem nicht ganz unwiſſenden Franzoſen fpielen will, 
der etwa nad) Leipzig Tommen follte! 

Sie wollen e3 aljo mit aller Gewalt, daß id) einer von den Vers 
faflern ver Bibliothek jeyn fol? Ich muß es Ihnen aber nochmals auf 
meine Ehre verfihern, daß ich nicht den geringften Antheil daran 
habe, und daß ich am allerwenigften ven Artitel von theatralifchen 
Neuigteiten compilirt haben möchte, Demungeachtet muß ich nicht 
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en, daß ich Ihnen von ben Verfaſſern, für dad mitgetheilte Bors 
trait des Herrn Klopftod, taufenb umb aber taufend Dankſagungen 
abzuftatten habe. . 

Lieberkähns Brief wegen der Schlachtgeſange unſers Grenadiers, 
iR fein gedruckter Brief, wofür Sie ihn vielleicht gehalten haben. Jch 
will mir aber von Herrn Nicolai eine Abſchrift davon ſchicken laſſen. 
Die componirten Schlachtgefänge des Officiers (ober vielmehr Feld⸗ 
predigers; denn das ift Lieberfühn jept, und zwar durch Vorſorge 
unſers fieben Herrn von Kleiſt, der gütig genug glaubt, daß auch 
fogar die ſchlechten Poeten noch zu etwas nüße find) diefe elenben 
Eqhlachtgeſange, fage ich, find hier nicht zu haben. Wenn Sie durch⸗ 
ans begierig find, zu fehen, tie unendlich viel Grade man unter 
Ihrem Grenadier feyn kann, fo will ich fie aus Berlin tommen laſſen. 
Ein andre3 Werk von Lieberkühn könnte ih Ihnen mitſchiden, wenn 
ı ſich der Mühe verlohnte; er hat nehmlich biefe Meffe Sittlihe 
! Gedihte zur Grmunterung bes Gemuths herausgegeben, 

an zwar, was mid) ärgert, in Duodez. In der That zwar follte ich 
; mi nicht Argern; denn, Gott ſey Dank, nun habe id) doch aud) in 
| diefem Formate einen unter mir, und ich bin nicht mehr ver ſchlechte 
Deutſche Poet in Duodez zur dEoya. 

Was fagen Sie zu Klopſtods geiftlihen Lievern? Wenn Sie 
| fäleht davon urtbeilen, werde ih an Nhrem Chriftenthum zweis 
| fin; und urtheilen Gie gut davon, an Ihrem Gefhmade. Was 
\ wollen Sie lieber? 

Ich empfehle mid; Ihnen, liebſter Freund, und bin 
\ ganz der Ihrige 
Leſſing. 






An Gleim. 


Leipꝛig, den 12. December 1767. 
Liebſter Freund! 
O was ift unſer Grenadier für ein vortrefflicher Mann! Ih kann 
Wen nicht ſagen, wie gut er ſeine Sachen gemacht bat! Was haben 
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der Hr. Major und ih, was haben wir uns nicht über feine Einfälle 
gefreuet! Und noch alle Tage lachen wir darüber. Bu einer ſolchen 
unanftößigen Verbindung der erhabenften und lacherlichſten Bilder 
war nur Er gefhidt! Nur Cr konnte die Strophen: „Gott aber wog 
bei Sternentlang zc.“ und „vem Schwaben ber mit einem Sprung 2c.” 
machen, und fie beibe in ein Ganzed bringen. Was wollte ich nicht 
darum geben, wenn man das ganze Lieb ins Franzoſiſche überfegen 
tönntel Der wipigfte Franzoſe würde fi) darüber jo jhämen, ala ob 
fie.die Schlacht bei Roßbach zum zweptenmale verloren hätten. Uber 
bören Sie, wollen wir unfern Grenabier nicht nun bald avanciren 
laſſen? Sept wäre gleich bie rechte Zeit dazu, ba er hier unter ben 
Generalen und Prinzen ziemlich befannt zu werben anfängt. Der 
‚Herz von Kleift wird Ihnen von einigen Veränderungen geſchrieben 
baben, um bie wir, feine zwey Bewunberer, ben Grenabier recht hof⸗ 
lich bitten. Die eine davon: — o da war er, der erfte, welcher 
Tief, ift einer gewiſſen Art Leute wegen unumgänglid) nöthig. Die 
Biweppeutigkeit hat offenbar feinen Grund; aber giebt es nicht Leute, 
die ihr, auch ohne Grund, einen geben Tönnten? Die übrigen Tleinen 
Veränderungen muß der Grenadier nach feinem eigenen Gutbefinden 
machen ober nicht machen. So wie er und melden wird, daß ed ges 
drudt werben lönne, wollen wir es auch druden laffen. Denn gebrudt 
muß es werden! Wenn er auf bie Schlacht vom fünften dieſes, noch 
etwas machen wollte, fo könnte er nun ſchon ein Autor von einem 
Heinen Bandchen werben. Alsdann nehmlich ließe man alle vier 
fauber zufammenbruden, und Sie, mein lieber Gleim, machten einen 
Heinen Vorbericht, um jeden Leſer auf ven rechten Geſichtspunlt zu 
ftellen, aus welchem er bie Lieber betrachten müfle. — Der Herr 
Major hat Ihnen doc bereits Herrn Ewalvs Siegeslied gefdidt? 
& ift fo gut, als es ein nachahmender Wig maden Tann; erfunden 
hätte Herr Ewald biefe Art von Gedichten nicht! — Wenn fid) Liebers 
tuhn nun wieder einlommen läßt, ein Siegeslied zu machen, fo foll 
er Spießruthen laufen müflen, und wenn er es aud auf die Rech⸗ 
nung eines deldmarſchalls ſchriebe. Einen Heinen Tarıg werde ich ihn 
jegt ohnedies, wegen feines Theokrit, thun laſſen. Der Menſch üibers 
fegt aus dem Griechiſchen, und verſieht gewiß weniger Griechiſch ala 
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Gotſched, odet irgend ein Tertianer Ihres weil und breit berühmten 
Herrn Derlings, Sie werben erftaunen, was er für lacherliche dehler 
gemacht hat. Und gleichwohl hat ſich der Clende unterftanden, unferm 
Heben Ramler eine Leine Rachlaſſigkeit aufzumugen. — Haben Eie, 
mein lieber Herr Gleim, in Ihrer anakreontiſchen Bibliothek bereits 
Trapps Ausgabe vom Anakteon, mit der lateiniſchen Meberfegung in 
elegifhen Berfen? Wenn fie Ihnen noch fehlt, fo will ich fie Ihnen 
ſchiden. — 3% empfehle mich Ihrer fernern Fteundſchaft, und bin 
—— 


An Nicolai. 


Leipzig, ben 91.’ Januar 1788. 
Liebfter Freund, b 

Ich bin in dem, ioa8 Gie von bem Codrus und Freygeiſte fagen, 
größten Theils Ihrer Meynung; beſonders ift es völlig richtig, was 
Sie von der Schreibart und ven Charakteren des Iegtern fagen. Er⸗ 
theilen Sie alfo immer dem Codrus ben Preis, Aber haben Sie fon 
gehört, daß der Verfaſſer defielben, der Herr von Cronegk, vor einie 
‚gen Wochen an den Blattern in Nürnberg geftorben ift? Gs ift wirt 
lid) Schade um ihn; er war ein Genie, dem blos das fehlte, wozu er 
nun ewig nicht gelangen wird: die Reife. Da Gie unterdeß eigentlich 
night wifien follten, daß ex der Verfafier des Codrus gemefen, fo darf 
Sie fein Tod auch nicht abhalten, fein Stüd zu krönen. Und hieraus 
Kann ber vortheilhafte Umſtand für Ihre Bibliothek entftehen, daß 
Gie den jegigen Preis zu einem zweiten fchlagen, und das nächftemal 
100 Rthl., wenn Sie wollen, ausſetzen fönnen. Allein alsdann wäre 
meine Meynung, daß es nochmals bei einem Trauerfpiele bleiben 
müßte. 1 Unterbeß würbe mein junger Tragilus fertig, von dem ich 
mir, nad) meiner Eitelkeit, viel Gutes verſpreche; denn er arbeitet 
siemlid wie id. Er macht alle fieben Tage fieben Beilen; er erweitert 

‘ nämlich Wiens 
nt et 
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unaufbörlich feinen Plan, und ftreicht unaufhörlid, etwas von dem 
ſchon Ausgearbeiteten wieder aus. Sein jehiges Sujet ift eine bürs 
gerlice Virginia, der er den Titel Gmilia Galotti gegeben. Cr hat 
nehmlich die Geſchichte der römiſchen Virginia von allem dem abges 
fonbert, was fie für den ganzen Staat interefjant machte; er hat ges 
glaubt, daß das Schidſal einer Tochter, die von ihrem Vater umger 
bracht wird, dem ihre Tugend. werther ift, ala ihr Leben, für ſich 
tragiſch genug, und fähig genug fep, die ganze Seele zu erſchuttern, 
wenn aud) ‚gleich kein Umfturz der ganzen Staatsverfaſſung darauf 
folgte. ‚Seine Anlage ift nur von brey Akten, 1 und er kraucht ohne 
Bedenlen alle Freiheiten ver englifhen Bühne, Mehr will ih Ihnen 
nicht davon fagen; fo viel aber ift gewiß, ih münfchte den Einfall 
wegen des Sujets felbft gehabt zu haben. Es dunkt mich fo ſchön, 
daß ich e8 ohne Zweifel nimmermehr ausgearbeitet hätte, um e3 nicht 
zu verderben. Was meinen Plan von einem Cobrus anbelangt, fo 
müffen Sie mir acht Tage Beit laſſen, um mich wieder auf alles zu bes 
finnen; man fidt nicht Blane zu Tragödien, oder gar Tragödien felbft, 
mit erfter Poſt. Und Gott weiß, ob ich mich wieder auf alles befinnen 
werde, ohne ven Cronegkſchen Codrus babey zu haben. Freilich hat er 
ganz unnöthige Erdichtungen mit eingemiſcht, die Sie am beſten aus 
Jo. Meursũ regno attico sive de regibus Atheniensium lib. IH. 
cap. 2. und folgenden, entveden werben, wo alles, was die alten 
Geſchichtſchteiber von dem Tode des Codrus melden, gefammelt ift, 
Das neue Stüd der Bibliothek ift fertig, und Sie werden es wohl 
unterbefien erhalten haben. Ich wundre mid, daß Ihnen meine 
Recenfion vom Theokrit zu boshaft vorgelommen iſt. Da man es 
aber in Berlin weiß, daß ich fie gemacht habe, fo werben Gie ſich 
defto eher gegen Herrn Lieberfühn entfchulbigen Lönnen. In Anfehung 
der alten Schriftiteller, bin ich ein wahrer irrender Ritter; die Galle 
läuft mir glei) über, wenn id} fehe, daß man fie jo jammerlich miße 
handelt. Hiermit Gott befohlen! Leben Sie wohl, mein lieber Nicolai. 
Leffing. 
4.34 dabe dieſen Plan in drep Akten gefehen, als 2efling 1778 in Berlin 


war. Rad) bemielben war bie Rolle der Drfina nichi vorfanden, wenigftend nicht 
auf die jehige Urt, Reolat 
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An Gleim. 


Leipzig, den 6. Februar 1758. 
Liebfter Freund! 

Berföhnen Sie mid) immer wieder mit unferm Grenabier, wenn 
er wirklich auf mic) zurnen follte. Sie wiſſen ja wohl: wenn ver 
Poet nit zugleich Soldat ift, fo ift der Poet eine ſehr nachläfiige 
Greatur. Den Grenabier hat nur fein Stand fo thätig und pünktlich 
gemacht; als Dichter würde er es gewiß nicht ſeyn. Wenn ich es aber 
in Zukunft nicht etwas mehr werde, fo machen Sie zur Strafe, daß 
ex mich anwirbt, und mich durch Hülfe feines Eorporals von meiner 
daulheit kurirt. Unterdeſſen verfihern Gie ihn, daß ich ihn von Tag 
zu Tag mehr bewundere, und daß er alle meine Erwartung fo zu über« 
treffen weiß, daß ich das Neuefte, maß er gemacht hat, immer für 
das Befte halten muß. Gin Belenntniß, zu dem mir noch fein einziger 
Dichter Gelegenheit gegeben hat! Das Lied auf ben Sieg bey Lorofig, 
und das auf den bey Liſſa, ift wirklich ſchon unter der Preſſe, und 
beyde werben fo, wie das auf ven Roßbacher Sieg, gebrudt, Dem 
ungeachtet bleibt es gewiß dabey, daß alle feine Lieder zufammenge 
drudt werben follen, und zwar noch eher al der Feldzug wieder ans 
‚gehen wird. Ich hoffe gar, noch diefen Monat; denn einige Beit muß 
der Verleger haben, die einzelnen zuvor unterzubringen. Hätten Gie 
nicht in Ihrem vorhergehenden Briefe ausdrudlich verlangt, daß fie 
zuvor einzeln folten gebrudt werben, fo könnte jegt gleich mit ber 
Sammlung angefangen werden. Laflen Sie fi) daher diefen Heinen 
Berzug gefallen, dem auf feine Weife noch abzubelfen iſt. — Und 
der Grenadier erlaubt es doch noch, daß ich eine Vorrebe dazu machen 
darf? Ich habe verfchiedenes won ben alten Kriegsliedern gefammelt; 
zwar ungleich mehr von den Kriegsliedern der Barden und Skalden, 
als der Griedhen. Ich glaube aber auch, daß jene für ung intereſſan ⸗ 
ter find, und auch ein größeres Licht auf die Lieder unſers neuen 
Stalven werfen. Was Sie unterdefien darüber angemerkt oder ges 
fammelt haben, das theilen Sie mir ja mit; es könnte leicht etwas 
ſeyn, was mir entwifcht wäre. Der alten Siegeslieder wegen habe 
id) fogar das alte Heldenbuch burdhgelefen, und biefe Lectüre hat mich 
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hernach weiter auf die zwey fogenannten Helvengebichte aus dem 
Echwabiſchen Jahrhunderte gebracht, weldhe bie Schteiger jept heraus» 
gegeben haben. Ich habe verſchiedene Büge daraus angemerkt, die 
zu meiner Abficht dienen Lönnen, und wenigſtens won bem friegeris 
ſchen Geifte zeugen, ver unfere Vorfahren zu einer Ration von Helven 
machte. Beyläufig habe ich aber auch gefehen, daß bie Herren Schweizer 
eben nicht die gefdhidteften find, dergleichen Monumente ver alten 
Sprache und Denkungsart herauszugeben. Sie haben unverantworts 
lie Fehler gemadt, und e3 ift ihr Glüd, daß ſich wenige von den 
heutigen Lefern in den Gtand fegen werben, fie bemerlen zu Lönnen. 
— Die wollen Sie nun, mein liebfter Gleim, daß der Titel zu den 
Liedern unſers Grenabiers heißen fol? Den möflen Sie ſelbſt machen: 
aber machen Sie ihn fo kurz al möglich. Dasjenige, was ich eben 
jegt von Ihnen befommen habe, wird alfo das erfte, und die übrigen 
folgen nach der Beitorbnung. Haben Sie wegen ber hiſtoriſchen Rich-⸗ 
tigfeit derfelben hin und wieder einige Anmerkungen zu machen, fo 
unterlafien Sie es nicht. Die Trommel bleibt ftehn; ber Oberſt⸗ 
wachtmeiſter hat es erlaubt. — Haben Sie das Schlachtlied gelefen, 
das Morbof in feinem Unterricht zur deutſchen Sprache und 
Po eſie anführt? (S. 313.) es ift überhaupt ſchlecht; die letzte Strophe 
aber hat mir gefallen, ob fie gleich nichts mehr enthält, al was Sie 
in ven zwei Beilen fagen: 

Auch fommt man aus der Welt davon 

Gejätwinber als ber Blig x. 

Vielleicht haben Sie ven Morhof nicht; bier ift der Anfang ver 

Strophe. 

Kein ſeel ger Tod ift in der Welt, 

IS wer fürn Feind erfehlagen: 

Auf grüner Haid’, im freyen Selb 

Darf nicht hoͤr'n groß Wehllagen, 

Im engen Bett, da ein’ allein 

Muß an den Tobesrephn; 

‚Hier aber findt er Gefellſchaft fein, 

Ballen mit, wie Kräuter im Mayn — ıc. 


Briefe von Leffing. 289 
Sie haben doch mit ben legten Gremplaren von dem Roßbacher 


Siegesliede aud den Chriſtiſchen Catalogus bekommen? Wenn Sie 


nicht ſchon Jemand haben, dem Sie Ihre Commiffionen geben, fo ſen⸗ 
den Sie fie nur mir. Wollen Sie denn nod Trapp Anakreon? Der 
Herr von Kleift jagt mir ja, daß Sie biefe Ausgabe ſchon hätten. 
Sehen Gie doch vorher nad); denn was fol fie Ihnen zweymal? Ich 
umarme Sie, liebfter Freund, und bin 
ganz der Ihrige 
‚ober mit Gottſcheden zu ſprechen: 
Und dein Bewundrer bleibt der beine. 1 
Leſſing. 


An Gleim. 
Leipgig, ben 8. März 1768, 
Liebſter Freund, 


Daß ich ein wenig nachlaſſig bin, das wiſſen Sie ſchon. Daß 
unfer lieber Kleift feit vierzehn Tagen auf Commando ift, das wiſſen 
Sie aud) fon. Folglich werden Sie ſich wohl nicht fehr gewundert 
haben, daß Gie feit vierzehn Tagen Leine Nachricht von und aus 
Leipzig erhalten haben. 

Run aber befommen Sie auf einmal fo viel Neues, fo viel In⸗ 
tereffantes, daß Ihnen babey ein langer Brief von mir ſehr efel ſeyn 
würde. Zwei Cremplare von den neuen Gedichten unfers Freundes, 
und vierzig von ben beiven Giegeslievern meines Grenadiers l Braus 
chen Sie von den legten mehr, fo melden Sie e3; es ftehen fo viele 
zu Ihrem Befehle, als Sie verlangen. Was fagt der Örenadier von 
dem Major? Gine Compagnie folder Poeten, jo will id den ganzen 
Franzöfichen Wig damit zum Teufel jagen. Leben Gie wohl, mein 
Tiebfter Oleim; und Sie mögen mir auf diefe Zeilen antworten over 
nicht, ſo ſchreibe ich Ihnen doch mit erſter Poſt ein mehreres. Ich bin 

Ihr ergebenſter Freund 
Leſſing. 
4 Rit Diefem Verje hatte Gottſched bamald cin Gedicht an Friedrich IL geendici. 


Bejling, Werte X 19 
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An Leif. 


Liebſter Freund, 

Unfer Gleim ift ein recht böfer Mann, daß er mir ven Tag feiner 
Ankunft bei Ihnen, gemelvet zu haben vorgiebt, und zwar bei guter 
Zeit gemelvet zu haben vorgiebt. Ich babe feit vier Wochen keine 
Beile von ihm gejehen, ob ich ihm gleich die Eremplare von feinen 
Liedern und Ihren neuen Gedichten ſchon längft gefchidt habe. Nur 
erſt vorigen Sonnabend belomme ich einen Brief von ihm, der den 
27. Februar batirt ift, und worin freilich etwas von feiner Reife zu 
Ihnen fteht; ich möchte aber wohl wifien, wo biefer Brief liegen ges 
blieben wäre, ob bei ihm in KHalberftabt oder hier in Leipzig. Da ih 
alfo die Zeit, wenn er bey Ihnen ſeyn wolle, nicht eher erfahren habe, 
als bis er ſchon längft wieder weg war; fo kann ich wohl mit Recht 
fagen, daß ich fie gar nicht erfahren habe, Rechnen Sie mir, liebfter 
Freund, mein Auffenbleiben alfo nicht zu; und fegn Sie ja nicht uns 
gehalten. Ich habe doch einzig und allein das meifte dabey verloren. 
— Aber ift es wirllich an dem, daß ber Herr Paſtor Lange mit feiner 
Doris zugleich bey Ihnen geweſen it? Was würden wir einander 
für Gefihter gemacht haben! Und ver boshafte Gleim, was für Eins 
fälle würde er auf unfer beyder Rechnung haben ftrömen laffen! Er 
wurde und haben verfühnen wollen, und wir würden haben thun 
möffen, als ob wir niemals Feinde gewefen wären. Es ift mir bey 
dem allen vecht lieb, daß ich diefer Verlegenheit entgangen bin. 

Sie bleiben auch gewaltig lange weg, liebfter Freund. Und gleiche 
wohl darf ich eg nun kaum recht wagen, Sie zu befuchen. Denn ih 
weiß, baf der Herr General jhon zu verſchiednen Malen geſagt hat, 
daß er Sie alle Tage wieder erwarte. 

Morgen geht das Bataillon Garde von hier weg; nach Breßlau, 
wie man fagt. Das ift bie einzige Neuigleit, bie ih Ihnen von hier 
melden kann. Oper wollen Sie noch etwas neues von Gottjeen 
wiffen? Er wird mit dem Gefalbten unſers Gleims immer bes 
Tannter, immer vertrauter. Es hat wieber franzöfifche Verſe gefept 
nebft einer goldnen Tabatiere und einem Ringe, Cr macht gar fein 


‚Briefe von Leffing. 291 


Geheimniß draus; er iſt vielmehr fo ftolz drauf, daß er bie ganze 
Unterrebung, die er hier mit dem Könige gehabt hat, in-fein Neueſtes 
bat einbruden laſſen. Gott wolle nicht, daß unfer Gleim feinen 
Batriotismum auch fo weit treibt, daß ihm Gottſched durch dieſe Bes 
lanntſchaft vefpectabler wird! Jett iſt es vielmehr bie rechte Zeit, 
neue und blutigere Satyren wider ihn zu machen, ala man noch je 
gemadt hat. Und wenn wir damit zaubern, fo wird er uns ſelbſt 
 zwoorfommen. Denn e3 ift ganz gewiß, daß er wieder eine neue 
 Wefthetil in einer Nu drucken läßt. Ihre neuen Gedichte werben ihm 
gleich noch zur rechten Zeit gefommen ſeyn. Wenn ic) doch nur auch 
unterbeflen etwas geſchrieben hätte, damit ich nicht etwa vergeſſen 
würde! — 

Leben Sie wohl, theuerfter, liebfter Freund, und tommen Sie ja 

bald wieder. Ich bin Zeit Lebens 5 
ganz der Ihrige 


Leipzig 
den 14. März 1758. Leßing. 


An Gleim. 


Berlin, ben 16. Decemb. 1758. 
. Liebfter Freund! 

36 Bleibe Ihnen die Antwort auf Ihre Tegten ſehr angenehmen 
Briefe lange ſchuldig. Sie werden’ die Urfache gleich hören. Vor allen 
Dingen muß ih Ihnen fagen, daß id) das Geicht: unfers Grena⸗ 
diers, als ein Gedicht, mit dem größten Vergnügen geleſen habe. Er 
ift hier weit ernfter, feyerliher, erhabener, als in feinen Siebern, 
ohne deswegen aus feinem Charakter zu gehen. Allein-foll ich es für 
nichts, als für eine Wirkung feiner frappanten Art zu malen halten, 
wenn mir bei verſchiedenen Stellen vor Entfegen die Haare zu Berge 
geftanden haben? Sehen Sie, liebfter Freund, ich bin aufrichtig, und 
ic kann es gegen Sie ohne Gefahr feyn. Ich wollte diefe Stellen 
nicht zum zweytenmal lefen, und wenn id) noch fo viel damit gewinnen 
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Unute. Ja, gefeßt, es wird über kurz ober lang Friede; gejeht, 
diesigt fo feinfelig gegen einander gefinnten Mächte föhnen ſich aus 
— (ein Fall, der ganz gewiß erfolgen muß) —: was meinen Gie, 
daß alsdann die kaltern Leſer, und vielleicht der Grenadier felbft, zu 
fo mancher Mebertreibung jagen werden, die fie iht in ber Hige des 
Affects für ungezweifelie Wahrheit halten? Ber Patriot über 
ſchreyet den Dichter zu fehr, und noch bazu fo ein folbatifher Patriot, 
ver ſich auf Beſchuldigungen ftügt, die nichts weniger als erwieſen 
find! Vielleicht zwar ift auch ber Patriot bey mir nicht ganz erſtidt, 
obgleich das Lob eines eifrigen Patrioten, nad) meiner Denkungsart, 
das allerlegte ift, wonach ich geigen würde; des Patrioten nehmlich, 
der mid) vergefien lehrte, daß ic ein Weltbürger fepn follte. Ju 
biefem Falle alſo, wenn es nehmlich eine bloße Colliſion des Patrio: 
tismus ft, die mich diefegmal mit unferem Grenabiere weniger zus 
frieden macht, als ich ſonſt au feyn fo viel Urſach habe — veniam 
petimus dabimusque vicissim. Ich mar aud, in Betrachtung 
defien, gar nicht Willens, das Gedicht unſers Grenadiers zu unters 
drüden, ober wenigſtens vom Drude abzuhalten. Allein da jegt nicht 
eine-Beile ohne Genfur und Erlaubniß hier in Berlin gebrudt werben 
darf;fo mußte es nothwendig vorher cenfirt werben, und erft heute 
erfahre ih, daß e3 die Genfur nicht paſſiren Tann. Ohne Zweifel ift 
die anftößige Erwähnung des von Katt die vornehmfte Urſache. 
Der König hat ſich in diefer Sache felbft zu öffentlich Unrecht gegeben, 
als daß es ihm angenehm ſeyn konnte, ſich auf eine ſolche Weiſe daran 
erinnert zu ſehen. 

Unterdeſſen, liebfter Freund, werde id) das Gedicht doch bei mir 
behalten, und in wenig Wochen einen Gebrauch davon machen, bey 
welchem der Dichter keine Gefahr läuft, und der Herausgeber ſich 
nichts vorzuwerfen hat. Sie follen damit zufrieven feyn; ich weiß es 
gewiß. Zeigen Sie aber dem Grenabier diefen meinen Brief nicht; 
denn ich fange wirklich an, mich vor ihm zu fürdten. Es fcheint, er 
laßt fich zu leicht in Harniſch jagen. Sein Major hat weit kalteres 
‚Blut, und ic) würde wider den Schluß feines Ciffibes nichts zu fagen 
haben, wenn ich auch der eifrigfte Verfechter ver Gegenparthey wäre. 
Ich bin es aber nicht; das wiſſen Sie. 
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Leben Sie wohl, liebfter Freund, und fchreiben Sie mir mit nach⸗ 
fter Boft, wenn ich nicht glauben foll, daß ich Sie durch dieſen Brief 
unwillig gemacht habe. Ich bin Zeitlebens 


12 
ergebenfter Freund 
Lefling. 


_—— 


An Gleim. 


Berlin, d. 14. Febr. 1789. 
Liebſter Freund, 

Ich wollte Ihnen eben ſchreiben, und unferm lleinen Streit ein 
Ende machen, als ich Ihren Brief mit der neuen Abfchrift erhielt. Ex 
macht, daß ich Ihnen ganz anders ſchreiben muß, als id mir vors 
genommen hatte; denn Ihre Verbefierungen haben der Sade eine 
andere Geftalt gegeben. “ 

Alle unfere Freunde hier müflen mir begeugen, wie ſehr ich mit 
dem Gedichte des Grenadiers, ald einem Gedichte, gleich vom Ans 
fange zufrieden geweſen bin. Es ift mir nichts darin anftößig geweſen 
— (auf nicht einmal rippelm etc.) — al8 bloß die Verwunſchungen, 
von welchen ich überhaupt ein abgefagter Feind bin. Und diefe Vers 
wunſchungen haben nothwendig einen fo ftarten Eindrud auf mi 
machen müffen, da fie einen Prinzen betrafen, von deſſen Charakter 
ich weit anders überzeugt bin, als daß ich das von ifm glauben follte, 
was ihm die Fluche des Grenabier zugezogen hat. Gr verbient fie 
ganz gewiß nicht; und wenn er fie auch verdient hätte, fo wäre es 
doch beffer, daß der Grenadier das Verfluchen den Prieftern überliepe. 
Als Prieſter mag Herr Lange dieſes unfelige Vorrecht immer aus« 
üben, und die nähere Erlaubniß dazu von Friederid dem Sol⸗ 
daten iht erfäleihen, die ipm Friederich der philofophifde 
König zu einer andern Zeit gewiß verweigert Hätte. Der Grenadier 
thut fid) ſelbſt Unrecht, wenn er ſich alles für erlaubt halten will, was 
einem Lange erlaubt ift, der fi damit begnügt, wenn er nur igt 
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ein paar Monate hindurch gelefen wird, und nichts barnad fragt, 
wenn man feine Gedichte über Jahr und Tag gar nicht mehr Tennt, 
Der Grenadier ſoll und map auf die Nachwelt denken; ober wenn Gr 
es nicht thun will, fo werben es feine Freunde für ihn thun. 

Deffnen Sie unterbefen, liebfter Freund, unferm Grenadier nur 
über zivey ‚Stellen meines fo anftößig befundenen Briefs das Ver: 
ftändnig! Wenn ich geſchrieben habe, daß ich mich vor ihm zu fürds 
ten anfinge, fo bedaure ich nur, daß ich den Ton und die Miene nicht 
babe mit fohreiben können, mit welcher ich e3 ihm mündlich würde 
gejagt haben. Ich glaubte, als ich es ſchrieb, mit feinem lächerlichern 
Einfalle meinen Brief beſchließen zu tönnen, mit deſſen ernfthaftem 
Anfange ich nicht zufrieden war. Was ich aber von dem übertriebe: 
nen Patriotismus einfließen laſſen, war weiter nichts als eine allges 
meine Betrachtung, die nicht ſowohl der Grenadier, als taufend 
ausſchweifende Reben, die ich ‚hier alle Tage hören. muß, bey mir 
rege gemasht hatten. Ich babe überhaupt von ber Liebe des Vater: 
landes (es thut mir leid, daß ich Ihnen vielleiht meine Schande ges 

ſtehen muß) keinen Begriff, und fie ſcheint mir aufs höchfte eine 
heroiſche Schwachheit, bie ich recht gern entbehre. — Doch laſſen Sie 
mic davon nicht weiter ſchreiben. Ich rühme mich, daß ich von bes 
Freundſchaft deſto Höhere Begriffe habe, und daß noch taufend folge 
Heine Uneinigteiten meiner Liebe und Hochachtung gegen meinen 
lieben Gleim unb.wadern Grenabier nicht im geringften nachtheilig 
feyn tönnen. Und tie könnten ſie auch, da ich jehe, daß er weit mehr 
nachgiebt , als ich felbft würde nachgegeben haben 2.3 danke es ihm 
um Veyfpiel nicht (al3 nur in fo-fern e3 ein Zeichen feiner Freund⸗ 
ſchaft gegen mich ſeyn fol), daß er. die Verwünſchung ber Selbfte 
herrſcherin in Ruhm und Segen verwandelt hat. So viel habe ich 
niemals geforbert; und ich wünfchte, daß er es bloß fo verändert 
hätte: „Über. wel ein Loos fol ich dir wünfchen Selbſtherrſcherin! 
Wenn but ac: . 

unterdeſſen kann es um fo viel eher gebrudt werben, und ich hoffe 
Ihnen nächftens Eyemplare zu ſchiden. Aber mas werden Sie jagen, 
dafs ich ſchon im voraus Gebrauch dapon gemacht habe? Weil id 
wicht glaubte, daß es fo bald loͤnne gedrudt werden, fo gab ich dem 
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Berfaffer der Briefe über die neuefte Litteratur eine Abs 
ſchrift von den jhönften Stellen; und wenn Sie das, was bey Ges 
legenheit der ausgelafienen anftößigen Stellen gejagt worden ift, 
beleidigen follte, fo bitte id) im voraus um Verzeihung. 

Ich fende Ihnen hierbey dieſe Briefe, weil Sie fie verlangen, 
Aber wenn Gie glauben, daß ich der Verfafier davon bin, fo thun 
Sie mir keinen Gefallen. Es find wohl einige-Bolzen von mir darin; 
weiter aber auch nichts. Lehen Sie wohl, liebſter Fteund. Ich bin 

Ihr 


ergebenfter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, ben 1. Sept, 1759, 
Liebſter Freund, 

Ich fege in ber größten Verwirrung die Jeder an. Ich weiß, Sie 
werben ſich alle Bofttage nad) einem Briefe von mir umfehen; ich 
muß Ihnen alfo nur fchreiben, ob ich Ihnen gleich auch igt noch 
vis ganz Zuverläffiges von unferm theuerften Kleift melden 


Herr von Brand ift bey ber Armee des Königs gewefen, und 
vorgeftern Abends wieber zurüdgelommen. Er hat fih genau nah 
unferm Freunde erkundigt und von dem Oberften von Kleift, feinem 
Beiter, erfahren, daß er fih in Frankfurt noch bis dato befänbe. 
Er fol nicht mehr als ſechs Wunden haben. Der rechtſchaffene Mann! 
Er hat fih, — und das hat nicht allein der Oberfte, ſondern das 
haben ihm noch viele andere Dfficiere gefagt — an dem unglüdlichen 
Tage auferorbentlih hernorgethan. Cr hat bie erften Wunden gar 
nicht geadhtet, ſondern ift vor feinem Bataillon nod immer zu Pferbe 
geblieben; und als er endlich geftürzt, hat er noch auf der Erde feinen 
Zeuten zugerufen und fie aufß befte angefewert. Doch aud hier hat 
alles nichts helfen wollen; er hat muſſen auf ver Wahlftatt Tiegen 
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bleiben, und ift fo, nebft allen andern ſchwer Verwundeten, den 
rRuſſen in die Hände gefallen, 

Geftern erhielten wir Nachricht, daß bie Ruffen Frankfurt ver 
laſſen hätten. Sie haben ſich nach Guben gegogen, um ſich mit den 
Defterreichern zu vereinigen. Ich ſchrieb alfo glei, nebft dem Herrn 
Profeffor Sulzer, nah Frankfurt. Aber kaum war mein Brief fort, 
fo machte man mich beforgt, daß ich ihn wohl würde vergebens ges 
ſchrieben haben. Herr Venino! nehmlih, der gleichfalls bei der 
Armee geweſen ift, will da fir gewiß erfahren haben — kaum kann 
ich es Ihnen ſchreiben, aber ih muß — er will erfahren haben, daß 
unfer liebfter Freund bereits an feinen Wunden geftorben jey. Noch 
mehr; heute ift ein Journal von dem, was ſich von Tag zu Tag währe 
end der Anweſenheit der Ruffen in Frankfurt daſelbſt zugetragen 
bat, bier angelommen, und auch in dieſem Journal fol es mit ans 
gemerkt ftehen, daß ein Major Kleiſt daſelbſt begraben worven. — 
Nun hören Ste, womit ich mic noch tröfte. Es find mehr Majore 
Kleift, und ih weiß auch gewiß, daß nod ein anderer Major 
Kleift, ic Tann mich nicht gleich erinnern von welchem Regimente, 
mit dem unfrigen ein gleiches Schidfal gehabt hat. Diefer wirb ges 
ftorben feyn, und nicht unfer Kleift. Nein unfer Kleift ift nicht 
geftorben; es kann nicht ſeyn; er lebt noch. Ich will mich nicht vor 
der Zeit betrüben; ich will auch Sie nicht vor der Zeit betruben. 
Laſſen Sie und das Befte hoffen. Mit der rüdtommenden Frankfurter 
Poſt werden wir alles erfahren. Wenn er noch lebt, fo befuche ich 
ihn. Ich follte ihn nicht mehr fehen? Ich follte ihn in meinem Leben 
nicht mehr ſehen, fpreden, umarmen ? — Leben Sie wohl. — Ich 
bin ganz der Ihrige Lefling. 


An Gleim. 
Berlin, ben 6. September 1759. 
Ach, liebſter Freund, es ift leider wahr. Gr ift tobt. Wir haben 
ihn gehabt. Er ift in dem Haufe und in den Armen des Profeflors 
* Sin Htallänifger Kaufmann in Berlin, 
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Ricolai geftorben. Gr ift beftändig, auch unter ben größten Schmers 
zen, gelafjen und heiter gewefen. Gr hat fehr verlangt feine Freunde 
noch zu fehen. Wäre es doch möglich geweſen! Meine Traurigkeit 
über diefen Fall ift eine ſehr wilde Traurigkeit. Ich verlange zwar 
nit, daß die Kugeln einen andern Weg nehmen follen, weil ein ehr⸗ 
licher Mann da fteht. Aber ich verlange, daß der ehrliche Mann — 
Sehen Sie; mandmal verleitet mich der Schmerz, auf den Mann 
felbft zu zürnen, ven er angeht. Er hatte ſchon drey, vier Wunden; 
warum ging. er nit? Es haben ſich Generale mit wenigern und 
Heinern Wunden unſchimpflich bey Seite gemadt. Cr hat fterben 
wollen. Vergeben Sie mir, wenn ich ihm zu viel thue. Gr wäre 
andy an der legten Wunde nicht geftorben, fagt man; aber er ift vers 
ſaumt worden! Berfäumt worden! Ich weiß nicht, gegen wen ich 
zafen fol. Die Elenven, die ihn verfäumt haben! — 

Ich muß abbregen. Der Vrofeflor wird Ihnen ohne Bweifel ges 
ſchrieben haben. Gr hat ihm eine Standrede gehalten. Ein anderer, 
id) weiß nicht wer, hat auch ein Trauergedicht auf ihn gemacht. Sie 
müffen nicht viel an Kleiſt verloren haben, die das igt im Stande 
waren! Der Profeffor will feine Rede vruden laſſen, und fie ift fo 
elend! Ich weiß gewiß, Kleift hätte lieber eine Wunde mehr mit 
ins Grab genommen, als fid) ſolches Zeug nachſchwaten laſſen. Hat 
ein Profefior wohl ein Herz? Er verlangt igt auch von mir und 
Ramler Verfe, die er mit feiner Rede zugleich will druden lafien. 
Wenn er eben das auch von Ihnen verlangt hat, und Gie erfüllen 
fein Verlangen — Liebfter Gleim, das müffen Sie nit thun! 
Das werben Sie nicht thun. Sie empfinden igt mehr, als daß Sie, 
was Sie empfinden, fagen könnten. Ihnen ift es auch nicht, wie 
einem Profeſſor, gleich viel, was Sie jagen, und wie Gie es jagen. 
— Leben Sie wohl. Ich werde Ihnen mehr ſchreiben, wenn ich werde 
ruhig ſeyn. PR 


ergebenfter 
Lehin 
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An Mofes Mendelsfohn. 
Beſter Freund! 


Ich reifte mit allem Bedacht aus Berlin, ohne von Ihnen Abe 
ſchied zu nehmen, weil ich mid) nicht der Gefahr ausfegen wollte, bie 
Thorheit meines Entſchluſſes auf einmapl in ihrem völligen Lichte zu 
fehen. Die Reue wird ohnevem nicht außenbleiben, eine fo gänzliche 
Veränderung meiner Lebensart in der bloßen Abſicht, mein fogenann« 
te3 Glüd zu machen, vorgenommen zu haben. Wie nahe ich dieſer 
Reue bereit bin, weiß ich eigentlich felbft nicht. Denn noch bin ich 
in Breplau nicht zu mir felbft gelommen. 

Was Sie mir aus den Berliner Zeitungen melven, ift eine wahre 
Neuigkeit für mich. Ihnen brauche ich es nicht lange zu verfichern, 
daß mir diefe Ehre, befonders in den Umftänden, worinn ih mid 
gegenwärtig befinde, fehr gleichgültig ift, Auch ift es mir ſehr gleich« 
gültig, was Herr ©. für ein Betragen dabei geäußert. Ob er falſch 
iſt, weiß ich nicht; daß er aber öfters fehr inconfequent ift, das weiß 
ich. Vielleicht war er auch dasmahl nur das Letzte. Und Sie haben 
Recht; es ift immer einerley, ob man von einem General, oder von 
einem Präfidenten der Akademie abhängt. Wenn diefer mehr Kopf 
bat, fo hat er auch mehr Hals: und es ift ſicherlich ſchlimmer mit ihm 
auszulommen, als mit jenem. Meinen halte ih noch bis jegt für 
einen jehr guten Mann, vor deſſen Haftigleit, wenn fie anders fein 
Fehler ift, ich ganz geſichert zu fegn glaube. 

Was Ephraim übrigens anbelangt, fo ift mir lieb, daß alle die 
Gefälligkeiten, die er ſich von mir verfprechen lann, von der Art find, 
daß ic) niemanden dadurch ſchaden, auch mich felbft feiner Verant⸗ 
wortung babey ausfegen Tann: doch werbe ich darum nicht aufhören, 
auf meiner Hut zu feyn; und Sie, liebfter Freund, werben mir einen 
‚großen Gefallen erweifen, wenn Sie mir dann und warn, von biefem 
un jenem, einen Heinen Wink geben. Unfere erften Briefe find fehr 
troden. Wir müflen einander fleikiger, und mehr, und angenchs 
mere Dinge ſchreiben. Gie gehen auf Ihrem Pfade ungehindert fort. 

Beftag wor pe Biglie der abenle In Bali eat Berhen 
coat 
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Verliehren Sie mid) ja nicht ganz aus den Augen; laſſen Sie mid} ja 
an allen Ihren Beſchaftigungen nod) ferner den Antheil nehmen, den 
ich zu meinem großen Ruhen bisher daran genommen habe. Das 
wird das einzige Mittel ſeyn, wenn ich nicht ganz in Nichtötwiirbige 
teiten verfinten fol. 

Das macht Herr Nicolai? Als Bräutigam hat er nicht Zeit meine 
Briefe zu leſen. Ich will den Honigmonat vorbeigehen laflen, ehe 
ich ihm ſchreibe. Doc kann ex ihre Rechnung darauf machen, daß 


er binnen 14 Tagen bie verſprochnen Briefe haben fol. ! Gie haben . 


ofme Zweifel unterbeffen alles gejchrieben. Dak id) ja mit näcftem 
die Stüde alle befomme, vie ich nicht gelefen habel 
Leben Gie wohl, beiter Freund, und empfehlen Sie mich allen 
Ihren Freunden. 
Bredlau, ben 7. Dec. 1760. 
Leffing. 


Au Mofes Meudelsfohn. 


Ad, liebſter Freund, Zoel ift ein Lügner! Ihnen geftehe ich es 
am allerungernften, daß ich bisher nichts weniger als zufrieden ges 
weſen bin. Ich muß es Ihnen aber geftehen, weil es die einzige Urz 
fache ift, warum ich fo lange nicht an Gie gejhrieben habe. Nicht 
wahr, nur ein einzigegmahl habe ich von hier aus an Sie geſchrie⸗ 
ben? Wetten Sie kuhnlich darauf, daß ich aljo auch nur ein einziges 
mahl recht zu mir felbft gelommen bin. 

Nein, das hätte ich mir nicht vorgeftellt! aus diefem Tone Hagen 
alle Narren. Ich hätte mir es vorftellen follen und können, daß uns 
bebeutenbe Beſchaftigungen mehr ermüden müßten, al3 das anftrens 
genbfte Studieren; daß in dem Zirkel, in welchen ih mic hinein 
zaubern laſſen, erlogene Vergnügen und Zerftreuungen über Zer⸗ 
freuungen bie ftumpf gewordene Seele zerrütten würben; daß — 

Ach, befter Freund, Ihr Leffing ift verlohren! In Jahr und 
Tag werben Gie ihn nicht mehr kennen. Cr fir felbft nicht mehr, 


# Beiträge zu hen jo gemannsen Bitteraturbrieien. Reslat, 
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D meine Zeit, meine Zeit, mein Alles, was ih habe — fie fo, ich 
weiß nicht was für Abſichten aufzuopfern | Qundertmaßl.habe ich ſchon 
den Einfall gehabt, mid; mit Gewalt aus diefer Verbindung zu reißen. 
Doch kann man einen unbefonnenen Streich mit dem andern wieder 
gut maden? 

Aber vielleicht habe ich heute nur einen fo finftern Tag, an 
welchem fid mir nichts in feinem wahren Lichte zeigt. Morgen ſchreibe 
ich Ihnen vielleicht heiterer. O ſchreiben Sie mir doch ja recht oft; 
aber mehr als bloße Vorwürfe über mein Stillſchweigen. Ihre Briefe 


find für mid) ein wahres Almoſen. Und wollen Sie Almofen nur 


der Vergeltung wegen ertheilen? 

Leben Sie wohl, mein liebfter Freund. Die erfte gute Stunde, 
die mir mein Mipvergnügen läßt, iſt ganz gewiß Ihre. Ich fehe ihr 
mit alle dem unruhigen Verlangen entgegen, mit welchem ein Schtwär« 
mer himmlifhe Erſcheinungen erwartet, 

Breslau, ben 80. März 1761. 

Leſſing. 


Au Ranler. 
Breslau, den 30. 1762. 
Liebſter Freund, u 

Ich habe Ihnen auf drey Briefe zu anttoorten: auf zwey, die ich 
erhalten habe, und auf einen, den ich nicht erhalten habe. Wenn ih 
Ihnen fage, daß diefer letztere mir die andern zwey faft zu Rathſeln 
gemadht hat, fo ift e8 wohl fein Mäthfel, weldjes der verunglüdte von 
den dreyen ſey. Der erfte, leider! den Sie dem jungen Herm von 
Kleiſt mitgegeben hatten; mit dem Sie mir die erfte Heine Ausgabe 
des Logau wieber zurüd fidten. Brief und Logan find mit dem 
Tornifter des jungen Kleiſt unter Weges verloren gegangen. Gin 
ärgerliher Bufall! Sie wifien, daß der Logau nicht mein eigen war, 
fondern einer biefigen Bibliothel (zu St. Magdalena) zugehörte. Ich 
verzweifle durchaus, ihr diefen Verluſt erfegen zu konnen; allem An⸗ 
feben nad) war es noch das einzige Cremplar in ber Be. — Run 
was mehr? Es iſt weg; und ich habe mich wohl gehütet, den j jungen 
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Aleiſt meine Empfindlichteit darüber merlen zu laſſen. Denn er bat 
gar zu ſehr um Verzeihung; und einmal iſt er doch unſers Kleiſts 
Neven. Was wollte ich dem nicht wergeben? Ihn feinen eignen bar 
bey erlittenen Schaben einigermaßen vergefien zu machen, habe ich 
ihm in der Geſchwindigkeit die nöthigften Bedarſniſſe wieder anſchaffen 
laſſen. Ich habe ihm auch offne Kaffe bei mir angeboten, und es 
wird nur auf ihn ankommen, wie ſehr er ſich noch weiter dieſes An⸗ 
erbieten zu Rute machen will, 

Und ſo iſt fie wirklich tobt? Liebe Mamſell, was das nun wieder 
für ein romanhafter Streich iſtl Wenn Sie fid nicht beſſer aus dem 
Handel zu ziehen gewußt haben! — Aber um Gottes willen, liebfter 
Freund, verwideln Sie mic, mit Ihren Erben in feinen Procep! 
Geben Sie ihnen alles, was fie verlangen. Ich will hoffen, daß fie 
nicht mehr verlangen werden, als ich gehabt habe. Es würbe mir 
leicht ſeyn, Ihnen eine Art eines fehr gültigen Anſpruchs auf dieſes 
und jenes zu probuciren, wenn es ſich der Mühe verlohnte, eine britte 
Perſon darüber abhören zu laſſen, welche die Mamfell zu ihrem Hin 
und Wiederfhiden brauchte. Alein ich habe mir einmal für allemal 
vorgenommen, keine Erbſchaſt unter hundert taufend Thalern anzus 
nehmen; und die Donationes inter vivos, wenn fie von einem 
Frauenzimmer herlommen, find nicht immer die anftändigiten. Ein 
einsiges hätte id) gewünfät: bie Möbeln für gute baare Berahlung 
zum Andenlen behalten zu lönnen. Wenn bie Grben dieſe mir noch 
verlaufen wollen, fo werbe ic) ihnen dafür verbunden ſeyn. Schließen 
Sie den Handel, liebfter Freund, und ich will Ihnen jogleih das 
Geld dazu afligniren. 

Denn müflen wir benn nicht Möbeln haben, wenn wir einmal 
beyfammen wohnen wollen? Ich bitte mir es aus, daß biejes einmal 
für allemal eine abgerevete Sache bleibt. Wenn bie Beit doch nur 
ſchon da wärel Ich bin meiner jegigen Situation fo überbrüßig, als 
¶ nnd einer ‚in der Belt gemefen bin. Rur halb driche / nder ih 
balte e3 nit länger aus! 

Quod religuum — — Lichtwehr ift ein Narr. — Daß Gie 
Open bruden laflen, die Sie mir nicht fhiden, das ift nicht fein. 
— Unferm lichen Krauſe zu feiner abermaligen Veränderung tauſend 
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Glad! Ich ſchreibe ihm mit nächſtem Pofttage unfehlbar. — — 
Gleim und die Karſchinl Die legte hat an mich gejchrieben, und id 
werde ihr nicht antworten. Wenn doch Kleift noch lebtel — Hier ift 
ein Brief.von feinem Neveu. Cr Hagt, daß er jhon zweymal an Sie 
geſchrieben, ohne eime Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß ic, 
habe ich ihm felbft durch ven Buchhändler Meyer beftelt. Haben Sie 
den nicht erhalten? — Was machen Langemad und Suljer? — 
Was macht — 

Ich muß ſchließen, liebſter Freund. Sie wiſſen ja ohnedies wohl, 
nach wem ich ſonſt noch etwa hätte fragen können. Grüßen Sie ſie 
alle! Leben Sie wohl, and ſchreiben Sie fo oft an mich, als ich an 
Sie denke. Das ift öfter, als Sie glauben; denn fonft würden Sie 
mid; nicht auf den Fuß eines Menſchen behandeln, deſſen Stillſchwei⸗ 
‚gen man mit Stillſchweigen beftrafen muß. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Lefling. 


An nicolai. 
Liebſter Freund, 

Endlich dringt mich die Roth, an Sie zu fhreiben. Und zwar 
eine boppelte Roth. SFürs erfte: ich lann unmöglich länger Ihre 
Briefe entbehren. Da Sie mir fie alfo nit als ein Almoſen wollen 
zulommen laſſen — 

(Sie follten ſich ſchamen, mit mir auf fo genaue Rechnung zu 
leben. Bug um Bug, ift eine Regel in der Handlung, aber nicht in 
ber dreundjchaft Handel und Wandel leivet Teine Freunbfdaft: 
aber Freundfchaft leidet auch keinen Handel und Wandel. Und wozu 
machen Sie unfern Briefwechſel anders, al zu einem eigennügigen 
Handel, wenn Sie wollen, daß er in dem eigentlichften Wortverftande 
nichts als ein Briefwechfel feyn fol? Wenn Sie mit leinem ans 
dern Wechſel über Ohr gehauen werben, ald mit biefem, fo wirb 
Ihr Beutel ein fehr gefegneter Beutel bleiben, und Ihre Freundſchaft 
eine Gapitaliftinn werden. Dein jeder Ihrer Briefe, den ich nicht 
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beantworte, ift ein Capital, welches Sie bei mir unterbringen. Und 
die Intereſſen diefes Capitals werben von Zeit zu Beit zu dem Gapis 
tale geſchlagen, und tragen neue Intereſſen, welche wieber zu dem 
Hauptftuhle geſchlagen werben; fo daß, je länger ich nicht antworte, 
defto größer Ihr Capital wird, Begreifen Sie das nicht?. Sie’haben 


» Recht: ba ift nichts zu begreifen. Lauter eingebilvete Reichthümer | 


— Lieber Freund, verſchmahen Sie doch die eingebilbeten Reichthumer 
nicht! Laſſen Sie uns noch drey Jahre münzen, und die begreiflichften 
Neichthümer follen zu Einbilvungen werben. O Jane Patulei clau- 
dantur — vor allen Dingen meine Parenthefis) — —: 

— So muß id mir fon gefallen laſſen, fie als Antworten zu er⸗ 
prefien. Und damit Sie auch gleich wiflen, was Sie mir antwor⸗ 
ten follen, fo vernehmen Sie meine zweyte Noth. Auf beyliegen- 
dem Zettel ftehen Bücher, vie ich mir aus dem Baumgartenſchen 
Gatalogo 1 — 

(Der ehrliche Mann, höre id), ift an einer poetifchen Dyfenterie? 
geftorben. Daran fterbe ih nicht. Eher noch an einer poetiſchen 
Obſtruction, Conftipation — wie heißt das griechiſche Wort! Schla⸗ 
gen Sie Hebenftreits Anhang zu Woyts mediciniſchem Lerico nad; 
da finden Sie es ganz gewiß. Sehen Sie, wenn ich jegt auch noch fo 
viel vergeffe, ich behalte doch wenigften bie Bücher, wo ich es wieder 
finden kann. Und kann id mir num die Bücher vollends felber 
Taufen — das Tann ich jet — fo gewinne ik ja offenbar im Vers 
lieren. Denn in den Büchern fteht ſicherlich mehr, als ich vergefie. 
Geben Gie nur Acht, je mehr ich vergeſſe, deſto gelehrter werde ich 
werben! Und ein dides Bud) befömmt die Welt nach meinem Tode 
— vielleicht auch noch vor meinem Tode, gewiß noch von mir zu 
fehen. Nehmlich Bibliothecam Lessingianam seu Catalogum 
librorum quos dum sapere 

legere 

vivere 
desüsset, collegit vir cum paucis sic stultis comparandus, 
4 And bem Sergeidhnifje ber ſehr Beträchtlicien Bibllothet des fel. Döertonfiforinl- 


raths Natpanael Baumgarten in Berlin, die damalB berlauft wurde. Nicolai. 
3 Gr Hatte eine Giegehprebigt in Werfen gehalten, Rieolai, 


e 
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Gotth. Ephr. Lessing ete. Aus dieſem Catalogo habe ich vor ver 
Hand nichts gezogen, — jondern aus dem Baumgartenjchen Cas 
talogo) — 

— geyogen habe, und bie ich alle haben muß. Geyn Eie alfo jo 
gut, und lafien Sie mir fie erſtehen. Ober erftehen Sie mit fie viel 
mehr felbft. Können Sie nicht ablommen? Warten Sie, id will 
Sie los bitten: 

Madame Nicolai,“ 

„Unbelaunter Weife — das ift ein Glüd für mid; benn wenn 
„Sie mid) tennten, würden Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 
„mehme ich mir bie Freiheit, Diefelben hiermit ganz ergebenft zu er⸗ 
ſuchen, mir zu Liebe und Ihnen felbft zur großen Ehre, bie Selbſt⸗ 
nüberwindung zu haben, und zu erlauben, daß Ihr Dann — — 
Ihe lieber Mann follte ich jagen; denn ich erinnere mid, daß 
„Sie eben noch nicht lange mit ihm verheirathet find — — daß Ihr 
nlieber Dann alfjo — — Uber, wenn es noch Ihr lieber Dann ift, 
„ſo wird Ihnen bie Gelbftübertwindung allzuviel koſten. — Es bleibt 
nalfo bey dem erften — daß Ihr Mann ſchlechtweg, fo lange als die 
Baumgartenſche Auction dauert — es ift keine Möbel,-Auction, Mas 
bame; wo Geſchmeide ober Silberzeug zu erftehen ift, da werden Gie 
„ihn wohl won ſabſt hinſchiden, ſich alle Nachmittage ein Paar Stuns 
„ben von Ihrer grünen Seite entfernen darf. Er foll fo gut ſeyn, 
„und Bücher für mic) erftehen, wenn Sie fo gut ſeyn und es ihm 
nexlauben wollen. — Die vervammten Bücher! — Werben Sie nicht 
„ungehalten, Madame; für ſich foll ex fein Blatt erftehen. Wer Frau 
„und Kinder zu verforgen hat, muß freylich fein Geld klüger anwens 
nen. Über unfer eins; ic bin fo ein Ding, was man Hageftolz 
„nennt, Das hat feine Frau; und wenn es ſchon dann und wann 
Kinder hat, fo hat es doch keine zu verforgen. — Was made ih 
„mit dem Gele, wenn ich nicht Bücher kaufte? Schlecht Geld if es 
„ohnedies, herzlich ſchlecht Gelb; fo ſchlecht, daß man ſich ein Ger 
„wiſſen daraus machen muß, feine alten Schulden damit zu bezahlen. 
nDenn fonft lönnte ich es auch dazu anwenden. Aber behüte Gott! 
n- Sieber mögen meine alten Schulden bis auf das alte Gelb meiner 
lieben künftigen Stau warten. — Denn id) bin ein Hageftolg, der 
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„es nicht ewig bleiben will. Das Grempel unfrer Freunde ift ans 
ſtedend — Liebe Madame, haben Sie etwa eine gute Freundinn 
„mit altem Gelve, welches Gie recht hübſch untergebracht wiſſen 
„indehten? Gie wiflen vieleicht nicht, welchen großen Antheil ich an 
nIhrer Verbindung habe. Ihr Mann war außer Mafen unents 
„ſchlaſſig, ob er Ihr Mann werden wollte oder nicht. Hatte ich ihm 
mnicht fo ſehr zugerebet, id) glaube, Gie hätten ihn noch nicht. Wenn 
„Sie nun eine erfenntlihe Frau fegn wollen — — Ich muß toll im 
nRopfe ſeyn, daß ich heute alles fo ohne Meberlegung binfchreibel 
Wenn Gie eine ertenntlihe Frau find, fo tragen Sie mir vielleicht 
nlieber die Augen aus dem Kopfe. — Rein Madame, ich habe ihm 
nnicht zugeredet. Wenigftens habe ich Ihnen nicht zugeredet. Mag 
„in Ihrem Eheſtandslalender doch für Wetter ftehen, welches will; 
„mir dürfen Sie weder den Sonnenſchein nod den Sturm zufchreis 
ben. — Uber wieder auf die Auction zu kommen! — Steht Sons 
„nenſchein im Kalender, fo entlaflen Sie Ihren Mann freundlich in 
„die Auction, — fteht Sturm, fo jagen Gie ihn hinein. — Gr mag 
ngern gehen oder nicht gern; Ihnen werbe ich es in beyden Fallen zu 
moerbanfen haben. — Empfangen Sie alfo meinen Dant. — Ih 
„pränumerite meinen Dank ſehr gern. Denn wer Henker Tann eine 
nGefälligteit abſchlagen, für die man fon den Dank empfangen hat? 
mRein, Madame, bas ift nicht möglich; und in fefter Ueberzeugung 
mbiefer Unmöglichteit verharre ich, 
Madame,“ 
nDero" 
„unbelannter Weiſe“ 
nganz ergebenfter Diener.” 

Lieber Freund, id will Ihnen eben nicht zumuthen, daß Sie alle 
Briefe an Ihre Frau beftellen follen; aber dieſen können Sie immer 
beftellen. — Gie gehen alfo in die Auction, und erftehen mir die 
Bücher. — Hier werden ſehr oft Pferde und Padfättel verauctionirt: 
ich bin wieder zu Ihren Dienften. Die ic mit einem * notirt habe, 
möäffen Sie mir um Gottes Willen nicht weglaffen.1 Ich 

4 Das war Halb in Sqcherz, Halb in Gruft gejagt. Gr Katie heh ber ſehr 
großen Kugahl der angejeidneten Bäder Teine Perkfe Belt, fonbern mir üer« 

Reffing, Berle X 20 
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muß fie abfolut haben! Die rechte Hand ſchreibt: abfolut; und die 
linke ſchnippt mit den Fingern dazu: es ift aljo mein Gruft. — Das 
Gelb dafür will id) Ihnen auf Ihr erſtes Aviso affigniren. Darauf 
Tönnen Sie fiherern Staat machen, als wenn id Ihnen einen Bey 
trag zu Ihren Briefen oder zu Ihrer Sammlung verſprache. — 
Und & propos, id} verſpreche Ihnen einen, wenn Gie mir wollen 
Ihre Coition vom Mufäus ſchicken, wobey die griehifgen Scholien 
find. Ich habe über dieſes Gedicht einige Grillen gefangen; aber ich 
muß vorher, wo möglich, alle Ausgaben zu Rathe ziehen, ehe ich fie 
wieder fliegen laſſe. — Leben Sie wohl, lieber Freund. Mein Coms 
pliment an Mofes. Ich habe einen langen Brief an ihn angefangen; 
id) lann ihn aber nicht ſchließen, denn eben muß ic} fort — 
Beile, 1 in Eile, Ir 
Biffen Sie, wo das Hegt? 
Ich wollte, daß ich es auch ergebenſter Freund, 
nit wüßte, Leſſing · 
Den 22. Dtiober 1762. 


Hochzuehrender Herr Vater, 
Ich muß ſchon wiederum um Ihre gütige Nachſicht bitten, daß 
id) meine Antwort fo lange verzögert habe. Meine ihigen Umſtände 


Infien, wie viel ich wollte bieten Iaffen. Bey einigen-Bidhern aber hatte er ber 
merkt, daß er fie (hlehterbings Haben wote. Unglüdlier Meife hatte er biefe 
meißend griedifgen und engländifden Büdier fih gleid fin Anfange, da er bas 
Bücerverzeichniß burchgelaufen, auf einen Bettel geſchrieben, umb vorher ſchon 
einem andern Freunde auf biefe Bücher angeneten: Rommifion gegeben, aber 
Dies macıher vergefie, alB cz id vornahm, mehr Büger zu Laufen, und mir 
den Muftrag beßhalb gab. CB murbe daher ein Bud; von menigen Wänden, vom 
— Berlonen, yum algeneinen Erfiaunen, MB 09 ober 7a Zaaler hineuf ge 
trieben. Da erflärten fi) beybe Bietenbe Perfomen, daß fit ungemeffene Roms 
wiffton hätten, und bab Bud nit Könnten fahren Iaffen, IS fie, um auße 
einander zu fommen, von einander zu wifien berlangten, für tven fe böten, fand 

17 A fie beybe für Leffing geboten hatten. Rteolak 

in fat eine Weile lang fi befmenbeb fehe großes Dorf, in befien Mitte 
ne englige Bribegamiun 19 aha woher biefer Tpell beb Doris 

Gnadenfrey genannt wird, EB Legt in Sclefen, tm Herjogtjume Schweinig | 
holigen ven Gtäbten Reidpenbad unb Rimptie. Sefling Rand ba mit! em General 

Wayengien tan Bager, Mecolah | 
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müßen mich zum Theil entf hulbigen, und die Ungewißheit und Uns 
entſchloßenheit, in ber ich mich ſolchen nad} befinde. 

Meine Verwirrung wird durch den Zufall, daß ber ©. v. T. ge 
fahrlich frank liegt, noch größer. Es mag aber diefe Krankheit aus⸗ 
ſchlagen wie fie wi, fo ift die totale Veränderung meiner igigen 
Situation immer gewiß. Es ſollte mir leid tun, wenn fid meine 
Hiebften Eltern durch unrichtig eingezogene Nachrichten von meinen 
bisherigen Umftänden einen falſchen Begrif follten gemacht haben. 
Ich habe meines Theils gewiß keine Gelegenheit dazu gegeben, viels 
mehr mich mehr alg einmal geäußert, daß mein igiges Engagement 
von :feiner Dauer ſeyn konne, daß id; meinen alten Plan zu leben 
nicht aufgegeben, und daß ich mehr wie jemals entſchloßen, won aller 
Bedienung die nicht volllommen nad meinem Sinne ift, zu abftras 
hiren. Ich bin über die Helfte meines Lebens, und ich wüßte nicht, 
mas mich nöthigen könnte, mid auf den kürzen Reſt deßelben noch 
zum Stlaven zu machen. — Ich ſchreibe Ihnen diefes, liebfter Vater, 
und muß Ihnen dieſes fchreiben, damit es Ihnen nicht befremde, 
wann Sie mic) in kurzen wiederum von allen Hoffnungen und Ans 
fprüchen auf ein firirtes Glüd, wie man es nennt, weit entfernet 
fehen follten. Ich brauche nur noch einige Zeit, mich aus allen den 
Rechnungen und Verwirrungen, in die ich wertwidelt geweſen, heraus⸗ 
zufegen, und alsdann verlaße ich Breslau ganz gewiß. Wie e3 weiter 
werben wird ift mein geringfter Kummer. Wer gefund ift, und 
arbeiten will, hat in der Welt nichts zu fürchten. Sich langwierige 
Krankheiten und ic) weis nicht was für Umftände befürchten, die 
einen außer Stand zu arbeiten fegen Lönnten, zeigt .ein ſchlechtes Vers 
trauen auf vie Vorfiht. Ich habeein beferes, und habe Freunde. — — 

Meine eifrigften Wünfche gehen auf das ruhige, und zufriedene 
Alter meiner wertheften Eltern, die ich beſchwoͤre, um mid) fid) keinen 
Kummer zu machen, wohl aber verfichert zu ſeyn, daß niemand feine 
Eltern und Geſchwiſter aufrichtiger lieben kann als 


Dero 
gehorfamfter Sohn 
Breslau d. 18. Junius 1764, Gotthold. 
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Au Rauler. 


Breslau, d. 5. Auguft 1764. 
Liebſter Freund, 

Taufend Dank für Ihre beforgfame Freundſchaft! — Krank will 
id) wohl einmal fepn, aber fterben will id) deswegen noch nicht. Ich 
bin fo ziemlich wieder hergeftellt; außer daß ich nod mit häufigem 
Schwindel beſchwert bin. Ich hoffe, daß ſich auch dieſer bald ver- 
Tieren foll; und alsdann werbe ich wie neugeboren ſeyn. Alle Ver⸗ 
änderungen unſers Temperamentö, glaube ich, find mit Handlungen 
unferer animaliſchen Delonomie verbunden. Die ernftlihe Soche 
meines Lebens nahet heran; ich beginne ein Mann zu werden, und 
ſchmeichle mir, daß ich in biefem bigigen Fieber ven legten Reſt 
meiner jugendlichen Thorheiten verrafet habe. Glüdliche Krankheit! 
Ihre Liebe wunſchet mich gefund; aber follten ſich wohl Dichter eine 
athletifche Gefundheit tofnfhen? Sollte der Rhantafie, der Empfine 
dung, nit ein gewifier Grad von Unpäflichkeit weit zuträglicher 
ſeyn? Die Horaze und Ramler wohnen in ſchwächlichen Körpern. 
Die gefunben Theophile 1 und Leflinge werden Spieler und Säufer. 
Wunſchen Sie mid) alfo gefund, liebfter Freund; aber wo möglich, 
mit einem Heinen Denkzeihen gefund, mit einem Heinen Pfahl im 
Seife, der den Dichter von Zeit zu Zeit den binfäligen Menfcen 
empfinden laſſe, und ihm zu Gemüithe führe, daß nicht alle Tragici 
mit dem Sophofles 90 Jahr werben; aber, wenn fie es auch würden, 
daß Sophofles aud an die neunzig Trauerfpiele, und ich erft ein 
einziges gemacht! Neunzig Trauerfpielel Auf einmal überfällt mic 
ein Schwindel! D laſſen Sie mic) davon abbrechen, Kiebfter Freund! — 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, Ieben Sie wohl. Ich bin 

ganz ber Jhrige, 
Leſſing. 


Seſſtag meint Theophilus Döhbelin, ben breitſchultrigen Säuufpieler. 
Reolat, 
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An Ramler. 


Breslau, d. 20. Auguft 1764. 
Liebſter Freund, 

Ihr Schreiben, das mir Herr Ried überbrachte, hat mir feinen 
Beſuch doppelt angenehm gemacht. Ich muß ihn nicht ohne Antwort 
abreifen laſſen, damit er wiederum das Vergnügen haben kann, Sie 
au beſuchen. 

Meinen vorigen Brief werden Sie von dem Herrn Hauptmann 
von Diebitſch wohl erhalten haben. Cr war jo gütig, für Herrn Voß 
etwas mitzunehmen; von welchem ich fehr begierig bin zu hören, ob 
es gut überlommen. — Er und Here Ried haben mir verſichert, daß 
‚Sie fi) recht wohl befinden. Bleiben Sie ja dabei, und fränkeln Sie 
nicht! Kränteln, ſag' ich; denn ſeit einiger Zeit halte ich das Kränfeln 
für ſchlimmer, als das trank ſeyn. in ärgerliches Leben, wenn 
man auf ift, und vegetirt, und für geſund angefehen wird, ohne es 
zu feyn! Ich war vor meiner Krankheit in einem Train zu arbeiten, 
in dem ich felten geweſen bin, Noch kann ich nicht wieder hinein⸗ 
Tommen, id) mag es anfangen wie ic) will. Ich brenne vor Begierve, 
die Tegte Hand an meine Minna von Barnhelm zu legen; und 
doch wollte ih auch nicht gerne mit halbem Kopfe daran arbeiten. 
Ich babe Ihnen von dieſem Luſtſpiele nichts fagen können, weil es 
wirllich eins von meinen legten Projekten iſt. Wenn es nicht befier, 
als alle meine bisherigen dramatiſchen Stüde wirb, fo bin ich feſt ent» 
ſchloſſen, mid) mit dem Theater gar nicht mehr abzugeben. E3 konnte 
doch ſeyn, daß ich zu lange gefeyert hätte. — Gie follen ver erfte ſeyn, 
von dem ich mein Urtheil erwarte. 2 — Vorher aber fagen Sie mir 
noch Ihr Urtheil, liebfter Freund, von beyliegenden Neimereyen, 2 

#2. hielt Diefe Berfpeedien. Gr bradite Ramlern jeven At, las ihm folgen 
feoR mar, und Te iin fo lange in feinen Sänben, BiB es Sim ben flaenben 
irt vorlefen Tonnte. @8 war babey außgemadt tworben, baß R. in jeden Mit ein 
Beiteigen mit Aetit aber Borkgligen qur Berdefenung gen jokte. 2, najm 
dieje auf frundfgaftlih an, biß auf jwey ober brep, worin er feinen Milen 
Haben wollte. Rieolat. 


2 Diefe waren drey komiſche Erzahlungen, nehmlich bie —8 8er 
Bonenkrom un ie when nie 
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Kaum follte ich es zwar wagen, Ihnen ſolche Nichtswürdigkeiten 
vorzulegen; und ich Tann es felbft kaum begreifen, wie ich feit Jahr 
und Tag wieber in diefen Geſchmad gelommen bin. Wenn fie nicht 
ganz verwerflid find, und es ſich der. Mühe verlohnt, daß Sie 
Ihre Seile anfegen, jo thun Sie es doch! Nicht fomohl, damit ich 
öffentlich Gebrauch davon machen Tann; als vielmehr, damit mir 
meine Nachlaſſigkeiten nur recht deutlich werben, und ich von felbft 
errathen Tann, welchem Kunftrichter id} das übrige Zeug biefer Art 
zu reinigen und zu läutern geben muß. Ihrem Urtheile über 
die Bilhelmineyfalle ih völlig bey. Wie ſehr freue ih mi, daß 
mein Wunſch in Anfehung des Verfaſſers eingetroffen. Den efeln 
Freund, der niebrige Stellen darin gefunden, wollte ich errathen. Er, 
der ben feinen Gejhmad des Hofes und der großen Welt allein zu 
haben glaubt! 1 Er, ver allein von Flöhen fingen Tann, ohne in 


Platitüben zu fallen. Kenne ic ihn? 4 
Leben Sie wohl, liebfter Freund, und behalten Sie mich lieb, 
Ihren 
getreuften 
Leſſing. 
Hochzuehrender Herr Vater, 


Es würbe unverzeihlih ſeyn, wenn ich es noch länger anſtehen 
ließe, meinen wertheſten Eltern einige Nachricht von mir zu ertheilen, 
und mic nach ihrem mir fo theuern Wohlergehen zu erkundigen. | 
Mein bisherige Stillſchweigen werden Sie mir gütigft verzeihen; 
Arbeit und Verbruß und meine bevorftehende Veränderung, haben 
mid, fo zu reden, meiner felbft vergeßen gemadt, und id werde 
nun ſchon aud) nicht eher wieder zu mir jelbft kommen, als bis id, 
aus Breslau weg bin. Diejes find denn auch die Urfahen, warum 
ich den Beſuch meines Bruders Carl verbitten muß. Ich möchte ihm 
zwar fehr gern fprechen, aber bie Zeit verftattet es igo nicht, und ich 
muß mir dieſes Vergnügen fon bis auf das Frühjahr verfparen, 


4 Sefling meinte wahrjgeinlih Gulzern. Rieolai. 
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da ic} ganz gewiß auf einige Tage nad) Haufe zu tommen hoffe. Und 
zwar von Berlin aus; wenn ich meine Sachen daſelbſt nur erft in 
Dibnung gebracht habe. Cr will wieder nach Leipzig gehen, und id) 
darf es ihm nicht widerrathen. Wenn er nur weiß, wie er ba leben 
Tann. Ich meines wenigen Theils kann ihm weiter auf nichts Hoffe 
nung maden; es thut mir leid, daß ich dieſes fo gerade herausſagen 
muß, abEt es würde ihm ſchadlich ſeyn, wenn er ih ungegründete 
Redmung machte. Von dem ganzen Winklerjhen Proceſſe find mir 
taum 300 Rthlr. übrig geblieben; und das ift, außer meiner Bibliothel 
und meinen Sachen, mein einziger.und letter Rothpfennig, der gänz« 
lich geſchmolzen ſeyn wird, noch ehe ich mic) in Berlin wieder ein 
gerichtet habe. Es folgt hierbei ein Brief an ihn, von einem feiner 
Univerfitätäfreunde, an ben ich die 26 Rthlr., welche er ihm ſchuldig 
geweſen, mit 38 Rthlr. 19 Gr. dieſigem Courant bezahlt habe. Ich 
wünfchte ſehr, ich Tönnte ihm feine übrige Schulden auch tilgen. 
Aber, wie gejagt, ich fanı nichts verfpredien. Zch bin zwar Willens, 
wenn ic) nach Berlin komme, einen Theil meiner Bücher zu verlauffen, 
ic) habe and) fonft noch einige Heine Forderungen außenftchen. Aber 
alles das ift nichts gewißes und auf der Univerfität muß man auf 
etwas gewißes vechnen Tönnen. Geht es mir indeß bamit, wie ich 
dente, fo kann er verſichert ſeyn, daß ich feiner nicht vergeßen werde. 
Schenlen Sie ferner Ihre Liebe 

gehorfamftem Sohne 

Bredlau, d. 10. Jan. 1765. Cotthold. 


An Aloh. 
Berlin ben.Hten Jun. 1766, 
Auch id) erinnere mich fehr wohl, in meiner Kindheit mit einem 
Vetter, welder zu Püglau, eine halbe Meile von Biſchofswerde, 
Paftor war, und meine Untermeifung über fi) genommen hatte, zu 
verſchiednen malen in Ew. Wohlgeborn väterlihen Haufe geweſen 
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zu feyn. Rothwendig werde id) auch Diefelben damals gefehen und 
gefannt haben, ob mir ſchon nur ein ſehr dunlles Bild davon bay« 
wohnet. Aber aud) ohne ein dergleichen deutlicheres Bild, hat, jeit 
Dero erftem Eintritte in die gelehrte Welt, Ihr blofier Fame jederzeit 
meine ganze Aufmerkjomteit an ſich gezogen. Ich glaubte Ihre 
Schriften als das Wort eines alten Freundes betrachten gı bikfen; 
und urtheilen Sie felbft, ob die rühmlichen Srwehnungen, bie ih von 
mir darin zu finden das überrafcgende Vergnügen hatte, mid in 
dieſer Borftellung beftärten Lönnen. Ich befenne e3; fie hätten, dieſe 
ſchmeichelhafte Erwehnungen, mir eine Einladung feyn follen, mich 
Ihnen wiederum zu nähern, und den erften Schritt zu thun um einer 
gleichſam angebornen ftilligweigenden Freundſchaft das Siegel der 
ErMärung aufgubrüden. ¶ Ich würde e8 aud) neulich, bei Gelegenheit 
meines Laokoons gethban haben; allein ich befürdtete, mein Brief 
möchte mehr eine ſchriftſtelleriſche Empfehlung, als eine freundſchaft · 
liche Neufferung feinen. Kurz, es war Ihnen aufbehalten, mir 
auch hierinnen zuvorzulommen. 

Ich verfpreche meinem Laoloon wenig Lefer; und ich weiß es, 
daß er noch weniger gültige Richter haben kann. Wenn ich Bebenten 
trug, ben einen davon in Ihnen zu beſtechen: fo geſchah es gewiß 
weniger auß Stolz, als aus Lehrbegierde. Ich habe Ihnen querft 
widerſprochen; und ich würde fagen, es fey blos aus ver Abficht ges 
ſchehen, mir Ihre Wiverfprüche ohne allen Rüdpalt zu verſichern, 
wenn ich glaubte, daß ein rechtſchaffner Mann erft gereiget werben 
müßte, wenn er nach Ueberzeugung ſprechen follte, Der haßliche 
Therſites ſoll unter un eben fo wenig Unheil ftiften, al ihm vor 
Troja zu ftiften gelang. Schreibt man denn nur darum, um immer 
Recht zu haben? Ich meyne mic um die Wahrheit eben fo verdient 
gemacht zu haben, wenn ich fie werfehle, mein Fehler aber die Urſache 
ift, daß fie ein anderer entbedt, als wenn ich fie jelber entvede. Mit 
diefen Gefinnungen Kann id; mic; auf Ihr ausführliches Urtheil in 
den Actis liter. nicht anders als freuen. 

Eben fo ſehr freue ich mich auf Ihren neuen Commentar über 
ven Tyrtäus, fo wie auf Ihre übrige gelehrte Urbeiten. Aber ſollte 
$% ein Gelehrter über die Vedenklichteiten, und den ganzen Strate 
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mitzutpeilen, nicht hinwegſeten tönnen? Was lann darin vorlom⸗ 
men, was wir niht ſchon in zwanzig alten Schriftftellern gelefen? 
Zu dem würde das Criechifche dem etwanigen Nergerniffe die Schranten 
enge genug fegen, wenn das Freyſte ohne Weberfegung und Ans 
merlungen bliebe. 

Ich reife in einigen Tagen nach Pyrmont, und-denfe wenigſtens 
meinen Rüdiveg über Halle zu nehmen. Ich bitte um Erlaubniß, 
Ihnen meine Aufwartung machen zu dürfen. Auch nur einen Augen 
blid, da ich das Vergnügen haben werde, Ihnen mündlich meiner 
Hochachtung und Ergebenheit zu verfihern, wird unter den Vor⸗ 
thetlen, bie ich mir non meiner Reife verfpreche, nicht der geritigfte 
fegn. Ih bin ꝛtc. 


An Gleim. 


Berlin, ben 31. Dctober 1766. 
Kiebfter Freund, 

Was werben Sie von mir benten? Ich genieße in Ihrem Haufe 
fo viel Höflichkeit, fo viel Freundſchaft, ih made nod oben brein 
Schuld, und vente eben fo wenig daran, mich für jenes zu bedanken, 
ald dieſe abzutragen, Aber verzeihen Sie mir immter, daß id) Sie 
unter diejenigen meiner Freunde rechne, mit denen ich mir auch eine 
noch größere Unregelmäßigfeit erlauben dürfte. Ich bin indeß frank 
geweſen, ich bin werreifet und wieder verreifet gewefen, ich habe Ver⸗ 
druß, ich habe Befhäftigungen gehabt. — Doc) wozu dieſe Entſchul⸗ 
digungen? Ih weiß, Sie haben mir meine Nachlaſſigkeit ſchon 
verziehen. 

Ja, bald wäre ich unverſchaͤmt genug, nod) oben beein mit Ihnen 
zu zanken, liebfter Freund! Wer wollte mir denn mit exfter Poft 
den verfificirten Tod Adams ſchiden? Ich bin gar nicht damit zus 
frieven, daß ich ihm nicht eher gehabt habe, als ihm bie ganze Welt 
bat. Schreiben Sie mir doch auftihtig, wie ihn Klopftod aufges 
nommen hat, Ich fage aufrichtig: nicht, weil Sie es mir verheplen 
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würben, wenn er nicht damit zufrieden geweſen wäre, fonbern, weil | 
Gie mir vielleicht verjweigen dürften, wie ſehr er Damit zufrieden 
ift. Mein Urtheil follen Sie alsvann haben, wenn id das feinige 
weiß. Nur fo viel verſichere ih Ihnen voraus, daß mir Ihre Verfis 
fication beſſer gefällt, als Klopſtods eigene im Salomon. 

Was machen Sie denn nunmehr? Denn etwas werden Gie doch 
wieder unter der Fever haben. Wie fteht es mit der vollſtandigen 
Ausgabe Ihrer Werte? Liebfter Freund, wir werben alle Tage älter; 
laſſen Sie und bald thun, was wir thun wollen. 

Jept ſchie ih Ihnen nur erft das Gelb wieder, welches id 
Ihnen abgeborgt habe. Es waren dod nicht mehr ala 6 Piftolen? 
Wahrhaftig, ih muß mich ſchamen, wie ich in dergleichen Sachen 
fo ganz und gar ohne Nachventen ſeyn Tann. Aber die Bücher, vie 
ich von Ihnen habe, brauche ich noch. Ich brauchte fogar noch eins 
ober zwey mehr, bie ich bey Ihnen gefehen habe; aber — als wenn 
Eie Ihre Bücher nicht felbft brauchten! Wenn es noch Piſtolen 
wären! Leben Sie wohl, liebfter Freund; und wenn ich nicht glauben 
fol, daß Sie böfe auf mic) find, fo antworten Sie mir bald. 

Ihh bin Zeit Lebens — 

r 


ganz ergebener Freund 
Sefling. 


An Gleim. 


5 Berlin, ben 1. Februar 1767. 
Liebſter Freund! 

Ihr Brief vom 6ten p. hat mich in Hamburg gefucht, als ich 
von da ſchon wieder weg war. Erſt geftern habe ich ihn retour ers 
halten, und ich hoffe alfo Verzeihung, daß ich ihn fo fpät beantworte. 

Ich weiß nicht, wo ich anfangen foll: fo vielerlei habe ih Ihnen 
zu melven. Ja, in Hamburg bin ich gewejen; und in neun bis zehn 
Wochen vente ich wieder fin zu gehen, — wahejceinlicher Meile, 
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um auf immer ba zu bleiben. Ich hoffe, es foll mir nicht ſchwer 
fallen, Berlin zu vergefien. Meine Freunde dafelbit werden mir 
immer theuer, werden immer meine Freunde bleiben; aber alles 
übrige vom größten bis zum Heinften — Doch id erinnere mid, 
Sie hören e3 ungern, wenn man fein Mifvergnügen über diefe Kd⸗ 
nigin der Städte nerräth. — Was hatt’ ich auf der verzweifelten Gas 
leere zu ſuchen? — Fragen Sie mich nit: auf was ich nad) Hams 
burg gehe. Eigentlich auf nichts. Wenn fie mir in Hamburg nur 
nichts nehmen, fo geben fie mir eben fo viel, als fie mir hier gegeben 
haben. Dod) Ihnen brauche ic) nichts zu verhehlen. Ich habe allers 
dings mit dem bortigen neuen Theater, und ven Entrepreneurs beds 
{elben, eine Art von Abkommen getroffen, welches mir auf einige 
Jahre ein ruhiges und angenehmes Leben verſpricht. As ich mit 
ihnen ſchloß, fielen mir die Worte aus dem Juvenal bei: — 
Quod non dant proceres, dabit Histrio. — 


Ich will meine theatraliſchen Werke, welche längft auf die Iepte 
Hand gewartet haben, hafelbft vollenden, und aufführen laſſen. 
Sole Umftände waren nothwendig, die faft erloſchene Liebe zum 
Xheater wieder bey mir zu entzünden. Ich fing eben an, mich in 
‚andere Studien zu verlieren, die mich gar bald zu aller Arbeit des 
Genies würden unfähig gemacht haben. Mein Laokoon ift nun wiever 
die Nebenarbeit. Mic) dunkt, ich tomme mit ver Fortfegung defielben, 
für den großen Haufen unferer Lefer, auch nod immer früh genug. 
Die wenigen, die mich igt leſen, verftehen won der Sache eben fo 
viel, wie ih, und mehr. 

Und noch eine andere Ausficht habe ich in Hamburg. Ihnen muß 
ich bauptfählih davon ſchreiben. — Kennen Sie einen gewiflen 
Herrn Bode dafelbft? Er ift ein Freund von Herrn Zacharia; 
und wenn ich mich noch recht erinnere, hat er mir gefagt, daß er auch 
Ihnen bekannt zu ſeyn die Ehre habe. Diefer Mann legt in Hamburg 
eine Druderey an; unb id bin nicht übel Willens, über lang ober 
lurz, auf eine ober bie andere Weiſe, gemeinſchaftliche Sache mit ihm 
zu maden. Wie wäre es, wenn Gie ihm Ihre Werte in Verlag 
gäben? Ich habe ihm ſchon vorläufig davon geſprochen. Er ift zu 
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allem bereit. Melven Sie mir alfo, ob und unter was für Bes 
dingungen ich mit ihm mich einlafjen fol? Er ift ein ehrlicher Mann. 
Es follte mir lieb ſeyn, wenn ih auf diefe Weife etwas beytragen 
tönnte, daß Sie die legte Hand an Ihre Werke legten. Eilen Sie; 
wer weiß wie lange wir athmen. Wir müflen machen, daß wir um 
fo viel länger leben. Kann ein Autor den andern dringender ermun⸗ 
tern? — Ihre baldige Antwort hierüber, Tiebfter Freund! — 

Ihre Bücher fende ih Ihnen nächftens zurüd, bis auf ein Paar. 
Meine Bibliothel wird fpringen; ich behalte von 6000 Stüd nichts, 
als was ich zu meinen vorhabenden Arbeiten unumgänglich brauche. 
Es geht mir nahe, daß ih mich ihrer entfchlagen muß, daß ih mid 
ihrer an einem Orte entſchlagen muß, wo Bücher ganz und gar nichts 
gelten. ber was zu tun? Ich wünfhte, daß Sie einen reichen ger 
Iehrten Domherrn wüßten, der mir wenigftens meine Journale ab: 
handeln wollte, Ich habe das Journal des Savans bis auf 1764 
complet, in 235 Bänden; den Mercure de France bis auf 1758, 
in 254 Bänden; die Acta Eruditorum, die Années litteraires 
de Freron, tur; einen Praß von folden Werten von fiebentehalb: 
hundert Bänden, die mir herzlich zur Laft find, und die man doch 
nur felten fo vollſtandig findet. Denn die legten Jahre, bie daran 
fehlen, fmd überall zu haben. Schade, daß der Graf von Wernigerode 
nur Bibeln fanmelt! 

Mit einem Anſchlage auf Eaflel ift es alfo nichts. Ich fage dem 
Herrn Kammerherrn von Spiegel für vie Mühe, die er ſich Deshalb 
gemacht hat, gehorfamften Dant. 

Ich wunſchte jelbft, ih wäre mit Ihnen in Dresden geweſen. 
Denn 63 mir mur einigermaßen möglich ift, fo reife ich doch noch 
hin, ehe 1) von hier nach Hamburg abgehe: wäre es au nur, um 
den Heren von Hagedorn perjonlich lennen zu lernen. Alle Welt 
ruhm ihr, fo wie alle Welt in Hamburg mit Entzuden an feinen 
Deuver dent, Der Mann muß noch etwas Veſſeres geweſen ſeyn, 
aka ein vottrefflicher Dichter. 

Leben Gie wohl, werthefter Freund, und empfehlen Sie mid) den 
Ihrigen. — Doch noch ein Wort! Wenn Ihr Schäferfpiel fertig ift, 
fo foll es Schuch nicht haben, fondern ich will es haben, und es in 
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Hamburg aufführen laſſen. Schiden Sie es mir, je eher, je lieber. — 
Ich bin auf immer 
ergebenfter Freund 
Lefling. 


Au Karl 6. Leſſing. 
amburg, ben 22. May 1767. 
Liebfter Bruder, ® ” u 

— — — Bon meinen Umftänden weiß ich felbft nicht recht, was 
ich Die melden fol. Mit unferm Theater (das im Vertrauen!) gehen 
eine Menge Dinge vor, die mir nicht anftehn. Es ift Uneinigteit 
unter den Entrepreneurs, und keiner weiß, wer Koch oder Kellner iſt. 
Indeß habe ich den Anfang zu dem Wochenblatte gemadt, wovon 
Du bier die erften Stüde erhältft. Sie find in meiner eigenen 
Druderey gebrudt; denn ba ich mich doch auf einige Weife hier firiren 
wollte, jo habe ich mich bereven laſſen, die Druderey eines gewifjen 
Herrn Bode zu übernehmen, der mit einem vuflifhen Obriften auf 
Reifen gegangen iſt. Ich werde ja fehen, wie es damit geht. Es 
Tann Dir nichts helfen, wenn ich Dich mehr au fait von diefer Sache 
fegen wollte. So viel kannt Du mir auf mein Wort glauben, daß 
ich dadurch in Arbeit und Embarras gelommen, der mir nicht viel 
‚Zeit und Luft laßt, Briefe zu ſchreiben. Du mußt mir es daher ver⸗ 
‚geben, wenn ih Dir nicht ordentlich anttvorte, aber dennoch dich bitte, 
mir fleißig zu ſchreiben. Entſchuldige mich gleichfalls zu Haufe; ih 
werde ſchreiben, ſobald ich ruhiger bin. 

Laß ja an dem Katalogo fleißig druden, und fege von ben dort 
gurücgebliebenen Büchern noch dazu, was Du wilft, ohne mir es 
erſt zu fhicen. Unter den mebicinifchen Disputationen aber fuche mir 
eine aus: Bon dem Zupfen ber Sterbenden; ich weiß nicht, 
wie der Verfaſſer heißt, auch kann ich mich auf den lateiniſchen Titel 
nicht befinnen: Du wirft fie aber bald erkennen, und fie muß zuvers 
laſſig da ſeyn. Schide mir fie glei. Ich bin auf immer Dein 

treuer Bruder, 
Gotihold. 
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Hochzuehrender Herr Bater, 

Wenn es möglich wäre, Ihnen zu bejhreiben, in was für Ver: 
wirrungen, Sorgen und Arbeiten ich feit Jahr und Tag ftede, wie 
mißvergnügt ih faft immer geweſen, wie erſchöpft ih mic oft an 
Leibes und Geelenträften befunden: ich weiß gewiß, Sie würben mir 
mein zeitheriges Stillſchweigen nicht allein verzeihen, fondern es auch 
für den einzigen Beweis meiner kindlichen Achtung und Liebe halten, 
den ich Ihnen in diefer Beit zu geben im Stande geivefen bin. Wenn 
ich einmal fchreibe, ift mir es nicht möglich, anders zu fehreiben, als 
ich eben bente und empfinde. Sie würden den unangenehmften Brief 
zu leſen betommen haben, und ich würbe mit meinen Umftänden noch 
unzufriebner geworben ſeyn, wenn ich mir worgeftellt hätte, wie viel 
Kummer fie meinen Aeltern verurſachen müßten. Am beften alfo, id 
ließ fie gar nichts davon wißen; welches aber nicht anders gefchehen 
Tonnte, als daß ich gar nicht ſchrieb. Ich verließ mich übrigens auf 
Carln, daß er Sie meinetwegen vor der Hand beruhigen würde; fo 
wie ich won Beit zu Zeit durch ihn die Nachricht erhielt, daß Sie ſich 
insgeſammt noch gefund und wohl befänben. Ich wüßte nicht, was 
mir zu allen Zeiten erwünfchter kommen Könnte, als dieſe Nachricht; 
ich betauire nur, fo oft id} fie erhalte, daß id) fo wenig im Stande 
bin, Ihnen das Alter eben fo bequem und angenehm zu machen, als 
es Ihnen Gott ruhig und geſund gemacht hat. Die inftehende Feyer 
Ihres Amtsjubildi muß Ihnen nothwendig zu einem großen Vers 
gnügen gereichen, ba fie eine fo große Wohlthat des Himmels ift. * 
Möchten fi nur reiht viele in Camenz finden, bie dieſes Vergnügen 
aufrichtig mit Ihnen theilten! Aber id muß fürchten, daß außer 
unfern Anverwandten deren nicht viele ſeyn dürften, da ich aus Theos 
phili Briefe erfehe, wie graufam man Ihnen den kleinen Troſt vers 
weigert hat, Ihren Sohn neben ſich in dem Amte zu fehen. Ich 
qweifle nicht, daß Sie ſich nicht beide über dieſe Kränkung hinmwege 
ſehen werben; unb wer weiß wozu es für den Bruder gut ift. Es 
ſcheinet als ob wir alle ein wenig fpät zur Ruhe lommen follten; aber 
enplid), boffe ich, werben wir doch auch dazu fommen. 

I bin von Berlin weggegangen, nachdem mit das einzige, 
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worauf ich fo lange gehoft, und worauf man mid) fo oft vertröftet, 
fesfgefclagen. Geiise Borfcläge Iodten mid, hierher nah Hamburg, 
aber auch aus biefen ift wenig geworben‘, und ich habe mich enblich 
entſchloſſen, meine Verforgung und mein Glüd von mir felbft abs 
bangen zu laſſen. Ich habe nehmlich alles, was ich noch im Vers 
mögen gehabt, bis auf ven Iegten Heller zufammengenommen, und 
in Gemeinfhaft mit einem Freunde, Namens Bode, allhier eine 
Druderey angelegt. Der Vorfhuß, den dieſes Etablissement ers 
fordert, hat mich genöthiget, den größten Theil meiner Bücher zu 
Gelbe zu machen; aber ich hoffe, es ſoll mich nicht reuen. Wenn das 
Bert einmal im Gange ift, fo hoffe ich für meinen Antheil als ein 
ehrlicher Mann davon leben zu Tonnen; und diefe Ausficht iſt mir 
um fo viel jhmeidhelhafter, wenn id) mir worftelle, daß ich meine 
beßere Umftände auch mein Geſchwiſter werde Können genießen laßen. 
Vorige nur muß es Nachſicht mit mir haben, und id) Tann auch nicht 
einmal Carln gegenwärtig fo unter die Arme mehr greifen, als ich 
gern wollte, Inzwiſchen wird es ihm auch nicht ſchaden, wenn er 
felbſt zuſehen muß, wie er fertig werden kann. 

Sobald die Elbe wieder fahrbar iſt, will ich unfehlbar eine Heine 
Provifion an Zuder und Wein über Dresven an Sie übermadhen. 
Ic wollte, daß es zu ber Jubelfeyer geſchehen könnte; aber bie Fracht 
zur Achſe ift nach dorthin eben fo foftbar, als felten. 

Ich empfehle mic, indeß Dero väterlihem Andenken und Seegen, 
und wünfche Ihnen, nebft der Frau Mutter und Schivefter, einen 
glüdlihen und vergnügten Eintritt des bevorſtehenden Neuenjahres. 
Der ich Zeitlebens verharre 

. Dero 
Hamburg den 21. December gehorfamfter Sohn 
1767. Gotthold. 
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An Nicolai. 


Hamburg, ben 2. Februar 1768. 
Kiebfter Freund, J 

Es iſt doch Sänd’ und Schande, daß Sie mir gar nicht ſchreiben. 
Denn biefegmal weiß ich doc ganz gerecht, find Sie mir eine Ants 
wort ſchuidig, auf den Brief nehmlich, worin id) Ihnen Ihre Spot⸗ 
tereyen über die Buchdruder Bode und Leffing, und über das neue 
Journal beantwortet. Für das legte ſollen Sie num wohl Rejpect 
befommen; nachdem wir Klopſtocks Herrmann, vefien Oden und Abs 
banblungen über das Sylbenmaß der Alten, Gerſtenbergs Ugolino, 
ein Luſtſpiel von Zacharia, und ich weiß ſelbſt nicht, wie viel andere 
fhöne Sachen, dazu erhalten haben. — Wir werben uns alfo mit 
unferm Journal vor keiner Bibliothek in ver Welt zu fürchten haben: 
weder vor ber allgemeinen noch vor der Klotziſchen. Das ift doch uns 
leidlich, was die Kerle in Halle jubeln! und in was für einem Tone! 
Das zweyte Stüd aber ift ſchon fo elend, daß ich der ganzen Lufts 
erſcheinung eine fehr kurze Dauer verfprede. Die Königäberger 1 
fangen ſchon ritterlih an, ſich über ven Hrn. Geheimenrach Iuftig zu 
machen; und ich will es noch erleben, daß Klotz ſich wieder gänzlich, 
in feine lateiniſchen Schanzen zurüdzieht. 

3% habe Ihnen, liebfter Freund, einige einzelne Theile von Engs 
liſchen Dramaticis gelaſſen. Wenn Sie fie nicht mehr brauden, jo 
ſeyn Gie fo gütig, fie mir je eher je lieber anher zu ſchiden. Ich 
brauche folchen Zettel jegt alle Tage und Stunden. Ich muß um 
mid) greifen, um die Materie zu meiner Dramaturgie fo Lange zu 
dehnen, bis die Geſellſchaft wieder nach Hamburg koͤmmt. Sie wifien 
ja wohl, daß fie jegt in Hannover ift, wo fie mit vielem Beyfalle 
frielt. Un ihrer Statt haben wir franzöfifche Komddie und franzöfifche 
Operette. Morgen fängt auch eine Opera buffa hier an. Unter den 
Franzoſen find auch ein Paar gute Leute. — 

‚Here Mofes hat noch ein englifches Buch von mir, welches eigents 
lich nicht mein iſt, ſondern daß ich jelbft hier geborgt Habe. Es ift 
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Search über den freyen Willen, ober wie der Titel heißt. Diefes, 
Liebfter Freund, laſſen Sie ſich gleihfallß geben, und ſchiden mir es 
mit, fobalb Sie an einen hiefigen Buchhändler etwas fenden. — 
Was macht unfer Freund? Ich will hoffen, daß er mein Stillſchweigen 
nicht anders außlegt, ald er es immer außgelegt hat. Aber der Hims 
mel wirb mir doch aud) wieber einmal eine ruhige vergnügte Stunde 
geben, in ber id) ihm ſchreiben darf. — Was macht Ramler? Auch 
ihm babe ich noch nicht gefchrieben: aber ehe ex es ſich verſieht, werde 
ich fig ihm gefehrieben haben. Die jungen Herren machen mir es 
mit den Lievern der Deutſchen zu bunt.1 Ich muß fehen, ob ih 
nicht nod ein Litteraturbriefhen machen kann. Oder meynen Sie, 
daß meine Dramaturgie noch fo ziemlich nach diefen Briefen fhmedt? 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, und ſchreiben Gie mir bald 
einmal, und recht viel Neues, 


ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


An Gerſtenberg. 


Hamburg, den 26. Februar 1768, 
Ew. Hochwohlgeboren 
erſte Zuſchrift hat mich auf eine ſo angenehme Art überraſcht, daß es 
mir damit gegangen, wie dem Kinde, dem man unverhofft ein Ges 
ſchenk macht, nach welchem es ſich langſt gefehnt; vor lauter Freuden 
vergißt es, fi dafür zu bedanken. Ich verdiene fo viel zuvorlom⸗ 
mende Freundſchaft nicht: aber um fo mehr werbiene ich den Verweis 
des zweyten Briefes. Was kann ich weiter darauf antworten? Ich 
bin von jeher ein fehr nachlaſſiger Briefchreiber geweſen; ich bin 
unter allen meinen Freunden dafür befannt; deſto beſſer, daß mic, 
auch der Hr. v. ©. je eher je lieber dafür Zennen lernt! — Doch wenn 
—8* Du Dr, Miokiiden Bitithet Ran sind epr Mumpe ———— 
Beffing, Bute X a 


einem fo leicht zu jhreiben, daß man geſchwinder den Anfang, als 
das Ende findet. Sie baben ein Gujet gewäßtt, deſſen Eontertur ſich 


Schwer, 
und Sie haben die ſchredlichſte Art deſſelben mit fo großer Dahıkei, 
und mit fo mannichfaltiger Wahrheit behandelt, daß meine Ruhrung 
mehr als einmal durd das Erſtaunen über die Kunft unterbrochen 
worden. 


Aber Sie verlangten nicht ſowohl meinen Lobſpruch, als meine 
Anmerkungen. — &3 iſt ſchlimm, wenn man im Verdachte iſt, daß 
man über Alles Anmerkungen mat. — Wenn ich nun feine gemacht 
hätte? Und wirklich habe ic) keine von allen denen gemacht, bie Gie 
mir fo gütig leihen wollen. Die Heinen Fleden, welche vie zweyte 
Hand Ihrem Werke abgewiſcht, habe ich vormals eben fo wenig bes 


tönnen: doch befier ift freylich beſſer l 

Gine einzige Anmerkung habe ich geäußert — und es aud fon 
wieder betauert, fie geäußert zu haben. Indeß, ehe fie Ihnen auf 
eine ober bie andere Weife unrecht hinterbracht wird — Am beiten, 
ich ſchreibe fie Ihnen felbft. Das war vom Unfange mein Wille, 
Nur wollte ich mir Zeit laſſen, fie noch mehr zu überlegen. Ich habe 
fie überlegt und überlegt; aber wenn id; Ihnen nicht eher antworten 
wollte, ala bis ich fie genug überlegt zu haben glaubte, fo miürbe ich 
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endlich 
| 

er ft fie alfo, fo gut ich fie zur Zeit geben kann. — Sie ift 
aus einem Gefühl entftanden, das ich mid; bey Teiner Tragddie ges 
habt zu haben erinnere, als bey dem Ugolino. — Mein Mitleid ift 
mir zur Laſt geworben, ober vielmehr, mein Mitleid hörte auf Mits 
leid zu ſeyn, und warb zu einer gänzlich ſchmerzhaften Empfindung. 
Es warb mir auf einmal recht wohl, als das Stüd zu Ende war, das 
ich ohne meine Neugierde, die jevod weniger auf das Biel, als auf 
die Art ging, mit welcher der Dichter zu diefem Biele gelangen werde, 
ſchwerlich zu Ende gebracht hätte, Ich eilte, mic) von den Eindrüden, 
die es auf mich gemacht hatte, zu zerſtreuen; und ich befenne es, ich 
werde es ſchwerlich wagen, dieſe Eindrüde wiederum bey mir zu er⸗ 
‚neuern. Es ift mir lieb, Ihren Ugoling einmal gelefen zu haben, 
nehmlich in der Abſicht, mic der Tauſchung zu überlaflen: zum 
weptenmale leſe ich ihn in diefer Abficht gewiß nicht wieder. 

Woher diefes? 

Ihre Perfonen leiden alle. — Die mehreften derſelben leiden 
völlig unſchuldig — Kinder mußten die Schuld ihres Vaters nur 
mittragen. 

Die einzige Perſon, die vielleicht nicht ganz unſchuldig leidet, 
leidet doch gar nicht in pᷣroportion ihrer Schuld, ihres duerprnue, 
welches völlig außer dem Stüde ift, unb won dem wir faft gar nichts 
erfahren. . 

Sie werben fagen: dieſes trift den Dante fo gut als mid. — 
Nein: Bey dem Dante hören wir die Geſchichte ala geſche hen: bey 
Zonen fehen wir fie ala geſchehend. Es ift ganz etwas anders, ob 
id) das Schredliche hinter mir, oder vor mir erblide. Ganz etwas 
anders, ob id} höre, durch dieſes Elend kam der Held durch, das 
überftanb er: ober. ob id) fehe, durch diefes fol er durch, dieſes foll 
er überftehen. 

Der Unterfdieb der Gattung macht hier alles. 

Die Vernunft befiehlt mir, mid der Vorfiht in allen Vorfallen 
gebulbig zu unterwerffen: fie verbietet mir, meinem Glende durch 
meine Berftörung ein Ende zu machen. Warum? weil ih alle Augen» 
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blide hoffen darf, ohne dieſes gewaltfame Mittel mein Glend geendet 
zu fehen. Die Vorſicht lann es enden, und wird es enden, ſobald es 
mir dienlich iſt. 

Im dieſer Hoffnung durchſchritt Ugolino feinen färedfiden Bad, 
bis ans Ende. Er that wohl, daß er lieber verhungern, als Hand 
an ſich legen wollte. „Vielleicht, mußte er denken fo lange er denlen 
lonnte, fpringen eben igt die Thüren des Gefängnifles auf, und id 
bin gerettet, wenn ich diefen Augenblid geduldig abgewartet habe.“ 

Aber wie fteht es mit diefer Hoffnung in den Nahahmungen der 
Kunſt? — Dünkt Ihnen nicht, daß fie durch das Weſen gewiſſer Gat⸗ 
tungen nothwenbig aufgehoben werde? Dieſes Weſen ift bekannt; 
der Dichter verfpriht und eine Tragöbie; und obgleich eine Tragödie 
eben ſowohl einen glüdlichen, als einen unglüdlicen Ausgang haben 
Tann, fo fehen wir es doch gleich aus ber erften Anlage, welchen von 
beyden fie haben wird; fobald die Erpoſition vorbey, wiſſen wir es 
juverläffig, daß Ugolino mit feinen Kindern verhungern muß. 

Und nun kommt meine Grill. — Die Ungewißheit des Aus 
ganges, welche ven Ugolino allein zurüdhalten Tann, an ſich und 
feinen Kindern eine raſche That zu verüben — (allein? id) glaube, 
ja) — diefe Ungewißheit, die es wenigſtens allein macht, baß ber 
größte Theil der Menſchen feine Geduld nicht als Feigheit und Alein: 
muth, fondern als Gtanbhaftigleit und Unterwerfung betrachtet; 
diefe Ungewißheit bünft mid) hier mit der Gewißheit, die wir, ich will 
nicht fagen aus der vorläufigen Kenntniß ver Geſchichte, fondern 
aus dem Weſen der Gattung, aus der Anlage des Dichters haben, 
in eine fonberbare Colliſion zu fommen. 

Ugolino muß aushalten, weil er nicht weiß wie es alle Augen⸗ 
blide mit ihm werben fönnte: und wir, die wir wiſſen, daß nichts 
zu feinem Beften fi eräugnen kann, wir — find unwillig, daß er 
aushält. Ich fage wir: weil ich nicht gern glauben möchte, daß ih 
eine Empfindung haben konnte, die ſonſt niemand hätte. 

Denn id in dem Kerler des Ugolino wirklich zugegen geweſen 
wäre, würde ich mid) wohl gehütet haben, ihn zu etwas andern, ald 
zur Geduld zu ermahnen; denn ich hätte mich mit ihm in gleicher 
Ungewißheit befunden: aber vor der Bühne kann id den Augenblid 
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jlaum erwarten, ba er endlich ven Eutſchluß faßt, ſeiner und meiner 
miarter auf bie kürzeſte und beſte Art ein Ende zu machen. 
! Hieraus würde folgen — Doch ich breche lieber ab. Ih muß 
erſt hören, ob ich mich deutlich genug erflärt babe. Es mag aber 
daraus folgen, was wolle: Ihr Ugolino bleibt immer ein Werk von 


fehr großen, außerorbentlichen Schönheiten. — 
Dero 
gang ergebenfter 
Lefing. 
Sodhguehrender Gert Vater, 


- Gott weiß es, daß id) auf Dero Iegtes Schreiben nicht eher ants 
worten Knmen! Ich erliege unter Arbeit und Sorgen, und von dieſen 
| Iegtern ift es gewiß nicht meine geringfte, daß id; meine eltern in 
fo dringender Berlegenheit wißen muß, und nicht im Stande bin, 
ihnen fo geſchwind beyguftehen, als id wunſchte. Ich hoffe, daß mid) 
mein Bater kennt, und daß er nicht glauben wir, daß ich bloße 
Ausflüchte und Weigerungen made. C3 geht mir durch die Seele, 
daß ich Ihnen, liebfter Vater, unmöglich zu Oftern mit bem vers 
Iangten helffen kann. Aber zu Johannis will ih Rath ſchaf⸗ 
fen, esmag herkommen, woher es will. 

Alles was ich noch gehabt, ftedt in ber Eintreprise, von ber ich 
in meinem vorigen Briefe gemelvet, zu ber ich noch dazu fremdes 
Geld aufnehmen müßen, das mic) jehr drüdt. Ich bin hier frember 
als an einem Orte, wo ich noch geweſen, und kann mich kaum einem 
‚ober zwey vertrauen, deren Beyſtand ich bereits mehr ala gebraucht 
babe, und deren Kräfte dod auch nicht weit reichen. Es wird ja wohl 
moglich ſeyn, daß Sie auf ein oder die andere Weiſe noch das 
Vierteljahr hinhalten; auf Johannis, wiederhohl ih noch 
einmal, will ic die hundert Thaler ganz gewiß und 
baar fenden. 

Meine igigen Umftände müßen mid) aud bey Theophilus ent» 
ſchuldigen, wenn ich ihn bitten muß, daß er ſich vor der Hand noch 
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geduldet. Ich will ihn nicht vergehen: aber wenn er itt bey mir fen 
follte, würde er fiherlih auß dem Regen in bie Trauffe kommen. 

Ich hoffe, daß Sie fi fonft mit der Frau Mutter, und dem 
Geſchwiſter gefunb und wohl befinden. Haben Gie nur, bitte id) Gie 
allefammt, nicht die ſchlimme Meinung von mir, daß ich mich wenig 
darum befümmern möge, wie es zu Haufe ausſieht. Aber was hilft 
das befümmern, wenn man ſich nicht mit ber That reihtfertigen kann? 

Ich mache meinen Brief fo kurz als möglich, denn ich weis es am 
beften, was id) babe empfinde. Gollte ih, wider Vermuthen, Ges 
legenheit finden, mein Verſprechen eher zu halten: fo können Gie ges 
wiß verfiert ſeyn, einen längern Brief zu erhalten, den ich mit mehr 
Vergnügen ſchreiben werbe, als diefen. 

I empfehle mich Ihrer nitadkden Siebe, und bin Beitlebens 

v 
gehorſamſtet Sohn 
Hamburg, d. 20 März 1768. Gotthold. 


An Nicolai. 


Hamburg, b. 9. 1768, 
Liebfter Freund, Su 
Ich bin geraden Weges von Leipzig nad) Hamburg zurüd ges 
zeifet, und nicht nad Halle gelommen. Seit Ihrer Abreife hörte und 
las ich noch Verfchievenes von dem bewußten Manne, fo daß mir 
alle Luft verging, mich mit ihm mündlich zu beſprechen. Ich hätte 
Gefahr gelaufen, mid) in biefem und jenem vieleicht zu verſchnappen, 
was ich jegt gegen ihn Willens bin. Er hat mir die Ehre erzeigt, 
meiner in feinem Buchelchen von geſchnittenen Steinen breymal zu 
gedenken, und mid) dreymal eines Beſſern zu belehren. Aber alle 
dreymal bat er mid) entweder aus Kurzfichtigleit nicht verſtauden, 
ober aus Nederey nicht verfiehen wollen. Das verdrießt mi — und 
geben Sie nur auf die nachſten Blätter der hiefigen neuen Beitung 
Acht. Doch das wird nur Klieinigkeit ſeyn; ich bin im Anſchlage, ihm 
och eine ganz andere Salve zu geben. Haben Sie feine Vorrede zu 
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den Abhandlungen des Gaylus gelefen? Haben Sie gelefen, was er 
da für eine Gntbedung von ben Imaginidus majorum bey den alten 
Römern will gemacht haben? Es ift umbeſchreiblich, welche Unwiſſen ⸗ 
heit er durch dieſe Entvedung verräth. Ich habe mic) hingefegt, und 
feine Ungereimtheiten ein wenig zerglievert. Bon ungefähr betrifft es 
eine Sache, bie id mir ſchon vorlängft aufs Reine gebracht hatte, 
und id führe den Streit auf einem mir ziemlich belannten Boden. 
Defto luſtiger muß er werben. Aber benfen Gie ja nicht, daß das 
etwa eine Recenfion für Ihre Bibliothek werben fol! Es muß eine 
eigene Schrift werden: Weber die Ahnenbilder der alten 
Römer. Ich bilde mir ein, daß auf dem Titel dieſer Schrift Ihr 
Name als Verleger nicht übel paradiren würde. Mas meynen Gie, 
ſoll ich fie für Jhre Rechnung hier druden? Sie Tann vielleicht gehn 
bis zwölf Bogen werden; und die Einrichtung des Druds müßten 
Sie mir lediglich überlafien. Indeß verbindet Sie diefe Anfrage zu 
nichts, und Sie Können 'ohne Umftände Nein fagen. Ich drude fie 
fodann enttoeber für Hrn. Voß ‚oder für Hrn. Cramerd aus Bremen 
Rechnung. Denn gevrudt muß fie werben, und zwar unverzüglich. 
Der Mann nimmt das Maul gar zu voll, und möchte lieber ein 
Drafel in ſolchen Dingen vorftellen. Gleichwohl bin ich gewiß, daß 
es nie einen unwiflendern armen Teufel gegeben, ber fich des kritiſchen 
Drepfußes bemachtigen wollen. Sein Ding von den gefchnittenen 
Steinen ift die elendefte und unverſchamteſte Compilation aus Lippert 
und Winkelmann, die er öfterS gar nicht verftanden hat; und alles, 
was er von dem Geinigen dazu gethan, ift jämmerlih. — Schreiben 
Sie mir alfo mit der nächften umgebenden Poſt Ihren Willen, und, 
falls Sie nicht abgeneigt find, wie ſiark die Auflage werden fol. 

Was machen meine Schuhe? Sobald fie fertig find, ſchicen Sie 
mir fie doch ja. Die Weiber, denen fie gehören, glaube ih, müffen 
indeß barfuß Iaufen; fo fehr plagen fie mid darum. 

Gott wird mir helfen, daß ich einmal an unfern Moſes ſchreibe und 
aud an Ramler! Orten Ele ch babe vun wie be Ich bin 


ergebenfter Freund, 
Leiling 


AT 
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Samburg, d. 5. Jul. 1768. 
giebfter Freund, 

Die Schuhe habe ich richtig bekommen, und id) bedanke mid. — 
& ift mir lieb, wenn Ihnen meine Kriegserllärung gegen Hrn. Klotz 
gefallen hat; Sie folen bald ganz andere Dinge fehen. Aber eine 
Recenfion von feinem Buche über bie gejchnittenen Steine erwarten 
Sie nur nicht. Ich habe über diefes Bud) fo viel zu erinnern, daß 
ic) bereits an dem 2öften Briefe darüber, in Form und Tone des in 
den Gorrefponbenten eingerüdten, ſchreibe; und biefe Briefe zufams 
‚men laſſe ich unter dem Titel: Briefe antiquarifhen Inhalts, 
und meinem Namen, bruden. Sie follen nächſtens die erften Bogen 
davon haben. Auch die Abhandlung über die Ahnenbilder will 
ich nun unter meinem Namen herausgeben, weldyes ich Anfangs nicht 
Willens war. Hr. Kloh wird Feuer fpeyen; aber mag er doch! Er 
verbient nit, daß man das geringfte Menagement für ihn braucht. 

Ich ärgere mid nur, daß mir hier zu dergleichen Arbeiten vers 
ſchiedene Bücher fehlen, um Hrn. Klot feines Plagii defto augens 
ſcheinlicher zu überführen. Gr ift der unwiſſendſte, unverfhämtefte 
Ausfchreiber, den ich kenne. 

Die ich aus den Zeitungen febe, fo beftätiget ſich die Nachricht 
von Winkelmanns Tode. Das ift feit kurzem ber zweyte Schriftfteller, 
dem ic mit Vergnügen ein Paar Jahre von meinem Leben geſchenkt 
hätte, Das Lömmt aber baraus, wenn man Kaiſer beſucht, und 
Schatze jammeln wil, 

Das Recept in Klotzens Bibliothek gelobt zu werben, dürften die 
biefigen Beitungsfchreiber wohl nicht zu brauchen wagen. Noch fürd« 
ten fie fi alle vor Rlogen. 

Lehen Sie wohl, und grüßen Sie mir Herrn Mofes und Ramler. 

Ir 


ergebenfter Freund, 
Leffing. 
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An Nicolai. 
Hambusg, d. 1. Auguft 1768. 
Siebfter Freund, 


Ich bin in voller Arbeit wider Klogen. Mein Bruber ſchreibt mir 
zwar, daß es mir Herr Mofes verdenle, daß ich mid) mit dem Narren 
abgebe. ber id) denle bad, baf e& ein für allemal nöthig ift. 
Haben Gie die folgenden Briefe in ber hiefigen neuen Beitung ge 
Iefen? Da haben Sie hier die vier erften Bogen, fo wie ich fie zu⸗ 
fammen bruden laſſe, unter dem Titel; Briefe antiquariſchen 
Inhalts! Die Materie wird interefianter, ſobald ich fiber meine 
Vertheidigung weg bin, und auf das Buch bes Herrn Klotz ſelbſt 
lomme. Denn id nehme Gelegenheit, verſchiedne Dinge nad meinem 
Sinn auseinander zu fegen, in welchen ic glaube, daß ſich fogar 
Lippert geiret hat. Ich will, daß Gie biefe Briefe aud verlegen 
follen. So viel wird die Bibliothe ſchon abwerfen. Sie werden 15 
bis 16 Bogen ſtark werden; und ich bächte, ich machte eine Abhands 
fung von den Ahnenbildern der Römer als den zweyten Theil, 
weil ich fie leicht in ſolche Briefe zergliedern Tann. Den Drud wollen 
wir Ihnen fo billig maden, als mögli. Mein Honorarium hins 
gegen möchte ich gern fo hoch angefegt wiſſen, als möglich. Denn 
für wenig ober nichts lann ich mich nicht mit einem ſolchen Dumms 
Topf zanten. 

Geben Sie doch in dem nachſten Stüde des Gorrefponbenten auf die 
Recenfion von Meufels Apollovor Acht. Sie ift von mir. Ich hätte 
fonft noch Fehler genug darin angeftrichen, daß ich leicht auch eine Res 
cenfion für Ihre Bibliothek machen könnte; aber ich habe nicht Beit. 

Mein Bruder fagt mir, daß Herr Moſes Klotzens Buchelchen 
vom Alterthum recenfirt habe: ſchiden Sie mir doch das, ſobald es 
gedrudt ift. . 

Leben Gie indeß wohl und vergefien Sie nit, daß Sie mir noch 
außer biefem auf einen Brief Antwort ſchuldig find. Ich bin 
Ei 


ergebenfter Freund, 
Lefling. 


— 
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Hamburg, d. 27. Auguſt 1768, 
Liebſter Freund, 

Ich bin einige Tage auf dem Lande geweſen; das iſt bie Urſache, 
warum Gie Teinen Aushängebogen befommen. Hier haben Sie nun 
deren ſechſe auf einmal, Aber alle ohne Signatur! Ich muß Ihnen 
nur geftehen, baß fie der Vuchdrucker nicht vergeflen, fonbern auf 
mein ausbrüdliches Verlangen weglafien müffen. Wozu ver Beitel, 
der das Viered der Columnen fo ſchandlich verftellt? Da ift der Guftos, 
da find die Pagina der Columnentitel, die Zahl der Briefe; und alles 
das iſt noch nicht genug, vie Bogen zufammen zu finden? Muß auch 
der Burfche, welcher collationiret, noch fein befonderes Hülfsmittel 
haben? Und warum lann er nicht nach der Folge der Pagina 1. 17. 
83. 49. 65. u. f. w. collationiren? So raifonnirte ih: und ic) hätte 
nimmermehr geglaubt, daß Gie wider die Heine Neuerung fo fehr 
proteftiven würden. Run gut, bei dem zweyten Theile wollen wir bie 
Gignatur wieder herftellen: aber mitten in dieſem Theile fie wieter 
vorzufuchen, beventen Sie felbft, welchen Uebelftand das verurfachen 
wurdel Sieber, daß fie mit dleiß weggelafien, als zur Hälfte ver 
geilen zu-feyn ſcheint. Ich will ſchon forgen, daß bie Cremplare 
richtig und gut zuſammengeſchlagen werben. 

Die Recenfion von Meufels Apollovor ift von mir: aber fehen 
Sie einmal, mit welchen Drudfehlern fie der * * mit Fliß abvruden 
laffen! Gr ift Klohens geſchworner Waffenträger. Ich lege auch bie 
Zeitung bey, in welcher id} auf Klotens kahle Antwort im 133. Stüde 
des Eorrefponbenten geantwortet, 

Ueber den Punkt der Heftigfeit werde ich mich in ber Vorrede zu 
den Briefen entſchuldigen. Dergleihen Dinge müffen ein wenig heftig 
geſagt werben, ober es hilft gar nichts, 

Nachſtens ein mehreres! Über antivorten Sie mir auch. 


Dero 
ergebenfter Freund und Diener, 
Leſſing. 


| 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 28. Geptemb. 1768. 
Siebfter Freund, 

Den 24ften dieſes babe ich Ihren Brief belommen, und ber 
2öften haben Sie von Berlin abgehen wollen. Ich habe Ihnen alſo 
nicht nad Berlin antworten lönnen: das fehen Sie wohl Es ift 
re eigene Schuld; warum laſſen Sie mic vier Wochen auf eine 
Antwort lauern? . - 

Der erfte Tpeil ift fertig.. Wenn Sie wollen, jo will ich an dem 
gwepten faht anfangen lafien. Materie fehe ich genug vor mir: aber 
& edelt mich ſchon wor Kloten; ich werde fleißig Abſchweifungen 
machen, um mir beſſere Gegner zu ſuchen. Aber — 

Diefes Aber will ich Ihnen gleid) erllaren. Ich gehe fünftigen 
Februar von Hamburg weg. Und wohin? Geraden Weges nach Rom. 
Sie lachen; aber Sie konnen gewiß glauben, daß es gefchieht. Gott 
ſey Ionen gnadig, wenn vor dieſer Zeit der zwepte Theil nicht fertig 
iſt! Ich dachte alfo, ich überjhlüge. meine Zeit genauer, und finge 
lieber gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig werben 
konnte. Was mepnen Gie? 

Was ich in Rom will, werde ich Ihnen aus Mom ſchreiben. Bon 
bier aus Tann id Ihnen nur fo viel fagen, daß ich in Rom wenige 
ſtens eben fo viel zu fuchen und zu erwarten habe, als an einem Orte 
in Deutſchland. Hier fan ich des Jahres nicht für 800 Rihlr. 
leben: aber in Rom für 300 Rthlr. Go viel lann ich ungefähr noch 
mit hinbringen, um ein Jahr da zu Ieben; wenn das alle ift, num 
fo wäre es auch hier alle, und id; bin gewiß verfihert, daß es ſich 
Tuftiger und erbaulicer in Rom muß hungern und beiteln laſſen, als 
in Deutſchland. 

Ich laſſe das Verzeihniß von meinen Büchern druden, melde im 
Januar hier verauftionist werben follen. Ich will Ihnen Eremplare 
nad Berlin ſchiden. Machen Sie meinetwegen immer eine Aus⸗ 
nahme, und laſſen Sie, nicht ven Buchhändler, ſondern den Freund, 
fie ein wenig belannt machen. Sie werben befonber# vortreffliche 
Ralieniſche Sagen darin antreffen. 
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Zu Grfparung der Koften bin ich entſchloſſen, von hier nach 
Livorno zu Schiffe zu gehen. Es ift alfo gewiß, daß wir einander 
fo bald nicht wieder zu fprechen befommen dürften, wenn Sie nicht 
noch nad) Hamburg kommen. Ich dachte Sie kamen, um zugleich 
auch noch unſer Theater zu ſehen, welches auf Oſtern gleichfalls aufs 
fliegt. Die beſten Acteurs gehen alle ab: denn Adermann übernimmt 
es wieder. Damit wäre es alſo auch vorbey! 

Ich ſchreibe Ihnen fo viel von meinen Umftänden, nicht fie ans 
dern zu fagen, welches ich Sie ſeht bitte, nicht zu thun: fondern bloß, 
damit Sie fie willen, und Moſes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden habe id) mid; auch bereits 
Iosgefagt, und nichts in der Welt kann mid) länger bier halten. Alle 
Umftände feinen es fo einzuleiten, daß meine Geſchichte die Ges 
ſchichte von Salomons Kate werben foll, die ſich alle Tage ein wenig 
weiter non ihrem Haufe wagte, bis fie endlid gar nicht wieder kam. 

Indeß habe ich noch viel zu thun. Ich muß meine Dramaturgie 
noch fertig machen, und ich vente, man wird e8 dem Ende anmerken, 
daß ich es, den Kopf ſchon voller antiquariſchen Grillen, geſchrieben. 
Aus diefer Urfache wunſchte ich auch Fieber an dem sweyten Theile 
der antiquariſchen Briefe arbeiten zu können, als hieran. 

Die Recenfionen in ber deutſchen Bibliothel über Klotzen haben 
mit beyde fehr wohl gefallen. Sein Geſchmiere von Münzen habe ich 
nicht gelefen; ich habe nie etwas ander3 darin vermuthet, als was 
Sie darin gefunden haben. Ich halte übrigens jet von feinem Chas 
ralter noch weit weniger, als von feiner Gelehrfjamleit. Sie haben 
doch wohl die neueften Stüde des Gorrefponventen gelefen? Gr bes 
ſchwert fi) darin über Anzüglichteiten,, die ich ihm foll gefagt haben? 
Darf der Mann ſich über Anzüglichleiten beſchweren, der in feiner 
Zeitung und Bibliothek die Leute brandmartt? — Doch nichts mehr 
von ihm! — — — 

Dero 


ergebenfter Freund, 
Leſſing. 
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An Ebert. 


Werthefter Freund! 

Ich hoffe, daß diefer mein zwepter Brief an Sie nicht verloren 
geben foll: er muß auch nicht, wenn ich noch weiter einen von Ihnen 
zu verdienen ſcheinen ſoll. Vors erſte meinen großen Dank, daß Sie 
mir die perfönliche Belanntſchaft des Herrn Eſchenburgs verſchaffen 
wollen. — Ich dachte, wir machten ung die guten Köpfe, welde 
heranwachſen, ja auf alle Weife zu Freunden. Sie möchten fonft 
anftatt bloß in unfre Fußtapfen zu treten, und die Schuhe austreten. 
— Meinetwegen zwar: denn machen und biefe nicht ſchon vergefien, 
fo thun es ſicherlich fpätere. — 

‚Sie fehen, daß ich mic) jet eben nicht im Schriftfteller-Enthufiade 
muß befinden mag. Deine Antwort alfo auf Ihre freundſchaftliche 
Erequirungen können Sie errathen. Zum Henker mit alle dem Beitel! 
Was id) in meinem Leben noch ſchreibe, foll genau nad) den vers 
drebten orten des Tpucpdives abgemefien feyn, die Sie auf meinen 
antiquariſchen Briefen lefen. Das Schreiben ds das will ih Euch 
andern Schwärmern überlaflen: ſo, dann und wann, ein Kleines 
dywsıona & To Kupuyomum dxovas, um fieben Reuntheile 
von meinen lieben ſchreibenden Landsleuten auf mich tol und zafenb 
gu machen, das ift alles, was id) mir vornehme. 

Meinen Sie nit, daß diefe antiquariſche Briefe ein ziemlicher 
Anfang find? ch freue mich ſchon im voraus auf alle bie Eprentitel, 
bie id) dafiir befommen werbe, Nur ärgert es mich, daß es fo wenige 
wiſſen können, wie fehr ich mich darüber freue. 

Uber ich erinnere mi, daß Sie mic) in diefem Tone nicht gerne 
hören. Alſo etwaB, wad Gie lieber hören. Der Ugolino ift fertig, 
und Sie erhalten mit dieſer Gelegenheit ein Cremplar. Wieder ein 
Knochen für die kritiſchen Hunde! Wenn fie ſich genung barüber werben 
gerbiflen haben: fo will ich auch meinen Knittel drunter werfen. Bors 
Täufig aber machen Gie nur, daß er in den Braunſchweigiſchen 
Zeitungen gut zecenfirt wird. Ich nenne gut, mit einem Funlen 
von dem Genie, mit welchem er geſchrieben worden. — Bald ſchiden 
wir Ihnen aud die Schlacht Hermanns: fie wird Aber Hals über 
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Kopf gedrudt, und zu einer Abficht die eine zweyte Meſſiade wird, 
wenn fie dem Berfafler gelingt. — Noch könnte ich Ihnen melden, 
daß unfer Freund Ebert den Jordin ? überfegt, wovon er mir bei 
feinem Hierfegn nicht ein Wort gefagt. Ich will ihm gern jede Ueber⸗ 
fegung al ein eigene Werk anrechnen; aber nur von der Religion 
müßte e3 nicht handeln. Das pro und das contra über dieſen Punkt 
habe ich eines fo fatt, wie das andre. Lieber ſchreibt von geſchnitt⸗ 
nen Steinen, ihr werbet fiherfich wenig Gutes, aber auch wenig 
Böfes fiften! 

Ich falle ſchon wieder in einen Ton, den Sie nicht leiden Tonnen. 
Run was Tonnen Sie denn recht leiden? Sol ich Ihnen noch von 
meiner Reife etwas fagen? Es bleibt feft vabey. Weber acht Tage 
follen Sie meinen Catalogus erhalten. Aber wiſſen Sie, was mic 
ärgert? Daß alle denen ich fage, „id reiſe nach Rom,“ ſogleich auf 
Bintelmannen verfallen. Was hat Winkelmann und der Plan, den 
fih Winkelmann im Jtalien machte, mit meiner Reife zu thun? Nies 
mand kann den Mann höher ſchäten, als ip: aber dennoch möchte 
ic) eben fo ungern Winlelmann feyn, als id) oft Leſſing bin! Leben 
Sie wohl, liebſter Freund. Ich will nur fliehen, denn ich treffe ben 
Xon heute doch nicht, der Ihnen 


Hamburg, ergebenfler Fr. und Dr. 
den 18. Deibr. 1768, Leſſing. 


An Nicolai. 


Samburg, d. 21. Drtober 1768. 
Liebſter dreund, 

— — Haben Sie ſchon geleſen, wie verächtlich Klotz won den 
antiquariſchen Briefen in feiner Beitung urtheilt? Aus dieſer Recen— 
ſion foll man fließen, daß ih ihm nichts als Drudffehler vorgeworfen, 
‚ober Dinge gegen ihn behauptet hätte, die ganz und gat nicht wahr 


4 Jorbinb Abhandlungen über bie Wahrheit der qritlichen Religion. Damburg 
vous 
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wären. Gr befteht z. ©. darauf, daß Marcus Tuſcher ein Stein⸗ 
ſchneider geweſen, weil es Fueßly, Giulianelli und Gori fagen. Aber 
wenn es noch zwanzig ſolche Herren in i fagten: fo ift es doch nicht 
wahr. Denn fie haben es alle dem Mariette nadıgefhrieben, welcher 
es fich hat weiß machen lafien. Nattern, ber jo lange mit Tuſchern 
gelebt hat, in Rom und Dännemark, ift hierin allein zu glauben. 
Endlich, wenn Tuſcher ein Steinſchneider war, fo mag er ung feine 
Werke nennen! — Hernad wollte ih, daß man in einer Recenfion 
anmerkte, ap ein Dann wie Alop, ber bie Geribenten nicht ver« 
fpottet, fonbern branbmarkt, und die infamtrenbften Berfonalitäten 
von ihnen in bie Welt fehreibt, alles Recht verloren hat, ſich über 
die Anzüglichkeit des Gtyls, den man gegen ihn braucht, zu beſchweren. 
Diefer Siyl hat anzuglich ſeyn follen, und muß e& ſeyn, wenn 
man bie Welt wegen eines ſolchen Winbbeutels deſabuſiren will. 

Hr. Not lann Staat darauf machen, daß id mic) fo balb von 
feiner Spur nicht will abbringen laſſen, er mag auch noch fo viel 
Seitenſprunge verſuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, für den 
man ihm hält, fo verlohnte es ſich ja wohl ber Mühe, feine Gebler zu 
verbeſſern; denn es wären bie Fehler eines gelehrten Mannes, in die . 
ein minder gelehrter noch eher fallen kann. In der That hat er auch 
manche mit fonft gelehrten Leuten gemein; und dieſe find es, bei 
welchen ich mic) in dem zweyten Theile bee Briefe vornehmlich aufs 
halten will: damit er nicht fagen kann, daß fie eine bloß perfönliche 
Bantſchrift wären. 

Herr Prof. Heyne in Göttingen hat, fobalb er die Briefe erhalten, 
an mid) gejchrieben. E iſt es jelbft, der die Anmerkung gegen meine 
Deutung des Vorghefiſchen Fechters in ben Gottingiſchen Anzeigen 
gemacht hat. Aber er befennt nun felbft, daß er feine Meynung ans 
ders hätte außbrüden follen, und daß er auf feine Weiſe hätte jagen 
möüffen, daß ic dieſe Statue mit einer zu Florenz verwechſelte. Er 
verſpricht mir fogar, dieſes nächſtens zu widerrufen. Seine Mepnung 
ift bloß, daß meine Deutung bed Vorgheſiſchen Fechters noch eher auf 
den Miles Veles zu Florenz paſſen würde, als auf jenen. Und das 
iſt freylich etwas ganz anders, als er in ben Anzeigen gefagt zu 
baben ſchien. 
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Ic werbe an bem zwepten Theile der Briefe anfangen, ſobald ich 
mit meinem Catalogu3 und der Dramaturgie fertig bin; welches in 
vier ober fünf Wochen ſeyn dürfte. Ich denke auch gewiß nor meiner 
Abreife noch damit fertig zu werben, die auf den Februar feftgefegt 
bleibt. Ich habe Hrn. Klopftod verſprochen, ihn noch zuvor in Kopen⸗ 
bagen zu befudten. Sein Herrmann wird nun gebrudt, und zwar in 
einer Abficht, die für feinen Ruhm eine zweyte Mefliade werben kann, 
wenn fie ihm gelingt. 1 Aber dieſes Rathſel muß zur Zeit noch unter 
unfern Freunden bleiben, jo Räthjel, als es iſt. Ich vente zwar, 
ich habe Ihnen in Leipzig ſchon etwas davon gefagt. 

Wenn Sie von Hervern erlangen können, daß ich die Aushänges 
bogen feiner Wälder zu fehen befomme, fo fol es mir lieb ſeyn. 
Denn fonft dürfte ich fie wohl fo bald nicht zu Iefen erhalten. Ich 
dente in Rom andre Arbeit vor mir zu finden; und ich erlafie Sie 
daher Ihres Verſprechens, mir die gelehrten Neuigkeiten unfers Water» 
landes nachaufenben. — — — der 


ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


Au Sarl G. Leſſing. 


Samburg, d. 28. Detober 1768. 
Mein lieber Bruber, 


— — — Du villſt wiſſen, ob ich bloß auf meine Rechnung ober in 
anderer Verbindung nah Rom gebe, weil man verſchiedentlich davon 
zede? Dir kann ich es fagen: bloß auf meine Rechnung. Aber laß 
doch nur bie Leute fagen, was fie wollen. Ob fie es recht wiffen, 


# Man hatte nämlid, auf das Wort bed Grafen b. Dietriäftein, Rdn. Ratf. 
Gefanbten in Kopenhagen, Die Hoffnung gefhdpft, Raifer Zofeph (er damals 
nod nit einmal allein vegierte) tolle bie Boriteliäten deutfhen Gelehrten nad 
Wien yiehen, a Beten viel thun. Dieß erregte damals 
in Kopenhagen und Gamburg fehr große Hoffnungen. Cie wurden freplih nice 
erfüßt, und man würde night — die Hoffnung gefgöpft Haben, wenn man 
atfer Jofephs wahre Gefinnung über Gelehriamleit, und den ZuRand der Bites 

"ur in Bien unter Daria Tperefia, vet gelannt Hätte, Ricolat, 
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oder nicht. Es ift doch bloße Neugierde, und nichts weniger als 
Tpeilnahme an meinen Umftänden. — — 

Meine Subeleyen von entworfenen Komöbien Könnte ich Dir leicht 
geben; aber Du würbeft fie ſicherlich nicht nupen können. Ich weiß 
oft ſelbſt nicht mehr, was ich damit gewollt. Ich habe mich immer 
ſehr kurz gefaßt, und mid auf mein Gedächtniß verlafien, von wels 
chem ich mich nunmehr betrogen fehe. — Die Ueberſehung des Eng ⸗ 
liſchen Werkes hingegen, über das Erhabene und Schöne, habe ih 
felbſi noch gar nicht aufgegeben. Es ift mir lieb, vap id fo bamit 
gegaubert: ich wurde mit den eigenen Abhandlungen, die id dazu 
machen tollen, jegt ſicherlich ſehr unzufrieden feyn. 

Deine Komdbie habe ich weber ganz noch mit der Aufmerkfamteit 
‚gelefen, daß ich Dir mein unverholnes Urtheil darüber fagen könnte, 
Ich behalte mir es aber vor, und will bie nädfte ruhige Stunde 
dazu anwenben. 

Die einzelnen Theile, die Du von den neueren Staliänifchen 
Dramaticis mit Dir genommen, mußt Du mir je eher je lieber wieder 
zurädiiden: am beften durch Einfluß an einen Buchhändler, etwa 
wenn Herr Nicolai einen neuen Band feiner Bibliothek anher ſchidt. 
Daß Du Dich nicht fehr daran erbauen würbeft, habe ich wohl vor⸗ 
auögejehen. Judeß wäre der Anfchlag doch immer gut, bie beften 
Stüde des alten und neuen Italianiſchen Theaters zu überfegen, und 
fie mit einer Heinen Geſchichte herauszugeben, Die Arbeit Tann Dir 
nicht ſchwer werben, und wenn Du mehr auf Deinen Styl Acht giebft, 
fo bift Du ihr auch gewachſen. Aber lerne Dich doch ja correlter außs 
drüden! Du ſchnitzerſt nicht allein wider das Genie der Deutſchen 
Sprache, fondern auch noch oft gegen ihre grammatifche Regeln, wovon 
id) Dir bei jedem Auflagen Deiner Komödie Beifpiele geben Tönnte, 

Nimm mir meine Grinnerung nicht Übel. Gtubiere fleißig Moral, 
lerne Dich gut und richtig außbrüden, und kultivire Deinen eigenen 
Charalter: ohne das Tann id mir keinen guten dramatischen Schrifts 
ſteller venten. Lebe wohl und ſchreibe mir bald wieder, Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 


Aefling, Werl X 22 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Hamburg, d. 5. Nov. 1768. 
Befter Freund! 

Fehler, die zur Natur geworben, entſchuldigt niemand, verlangt 
auch niemand entfhulbigt zu hören. Ich thue aljo, als ob dieſes 
nichts weniger, als ber erſte Brief wäre, den ich aus Hamburg an 
Sie ſchreibe. Sie werben von Nicolai erfahren haben, was ih Wil- 
Iens bin. Ich hoffe, Ihren Beyfall zu haben. Wenigftens bin ich 
gewiß, daß er mir nicht entftehen würbe, wenn ich Ihnen alle meine 
Bewegungsgründe mittheilen könnte und wollte. Ob id) hier oder da 
bin, daran ift fo Wenigen fo wenig gelegen, — — und mir am 
allerwenigften ! Das Halbvugend Freunde, das ich ungern verlaffe, 
boffe ich auch in ver Ferne zu behalten und zu nupen. 

Ich will jest ſchon anfangen, Sie aus der Ferne befier zu ber 
nugen, liebfter Freund. — Hr. Eberhard hat mir gejagt, daß Sie 
mit meiner Crilarung des Schredens bey Ariftoteles niht zufrieden 
wären. — Ich fürdte, Sie werben mit mehr Dingen nicht zufrieden 
feyn, die id) fo hingeſchrieben habe, ohne Sie zu Rathe zu ziehen. — 
Er fügte hinzu, daß Sie aud) etwas darüber aufgejegt hätten. Schiden 
Sie mir das doch ja. Ich gehe in allem Exnft mit einem neuen Coms 
mentar über die Dichtlunft des Ariftoteles, wenigſtens desjenigen 
Theils, der bie Tragdbie angeht, ſchwanger. 

Ic) fage Ihnen dieſes auch darum, daß Sie nicht glauben, daß 
ic mid aufs Lünftige lediglich unter ven Alterthümern vergraben 
will. Ich fhäge das Studium derfelben gerade fo viel, als es werth 
iſt: ein Stedenpferd mehr, ſich die Reife des Lebens zu verkürzen. 
Mit allen zu unfter wahren Beſſerung weſentlichen Studien ift man 
fo bald fertig, daß einem Zeit und Weile lang wird. 

Leben Sie wohl, befter Freund. Wenn id) mehr ſchreiben wollte, 
Tönnte Here Eberhard den Brief nit mit befommen, und wenn er 
ihn nicht mit beläme, belämen Sie ihn aud) wohl gar nicht. 

Ihr 


ergehenfter 
Leling. 
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Au Ranler. 


Samburg; d. 6. Novemb. 1768. 
Liebſter Freund, 

& war Jhr eigner Einfall, die Stüde meiner Dramaturgie für 
fo viel Briefe an meine Freunde gelten zu’lafien. Bey dem größten 
Theile derſelben waren Sie meinen Gebanten am meiften gegenwärtig: 
die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleichwohl habe ich nur erft 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernädt habe ih, noch auf einem 
andern Wege, abermals vierunddreißig Briefe auf einmal an meine 
Freunde abgeben laſſen, worunter gleichfalls verſchiedne an Gie 
waren. Dennoch habe id} auf die weiter Feine Antwort. Sie fehen, 
daß ich Urfache hätte, mich zu befchweren. 

Sie find krank gewefen, Hebfter Freund. — Aber wie kann mar 
auch in Berlin gefund ſeyn? Alles, mas man ba fieht, muß einem 
ja die Galle ins Geblüt jagen. Kommen Sie geſchwind nad Ham⸗ 
burg; wir wollen und zu Schiffe fegen, und ein paar taufenb Meilen 
in die Welt hineinſchwaͤrmen. Ich gebe Ihnen mein Wort, wir foms 
men gefunder wieder, als wir außfahren — oder auch gar nicht, 
welches auf eins hinaus lauft. 

Ich denke nit, daß mir es in Rom länger gefallen wirb, als 
& mir noch an einem Orte in der Welt gefallen hat. Wenn alsdann 
das Collegium de propaganda fide einen wohin zu ſchiden hat, 
wohin aud) nicht einmal ein Zefuit will, fo will ih dahin. — Wenn 
wir einander über zwanzig Jahre wieber fehen, was werbe ich Ihnen 
nit zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mic) doch alsdann aud an unfer hiefiges Theater. 
Wenn id) den Vettel nicht ſchon vergefien habe, fo will ih Ihnen“ 
die Geſchichte vefielben haarklein erzählen. Sie follen alles erfahren, 
was ſich in der Dramaturgie nicht ſchreiben ließ. Und wenn wir auch 
alsdann noch kein Theater haben: fo werde ih aus der Erfahrung 
die fiherften Mittel nachweiſen können, in Cwigteit leins zu belom⸗ 
men. — Transeat cum czeteris erroribus! — 

Noch habe ich eine Bitte an Sie. Schiden Sie mir, fo bald als 
moglich, Ihre überfegten Oden des Horaz. Mein Bruder kann fie 
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abſchreiben. Ich verfprehe Ihnen, ohne Ihr Vorwiſſen und Ihre 
Einwilligung feinen Gebrauch davon zu maden. Aber haben muß 
ich fie. Laſſen Sie mir fie in der Ordnung abſchreiben, in welcher 
die Schwierigkeit, das Metrum im Deutſchen nachzuahmen, fteigt; 
und bie Rangfolge, welche Sie ihnen in Anfehung des Wohlllanges 
ertheilen würben, bemerken Sie mir in Heineren Nebenzahlen. Ich 
habe eben den Abt Girolamo del Buono vor mir, der alle Oden 
des Horaz in bie nehmlihen Metra in feine Sprache überfegt hat: 
Ihr 


aber night fehr glüdlih. — — 
ganz ergebenfter, 
Leffing. 


An Chriſtoph Gottlieb von Mur. 


Hohwohlgebohrener Herr, 
Hochzuehrender Herr, 

Sie erlauben mir, Ihnen alle die Hinderniffe und Abhaltungen 
zu verſchweigen, welche Urfade find, daß ic auf Dero angenehme 
Zuſchrift vom 14ten September vorigen Jahres, it erft, und dazu 
nicht ungemahnet, antworte. 

Ich kenne Diefelben ſchon längft als einen Mann von vieler und 
groſſer Literatur: ich begreife auch fehr wohl, daß mir die Ehre Dero 
nähern Belanntfchaft ſehr vortheilhaft jeyn könnte. Ich betauere aber 
nur, da wir nit an einem Drte zufammen leben. Denn zum 
ſchriftlichen Umgange bin ich fo wenig aufgelegt, daß meine älteften 
und vertrauteften Freunde, daß meine Neltern und Anverwandte, oft 
in zwey drey Jahren keine Zeile von mir zu ſehn bekommen. 

Dennoch würden mir Dero ſchriftliche Anmerkungen über meinen 
Laoloon fehr willlommen geweſen ſeyn. Sie follen mir auch noch 
gedrudt ſehr willlommen fegn! Ich merle, was Sie beſorgt macht, 
daß ich fie vielleicht nicht ohne Bitter keit aufnehmen möchte. Es 
iſt mein Betragen gegen den Hrn. Klog und ber Tom ohne Ziveifel, 
den ich in meinen antiquartfchen Briefen gegen biefen Mann gu nehe 
men gezwungen worden. Ich bin aber fehr überzeugt, daß fi Cw, 
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Hochwohlgebohren das dictatoriſche Anſehn nicht werben gegeben 
haben, welches fich dieſer Mann giebt; daß Sie nicht der Art find, 
Einwürfe, die Sie einem Schriftfteler machen, felbft, oder durch Ihre 
Freunde, in allen Zeitungen als unverzeihlide Fehler aus: 
pofaunen zu laffen, die Sie dieſem Schriftfteller gewieſen hätten, wie 
das Hr. Klotz zu thun pflegt; ich bin fehr überzeugt, daß Sie mit 
mehr Einfiht, mit verdautern Kenntniſſen, mit mehr Ueberlegung, 
Erinnerungen maden und Wiverlegungen abfaflen als Herr Klog; 
daß e3 Ihnen mit diefen Erinnerungen und Wiverlegungen lediglich 
nur um die Aufllärung der Sade, nur um die Wahrheit zu thun ift, 
und nicht um bie Eitelfeit, alles beßer zu wißen, und auch ba mit zu 
ſprechen, wo man fein Recht hat mit zu fprechen. Was beforgen Sie 
alfo von mir? Je mehr Fehler und Irrthümer Sie mir zeigen, befto 
mehr werde ih von Ihnen lernen: je mehr ih von Ihnen lerne, 
deſto danfharer werde ich feyn. Und biefe Dankbarkeit wird ſich in 
jedem Worte, das ich etwa erwidern dürfte, zeigen! — Ich wünfchte, 
daß Sie mid genauer kennten. Wenn bie Meinung, die Sie viel 
leiht von meiner Gelehrfamteit und meinem Geifte haben, dabey 
verlieren möchte: jo bin ich doc) gewiß, daß die bee, die ich Ihnen 
von meinem Charakter zu machen wunſchte, dabey gewinnen würbe. 
Ich bin der unleidliche, ungefittete, ftolze, ſchmähſüchtige Dann nicht, 
für den mich Hr. Klo nunmehr ausſchreyet. Es hat mir Mühe und 
Zwang geloftet, ein wenig bitter gegen ihn zu ſeyn. Aber id) frage 
Sie felbft, ob er es nicht verdient hat? Ich weis, Sie find fein 
Freund: aber können Sie ſich es denn darum felbft verbergen, daß 
dieſer Ihr Freund ein fehr elenbes Buchelchen von gefchnittenen Gteis 
nen gejhrieben hat, und daß er in diefem ganzen Jade nichts ges 
ſchrieben hat, was ihn berechtigen Könnte, nur mit bem taufenden 
Zheile des Stolzes von fih zu ſprechen, der ihn mir fo lacherlich 
macht? — 

Doch genug von dieſem Manne, deſſen ich ſicherlich gar nicht er⸗ 
wahnen wůrde / wenn mir nicht daran gelegen wäre, Ihrer Beſorgniß, 
die ſich auf ihn beziehet, vorzubauen. — Aber wo find fie denn, dieſe 
Ihre Anmerkungen über den Laokoon? Wenn fie bereits gebrudt find, 
fo mürde es mir ſehr angenehm gemejen ſeyn, fie zugleich mit Ihrem 
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zweyten Briefe zu erhalten. Sind fie es aber nicht, fo erbitte ih mir 
fie wenigftens, fobald fie es find. Denn es ift Zeit, wenn ich noch 
davon profiticen fol. Ich dürfte nicht fehr lange mehr in Deutſchland 
ſeyn, und auch ſobald nicht wieder Luft oder Gelegenheit haben, mich 
um die beutfche Literatur zu befümmern. 

Aus Dero erftem Briefe erjehe ih noch, daß Sie in der Meinung 
ftehen, als ob id} die Weberfegung von Huart damals erft angelündigt 
hätte. Ich habe fie bereits 1751 in Wittenberg druden laffen. Iht 
wurde ich mir ein befieres Buch zum Weberfegen ausfuchen, obgleich 
auch dieſes viel gute Gedanken enthält, denen nichts als die Einkleis 
dung in eine neuere philofophifche Sprache mangelt. 

Ich bin mit volllommner Hochachtung 

Ew. Hochwohlgebohrnen 
Hamburg, den 25. Novemb. 1768. gehorfamfter Diener 
Leſſing. 


Au Reiske. 


Hamburg, den 12. Febr. 1769. 

Gs geſchieht mit dem größten Vergnügen, daß ich Euer Hochedel⸗ 
gebohren anbei meine Aldiniſche Ausgabe des Demoſthenes überfende. 
Ich habe fie bloß wieder zurüdgelauft, weil ich nicht wußte, daß Sie 
felbft ver Liebhaber wären, ber darauf bieten ließ, und ic) fie nicht 
in Hände kommen lafjen wollte, aus welchen fie dem neuen Herauss 
geber dieſes Griechen nicht fo leicht zulommen dürfte. Sie ift zu 
Ihrem Gebraud, auf jo lange Zeit Sie wollen; und ich wünſche nur, 
daß fie die Mühe und Zeit belohnen mag, welde ein Mann darauf 
wenden wirb, ber aus feinem Kopfe mehr nehmen kann, als er audy 
von dem Gelehrteften dabei angemerfet finden könnte. Es ift mir 
ſchlechterdings unbelannt, weilen Hand es ift, der nicht allein die 
Drudfehler forgfältig darinn verbeilert, ſondern auch manche richtis 
gere Lesarten dabei citiret bat, die befannt gemacht zu werben ver⸗ 
dienen, fie mögen nun aus Bermuthung oder aus ältem Handſchriften 
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geflofien feyn. Zwar vieleicht find fie ſchon befannt: denn ich habe 
richt die Taylorſche Ausgabe, fondern nur hin und wiever bie Wols 
fiſche damit zu vergleichen Beit und Gelegenheit gehabt. Die größten 
Anmerkungen, die da und bort zur Grläuterung beigefügt find, 
tönnten wohl gar Stellen des Ulpians fegn. Denn ich beienne, daß 
ic) das wenigfte zu entzifiern fähig geweſen bin: befonvers da fie bei 
einem neuen Beſchneiden des Buchs gelitten haben. Ich bin begierig, 
das Buverläßigere hierüber von Guer Hochedelgebohrnen zu erfahren. 

Da id übrigens kaum geglaubt hätte, Guer Hochedelgebohrnen 
auch nur dem Namen nad} befannt zu fepn, fo muß mir der Beyfall, 
befien Sie meine leichte Arbeiten würdigen, deſto ſchmeichelhafter ſeyn. 
Ich hatte lange getvartet, ob fi niemand an den plumpen Goliath 
der gelehrten Philiſter machen wolle: endlich konnte ic feinen dummen 
Hohn unmöglid) länger ertragen, ohne ihm ein paar Steine aus 
meiner Taſche an ven Kopf zu werfen. Getroffen haben fie: ob er fie 
aber fühlen wird, das Lömmt auf feinen diden Schevel an. Ich weiß 
wohl, daß ihn wahre Gelehrte jederzeit veradhtet haben, aber das 
weiß ich nicht, ob ihre ſtillſchweigende Verachtung genug ift, das 
Publikum, welches er verwirret, an ihm zu rächen. Einer follte doch 
enbli die Stimme erheben. Und wahrlich, wenn keine, oder doch 
fo wenige, von meiner Seite zu ſeyn öffentlich begeigen, fo fürchte 
ih, er bat mich mit feinen in ganz Deutſchland zerftreuten Spieß ⸗ 
gejellen in kurzem wieder überfchrieen. Ihm aber immer auf dem 
Rüden zu figen, ift meine Sache aud nicht. 

Die Mißhandlung, die er fid) mit Ihrem deutſchen Demofthenes 
erlaubt hat, muß jedes billigen Mannes Unwillen erregen. Aller 
der trivialen Dinge ungeachtet, die er dagegen fagt, follte er doch 
wohl empfunden haben, wieviel ihm noch fehlt, um eine ſolche Ueber⸗ 
fegung machen zu können. Unfern Heinen Schönfchreibern wird fie 
freilich wohl nie gefallen: aber Leute, welche Wahrheit und Nachdruck 
ſchatzen, welche wiſſen, wie weit die alte populaire Beredſamkeit ſich 
von dem füßen Tone, von ben gelehrten Sprachſchnirkeln eines neuen 
Kanzelredners entfernet, werben fie um wie viele nicht miſſen wollen; 
doch wem auch dieſes nicht begreiflich zu machen, der muß fie 
doch menigftend für den beutlichiten und ſicherſten Gommentar des 
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An Hicolai. 
Hamburg, d. 27. Auguſt 1768. 
Liebſter Freund, 


Iqh bin einige Tage auf dem Lande gewejen; bas ift die Urfache, 
warum Gie keinen Aushängebogen bekommen. Hier haben Sie nun 
deren ſechſe auf einmal, Aber alle ohne Signatur! Ich muß Ihnen 
nur geftehen, daß fie der Buchdruder nicht vergefien, ſondern auf 
mein ausorüdliches Verlangen weglafien muſſen. Wozu ver Vettel, 
der das Viered ber Golumnen fo ſchandlich verſtellt? Da ift der Cuſtos, 
da find die Pagina der Golummentitel, die Zahl der Briefe; und alles 
das iſt noch nicht genug, bie Bogen zufammen zu finden? Muß aud) 
der vurſche, welcher collationiret, nod fein befonberes Hülfßmittel 
haben? Und warum kann er nicht nad) der Folge der Pagina 1. 17. 
33. 49. 65. u. f. w. collationiren? So raifonnirte ich: und ich hätte 
ninmermehr geglaubt, daß Sie wider bie Heine Neuerung fo ſehr 
proteſtiren würben. Nun gut, bei dem zweyten Theile wollen wir bie 
Signatur wieder herftellen: aber mitten in diefem Theile fie wieder 
vorzufuchen, beventen Sie felbft, welchen Uebelſtand das verurſachen 
twürbel Lieber, daß fie mit Fleiß weggelafien, als zur Hälfte vers 
geffen zu ſeyn ſcheint. Ich will fon forgen, daß bie Cyemplare 
wär und gut zuſammengeſchlagen werben. 

Die Recenfion non Meuſels Apollodor ift von mir: aber fehen 
Sie einmal, mit welchen Drudffehlern fie der ** mit Fleiß abbruden 
lafien! Gr ik Klotzens geſchworner Waffenträger. Ich lege auch bie 
‚Zeitung bey, in melcher ich auf Klotzens Table Antwort im 133. Stüde 
bes Gorrefpondenten geantwortet. 

Ueber den Punkt der Heftigleit werbe ich mid) in der Vorrede zu 
den Briefen entſchuldigen. Dergleihen Dinge müflen ein wenig heftig 
gefagt werben, ober e3 hilft gar nichts, 

Nahſtens ein mehreres! Aber antworten Sie mir auch. 

Der 


ergebenfer Freund und Diener, 
Leſſing· 
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An Nicolai. 


Samburg, b. 28. Geptemb. 1768. 
Kiebfter Freund, 

Den 2aſten dieſes habe ih Ihren Brief belommen, und den 
2äften haben Sie von Berlin abgehen wollen. Ich habe Ihnen aljo 
nicht nach Berlin antworten Innen: das fehen Sie wohl. Es ift 
Ihre eigene Schuld; warum laſſen Sie mic vier Wochen auf eine 
Antwort lauern? - 

Der exfte Theil ift fertig.. Wenn Sie wollen, fo will ich an dem 
zwepten ſacht anfangen lafjen. Materie fehe id genug vor mir: aber 
& edelt mich ſchon wor Klohen; id werde fleißig Abſchweifungen 
machen, um mit befiere Gegner zu fuchen. Aber — 

Dieſes Aber will ih Ihnen gleich erllaren. Ich gehe künftigen 
Februar von Hamburg weg. Und wohin? Geraven Weges nad Rom. 
Sie lachen; aber Sie tönnen gewiß glauben, daß es gefchieht. (Bott 
fen Ihnen gnäbig, wenn wor dieſer Zeit der gepte Theil nicht fertig 
iftl Ich dachte alfo, ich uberſchluge meine Beit genauer, und finge 
lieber gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig werben 
Tönnte, Was meynen Sie? 

Was ic) in Rom will, werde id) Ihnen aus Rom ſchreiben. Bon 
bier auß Tann ich Ihnen nur fo viel fagen, daß ic in Nom wenig« 
ſtens eben fo viel zu fuchen und zu erwarten habe, als an einem Orte 
in Deutſchland. Hier kann ich bes Jahres nicht für 800 Mthir. 
leben: aber in Rom für 300 Athlr. So viel ann ich ungefähr noch 
mit hinbringen, um ein Jahr da zu leben; wenn das alle ift, num 
fo wäre es audı hier alle, und id) bin gewiß verfihert, daß es ſich 
Tuftiger und erbaulicher in Rom muß hungern und betteln lafien, als 
in Deutſchland. 

Ich laſſe das Verzeichniß von meinen Büchern druden, melde im 
Januar hier verauftionirt werben ſollen. Ich wil Ihnen Eremplare 
nad Berlin ſchiden. Machen Sie meinetwegen immer eine Aus⸗ 
nahme, und laſſen Sie, nicht ven Buchhändler, fonbern den Freund, 
fie ein wenig belannt machen. Sie werben befonbers vortreffliche 
Ralieniſche Sachen darin antreffen. 

A 
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Zu Grfparung der Koften bin ich entfälofien, von hier nad 
Livorno zu Schiffe zu gehen. Es ift alfo gewiß, daß wir einanber 
fo bald nicht wieder zu fprechen befommen dürften, wenn Gie nicht 
nod nad Hamburg kommen. Ich dachte Sie kamen, um zugleich 
auch noch unfer Theater zu ſehen, welches auf Oftern gleichfalls aufs 
fliegt. Die beften Acteurs gehen alle ab: denn Adermann übernimmt 
es wieber. Damit wäre e3 alfo auch worbey! 

Ich ſchreibe Ihnen fo viel von meinen Umftänden, nicht fie ans 
dern zu fagen, welches ich Sie fehr bitte, nicht zu thun: fondern bloß, 
damit Sie fie wiflen, und Mofes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boben habe id mich auch bereits 
Iosgefagt, und nichts in ber Welt kann mich länger hier halten. Ale 
Umſtande feinen es fo einzuleiten, daß meine Geſchichte die Ges 
ſchichte von Salomons Kage werben foll, die ſich alle Tage ein wenig 
weiter non ihrem Kaufe wagte, bis fie endlich gar nicht wieder kam. 

Indeß habe ich noch viel zu thun. Ich muß-meine Dramaturgie 
noch fertig madjen, und ich vente, man wird es dem Ende anmerken, 
daß ich es, den Kopf ſchon voller antiquariſchen Grillen, geſchrieben. 
Aus diefer Urſache wunſchte ich auch lieber an dem zweyten heile 
der antiquarifchen Briefe arbeiten zu Tönnen, als hieran. 

Die Recenfionen in ber deutſchen Bibliothel über Klogen haben 
mit beyde fehr wohl gefallen. Sein Geſchmiere von Münzen habe ich 
nicht gelefen; ih habe nie etwas anders darin vermuthet, als was 
Sie darin gefunden haben. Ich halte übrigens jegt von feinem Chas 
alter noch weit weniger, als von feiner Gelehrjamteit. Sie haben 
doch wohl bie neneften Stüde des Gorrefponbenten gelefen? Er bes 
ſchwert fi) darin über Anzüglicpkeiten, die ich ihm fol gefagt haben? 
Darf der Mann ſich über Angüglicteiten beſchweren, der in feiner 
Zeitung und Bibliothek die Leute brandmarkt? — Doch nichts mehr 
von ihm! — — — 

Dero 


ergebenfter Freund, 
Leſſing. 
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An Ebert. 


Wertheſter Freund! 

Ich hoffe, daß dieſer mein zweyter Brief an Sie nicht verloren 
geben foll: er muß auch nicht, wenn ich noch weiter einen von Ihnen 
zu verbienen jcheinen ſoll. Vors erfte meinen großen Dank, daß Sie 
mir die perjönlihe Belanntfhaft des Heren Cſchenburgs verfaffen 
wollen. — Ich dachte, wir machten und bie guten Köpfe, welche 
heranwachſen, ja auf alle Weife zu Freunden. Sie möchten fonft 
anftatt bloß in unfre Fußtapfen zu treten, uns die Schuhe austreten. 
— Meinetwegen zwar: denn machen uns dieſe nicht ſchon vergefien, 
fo thun es ſicherlich fpätere, — 

Sie ſehen, daß ich mich jegt eben nicht im Schriftſteller⸗Enthuſias⸗ 
mus befinden mag. Deine Antwort alfo auf Ihre freundſchaftliche 
Erequirungen konnen Sie errathen. Zum Henker mit alle vem Beitel! 
Was ic in meinem Leben noch fchreibe, ſoll genau nach ben vers 
drehten Worten des Thuchdides abgemefien ſeyn, die Sie auf meinen 
antiquariſchen Briefen leſen. Das Schreiben ds des wil ih Euch 
andern Schmwärmern überlafien: ſo, dann und wann, ein kleines 
dyusıona ds To Keupayompea dxovas, um fieben Reuntheile 
von meinen lieben ſchreibenden Landsleuten auf mich toll und raſend 
zu machen, das ift alles, was ich mir vornehme, 

Meinen Sie nicht, daß dieſe antiquarifche Briefe ein ziemlicher 
Anfang find? I freue mic) ſchon im woraus auf alle die Ehrentitel, 
die ich dafür befommen werbe. Nur ärgert es mich, daß es fo wenige 
wiſſen konnen, wie fehr ich mid) darüber freue. 

Über ic) erinnere mi, daß Gie mic) in diefem Tone nicht gerne 
bören. Alfo etwas, was Gie lieber hören. Der Ugolino ift fertig, 
und Sie erhalten mit diefer Gelegenheit ein Crempiar. Wieber ein 
Knochen für die kritiſchen Hunde l Wenn fie ſich genung darüber werben 
zerbiſſen haben: fo will id auch meinen Anittel drunter werfen. Vor⸗ 
laufig aber maden Gie nur,. daß er in den Braunſchweigiſchen 
Zeitungen gut vecenfirt wird. Ich nenne gut, mit einem Yunten 
von dem Genie, mit welchem er geſchrieben worden. — Bald ſchicken 
wir Ihnen au die Schlacht Hermanns: fie wird fiber Hals über 
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Kopf gebrudt, und zu einer Abſicht die eine zweyte Meſſiade wird, 
wenn fie dem Verfaſſer gelingt. — Noch lönnte ich Ihnen melden, 
daß unfer Freund Ebert den Jorbin 1 überfegt, wovon er mir bei 
feinem Hierfegn nicht ein Wort gefagt. Ich will ihm gern jede Uebers 
jehung als ein eigenes Werk antechnen; aber nur von der Religion 
müßte es nicht handeln. Das pro und das contra über biefen Punkt 
habe ich eines fo fatt, wie das andre. Lieber ſchreibt von geſchnitt⸗ 
wen Steinen, ihr werbet fiherlih wenig Gutes, aber auch wenig 
Bofes fften! 

Ich falle ſchon wieder in einen Ton, den Sie nicht leiden können. 
Run was konnen Sie denn reiht leiden? Soll id Ihnen noch von 
meiner Reife etwas jagen? Es bleibt feft vabey. Weber acht Tage 
follen Sie meinen Gatalogus erhalten. Aber wiflen Sie, was mich 
ärgert? Daß alle denen ich fage, „ich veife nach Rom,“ ſogleich auf 
BWintelmannen verfolleh. Was hat Winkelmann und der Plan, den 
ſich Winkelmann in Italien machte, mit meiner Reife zu tfun? Nier 
mand kann den Mann höher ſchatzen, als id: aber dennoch möchte 
ich eben ſo ungern Winkelmann ſeyn, als ich oft Leſſing bin! Leben 
Sie wohl, liebſter Fteund. Ich will nur fließen, denn ich treffe ven 
Tom heute doch nicht, ber Ihnen 


Homburg, engebenfter Fr. und Dr. 
ben 18. Detbr. 1768, Leſſing. 


An Nicolai. 
Samburg, d. 21. Detober 1’ 
Liebſter Freund, ü een 
— — Haben Sie fhon gelefen, wie verachtlich Klot von ven 
antiquarifen Briefen in feiner Beitung urtheilt? Aus dieſer Recen⸗ 
ſion foll man ſchließen, daß ich ihm nichts als Drudfehler vorgeworfen, 
oder Dinge gegen ihn behauptet hätte, die ganz und gat nicht wahr 


FR, 1 demo Wöhanblungen über bie Vahrheit der dpriflicen Religion. Samburg 
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wären. Gr befteht z. E. darauf, daß Marcus Tuſcher ein Gteins 
ſchneider gewefen, weil es Füeßly, Giulianelli und Gori fagen. Aber 
wenn es noch zwanzig jolde Herren in i fagten: fo ift es doch nicht 
"wahr. Denn fie haben es alle dem Mariette nachgefehrieben, welcher 
es ſich hat weiß machen lafien. Nattern, der fo lange mit Tuſchern 
gelebt hat, in Rom und Dännemark, ift hierin allein zu glauben. 
Eudlich, wenn Tuſcher ein Gteinfchneider war, fo mag er ımö feine 
Berte nennen! — Hernad wollte ih, daß man in einer Recenfion 
anmerkte, daß ein Mann wie Klog, ber die Seribenten nicht ver⸗ 
fpottet, fondern branbmarkt, und die infamirendſten Berfonalitäten 
von ihnen in bie Welt ſchreibt, alles Recht verloren hat, ſich über 
bie Anzüglichleit des Styis, den man gegen ihn braucht, zu beſchweren. 
Diefer Styl hat anzüglih feyn follen, und muß es feyn, wenn 
man bie Welt wegen eines folden Winbbeutels defabufiren will, 

Hr. Klot kann Staat darauf maden, daß ich mich fo bald von 
feiner Spur nicht will abbringen lafien, er mag auch noch fo viel 
Geitenfprünge verſuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, für ven 
man ihn hält, fo verlopnte es ſich ja wohl der Mühe, feine Fehler zu 
verbeſſern; denn e8 wären die Fehler eines gelehrten Mannes, in die 
ein minder gelehrter noch eher fallen kann. In ver That hat er auch 
mande mit fonft gelehrten Leuten gemein; und dieſe find es, bei 
welchen ich mich in dem gwepten Theile der Briefe vornehmlich aufs 
halten will: damit er nicht fagen lann, daß fie eine bloß perfönliche 
Bantjährift wären. 

Herr Prof. Heyne in Göttingen bat, ſobald er die Briefe erhalten, 
an mid geſchrieben. Eriftes jelbft, ver die Anmerkung gegen meine 
Deutung des Vorgheſiſchen Fechters in den Göttingifhen Anzeigen 
gemacht hat. Aber er befennt nun felbft, daß er feine Meynung ans 
ders hätte außbrüden ſollen, und daß er auf feine Weiſe hätte fagen 
möffen, daß ich dieſe Statue mit einer zu Florenz verwechſelte. Cr 
verſpricht mir fogar, dieſes nächftens zu widerrufen. Seine Meynung 
ift bloß, baß meine Deutung des Borgpefifchen Fechters noch eher auf 
ven Niles Bele zu Florenz paſſen würde, als auf jenen. Und das 
iſt freylich etwas ganz anders, ald er in den Anzeigen gefagt zu 
haben ſchien. 


— 
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Ich werde an dem zweyten Theile der Briefe anfangen, ſobald ich 
mit meinem Catalogus und der Dramaturgie fertig bin; welches in 
vier oder fünf Wochen fepn dürfte. Ich denke auch gewiß vor meiner 
Abreife noch damit fertig zu werden, die auf den Februar feftgefegt 
bleibt, Ich habe Hrn. Klopftod verſprochen, ihn noch zuvor in Kopen ⸗ 
bagen zu befuchen. Sein Herrmann wird nun gedrudt, und zivar im 
einer Äbſicht, die für feinen Ruhm eine zweyte Meffiade werden Tann, 
wenn fie ihm gelingt. 1 Uber diefes Räthfel muß zur Zeit nod unter 
unfern Freunden bleiben, jo Räthiel, als es ift. Ich venfe zwar, 
id} habe Ihnen in Leipzig ſchon etwas davon gefagt. 

Denn Sie von Hervern erlangen Tönnen, daß ich die Aushänges 
bogen feiner Wälder zu jehen befomme, fo fol es mir lieb feyn. 
Denn fonft dürfte ich fie wohl fo bald nicht zu leſen erhalten. Ich 
denke in Rom andre Arbeit vor mir zu finden; und ich erlaffe Sie 
daher Ihres Verſprechens, mir die gelehrten Neuigteiten unſers Vater» 
landes nachzuſenden. — — — 

Dero 


ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


An Karl 6. Leſſiug. 


Hamburg, b. 28. Detober 1768. 
Mein lieber Bruder, 
— — — Du wilft wiflen, ob ich bloß auf meine Rechnung oder in 
anderer Verbindung nad; Rom gehe, weil man verſchiedentlich davon 
zede? Dir kann ih es fagen: bloß auf meine Rechnung. Aber laß 
doch nur die Leute fagen, was fie wollen. Ob fie es recht wiſſen, 


# Mon Jatte nämlid, auf das Wort bed Grafen u. Dietriäfiein, Adın. Ratl. 
Gejandten in Kopenhagen, bie Hoffnung geihöpft, Raifer Jojepp (ver damals 
no} nit einmal allein regtert«) wolle bie borzügliäften beutfcien Gelehrten nad 
Wien yiefen, und für Die beutfge Geleprfamteit viel tun. Dieß erzegte damals 
in Kopenhagen unb Hamburg jehr große Hoffnungen. Sie wurden freglih nicht 
erfüßt, und man würbe nit einmal bie’Hoffnung gefhdpft Haben, wenn man 
Ratfer Jofephb wahre Gefimnung über Gelehrfamfeit, und ben Bußand der Bites 
ratur in Wien unter Maria Therefin, recht gefannt hätte. Ricolat, 
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oder nicht. Es ift doch bloße Neugierde, und nichts weniger ald 
Teilnahme an meinen Umftänden. — — 

Meine Subeleyen von entworfenen Komödien könnte ich Dir leicht 
geben; aber Du mwürbeft fie fiherli nicht nugen können. Ich weiß 
oft ſelbſt nicht mehr, was ih damit gewollt. Ich habe mic, immer 
ſehr kurz gefaßt, und mid auf mein Gevächtniß verlafien, won wels 
chem ich mich nunmehr betrogen fehe. — Die Ueberfegung des Eng⸗ 
liſchen Werkes hingegen, über das Erhabene und Schöne, habe ih 
felbft nech gar nicht aufgegeben. Es ift mir lieb, daß ic fo damit 
gegaubert: ich würde mit den eigenen Abhandlungen, bie ic dazu 
machen wollen, jet ſicherlich fehr unzufrieden ſeyn. 

Deine Komdbie habe ich weder ganz nod mit der Aufmerkfamteit 
gelefen, daß ih Dir mein unverholnes Urtheil darüber fagen könnte, 
Ich behalte mir es aber vor, und will die nädfte ruhige Stunde 
dazu anwenden. 

Die einzelnen Theile, die Du von den neueren Staliänifchen 
Dramatici3 mit Dir genommen, mußt Du mir je eber je lieber wieder 
aurädididen: am beiten durch Einfluß an einen Buchhändler, etwa 
wenn Herr Nicolai einen neuen Band feiner Bibliothel anher fchidt, 
Daß Du Dich nicht fehr daran erbauen würbeft, habe ich. wohl vors 
ausgefehen. Indeß wäre ver Anſchlag doch immer gut, die beften 
Stüde des alten und neuen Staliänifchen Theaters zu überfegen, und 
fie mit einer Heinen Geſchichte herauszugeben. Die Arbeit Tann Dir 
nicht ſchwer werden, und wenn Du mehr auf Deinen Styl Acht giebft, 
fo bift Du ihr auch gewachſen. Aber lerne Dich doch ja correfter aus⸗ 
drüden! Du jchnigerft nit allein wider das Genie der Deutfchen 
Sprache, fondern auch noch oft gegen ihre grammatifche Regeln, wovon 
ich Dir bei jedem Aufſchlagen Deiner Komddie Beifpiele geben könnte, 

Nimm mir meine Grinnerung nicht übel. Studiere fleißig Moral, 
lerne Did) gut und richtig außbrüden, und Kultivice Deinen eigenen 
Charakter: ohne das kann id) mfr keinen guten dramatiſchen Schrift« 
fteller denken. Lebe wohl und ſchreibe mir bald wieder. Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 


Aeffing, Bere. X 2 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Hamburg, d. 5. Rob. 1768. 
Befter Freund! 

Fehler, die zur Natur geworben, entſchuldigt niemand, verlangt 
aud niemand entjulbigt zu hören. Ich thue alfo, als ob dieſes 
nichts weniger, als ver erfte Brief wäre, den id) aus Hamburg an 
Sie ſchreibe. Sie werden von Nicolai erfahren haben, was ih Wils 
lens bin. Ich hoffe, Ihren Beyfall zu haben. Wenigftens bin ich 
gewiß, daß er mir nicht entftehen würde, wenn ic Ihnen alle meine 
Bewegungsgründe mittheilen könnte und wollte. Ob ich hier oder da 
bin, daran ift fo Wenigen fo wenig gelegen, — — und mir am 
allerwenigften! Das Halbvugenb Freunde, das id ungern verlaffe, 
boffe ich auch in ver Ferne zu behalten und zu nuhen. 

Ih will jept ſchon anfangen, Sie aus der Ferne befier zu ber 
nugen, liebfter Freund. — Hr. Eberhard hat mir gefagt, daß Sie 
mit meiner Erklärung bes Schredens bey Ariftoteles nicht zufrieden 
wären. — Ich fürchte, Sie werben mit mehr Dingen nicht zufrieden 
feyn, die ic} fo hingeſchrieben habe, ohne Sie zu Rathe zu ziehen. — 
Gr fügte hinzu, daß Sie auch ettoas darüber aufgefegt hätten. Sähiden 
Sie mir das doch ja. Ich gehe in allem Ernſt mit einem neuen Com⸗ 
mentar über vie Dichtkunft des Nriftoteles, wenigſtens besjenigen 
Theils, der die Tragödie angeht, ſchwanger. 

Ich fage Ihnen diefes auch darum, daß Sie nicht glauben, daß 
ih mid aufs lünftige lediglich unter den Alterthümern vergraben 
will, Ich ſchate das Stubium derfelben gerade fo viel, al es werth 
ift: ein Gtedenpferd mehr, fid die Reife des Lebens zu verkürzen. 
Mit allen zu unfrer wahren Befjerung wefentlihes Studien ift mar 
fo bald fertig, daß einem Beit und Weile lang wird. 

Leben Sie wohl, befter Freund. Wenn ich mehr ſchreiben wollte, 
Tönnte Herr Eberhard den Brief nit mit befommen, und wenn er 
ihn nieht mit beläme, belämen Sie ihn auch wohl gar nicht. 


Ihr 
exgehenfter 
Leſing. 
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An Ramler. 


Hamburg; d. 6. Novemb. 1768, 
Kiebfter Freund, 

& war hr eigner Einfall, die Stüde meiner Dramaturgie für 
fo viel Briefe an meine Freunde gelten zu’lafien. Bey dem größten 
Theile derfelben waren Sie meinen Gedanken am meiften gegenwärtig: 
die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleichwohl habe ich nur erft 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernaͤchſt habe ih, noch auf einem 
andern Wege, abermals vierunddreißig Briefe auf einmal an meine 
Freunde abgeben laſſen, morunter gleichfalls verſchiedne an Sie 
waren. Dennoch habe ih auf die weiter Teine Antwort. Sie fehen, 
daß ih Urſache hätte, mich zu beſchweren. 

Sie find Frank gemwefen, Tiebfter Freund. — Aber wie kann man 
aud in Berlin gefund ſeyn? Alles, mas man da fieht, muß einem 
ja die Galle ins Geblüt jagen. Kommen Sie geſchwind nah Ham⸗ 
burg; wir wollen uns zu Schiffe fegen, und ein paar taufend Meilen 
in die Welt hineinſchwaͤrmen. Ich gebe Ihnen mein Wort, wir lom ⸗ 
men gefunber wieder, als wir ausfahren — oder aud gar nicht, 
welches auf eins hinaus läuft. 

Ich denfe nicht, daß mir es in Rom länger gefallen wird, als 
& mir noch an einem Orte in der Welt gefallen hat. Wenn alsdann 
das Collegium de propaganda fide einen wohin zu ſchiden hat, 
wohin aud) nicht einmal ein Zefuit will, fo will ih dahin. — Wenn 
wir einander über zwanzig Jahre wieber fehen, was werbe ich Ihnen 
nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mic) doch alsdann aud an unfer hiefiges Theater. 
Wenn ich den Vettel nicht ſchon vergeſſen habe, fo will ih Ihnen“ 
die Geſchichte deſſelben haarllein erzählen. Sie jollen alles erfahren, 
was ſich in der Dramaturgie nicht ſchreiben ließ. Und wenn wir auch 
aladann noch Tein Theater haben: fo werde ih aus der Erfahrung 
die fiherften Mittel nachweiſen können, in Gwigleit keins zu befoms 
men. — Transeat cum czeteris erroribus! — 

Noch habe ich eine Bitte an Sie. Schiden Sie mir, fo bald als 
mögli, Ihre überfegten Oven des Horaz. Mein Bruder kann fie 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Hamburg, d. 5. Nov. 1768. 
Beſter Freund! 

Fehler, die zur Natur geworben, entſchuldigt niemand, verlangt 
auch niemand entſchuldigt zu hören. Ich thue alfo, als ob dieſes 
nichts weniger, als der erfte Brief wäre, den ich aus Hamburg an 
Sie ſchreibe. Sie werden von Nicolai erfahren haben, was ih Wils 
Iens bin. Ich hoffe, Ihren Beyfall zu haben. Wenigftens bin ich 
gewiß, daß er mir nicht entftehen würde, wenn ich Ihnen alle meine 
Bervegungögründe mittheilen Zönnte und wollte. Ob ich hier oder da 
bin, daran ift fo Wenigen fo wenig gelegen, — — und mir am 
allerwenigften! Das Halbvugend Freunde, das ich ungern verlafle, 
hoffe ich aud in der Ferne zu behalten und zu nugen. 

IH will jegt ſchon anfangen, Sie aus der Ferne befier zu ber 
nugen, liebfter Freund. — Hr. Eberhard hat mir gefagt, daß Sie 
mit meiner Erflärung des Schredens bey Ariftoteles nicht zufrieden 
wären. — Ich fürdte, Sie werden mit mehr Dingen nicht zufrieden 
ſeyn, die ich fo hingeſchrieben habe, ohne Sie zu Rathe zu ziehen. — 
Er fügte hinzu, daß Sie auch etwas darüber aufgefept hätten. Schiden 
Sie mir das doch ja. Ich gehe in allem Ernſt mit einem neuen Com⸗ 
mentar über die Dichtkunft des Ariſtoteles, wenigſtens desjenigen 
Theils, der bie Tragödie angeht, ſchwanger. 

Ich fage Ihnen dieſes aud darum, daß Sie nicht glauben, daß 
ich mid) aufs künftige lediglich unter den Alterthumern wergraben 
will. Ich ſchatze das Stubium berfelben gerabe fo viel, als es werth 
ift: ein Stedenpferb mehr, fid die Reife des Lebens zu verkürzen. 
Mit allen zu unfrer wahren Beflerung mefentliheg Studien ift man 
fo bald fertig, daß einem Beit und Weile lang wird. 

Leben Sie wohl, befter Freund. Wenn ich mehr reiben wollte, 
Tönnte Herr Eberhard den Brief nicht mit befommen, und wenn er 
ihn nicht mit beläme, befämen Sie ihn aud wohl gar nicht. 

Ihr 


exgehenfter 


Saling. 
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An Ramler. 


Hamburg; b. 6. Rovemb. 1768, 
Liebfter Freund, 

& war Ihr eigner Einfall, die Stüde meiner Dramaturgie für 
fo viel Briefe an meine Freunde gelten zulafien. Bey dem größten 
Theile derſelben waren Sie meinen Gedanken am meiften gegenwärtig: 
die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleichwohl habe ich nur erft 
eine einzige Antwort darauf. — Hiernächft habe ich, nod auf einem 
andern Wege, abermals vierunddreißig Briefe auf einmal an meine 
Freunde abgeben laſſen, morunter gleichfalls verfhiene an Gie 
waren. Dennoch habe ic auf die weiter feine Antwort. Sie fehen, 
daß ich Urſache hätte, mich zu beſchweren. 

‚Sie find krank gewefen, Tiebfter Freund. — Aber wie kann man 
auch in Berlin gefund ſeyn? Alles, was man da fieht, muß einem 
ja die Galle ins Geblüt jagen. Kommen Sie geſchwind nah Ham— 
burg; wir wollen ung zu Schiffe fegen, und ein paar taufend Meilen 
in die Welt hineinſchwaͤrmen. Jch gebe Ihnen mein Wort, wir kom⸗ 
men gefunber twieber, als wir außfahren — oder auch gar nicht, 
welches auf eins hinaus läuft. 

Ich dente nicht, daß mir es in Rom länger gefallen wirb, als 
es mir nod an einem Orte in der Welt gefallen hat. Wenn alsdann 
das Collegium de propaganda fide einen wohin zu ſchicen hat, 
wohin auch nicht einmal ein Zefuit will, fo will ih dahin. — Wenn 
mir einander über zwanzig Jahre wieder fehen, was werde ich Ihnen 
nicht zu erzählen haben! 

Erinnern Sie mid) doch alsdann auch an unfer hiefiges Theater. 
Wenn id} den Bettel nicht ſchon vergefien habe, fo will ih Ihnen 
die Geſchichte deſſelben haarklein erzählen. Sie follen alles erfahren, 
was fid) in der Dramaturgie nicht ſchreiben ließ. Und wenn wir auch 
alsdann noch kein Theater haben: fo werde ich aus der Erfahrung 
die ſicherſten Mittel nachweiſen können, in Eiwigfeit keins zu befoms 
men. — Transeat cum czeteris erroribus! — 

Noch habe ich eine Bitte an Sie. Schiden Sie mir, fo bald als 
möglich, Ihre überfepten Oben des Horaz. Mein Bruder kann fie 
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abfchreiben. Ich verſpreche Ihnen, ohne Ihr Borwifien und Ihre 
Einwilligung feinen Gebrauch davon zu machen. Aber haben muß 
ih fie. Laſſen Sie mir fie in der Ordnung abfehreiben, in welcher 
die Schwierigkeit, das Metrum im Deutſchen nachzuahmen, fteigt; 
und die Rangfolge, welche Sie ihnen in Anfehung des Wohlllanges 
ertheilen würden, bemerfen Sie mir in lleineren Nebenzahlen. Ich 
babe eben den Abt Girolamo del Buono vor mir, der alle Oden 
des Horaz in bie nehmlihen Metra in feine Sprache überfegt hat: 
Ihr 


aber nicht ſehr glüdlih. — — 
ganz ergebenfter, 
Lefing. 


Au Chriſtoph Gottlieb uon Aurr. 


Sodmohlgebobrener Herr, 
Hochzuehtender Herr, 

Sie erlauben mir, Ihnen alle die Hinderniffe und Abhaltungen 
zu verfhweigen, welche Urſache find, daß id auf Dero angenehme 
Zuſchrift vom 14ten September vorigen Jahres, itzt erft, und dazu 
nit ungemahnet, antworte, 

Ich Tenne Diefelben ſchon längft al einen Mann von vieler und 
groſſer Literatur: ich begreife auch ſehr wohl, daß mir die Ehre Dero 
nähern Belanntſchaft ehr vortheilhaft ſeyn fönnte. Ich betauere aber 
nur, dab wir nicht an einem Orte zufammen leben. Denn zum 
ſchriftlichen Umgange bin id} fo wenig aufgelegt, daß meine älteften 
und vertrauteften Freunde, daß meine Neltern und Anverwandte, oft 
in zwey drey Jahren keine Beile von mir zu ſehn bekommen. 

Dennoch wurden mir Dero fhriftliche Anmerkungen über meinen 
Laolkoon fehr willlommen geweien ſeyn. Sie follen mir aud noch 
gedrudt fehr willlommen fegn! Ich merke, mas Sie beforgt macht, 
daß ich fie vielleicht nicht ohne Bitterkeit aufnehmen möchte. Es 
ift mein Betragen gegen den Hrn. Klot und der Ton ohne Ziveifel, 
den id} in meinen antiquarifhen Briefen gegen biefen Mann zu nehe 
men gezwungen worden. Ich bin aber fehr überzeugt, daß ſich Cm, 
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Hochwohlgebohren das dictatoriſche Anfehn nicht werden gegeben 
haben, welches fi diefer Mann giebt; daß Sie nicht der Art find, 
Einmwürfe, die Sie einem Schriftfteller machen, felbft, oder durch Ihre 
Freunde, in allen Zeitungen als unverzeihlice Fehler aus— 
pofaunen zu laffen, die Sie dieſem Schriftiteller gewieſen hätten, wie 
das Hr. Klotz zu thun pflegt; ich bin ſehr überzeugt, daß Sie mit 
mehr Einſicht, mit verdautern Kenntniſſen, mit mehr Ueberlegung, 
Erinnerungen machen und Wiverlegungen abfaffen als Herr Klog; 
daß e3 Ihnen mit diefen Erinnerungen und Widerlegungen lediglich 
nur um die Aufllärung der Sache, nur um die Wahrheit zu thun ift, 
und nicht um die Eitelfeit, alles beßer zu wißen, und auch ba mit zu 
fprechen, wo man fein Recht hat mit zu fprechen. Was beforgen Sie 
alfo von mir? Je mehr Fehler und Irrthümer Sie mir zeigen, deſto 
mehr werbe ih von Ihnen lernen: je mehr ich von Ihnen lerne, 
defto dankbarer werde ich jeyn. Und diefe Dankbarkeit wird fid in 
jedem Worte, das ich etwa erwibern bürfte, zeigen! — Ich wünfähte, 
daß Sie mich genauer Iennten. Wenn die Meinung, die Sie viel: 
leicht von meiner Gelehrfamteit und meinem Geifte haben, dabey 
verlieren möchte: jo bin ich doch gewiß, daß die Idee, die ich Ihnen 
von meinem Charakter zu machen wünſchte, dabey gewinnen würde. 
Ich bin ver unleidliche, ungefittete, ſtolze, ſchmahſuchtige Mann nicht, 
für ven mich Hr. Klotz nunmehr ausſchreyet. Es hat mir Mühe und 
Zwang geloftet, ein wenig bitter gegen ihn zu fegn. Aber id) frage 
Sie jelbft, ob er es nicht verdient hat? Ich weis, Sie find fein 
Freund: aber können Sie fi es denn darum felbft verbergen, daß 
dieſer Ihr Freund ein ſehr elendes Büchelchen von geſchnittenen Gteis 
nen gerieben hat, und daß er in dieſem ganzen Fade nichts ges 
ſchrieben hat, was ihn berechtigen könnte, nur mit bem taufenden 
Xhbeile des Stolzes von fih zu ſprechen, der ihn mir fo lächerlich 
macht? — 

Doch genug von biefem Manne, deſſen ich ſicherlich gar nicht er 
wähnen würde, wenn mir nicht daran gelegen wäre, Ihrer Beforgniß, 
die ſich auf ihn begiehet, vorzubauen. — Aber wo find fie denn, diefe 
Ihre Unmerkungen über-den Laoloon? Wenn fie bereits gebrudt find, 
fo würde es mir fehr angenehm gewejen ſeyn, fie zugleich mit Ihrem 
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zweyten Briefe zu erhalten. Sind fie e3 aber nicht, fo erbitte ih mir 
fie wenigftens, ſobald fie es find. Denn es ift Zeit, wenn id noch 
davon profiticen fol. Ich dürfte nicht ſehr lange mehr in Deutfchland 
feyn, und aud) fobald nicht wieder Luft oder Gelegenheit haben, mic) 
um die beutfche Literatur zu befümmern. 

Aus Dero erftem Briefe erfehe ich noch, daß Sie in der Meinung 
ftehen, als ob id} die Ueberfegung von Huart damals erft angekündigt 
hätte. Ich habe fie bereits 1751 in Wittenberg druden lafien. gt 
würbe ich mir ein befjeres Buch zum Ueberfegen ausfuchen, obgleich 
auch dieſes viel gute Gedanken enthält, denen nichts als die Einkleis 
dung in eine neuere philofophifche Sprache mangelt. 

Ich bin mit volllommner Hochachtung 

Ev. Hohmwohlgebohrnen 
Hamburg, ben 25. Nobemb. 1768. gehorfamfter Diener 
Leſſing. 


Au Reiske. 


Hamburg, ven 12. Febr. 1769, 

Gs geſchieht mit dem größten Vergnügen, daß ich Cuer Hochedel⸗ 
gebohren anbei meine Aldiniſche Ausgabe des Demofthenes überfenve. 
Ich habe fie bloß wieber zurüdgefauft, weil ich nicht wußte, daß Sie 
felbft ver Liebhaber wären, der darauf bieten ließ, und ich fie nicht 
in Hände kommen laſſen wollte, aus melden fie dem neuen Herauss 
geber dieſes Griechen nicht fo leicht zulommen dürfte. Sie ift zu 
Ihrem Gebrauch, auf fo lange Zeit Sie wollen; und ich wünfdhe nur, 
daß fie die Mühe und Zeit belohnen mag, melde ein Mann darauf 
wenden wird, ber aus feinem Sopfe mehr nehmen Tann, als er auch 
von dem Gelehrteften dabei angemerket finden könnte. Es ift mir 
ſchlechterdings unbelannt, weſſen Hand es ift, ber nicht allein die 
Drudfepler forgfältig varinn verbefiert, fondern auch manche richtis 
gere Lesarten dabei citiret hat, die befannt gemacht zu werben ver⸗ 
dienen, fie mögen nun aus Vermuthung oder aus ältem Handſchriften 
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geflofien ſeyn. Bivar vielleicht find fie ſchon befannt: denn ich habe 
nicht die Taylorſche Ausgabe, fondern nur hin und wieder bie Wols 
füche damit zu vergleichen Zeit und Gelegenheit gehabt. Die größten 
Anmerkungen, bie da und dort zur Grläuterung beigefügt find, 
lonnten wohl gar Stellen des Ulpiang ſeyn. Denn ich beienne, daß 
ich das wenigfte zu entziffern fähig geweſen bin:, beſonders ba fie bei 
einem neuen Befchneiden bes Buchs gelitten haben. Ich bin begierig, 
das Buverläßigere hierüber von Euer Hochedelgebohrnen zu erfahren. 
Da ich übrigens kaum geglaubt hätte, Euer Hochedelgebohrnen 
: auch nur bem Namen nad} bekannt zu ſeyn, jo muß mir der Beyfall, 
deſſen Sie meine leichte Arbeiten würdigen, deſto ſchmeichelhafter jeyn. 
Ich hatte lange gewartet, ob fi niemand an ven plumpen Goliath 
der gelehrten Bpilifter machen wolle: endlich konnte ich feinen dummen 
Hohn unmöglid länger ertragen, ohne ihm ein paar Steine aus 
meiner Tafche an ben Kopf zu werfen. Getroffen haben fie: ob er fie 
aber fühlen wird, das kömmt auf feinen diden Schebel an. Ich weiß 
, wohl, daß ihm wahre Gelehrte jederzeit werachtet haben, aber das 
weiß ich nicht, ob ihre ftillihweigende Verachtung genug ift, das 
Bublitum, weldes er verwirret, an ihm zu rächen. Einer follte doch 
endlich die Stimme erheben. Und wahrlich, wenn keine, ober doch 
fo wenige, von meiner Seite zu ſeyn öffentlich bezeigen, fo fürdte 
ih, er bat mid mit feinen in ganz Deutſchland zerftreuten Spieß ⸗ 
gefellen in kurzem wieber uberſchrieen. Ihm aber immer auf dem 
Rüden zu figen, ift meine Sache auch nicht. 

Die Mifhanblung, vie er ſich mit Ihrem deutſchen Demoſthenes 
erlaubt hat, muß jedes billigen Mannes Unmwillen erregen. Aller 
der trivialen Dinge ungeachtet, die er dagegen fagt, follte er doch 
wohl empfunden haben, wieviel ihm noch fehlt, um eine ſolche Uebers 
fegung machen zu können. Unſern Kleinen Schönfhreibern wird fie 
freilich wohl nie gefallen: aber Leute, welche Wahrheit und Nachdrud 
ſchatzen, welde willen, tie weit die alte populaire Berevfamteit ſich 
von dem füßen Tone, von den gelehrten Sprachſchnirleln eines neuen 
Ranzelrebners entfernet, werben fie um wie vieles nicht miflen wollen; 
tod wem auch dieſes nicht begreiflih zu machen, der muß fie 
doch wenigſtens für den beutlichiten und fidherften Commentar des 
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Driginald erleunen, und zugeſtehen, daß ſich ein Reichthum der 
deutſchen Sprache darin jeiget, den jo wenige unferer Schriftſtella 
in ihrer Gewalt haben. 
IH bin x. i 
Leſſins · 





Au Nicolai. 


Hamburg, d. 26. März 1769. 
Liehfter Freund, 

In drey Wochen langſtens muß der zweyte Theil der antiquaris 
ſchen Briefe fertig fegn. Sa diefer Zeit werde id) auch mit dem brits 
ten Theile fertig, jo daß ſogleich damit fortgefahzen werden Tann. 
Das id) davon nicht ſelbſt abgedrudt abwarten Tann, werbe ich mit 
allem Fleiße abgeſchrieben zurüdlafien. Denn länger als noch den 
Zünftigen Monat will und kann ich mich hier nicht verweilen. Mein 
Weg foll von hier nach Göttingen, Kaſſel und Nürnberg gehen. Ob 
von ba weiter über Wien, das weiß ich ſelbſt nod nicht. Wenigftens 
vente ich gar nicht mehr daran, mich in bie geringfte Verbindung 

inzulaffen. 

Mit der Necenfion meines Laoloon in dem legten Stüde Ihrer 
Bibliothel kann ich fehr wohl zufrieden ſeyn. Ich denle, daß ich den 
Namen des Recenſenten ſchon weiß. Aber was gehen mich Namen 
an? Die Perſon werde ich doch nicht kennen lernen. Wenn er die 
dortſehung meines Buches wird geleſen haben, ſoll er wohl finden, 
daß mid) feine Ginwürfe nicht treffen. Ich räume ihm ein, daß Ver⸗ 
ſchiedenes darin nicht beftimmt genug ift; aber wie kann es, ba ih 
nur laum ben Einen Unterſchied zwiſchen ver Poefie und Malerey zu 
betrachten angefangen habe, welcher aus dem Gebrauche ihrer Zeichen 
entfpringt, in fo fern bie einen in ver Zeit, und die andern im Raume 

eriftiren? Veyde konnen eben fowohl natürlich, als willführlich feyn; 


io F3 ie Besae, ob Sefing auf ben recten Name geratpen Yat; De 
Rosenfion in Rcolat, 
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folglich muß es nothivendig eine doppelte Malerey und eine doppelte 
Voeſie geben: wenigftend von beyven eine höhere und eine niebrige 
Gattung. Die Malerey braucht entweder coezifticende Zeichen, welche 
natürlich find, oder welche willführli find; und eben diefe Verfchies 
denheit findet fi) aud) bei den confecutiven Beichen der Boefie. Denn 
& ift-eben fo wenig wahr, daß die Malerey fi nur natürlicher Zei⸗ 
Sen bebiene, als e3 wahr ift, daß die Poeſie nur willlührliche Zeichen 
brauche. Über das ift gewiß, daß je mehr fid die Malerey von den 
natũrlichon Zeichen entfernt, ‚oder bie natürlichen mit willführlichen 
vermifcht, befto mehr entfernt fie fich won ihrer Volllonmenpeit: wie 
hingegen die Posfie fih um fo mehr ihrer Volllommenheit nähert, 
| je mehr fie ihre willlührlichen Beiden den natürlichen näher bringt. 
Foolglich ift die höhere Molerey die, welche nichts als natürliche Beis 
den im Raume brauchet, und die Höhere Poeſie die, welche nichts 
als natarliche Zeichen in ber Zeit brauchet. Folglich kann aud) weder 
vie hiſtoriſche noch die allegoriſche Malerey zur höhern Malerey ges 
bören, als welde nur durch die dazu lommenden willlührlichen Zeis 
hen verſtandlich werben können. Ich nenne aber willführlihe Zeichen 
in der Molerey nicht allein alles, was zum Coftume gehört, fondern 
au) ‚einen großen Theil des Lörperlihen Ausdruds felbft, Zwar find 
dieſe Dinge eigentlich nicht in der Malerey willluhrlich; ihre Zeichen 
find in der Malerey auch natürliche Zeichen: aber es finb doch natür« 
ĩiche Beiden von willkahrlichen Dingen, welche unmöglich eben 
das allgemeine Verſtandniß, eben die geſchwinde und ſchnelle Wirkung 
haben Eönnen, ald natürliche Beiden von natürlichen Dingen. 
Wenn aber bey diefen Schönheit das höchſte Gefeg ift, und mein 
Recenfent jelbft zugiebt (S. 353), daß der Maler aladann aud in 
der That am meiften Maler fey: fo find wir ja einig, und, wie ges 
fagt, fein Einwurf teifft mid nicht. Denn alles was id) nod von 
der Malerey gefagt Habe, betrifft nur bie Malerey nach ihrer hödften 
und eigenthümlicften Wirkung. Ich habe nie geläugnet, daß fie 
auch, außer viefer, nod Wirkungen genug haben könne; ich babe 
nur laugnen wollen, daß ihr alsdann ber Name Nalerey weniger 
zulomme. Ich habe nie an ben Wirkungen ber hiftorifhen und alle» 
gerifhen Malerey gegweifelt, noch weniger habe ich dieſe Cattungen 
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aus der Welt verbannen wollen; ich habe nur gefagt, daß in Diefen 


der Maler weniger Maler ift, als in Stüden, wo die Schönheit feine ! 


einzige Abficht ift. Und giebt mir das Recenfent nicht zu? — Nun 
noch ein Wort von der Poefie, damit Sie nicht mißverftehen, was 
id) eben gejagt habe. Die Poefie muß ſchlechterdings ihre willführ 
lien Zeichen zu natürlichen zu erheben fuchen; und nur dadurch 
unterſcheidet fie fi von der Profe, und wird Poeſie. Die Mittel, 
wodurch fie biefes thut, find ver Ton, die Worte, die Stellung ber 
Worte, das Sylbenmaß, Figuren und Tropen, Gleichniſſe u. f. m. 
Ale diefe Dinge bringen die wilführlichen Zeichen den natürlichen 
näher; aber fie machen fie nicht zu natürlihen Zeichen: folglich find 
alle Gattungen, bie fi nur diefer Mittel bedienen, als vie niebern 
Gattungen ber Poefie zu betrachten; und bie höchſte Gattung ver 
Boefie ift die, welche die wilfführlichen Zeichen gänzlich zu natürlichen 
Zeichen macht. Das ift aber die dramatiſche; denn in biefer hören 
die Worte auf willtührliche Beichen zu ſeyn, und werben natürliche 
Zeichen willtührlicher Dinge. Daß die bramatifche Poefie vie höchſte, 
ja die einzige Poefie ift, hat ſchon Ariftoteles gefagt, und er giebt 
der Epopee nur in fo fern die zweyte Stelle, als fie größten Theils 
dramatiſch ift, ober ſeyn kann. Der Grund, den er davon angiebt, 
ift zwar nicht der meinige; aber er läßt ſich auf meinen reduciren, 
und wird nur durch diefe Rebuction auf meinen, vor aller falfchen 
Anwendung geſichert. 

Denn Sie mit Herrn Mofes eine halbe Stunde darüber plaus 
dern wollen, fo melden Sie mir doch, was er dazu fagt. Die weitere 
Ausführung davon foll den dritten Theil meines Laokoons ausmachen. 

So fehr ich aber mit der Necenfion des Laokoons zufrieden bin, 
fo wenig bin ic) es mit der von Heinefens Nachrichten. Sie ift uns 
gerecht auf alle Weife. Warum fol ſich Heinefen nicht merken lafien, 
daß in der Familie Heinefens einmal ein gelehrie Kind gemwejen? 
Dieſer Zug ift hamiſch; und es ift mir nicht lieb, daf Sie dergleichen 
Bolzen für Hagedorn verſchießen wollen, der doch ſicherlich noch immer 
mehr Klohens Freund ift, als Ihret. Und hat denn Heinelen in 
feiner Beantwortung der Recenfion in ber Bibl. der [hön. Wiſſenſch. 
nicht etwa in ben meiften Stüden Recht? War venn das Hagebor« 
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niſche Raifonnement nicht etwa ſehr ſchielend; fo wie alles, was diefer 
Mann gefchrieben hat? Ich geftehe Ihnen aufrihtig, daß ich Hages 
dornen für einen Gleißner halte, dem alles Lob willtommen ift, auch 
das plumpfte von Klogen, und der es fehr übel nimmt, daß man 
Alotzen, ber ihn zum großen Lehrer des Schönen erhoben, jetzt 
fo herunter fegt. . 

Nehmen Sie mir meine Freiheit nicht übel, und leben Sie wohl. 

Dero 


ergebenfter Freund, 
Lefling. 


An Nicolai. (Rad) Leipgig) 


Hamburg, d. 13. April 1769. 
Liebfter Freund, 

Benn Sie in der Mefje Beit haben zu ſchreiben: jo melden Sie 
mir doc aud, was Neues da vorgeht. Und wenn von Kloten oder 
fonft jemand etwas herausgelommen feyn follte, mas mich beſonders 
interefiven könnte, jo fhiden Sie mir e8 gerade mit ver Poft. 8. E. 
Die Bogen aus der Bibliothek, welche die Recenfion des Laokoon ents 
halten. Die litterarifhen Briefe habe ih ſchon. Wer muß ben 
Quark geſchrieben haben? Auch habe ich ſchon den 2ten Theil von 
NRiedels Philof. Bibl. Dem Schluder judt auch die Haut! Aber 
ohne Zweifel denkt er, daß ich feine Briefe über das Publikum und 
die philof. Bibliothek Hier in ber neuen Zeitung recenfirt habe, wo 
er garftig mitgenommen worden. Da irrt er ſich aber. 

Brauchen Sie noch einen guten Recenfenten zu theologifchen und 
philoſophiſchen Schriften, fo will ich Ihnen den Paftor Rautenberg 
in Braunſchweig uprfälagen. 

Da jo viele Narren itzt über den Laokoon herfallen, jo bin ich 
nicht übel Willens, mid) einen Monat oder länger, in Kaſſel oder 
Göttingen auf meiner Reife zu verweilen, um ihn zu vollenden. 
Nodh hat ſich Feiner, auch nicht einmal Herber, träumen laſſen, wo 
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ich hinaus will. Aber Herder will ja die fritifhen Wälber nicht 
Trieben haben! Sagen Sie mir doch, wie ich feine Proteſtation 
falls nehmen fol. Der Verfaſſer ſey indeß, wer er wolle: fo ift eı 
doch der einzige, um ben es mir ber Mühe lohnt, mit meinem 
ganz.an ben Tag zu kommen. 

Es iſt mein völliger Ernſt, den dritten Theil, noch hier druten zı 
laſſen. Denn unter fünf bis ſechs Wochen tomme id} hier noch nic) 
weg. Antworten Sie mir, ob Gie es zufrieden find. Ich mache mil 
gleip lerlep Digreffionen, damit e8 nicht Iaffe, ald ob &3 mir fon! 
um nichts gu thun ſey, als Klotzen lächerlich zu machen. 

St 8 wahr, daf Hr. Mofes in Leipzig ift? Ich dachte, er hätte 
wohl eben fo gut nach Hamburg reifen können. 

Noch muß ich Ihnen jagen, daß mir von Wien aus fehr anfehns 
liche Vorſchlage gemacht werden. Sie werben aber leicht errathen, 
daß fie das Theater betreffen, um das ich mich nicht mehr befüm» 
mern mag. Wenn ich alſo wenigftens meinen italiänifhen Plan mit 
dieſen Vorſchlagen auf eine ober die andere Art nicht verbinden kann, 
fo darſte ich fie wohl gänzlich von mir weifen. 

Noch eins: was fagt man zu meinem Epilog der Dramaturgie? 
Ich were bei den Buchhandlern das Kalb in die Augen gefchlagen 
haben; aber immerhin. 








Bao 
exgebenfter Freund und Diener, 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


“Hamburg, ben 6. Julius 1769. 
Lieber Bruder, 

Ich danke Dir für die überſchickten gebrudten Saden. Deine 
Komödien lommen zwar ein wenig zu fpät: denn Du kannſt Dir 
leicht einbilven, daß ſich meine Neugierde nicht fo lange gebulbe» 
lonnie. Ich babe fie gelefen, fobald fie hier zu haben waren. Und 
nun wit Du mein Urtheil darüber wiffen? Wohl; aber merke Dir 
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voraus, daß es das Urtheil eines aufrichtigen Bruders ift, der Dich 
wie ſich felbft liebt. Es muß Die) nicht beleivigen, wenn e& Dich 
auch Anfangs ein wenig verdrießen follte. Dein ſtummer Plauberer 
und Dein Lotterieloos haben meinen Beifall gar nicht; und es ift nur 
gut, daß Du biefe fehr mittelmäßigen Verſuche ohne Deinen Namen 
herausgegeben haft. Aber fürdteft Du.denn nicht, daß Mlop ihm gar 
bald vennod) auskundſchaften wird? Und wahrlich, Du haft ihm und 
feinen Gehülfen gar zu wiel Prife gegeben. Der größte Fehler dieſer 
Gtüde ift eine platte Schwaghaftigkeit, und der Mangel alles Inters 
eſſe. Der Wildfang ift ungleich befler, und Tönnte ſchon unter den 
guten Stüden mit unterlaufen. Aber Du weißt, wie wenig bavon 
Dein ift; und Du haft nicht wohl gethan, daß Du Deine Quelle vers 
ſchwiegen. 

Ich bitte Did) nochmals, meine Freimüthigkeit nicht übel zu neh 
men. Wenn Du die trodne Wahrheit von'mir nicht hörft, wer wird 
Dir fie denn jagen? Ich habe Dir es ſchon oft mündlich gefagt, 
woran ich glaube, daß es Dir fehlt. Du Haft zu wenig Ppilofophie, 
und arbeiteft viel zu leihtfinnig. Um die Zuſchauer fo lachen zu 
machen, daß fie nicht zugleich über ung laden, muß man auf feiner 
Studierſtube lange ſehr ernfthaft gewefen ſeyn. Man muß nie ſchrei⸗ 
ben, was einem zuerſt in den Kopf kommt. Deine Sprache ſelbſt 
ı zeugt von Deiner Ruſcheley. Huf allen Seiten find grammatiſche 
| Sehler, und correct, eigen und neu ift faft keine einzige Rede. Ich 
‚ nehme wieberum den Wilbfang zum größten Theile aus. — Freylich 
muß id Dir zum Troft fagen, daß Deine erſten Stüde immer jo gut 
find, als meine erften Stüde, und wenn Du Dir nur immer zu jedem 
neuen Stüde, wie ich es gethan habe, vier bis ſechs Jahre Zeit lafſeſt, 
fo lannſt Du leicht etwas Beſſeres machen, ala ich je gemacht habe, 
oder machen werde. Aber wenn Du fortfährft, Stüde über Stüde 
zu fchreiben; wenn Du Dich nicht daͤzwiſchen in andren Auffägen 
übft, um in Deinen Gedanlen aufzuräumen und Deinem Ausdruce 
Alarheit und Nettigkeit zu verſchaffen: fo ſpreche ich Dir es ſchlechter⸗ 
dings ab, e3 in diefem Fache zu etwas Beſonderem zu bringen; und 
Dein hundertſtes Stüd wird kein Haar beffer feyn, als Dein erſtes. 

Run genug gehofmeiftert! Schreibe mir do, lieber Bruder, was 
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von meinen Büchern noch worräthig ift. Notire mir die vorzüglichften 
nur mit einem Worte auf, damit ich urtheilen lann, ob es ſich der 
Mühe verlohnt, fie hierher fommen und verauftioniven zu laſſen. 
Ich muß alles zu Gelde machen, was ich noch habe; und auch fo uodh - 
werde id) meine Reife nur ümmerlich beftreiten Tönnen. " 

Das Herz blutet mir, wenn ih an unfere Eltern vente. Aber 
Gott ift mein Zeuge, daß es nicht an meinem Willen liegt, ihnen ' 
ganz zu helfen.‘ Ich bin in diefem Augenblide fo arm, al3 gewiß 
feiner von unferer ganzen Familie iſt. Denn ver ärmfte ift doch mes 1 
nigftens nichts ſchuͤdig und ich ftede bei dem Mangel des Nothwen« 
digften oft in Schulden biß über die Ohren, 

Gott mag helfen! Lebe wohl, und fey werfichert, daß ich es recht 
gut mit Dir meinen muß, ba ich fo rund mit Deiner Eigenliebe zu 
Werte gehe. 





Dein 
treuer Bruber, 
Gotthold. 


An licolai. 


Hamburg, d. 26. Auguſt 1769. 
Liebſter Freund, 

Was Ihnen Gleim von Wien geſagt hat, iſt ganz ohne Grund; 
aber Gleim hat von dem Projekte in Wien ohne Zweifel fo reden 
wollen, wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und allein goutis 
ven Lönnte. Wien mag feyn wie es will, der deutſchen Litteratur 
verfpreche ich doch immer noch mehr Glüd, als in Eurem frangöfirten 
Berlin. Wenn der Phädon in Wien confifeirt ift: fo muß es bloß 
geſchehen fegn, weil er in Berlin gebrudt worden, und man ſich 
nicht einbilven können, daß man in Berlin für die Unfterblichfeit der 
Seele ſchreibe. Sonſt fagen Sie mir von Ihrer Berlinifhen Frey⸗ 
beit zu denen und zu fhreiben ja nichts. Sie rebucirt ſich einzig und 
allein auf bie Freyheit, gegen die Religion fo viel Sottifen ju Narkte 
zu bringen, ala man wi, Und dieſer Fteyheit muß ſich der rechts 
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liche Mann nun bald zu bevienen ſchamen. Laſſen Sie es aber doch 
at einen in Berlin verſuchen, über andere Dinge fo frey zu 
reiben, als Sonnenfels in Wien geſchrieben hat; laſſen Sie es ihn 
verfuchen, dem vornehmen Hofpöbel fo die Wahrheit zu fagen, als 
viefer fie ihm gefagt hat; laſſen Sie einen in Berlin auftreten, ber 
für die Rechte der Unterthanen, ver gegen Ausfaugung und Defpo: 
| tismus feine Stimme erheben wollte, wie es it fogar in Frankreich 
| und Dänemark geſchieht: und Sie werben bald bie Erfahrung haben, 
| welches Land bis auf ben heutigen Tag das ſtlaviſchſte Land von Eus 
| zopa ift. Gin jeder thut indeß gut, den Ort, in welchem er ſeyn 
| muß, ſich als den beiten einzubilven; und ber hingegen thut nicht 
| gut, der ihm diefe Ginbilvung benehmen will. Ich hätte mir aljo 
wohl auch dieſe legte Seite erfparen können. Leben Sie wohl, liebfter 

| Freund! Dero 


ergebenfter 
Leſſing 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, ben 4. Januar 1770. 
Lieber Bruder, 

Daß ich in Braunſchweig gewefen, und was ic bafelbft aus 
gerichtet, brauche ich Dir wohl nicht noch erft zu erzählen, Das Re⸗ 
fultat von allem weißt Du, wodurch id) freylich für die Zukunft fo 
ziemlich aus aller Verlegenheit geriſſen bin. Aber für das Gegenwärs 
tige ift darum meine Verlegenheit nicht geringer, und es wird mir 
noch viele Mühe und Sorge koften, ehe id) mid) ganz auf das Trodene 
jege. Ich ftede hier in Schulden bis über die Ohren, und ſehe 
ſchlechterdings noch nicht ab, wie ich mit Chren weg kommen will. 

Ich wünſchte nur, daß unfere Aeltern hiervon überzeugt ſeyn 
möchten, damit fie nicht etwa glauben, es liege bloß an meinem 
Billen, daf id) mein längft gethaned Verſprechen noch nicht gehalten 
babe. Gott weiß, daß es mir nicht möglich geweſen, unb daß 
ich noch nicht gewiß fagen Tann, warn es mir möglich ſeyn wird. 
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Ehe ich in Wolfenbüttel eingerichtet bin, werde ih von meinem re 
dentlichen Gehalte wenig erübrigen können. Aber es ift mein fefter 
Vorſah, alles was ich erübrigen Tann, dazu anzuwenden, daß ich 
mein Wort halte. Ich will gewiß aud Dich fobann nicht vergeffen, | 
und vielleicht erlauben es die Umftänbe, Dich wieder bey mir zu | 
haben. Wenn Du Dich nur fürs erfte bis dahin bergen fannft. Frey: ı 
lic) hätteft Du ſchlechterdings meinem Rathe und Deinem eigenen ; 
Borfage treuer bleiben, und Did) einer ernfthaften bürgerlichen Bes ; 
ſchaftigung widmen ſollen. Auch die glüdlichfte Autorſchaft ift das 
armfeligfte Handwerkl 

Du haft mir zulept ein Verzeichniß von rüdfländigen Buchern 
geſchidt, die in den Auktionen nicht weggegangen. Sind fie denn 
aber aud) alle noch in Deiner Gewalt, und Tann ich fie hierher bes 
Tommen? Denn ic) erinnere mich, einmal an Herrn Voß geſchrieben 
zu haben, daß er 3. G. daS Journal des Savans und ven Mercure 
zu ſich nehmen folle. A das deſchehen oder nicht? Was Du haft, 
und fi) der Mühe verlohnt, pade ein, unb fhide mir je eher je 
lieber. Vorher aber eine Heine Note, was Du mir ſchiden will. 
Ich muß alles zu Gelde machen, und Bücher lann ich nun am erften 
entbehren. 

Lebe wohl und antworte mir bald. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


. Hochzuehrender Herr Vater, 

- Ich hoffe, daf mich meine Aeltern beher Tennen, als daß Eie 
mein fo langes Stillſchweigen irgend einer Art von Kaltſinnigkeit 
follten zugeſchrieben haben. Größtentheils ver Verdruß, daß ich 
ihnen mein Wort nicht halten Können, ift die Urfache, warum ich 
länger ald Jahr und Tag nichts von mir hören laßen. Wenn indeß 
Karl fo billig gewefen, aus meinen Briefen an ihn das, was ſich 
dahin bezieht, mitzutheilen: fo darf id glauben, daß fie mehr Mit 
Teiden mit mir haben werden, als daß fie im geringfien unwillig 


An. 
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U mich feyn follten. Es wäre mir eine wahre Freude geweſen, 
chen ich ficherlic in ver Welt noch wenige gehabt, wenn es 
meine Umftänve hätten erlauben wollen, meinen alten Vater 
äiner Berlegenheit zu teifen, in die id) wohl weiß, daß ihn einzig 
ine Söhne gebracht haben. Aber fo gut hat mir es nicht werben 
In. Schon damals, als ic) es verſprach, waren meine Umftände 
der äußerften Verwirrung, und die ganze folgende Beit find fie 
— ſchlechter und ſchlechter geworden. Ich war endlich in eine 
Laſt von Schulden gerathen, won der ich mich noch lange nicht durch 
den ganzlichen Verkauf aller meiner Bücher befreyen können; und es 
Iwar die höchfte Zeit, daß ich durch die hiefige Verforgung wiederum 
Veine gewiße Einnahme erhielt. 

Eigentlich ift es der Erbpring, welcher mich hierher gebracht. Gr 
ließ mich auf die gnädigfte Art zu ſich einladen; und ihm allein habe 
ih zu danken, daß bie Stelle des Bibliorhelars, welche gar nicht 
ker war, für mic) eigentlich leer gemacht warb. Auch der regierende 
Henog hat mir hierauf alle Gnade erwiefen, deren ich mid) von dem 
gelammten Haufe zu rühmen habe, welches aus den leuthſeligſten 
beiten Perfonen von ver Welt befteht. Ich bin indeß der Menſch 
mid, der ſich zu ihnen dringen follte: vielmehr ſuche ich mich von 
jalem, mas Hof heißt, fo viel möglich zu entfernen und mich lediglich 
!inden Birtel meiner Bibliothet einzufcpränfen. 

Die Stelle felbft ift fo, als ob fie von je her für mid gemacht 
Däre: und ich habe e3 um fo viel weniger zu betauren, daß ich bisher 
le andern Anträge von der Hand gewiefen. Sie ift auch einträgli 
genug , daß ich gemächlich davon Ieben kann, wenn ic) nur erft wieder 
auf dem Trocknen, das ift, aus meinen Schulden, feyn werde: Sechs 
handert Thaler Gehalt, nebſt freyer Wohnung und Holz auf bem 
fl, Shhloße. 

Das allerbefte aber dabey ift die Bibliothek, die Ihnen ſchon dem 
Ruhe nach belannt feyn muß, bie ich aber noch weit vortrefflicher 
| glunben habe, ala id mir fie jemald eingebilbet hätte. Ic Tann 
| meine Bücher, die ich aus Noth vertauffen müßen, nun fehr wohl 
vergehen. Ich wünfchte in meinem Leben noch das Vergnügen zu 
haben, Sie hier herum führen zu können, da ich weiß was für ein 

Refling, Werte X. a 
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großer Liebhaber und Kenner Sie von allen Arten von Büchern 
Gigentliche Amtsgeſchafte habe ich dabey feine andere, als die ich 
felbft machen will. Ich darf mid rühmen, daß ver Erbpring 
darauf gejehen, daß ich die Bibliothek, als daß die Bibliothel 
nugen fol. Gewiß werbe ich beides zu verbinden fuchen: oder ei 
lich zu veven, folget ſchon eines aus dem andern. 

Gleich Anfangs habe ih unter den hiefigen Manuſcripten, 
an 6000 vorhanden, eine Entvedung gemacht, welche fehr tie 
iſt, und in die Theologiſche Gelehrfamteit einfhlägt. Sie kennen M 
Berengarins, welcher fih in dem XlIten Jahrhunderte der Lehre de 
Transfubſtantiation wiberfepte. Don dieſem habe ich num ein 
aufgefunden, von dem ich fagen darf, daß noch fein Menſch 
weis; ja deßen Eriſtenz die Katholiten ſchlechterdings geleugnet habe 
& erläutert die Geſchichte der Kirchenverfammlungen des gevadia 
Jahrhunderts, die wider den DBerengarius gehalten worben, gas 
außerorbentlich und enthält zugleich die unwiderſprechlichſten Beweiſt 
daß Berengarius volllommen den nachherigen Lehrbegrif Lutheri va 
dem Abendmahle gehabt hat, und feines Wegs einer Meinung dava 
gewefen, bie der Neformirten ihrer beyfäme. Ich werde das gang 
DManufeript herausgeben, und laße bereits vorläufig eine Ankin 
digung bruden, die ich Ihnen nädjftens fenden will. 

Ob Ihnen fonft von meinen legten Schriften einiges zu Gefi 
gelommen, daran zweifle ich faft; und wenn es nicht geſchehen, fo 
es vielleicht eben fo gut. Ich bin in Streitigfeiten verwidelt wort 
daran ich im Grunde wenig Gefallen habe: und noch dazu ie 
Mann, dem Geh. Rath Klog, der in Ermangelung von 
feine Gegner auf das pöbelhaftefte verleumbet und ſchmähet. In ba 
gelehrten Zeitungen werben Gie alfo gutes und böfes von mir gelefa 
haben; und des letztern leicht mehr als des erftern. 

Daß Carl eine Verforgung erhalten, bey der er nun nicht meh 
nöthig hat, vom Schreiben zu leben, ift ein großes Glüd für iha 
Er hat, wie er mir gefehrieben, ebenfalls 600 Rthlr. jahren 05 
balt, und kann damit weiter fommen, al id, da er den 
nicht zu machen braucht, den ich machen muß. ! 

Denn es Ihnen gefällig ift, mir bald twieber zu fahreiben, N 
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Sie verſichert feyn, daß ich feinen einzigen Brief von nun an 
itwortet laßen werde. 

Frau Mutter, und meiner Schweſter empfehl ich mich zu 
„und ich bin Außerft erfreut, daß ſich erſtere noch fo wohl 


Kanftiges Jahr komme ich zuverläßig nad Dresden, und werbe 
nicht allein meine Neltern, fondern auch den Bruder Theo: 
beſuchen, ven ich indeß herzlich grüßen laße. 
verharre ” 
Dero 
Wolfenbüttel gehorfamfter Sohn 
27. Julius 1770. Gotthold. 


An Madame König. 
Reffings Lünftige Frau.) 
Wolfenbüttel, den 25. Octbr. 1770. 

Meine liebfte Freundinn! 

Gott gebe, daß Sie ja geglaubt haben, e8 müfle ein Brief von 
unterweges feyn: denn fonft kann ich erft in ein und zwanzig 
wiederum etwas von Ihnen hören. Das haßliche Wien, daß 
weit ift! Auf ale meine Briefe haben Sie mir nun geantwortet: 
8 timmt darauf an, ob Sie mir einen aus frevem Willen 
„Sinn wohl zwar — dente ich — aber den zweyten doch 









N] — mich recht ſehr, daß Sie glüclich in Wien angekommen 
und alles daſelbſt nach Wunſch gefunden haben. An Freunden 
Zerſtreuung und Beſchaftigung wird es Ihnen nicht fehlen; und 
daher ein großes Theil für Sie nun ruhiger ſeyn, als ich 
der Reife ſeyn durfte, wo Gie Ihrer eigenen Gefellſchaft über« 
waren, Denn Ihr Madchen war jo gut als keine, wo nicht 
noch ſchlimmer als Feine. Zwar, wer weiß? Am Ende ift es doch 
beffer getvefen, daß das Greatürchen feine eigenen Ungelegen- 
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beiten hatte, daß es liebte und trank, den erften ven beften Kerl 
Bein — als wenn es ein gutes empfindliches Ding geweſen 
das feine Frau nicht aus den Augen gelafien, und um bie Wette 
ihr geweinet hätte. Durch jenes wurden Sie Ihren eigenen © 
entrifjen: durch dieſes wären Sie in Ihrem Kummer beftärkt woı 
Sie werben fagen, daß ich eine befonbere Gabe habe, etwas 

an etwas Schlechtem zu entveden. Die habe id allerdings; und, 
bin ftolger darauf, als auf alles, was ich weiß und kann. Sie ji 
wie id) oft gemerkt habe, befigen ein gutes Theil von dieſer Gabe, 
ich Ihnen vecht fehr überall anzubringen empfehle; denn nichts 4 
und mit ver Welt zufriebner machen, als eben fie. 

Ho! hol Ich fange gar an zu moralifiten: ich bitte Sie 
herzlich um Verzeihung. — Geit einigen Tagen denke ih mir 
Aufenthalt in Wien angenehmer, als jemals; und fange faft 
gweifeln, ob man eben in Wien mehr als an andern Orten 
beit hat, bie nur gedachte Gabe, an dem Schlechten etwas Gutes 
zuſuchen, in Ausübung zu bringen. Es mag wohl, vente ih 
in Wien eben fo viel gute und vortrefliche Leute geben, als ir 
anderswo: bie wenigſtens, die gut da find, können vielleicht 
fehr gut feyn. Sehen Sie, was ein Paar Beyſpiele vermögen! 
Diener Grafen und Kaiferlihe Kammerberen, von Winzel und 
hotel, haben ſich auf ihrer Durchreiſe einige Tage hier aufgeh: 
und aufer dem Beyfalle, den fie bey Hofe erhalten — Sie 
wohl, wie weit ber Beyfall bey Hofe ber ift — uns alle in 
gejegt. Sie wiflen eben fo wohl, wen ich unter uns allen vı 
die alle, welche ein Reiſender nur einigermaßen dem Nahmen 
lennen Tann. Sie haben jeven von dieſen befugt; und von unge 
war id eben zu Braunſchweig und logirte in meiner Rofe, — 
eben dem Zimmer, wo Sie logirt haben — und glüdlicher 
mußten biefe Herren ebenfalls ba einkehren. C3 find wirklich 
Paar vortrefliche Leute, voller Kenntniß und Geſchmad. Sie 
auf ihrer Rudreiſe nah Wien, und werben zu Ende künftigen 
da eintreffen. Crzäplen Sie «3 ja in allen Gefellfcaften, wie 
fie bier gefallen haben, damit ihr guter Ruf ihnen zuvorfomme. 
machte ihnen das Kompliment, daß fie eine fehr merfwärb: 
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pönahme von ihren Landsleuten wären. Das Kompli— 
put war nicht daß feinfte; aber die Antwort, die ihm der jüngere, 
Plöes der Graf Chotel ift, darauf ertheilte, war deſto feiner: wir 
jimen und, wenn wir es find. Der andere ift ſchon ein 
gen, und hat Gitter in Stalien, bey Mayland, wo er fd) auch feit 
zn Jahren aufgehalten, in welcher Zeit er in Wien gar nicht ges 
een, fo daß ihn vielleicht auch da niemand kennt. 
% darf nicht beforgen, daß Sie mic) fragen: was gehen mich 
%ute an? denn, wie gefagt, es find recht jehr gute Leute; und 
fe gute Leute gehen einander an, Und nicht wahr, aus der nehme 
hen Urſache find Sie, und der ſchwediſche Geſandtſchaftsprediger 
h um meinen ehrlichen Bögen fo fehr beforgt? Mic wundert nur, 
man Ihnen aus Hamburg nicht? davon gefehrieben. Der Iehts - 
trangene Bußtag in Hamburg ift es geweſen, an welchem die Mine 
ngen. Göpe fragte bey dem Magiftrate an, wie es mit dem 
Higen Gebete gehalten werben follte, und befam zur Antwort, daß 
bey Geite gelegt, und ein anders dafür gewählt werben follte. 
ler Verdruß hierüber, bat er um Erlaſſung von feinem Seniorate, 
ethielt fie fogleih. Man erzählt, feine Frau fey dariiber vor 
reden in Ohnmacht gefallen, und will daraus fliegen, daß ihm 
Pi die gefuchte Exlaffung über alles Vermuthen gefommen, Aber 
wahr, das ift daraus nicht zu Schließen? Sondern alles was 
x zu ſchließen ift, iſt dieſes, daß ſich natürlicher Weiſe eine 
über den Verluft eines Titels nicht fo leicht tröften Tann, als 
Bann. Wenn die Frau Seniorinn auf einmal wieder Frau 
kırinn werben foll, das ift feine Narrenspofle! Meinen Sie nicht? 
RR jollen die abſcheulichſten Pasquille wider diejenigen in Hamburg 
m gehen, die Götzen zu diefem Schritte gezwungen: und wenn 
nichts helfen, fo betauert er es am Ende doch wohl felbft, daß 
a3 Heft auß den Händen gegeben. 
Bon andern Neuigkeiten aus Hamburg weiß ih, fo zu reden, 
nichts. Denn ich muß e3 zu meiner Schande befennen, daß id 
wey Monaten an keinen Menſchen dahin gefchrieben. Meine 
peifelte Arbeit hat mid) daran werhindert. Aber Gott ſey Dant, 
bin ich damit zu Stande; und in dem näcften Wiener Verzeich⸗ 
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niffe von verbotenen Büchern, werden Sie den Titel wohl angezeigt 
finden. Gie glauben nicht, in was für einen lieblichen Geruch von 
Rechtgläubigkeit ich mich dagegen bey unfern lutheriſchen Theologen 
gefegt habe. Machen Sie ſich nur gefaßt, mich für nichts geringeres, 
als für eine Stüge unferer Kirche ausgeſchrieen zu hören. Ob mid 
das aber fo recht kleiden möchte, und ob id) das gute Lob nicht bald 
wieber verlieren dürfte, das wirb bie Beit lehren. 

Das Wenige, was Sie mir von dem Wiener Theater melden, 
würde meine Neugierbe eben nicht jehr reizen, wenn ich nicht Kürzlich 
in verfchievenen Beitungen gelefen hätte, daß nun bald das deutſche 
Theater in Wien allen Theatern in der Welt tropen würde, nachdem 
der Herr von Sonnenfels die Auffiht darüber erhalten. DBefuchen 
Sie es doch alfo ja fleißig, und verſchweigen Sie mir feines von den 
Wundern, die barauf erſcheinen. Es fol mich ehr freuen, wenn S. 
in Wien mehr Gutes ftiftet, als mir in Hamburg zu ftiften gelingen 
wollen. Uber ich forge, ic) forge, es wird dort auch zu nichts lom⸗ 
men. Schon des Herrn von ©. allzuftrenger Eifer gegen das Bur: 
lesle, ift gar nicht der rechte Weg, das Publitum zu gewinnen. 
Wenn er indeß Ihnen, meine liebe Freundinn, nur recht viel Freund⸗ 
haft in Wien erweifet: fo will ih ihm von Herzen gern alle Fehler 
vergeben, die er in feiner Theater- Verwaltung machen dürfte, 

Bon den Theologen kam ich auf das Theater; nunmehr von dem 
Theater auf die Lotterie, und wir find mit allem fertig, was in dieſem 
und jenem Leben frommen und vergnügen kann. Die Hamburger 
Lotterie ſoll in den beyben Iegten mablen fehr glüdlich geweſen jeyn. 
Sie glauben nicht, wie anſehnliche Einfäge fie aud) von hier erhält. 
Demohngeachtet zaubert und zaubert man, bie hiefige zu Stande zu 
bringen. Ich Kann nicht begreifen, woran es liegt. Aber es-giebt 
ja aud in Wien eine folde Lotterie? Haben Sie da nod nicht ein- 
gejegt? Wollen wir wohl auf folgende fünf Nummern zufammen 


einfegen? 

9.13. al. 57. 88, 
Aber nicht höher als einen Louis , welchen Sie nah Ihrem Bes 
lieben vertheilen mögen. Wenn wir in Wien darauf nichts gewinnen: 
fo will fi es fobann in Hamburg damit verfuchen. Oper beftimmen 
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Se fünf Nummern, auf die wir in Berlin zufammen 'einfegen 
wollen. — 

Und num ift ja wohl mein Brief lang genug. Sagen Sie mir 
auftidtig, wie vielmal Sie ihn weggemworfen haben, ehe Sie biß hier 
ber gelommen? Aber rächen Sie ſich auch zugleich, indem Sie mir 
eben fo meitläuftig antworten. Leben Sie recht wohl, meine Beſte. 


Ich bin Ihr 
ganz ergebenfter 
Lefling. 


An Karl 6. Keffing. 
Wolfenbüttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 

Herr Mofes wird Dir fo etwas von einem Briefe mitgebracht 
haben, in welchem ich Dir verſprach, nächftens mehr zu ſchreiben. 
Das will ich jegt zu thum verſuchen, obſchon mein Kopf feit einigen 
Zagen aud) nicht die geringfte Anftrengung vertragen will. Doch ich 
weiß, Du nimmſt mir e3 nicht übel, wenn id) aud) nod fo verwirrt 
und albern ſchreibe 

— — & ift nit mehr als billig, daß Du aud die Vertheis 
digung bes P** gegen den Abt Pernetti überfepeft. Aber willft Du 
mir es nicht übel nehmen, wenn ich Dich erinnere, etwas mehr Acht⸗ 
famteit und Genauigkeit ſowohl auf Deinen Styl als auf ven Sinn 
Deines Verfaſſers zu wenden? Beſonders find Dir in Anfehung des 
Tegtern in den zwey Theilen einige wunderbare Fehler entwifcht, die ich 
Dir wohl ein andermal mittheilen will. Ich bin es nicht, der fie bemerkt 
hat, ſondern der hiefige Hofprebiger Mittelftäbt hat Deine Ueberfegung 
mit dem Drigincle vergligen, und mir einige derſelben angezeigt; ob 
ex ſchon die Ueberfegung überhaupt fonft nicht für ſchlecht erennt. 

‚Siernädft aber rathe ich Dir ſeht, weniger zu fchreiben, das iſt, 
weniger deuden zu laſſen, und deſto mehr für Did) zu ſtudiren. Ich 
verfihere Dich, daß ich diefen Rath für mein Theil felbft weit mehr 
befolgen würbe, wenn mid; meine Umftände weniger nötbigten, zu 
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ſchreiben. Da ich mit meinem ordentlichen Gehalte nur eben aı 
tommen kann; fo habe ich ſchlechterdings fein andres Mittel, mit 
nad) und nad) aus meinen Schulden zu jegen, als zu jhreiben. Ich 
habe es, Gott weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld zu ſchreiben, als 
jest: und diefe Nothwendigkeit hat, natürlicher Weile, fogar Einfluß 
auf bie Materie, wovon ich ſchreibe. Was eine beſondere Heiterfei 
de Geiftes, was eine befondere Anftrengung erforbert; was ich mehr 
aus mir felbft ziehen muß, als aus Büchern: damit kann ich mid 
jest nicht abgeben. Ich fage Dir diefes, damit Du Di) nicht wun⸗ 
derft, wenn id; Deines Mißfallens ungeachtet, etwa gar noch einen 
zweyten Theil zum Berengarius ſchriebe. Ich muß das Brett bohren, 
wo es am bünnften ift: wenn ich mid von aufen weniger geplagt! 
fühle, will ich das bide Ende wieder vornefmen. Ich fühle es, da‘ 
mir fon die Umarbeitung meiner alten Schriften mehr Zeit koſten 
wirb, als der ganze Bettel werth ift. Indeß habe ich es Heren Voß 
einmal zu thun verſprochen, und ic will mein Moͤglichſtes anwenden, 
wenn er au nur jede Meſſe einen Band befönmt. 

Wahrlich, ich möchte Dir gern noch manches ſchreiben — befons 
ders was Theophilus und unfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 
iſt mir über meine ſchurkiſchen Umftände vollends noch fo wüte gewor⸗ 
den, daß ich kaum mehr weiß, was ich fehreibe. Lebe wohl. Ich bin 


Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
An Ramler. 
Wolfenbüttel, ben 16. Decemb. 1770. 


Kiebfter Freund, 
Tauſend Dank für Ihre beiden vortrefflichen Oden! Daß Sie 
aber dieſen Dank nicht eher belommen, daran iſt Ihr Milchbruder 1 
t 60 nannte Ramler den Hofrath Ebert, von dem fer biele, und unter 


andern aud, ber zegierenbe Herzog von Braunfätveig gefagt hatten, baf er i 
auferorbentlid ähnlich, wäre. Bar Ricolat. ae 
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Schuld, der die Oben mit ſammt dem Briefe länger als vierzehn 
Zage bey ſich gehabt, und fie mir erft heute wieder geſchidt hat. So 
wie ich ihm Ihren Brief ganz geſchidt habe, fo will ih Ihnen auch 
num feinen fchiden:-fo erhalten Sie hubſch auf Einen Brief zivey 
Antworten, welches ich mir indeß gut zu ſchreiben bitte. 

Die Ode an die Könige will ih mir dreymal laut vorfagen, fo 
oft ich werde Luft haben, an meiner antitgrannifhen Tragödie zu 
arbeiten. Ich hoffe mit Hülfe derfelben aus dem Spartacus einen 
Helden zu machen, der aus andern Augen fieht, als ver befte rö- 
miſche. Aber wenn! wenn! 

Diefen Winter gewiß nicht. Denn dieſen werde ich wohl fo ziems 
li gerade an dem andern Ufer des Fluſſes, wo ich, auch unter dem 
Schnee, bunte Steinen und Mufceln aufſuche, verſchleudern, und 
verfchleuvern müffen. Sie werden mic wohl verftehen, wenn Sie 
von Herrn Voß ober meinem Bruder gehört haben, daß ich mic) end⸗ 
lid) bereven laſſen, meine Heinen Schriften wieder herauszugeben, 
und mit ben Sinngevicten den Anfang machen will; weil ich zum 
Gläd oder zum Unglüd, von biefen Dingen unter meinen alten Pas 
pieren noch eine ziemliche Anzahl gefunden habe, die nicht gebrudt 
find, und mit welchen ih ungefähr die erfegen Tann, bie von den 
georudten nothivenbig wegbleiben müffen. 

Aber glaubten Sie wohl, wie jehr ich dabey auf Sie gerechnet 
| habe? — In allem Ernfte, Tiebfter Freund, was ich Sie nun bitten 
, will, müſſen Sie mir ſchlechterdings nicht abſchlagen. 

Mit heutiger Poſt ſchicke ich bereits die erften vier Bogen von 
diefen erneuerten und vermehrten Sinngebichten, und fie follen ſchlech⸗ 
terdings nicht eher in die Druderey, als bis fie Ihre Cenſur pafliret 
find. Streichen Sie aus, was gar zu mittelmäßig ift (ic) fage, gar 
zu mittelmäßig, denn leider müſſen es nicht allein Sinngedichte, fons 
dern Bogen voll Sinngebichte werben); und wo eins durch eine ges 
ſchwinde Verbeſſerung fih noch ein wenig mehr aufftugen laßt, jo 
haben Sie doch ja die Freunbfchaft, ihm biefe Verbeſſerung zu geben. 4 

4 HR gefhehen; und Seffing verlieh ſich fo fehe auf feinen Freund, daß er 


fi) die Handfgeift nit erft zurüdjciden, fonbern fie in Werlin bey Boß druden 
ih Ricolat, 
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Ihnen kann jo etwas nicht viel Mühe koften; denn Sie haben noch 
alle poetiihen Farben auf der Palette, und ich weiß kaum mehr, 
was poetiſche Farben find. Desgleihen wünfde ih, daß die Sinn 
‚gedichte mit allen ven orthographiſchen Richtigleiten gebrudt würden, 
über die wir eins geworben, die mir aber zum Theil wieder ent» 
fallen find, 

Ich verlafie mic darauf, liebſter Freund, daß Sie fich diefer 
Anfoberung auf keine Weiſe entziehen. Die Zeit, vie Sie darüber 
verlieren, will ich Ihnen auf eine andere Art wieder einbringen: 
3 . durch Bepträge zu dem zweyten Theil Ihrer gefammten Sinn- 
gedichte, die gewiß nicht ſchlecht find, und fic zum Theil von Dice 
tern herfchreiben, bie igt völlig unbefannt find. 

Exfreuen Sie mid) indep bald wieder mit einem Briefe, und leben 
Sie recht wohl. 

Ihr 
ganz ergebenfter, 
Lefling. 


An Hofes Mendelsfohn. 


Woffenbüttel, den 9. Jan. 1771. 
Befter Freund! 

Ich komme von Braunſchweig, wo ich vierzehn Tage geweſen 
bin: und ich habe nun einmal das Unglüd, daß ich da auch nicht 
eine Feber anzufegen im Stande bin, fonft pürbe id Ihnen gewiß 
ſchon eher geantwortet haben. 

3% fabe, zufolge Ihres erften Briefes, alle Stunden nad) dem 
Fergufon aus, und war ärgerlih, daß Berlin und ©. mit feinem 
J . einander fo lange gefielen. Denn daß fie abgereift ſeyn follten, 
ohne weiter an das Buch und an Sie zu benfen, das hätte ich mir 
doch kaum träumen laſſen: fo ähnlich es ſchon dieſen Leuten im 
Grumbe fieht. Ich habe angemerkt, daß ein alter wigiger Kopf und 
eine alte Jungfer die zwey wunderlichſten Geſchopfe in der Welt find: 
und wenn ich nicht bebächte, an wen ich fchreibe, fo hätte ich eben 
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Luft, diefe Gleichheit in einem fhönen Epigramm auszuführen; un« 
befümmert, auch jelbft darüber für einen alten wigigen Kopf gehalten 
zu werben. 

Mit dem Fergufon will id mir nun ein eigentliches Studium 
maden. Ich fehe ſchon aus dem worgefegten Inhalte, daß es ein 
Buch) ift, wie mir hier gefehlt hat; wo ich größtentheils nur ſolche 
Bücher habe, die über lang oder kurz den Verftand, fo wie die Beit, 
töbten. Wenn man lange nicht denkt, fo tan man am Ende nicht 
mehr denlen. Iſt es aber auch wohl gut, Wahrheiten zu denlen, ſich 
ernſtlich mit Wahrheiten zu bejhäftigen, in deren beftändigem Wider⸗ 
ſpruche wir nun fchon einmal leben, und zu unferer Ruhe beſtandig 
fortleben mäffen? Und von vergleichen Wahrheiten ehe ich in dem 
Engländer ſchon manche von weiten. 

Wie auch folde, die ich längft für keine Wahrheiten mehr ges 
halten. Doch ic) beforge es nicht erft feit geftern, daß, inbem ich ges 
wife Vorurtheile weggeworfen, ich ein wenig zu viel mit wegges 
worfen habe, was ich werbe wieder holen müflen. Daß ich es zum 
Theil nicht ſchon gethan, daran hat mich nur bie Furcht verhindert, 
nad) und nad) ven ganzen Unrath wieder in das Haus zu ſchleppen. 
& ift unendlich ſchwer, zu wiffen, wenn und wo man bleiben foll, 
und Taufenven für einen ift das Biel ihres Nachdenlens die Stelle, 
wo fie des Nachdenklens müde geworden. 

Ob diefes nicht auch mandmal der Fall unſers Ungenannten ges 
wefen, will ich nicht fo geradezu Ieugnen, Nur Unbilligkeit möchte 
id) nicht gern auf ihn fommen laſſen. Zwar ift Ihre Anmerkung fehr 
gegründet, daß man bey Beurtheilung gewiſſer Charaktere und Hand⸗ 
Tungen das Maaß der Einfiht und des moraliſchen Gefühle mit in 
Betrachtung ziehen müfle, welches den Zeiten zulomme, in bie fie 
fallen. Allein doch wohl nur bey ſolchen Charakteren und Handlungen, 
die weiter nichts feyn follen, als Charaktere und Handlungen bloßer 
Menfhen? Und folen das die fegn, won welchen bei dem Unger 
nannten bie Rebe ift? Ich bin verſichert, er wilrbe bie ähnlichen 
Charaltere und Handlungen, wenn er fie im Herodotus gefunden 
hätte, ganz anders beurtheilet, und gewiß nicht vergeflen haben, ſich 
in ihre Zeiten und auf bie Staffel ihrer Einſichten zurüd zu ftellen. 
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Aber find Patriarchen und Propheten Leute, zu denen wir uns hers 
ablaffen folen? Sie follen vielmehr die erhabenften Mufter der Zur 
gend fegn, und die geringfte ihrer Handlungen fol in Abfiht auf 
eine gewiffe göttlihe Delonomie für uns aufgezeichnet ſeyn. Wenn 
alſo an Dingen, bie fi) nur kaum entſchuldigen laſſen, ver Pöbel 
mit Gewalt etwas Göttlices finden ſoll und will: fo thut, vente ich, 
der Weiſe Unrecht, wenn er dieſe Dinge blos entihulbigt. Er muß 
vielmehr mit aller Verachtung von ihnen fprechen, die fie in unfern 
beſſern Zeiten verdienen würben, mit aller der Verachtung, bie fie 
in noch beffern, noch aufgeflärtern Beiten nur immer verdienen kön⸗ 
nen. — Die Urſache, warum Ihnen ein ſolches Verfahren bey unferm 
Ungenannten aufgefallen ift, muß blos darinn liegen, daß Sie von 
jeher weniger gehalten gewefen, vie getabelten Handlungen in dem 
Lichte der Göttlichfeit zu betrachten, in welchem wir fie ſchlechterdings 
betrachten follen. — 

Die Neugierde der bewußten Perfon nach dem Manufeript hat 
ſich halten Iaffen. Er hat nicht eher wieber daran gedacht, als bis er 
mid) vor einigen Tagen wieder zu fehen befam. Jc fürchte, daß fein 
Verlangen, die Sache felbft beſſer einzufehen, ebenfalls nicht weit 
her ift: daher habe ich ihm auch nur blos die Vorrede mitgetheilt, 
unter dem Vorwande, daß Sie das übrige Manufcript bei ſich hätten. 
Er muß nit von mir denken, als ob id) ihm dergleichen Dinge aufe 
bringen wolle. 

Aber was ift das für ein neuer Angriff, der in ven Jenaiſchen 
Zeitungen von Lavatern auf Sie geſchehen? Ich leſe diefe Zeitung 
nicht, und habe fie aud in ganz Braunſchweig nicht auftreiben Tönnen. 
Haben Sie doch ja die Güte, mir das Blatt mit der erften Poſt zu 
ſenden. Rod) mehr aber bitte ih Sie, wenn Sie darauf antworten, 
es mit aller möglichen Freyheit, mit allem nur erfinnlihen Nach⸗ 
drude zu tun. Sie allein dürfen und Können im diefer Sache fo 
ſprechen und ſchreiben, und find daher unendlich glüdlicher, al3 andre 
ehrliche Leute, die den Umfturz des abſcheulichſten Gebäudes von 
Unfinn nicht anders, als unter dem Vorwande, es neu zu unters 
bauen, befördern können. 

Ich ſende Ihnen hierbey auch Ihre Briefe von Bonnet zurüd. 
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Der Rame ift mir fo efel gemorven, daß ich auch nicht einmal bie 
Wahrheit von ihm Iernen möchte. Ich habe mid) nicht enthalten 
Tonnen, dem Abt Jerufalem den Umftand von der Antedatirung ber 
Borrede zu der neueften Ausgabe feines Buches zu erzäplen. Der Abt 
fagte zu verfchiedenen malen: das ift nicht artig. Und id) antwortete 
dem Abt jedesmahl: e3 ift mehr als nicht artig, es ift nieberträchtig. 
Sie find wahrlid verbunden, wenn Sie nicht gegen das andre 
Grtremum des Kleinen Schleichers ausſchweifen wollen, ven Umftand 
befannt zu machen. — — de 
ro 


ergebenſter Freund 
Leſſing . 


An Gleim. 


Wolfenbüttel, den 6. Junius 1771. 
Liebſter Freund, 

Ich bleibe Ihnen meinen Dank für das angenehme Geſchenk Ihrer 
Eliſe etwas Lange ſchuldig. Aber Sie tennen meine Nadläffigteit im 
Schreiben ſeit langer eit, und haben nie etwas Nachtheiliges daraus 
geſchloſſen. Sollten Sie nun erft anfangen, an meiner Freundſchaft 
und Hochachtung darum zu zweifeln? Das thun Sie gewiß nicht. 

Elife hat mir fehr wohl gefallen, und wurde mir ohne Zweifel 
noch mehr gefallen haben, wenn meine Empfindungen igt nicht fo 
ſelten mit dem Tone folder Gebichte gleich geftimmt wären. 4, Der 
Bücerftaub fallt immer mehr und mehr auf meine Nerven, und bald 
werben fie gewiſſer feiner Schwingungen ganz und gar nicht mehr 
fähig feyn. Aber mas ich nicht mehr fühle, werde ich, ehemals ge» 
fühlt zu haben, dod nie vergefien. Ich werde, weil ich ſtumpf ges 
worden, nie gegen biejenigen ungerecht werben, bie es noch nicht 
find; ich werbe feinen Sinn verachten, weil ich ihn unglüdlicher Weife 
verloren habe, 

Daß ic) aber hiermit nichts mehr von mir fage, als was bie 
Wahrheit ift, davon wird Sie mein Scultetus fehr deutlich übere 
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führen. Ich wergebe es allen, vie mid) damit auslachen werben. Ich 
babe es mehr ala eimmal gejagt, daß es wenig Geichmad vwerräth, 
die Reime eins ſolchen Schulfuchſes igt wieder bruden zu laffen. 


lieber getehen, daß. id) mun einmal Teider fo weit herutergelommen 
bin, daß ih an Dingen Luft und Nahrung finbe, die ein gefunder 
Magen für jeher faftlos und unverdaulich erklärt. — — 

Dero 


ganz ergebenfter Freund 
Leſſing. 


Meine liebe Mutter, 

Ic) würde Ihnen gewiß mit dem Herrn von Carlowitz geſchrieben 
haben, wenn ich bey feiner Abreiſe im Stande geweſen wäre, Ihnen 
mein Verſprechen zu halten. Aber dieſes thun zu können, habe ich 
erſt meine gu Johannis gefällige Beſoldung heben müßen, womit es 
ſich dieſesmal langer ald gewöhnlich verzogen hat. Sie werden mir 
es alfo vergeben, daß bie zugefagten 50 Rthlr. erft nunmehr hierbey 
erfolgen; womit ich nichts als die Bitte verfnäpfe, gewiß von mir zu 
glauben, daß id die Summe gern vermehret hätte, wenn es mir 
möglich gewefen wäre. Ich hoffe indeß, und will mein beftes dazu 
thun, daß ih Ihnen in einigen Monaten wieberum eine Heine Res 
mefle machen lann. Daß Sie es mit der Schweſter nöthig haben 
werben, laun ich mir fehr leicht vorſtellen: und Gott ift mein Beuge, 
wie gern id) Ste aus aller Berlegenheit auf einmal jegen wollte, 
wenn ich mich nur felbft noch zur Beit in befern Umſtanden befänbe, 
Haben Sie aljo mit meinem Unvermögen Geduld, und feyn Gie 
verfichert, daß id) Diefed Unvermögen nicht bloß vorwende. 

Es ift allerdings unfere Schulbigkeit, daß die Schulden, in welche 
ein fo guter Vater durch feine Kinder gerathen ift, au von feinen 
Kindern bezahlt werben. Ich habe mic auch ſchon mehr als einmal 
erbothen, fie ſammtlich über mich zu nehmen: das ift, fie ſchriftlich 
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' über mich zu nehmen, und eine Obligation oder Wechſel dagegen 
auszuftellen. Wem von unfern Säulonern dieſes gefällig ift, ber 
Tann zu ber Zeit, die ich ihm feftfegen till, fih gewiße Bezahlung 
verſprechen. Wer aber aus Grobheit oder Cigenfinn ſogleich baar bes 
zahlt feyn will, — dem helfe Gott! Ich kann ihm nicht helfen, und 
zu Unmöglichkeiten ift fein MRenſch verbunben. Es befümmert mic) 
auch wenig, was bie Leute inbep jagen. Ich bin bey mir überzeugt, 
daß id es mit dem Andenken meines Baters rechtſchaffen meine, und 
kein Menf ſoll mit der Zeit einen Heller durch ihn verloren haben. 
Aber Beit muß man mir laßen: ober man füge mir, wie ich es fonft 
anfangen fol. 

Was das zu drudende Andenken anbelangt, fo will id mit nach⸗ 

+ fin an Theophilus weitläuftig darüber ſchreiben. So wie es Theo⸗ 

philus aufgejet hat, iſt es recht gut: aber ich fehe wahrlich nicht ein, 
warum es, den dummen und bohaften Camzern zu gefallen, gebrudt 
werden muß. Eben fo vollftändige Nachrichten von unfers Vaters 
Leben find ſchon an mehr als einem Orte gedrudt, und es ift immer 
noch Beit, der Welt zu feinem Lobe etwas zu jagen. Nur muß das 
eben nicht in einem gebrudten Lebenslaufe feyn, wie er nad der 
Leichenpredigt abgeleien wird. Ich habe mir es feit vorgenommen, 
etwas aufzufehen: aber es foll etwas ſeyn, was man weiter als in 
Gamenz, und länger als ein Halbjahr nach dem Begräbnipe lieſet. 

| Dazu aber brauche ich Beit und Geſundheit, woran es mir leider igt 


feblet. 

Berubigen Sie ſich alfo immer, meine liebfte Mutter, über diefen 
! Bumttl Die befte Ehre, die wir unferm verftorbnen Vater erzeigen 
können, ift, daß wir Sie um fo viel mehr lieben, und fo ſehr als 
möglich ift unterftügen. BVeides biefes gelobe ich Ihnen hiermit aus 
ganzem Herzen; und ih bin es auch von meinen übrigen Brübern 
überzeugt, daß fie fih um bie Wette darum bemühen werben. Leben 
Sie indeß mit der Schwefter, die id) vielmals grüße, recht wohl, und 
verfihern Sie mic) bald, daß Sie allegeit in gutem an mich denken. 

Dero 

Wolfenbüttel gehorſamſter Sohn, 

den 7 Julius 1771. Gotthold. 
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An Sarl G. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 14. Nov. 1771. 
Mein lieber Bruder, 

Da ich heute an Herrn Voß den Anfang zum zweiten Theile ver 
vermiſchten Schriften jenbe: fo will ich aud) zugleich auf Deinen Lege 
ten Brief, und beſonders den vornehmften Punkt defjelben, antworten. 

Ich fage Dir alfo kurz und gut — Ob ic ſchon mit meiner 
gegenwärtigen Situation eigentlich nicht Urſache habe, unzufrieden 
zu ſeyn, auch wirklich nicht bin; fo fehe ich doch voraus, daß meine 
Beruhigung dabey in die Länge nicht dauern kann. Beſonders würde 
id) die Cinfamteit, in ber ich zu Wolfenbüttel nothwendig leben muß, 
den gänzlichen Mangel des Umgangs, wie ih ihn an andern Orten 
gewohnt geweſen, auf mehrere Jahre ſchwerlich ertragen Lönnen. Ich 
werde, mir gänzlich felbft überlafien, an Geift und Körper Frank: 
und nur immer unter Büchern vergraben ſeyn, dunkt mich wenig 
beffer, als im eigentlichen Verſtande begraben zu feyn. Folglich, 
wenn id woraußfege, daß eine Veränderung mit mir endlich doch 
nothwendig feyn würde: fo wäre es freylich eben fo gut, wenn id) je 
eher je lieber dazu thäte; beſonders, wenn dieſe Veränderung wirds 
liche Berbefferung meiner äußerlihen Umftänbe feyn Eönnte, vie nad 
dem, was mir alles auf dem Halje liegt, viel zu kummerlich find, — 
Aber ein Vorfhlag nah Wien? Was kann das für einer feyn? 
Wenn er das Theater betrifft: fo mag id gar nichts davon wiflen. 
Das Theater überhaupt wird mir von Tage zu Tage gleihgültiger, 
und mit dem Wiener Theater, welches unter einem eigennügigen Jms 
preſſario fteht, möchte ich vollends nichts zu thun haben. Die jhönften 
BVerfprehungen, bie bündigften Verabredungen, die ich dort fordern 
und erwarten konnte, wurden doch nur Verfprechungen und Berabs| 
redungen von unb mit einem PBarticulier ſeyn, und man müßte mir 
es bier fehr verdenten, wenn ich eine gewifle dauerhafte Verforgung| 
ungewiffen Ausfihten aufopfern wollte. — Doch vielleicht betrifft der 

Vorſchlag das Theater nicht, wenigftens nicht unmittelbar; und in 
dieſem Falle, geftehe ich Dir, würde ich mich nicht fehr bedenlen, 
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Bolfenbüttel mit Wien zu vertauſchen. Ic) ſehe voraus, daß ich bey 
dieſem Tauſch in allem Betracht gewönne. 

So viel kannſt Du dem Herrn Profeſſor Sulzer in meinem 
Namen verfidern, mit dem verbinvlihften Dante für feine gütige 
Verwendung bey biefer Sache. Ich erwarte ſodann feine weitere 
Heuferung, und zwar je eher je lieber, weil ich fonft hier gewiſſe 
Dinge allzulange verzögern müßte, bie mich hernac mehr binden 
wirden, als ich im Grunde igt gebunden bin. Ueberreiche zugleich 
gem Sulzer ein Gremplar vom erften Theile ber vermiſchten 
Sri Dein 


” treuer Bruber, 
Gotthold, 


An Karl 6. Leffing. 


Molfenbüttel, den 81. Decbr. 1771. 
Mein lieber Bruder, 

Ich habe zur Zeit noch nichts in ber bewußten Angelegenheit aus 
' Bin vernommen, und id) muß Dir fagen, wenn man bafelbit ver⸗ 
\lmgt, daß ich erft zum Beſuche hinkommen fol, fo kann aus der 
garen Sache nichts erben. Denn denle nur jelbft, wie unanftänbig 
und unfiher es fepn würde, zu einer folden Reife ven Herzog um 
Urlaub zu bitten. Sollte id} ihm bie Wahrheit jagen? ober follte ich 
ſe ihm nicht ſagen? Sagte ich fie nicht: was Könnte ich für einen 
brauden? und welder Vorwand wirbe wahrſcheinlich ges 
wg ſehn, daß man nicht fogleich hindurch fehen Könnte? Sagte ic 
aber die Wahrheit, nehmlich, daß ih mic in Wien befehen 
Melle, ob es mir zu einem beftänbigen Aufenthalt da gefiele: was 
ante ich mir für eine Antwort gerwärtigen? 

Ih fehe num überhaupt wohl, was es mit dem ganzen Dinge ift. 
&fteht in öffentlichen Blättern ja nun fon genug davon; und in 
den Erfurter Gelehrten Beitungen leſe ih, „daß Prof. Riedel mit 
chet fehr anſehnlichen Befolbung nad) Wien zu der Stelle eines K. K. 
Batha berufen, und ihm babey bie frehe Uebung der proteftantifchen 
Aeffing, Werte. X A 
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Religion geftattet worden. Er werde im Anfang künftigen Jahres ſein 
Stelle antreten und in ſoichen Gefchäften gebraucht werben, bie für ie 
Literatur unſres Vaterlandes von größter Wichtigkeit ſeyn würben.* 

Aber, lieber Gott! wenn bie guten Wiener mit Riedeln ven An 
fang machen: was kann mam ſich viel davon verfprechen? Und mens 
fie Niebeln auf feine famam, und auf Treu und Glauben Anderes; 
ſofort berufen Lönnen: warum wollen fie mich denn erft ſehen d warum 
muthen fie mir denn erft eine Reiſe auf Befichtigung zu? Da wirk 
jagen, die Befihtigung ſey für mid. Aber es kommt mir gang e 
vor, als ob fie eben ſowohl für die Wiener. ſeyn folle, wie für mich 
Kurz, wie gefagt: ohne völlige Gewißheit zu haben, thue ich feiner 
Schritt. — Und zieht Riedel feinen ganzen Anhang nad) fi, wie ® 
ohne Zweifel zu thun ſuchen wirb, fo foll es mir eben fo lich ſeyn 
wenn man mid) läßt, wo id bin. — Die Zeit wird es ehren. — 

Alſo von andern Dingen. — & thut mir leid, daß ich Dir in 
Deinem Vorhaben, etwas aus dem Engliſchen zu überfegen, wer 
rathen noch helfen Tann. In die Bibliothek kömmt von neuen np 
liſchen Sachen gar nichts, und Ebert hat aud) feit langer Zeit nichn 
belommen. Bon denen, die Du in Vorſchlag bringft, würde id am 
meiften für Dowe d Nachricht von Hinbeftan feyrt, aus Gründen, Wh 
Du felbft berührt haft. Doch ich bin nicht vermögenn, Dir die ned 
Ausgabe zu ſchaffen. An den Buncle wollte ich nicht, daß Du Did 
madhteſt. Bum Ueberfegen ift er ſchlechterdings nicht; und etwal 
Aehnliches aus ihm für deutfche Lefer zu machen, das tmürbe del 
Meharbeit feyn. Die Suffisance de la religion naturelle tenne id 
nicht;?aber, wenn fie fo ift, wie Du fagft, fo ift fie ein nügliches unt 
gutes Buch, bey welchem ich bleiben toflrbe. 

Mit meiner Tragdbie geht es fo ziemlich gut, und Kinftige Woch 
will ich Die die erften dreh Licte überfenden. Mid; verlangt, was A— 
davon fagen wirft. Made nur, dab ſogleich daran kann getrud 


werden. — — 
Lebe wohl und ſchreibe mir bald. 
treuer Bruder, , 
Getthold. 
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J An Karl G. Leffing. 
Braunſchweig, den 10. Febr. 1772. 
Liebſter Bruder, 


ı &ift mie recht fehr lieb, daß Dir mein Ding von einer Tragdbie 
206 fo ziemlich gefallen hat. Und Deine Anmerkungen barüber find 
ar fehr willlommen geweſen. Ich bitte Did, auch in Anſehung des 
Ucherreſtes damit fortzufahren. 
! Die Stelle S. 41. Die Furcht hat ihren beſondern Sinn; 
muß ich Dir geftehen, ift, fo wie fie ift, giwar fein Fehler bes di 
Ahreibers. Doch laß ich mir Deine Veränderung gefallen. Im Grunde 
PU & gar feine befondere tiefe Anmerkung fegn, welche Emilia frey ⸗ 
Wil in ihrer Berfaffung nicht machen tönnte; fondern fie foll bloß 
denit ſagen wollen, daß fie mın wohl fehe, die Furcht habe fie ge 
uf, Aber freylich, der Ausprud ift ein werig zu geſucht. Wenn 
sb der Claudia im den Mund gelegt wirb, fo laß hinter das Wort 
p6inn nur einen Strich () jegen, daß es mit dem Folgenden nicht 
en auögefprochen wird. 
Bas Du von dem Charakter der Emilia fagft, hat viel Wahres. 
fo ganz Recht kann id Dir doch nicht geben, aus folgenden 


1) Beil das Stüd Emilia heißt, iſt es darum mein Borfap ges 
I, Emilien zu dem hervorſtechendſten, oder aud nur zu einem 
nben Charakter zu machen? Ganz und gar nit. Die 
nannten ihre Stude wohl nach Berfonen, die gar nicht aufs 
lamen. 

‚9 Die jungfräulichen Heroinen und Philofophinnen ſind gar 
‚nad meinem Geſchmacke. Wenn Ariftoteles won der Güte der 
handelt, fo flieht er die Weiber und Sllaven ausorüdlid) 
aus, Ich kenne an einem unverheiratheten Mäbchen leine 
IKhere Tugenden, als Frömmigteit und Gehorfam. 

3) Zeigt denn jebe Veobachtung der Auferlichen Gebräudhe einer 
Religion von Aberglauben und ſchwachem Geiſte? Wollteft 
wohl alle die ehrlichen Leute verachten, welche in die Meſſe gehen, 
Während der Meffe ihre Andacht abwarten wollen, ober Heilige 
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anrufen? — Wegen be3 Zuges mit dem Traume haft Du ganz 
recht; wesfalls Du das Manufcript nur wieder nachjehen 
Emilia glaubt niht an den Traum; fondern fie erfennt mit il 
Mutter den Traum für fehr natürlich: wegen ihres größern Ce 
ſchmads an Perlen als an Steinen. Aber, ob fie ſchon nicht an 
Traum als Vorbedeutung glaubt: fo darf er doch gar wohl fi 
Eindrüde anf fie machen. Appiani ift es, der ſich dabey länger auf 
hält, als fie beyde. Aber auch den laſſe id) die Urfache davon angeben 

4) Anı Ende wird denn auch frepli der Charakter der Emile 
intereffanter, und fie felbft thätiger. — Nur kaͤme das ein wenig A 
fpät, wenn es wahr wäre, daß fie ſchon einen Kleinen Begriff vor 
ſich erwedt Hätte. — 

Doch e3-fey auch mit dem allen, wie es wolle; wern das Et 
nur im Ganzen Wirkung hervorbringt. 

Das Süjet davon war eins von meinen älteften, das id) einmel 
in Hamburg auszuarbeiten anfing. Aber weber das alte Stjet ned 
die Hamburger Ausarbeitung habe ich jet brauden konnen, wii 
jenes nur in drey Acte abgetheilt, und viefe fo angelegt war, daß ſe 
nur gefpielt, aber nie gebrudt werben follte. 

Was Du von dem Charakter der Orſina fagen wirft, verlang 
mid) am meiften zu hören. Wenn er einer guten Schaufpielerin m 
die Hände fällt, fo muß er Wirkung thun. 

Anttoorte mit je eber, je lieber, und wenn es unter acht biß geht 
Tagen geſchieht, jo antworte mir nur recta nach Braunſchweig, m 
ich mic bis gegeit den 20ften aufhalten werde. Lebe wohl. 


Dein 
treuer Bruber, 
Gotthold. 





An Gleim. 
Wolfenbüttel, d. 22. März 1772. 
Kiebfter Freund, 
Sie haben mir mit Ihren Liedern für’ Bolt eine wahre ud 
große dreude gemacht. — 


— 
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Dan hat oft gefagt, wie gut und nothwendig es jey, daß ſich ber 
ichter zu dem Volke herablaſſe. Auch hat es hier und da ein Dichter 
thun verfucht. Aber noch feinem ift eingefallen, es auf die Art zu 
äkam, wie Sie es gethan haben: und doch vente ih, da dieſe Ihre 
Xi die vorzgüglichfte, wo nicht die einzig wahre ift. 
Sich zum Volke herablafien, hat man geglaubt, heiße: gewiſſe 
‚Wahrheiten (und meiftens Wahrheiten ver Religion) jo leicht und 
Eßlich vortragen, daß fie der Blödſinnigſte aus dem Volke verſtehe. 
Dieſe Herablaffung alfo hat man lediglich auf den Verftand ges 
gen; und darüber an feine weitere Herablafjung zu dem Stande 
Ba welche in einer täufchenben Verſetzung in bie manderley 
ftänbe des Volles befteht. Gleichwohl ift dieſe Iegtere Herablaſſung 
jpon ber Beſchaffenheit, daß jene erftere von felbft daraus folgt; da 
hingegen jene erftere ohne bieje Iegtere nichts als ein ſchales Gewäſch 
NR, dem alle individuelle Application fehlt. 
‚Ihre Vorgänger, mein Freund, haben das Volk bloß und allein 
für den ſchwachdenlendſten Theil des Geihleht3 genommen; und das 
het für das vornehme und für das gemeine Volt gefungen. Sie nur 
haben das Volk eigentlich verftanden, und den mit jeinem Körper 
gern Theil im Auge gehabt, dem es nicht ſowohl am Verftande, 
‚ala an der Gelegenheit fehlt, ihn zu zeigen. Unter dieſes Volt haben 
Sie ſich gemengt: nicht, um es durch gewinftlofe Betrachtungen von 
ner Arbeit abzuziehen, fondern um es zu feiner Arbeit zu ermun⸗ 
‚, und feine Arbeit zur Duelle ihm angemefiener Begriffe, und 
"gleid) zur Quelle feines Vergnügens zu machen. Beſonders athmen 
in Anfehung des legtern die meiften won biefen Ihren Liedern das, 
was den alten Weiſen ein fo wünſchenswerthes, ehrenvolles Ding 
war, und was täglich mehr und mehr aus der Welt fich zu verlieren 
ſceint: id) meine jene fröhlie Armuth, laeta paupertas, die dem 
Spifur, und dem Seneca fo fehr gefiel, und bey der es wenig 
darauf anfömmt, ob fie erzwungen ober freiwillig ift, wenn fie nur 
Föbtich iſt. 
Sehen Sie, mein Freund, das wäre es ungefähr, was ich Ihren 
pirem vorzufegen wunſchte, um ben aufmerkſamern Lefer in ven 
ägentlichen Gefichtspuntt derfelben zu ftellen. Aber wo bin id mit 


| 
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meinen Gedanken? und wie wenig geſchidt, den geringften Einfall fo 
außzuarbeiten, als es die Gtelle, die ich ihm geben wollte, verbientet 

Ich hätte Ihnen auch ſchon eher geantwortet, wenn ich nicht ig 
der dringenbften und zugleich unangenehmften Arbeit bis über wis 
Ohren ftedlte. Der alte verlegene Bettel meiner vermifchten Schriften 
loſtet mir viele Zeit: und noch mehr hat mir dag neue Stüd wegge⸗ 
nommen, das ich Ihnen hierbey ſchide — oder vielmehr der Freundin 
meiner Minna fhide. — Meynen Sie nit, daß ic; der Madchen 
endlich zu viel mache? Sara! Minna! Emilia! 

Leben Sie wohl, befter Freund, und empfehlen Sie mid; vem 
Herrn Jacobi und Herrn Michaelis. Des Ieptern beyde Briefe find, 
im Ganzen genommen, vortrefflih. Nur einige kleine Duntelheiten 
und Nachlaſſigkeiten in dem erſten hätte er fi} nicht erlauben follen, 
hätten ihm feine Freunde in Halberftabt, in deren Werten alles ſo 
ausgefeilt, alles fo voller Licht if, nicht ſollen hingehen laſſen. 

Dero 
gang ergebener 
Reffing. 


An Ramler. 


Braunſchweig, den 21. April 1772. 
Liebſter Freund, 

Wie ſehr ich Ihnen für Ihren Beyfall und Ihre freundfchaftliche 
Bemühung, meiner Emilie eine gute Aufnahme zu verſchaffen, vers 
bunden zu feyn Urſache habe, das können Sie nur felbft am beften 
eradhten. — Aber nun auch die beffere Art des Veyfalis, die wir eim 
ander unter ung geben können: Ihre Kritit! Ste haben mir fie ver« 
ſprochen und ic) erwarte fie fo gewiß, als bald. Kritik, will ich Ihnen 
nur vertrauen, ift das einzige Mittel mich zu mehrerem aufzufrifchen, 
oder vielmehr aufzubegen.. Denn va ich die Kritik nicht zu dem kriti⸗ 
firten Stüde anzuwenden im Stande bin; da id) zum Verbeſſern 
überhaupt ganz verborben bin, und das Verbeſſern eines dramatiſchen 
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Fit indbefonbere ff für unmäglid alte, wenn es einmal zu einem 
gemiffen Grade der Vollendung gebracht iſt, und bie Werbefierung 
uhr als Kleinigleiten betreffen fol: jo nuge ich die Kritik zuverläſſig 
gu eivas Neuem. — Alſo, liebiter Freund, wenn auch Sie es wollen, 
daß ich wieder einmal etwas Neues in biefer Art machen foll; fo ſehen 
ie, worauf es dabey mit anlömmt: — mid durch Tabel zu teigen, 
nicht dieſes Nehmliche befier zu machen, fondern überhaupt etwas 
Beſſeres zu machen. Und wenn aud) biefes Beſſere ſodann notwendig 
noch feine Mängel haben muß: fo ift dieſes allein der Ring durch die 
Raje, an dem man mic) in immerwährendem Zange erhalten kann. — 

Melden Sie mir dod) auch mit einem Worte, wie die Borftellung 
bey Rod) ausgefallen. Die hiefige bei Döbbelin habe id) noch nicht 
geiehen; aber man fagt durchgängig, daß Emilia unter allen feinen 
Süden dasjenige ift, was er am beiten fpielt. — Ueberbringer 
wünfhte ſehr, ein Paar Zeilen von mir an Sie zu haben: und dieſe 
find es nur eben, die ic) ihm jegt in der Geſchwindigleit geben kann. 
3 befinde mich jegt manden Tag wieder nichts weniger ald wohl, 
an welhem mein Kopf fo ſchwach, fo dumm ift, daß ih nur noch 
Ium den Wunſch thun kann: Ad, wenn dad) Müßiggehen Arbeiten 
nie! 


Sept jchliepe id) noch mit dem Wunſche, daß Sie dieſen Wunſch 
‚alt auch u thun Drfaie baden mögen, 


gan ergebenfter Geeund, 
Reffing. 


An Wieland. 


Ih glaube einem Manne zu antworten, der es nicht erft feit 
telern weiß, wie unendlich hoch id) ihn fhäge, Aber eben das macht 
wine Antwort um fo ſchwerer. 

Defer Mann, weit unter dem, in ber vermeſſenſten Stunde 
meiner Gigenliebe, ich mic) immer in allem gefühlt, worauf Schrift ⸗ 
Beler ftolz fegn Lönnen, — biefer Mann werfihert mich, über eines 
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meiner Werke, von dem ich nicht wünfchte, daß es mein beſtes bleiben. 
möchte, feines Beifalls auf eine Art — auf eine Art! Ironie kana 
& nicht ſeyn. Was foll ic diefem Manne antworten? Gänzlide 
Ablehnung feines Lobes wäre Beleivigung; Gegenlob wäre eben jo 
‚große Beleibigung; umd ſchaler. Gr antworte ſich jelbft, ftatt meiner. 

Aber wenn Emilia nicht völlig die Wirkung eines ungewohnten 
betriegerifchen Weines auf ihn gehabt hat, der unfere Geifter eben fo 
ſchnell wieder finfen laßt, als ſchnell er fie erhoben; wenn er izt in 
einer Talten nüchternen Stunde — und id} habe leider meine Antwort 
bis auf dieſe kalte Stunde verſchieben müfen; — wenn er igt ſeinen 
Brief nicht bereuet: welche gefährliche Reizung für mich! Iſt der voll 
kommenſte Leſer den ich mir denken kann bamit zufrieden: wohl gut — 

Doch er beforge nicht, daß ich fein Lob misbrauchen werbe. Ich 
will es nicht vergeſſen, daß ber volllommenfte Lefer auch zugleich der 
gutberzigfte ift. Was er felbft hinzudenkt, macht ihn wärmer, als 
mas er liefet: und doch hat er die Gefälligleit, feine ganze Empfin⸗ 
dung dem Buche zu danken. 

Aber nun genug den Autor reven laſſen. — Ad, mein liebſter 
Wieland! — denn fo habe ich Sie jevergeit in Gebanten genennet, 
Sie glauben nur, daß wir Freunde werben Lönnten? Ich habe nie 
anders gewußt, als daß wir es längft find. Eine Kleinigkeit fehlt: 
ung gefehen zu haben. Eine wahre Kleinigleit; denn id bin gewiß, 
mit dem erften Anblide werde ich Sie ſchon viele Jahre gefehen zu 
haben glauben. Und doch wünfchte ich ſehr, daß auch dieſe Kleinig⸗ 
leit unferer Freundſchaft nicht fehlte, 

Vielleicht daß Ihre gegenwärtige Veränderung und bald einmal 
zufammenbringt. Diefe Veränderung — o daß Sie eben fo gut das 
bey fahren mögen, als ver Prinz! 

Ich fage Ihnen, liebfter Wieland, wir find alte Freunde, und 
‚Sie fehen, wie völlig ich Sie auf den Fuß eines alten Freundes ges 
nommen babe. Ich antworte Ihnen fo fpät: aber id bin krank ges 
wefen; und ich bin noch nicht gefund. Laſſen Sie mic dieſen Zufall 
nicht entgelten. Ich antworte wenig Leuten gern; aber gewiffen, um | 
jo viel lieber. Wollen Sie es noch einmal verfuchen? Mir wenige | 
ſtens zu fagen, daß Sie meiner Entſchuldigung glauben. 
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Bor einigen Tagen überrajchte mich Herr Seyler. Wer das 
britte Wort unſers Geſpraͤchs geweſen, mag er Ihnen felbft fagen. 
Der Mann ift gut; aber in gewiflen Umftänden Können nur wenig 
Menſchen fo gut feheinen, al fie find, Wenn Gie fi feiner in 
Beimar annehmen können, thun Gie es ja. Was foll der recht⸗ 
ſchaffene Dann bei Hofe, wenn er Unglüdfichen nicht belfen wii? 
Aber wenn fag’ ich das? 

Leben Sie vecht wohl, mein liebfter Wieland; und laſſen Sie 
mich diefes ja vor vier Monaten gefhrieben haben. 

Bolfenbüttel, den 2. Septbr. 1772. 

Leßing. 


An nicolai. 


Brauꝛ 1» de 22. Detob. 1772, 
Liebſter Freund, iände 

Ihe Brief ift mir vecht ſehr angenehm geweſen. Denn daß es 
mir nicht ganz gleichgültig ſeyn kann, wie bie Vorftellung meiner 
Emilia bey Ihnen ausgefallen, das verfteht fih; und wenn ich es 
ſchon nicht Wort haben wollte, fo würden Sie mir es doch nicht 
glauben. Aber das mar mir freylic nicht angenehm zu erſehen, daß 
fie eben nicht zum beften ausgefallen fegn müfle. Denn, mit Ihrer 
Erlaubniß, wenn das Stüd, nad der Scene der Mutter mit dem 
Marinelli, ein wenig matt zu werden geſchienen hat, fo liegt es noth⸗ 
wendig an dem Spiele bes Vaters und ber Orſina. Denn daß das 
Interefie von jener Scene an nicht immer ftiege: das wüßte ich doch 
wahrlich nicht. Madame Starke kann auch wohl, bey allem ihrem 
vortrefffichen Spiele, zu vortrefflich gefvielt haben. Denn aud) das 
it ein Fehler: und ein verſtandiger Schaufpieler muß nie feine Rolle, 
mo es nicht nöthig ift, zum Nachtheil aller andern heben. — Über 
was mich noch mehr als die Vorftellung meines Stüdß intereffirt hat, 
wor Ihr eignes Urtheil darüber zu vernehmen. Ich will darauf 
ſchwoͤren, und wenn Sie wollen, auch wetten, daß Sie in den meiften 
Etüden Ihrer Kritil Recht haben mögen. Nur unterſuchen mag ich 
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es jept nicht. Ich danke Gott, daß ich den ganzen Plunder nad) und 
nad) wieder aus den Gedanlken verliere, und will mir ihn durch eine 
ſolche Unterfuhung nieht wieder auffriſchen. Ich habe in diefer Abs 
ſicht wohl noch mehr gethan: ich habe ver hiefigen Vorftellung nicht 
ein einzigesmal beygewohnt. Che ich die bramatifche Arbeit nicht 
‚gänzlich wieder aus dem Kopfe habe, will feine andere hinein. Aber 
warum muß id) fie denn aus dem Kopfe haben? 

Fragen Gie das? — Id will nicht hoffen, daß Gie es in Ernſt 
fragen. — Mir ift diefer Tage eingefallen: ob denn die Zortjegung 
unfrer antiquarifchen Briefe nothwendig, und mit Klotzen abgeitorben 
ſeyn muß? Der Ton kann und muß freylich nicht mehr der nehm» 
liche ſeyn: denn es ift eben fo unanftändig als unnügli, fi mit 
einem Tobten zu zanlen, ber ſich felbft weder mehr beſſern, noch 
andre mehr verführen Tann. Aber die trodnen Anmerkungen gegen 
fein Bud, und zwanzig andre Bücher des nehmlichen Inhalts, die 
ſich nad) der Beit bey meiner umſchweifenden Lectüre ſehr vermehrt 
baben, wären doch wohl der Mühe werth, gefagt gu werben. Laſſen 
Sie mid) Ihre Gedanten einmal darüber hören: und leben Gie für 
jest recht wohl, dew 


ergebenſter Freund, 
Leſſing 


An Karl 6. keſſiug. 


Wolfenbüttel, den 28. Det. 1772. 
Lieber Bruder, 

Du weißt e3 ja wohl fon längft, wie es mit mir ſteht, wenn 
ich in langer Zeit von mir nichts hören laſſe, nehmlich, daß ich ſo⸗ 
dann Außerft mißvergnügt bin. Wer wird durch Mittheilung und 
dreundſchaft die Sphäre feines Lebens auch zu erweitern fuchen, 
wenn ihm beynahe bes ganzen Lebens elelt? Ober, wer hat auch Luft, 
nad) vergnägten Empfindungen in ber Ferne umher zu jagen, wenn 
ex in der Nähe nichts um ſich fieht, was ihm deren auch nur Eine 
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gewähren könnte? Krank bin ich nun ſchon feit geraumer Zeit nicht 
mehr, und bin daher auch ſchon feit geraumer Zeit nicht müßig ges 
weſen. Ich habe gearbeitet, mehr als ich fonft zu arbeiten gewohnt 
bin. Aber lauter Dinge, die, ohne mich zu rühmen, auch wohl ein 
größerer Gtümper eben fo gut hätte machen können. Eheſtens will 
id Dir den erften Band von Beiträgen zur Geſchichte und 
Litteratur, aus den Shägen der herzogl. Bibliothek zu 
Bolfenbüttelxc. ſchiden, womit ic fo lange ununterbroden fort 
zufahren gebenfe, bis id Luft und Kräfte wieder belomme, etwas . 
Geſcheidteres zu arbeiten. Das dürfte aber fo balb fich nicht ereiguen. 
Und in ver That, ich weiß auch nicht einmal, ob ich es wunſche. 
Solche trodne Vibliothelar-⸗Arbeit laßt ſich fo recht hubſch hinfcreiben, 
ohne alle Theilnehmung, ohne die geringfte Anftrengung des Geiſtes. 
Dabey kann ich mich nod immer mit dem Teofte beruhigen, daß ich 
meinem Amte Gexüge thue, und manches dabey lerne; gejegt auch, 
daß nicht das Hunbertfte von dieſem Mandjen werth wäre, gelernt 
zu werden. — Doch warum ſchreibe ih Dir dies alles, und made 
Dich unruhiger, ald Du bey meinem ganzlichen Stillſchweigen nicht 
geweien ſeyn würdet? — Ich wünfce, daf Du Deines Zpeils wirk 
lich fo vergnügt ſeyn magft, als Du es in Deinem Briefe ungefähr 
ſcheinft. Daß Du lange damit an Dich gehalten, in der Meymung, 
ich fey verzeift, thut mir leid. Ich bin den ganzen Sommer nicht 
weiter gelommen, al von Braunſchweig nad) Wolfenbüttel, und von 
Wolfenbüttel nad Braunſchweig. Und auch dieſe Veränderungen 
werbe ih mir ſchlechterdings aufs Lünftige verfagen müflen. Doch 
das foll mein geringfter Kummer ſeyn, und ich will mid) gern noch 
weit mehr aller Geſellſchaft entziehen, um hier in der Einfamleit zu 
Tahlmäufern und zu bäffeln, wenn id nur fonft ven einer andern 
Seite meine Ruhe wieder damit gewinnen Tann. 

Bas Dir Graf von der Dresdner Agrippine gefagt hat, hatte 
ich auch bereit8 von daher gehört. Aber wenn aud) nur diefes wahr 
ift, daß der Kopf nicht zu dem Körper paßt: ift es dann nicht ſchlimm 
genug, daß Winkelmann und Cafanova von dieſem Umſtande gänzlich 
geſchwiegen? Ob der Kopf für fid) genommen, endlich auch antik oder 
nicht antik ift, geht mid) gar nichts an, und id) habe gar nicht nöthig, 
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mich darauf einzulafien. Er ſey e3 immerhin. Genug, diefe Statue 
iſt nicht nur ohne biefen, fonbern ohne allen Kopf in ber erften Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts zu Rom ausgegraben worden; und dieſes 
iſt, was die Dresdner großfprecherifchen Kenner entweder nicht wiffen, 
oder nicht wiflen wollen. Ich habe e3 hier in der Bibliothel von uns 
gefahr entvedt, wo dieſe Statue ehedem, nicht allein ohne Kopf, fon: 
dern auch ohne Arme, die ebenfalls neu finb, geftanben. Aber fage 
Du, lieber Bruber, wenn Du von der Sache ſprechen mußt, dieſes 
eben nicht weiter. Denn wenn fie in Dresden nachzuſuchen anfangen, 
jo könnten fie leicht dahinter kommen; und ich möchte gern einmal. 
mitsbiefem Erempel die windigen Künftler befhämen, bie immer auf 
ihren unträglien Geſchmack pochen, und alle antiquarifche Gelehr⸗ 
famleit, die man aus Büchern ſchöpft, verachten. 

Murr ift ein —, ber mir endlich einen Brief abgequält, und ber 
bloß mir zum Bofjen viefen Brief jegt vruden laffen, und den ganzen 
Quark von Klotzens Leben gegen mich geſchrieben hat, weil ich ihm 
ſeitdem nie wieder auf einen Brief geantwortet habe. 

Die Lippertſchen Abprüde find allervings ein ſehr elendes Sam 
melfurium. Aber & propos dieſer Abbrüde: ift es denn wahr, daß 
Here Meil die beyden Steine geftohen? Er foll mir bie Platten 
ſchiden, ober wenigftenß einen Abdrud davon, und mir melden laſſen, 
was ich ihm dafür ſchuldig bin; fo will ich das Gelb an ihn einfenben. 

36 wünjde ſehr, daß e3 wahr fegn mag, daß der König eudlich 
für Kochen. etvas thun will, Hier thut der Herzog für vobbelin 
mehr, als er werth ift, ob es gleich dem ungeachtet nicht mit ihm 
geht. Er ift ein — —, der zur wahren Aufnahme des Theaters 
eben fo wenig thun kann als will . 

«Run lebe wohl, und ſchreibe mir bald wieber. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gottholb. 
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An Karl 6. Leffing. 


Wolfenbüttel, ben 5, December 1772. 
Mein lieber Bruder, 

— — Herr Voß hat mir noch nicht geantwortet, Wenn er böfe 
auf mid ift, fo thut es mir leid. Gott weiß, daß es mir unmöglich 
gewefen, bisher mehr für ihn zu arbeiten, ‚Die Beyträge mußten 
ſchlechterdings gemacht ſeyn: denmeich will auch nicht umfonft Biblio 

.thetar heißen; und es würde mir am Ende fehr verdacht werben, 
wenn id) mid mit lauter fremden Ardeiten befehäftigte. Den zweyten 
Theil meiner vermijchten Schriften foll er auf Oftern gewiß haben; 
was ich ihm aber fonft auf dieſe Beit verſprechen könnte, müßte ich 
nit. Denn daß ich etwas wieder für das Theater machen follte, 
will id} wohl bleiben laſſen. Kein Menſch unterzieht fih gern Ars 
beiten, von melden er ganz und gar feinen Vortheil hat, weder 
Geld, noch Ehre, noch Vergnügen. In der Beit, die mir ein Stüd 
von zehn Bogen koftet, Tönnte ich gut und gern mit weniger Mühe 
hundert andere Bogen fchreiben. Bwar habe id, nad; meinem letzten 
Neberfchlage, wenigftens zwölf Stüde, Komödien und Tragddien zus 
fammengerechnet, deren jedes ic innerhalb ſechs Wochen fertig 
machen könnte. Aber wozu mich, für nichts und wieder für nichts, 
ſechs Wochen auf die Folter fpannen? Sie haben mir von Wien 
aus neuerdings hunbert Dufaten für ein Stüd geboten: aber ih 
will hundert Louisd'or; und ein Schelm, ber jemals wieder eins 
macht, ohne dieſe zu befommen! Du wirft fagen, daß bies fehr 
eigennüßig gebadit jey, gefeßt daß meine Stüde auch fo viel werth 
wären. Ich antworte Dir darauf: jeder Künftler ſetzt fich feine Preiſe; 
jeder Künftler fucht jo gemäcli von feinen Werten zu leben, als 
möglich: warum.benn nun nicht aud ber Dichter? Wenn meine 
Stüde nicht hundert Louisd'or werth find; fo fagt mir lieber gar 
nichts mehr davon: denn fie find ſodann gar nichts mehr werth. 
Für die Chre meines lieben Vaterlandes will ich keine Feder anfegen; 
und wenn fie aud) in biefem Stüde auf immer einzig und allein von 
meiner ever abhangen follte. Für meine Ehre aber ift es mir genug, 
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wenn man nur ungefähr fieht, daß ich allenfalls in diefem Fade 
etwas zu thun im Stande geweſen wäre. Alfo, Geld für vie Fiſche 
— ober belöftigt euch noch lange mit Operetten. 

& wäre auch narriſch, wenn ich ven einzigen Weg, Geld zu 
verdienen, mir wenigſtens nicht offen halten, und das Publicum erft 
mit meinen Gtüden fättigen wollte. Das Geld ift gerade bag, mas 
mir fehlt; und mir mehr fehlt, als es mir jemals gefehlt hat. Ich 
till ſchlechterdings in Jahr und Tag feinem Menfhen mehr etwas 
ſchuldig ſeyn, und dazu gehört Ein beſſerer Gebrauch meiner Zeit, 
als für das Theater. — — 

Lebe wohl und antworte mir bald. Gotthold. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, den 13. Jan. 1773. 
Ew. Wohlgeboren prophezegten mir einmal, daß mir jener Fund 
des Berengarius theuer zu ftehen fommen werbe; indem er mir an 
folgen Unterſuchungen Gejämad machen würde, die mic) um meine 
Zeit bräcdten, und fi nur jelten noch fo belohnen würden. Da 
haben Sie die Erfüllung dieſer Prophezeyung! Wenn Sie fo gütig 
find, und glauben, daß ich wohl etwas Beſſeres hätte ſchreiben lon⸗ 
nen: fo vergefien Sie nicht, daß ein Bibliothekar nichts Beſſeres 
ſchreiben ſo I. Der bin id) einmal, und möchte es nicht gern bloß 
dem Namen nad) ſeyn. 
3% bin mit der volllommenften Hochachtung zc. 
Leſſiug· 


An Karl ©. Leſſing. 
Wotfenbüttel, den 8. April 1778. 
Mein Fieber Bruder, 


Du bit hoffentlich, ungeachtet meines abermaligen langen Stils 
ſchweigens, überzeugt, bap ich Dich liebe, und an Deinem legten 
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Unfall echt fehr viel Theil genommen. Ich danke Dir von ganzem 
Herzen, daß Du mir nicht eher etwas davon gemelbet, als bis Du 
Dich völlig außer Gefahr befanveft. Ich konnte doch aljo wenigſtens 
wieder einmal froh ſeyn; und aud das ift ſchon Vergnügen für 
einen, ver fonft von keinem weiß. 

Du fieheft nun wohl, daß mein Stillſchweigen noch immer die 
nehmliche Urſache hat. Ich bin ärgerlich und arbeite, weil Arbeiten 
doch das einzige Mittel ift, um einmal aufzubören, jenes zu jeyn. 
Aber Du und Herr Voß, Ihr irret euch fehr, wenn Ihr glaubt, daß 
es mic bey ſolchen Umftänven ja wohl gleichgültig jeyn inne, was 
ich arbeite. Nichts weniger: weder in Anfehung ber Arbeit, noch in 
Anſehung der vornehmften Abficht, warum id; arbeite. Ich bin in 
meinem Leben ſchon in fehr elenden Umftänden geweſen, aber doch 
noch nie in ſolchen, wo ich im eigentlichen Verftande um Brobt ges 
ſchrieben hätte. Ich habe meine Beyträge bloß darum angefangen, 
weil diefe Arbeit förbert, indem ich nur einen Wiſch nad) dem andern 
in die Druderey fehiden darf und ich doch bafür won Zeit zu Zeit ein 
Baar Louisb’or bekomme, um von einem Tage zum andern zu leben. 
Benn Du nicht begreifen fannft, wie ein Nenſch, der doch jäprlid) 
600 Thaler hat, in fo fümmerlihen Umftänven feyn Tann: fo muß 
ich Dir fagen, daß ich auf länger als anderthalb Jahre mein ganzes 
Salarium vor einiger Beit aufnehmen müflen, um nicht verllagt zu 
werben. Erlaube mir nur, daß ich Dir weiter nichts hierüber ſchreibe; 
und wer num noch daran zweifelt, daß es vie abfolute Unmöglichkeit 
ft, warum ich gewiſſe Pflichten nicht erfülle, mein Verſprechen in 
gewiſſen Dingen nicht halte, ben bin id} ſehr geneigt eben fo fehr zu 
verlennen, als er mid) vertennt. 

Bor einiger Beit ließ es ſich bier an, als ob man mir glüdlichere 
Ausſichten machen wollte. Es war der Erbprim jelbft, der mir von 
freyen Stüden Vorfchläge deswegen that. Aber ich jehe wohl, daß 
man mir nur das Maul ſchmieren wallen; denn feit acht Wochen 
höre ich nichts weiter davon. Sch bin feit diefer Beit auch nicht 
wieder in Braunſchweig gewefen, und feft entſchloſſen, nicht einen Fuß 
wieber dahin zu fepen, als bis man die Sache eben fo ohne alle mein 
Buthun zu Stande bringt, als man fie angefangen hat. Denlt man 
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aber gar nicht, ober nicht ſobald darauf, und läßt mar mich erſt mit 
meiner Arbeit in ber Bibliothek fertig werben, fo können fie fehr ver- 
ſichert feyn, daß id) für nichts in ber Welt mic bier halten Infle; 
und in Jahr und Tag längftens ſchreibe ih Dir aus einem andern 
Dre, als aus Wolfenbüttel. Es ift ohne dies zwar recht gut, eine 
Zeitlang in einer großen Bibliothel zu ftudiren; aber fi) Darin vers 
graben, ift eine Raferey. Ich merke es fo gut als Andere, daß bie 
Arbeiten, die ich jegt thue, mich ſtumpf machen. Aber daher will ich 
auch je eher je lieber mit ihnen fertig fegn, und meine Beyträge uns 
unterbroden, bis auf bie legte Armſeligkeit, die nad; meinem erften 
Plan bineintommen fol, fortfegen und ausführen. Diefes nicht 
thun, würde heißen, vie brey Jahre, bie ih nun bier zugebracht, 
muthwillig verlieren wollen. 

Du fragft mich, wie es mit Wien fey, unb ob man ba noch ans 
ftehe, ein Städ von mir mit hundert Louisd'or zu bezahlen? Ich 
will doch nicht hoffen, daß Du Dir einbilveft, daß ich Anträge deds 
wegen gemacht, ober auch nur machen lafien? 

Bon bem Theater auf die Kanzel zu kommen. Wenn Herr Eher 
hard mich nicht befier verfteht, als Du mich zu verftehen ſcheinſt, jo 
hat er mich fehr ſchlecht werftanden. So habe ich wirklich, meynft 
Du, mit meinen Gedanken über bie ewigen Strafen ven Orthodoren 
die our maden wollen? Du meynft, ich habe es nicht bedacht, daß 
aud) fie bamit weder zufrieden feyn können noch werden? Was geben 
mid) die Orthodogen an? Ich verachte fie eben fo ſehr, als Du; 
nur veradhte ich unfere neumobifchen Geiſtlichen noch mehr, die Theo« 
Iogen viel zu wenig, und Philofophen Lange nicht genug find. Ich 
bin von ſolchen ſchalen Köpfen auch fehr überzeugt, daß, wenn man 
fie auflommen läßt, fie mit der Zeit mehr tyrannifiren werben, als 
es bie Orthodoren jemals gethan haben. 

Aber fo ſehr, als Du, verachte ich gewiſſe gelehrte Arbeiten nicht, 
vie, dem erften Anfchein nah, mühjamer ala nüplid) find. Die eitle 
Arbeit des Kennicot, wie fie Dir vorlömmt, hat und zufälliger Weiſe 
zu einem Gtüd aus den verlornen Büchern des Livius geholfen. 

Daß Cacault hier bey mir in Wolfenbüttel ift, wirft Du ohne 
Zweifel ſchon gehört haben. Er ftubiert ſeht fleipig deutſche Ppilofopbie; 
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und ba ich hier faſt niemanden ſehe, fo iſt es mir eben nicht una 
genehm, daß er mich alle Abende beſucht. 


Dein 
| Gnttaih. 
| An Karl ©. Lefing. 
| Wolfenbüttel, den I4ten Julius 1778. 


Mein lieber Bruber, 

Id brauche Die nicht zu ſagen, wie angenchen mir Deine Briefe 
alleyeit find. Wenn Du Dich aber darurch daf id} nicht auf jeden 
gehörig antworte, abhalten läfleft, mir jo oft, als Dir möglid, eine 
gute Stunde damit zu machen; fo ſtrafft Du mich für etwas, wofür 
ich wicht kann. Denn Dar glaubft nicht, wis ſauer es mir wieber 
wird, nur ein Baar Zeilen zu ſchreiben, vie einen zuſammenhangen ⸗ 
den Berftanb haben folen. Unſer Freund Moſes hat mir wiel Gutes 
von Dir gefagt. Du bift fleißig; aber ich bitte Dich, fen es ja fo, 
daß Dur e3 auf die Länge feyn kanuſt. Ich made diefe Erinnerung, 
weil Du fie mir zu brauchen feheinft. Du lieſeſt fehr viel, und ſchreibſt 
fehr viel. Alle die neuen Werke, über vie Du mir Deine Gedanken 
mistheilft, ‚babe ich noch laum amgefehen. Und wen« ich in Jahr 
und Tag, wie Du, zivey Komödien gemacht haben follte, und mit 
dem beiten Stüde ſchwanger ginge, fo wäre ich ſicherlich, vor Ents 
bindung mit biefem beitten, entweder im Tollhaufe oder im Grabe. 

Ich bin indeß ſehr begierig, dieſe Deine Komödien zu fehen. 

Schicke mir fie alſo; und zugleih ven Man, nad welchem Du Deis 
nen Raſſaniello machen wilft. Vielleicht lann ich Dir in biefem Tepe 
tern einige Winke geben; denn ich erinnere mich, daß auch mir dieſes 

. Sujet einmal durch den Kopf gegangen iſt. Hiſtorijche Duellen weiß 
i& Dir feine andre anzuzeigen, als Du ſchon kermft. Aber meift Du 
denn au, daß Du fchon einen dramatiſchen Vorgänger haft? und 
einen dramatiſchen Borgänger in Deutſchland? G3 it kein gerin⸗ 

| gerer, als Ghriftian Weife, deſſen Tramerfpiel von dem Nenpolitas 
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niſchen Hauptrebellen Mafianiello Du in feinem Bittauifchen Theater 
finden wirft. Wenn Du 63 noch nicht gelejen haft, jo es e3 ja. Cs 
hat ganz ben freyen Shakeſpearſchen Gang, ben ich Dir fehr zur 
Nachahmung empfehlen würde. Auch wirkt Du, des pedantiſchen 
Froftes ungendtet, der darin herrfcht, hin und wieder Zunfen vom 
Ehatefpearfhem Genie finden. — Wie Du Dir den Charakter des 
Aniello dentſt, lann ich freilich nicht wiffen. Aber id glaube zu er« 
rathen, was Dich für ihn eingenommen: bie uneigennügige Ente 
ſchloſſenheit, zum Beften Anderer fein Leben zu wagen, in einem jo 
rohen Menfchen; tie großen Fähigteiten, welche Umftände und Noth 
in einem fo toben Menſchen erweden und ſichtbar machen. Diefes 
Hieß auch mich ihn als einen ſehr fhidlihen tragiſchen Helden erten: 
nen; aber was mich mehr als alles dieſes hätte beivegen Tönen, 
Hand an das Werk zu legen, war die endliche Zerrüttung feines Ver⸗ 
fandes, die ich mir aus ganz natürlichen Urfachen in ihm felbft er⸗ 
Hören zu Tonnen glaubte, ohne fie zu einem unmittelbaren phyſiſchen 
Bere feiner Feinde zu machen. Ich glaubte ſonach den Mann in 
ihm zu finden, an welchem ſich der alte raſende Herkules mobernifiren 
ließe, über veflen aus ahnlichen Gründen entſtandene Raſerey ich 
wid) erinnere, einige Anmerkungen in der theattaliſchen Bibliothek 
gemacht zu haben; und bie allmähliche Entwidelung einer folden 
Raferey, bie mir Geneca ganz verfehlt zu haben ſchien, war es, was 
ih mir vornehmlich wollte angelegen ſeyn lafien. Es ſollte mich 
freuen, wenn das Deine Gedanten und Dein Borfag aud) wären. 
Meinen Empfehl an Herrn Eberhard. Man hatte mir Hoffnung 
gemacht, daß id) das Vergnügen haben würde, ihn mit Moſes hier 
zu fehen. Ich bin gewiß, daf wir mit einem Dugend mündlichen 
Worten unfern ganzen Streit würben beygelegt haben. Von dem, 
was mir Mofes varüber gefagt bat, bin ich zum Theil überzeugt, zum 
Theil nicht. Go gründlich aber auch beydes ift, ober feyn mag: fo 
würde es, Schwarz auf Weiß, mid nur wenig treffen. Denn ih 
wurde mid) von der Hauptfache gar nicht abbringen Iafien, nehmlich 
davon: die Hölle, melde Here Cherhard nicht ewig haben will, ift 
gar nicht, und bie, welche wirklich ift, ift einig. Warum alfo nicht 
Tieber vie abgeſchmadten finnlofen Begriffe von der Befchaffenheit 


| 
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diefer Hölle, fie ſey nun ewig oder nicht ewig, beftreiten, als wider 
die, noch immer eine gute Erllarung verftattende Dauer berjelben zu 
delde ziehen? Doc) ich erwarte hierüber feine eigene Aeußerung. 
Verſichere ihn nur, daß «3 mich unendlich ſchmerzen würde, wenn 
ich durch meinen Widerſpruch im geringften bie üble Begegnung follte 
mit veranlaßt haben, ver er ſeitdem von feinen Amtsbrüdern aus⸗ 
gefegt gewefen. Doch ich denke, daß ihm bey dieſen mehr mein Lob, 
als mein Widerſpruch lonute gefhabet haben. Dem Herrn Rector 
Heynap kann ich mit dem Verlangten nicht dienen. Unfere Bibliothek 
bat weder Manufcripte von dem puren eigentlichen Cuttopius, noch 
auch von der Interpolation des Paulus Diaconus. Melde ihm dieſes 
mit meinem vielfältigen Empfehl. 

Ich ſehe, ih habe Dir mehr gefhrieben, als id) im Stande zu 
ſeyn glaubte. Lebe wohl. 

Gotthold. 


An Karl 6. Lefing. 


Wolfenbüttel, ven 2. Februar 1774, 
Lieber Bruder, 

Erwarte feine Entſchuldigung wegen meines langen Stillſchwei⸗ 
gens. Du würbeft nur die nehmliche Leyer hören. Lieber fein Wort, 
was Dich meinetwegen unruhig oder befümmert machen lonnte. 

Ich habe Dir auf zwey over gar drey Briefe zu antworten; und 
wenn ich es nicht thäte, fo möchte ich einen vierten wohl nie befommen. 

Ich fange bey dem legten an, in welchem Du mich, id) weiß 
nicht, in welcher Arbeit vergraben glaubft. Deine Nachtichten von 
mir müffen nicht die zuverläffigften ſeyn. Ein deutſches Lerikon zus 
fammen zu freiben, dieſen albernen Gedanlen habe id} lange aufs 
gegeben; und ich würde ihn num wohl am wenigften wieder hervors 
ſuchen, da ich ihn taliter qualiter von einem anbern ausgeführt 
ſehe. Aus diefem teliter qualiter wirft Du indeß abnehmen, daß 
ich mit Adelungd Arbeit nicht ganz zufrieden bin. Was id) daran 
auszufegen habe, ſollſt Du eheftens weitläuftig zu lefen befommen. 
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Denn id bin wirflid Willens etwas darüber druden zu lafien, und 
eine Hleine Probe beygufügen, wie ungefähr meine Arbeit in diefem 
Zelde augeichen haben würde. Das ift es, was mid eigentlich eine 
Zeit her beihäftigt hat; und id müßte, meinem erſten Auſchlage 
nad, auch ſchon damit fertig ſeyn, wenn es mir nicht ſchlechterdings 
unmöglich wäre, in Siem Str un ber nehmlihen Sad zu am 
Die Öftere Abänderung der Arbeit ift noch das Ginzige, was 
mid) erhält. Freylich wird fo viel angefangen und wenig vollenvet. 
Aber was ſchadet da3? Wenn ich auch nichts in meinem Leben mehr 


Biebeiäht wirft Du audı viele Geinnung ein wenig mifanthropifd) 
finden, welches Du mic) in Anfehung der Religion zu feyn im Bers 
19 mi einen Behenmenfen zfiden u wie viel ober wie wenig 


daß man fie mehr aufzullären ſuche ? Ich follte es nicht non Herzen 
wünfchen, daß ein jeder über bie Religion vernünftig denken möge? 
Ich würde mid) verabſcheuen, wenn ich felbft bey meinen Subeleyen 
einen andern Zwei hätte, als jene große Abfichten befördern zu 
helfen. Zap mir aber doch nur meine eigne Axt, wie ich biefes thun 
zu Fönnen glaube. Und was ift fimpler als biefe Art? Nicht das 
unreine Waſſer, welches längft nicht mehr zu brauden, will ich bey⸗ 
behalten wiſſen: ich will es nur nicht eher weggegofien wiflen, als 
bis man weiß, woher zeineres zu nehmen; id will nur nit, daß 
man es ohne Bedenlen weggieße, und follte man aud das Kind her⸗ 
nad in Miſtjauche baden. Und mas ift fie anders, unfere neumos 
wife Theologie, gegen die Drthodogie, als Miſtjauche gegen uns 
reines Wafler? 

Mit der Orthobogie war man, Gott ſey Dank, ziemlich zu Rande; 
man hatte zwifchen ihr und ver Philofophie eine Scheidewand ges 
zogen, hinter welcher eine jeve ihren Weg fortgehen konnte, ohne vie 
andere zu hindern. Aber was thut man nun? Dan reißt biefe Scheides 
wand nieber, und macht und unter dem Vorwande, und zu vernünfs 
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tigen Chriften zu machen, zu höchſt unvernünftigen Philofophen. Ich 
bitte Dich, ieber Bruder, erfundige Dich doc) nur nach diefem Bunte 
genauer, und fiehe etwas weniger auf das, was unfere neuen Theo- 
Togen verwerfen, als auf das, was fie dafür in bie Stelle fegen 
wollen. Darin find wir einig, daß unfer altes Religionsſyſtem falſch 
ift: aber das möchte ich nicht mit Dir fagen, daß es ein Flidwerk 
von Stümpern und Halbphilofophen fey. Ich weiß fein Ding in der 
Welt, an welchem ſich der menſchliche Scharffinn mehr gezeigt und 
geübt Hätte, ala an ihm. Flidwerl von Stümpern and Halbphilofos 
phen, ift da Religionsfoftem, welches man jegt an. die Stelle des 
alten fegen will; und mit weit mehr Einfluß auf Vernunft und Phi⸗— 
Iofophie, als ſich das alte anmaßt. Und doc verdenkſt Du es mir, 
dab id} diefes alte vertheibige? Meines Nachbars Haus drohet ihm 
den Einſturz. Wenn es mein Rachbar abtragen will, fo will ich ihm 
redlich helfen. Aber er will es nicht abtragen, ſondern er will e&, 
mit gänzliem Ruin meines Haufes, fügen und unterbauen. Das 
fol ex bleiben laſſen, oder id} werde mich feines einftürzenden Haufes 
fo annehmen, als meines eigenen. 

Bei diefen Gefinnungen dannſt Du Dir leicht einbilben, daß id 
auf einen Angriff von T** fehr gefaßt bin. Laß ihn nur fommen; 
wir wollen doch jehen, wer den andern nach Haufe leuchtet. Sobald 
etwas zum Vorſchein kömmt, ſchicke mir es ja. Aber ich vente — — — 

So weit war biefer Brief feit vielen Tagen gefhrieben, als ich 
Dein leptes durch Heren Großmann erhielt. Und fo könnte ih Dir 
mehr angefangene Briefe ſchiden. Dir fieheft alſo wohl, daß Dein 
Verdacht, als ob ih Dir darum fo lange nicht gefchrieben, weil ich 
Dir meine offenherzige Meynung von Deinen Komödien nicht jagen 
wolle, ganz ungegründet iſt. Ich dächte, Du hätteft Beweiſe, daß 
ich gewohnt bin, in diefem Punlte gegen Dich gar nicht hinter dem 
Berge zu halten. Die Sache ift ganz ander, und id muß Dir bie 
Wahrheit befennen, ob id} gleich wohl fühle, daß ein anderer, als 
mein Bruder, mir dieſes Belenntniß noch übler nehmen könnte, als 
felbft ein mißbilligendes Urtheil. IA habe Deine Stüde eigentlich 
noch nicht gelefen. Wenn Dich biefes zu ſehr befrembet, fo muß ich 
Dir fagen, daß ich den Götz von Berlihingen auch mur erft feit 
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‚getern gelefen habe, und noch nicht einmal ganz Als ich Did um 
Deine Gtüde bat, hatte ich wieder einen Heinen Theateranfall. Aber 
eben fo gut, daß dieſe Anfälle bey mir nicht lange dauern, und 
gewöhnlid) der äufserfte Elel gegen alles, was Theuter und theatta- 
ale iu beißt, auf lange Zeit baranf fol. Indeß habe ich 
Deine Stüde doch auch nicht ungeleſen an Döbbelin geben wollen, 
ob er mir fie gleich auf Gropmanns Wort abforderte. Zu der zwey⸗ 
deutigen Ehre, von ihm aufgeführt zu werden, fömmft Du immer 
noch zu früh. Laß mir fie lieber nur nod) eine Weile; denn id) leſe fie 
gewiß noch, und will fie nur nicht eher leſen, als bis ich fo etwas mit 
ruhiger und heiterer Seele leſen kann. — 

Und daraus ſiehſt Du, daß ich wenigſtens die Hoffnung nicht 
aufgebe, wieber einmal ruhig und heiter zu werden. Das iſt e&, was 
ich Dir von meinem Befinden melden kann. — 

Bern Ramiers Prolog gedrudt wird, fo ſchide mir ihm doch zu- 
gleich mit dem Schreiben gegen Wielanden. Dot; nein, das Ichte 
ſchide mir nur nicht. Sende mir vielmehr Babenhaupts 
Ich werde verſchiedene alte Bekannte unter feinen Büchern finden, die 
id) gern für die Bibliothek Laufen möchte. Goieh 


An Gleim. 


Bolfenbüttel, d. 6. Gebr. 1774, 
Liebſter Freund, 

So fehr erfreut id war, einen Brief und ein Manufcript von 
Ihnen zu erhalten, fo vergnügt und erbaut mich dieſes hat: fo bes 
ftürzt und unruhig hat mich jener gemacht. Sie find mißvergnügt, 
und würden es, denle ich, gewiß nicht feyn, wenn Sie nicht große 
Urſache dazu hätten. Gie find noch dazu frank; und wenn ih auch 
indeß glauben will, daß Ihr Mipvergnügen und Ihre Krankheit dem 
Grunde nad) ein und eben daſſelbe Uebel find: fo darf ich nur mich 
felbft fragen, ob es ein Troft ift, daß zwey Uebel, die wir als zmeie 
fühlen, im Grunde nur Eins find? Gie laſſen mic über die Urſache 
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Ihres Mifvergnügens nur muthmaßen, wie über ein Räthjel. Doch 
das Rathſelhafte darin ift mir wahrlich nicht dieſes, daß die kahle 
Ehre, die ein Großer Ihnen erwiefen hat, eine Gelegenheit dazu ges 
weſen. Wann hätt’ auch, was ein Großer am beften zu machen 
meint, nicht üble Folgen? und unfer Großer, fürdt’ ich, fo viel 
Gutes al au, mir unbelannt, in ihm fteden mag, ift eben fo 
wenig, als fie alle, ver Mann, ver üible Folgen, die er veranlaft 
bat, wieder gut zu.machen, ober einen ehrlichen Mann dafür ſchadlos 
zu halten, geneigt wäre, 

Doc) ohne Zweifel betrieg’ ich mich mit ihm, wie mit den Großen 
allen. Sie find wohl alle weiter nichts als ganz gewöhnliche Menſchen, 
und id) habe eben fo fehr Unrecht, wenn ic) fie für Tiger und düchſe 
halte, als andere, bie fie zu Engeln machen. Lieber wollen wir uns 
ferm Halladat folgen: 


Der Seher Gottes ift ein Menfchenfreund; 


alfo auch ein Freund der Großen, in fo fern fie Menſchen find; alfo 
aud) ein Freund derjenigen Menſchen, die ihn hafien und nerfolgen. 
Und follte das Leptere auch ſich wohl fhön fagen und hören, aber 
ſchwerer in Ausübung bringen laſſen: fo laſſen Sie uns wenigftens 
ja nit aus Verdruß über dieſe böfen Menfhen auf raſche Ent: 
ſchließungen fallen, deren Ausgang zeigen könnte, daß wir jelbft uns 
fere größten Feinde geweſen. Befler ift es, unter noch fo böfen 
Menſchen leben, als fern von allen Menſchen. Veſſer ift es, fi vom 
Sturm in den erften beften Hafen werfen laſſen, als in einer Meers 
fille mitten auf der See verſchmachten. 

Doc wem fag’ ic) das? Den Verfaſſer des Halladat? Wär’ er 
aber auch nur fein Dolmetf—er! Man dolmetſchet aber ſo ein Buch 
nicht, und dolmetſchet es nicht fo, wenn man vom Inhalte nicht ganz 
durchdrungen ift. 

Wahrlich, mein lieber Gleim, Sie hätten mid) in der Ungewiß ⸗ 
beit nicht laſſen follen, ob Hallavat ganz, fo wie es ba ift, aus Ihrem 
Ropfe allein gelommen, oder ob es ſich nicht fomft woher jchreibt. 
I% belenne meine Unwiſſenheit; aber fo viel ic aud Ihrem Kopfe 
sutraue, fo glaube ich doch wirklich Spuren zu finden, daß irgendwo, 


392 Briefe von Leffing. 


irgend einmal auch noch fonf, fo ein Kopf geweien iR. Sagen Gie 
wir immer bad Geheimniß ganz, wenn ich es wiflen darf. Ich habe die 
halbe Rächt aufgejefen, um Gellanat zu Lefen, um ar wenn ih nen 


ſobald es Jhuen möglid) ft, daß Gie, wo nicht gefund umb vergnüigt, 
dennoch gefunber und vergnügter find, uud Sie follen eine weitere 
Antwort gewiß wnwerzüglil; haben. Ich bin gan 
der Zrige 
-  2effing. 


An Gleim. 


Bolfenbüttel, ben 27. Februar 1774. 
Liebfter Freund, 

Sie möflen mir verzeihen, baf ich Ihren Halladat über die ner» 
gönnte Zeit behalten habe. Ich befinde mich feit adıt Tagen fo übel 
an Geele und Körper, (dach mehr an jener) daß ich die uöthigften 
Dinge verfäumen muß, weil mir Sand and Kopf ihre Dienfte vers 
weigern. Ich babe aber vor biefem Zufall das Wanuſcript noch⸗ 
mals mit vielem Vergnügen gelefen; und mit um fo viel größerm, 
weil ic) verſichert war, in allem und jedem nur meinen Freund Gleim 
zu leſen. Was id) in meinem Borigen von irgend einer Aehnlichteit 
‚mit irgend einem alten auslandiſchen Werle geträumt, muß bloß aus 
einigen eingelnen Bügen enfflanben ſeyn, die mir aus einer fo eigenen 
orientaliſchen Philoſophie zu fliehen gejchienen, daß ih mehr als bloß 
angenommenen Ton darumber vermuthete. Ich wärbe mich deßfalls 
beſonders auf N. 10, der Bmweifler, berufen, wenn ich mich igt 
im Stande fühlte, meine Gebanten verſtändlich zu machen. — 

Ih freue mic fehr, daß Cie übrigens ſich befler befinden. Biber 
wenn ich ven Halladat mach fo lange bei mir behalten wollte, biß ich 
mich beſſer befinde, und dieſen Beief fo autſchrelben weilte, wie ich. 
wünfäte, fo mödhte ich jenen wohl noch lange behalten möflen, und 
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dieſen nicht fo bald ausjäreiben lönnen. Glauben Sie mir alfo, 
daß ich abbreche, und alles übrige auf die erfte geſunde und heitere 
Stunde verfpare. 

ö Ganz der Ihrige 


Leſſing. 


An Karl 6. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 2oſten April 1774, 
Bein lichet Bruder, 

Du haft mir ein großes Vergnügen nur gewiefen. Es thut mir 
leid, und thut mir auch um Deinetiwillen leid, wenn Du mir es mır 
weifen fönnen. Aber fo ift e8 nun einmal in der Welt! Das zahme 
Pferd wird im Stalle gefüttert, und muß bien: das wilde in feiner 
Wuſte ift frey, verlömmt aber vor Hunger und Glen. 

Dazu muß ich Dir leider fogen, daß, wenn ich es nicht möglich 
machen Tann, Dich diefen Sommer in Berlin zu fehen, Deine Hoffe 
nung, mic) Tünftigen Sommer hier zu beſuchen, allem Anſchein nad, 
vergebens iſt. Schlechterdings will ih, in der elenden Lage, in der 
id) mid) hier befinde, Fein Jahr länger aushalten, es fomme wohin 
es wolle. Der Unbeftändigteit dürfen ınid meine Freunde darum 
nicht beſchuldigen. Es ift nie mein Wille geweſen, an einem Orte, 
wie Wolfenbüttel, von allem Umgange, wie id) ihn brauche, entfernt, 
Zeit meines Lebens Bacher zu hüten. Morgen thne ich das ſchon vier 
Jahre; und ba id) es nur allzu fehr empfinde, wie viel trodner und 
fhmpfer ich an Geiſt und Sinnen biefe vier Jahre, trotz aller meiner 
fonft erweiterten hiſtoriſchen Kenntniß, geworben bin: fo möchte ich es 
um alles in der Welt willen nidt noch wier Jahre thun. Aber ich 
muß e3 auch nicht Ein Jahr mehr thun, wenn ich noch fonft etwas 
in der Welt thım will. Hier iſt es aus; bier kann ich nichts mehr 
thun. Du wirft diefe Neſſe auch nichts vor wir leſen; denn ich habe 
den ganzen Winter nichts gethan, und bin fehr zufeieden, daß ich 
nur das eine große Werk von Philofophie (oder Poltronnerie) zu 
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Stande gebracht, — daß ich noch lebe. Gott helfe mir in dieſem 
edlen Werle weiter, welches wohl werth ift, daß man alle Tage 
darum ißt ımd trinkt. 

Aber von etwas anderm! Daß Gög von Berlichingen großen 
Beifall in Berlin gefunden, ift, fürdhte ich, weder zur Ehre des Bere 
faſſers, noch zur Ehre Berlins. Meil hat ohne Zweifel den größten 
Theil daran. Denn eine Stadt, die kahlen Tönen nadläuft, kann 
auch hübfhen Meivern nachlaufen. Wenn Ramler indeß von dem 
Gtüde felbft franzöfifch urtpeilt, fo geſchieht ihm ſchon tet, Daß der 
König aud) feine Oden mit den Augen eines Franzofen betrachtet. 
Haft Du Göthens Farce wider Wielanden gefehen? 

Mir ift Baſedows Vermachtniß für die Gewiſſen nod nicht zu 
Gefihte gekommen. Ich haſſe alle die Leute, welde Selten fliften 
wollen, von Grund meines Herzens. Denn nicht der Irrthum, ſon⸗ 
dern der feltirifche Serthum, ja fogar die ſeltiriſche Wahrheit, machen 
das Unglüd ver Menfchen; oder würden e8 machen, wenn bie Wahr⸗ 
heit eine Selte ftften wollte. — — 

Zebe wohl, und ſchreibe mir bald wieder. 

Gotthold. 


An den Suchhäudler Chr. Sriedr. Voß in Kerlin. 


Kiebfter Freund, 

Ich antworte Ihnen auf der Stelle, um Ihnen nur mit wenigem 
zu fagen, wie ſehr mich Ihr Brief gerührt hat. Rechnen Sie dare 
auf, daß, wenn id) je Wort gehalten habe, Sie ſogleich nach Weyhe 
nachten das Ms. zu bem zweyten Xheile der vermifchten Schriften 
unfehlbar erhalten folen. Auch will id) Ihnen etwas mitihiden, 
(wenn ic) es Ihnen nicht eher ſchicle) welches zwar nicht meine Arbeit, 
aber befier ald meine Arbeit ift, und wovon ich mid auf dem Titel 
als Herausgeber nenne, wenn Ihnen daran gelegen ift. — Wollen 
Sie mir nun aber auch verzeihen, daß ich Sie vergeflen zu haben ges 

— Ihienen? Das hatte ich gewiß nicht. Aber ich wünfcte Sie Könnten 
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es wifien, in welcher unglüdlichen Lage ich mich befinde! Wie leicht 
würden Gie ſich daraus alles erklären, was Ihnen in meinem Bes 
tragen vielleicht befremdlich und tadelhaft vorlömmt. In meinen vers 
zweifelten Umftänden follte auch wohl der befte Menſch als der nichtör 
wurdigſte erſcheinen. Leben Sie recht wohl! Ich bin 

Wolfenbüttel ganz ber Jhrige, 
ben 22. Detober 1774. Sefling. 


Mein lieber Herr Eſchenburg, 

Haben Sie taufend Dank für das Vergnügen, welches Sie mir 
durch Mittheilung des Gothiſchen Romans gemacht haben. Ih 
ſchide ihn noch einen Tag früher zurüd, damit auch andere dieſes 
Vergnügen je eher je Fieber genießen können. 

Benn aber ein fo warmes Produkt nicht mehr Unheil als Gutes 
ftiften fol: mepnen Sie nicht, daß es noch eine Heine Talte Schluß ⸗ 
eve haben müßte? Ein Paar Winte hinterher, wie Werther zu 
einem fo abentheuerlichen Charakter gelommen; wie ein andrer 
Jangling, dem die Natur eine ähnliche Anlage gegeben, ſich dafür 
zu bewahren habe. Denn ein folder durfte bie poetiihe Schönheit 
leicht für die moraliſche nehmen, und glauben, daß der gut geweſen 
feyn müfle, der unfere Theilnehmung fo ftark befchäftiget. Und das 
war er doch wahrlich nicht; ja, wenn unferd 3***3 Geift völlig in 
biefer Lage gewefen wäre, jo müßte ich ihn faft — verachten. Glaus 
ben Gie wohl, daß je ein romiſcher oder griechiſcher Jüngling fidh fo, 
und darum, das Leben genommen? Gewiß nit. Die wußten ſich 
vor der Schwaͤrmerey der Liebe ganz anders zu fihern; und zu So⸗ 
lrates Zeiten würde man eine ſoiche d$ Epmrog xuroyn, melde 
Tu Tolugv RapE p6osw antreibt, nur kaum einem Mävelhen 
verziehen haben. Solche Hleingroße, verachtlich ſchatbare Originale 
bervor zu bringen, war nur der chriſtlichen Erziehung vorbehalten, 
die ein Isrperliches Bedurfniß fo ſchon in eine geiftige Volllommen« 
heit zu verwandeln weiß. Alfo, lieber Gdthe, nod ein Kapitelchen 
zum Schluſſe; und je cymifcher, je beffer! 
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Das Ding über Bög von Berlichingen iR Wiſchiwaſchi. 
— ———— 
derum mit. 


Dero 
Wolfenb. den 26. Driober ganz ergebenſter J. 
17. Leffing. 
An Karl 6. Keffing. 
Wolfenbüttel, den 11. Rob. 1774. 
Liebſter Bruder, 


Es ift viel Liebe von Dir, wenn Du über mein hartnädiges 
langes Stillſchweigen nicht zürnft. Auch diefen Brief fange id) an, 
ohne. zu wiflen, ob ich ihn enben werde. Und folder Anfänge von 
Briefen an Dich liegen in meinem Schreibtiiche mehr als Einer. 

IA freue mid, daß Du Die) wohl befindeft, und daß die 
hobochondriſche Saune, in welcher Du einen von Deinen legten 
Briefen ſchriebſt, mr ein Uebergang gewejen. Die meinige ift etwas 
bartnädiger, und das einzige Mittel fie zu betäuben ift, mid aus 
einer nichtawurdigen litterariſchen Unterfuchung in bie andere zu 
ftürzen. Daher tommt es, daß meine Beyträge noch das einzige find, 
mas id) fortfege. Und doch fürchte ich, daß ich auch dieſe nicht mehr 
lange iverde fortfegen tönnen. Ich fehe meinen Untergang bier vor 
Augen, und ergebe mid) endlich drein. 

Schwerlich werde ich Dir auf das viel zu antworten haben, was 
Du mir von gelehrten oder theatralifchen Borurtheilen geſchrieben. 
Ich. bin meiftentheils Deiner Meynung. Die Iegteren haben langſt 
aufgehört, mich gu intereffiren, und nicht felten gereichen fie mir zu 
dem äuferften Gtel. diech gut; fonft liefe id) wirtlid; Gefahr, über 
das theatraliſche Unweſen (denn wahrlich fängt es nun an in diefes 
außzuaxten) Argerlid) zu werden, und mit Gothen, troß feinem Genie, 
worauf er jo pocht, anzubinden. 

- ber davor bewahre mid) ja der Himmel! Lieber wollte ich mir 
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mit den Theologen eine eine Komödie machen, wenn ich Komödie 
brauchte. Dabin begieht ſich gewiffermaßen auch das, mad id Keren 
Voß verſprochen zu ſchiden. Aber vielleicht ift es ihm gerabe biefers 
wegen auch nit einmal angenehm, da er wielleicht S** und T** zu 
ſchonen hat. Bon eben demſelben Verfaſſer nehmlih, von welchem 
das Fragment über die Duldung ber Deiften ift, wollte ich ihm ein 

. anderes über den Canon ſchiclen, das ich mit meiner Vorrede heraus⸗ 
zugeben Willens wäre, unter dem Titel: Gine noch freyere Unters 
fuhung des Canons alten und neuen Teftaments x. 
Dieſes noch freyere, fiehft Du wohl, geht auf Semlers freye Unter: 
ſuchung. Voß mag ſich vie Sache überlegen. Wenn er dad Manus 
feript druden will, fo lann er es haben fo bal er will. Gott weiß 
ohmebie3, wie es mit bem ziepten Theile der vermiſchten Gehriften 
werben wird, zu welcher Arbeit ich ungerner gehe, als der Dieb zum 
Galgen. Indeß muß id daran doch aud; und find nicht ſchon die 
erften Bogen bes zweyten Theils gebrudt? Ich kann fie hier unter 
meinen Papieren nicht finden. Er foll.alfo fo gut jeyn, und fie mir 
mit erfter Poſt uberſchiclen; zugleich mit den gevrudten Bogen meines 
Sophofles, mit welchen ich ebenfalls etwas vorhabe, bamit ich heute 
‚oder morgen weyigſtens seinen Tifch verlafle. 

Dein Einfall mit Adam Neufern ift nicht unrecht. Aber haft Du 
denn ſchon ven Mafaniello aufgegeben? Wenn Du an diefen noch 
ventft, fo kann ih Dir nun ein Paar italianiſche Schriften fciden, 
die ausbrüdlicer von diefem Tumulte handeln, umd die Du ſchwerlich 
dürfteft gefehen haben. Diefes erinnert mid an beine Komddien. 
Werde aber nur nicht böfe, wem id) fie Die nod nicht ſchide, und 
Dich überhaupt bitte, fie nicht druden, auch nicht fpielen zu laſſen. 
Es ift manches Gute darin, das Du aber aus Gilfertägteit jelber nicht 
geltend machen wollen, 

Ich erinnere mic, daß mir Herr Mofes einmal eine beſondere 
Anmerkung über die Proselytas portse gemacht, auf welche id 
mid) aber gar wicht befinnen farn. Frage ihn doch darum, mit 
meinem beten Grube ou ihn. Mit feiner Veſſerung hat es doch 


“un muß ich Dich fragen: ob denn Buſching die Schriften von 
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Ihre vruden lafien, die er angelündigt? Wenn es geihehen, und 
fie in Berlin zu haben find, und nicht allzuviel toten, fo ſey fo gut 
und ſchiae fie mir, Gotthob. 


Au Ranler. 


Wolfenbüttel, den 2. Rosemb. 1774. 
Liebfter Freund, 

Haben Sie taufend Dank für Ihre ſchöne Blumenlefe! Zaft 
lonnte ih Sie beneiben, daß Sie noch Blumen lefen, da ich verdammt 
bin, nichts als Dornen zu fammeln. Das ift Ihre Schuld! werden 
Sie fagen. Ich follte nicht meynen. Ich fehe auf meinem ganzen 
Felde nichts als Dornen; und einmal ift es nun mein deld. Umfonft 
erinnern Gie mich unferer gemeinſchaftlichen Entf&lüffe, ein’ blumen 
reicheres anzubauen. Es hat nicht ſeyn follen! Mit mir ift es aus; 
und jeder bichterifhe Funken, deren ich ohnedies nicht viel hatte, ift 
in mir erloſchen. Aber Ihr Feuer ift noch in vollem Brande. Was 
Himmern Sie die Jahre? Die jugendlichen Theile, welche zum dramas 
tifchen Dichter gehören, find noch dazu die menigften und entbehre 
lichſten. Leiften Gie allein, wa3 wir zufammen leiften wollten. Ein 
Meifterftüd von Ihnen wird noch eben zu recht lommen, unfer Theater 
von einem neuen Verderben zu retten. — 

Wie ſehr wünfchte ih, Sie einmal wieder zu fehen! Möchte es 
doch Ihr recht ernftlicher Vorſas ſeyn, mich zu beſuchen. Sie reifen 
ja doch ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nad Braun« 
ſchweig, wo Sie noch nicht geweſen find, und wo Gie fo viele Freunde 
haben? Ich, der id} die ganze Welt austeifen wollte, were, allem 
Anſehen nad, in dem Heinen Wolfenbüttel unter Schwarten vers 
modern, und mohl auch Berlin nie wieder ſehen. Bedenlen Sie das, 
und beftärten Sie mic, wenigftens in einer fo füßen Hoffnung; einer 
von den wenigen, mit deren Hülfe ich den meiancholiſchen Winter, 
der mir bevorftehet, zu ertragen hoffe! ganz der Ihrige, 

Leſſing. 
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Au Wieland. 


Da id) morgen über Leipzig nad) Berlin verreifen muß: fo ift es 
mir ſeht Fieb, daß ich Ihren Brief, liebſter Wieland, noch eben ers 
halten, um ven Auftrag Ihres Freundes beforgen zu lönnen. Hier 
ift meine Antwort an ihn. 

Auf alles übrige erlauben Sie mir, Ihnen von Berlin aus zu 
antworten, wo ich mich einige Wochen aufzuhalten, und eine ruhige 
und heitere Stunde zu finden gedenke, die mir hier feit langer Zeit 
abgegangen. Bor ist nur fo viel. 

Recht gut, daß e3 Ihnen von Zeit zu Beit ein Dritter fagt, wie 
ehr ich Sie verehre. Ganz gewiß fehlt zur wertrauteften Freundſchaft 
unter und, nichts als perfönliher Umgang. Blos ſchriftlicher will es 
nicht thun, welcher auch laum zu ber nähern Verbindung zureichen 
dürfte, zu welcher Sie mich einladen. 

Aber, liebſter Wieland, haben Sie es auch bedacht? Ich au 
Ihrem Merkur Antheil nehmen? Je zufriedener ich damit bin, deſto 
weniger lann ich mic) dazu verftehen, ohne ihn in meinen eigenen 
Augen herab zu fegen. Was für Beiträge erwarten Sie von mir? 
Arbeiten des Genies? Alles Genie haben igt gewiſſe Leute in Beſchlag 
genommen, mit welchen ich mich nicht gern auf einem Wege möchte 
finden laſſen. Litterariſche Beiträge? Wer wird bie Iefen wollen? 

Die gefagt, aus Berlin ein Mepreres! — Bleiben Gie mein 
Freund, liebſter Wieland. Ich kann nie aufhören, der Ihrige zu ſeyn. 

Worfenbüttel, den 8. Gebr. 1775. Leßing. 


An Karl G. Leſſing. 
Dresden, den 26. März 1775. 
Lieber Bruber, 
Diefen Augenblid, da ich im Begriff bin, nach Prag abzugeben, 
erhalte ich Deine beyden Briefe. Wie fehr lieb wäre es mir geweſen, 
wenn bie gebrudten Bogen von Jerufalem und unſers Mofes Urtheil 


Ai 
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darüber, dabey geweſen wären. Ich kann die Vorrede nicht eher 
machen, als biß ih beydes habe. Grinnere alfo Herrn Mofes. Mache 
ihm die Sache fo dringend als möglich, und ſchicke mir alles fo fort 
nad Wien, unter Adreſſe der Gräfferfhen Buchhandlung. 

Dem Herrn von Gt. haft Du ganz recht geantworiet, daß das 
Profeſſoriren meine Sache nicht ift. Der andere Vorſchlag würde für 
mich wohl acceptabler fegn, damit id) mein Brobt, nit als Ge 
letter, ſondern als &in anderer dummer Teufel verbienen Könnte. 

Die es in Wien gehen wird, muß ſich zeigen. Räcftens von 
daher ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl, unb grüße alle unfere 
Freunde, Gotthold. 


An Karl G. Keffing. 


Nayhland, den 7. May 1776. 
Mein lieber Bruber, “ 

Mußt Du Did) nicht verwundern, daß id; Dir nicht ein einziges 
Mal aus Wien geſchrieben habe, und daß ich Dir nun aus Ftalien 
ſchreibe? Ich lann mich felbft nicht genug darüber wundern. Aber 
böre nur. 

Als ich ungefähr zehn Tage in Wien war (mo ich überall die 
allerbefte Aufnahme erhalten, auch gleich die erften Tage ven Kayfer 
und die Kayſerin geſprochen hatte:) langte ber jüngfie Prinz von 
Braunſchweig dafelbft an, welder in feinen Angelegenheiten eine 
Reife nad) Venedig machen wollte. Weil er mir nun ſehr anlag, ihn 
dahin zu begleiten, mit der Verfiherung, bey feinem Vater alles gut 
zu machen, fo habe ich es endlich gethan, in Betrachtung, daß meine 
Umftände dadurch nicht ſchlimmer werden konnen, und ic auf dieſe 
Beife (gefett, daß wir aud) nicht weiter reifen, als Venedig) dennoch 
wenigſtens einen Vorſchmad von Stalien bekomme. 

Diefer Borfhmad — will id) Dir nur mit wenigem fagen, hat 
meinen alten Gedanlen, in Jtalien zu leben und zu fterben, auch 
fon wieder gang erneuert: To ſehr gefällt mir noch alles, was ich in 
dieſer Gegend höre und ſehe. Doch darüber kann id Dir igt nichts ' 
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mehr fagen. Warum ic Dich vornehmlich bitten muß, ift dieſes, 
dem Heren Abt Blarer und durch ihn dem Herrn Baron von Swieten 
vorläufig meinen verbindlichſten Dank abzuftatten, für die fo vor⸗ 
zügli gute Aufnahme, die id) in Wien gefunden und vornehmlich 
ihren Empfehlungen zu verdanken habe. Was fonft für Ausfihten 
dafelbft für mic) ſeyn dürften, will ich Dir ein andermal bey beſſorer 
Muße ſchreiben. 

Aus Venedig will id Dir gewiß melden, wenn und welden Weg 
ich wieder zurüdtomme. Indeß bleibt es bey meinem Entſchluſſe, 
auf dem bißherigen Fuß in Wolfenbüttel nicht zu bleiben, meldyes ich 
Dir bloß.in Anfehung des Herin von S** hier wieverhole. — Wenn 
feine Vorſchlage nur einigermaßen annehmlich ſeyn follten, jo wire 
ic) fie doch immer Lieber annehmen, als Wiener Vorſchlage. 

Hiermit Iebe vecht wohl, mein lieber Bruber, und grüße alle 
unfere Freunde, 

Gottholb. 


An Karl 6. Leſſing. 


Braunſchweig, ven 8. März 1776. 
Mein lieber Bruder, 

Ich danke Dir recht fehr, daß Du mich fo bald aus der Ungewiß ⸗ 
heit wegen Deiner Burüdtunft nach Berlin haft reißen wollen. Aber 
ich hätte ein gleiches wegen meiner Ankunft albier thun folen? Frey⸗ 
lich wohl, Wenn ic, nah meiner Art zu denken und zu handeln, 
nur gelonnt hätte! So mancherley verdrießliche Dinge haben mich 
tagtäglich verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu mußte ich ja, daß 
Du ſchon durch meinen Reifegefährten erfahren würbeft, daß wir alles 
ſammt gludlich angelommen. 

Gegenwärtig, lieber Bruder, darf mir nichts angelegener ſeyn, 
als Dir Inliegendes zu übermachen. Es iſt freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles übrige, was Du 
fonft für mich ausgelegt, und den Aufwand, den ih Dir über das 
alles gemacht — wirft Du mir ſchon noch borgen muſſen. Es fteht 
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jest gar zu kümmerlich mit mir, und id) fürchte, ich fürdte, daß es 
nächfter Tage noch ſchlechter ſtehen wird. Die gehoffte Verbeſſerung 
allhier ift in fo weitem Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen 
Tann, ohne mich weg zu werfen. Ich kann alſo keinen andern Weg 
einſchlagen, als diefen, daß ich um meinen Abſchied bitte, und bie 
Urfachen gerade heraus fage, bie mid) dazu dringen. Will man auf 
diefe fodann Rudſicht nehmen, fo ift e3 gut. Will man nicht, nun 
fo gehe id, und tröfte mid) fürs erſte damit, daß noch alle Verände⸗ 
rungen, zu welchen mic die Noth gebracht, mehr glüdlich als uns 
glũdlich für mic ausgeihlagen find. 

In einigen Tagen were ich Dir mehr fchreiben Eöunen; denn in 
einigen Tagen muß es ſich geigen. — — .ubel 


An Karl 6. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 28, April 1776, 
Lieber Bruder, 

Du würbeft wegen meines fo langen Stillſchweigens gewiß nicht 
unwillig feyn, wenn Dir meine gegenwärtige Lage bekannt wäre. 
Ich habe Dir nicht3 davon ſchreiben mögen, weil fie viel zu ärgerlich 
ift, als daß ich fie nod in Briefen an Andere wieverläuen follte. 
Kurz, id habe ſchon feit fieben Wochen dem Erbprinzen um meinen 
Abſchied gefchrieben, unb ihm Teine von den Urfachen verhalten, die 
mid) Dazu bewegen. Gr hat mir darauf geantivortet, daß ihn dieſer 
Eniſchluß ſehr befrembe, und daß er im Stande zu ſeyn wünfce, 
ihn hintertreiben zu Urmen. Diejes hat in» und Herſchreibens bie 
Menge gemacht, woraus aber bis jept noch nichts Rechts geworben, 
weil der Bring bey feinem Regiment in Halberſtadt ift. Ich lebe alfo 
in ‚der allerunangenehmften Ungemwißheit, und Tann fi i 
meine Zeit zu nichts anderm anwenden, als daß ich mich auf alle 
Fälle gefaßt made. Ich muß meine Bibliothelrechnungen in Ordnung 
bringen, id) muß meine Beyträge fertig machen, die ich mit dem Gten 
Stüd ſodann ſchließen wil; ich muß mie noch fo manceriep aus 
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Manuſcripten ausziehen, daß ich wahrli keinen Augenblid müßig 
fegn müßte, wenn mir gleihwohl meine Geſundheit nicht wider meinen 
Willen jo manden müßigen Augenblid machte. Und ba ich folde 
müßige Augenblide doch auch nicht zum Briefſchreiben anwenden 
Tann, daß begreifft Du wohl. 

Wie gern hätte ich Dir fonft ſchon geantiwortet, beſonders da ich 
ſehe, daß Dir Dein Project mit dem Italianiſchen Theater am Herzen 
liegt. Das Project an und für ſich felbft ift auch fehr gut. Aber, 
lieber Bruder, nimmft Du das Ding nicht ein wenig allzu fehr auf 
die leichte Ahfel? Ih fümeihle mir jet, voch gewiß siemlid) viel 
Italianiſch zu wiſſen, und mit allen Schriftftellern von einquecento 
fertig werben zu konnen; aber gleihwohl, wenn ich eine ſolche Arbeit 
unternehmen follte, mir würde babey übel zu Muthe werben. Ich 
Tann mir es unterbefien leicht einbilden, was Dich verführt haben 
wird, Du haft Dir alle neue Italianiſche Stüde fo vorgeftellt, wie 
die, bie ich Die geſchidt habe, welche ſammtlich von dem Marcheſe 
Albergatti find. Allein dieſer, und etwa noch bie wenigen, bie um 
den Preis in Parma concurtiren, find die einzigen, welche jo leicht 
überfegbar ſchreiben. Denn fie ſchreiben ein Franzofiſch⸗Italianiſch, 
welches von den meiften andern Schriftitellern noch fehr gemißbilligt 
wird. Zudem brauchen alle Anderen, vie jet in Italien Kombdien 
ſchreiben, zugleich ihren Provincials Dialect, in welchem fie ven nie 
dern Theil ihrer Perfonen fprechen laſſen: 3. E. Goyzi den Benetia- 
nifhen, und Garloni den Neapolitanifhen. Wie Du nun mit dieſen 
zurechte tommen wollteſt, das begreife ich nicht. Weißt Du denn 
aud nicht, daf die fämmtlichen theatraliſchen Werte des Carlo Gozzi 
in der Schweiz überfegt werden ? Sie find in der Gothaifchen gelehrten 
Beitung angefündigt. Ein neues italiänif—hes Theater, ohne dieſe, 
würde eine fehr ſchlechte Figur machen. — 

Und alfo, lieber Bruder, wäre mein Rath: das Project in dem 
ganzen Umfange gieb nur lieber aufl Und wenn Du ja etwas in 
diefer Art thun wilft, fo ſchränke Die) bloß auf das Theater des 
Wbergatti ein, wovon id Dir die zwey erften Bände, fo weit es 
heraus ift, fenden will, wenn Du fie verlangft. — 

Ich traue Dir zu, daß Du mir es nicht übel nimmft, weun ich 
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Dir meine Meynung fo gerade herausfage. Wenigftens ift es meine 
Sculvigeit genejen. — — — 
Endlich verzeihe mir mein Gefubele. Ich habe Dir dod einmal 
lieber fo, als gar nicht ſchreiben wollen. 
Sobald es mir moͤglich ift, ein Mehreres. Lebe indeß vecht wohl. 
Gotthold. 


Meine liebe Mutter, 

Ich hoffe, daß Sie ſich von Ihrer Unbaßlichteit völlig wieder 
erhohlt haben, und wünſche, daß Sie dieſe Zeilen recht wohl und 
vergnügt finden mögen. Ih wurde Ihnen eher geſchrieben haben, 
wenn ich eher im Stande geweſen wäre, das Gegenmärtige 1 bey⸗ 
legen zu Tönnen. Endlich bin id}, Gott ſey Dank, fo ziemlich wieder 
aufs Reine, und in meinen Umftänden fo weit werbeßert worden, 
daß ic aufs kunftige keine Entfhuldigung habe, wenn id) meine 
Pflicht nicht beßer beobachte. Aber ich hoffe auch, Sie trauen mir zu, 
daß ich fie gern beobachte, und daß mid; mein bisheriges Unvers 
mögen genug geltäntt hat. Wenn die Schwefter eben fo unbillig 
gegen mid) geweſen, ald Sie es gegenwärtig gegen Garln ift, fo mag 
es mandmal artig über mich hergegangen feyn. Im Ernft, meine 
liebe Mutter, verweilen Sie ihr doch biefe Lieblofigfeit! Weil der 
arme Junge it nit Tann, muß er denn darum fchlehter denlen, 
als er fonft gedacht hat? Ex will heyrathen, und da thut er recht 
daran." Aber was erfodert eine ſolche Veränderung nicht? Sein 
Einkommen ift für Berlin fo mäffig, als e3 nur immer ſeyn kann ; 

und nur durch gute Wirthſchaft, die ihm eine Frau führen hilft, kann 
ex wieder in ben Stand kommen, feine Pflicht beffer zu erfüllen. Wenn 
er nun tobt wäre? Ober will ihn die Schweiter Fieber zu Tode Franz 
ten, weil er doch nicht helffen kann? Doch das will fie gewiß nicht; 
und fo böfe meint fie es nicht. Aber was till fie denn mit ihrem 
Närgeln und Schmähen? Carl meint es fo gut, al3 einer von uns, 
und e3 ift nicht wahr, daß der Bruder in Birna ihn fo verhöhnt hat. 
#110 eouuror · am Rande, 
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Das fieht dem Bruder in Pirna nicht ähnlich. — Aber genug davon, 
Die Schweſter mag mir dieſen Auspuger nicht übel nehmen. Ich 
habe manchen auch von ihr ertragen müfjen. Wenn fie an Theophi⸗ 
lus ſchreibet, fol fie ihn von mir grüffen, und verfigern, daß bie 
verſprochne. Kiſte mit inftehender Braunschweiger Mefje gewiß nach 
Leipnig abgehen foll. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liebe Mutter, und entziehen 
Sie mir nie Ihren Segen. — Auch Du, liebe Schwefter, lebe recht 
wohl, und wir wollen bir alle Zeit Lebens verbunden feyn, wenn 
Du Dir ferner das Wohl unfrer Mutter fo angelegen ſeyn laßeſt. 

Dero 


Wolfenbüttel den 15. Julius geborfamer Sohn 
1776, Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 15. Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 

Ich habe mir allerdings Vorwürfe zu machen, daß id) Dir in fo 
langer Beit nicht geſchtieben, und daß Du alfo verſchiedene Dinge 
von mir durch andre Leute erft erfahren müflen, die ih Dir hätte 
melben follen. Denn daß Du fie fo weber halb noch ganz erfahren, 
das hat wohl nicht ander? ſeyn können Was id) verfäumt, will ich 
jest gut maden. 

Zuerſt ift es eine große Unwahrheit, daß ich mid, ber Heinen 
BVerbefierung wegen, die man mir hier gemacht, hätte verpflichten 
müflen, niemals von hier wieder wegzugehen. Um zehitmal fo viel 
winde id} eine ſolche Verpflichtung nicht eingegangen ſeyn. So weit 
ſollteſt Du mich doch wohl lennen. 

Bielmehr bin id) nur Kürzlich gerade auf dem Puncte geivefen, 
aller der neuen Verbefierungen ungeachtet, vie ich nur bedingungs⸗ 
weife angenommen hatte, ganz von hier wegzugehen. Der Kuhrfürſt 
von der Pfalz ließ mir feine Dienfte mit einem Gehalte von 2000 
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Gulden und felbft zu mählendem Titel antragen; und 2000 Gulden 
" find in ver Pfalz fo gut, wie hier 4000 Thaler. Indeß, da man fh 
in Monheim leicht vorftellen können, daß ich die hiefigen Dienfte doch 
nicht fo plöglic mit den dortigen vertauſchen würde, fo hat mich der 
Kubrfürft fürs erſte nur unter die orbentlichen Mitglieder feiner 
Ülademie aufnehmen laſſen, und mir eine jährliche Peuſion von 100 
Louisb’or außgefegt. Das, verfteht fih, habe ich angenommen, und 
Tann nunmehr ruhig abwarten, ob man bier weiter etwas für mich 
thun will, oder nicht. Baubert man zu lange, fo weiß id) wohin. 
Und das geftehe ich Dir nun gern: nirgends anders hin, als nach 
der Pfalz. Doc dieſes kann leicht noch fehr lange nicht, ja auch 
wohl gar nie, geſchehen. Denn die gänzliche Freiheit, in ver ich hier 
lebe, und bie Bibliothek, werben mich gewiß fo lange halten, als es 
ſich mit meinen übrigen Umftänden nur vertragen Tann. 

Was nun das zweyte anbelangt, wonach Du ohne Zweifel am 
neugierigften bift, fo wirft Du Did) doc) erinnern, daß ich Dir ſchon 
vor fünf Jahren gefagt und geſchrieben, daß ich mid, aller Wahr: 
ſcheinlichleit nach, noch gewiß verheirathen würde. Nun ift es fonders 
bar, daß jene Connerion, bie ich in der Pfalz erhalten habe, mir die 
Sache fo erleichtert, daß ich vermuthlich nun nicht lange mehr zaubern 
dürfte. Die Perfon nehmlich, außer ver ich nun ſchlechterdings keine 
haben mag, ift eine geborne Pfälzerin, die von ihrem Vermögen 
(von bem, daß fie leider gehabt, und von dem, das fie noch hat) ein 
BDeträchtliches hätte decimiren müflen, wenn fie nicht wieder in ihr 
Vaterland hätte zurüdtommen wollen. Dieſe Decimation fällt nun 
boffentlid) weg, und fobald ich die Verſicherung davon habe, ift alles 
auf einmal richtig. 

Du wirft alfo kaum Beit haben, weder Deinen noch einen frems 
den Pegafüs zu fatteln, deſſen beſie Sprünge mir bey dergleichen 
Gelegenheit ohnedies hochſt zuwider find. Erſpare mir immer, was 
id Dir auch erfparen will. Genug, daß einer von dem andern ver« 
ſichert ift, wie ehr e8 ihn bemungeadhtet freuet, den Andern glüdlic 
zu wifien. Sogar Deinen Befuh muß ic mir fürs erfte verbitten, 
Denn im December zeife ih ſchon nad Manheim, wohin ich mic 
anheiſchig machen müflen, alle Jahre einmal zu kommen. Wenn 


Briefe von Lefling. . 401 


alfo auch ſchon meine Verheirathung vorher geſchehen follte, (mas 
doch noch ſeht ungewiß if) fo wurde ich hoch noch gar nicht auf Deis 
nen Empfang eingerichtet ſeyn Können. Getthold. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 28. Sept. 1776. 

Nun wohl, meine Liebe, fo will ich denn ben Gien gewiß bey 
Ihnen: ſeyn, und auch alle dad Mebrige follen Sie einrichten, wie 
Sie wollen. Aber wahrlich wegen unferer Anherkunft hat mi Ihr 
legte Brief ein wenig in Werlegenbeit gefegt. Ich habe wirklich ges 
glaubt, daß Sie fehr leicht einen Kutfcher in Hamburg fänden, der 
Sie wenigftens bis Zelle bräcte, wohin dieſen Leuten die Wege ja 
wohl befannt ſeyn müffen. Freylich will ich hier wohl einen viers 
figigen Wagen, entweder zu kaufen ober geliehen befommen; allein 
einen vierfigigen Wagen, wenn ich auch nur alleine bin, läßt kein 
Boftmeifter unter vier Pferden fahren. Hierher aber würden wir wohl 
jechfe nehmen müffen, wenn wir alle in einem Wagen fahren wollten. 
Wenigftens müßten Sie alsdenn doch nur Ihren Wiener Wagen mit 
bringen, in welchem wir allein führen, oder ich wieber allein vorauss 
ginge. Denn ich reine darauf, daß Sie Ihr Mädchen mitbringen, 
(und rathe es Ihnen recht jehr, wenn Gie ſich etwas anders befinnen 
wollten,) und jo wären wir 6 Perfonen, die unmöglich alle in einem 
Wagen Raum haben. Haben Sie ja die Güte mir hierauf mit erfter 
Boft ganz pofitiv zu antworten, weil ich nicht gerne in Ungewißheit 
abreifen möchte. — Könnten Sie in Hamburg Ihren Wiener Wagen 
gegen einen leichten vierfigigen gut vertaufhen, jo würde das viels 
leicht auch nicht übel ſeyn, und ic durfte ſonach bloß in einer Halbs 
chaiſe zu Ihnen lommen. 

Auch verlafie ih mid darauf, daß Sie Anfangs nicht ungeduldig 
werben wollen, und ich unferer Abreve nach, keine fremde Geſellſchaft 
auf dem York finde. Denn ich muß Ihnen befennen, daß ic mir 
auch nicht einmal einen neuen Rod machen laſſe. Ich komme gerade, 
wie Sie mid) in Hamburg gejehen haben. 
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Stande gebracht, — daß ich noch lebe. Gott helfe mir in dieſem 
edlen Werke weiter, weldes wohl werth ift, daß man alle Tage 
darum ißt und teint, 

Aber von etwas anderm! Daß Götz von Berlichingen großen 
Beifall in Berlin gefunden, ift, fürchte ih, weder zur Chre des Vers 
faſſers, noch zur Ehre Berlins. Meil hat ohne Zweifel ven größten 
Theil daran. Denn eine Stadt, die kahlen Tönen nadläuft, kann 
auch hubſchen Kleidern nadlaufen. Wenn Ramler indeß von dem 
Stüde felbft franzöfifeh urtheilt, fo geſchieht ihm ſchon recht, daß der 
König auch feine Oben mit ven Augen eines Franzofen betrachtet, 
Haft Du Gothens Farce wider Wielanden gefehen? 

Mir ift Baſedows Vermachtniß für die Gewiſſen noch nicht zu 
Geſichte gelommen. Ich haſſe alle die Leute, welche Selten ftiften 
wollen, von Grund meines Herzend. Denn nicht der Itrthum, ſon⸗ 
dern ber ſektiriſche Itrthum, ja ſogar bie ſeltiriſche Wahrheit, machen 
das Unglüd ver Menſchen; oder würben es machen, wenn bie Wahr⸗ 
heit eine Sette ftiften wollte. — — 

Lebe wohl, und ſchreibe mir bald wieder. 

Gotthold. 


An den Buchhäudler Chr. Sriedr. Doß in Kerlin. 


Liebſter Freund, 

Ich antworte Ihnen auf der Stelle, um Ihnen nur mit wenigem 
zu fagen, wie ſeht mich Ihr Brief gerührt hat. Rechnen Sie dar⸗ 
auf, daß, wenn ich je Wort gehalten habe, Sie ſogleich nach Weyhe 
nachten das Ms. zu dem zwepten Theile ber vermifchten Schriften 
unfehlbar erhalten follen. Auch wi ich Ihnen etwas mitſchiden, 
(wenn ich es Ihnen nicht eher ſchicle) welches zwar nicht meine Arbeit, 
aber befjer ald meine Arbeit ift, und wovon ich mid auf dem Titel 
als Herausgeber nenne, wenn Ihnen daran gelegen ift. — Wollen 
Sie mir nun aber auch verzeihen, daß ich Sie vergefien zu haben ges 
ſchienen ? Das hatte ich gewiß nicht. Aber ich wünſchte Sie könnten 
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es wiflen, in welcher unglüdfichen Lage ich mic) befinde! Wie leicht 
würden Gie ſich daraus alles erflären, was Ihnen in meinem Bes 
tragen vielleicht befremblid und tavelhaft vorfömmt. In meinen vers 
zweifelten Umftänben ſollte auch wohl der befte Menfch als ver nichts⸗ 
würbigfte erſcheinen. Leben Gie recht wohl! Ich bin 

Wolfenbüttel ganz ber Shrige, 
ben 22. Detober 1774. Lefing. 


Mein lieber Herr Eſchenburg, 

Haben Sie taufend Dank für das Vergnügen, welches Sie mir 
durch Mittheilung bes Göthifhen Romans gemacht haben. Ich 
hide ihn noch einen Tag früher zurüd, damit auch andere dieſes 
Vergnügen je eher je Fieber genießen können. 

Wenn aber ein fo warmes Produkt nicht mehr Unheil ala Gutes 
ftiften fol: meynen Sie nicht, daß es noch eine Kleine lalte Schluß ⸗ 
rede haben müßte? Ein Paar Winke hinterher, wie Werther zu 
einem fo abentheuerlihen Charakter gelommen; wie ein anbrer 
Jangling, dem bie Natur eine ahnliche Anlage gegeben, ſich dafür 
zu bewahren habe. Denn ein folder bürfte die poetiſche Schönheit 
leicht für die moraliſche nehmen, und glauben, daß der gut geweſen 
fen müfle, der unfere Theilnehmung fo ſtark befchäftiget. Und das 
war er doch wahrlich nicht; ja, wenn unferd J***3 Geift völlig in 
dieſer Lage gemefen wäre, fo müßte ich ihn faft — verachten. Glaus 
ben Gie wohl, daß je ein römischer over griechifcher Jüngling fidh fo, 
und darum, das Leben genommen? Gewiß nicht. Die mußten ſich 
vor ber Schwärmeren ber Liebe ganz anders zu fihern; und zu Cor 
lrates Zeiten wurde man eine ſoĩche dE Eomrog xxrox-, welche 
Tı rolugv nepd dos antreibt, nur kaum einem Mävelden 
verziehen haben. Solche Hleingroße, .verächtlih ſchätzbare Originale 
bervor zu bringen, war nur der chriſtlichen Erziehung vorbehalten, 
die ein kbrperliches Bedurfniß jo ſchon in eine geiftige Volllommens 
beit zu verwandeln weiß. Alfo, lieber Göthe, noch ein Kapitelchen 
zum Schluſſe; und je cyniſcher, je befier! 
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Das Ding über Götz von Berlihingen ift Wiſchiwaſchi. 
Wenn Sie fonft etwas neues haben, theilen Sie mir e3 doch wies 
derum mit 

Dero 


Wolfenb. den 26. Detober ganz ergebenſter F. 
1774, Leffing. 


An Karl 6. Lefing. 


Wolfenbüttel, den 11. Rob. 1774. 
Liebſter Bruber, 

& ift viel Liebe von Dir, wenn Du über mein hartnädiges 
langes Stillſchweigen nicht gärnfl. Auch dieſen Brief fange id an, 
ohme;zu wiſſen, ob ich ihn enben werbe. Und folder Anfänge von 
Briefen an Dich liegen in meinem Schreibtife mehr als Einer. 

Ich freue mi, daß Du Dich wohl befindeft, und daß bie 
hypochondriſche Laune, in welcher Du einen von Deinen legten 
Briefen fchriebft, nur ein Uebergang gewejen. Die meinige ift etwas 
hartnädiger, und das einzige Mittel fie zu betäuben ift, mid aus 
einer nichtäiwürbigen litterarifchen Unterfuchumg in bie andere zu 
flürgen. Daher kommt es, daß meine Beyträge noch das einzige find, 
was ich fortfege. Und doch fürdite id, daß ich auch diefe nicht mehr 
lange iverde fortfegen konnen. Ich fehe meinen Untergang bier vor 
Augen, und ergebe mich endlich drein. 

Schwerlich werde ih Dir auf das viel zu antworten haben, was 
Du mir von gelehrten ober theatralifchen Borurtheilen geſchrieben. 
Ich. bin meiftentheils Deiner Meynung. Die Iegteren haben langſt 
aufgehört, mich gu interefliren, und nicht felten gereichen fie mir zu 
dem äußerften Gtel. Recht gut; fonit liefe id) wirklich Gefahr, über 
das theatralifhe Unweſen (denn wahrlich fängt es nun an in biefes 
außjuarten) ärgerlich zu werden, und mit ®öthen, troß feinem Genie, 
worauf er jo pocht, anzubinben. 

Aber davor bewahre mich ja der Himmel! Lieber wollte id mix 
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mit den Theologen eine Heine Komödie machen, wenn id) Romöbie 
brauchte. Dahin begieht ſich geiviffermaßen aud) das, mad ih Herrn 
Voß verſprochen zu fchiden. Aber vielleicht ift es ihm gerade biefers 
wegen auch night einmal angenehm, da er vielleicht S** und T** zu 
ſchonen hat. Bon eben vemfelben Berfafler nehmlich, von welchem 
das Fragment über die Duldung ver Deiften ift, wollte ich ihm ein 

. anderes über den Canon ſchicken, das ich mit meiner Vorrede heraus⸗ 
zugeben Willens wäre, unter dem Titel: Gine noch freyere Unters 
fuhung des CaWons alten und neuen Teftaments zc. 
Diefes noch freyere, ſiehſt Du wohl, geht auf Semlers frege Unter: 
ſuchung. Voß mag fi) die Sache überlegen. Wenn er das Manus 
fertpt druden will, fo laum ex e& haben fo bald er will, Gott weiß 
ohnedles, wie e3 mit bem zwepten Theile der vermiſchten Schriften 
werben wirb, zu welcher Arbeit id ungerner gehe, ala der Dieb zum 
Galgen. Indeß muß ic daran doch auch; und find nicht ſchon vie 
erften Bogen des zweyten Theil gebrudt? Ich kann fie hier unter 
meinen Papieren nicht finden. Cr foll alfo fo gut jegm, und fie mir 
mit erfter Poſt uberſchiden; zugleid mit ven gebrudten Bogen meines 
Gophofles, mit weldhen ic) ebenfalls eiioas worhabe, damit ih heute 
oder morgen weyigſtens reinen Tifch verlaſſe. 

Dein Einfall mit Adam Neufern ift nicht unrecht. Aber haft Du 
denn ſchon den Mafaniello aufgegeben? Denn Du an diefen noch 
ventft, fo kann id Dir nun ein Paar italianiſche Schriften ſchiden 
die außprüdlicher von dieſem Tumulte handeln, und bie Du ſchwerlich 
dürfteft gefehen haben. Dieſes erinnert mid) an beine Komödien. 
Werbe aber nur nicht böfe, wenn id) fie Dir noch nicht ſchide, und 
Did) überhaupt bitte, fie nicht druden, auch nicht fpielen zu laſſen. 
Es ift manches Gute darin, dad Du aber aus Gilferligteit ſelber nicht 
geltend machen wollen, 

Ich erinnere mid, daß mir Herr Mofes einmal eine befondere 
Anmerkung über die Proselytas portae gemacht, auf welche id 
mid) aber gar nicht befinnen Tann. Frage ihn doch darum, mit 
meinem Deten Örufe an ihm. Mit feiner Veſſerung bat es doch 


Veſtand 
ie“ muß ih Dich fragen: ob denn Buſching die Schriften von 
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Ihre druden laſſen, die er angekündigt? Wenn es geſchehen, und 
fie in Berlin zu haben find, und nicht ällzuwiel loſten, fo ſey fo gut 
und fchide fie mir. Gotthold. 


An Ramler. 


Wolfenbüttel, den (2. Nobemb. 1774. 
Kiebfter Freund, 
Haben Sie taufend Dank für Ihre ſchöne Blumenleſel Faſt 
lonnte ich Sie beneiden, daß Sie noch Blumen Iefen, da ich verdammt 
bin, nichts als Dornen zu fammeln. Das ift Ihre Schulo! werben 
Sie fagen. Ich follte nicht meynen. Ich fehe auf meinem ganzen 
Felde nichts als Dornen; und einmal ift es nun mein deld. Umfonft 
erinnern Sie mich unferer gemeinſchaftlichen Entſchluſſe, ein’ blumens 
reicheres anzubauen.: Es hat nicht ſeyn follen! Mit mir ift es aus; 
und jever dichteriſche Funken, deren ich ohnedies nicht viel hatte, ift 
in mir erloſchen. Aber Ihr Feuer ift noch in vollem Brande. Was 
tummern Sie die Jahre? Die jugendlichen Theile, welche zum dramas 
tifhen Dichter gehören, find noch dazu die wenigften und entbehrs 
lichſten. Leiſten Sie allein, was wir zufammen leiften wollten. Ein 
Meifterftüd von Ihnen wird noch eben zu recht lommen, unfer Theater 
von einem neuen Verderben zu reiten. — 
Bie jehr wünfete ih, Sie einmal wieder zu fehen! Möchte es 
doch Ihe recht ernftlicher Vorfag ſeyn, mid zu beſuchen. Sie reifen 
ja doc) ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nach Brauns 
ſchweig, wo Sie noch nicht geweſen find, und wo Sie fo viele Freunde 
baben? Ich, ver id) die ganze Welt außreifen wollte, werde, allem 
Anfehen nah, in dem Heinen Wolfenbüttel unter Schwarten ver- 
modern, und wohl auch Berlin nie wieder fehen.* Bedenlen Sie das, 
und beftärten Sie mid) wenigftens in einer fo fügen Hoffnung; einer | 
von ben wenigen, mit deren Hülfe id den melandolifchen Winter, 
der mir bevorftehet, zu ertragen hoffe! ganz ber Jhrige, 
Leſſing. 
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An Wieland. 


Da ic morgen über Leipzig nad) Berlin verreifen muß: fo ift es 
mir fehr lieb, daß ich Ihren Brief, liebſter Wieland, noch eben ers 
halten, um ben Auftrag Ihres Freundes beforgen zu Tönnen. Hier 
ift meine Antwort an ihn, 

Auf alles übrige erlauben Sie mir, Ihnen von Berlin aus zu 
antworten, wo ich mich einige Wochen aufzuhalten, und eine ruhige 
und heitere Stunde zu finden gedenle, die mir hier feit langer Zeit 
abgegangen. Bor izt nur fo viel, 

Recht gut, daß es Ihnen von Zeit zu Beit ein Dritter fagt, wie 
ſehr ih Sie verehre. Ganz gewiß fehlt zur vertrauteften Freundſchaft 
unter und, nichts als perfönliher Umgang. Blos ſchriftlicher will es 
nicht thun, welder auch kaum zu der nähern Verbindung zureichen 
dürfte, zu welcher Sie mich einlaben. 

Aber, liebſter Wieland, haben Sie es auch bedacht? Ih an 
Ihrem Merkur Antheil nehmen? Se zufrievener ich damit bin, defto 
weniger kann ich mich dazu verftehen, ohne ihn in meinen eigenen 
Augen herab zu fegen. Was für Beiträge erwarten Sie von mir? 
Arbeiten des Genies? Alles Genie haben ist gewiffe Leute in Veſchiag 
genommen, mit welchen ich mich nicht gern auf einem Wege möchte 
finden laſſen. Litterariſche Beiträge? Wer wird die Iefen wollen? 

Die gejagt, aus Berlin ein Mehreres! — Bleiben Sie mein 
Freund, liebfter Wieland. Ich kann nie aufhören, ver Ihrige zu ſeyn. 

BWorfenbüttel, den 8. Febr. 1775. Lebing. 


An Karl 6. Leffing. 
Dresden, den 26. Rärz 1775. 
Lieber Bruder, 
Diefen Augenblid, ba id) im Begriff bin, nach Prag abzugeben, 
erhalte ich Deine beyven Briefe. Wie ſehr lieb wäre es mir gemefen, 
wenn bie gebrudten Bogen von Jerufalem und unfers Moſes Urtheii 
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darüber, babep gewejen wären. Ich kann die Vorrede nicht eher 
machen, als biß ich beydes habe. Erinnere aljo Herrn Moſes Mache 
ihm die Sache fo dringend als möglich, und ſchicke mir alles fo fort 
nach Wien, unter Adreſſe der Gräfferfhen Buchhandlung. 

Dem Herrn von St. haft Du ganz recht geantwortet, daß das 
Profefloriren meine Sache nicht ift. Der andere Vorſchlag würde für 
mich wohl acceptabler ſeyn, damit ich mein Brobt, nicht als Ges 
lehrter, fonbern als Ein anderer dummer Teufel verbienen Lönnte. 

Die & in Wien gehen wird, muß ſich zeigen. Rähftens von 
daher ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl, und grüße alle unfere 
Freunde, Gotthold. 


J 


Au Aatl G. Leffing. 
— Mahland, den 7. May 1778. 


Mußt Du Dich nicht verwundern, daß ich Dir nicht ein einziges 
Mal aus Wien geſchrieben habe, und daß ih Dir nun aus Stalien 
ſchreibe? Ich kann mich ſelbſt nicht genug darüber wundern. Aber 
böre nur. 

Als ich ungefähr zehn Tage in Wien war (mo ich überall die 
allerbeſte Yufnahıme erhalten, auch gleich die erften Tage ven Kayſer 
und bie Rapferin geſprochen hatte:) Iangte ber jüngfie Prinz von 
Braunſchweig dafelbft an, welcher in feinen Angelegenheiten eine 
Reife nach Venedig machen wollte. Weil er mir nun ſehr anlag, ihn 
dahin zu begleiten, mit der Berfiherung, bey feinem Vater alles gut 
zu machen, fo habe ich es endlich gethan, in Betrachtung, da meine 
Umftände dadurch nicht ſchlimmer werden konnen, und id) auf diefe 
Weiſe (gefegt, daß wir auch nicht weiter reifen, als Wenebig) dennoch 
wenigftens einen Borfhmad won Stalien bekomme. 

Diefer Vorſchmad — will ich Dir nur mit wenigem jagen, hat 
meinen alten Gedanlen, in Jtalien zu leben und zu fterben, auch 
ſchon wieder ganz ermeuert: fo fehr gefällt mir noch alles, was id) in - 


dieſer Gegend höre und ſehe. Doch darüber kann id Dir igt nichts 


l. 
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mehr jagen, Warum id Did vornehmlich bitten muß, ift dieſes, 
dem Heren Abt Blarer und durch ihn dem Herrn Baron von Swieten 
vorläufig meinen verbindlichſten Dank abzuftatten, für die fo vor⸗ 
züglih gute Aufnahme, die ich in Wien gefunden und vornehmlich 
ihren Empfehlungen zu verbanten habe. Was fonft für Ausfichten 
dafelbft für mich ſeyn bürften, will ich Dir ein andermal bey beſſerer 
Muße ſchreiben. 

Aus Venedig will ich Dir gewiß melden, wenn und welchen Weg 
ich wieder zurüdtomme. Indeß bleibt es bey meinem Entſchluſſe, 
auf dem disherigen Fuß in Wolfenbüttel nicht zu bleiben, welches ich 
Dir bloß.in Anfehung des Herrn von S** hier wieverhole. — Wenn 
feine Vorſchlage nur einigermaßen annehmlich ſeyn follten, fo würbe 
ich fie doch immer lieber annehmen, ala Wiener Vorjhläge. 

Hiermit lebe recht wohl, mein lieber Bruder, und grüße alle 
unfere Freunde, 

Gotthol. 


An Karl 6. Leſſing. 


Braunſchweig, den 8, März 1776. 
Mein lieber Bruder, 

Ich danke Dir recht fehr, da Du mic) fo bald aus ber Ungewißs 
heit wegen Deiner Zurüdtunft nach Berlin haft reißen wollen. Aber 
ich hätte ein gleiches wegen meiner Ankunft allhier thun follen? Frey⸗ 
lich wohl, Wenn id, nad meiner Art zu denken und zu handeln, 
nur gefonnt hätte! So manderley verbrieflihe Dinge haben mid 
tagtäglich verfolgt, und verfolgen mid) no! Dazu wußte ich ja, daß 
Du ſchon durch meinen Reifegefährten erfahren würveft, daß wir alles 
fammt glädlich angelommen. 

Gegenwärtig, lieber Bruder, darf mir nichts angelegener feyn, 
als Dir Inliegendes zu übermaden. Es ift freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles übrige, was Du 
ſonſt für mich ausgelegt, und ben Aufwand, ven id Dir über das 
alles gemacht — wirft Du mir ſchon noch borgen müflen. Es fteht 

Seffing, Verte. X % 
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jegt gar zu ümmerlic mit mir, und ich fürchte, ich fürdte, daß es 
nächfter Tage noch ſchlechter ftehen wird, Die gehoffte Verbeſſerung 
allbier ift in fo weitem Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen 
tan, ohne mid) weg zu werfen. Ich kann alfo keinen andern Weg 
einſchlagen, als dieſen, daß ich um meinen Abſchied bitte, und bie 
Urfachen gerade heraus fage, die mic, dazu dringen. Will man auf 
diefe fobann Nüdficht nehmen, fo ift es gut. WIN man nicht, nun 
fo gehe ih, und tröfle mich fürs erfte damit, daß noch alle Verändes 
rungen, zu welchen mic die Neth gebracht, mehr glüdlih als uns 
glüdich für mic ausgeſchlagen find. 

In einigen Tagen werbe ich Dir mehr fehreiben können; denn in 
einigen Tagen muß es ſich geigen. — — 

Gotthold. 


An Karl 6. £effing. 


Wolfenbüttel, den 28. April 1776. 
Lieber Bruder, 

Du mürdeft wegen meines fo langen Stillſchweigens gewiß nicht 
unwillig fegn, wenn Dir meine gegenwärtige Lage befannt wäre. 
Ich habe Dir nicht davon ſchreiben mögen, weil fie viel zu ärgerlich, 
iſt, als daß ic, fie noch in Briefen an Andere wieverläuen follte. 
Kutz, ich habe ſchon feit fieben Wochen dem Erbprinzen um meinen 
Abſchied gefchrieben, und ihm Teine von den Urſachen verhalten, vie 
mic) dazu bewegen. Gr hat mir darauf geantwortet, Daß Ihm biefer 
Entſchluß ſehr beftemde, und daß er im Stande zu ſeyn wunſche, 
ihn hintertreiben zu konnen. Dieſes hat Hin⸗ und Herſchreibens bie 
Menge gemacht, woraus aber bis jeht noch nichts Rechts geworden, 
teil der Prinz bey feinem Regiment in Halberftabt ift. Ich lebe alfo 
in der allerunangenehmften Ungewißheit, und kann ſchlechterdings 
meine Beit zu nichts anderm anwenden, als daß ich mich auf alle 
Fälle gefaßt mache. Ich muß meine Vibliothelrechnungen in Orbnung 
bringen, ich muß meine Beyträge fertig machen, die ich mit dem Gten 
Stüd ſodann ſchließen will; ih muß mie noch fo mancherley aus 
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Manufcripten ausziehen, daß ich wahrlich feinen Augenblid müßig 
ſeyn müßte, wenn mir gleichwohl meine Geſundheit nicht wider meinen 
Willen fo manchen müßigen Augenblid machte. Und daß ich folde 
müßige Augenblide doch auch nicht zum Briefichreibes anwenden 
Tann, das begreifft Du wohl. 

Wie gern hätte ich Dir fonft fhon geantwortet, beſonders da ich 
fee, daß Dir Dein Project mit dem Italianiſchen Theater am Herzen 
Tiegt. Das Project an und für fich ſelbſt ift auch fehr gut. Aber, 
lieber Bruder, nimmft Du das Ding nicht ein wenig allzu ſehr auf 
die leichte Achſel? Ich ſchmeichle mir jept, doch gewiß ziemlid) viel 
Italianiſch zu wiffen, und mit allen Schriftſtellern von einguecento 
fertig werben zu Tönnen; aber gleichwohl, wenn id} eine ſolche Arbeit 
unternehmen follte, mir würde dabey übel zu Muthe werben. Ich 
Tarın mir es unterbefien leicht einbilden, was Dich verführt haben 
wird. Dit haft Dir alle neue Italianiſche Städe fo vorgeftellt, wie 
die, die ih Dir geſchidt habe, welche ſammtlich von dem Marcheſe 
Albergatti find. Allein dieſer, und etwa noch bie wenigen, bie um 
ben Preis in Parma concurriren, find bie einzigen, welche fo leicht 
überfegbar färeiben. Denn fie ſchreiben ein Franzöfifc-Jtaliänifc, 
welches von ven meiften andern Schriftftellern noch ſehr gemißbilligt 
wird. Bubem brauchen alle Anveren, vie jegt in Stalien Komddien 
ſchreiben, zugleich ihren Provincials Dinlect, in welchem fie ben nier 
dern Theil ihrer Perfonen ſprechen laſſen: z. ©. Gozzi den Benetia 
niſchen, und Garloni ven Neapolitaniichen. Wie Du nun mit diefen 
zurechte kommen wollteft, das begreife ih nicht. Weißt Du denn 
auch nicht, daß die fänmtlichen theatraliſchen Werke bes Carlo Goni 
in der Schneig überfegt werben? Gie find in ber Gotheiſchen gelehrten 
Zeitung angefündigt. Ein neues italianiſches Theater, ohne dieſe, 
würbe eine ſehr ſchlechte Figur machen. — 

Und alfo, lieber Bruder, wäre mein Rath: das Project in dem 
ganzen Umfange gieb nur Kieber auf! Und wenn Du ja etwas in 
diefer Art thun willſt, fo ſchranke Die) bloß auf das Theater des 
Albergatti ein, wovon id Dir die zwey erſten Bände, fo weit es 
heraus ift, ſenden will, wenn Du fie verlangft. — 

IH traue Dir zu, dab Du mir e3 nicht übel nimmft, weun ich — 
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Dir meine Meynung fo gerade herausfage. Wenigſtens ift es meine 
Schulvigkeit gemefen. — — — 
Endlich verzeihe mir mein Geſudele. Ich habe Dir doch einmal 
lieber fo, als gar nicht ſchreiben wollen. 
Sobald es mir moͤglich ift, ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl. 
Gotthold. 


Meine liebe Mutter, ‚ 

Ich hoffe, daß Sie fi von Ihrer Unbaßlichteit völlig wieder 
erhohlt haben, und wünfde, daß Sie diefe Zeilen recht wohl und 
vergnügt finden mögen. Ich würde Ihnen eher geichrieben haben, 
wenn id) eher im Stande geivefen wäre, das Gegenwärtige 1 bey⸗ 
Tegen zu Tönnen. Endlich bin id), Gott ſey Dank, fo ziemlich wieder 
aufs Reine, und in meinen Umftänden fo weit verbeßert worben, 
daß ich aufß Tünftige Teine Entſchuldigung habe, wenn id; meine 
Pflicht nicht beßer beobachte. Aber ich hoffe auch, Sie trauen mir zu, 
daß ich fie gern beobadte, und daß mic mein biöheriges Unvers 
mögen genug gefräntt hat. Wenn die Schwefter eben fo unbillig 
gegen mid} gewejen, als Sie es gegenwärtig gegen Garln ift, fo mag 
es manchmal artig über mid) hergegangen feyn. Im Ernft, meine 
liebe Mutter, verweilen Gie ihr doch dieſe Lieblofigteit! Weil der 
arme Junge igt nicht lann, muß er denn darum ſchlechter denken, 
als er fonft gedacht hat? Er will heyrathen, und va thut er recht 
daran.” Aber was erfobert eine ſolche Veränderung nicht? Sein 
Einkommen ift für Berlin jo mäfig, als e8 nur immer feyn kann; 

und nur durch gute Wirthſchaft, die ihm eine Frau führen hilft, kann 
ex wieber in den Stand kommen, feine Pflicht beffer zu erfüllen. Wenn 
er nun tobt wäre? Ober will ihn die Schwefter lieber zu Tode Frans 
ten, weil er doch nicht helfien kann? Doch das will fie gewiß nicht; 
und fo böfe meint fie es nicht. Aber was will fie denn mit ihrem 
Närgeln und Schmähen? Carl meint es fo gut, als einer von ung, 
und e3 ift nicht wahr, daß der Bruder in Pirna ihn fo verhöhnt hat. 
No Louißb’or® am Ranbe, 
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Das fieht dem Bruber in Pirna nicht ähnlich. — Aber genug davon. 
Die Schweſter mag mir diefen Auspuger nicht übel nehmen. Ich 
babe manden aud) von ihr ertragen müffen. Wenn fie an Theophi⸗ 
lus fchreibet, fo fie ipn von mir grüſſen, und verfihern, daß bie 
verſprochne. Kiſte mit inftehender Braunfchweiger Mefle gewiß nah 
Seipgig abgeben foll. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liebe Mutter, und entziehen 
Sie mir nie Ihren Segen. — Auch Du, liebe Schweſter, lebe recht 
wohl, und wir wollen bir alle Zeit Lebens verbunden ſeyn, wenn 
Du Dir ferner das Wohl unfrer Mutter fo angelegen ſeyn laßeſt. 

Dero 


Wolfenbüttel den 15. Julius gehorfamer Sohn 
1776. Gotthold. 


An Karl G. £effing. 


Wolfenbüttel, den 15, Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 

Ich habe mir allerdings Vorwürfe zu machen, daß ich Dir in fo 
langer Zeit nicht geſchrieben, und daß Du alſo verſchiedene Dinge 
von mir durch andre Leute erft erfahren müffen, die ich Dir hätte 
melden follen. Denn daß Du fie fo weder halb noch ganz erfahren, 
das hat wohl nicht ander? ſeyn können. Was ich verfäumt, will ih 
jest gut machen. 

Zuerſt ift es eine große Unwahrheit, daß ich mich, ver Heinen 
Berbefferung wegen, bie man mir bier gemacht, hätte verpflichten 
müffen, niemals von bier wieder wegzugehen. Um zehitmal fo viel 
twürbe ich eine jolche Verpflichtung nicht eingegangen feyn. So weit 
folteft Du mic) doch wohl kennen. 

Vielmehr bin ich nur fürzlih gerade auf dem Puncte gewefen, 
aller der neuen Verbefierungen ungeachtet, bie ich nur bedingungs⸗ 
weife angenommen hatte, ganz von hier wegzugehen. Der Kubrfürft 
von der Pfalz ließ mir feine Dienfte mit einem Gehalte von 2000 
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Gulben und felbft zu wahlendem Titel antragen; und 2000 Gulden 
find in der Pfalz fo gut, wie hier 4000 Thaler. Indeß, da man fi 
in Manheim leicht vorftellen können, daß id) die hiefigen Dienfte doch 
nicht fo plotzlich mit den bortigen vertaufchen würde, fo hat mich der 
Kubrfürft fürs erſte nur unter die ordentlichen Mitglieder feiner 
Alademie aufnehmen laſſen, und mir eine jährliche Benfion von 100 
Louisd'or auögejegt. Das, verfteht ſich, habe ich angenommen, und 
Tann nunmehr ruhig abwarten, ob man bier weiter etwas für mi 
thun will, oder wicht. Zaudert man zu lange, fo weiß ich wohin. 
Und das geftehe id Dir nun gern: nirgends anders hin, als nad) 
der Pfalz. Doch dieſes Tann leicht noch fehr lange nicht, ja auch 
wohl gar nie, geſchehen. Denn die gänzliche Freiheit, in ver ich hier 
Iebe, und bie Bibliothet, werden mich gewiß fo lange halten, als es 
fi) mit meinen übrigen Umftänden nur vertragen Tann. 

Was nun das zwepte anbelangt, wonach Du ohne Zweifel am 
neugierigften bift, fo wirft Du Dich doch erinnern, daß ich Dir fhon 
vor fünf Jahren gefagt und geſchrieben, daß ih mi, aller Wahr« 
ſcheimichleit nach, nod) gewiß verheirathen würde. Run ift es fonbers 
bar, daß jene Gonnerion, bie ich in der Pfalz erhalten habe, mir die 
Sache fo erleichtert, daß ich vermuthlich nun nicht lange mehr zaubern 
durfte. Die Perfon nehmlich, außer der ich nun ſchlechterdings feine 
haben mag, ift eine geborne Pfäherin, die von ihrem Vermögen 
(von dem, das fie leider gehabt, und von dem, das fie noch hat) ein 
Beträchtliches hätte decimiren müflen, wenn fie nicht wieder in ihr 
Baterland hätte zurüdtommen wollen. Diefe Decimation fällt num 
boffentlid) weg, und fobald ich Die Verficherung davon habe, ift alles 
auf einmal richtig. 

Du wirft alfo kaum Beit haben, weder Deinen noch einen frems 
den Pegafüs zu fatteln, deſſen beſie Sprünge mir bey dergleichen 
Gelegenheit ohnedies höchft zuwider find. Erſpare mir immer, was 
id Dir aud) erfparen will. Genug, daß einer von dem andern vers 
fichert ift, wie ſehr es ihn demungeachtet freuet, den Andern glüdlich 
gu wiffen. Sogar Deinen Beſuch muß ich mir fürs erfte verbitten. 
Denn im December zeife ih ſchon nad Manheim, wohin ich mic 
anbeifhig machen müflen, alle Jahre einmal zu kommen. Wenn 


Briefe von Leiling, J 407 


alſo auch ſchon meine Verheirathung vorher geſchehen ſollte, (mas 
doch noch ſehr ungewiß it) fo wurde ich doch noch gar nicht auf Dei⸗ 
nen Empfang eingerichtet ſeyn können, Getthold. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, ben 28. Sept. 1776, 

Nun wohl, meine Liebe, fo will ich denn ven Gten gewiß bey 
Ihnen: ſeyn, und aud alle das Uebrige follen Sie einrichten, wie 
Sie wollen. Aber wahrlich wegen unferer Anherkunft hat mic Ihr 
legter Brief ein wenig in Verlegenheit gefeßt. Ich habe wirklich ges 
glaubt, daß Sie fehr leicht einen Kutſcher in Hamburg fänben, der 
Sie wenigſtens bis Zelle bräcte, wohin dieſen Leuten die Wege ja 
wohl bekannt fegn müffen. Freylich will ich hier wohl einen viers 
figigen Wagen, entweder zu kaufen ober geliehen befommen; allein 
einen vierfigigen Wagen, wenn id) aud nur alleine bin, läßt kein 
Boftmeifter unter vier Pferden fahren. Hierher aber wärben wir wohl 
jechfe nehmen müfien, wenn wir alle in einem Wagen fahren wollten. 
Wenigftens müßten Sie alsdenn doch nur Ihren Wiener Wagen mits 
bringen, in welchem wir allein führen, oder ich wieder allein voraus⸗ 
ginge. Denn ich rechne darauf, da Sie Ihr Mädchen mitbringen, 
(und rathe es Ihnen recht fehr, wenn Sie ſich etwas anders befinnen 
woliten,) und fo wären wir 6 Perfonen, vie unmöglich alle in einem 
Wagen Raum haben. Kaben Gie ja die Güte mir hierauf mit exfter 
Poſt ganz pofitiv zu antworten, weil ich nicht gerne in Ungewißheit 
abreifen möchte. — Könnten Sie in Hamburg Ihren Wiener Wagen 
‚gegen einen leichten vierfigigen gut vertaufhen, fo würbe das viels 
leicht auch nicht Abel ſeyn, und ic dürfte ſonach bloß in einer Halbs 
chaiſe zu Ihnen lommen. 

Auch verlafje ich mic) darauf, daß Sie Anfangs nicht ungebulbig 
werben wollen, und id) unferer Xbrebe nach, keine frembe @efellihaft 
auf bem York finde. Denn ic muß Ihnen beiennen, daß id mir 
auch nicht einmal einen neuen Rod machen laſſe. Ich komme gerade, 
wie Sie mid) in Hamburg gefehen haben. 
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Uebermorgen erfi habe id) mir vorgenommen, an ten Herzog 
wegen ber Exlaubniß zu ſchreiben, die id) zuwerläflig den andern Tag 
darauf zu erhalten hoffe. Sobald ih fie habe, will ich fie Ihnen 
ſchiden, und Gie lönnen davon Gebrauch machen, wie Sie wollen. 

Der Brief Ihres Herrn Bruders hat aud mic recht fehr ger 
freuet, und es ift mir lieb, daß er gleichfalls mit meiner Wahl zu⸗ 
frieven ift. Ich ſchließe ihm hier wieder mit bey. Meinen Brief an 
ihn und ven Ontel werben Sie num wohl erhalten haben. Ich um: 
arme Gie taufendmal und bin auf immer 

der Ihrige 
2 


An Nalchen meinen beiten Gruß, das verficht fih, wenn ich fie 
aud) wicht nenne. 


Deine liebe Schweſter, 

Dein Brief hat mid) in die Außerfte Unruhe geſeht. Gebe doch 
Gott, daß dieſer Brief unfre liebe Mutter nicht nur noch am Leben, 
ſondern auch, fo viel als bey ihren Umftänben möglid), wiederher⸗ 
geſtellt finden möge! Daß ich nicht längft geſchrieben, daran ift nicht 
allein meine Berhegratpung ſchuid, fondern aud eine gleid darauf 
erfolgte Unbäplichleit. Die liebe Mutter wird es mir verzeihen, wenn 
ich ihre ausdrũdliche Einwilligung zu meiner Verheyrathung nicht 
vorher eingeholt habe. Sie würde mir fie doch nicht verweigert haben, 
und nad) dem, was ich an Theophilus davon gefhrieben, hielt ich 
mid) ihrer Vergebung einer verfäumten Sormalität verſichert. Ihr 
Gegen, den Du mir überfchrieben, hoffe id ſoll begleiben. Denn 
meine Frau ift in allen Gtüden fo, wie ich mir fie längft getwünfht 
habe, Eben fo herzlich gut und rechtſchaffen, als wir nur immer 
unfere Mutter gegen unfern Vater gelannt haben. Sie empfiehlt ſich 
ihr und Dir vielfältig, und es ift eine von unſern angenehmften Hoff: 
nungen, Euch künftigen Sommer zu beſuchen. Gin andermal mehr 
von ihr. — Yet eile ih nur, Dir in der Geſchwindigleit fo viel zu 
föiden, als ich gleich bey der Hand habe. Ich reife näcfter Tage 
nad; Manheim, wo id; einige Wochen bleibe. Sobald id; wieder⸗ 
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lomme, und meine Berifion vafelbft erhoben habe, ſchide ih gewiß 
ein mehreres. 
Küffe unfre liebe Mutter für mich zauſendmal, und ermangele ja 
nicht, mir bald von ihr wieder Nachricht zu geben. Ich bin 
Dein 


Wolfenbüttel, ben 27. Robb. treuer Bruber 
1776, Gotthold. 


An Aartl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. März 1777, 
Kiebfter Bruder, 

Dein Brief ift mir einer von den angenehmften geweſen, bie ih 
nad} meiner Rüdkunft von Manheim erhalten. — Aber id) fange an, 
Die von meiner Rüdkunft zu fagen, ehe id Dir nod von meinem 
Aufenthalte dafelbit geſprochen. Das geſchieht, weil von gewiſſen 
Dingen ſich gar nicht fprechen läßt. Sprechen zwar wohl, aber nicht 
ſchreiben. Man ſchreibt immer zu wenig ober zu viel, wenn man bei 
fich felbft noch kein Refultat gezogen. Im Sprechen aber lann man 
fh alle Augenblide corrigiren, weldhes im Schreiben nicht angeht. 
So viel dürfte ich Div im Vertrauen doch faft jagen: daß auch die 
Manheimer Reife noch bis jegt unter die Erfahrungen gehört, daß 
das deutſche Theater mir immer fatal ift; daß id) mich nie mit ibm, 
es ſey auch noch fo wenig, bemengen kann, ohne Verdruß und Uns 
koften bavon zu haben. 

Und Du verdenlſt es mir noch, daß ich mich dafür lieber in die 
Theologie werfe? — Freilich, wenn mir am Enbe bie Theologie eben 
fo lohnt, als das Theater! — Es feg! Darüber würde id) mich weit 
weniger beſchweren; weil e3 im Grunde allerdings wahr ift, daß es 
mir bey meinen theologiſchen — wie Du es nennen willit — Redes 
reyen ober Stanlereyen, mehr um den gefunden Menfchenveritand, 
als um die Theologie zu thun ift, und ich nur darum die alte ortho⸗ 
doze (im Grunde tolerante) Theologie, der neuern (im Orunde 
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intoleranten) vorziehe, weil jene mit dem gefunden Menſchenver⸗ 
ftande offenbar ftreitet, und diefe ihn lieber beftehen möchte. IA 
vertrage mich mit meinen offenbaren Feinden, um gegen meine heim 
lichen deſto befler auf meiner Hut fegn zu konnen. 

Deine Cinwürfe gegen meine Hypotheſe von dem Durchgange ber 
Iſraeliten durch das rothe Meer find nicht unbeantwortlich. — Wenn 
es gleich in der Schrift heißt: „und Pharao und fein Heer gingen auch 
berüber ;“ was denn? muß dieſes nicht offenbar heißen: Pharao und 
fein Heer wollten auch herübergehen. Sie wollten ven Jfraeliten nur 
folgen, ohne zu wiſſen, daß fie durch einen außgetrodneten Arm bes 
rothen Meeres gegangen waren. — Deine Borftellung, daß Gott das 
Bett des rothen Meeres in bie Höhe gehoben, weldhes ungefähr auch 
Lilienthals Vorftellung ift, erflärt aud nur, wie das Meer troden 
geworben, nicht aber, wie fo viele Menſchen in fo kurzer Beit hinüber 
lommen lönnen. Und das ift bier die Hauptfache. 

Doch mit was für Kleinigleiten unterhalte ih Dich jetzt, da ich 
Dir von dem Tode unferer guten Mutter ſchreiben folltel — Daß 
aud Du fie geliebt haft, wirft Du nicht befier zeigen Türmen, als 
wenn Du bie Schiefter nicht vergift, die fi wirklid) für und Alle 
ihrer Pflicht aufgeopfert hat, Ich habe ihr ſchon geantwortet, und 
fürs erſte fo viel bengelegt, als id) in der Gil thun Tonnen. 

Weißt Du aber aud), daf wir Thevphilus hier erwarten? Wenn 
Du doch nur auch bald einmal die Zeit beftimmen wollteft, da Du 
mich befuhhen kannft! Empfiehl mich Deiner lieben Frau, und em: 
pfanget Beyde den herzlichen Empfehl von meiner. Lebe wohl! 

Gotthold. 


An den mepfälzifchen Ainiſter Freiherrn von Hompeſch. 


Ih darf Em. Excellenz meine Antivort auf Dero Letztes vom 
Tten April nicht Länger ſchuldig bleiben, da ich doch nur vergebens 
auf eine nähere Auskunft über die Seilerſche Ungelegenheit warte, 
welche vielleicht einiges Licht über meine eigene verbreiten könnte. 

Wahrlich bedürfte ich auch eines ſolchen Lichts recht fehr, um 


| 
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weder gegen Ew. Ercellenz ungerecht zu werben, noch mir den Vor⸗ 
tourf zuguziehen, daß ich mich muthwiltig durch Worfpiegelung und 
Intrigue als ein Kind behandeln laſſe. 

” Denn nur einem Kinde, dem man eiu gelhanes Verſprechen nicht 
gern halten möchte, brehet man das Wort im Munde um, um es 
glauben zu machen, daß es und nunmehr ja felbft freywillig von 
dieſem Verſprechen Iosfage. Das Kind fühk das Unrecht wohl; 
allein weil es ein Kind ift, weiß es das Unrecht nicht auseinander 
zu fegen. 

Denn mic) denn aber Ew. Ercellenz nur für kein joldes Kind 
halten: fo bin ich ſchon zufrieven. Ich werde mic auch wohl hüten, 
mit Auseinanderjegung eines fo geringfügigen Handels jemanden 
beſchwerlich zu fallen. Nur eins muß ic) mir dabey vorbehalten. 

Ich bin nicht ohne Vorwiſſen des Herzogs von Braunſchweig, in 
deſſen Dienften id) ftehe, nad) Manheim gereifet. Ich habe ihm jagen 
mäflen, was für Verſprechungen mir von dort aus gemacht worben, 
die ich anzunehmen fein Bedenken tragen dürfen. — Wenn er nun 
erfährt, daß aus dieſen Verſprechungen nichts geworden, was fol 
ich fagen? — 

Ihm Sritt für Schritt erzählen, wie die Sache gelaufen? — 
Ihm Schwaus, Ew. Excellenz, und alle anderen gemechjelten Briefe 
vorlegen — und ihn urtheilen laſſen was er will? 

Doch fo neugierig wird der Herzog fÄhwerlich ſeyn; und ih bes 
forge ganz ein anderes, — Da zur Zeit fo Mandes von dem Deuts 
fihen Theater geſchrieben wird; ba in Ralendern und Journalen ber 
neuen Einrichtung des Manheimifchen Theaters, ohne mich dabey zu 
vergefien, bereits gedacht worben: fo kaun es nicht fehlen, daß man 
der Fortfegung derſelben nicht ferner gedenlen umd mich dabey ins 

durſte. 


Spiel bringen 
Hier muß ich Ewr. Ereelleng meine Schwäche geſtehen. Ich ver⸗ 
‚gebe tauſend geſprochene Worte, che ich Ein gedructes vergebe. Auf 
bie erfte Sylbe, die ſich jemand über meinen Antheil an dem Mans 
heimer Theater gebrudt und anders entfallen läßt, als es ſich in 
der Wahrheit verhält, fage ich dem Publico alles rein heraus, 
Denn darin belieben Ew. Ercellenz doc wohl nur mit mir zu 


innen 
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ſcherzen: daß ich demohn geachtet die Manheimer Bühne 
nicht ganz ihrem Schidjaleüberlajfen und von Zeit zu 
Zeit befuhen würde. Ich dränge mich zu nichts; und mid 
Leuten, die, ungeachtet fie mic) zuerft gefucht, mir dennoch nicht zum 
beften begegnen wollen over können, — mich folgen Leuten wieder 
an ben Kopf zu werfen, würde mir ganz unmöglich ſeyn. 

Berzeihen Ew. Eycellenz meine Freymütpigleit. Ich verharre in 
allem Uebrigen mit der volllommenften Verehrung 

Chor. Excellenz 
xx 


An Nicolai. 


Molfenbüttel, ben 25. May 1777. 
Liebſter Freund, 

— — Bon wegen der Nationalfhaubühne hätte Ihnen 
einfallen follen, was Chriftus von den falſchen Propheten fagt,-die 
ſich am Ende der Tage für ihn ausgeben würden: „So alsdann 
jemand zu euch fagt, bier ift Chriftus oder da, fo folt ihr es nicht 
glauben. Werben fie zu euch fagen, fiehe, er ift in Wien, fo glaubt 
„e3 nicht! fiehe er if in der Bfalz, fo gehet nicht hinaus!“ Wenig 
ſtens, wenn mir diefer Spruch zur rechten Beit bepgefallen wäre, fo 
follte ih no nad Manheim kommen. Diefes ift alles, was 
ih Ihnen won der Sache fagen kann und mag, mit ber ich mi 
lieber gar nicht abgegeben hätte. 

Ihr Almanach von Vollslievern hat in meinen Augen einen 
geoßen Fehler: viefen, daß Sie nicht bey jevem Liebe angegeben 
haben, woher es genommen; ob aus einer Handſchrift, ober aus 
einem gebrudten Buche, oder aus münblicher Ueberlieferung. Bu ver 
ernfthaften Abfiht, die diefe Schnurre haben fol, hätte diefes noth— 
wendig geſchehen müflen; und mir ıhun Sie einen Gefallen, wenn 
Sie mir ein Eremplar f&hiden wollen, dem die Quellen bepgefchrieben 
find. Sodann will ich ſehen, was ich für Sie thun kann. Nur die 
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franzdſiſche und*italiänifhe Strophe, von Jungfer Lieschens 
Knie, ift aud mir entfallen. Der Anfang der Deutſchen beißt aber 
eigentlich: 1 

Schauteſt du denn nie 

Jungfer Lieschens Knie? ıc. 


Die englifche Strophe, bitte ich nicht zu vergefien, habe ih auch 
felbft gemacht — damit Sie nicht glauben, daß Sie und Schloſſer 
vie einzigen Deutjchen find, bie engliſche Verfe gemacht haben! 

Was Sie mir von unferm Mofes ſchreiben, freut mid von 
Herzen. Ich wünfchte über fo viel Dinge von ihm belehrt zu ſeyn, 
über bie ich ihm bisher nicht fehreiben mögen. Borläufig moͤchte ic) 
ihm doch nur eine Frage thun. Nehmlih: was Meschowef Neti- 


4 Gelehrten Liederforſchern zu gefallen, will ic dieſes deutjche Schlemperlieb, 
mit 2effings teberfegung In berfcieene Epragen mitteilen, fo weit fie no 
worganden find. Daß beutfce Original Inutet alfo nad Leflings Fritifder Vers 
Befferung folgendergeflalt: 

SgauteR du denn nie 

Jungfer Ziesgens Aniet 

Jungfer Lier genz Fingerput 

IR iu allen Dingen gut 
Run fotgen die Meberfegungen: 

» Brtegifg. 

Vx iinm ou 

Hlogdevos.yorv; 

Hagdevog daxrulrgor 

’Esı mg0g mayra xalov. 

2) Lateinifg. 

Non vidisti tu 

Virginis genu? 

Virginis dactylitrum 

Est ad omnia bonum. 

9) Engläniig. 

Did you never seo 

Mistriss Betty's knee? 

What you Bay thimble call 

‚That ia very good for all. J 
Die ſramo iche und Atalläntfige heberen — fa sole man aus dem Briefe fieht, 
verloren. gegangen, und erwarten einen fFitijgen ReRaurator, der fie etiva, wie 
man Aue mit beriornen Werten ber Alten gemadt hat, ex Ingenlo wieber 
gerielen möchte, Nicolai, 


al 
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wohl beißt, und was es für ein Buch üft, das biefen Titel führer? 
ex fol die Antwort auf einem Zettel nur meinem Bruder geben. 
Was Sie mir fonft von der guten Meynung ſchreiben, in welcher 
ich bey ben dortigen Theologen und Freygeiftern ftehe, erinnert mid, 
daß ich gleicher Geftalt im vorigen Kriege zu Leipzig für einen Erz⸗ | 
preußen, und in Berlin für einen Grzjachfen bin gehalten worden, 
weil id} feines von beyden war, und feines won beyden ſeyn mußte 
— wenigftend um die Minna zu machen. — Das Ding war zu feinen 
Zeiten recht gut. Was geht es mid) an, wodurch es jept von dem 
Theater verbrängt wirdl 
Leben Sie wohl! Der 
Ihre, 
Leſſing. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 25. May 1777. 
Mein lieber Bruder, 

Da find ein Paar Wolfenbüttelihe Damen, die ihre Männer 
nad Berlin ſchleppen. Die eine davon, Frau von D**, ift von 
langen Beiten her meine fpecielle Freundin, und fie will mit aller Ges 
malt, daß ich ihr einen Brief an Dich mitgeben fol. Nun weiß ih | 
wohl, daß ein junger Ehemann andere Dinge zu thun hat, als fih | 
mit fremden Weibern zu ſchleppen. Sie wird aber aud nicht mehr 
von Dir verlangen, als Du mit gutem Gewiflen nebenher heitreiten 
Tannft. Sie wird zufrieden ſeyn, wenn Du fie einmal beſuchſt, und 
ihr Deine Dienfte anbietet. Und das kannſt Du doch wohl thun! 
Auch Nicolai und Ramler will fie Innen lernen, und an Nicolai habe 
ich ihr gleichfalls einen Brief mitgegeben. 

Um nun auf die Beantwortung Deines legtern zu lommen, fo 
muß ih Dir vor allen Dingen gerade heraus fagen, daß pon dem 
allen, was man Dir von Theaterpreiien zu Manheim gejagt hat, 
nicht eine Sylbe wahr ft. Ich glaube, ich habe Dir ſchon einmal ins 
Ohr gejagt, dafs ich fehr wünfchte, ich hätte mich neuerdings mit dem 
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Theater unvermengt gelaffen. Mit einem deutſchen Rationaltheater 
ift e8 lauter Wind, und wenigſtens hat man in Manheim nie einen 
andern Begriff damit verbunden, als daß ein deutſches National« 
theater dafelbit ein Theater fey, auf welchem lauter geborne Pfälzer 
agirten. An das, ohne welches wir gar feine Schaufpieler hätten, ift 
‚gar nicht gedacht worden. Auch die Schaufpieler felbft halten nur 
das für ein wahres Nationaltheater, das ihnen auf Lebenslang reich» 
lich Unterhalt verſpricht. Stüde, die zu fpielen find, fliegen ihnen ja 
doch genug ins Maul. Wie wohl ift mir, daß ich eine ganz andere 
KRomöbie habe, die ich mir aufführen laſſe, fo oft es mir gefällt! 

Daß die Tpeologen zu den Fragmenten meines Ungenannten fo 
ſchweigen, beftärkt mid) in ver guten Meynung, die ich jederzeit von 
ihnen gehabt habe. Mit ver gehörigen Vorſicht kann man ihrentwegen 
ſchreiben, was mazı will. Nicht das, was man ihnen nimmt, fondern 
das, was man an befien Stelle fegen will, bringt fie auf, und das 
mit Recht. Denn wenn die Welt jmit Unwahrbeiten fol hingehalten 
werben, fo find bie alten, bereit gangbaren, eben jo gut dazu, als 
neue. — 

IR ein Magifter Spittler bei Dir geweſen? Wenn er no in 
Berlin ift, fo mache ihm meinen Empfehl. Desgleichen Deiner lieben 
Frau. Und damit lebe wohl! 

Gotthold. 


An nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 
Liebfter Freund, . . 
Sie hätten Grund, in Grnft auf mich ungehaften zu ſehn. Ich 
antworte Ihnen nicht eher, als bis Ihnen an meiner Aatwort nichts 
tann gelegen fegn. Denn von dem, was Gie von mir in Ihren 
beyden legten Briefen verlangt haben, wollten Sie ohne Zweifel ſchon 
diefe Michaelismeſſe Gebrauch machen; und id) weiß wohl, wie hoch 
der Buchhändler ein foldes Disappointement aufnimmt. Doc ih 
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babe nicht mit dem Buchhändler, fondern mit meinem Freunde Nicolai 
zu thun, bey dem ich mich, fo wie andere ſich auf ihre gerechte Sache 
verlafien, auf meine un gerechte verlaffen Tann, an die er ſchon 
längft gewöhnt worben, und die er mir fon fo mandmal ver⸗ 
‚geben hat. 

Untervefien habe ich doch nicht deswegen nicht geantwortet, weil 
ich an bie ganze Sache nicht gedacht. Vielmehr hätte ich zuverlaſſig 
fo viel früher antworten Lönnen, wenn ich weniger darauf hätte denlen 
wollen. Sie follen es glei) hören. 

Das erfte betraf alte Lieder. Wenn id; Ihnen nur alte Lieder 
hätte ſchichm dürfen, ohne mic darum zu befümmern, was. Gie 
davon brauchen Tönnten, oder nicht: fo hätten Sie mit der erften 
rüdgehenven Poſt ein Paletchen befommen follen, wofür Ihnen das 
Porto mehr gefoftet hätte, als Sie wahrjheinli von ver ganzen 
Entreprise des Almanachs einnehmen werben. Aber, da id Ihnen 
nur fo etwas ſchiden wollte, das Sie glei in bie Druderey hätten 
fenven können: fo merkte ich je länger je mehr, daß ich nicht einmal 
recht wüßte, was Ihnen am zuträgliciten wäre. — Etwas wirklich 
gute3? — Das wäre gerade wider Ihre Abficht. 3. E. jo etwas, wie 
das Befenbinber «Lied, welches ih in meiner Kindheit von einem 
Befenbinder felbft gehört habe: 


„Wenn ich kein Geld zum Saufen hab, 
„So geh und ſchneid id} Befen ab, 
„Und geh die Gaſſen auf und ab, 
Und fchreye: Kauft mir Befen ab, 
nDamit ich Geld zum Saufen hab.“ 


. Denn was find alle neue Trinfliever gegen dieſes alte? Und wenn 

es dergleichen unter dem Volle gäbe, jo müßte uns wahrlich die Auf⸗ 
hebung berfelben eine fehr angelegene Sache ſeyn. Sie aber wollen 
über das Angelegene dieſer Sache gerade fpotten. — Eben fält mir 
noch eins von dieſem befiern Schlage bey: 


„Ich bin ven Barfüßer Mönchen glei: 
nSie find arm und id) nicht reich; 
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„Sie trinlen fein Fleiſch, ich eſſe feinen Wein: 
„ie Jän’ id ifnen denn gleicher fen? 
llber i in einem find wir 
„Wenn fie aufftehen, leg id} mic erſt nieder.” 
Oder follte id) Ihnen etwas von ver ganz verfehlten Art ſchiden? 
Lieber, die gelehrte und ftubierte Reimſchmiede des 14ten und 18ten 
Jahrhunderts gemacht haben, die in allem Ernfte etwas Gutes machen 
wollten, und nicht konnten? Dergleihen Lieder, würde man gefagt 
haben, find gerade feine Vollslieder. — — Alfo hätte ich bloß auf 
ſolche Lieder aufmertfam feyn müflen, die man mit ihrem rechten 
Namen Pöbelsliever nennen folte? Denn auf Vermengung 
des Pobels und Volkes fommt der ganze Spaf bod nur an, z. B. 
„Ich ftieg auf einen Birnenbaum, Birnenbaum, 
„Rüben wollt ich graben: \ 
„So hab’ ich all mein Lebenlang 
Reine befire Pflaumen geflen 2.” 


„Ich wollt’ gern fingen und weiß nicht wie, 
Bon meinem Buhlen, ver ift nicht hie ac." 


„Ich hab’ mein Tag nicht gut gethan, 
„Hab's aud noch nicht im Sinn: 
„Und wo id} einmal gemefen bin, 
„Da darf ich nimmer hin, nimmer hin, — 


Oder: 


Oder: 
„Unfer Knecht und unſre Magd 
Haben einander genommen. 
Hinterm Ofen auf der Bank 
„Sind fie zufammen gelommen. — 
Dber: 
„Ein Bräutlein wollt’ nit gehn zu Bett, 
mRit weiß, ob fie es hätt’ verreht x.” 
Das Schlimmſte war nur bey den Liedern von biefer Art, daß 
ich die wenigften ganz zufammen finden konnte. Außer das legte; von 
Selling, Beste. X 7 


— 
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welchem ich aber glaube, daß es Eſchenburg ſchon in dem Mufeo hat 
druden laffen. Und hierbey muß id) Ihnen dazu fagen, daß ich fhon 
vor vielen Jahren Hrn. Eſchenburg das Anziehendſte gegeben habe, 
was ich von diefem Schroi und Korn in der Bibliothel gefunden. 

Alſo, mein lieber Nicolai, haben Sie mic mit Ihrem Verlangen 
um manche ſchone Stunde gebracht, ohne daß fie Ihnen zu Nutze ger 
Tommen. Ich würde Ihnen dieſen Zeitverluft auch wahrlich fehr hoch 
antehnen, wenn ich nicht dabey eine andere gute Spur hätte vers 
folgen fönnen, von ber ich Ihnen wohl ein andermal fchreibe. — 

Sept muß id nur Ihrer zweyten Anfrage noch gedenken. Ob ih 
meine antiquarifhen Briefe noch fortfegen will? — Allerdings. — 
Aber wenn? — Ya, das weiß Gott! Diefen Winter Tann ich ſchlech⸗ 
terdings nicht. Denn diefen Winter habe ich noch voll auf an dem 
fünften bis zwölften Stüde meiner Beyträge zu arbeiten, mit welchen 
ich dieſes ganze Wert zu ſchließen gefonnen bin. Sie glauben nidt, 
was für eine elle, undanfbare und zeitverfplitternde Arbeit ich mir 
damit auf den Hals geladen habe. An Ihrer neuen Ausgabe ver 
Veſchreibung von Berlin, mögen Sie fo etwas ähnliches gehabt 
haben. — Das alfo muß ich num je eher je lieber aus den Händen 
haben, weil ich mir noch Kräfte zu beflern Dingen bewußt bin, zu | 
welchen ich allerdings verſchiedene Anmerkungen rechne, die ich auf 
meiner Reife in Stalien gemacht zu haben glaube, und durch welde 
die antiquariſchen Briefe noch erft ein Buch werben können. Wiffen 
Sie, was ich Ihnen folglich rathe ? Laſſen Sie fürs erfte beybe Theile 
biefer Briefe zufammen druden, welches einen mäßigen Band in groß 
Delav machen würde. Ich will eine kurze Vorrede dazu fehreiben, im 
welcher id} mid) über bie Fortjegung erfläre, und Gie lönnen vers 
ſichert feyn, daß diefe Fortfegung eine meiner erften Arbeiten ſeyn 
foll, fo bald ic) von jener frey bin. 

Hiermit Ieben Sie für diesmal wohl, und bleiben Sie mein 


Freund. 
Der Ihrige, 
Leſſing. 





Briefe von Leffing. 49 


Au Efchenburg. 
. Den 3. Januar 1778, 

Ich ergreife ven Augenblid, da meine Frau ganz ohne Beſonnen⸗ 
it liegt, um Ihnen für Ihren gütigen Antheil zu danken. Meine 
war nur kurz. Und ich werlor ihn fo ungern, biefen Sohn! 
ex hatte fo viel Verftand! fo viel Verſtandl — Glauben Sie 
ut, daß die wenigen Stunden meiner Batgrfhaft mich ſchon zu fo 
‚inem Affen von Bater gemacht haben! Ich weiß, was id fage. — 
Bi es nicht Verftand, daß man ihn mit eifernen Zangen auf die 
Melt ziehen mußte? daß er ſobald Unrath merkte? — War es nicht 
Meftand, daß er vie erſte Gelegenheit ergriff, ſich wieder davon zu 
haacen? — Freilich zerrt mir der Kleine Ruſchellopf auch die Mutter 
hit fort! — Denn noch ift wenig Hoffnung, daß ich fie behalten 
jwerbe. — Ich wollte es auch einmal fo gut haben, wie andere Men: 

Hen. Uber es ift mir ſchlecht befommen. 


i 
’ 


An Karl 6. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 5. Jan. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Betaure mich, daß ich dasmal fo eine gültige Urſache habe, Dir 
ver Zeit, da Du fo viel Güte für meinen Stieffohn haft, 

nicht gefchrieben zu haben. Ich habe nun eben die traurigften 
Werzehn Tage erlebt, die ich jemals hatte, Ich lief Gefahr, meine 
u zu verlieren, welcher Verluft mir den Reſt meines Lebens fehr 

ittert haben würde. Sie ward entbunden, und machte mid) zum 
eines recht hüubſchen Jungen, der gefunb und munter war. Er 

Nich e3 aber nur vier und zwanzig Stunden, und ward hernad) das 
Opfer der graufamen Art, mit welcher er auf die Welt gezogen wer⸗ 


mußte. Ober verfprad) er fi von dem Mahle nicht viel, zu 
* man ihn fo gewaltfam einlud, und ſchlich ſich von ſelbſt 





davon? Kurz, id weiß kaum, daß ich Vater gewefen bin. 
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Die Freude war fo kurz, und die Betrübniß ward won ber geö 
Beforgniß fo überfehrieen! Denn die Mutter Iag ganzer neun | 
zehn Tage ohne Verftand, und alle Tage, alle Nächte jagte mar 

ein paarmal von ihrem Bette, mit dem Bedeuten, daß id ihr 
Iegten Augenblick nur faurer made. Denn mic) kannte fie noch 
aller Abweſenheit des Geiftes. Endlich hat ſich die Krankheit auf ei 
mal umgef&lagen, und feit drey Tagen habe ich die zuverläffige Sof 
nung, baß ich fie diesmal noch behalten werde, deren Umgang mi 
jede Stunde, aud in ihrer gegenwärtigen Lage, immer unentbehu 
licher wird. 

Die Du mir verzeibeft, daß ich Dir feit vierzehn Tagen nidg 
geſchrieben: fo verzeibeft Du mir auch, daß ich Dir jegt nicht mag 
ſchreibe. Ich denie ungern daran, daß Dir jegt unfer Stieffohe 
mancherlei Incommobität verurſacht. Gott laſſe Dich unter äh 
lichen Umftänden eine freubigere Scene erleben! Gotthold. 


An Eſchenburg. 


Den 7. Januar 1778. 

Ich kann mid) kaum erinnern, was für ein tragiſcher Brief das 
kann gewefen feyn, den ich Ihnen ſoll gefchrieben haben. Ich (hing 
mid) recht herzlich, wenn er daS geringfte von Verzweiflung verr: 
Auch ift nicht Verzweiflung, fondern vielmehr Leihtfinn mein 
der fi mandmal nur ein wenig bitter und — 
drüdt. — Meine Freunde müffen mich nun ferner ſchon fo dul 
wie ich bin. 

Die Hoffnung zur Beſſerung meiner Frau ift feit einigen 
twieber fehr gefallen; und eigentlich"habe ich jegt nur Soffnung, 
wieder hoffen zu dürfen. 

Ich dante Ihnen für die Abſchrift des Goeziſchen Auf 

& In ber fo genannten ſchwarzen Zeitung, ober ben iegraifgjen Er 


Beyteäigen v. I. 1778, ©. 66, that Gorge ben erften, obwöhl BAR ang ai 
isien und anongmilden, Tusfal af efling. ©. eine Parabel 


Sidensurn. \ 
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iefe Materien find jest wahrlich die einzigen, bie mich zerftreuen 

Immen. Schumanns Antwort 1 ift weit ſchlechter ausgefallen, als 

erwartet hatte. Ich weiß kaum, was ich ihm wieder antworten 
pn ohne ihn lächerlich zu machen; welches ich nicht möchte, 


An Eſchenburg. 
Den 10. Januar 1778, 
} Meine Frau ift tobt; und diefe Erfahrung habe ih nun auch 
gemacht. Ich freue mich, daß mir viele dergleichen Erfahrungen nicht 
"mehr übrig feyn können zu machen; und bin ganz leicht. — Auch 
thut es mir wohl, daß id) mich Ihres und unfrer übrigen Freunde 
in Braunſchweig, Beileives verfichert halten darf. 


An Karl 6. Leſſing. 


Wolfenbüttel, ven 25. Februar 1778, 
Lieber Bruder, 

Ich wette, du lauerft auf einen Brief von mir, und wir lauern 
auf einen von Dir. Ich hoffe, Du folft das Kifthen von Wegelins 
richtig erhalten haben, und ic) betaure nur, daß es ſchon gepadt war, 

‚as ich den legten Brief erhielt, um noch einige Kleinigkeiten beyzu⸗ 
legen, bie zu meinen gegenwärtigen theologiſchen Gtreitigfeiten ges 
"Sören. Daß meine Duplif nad) Deinem Sinne geweſen, ift mir ſehr 
lieb. Beſonders freue ih mid, daß Du das haut-comique ber 
PBotemit zu goutiven anfängft, welches mir alle anberen theatralifchen 
Arbeiten fo ſchal und wäßrig macht. Nachſter Tage ſoliſt Du auch 
ine Schrift wider Gögen erhalten, gegen ven idy mic) ſchlechterdings 
in die Pofitur gefegt habe, daß er mir als einem Unchriſten nicht 
hu ober bie @uibeng der Vewe he für Me Wahrheit ber Arifiien Religion; 
}Senmob. 178. 8. — Seffings Antworten barauf find bie Schriften: Meber.ben 


'Betweiß bed Geifteß und ber Kraft; und: daS Teſtament Jopannia, ein Geipräd. 
Sigenburg. 
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anlommen kann. Doch das find alles die Scharmügel der Ieie 
Truppen von meiner Hauptarmee. Die Hauptarmee rüdt Langfı 
vor, und das erfte Treffen tft meine Neue Hypothefe über di: 
Evangeliften, als bloß menſchliche Geſchichtſchreiber b; 
trachtet. Etwas Gründlicheres glaube ich in diefer Art noch nicht ge 
ſchrieben zu haben, und ih darf hinzuſetzen, auch nichts Sinnreit 
Ich wundere mich oft felbft, wie natürlich fi alles aus einer ein 
zigen Bemerkung ergiebt, bie ich bei mir gemacht fand, ohne daß ü 
recht weiß, wie ich dazu gelommen. Das ift die nehmliche Schriftg 
die ich Voffen zugedacht habe; denn fie ift fo, daß fie bei dem 
ſich vor der Berlinifchen Cenſur nicht fürchten darf. Er hätte fie aue 
ſchon, wenn mir feit drei Wochen nur nicht wieder unverm: 
Hinderungen vorgelommen wären. Indeß vertröfte ihn nur wei 
nicht; ich will ihn damit überrafhen. — — 

Lebe felbzwegter recht wohl! Und Gott gebe, daß ich auch bald 
binzufegen Tann: felbritter | Gotthold. 


An 3. A. 9. Reimarns. 


Berthefter Freund, 

Ihr Stillſchweigen Tieß mich befürchten, daß Sie auf mid) ungen 
halten wären. Und wie leicht hätten Gie es werben Lönnen, 
man Ihnen fold Zeug in den Kopf zu ſehen gefucht. Ich will 
fehen, -vemi id} gejagt habe, daß Ihr fel. Herr Water der Berfe| 
der Fragmente fey! Ich habe fo vielerley Vermuthungen fiber den 
wahren Berfaffer anhören, fo vielerley Ausfragen vesfalls aushalten 
möüffen: daß es zwar wohl feyn fan, daß ih unter denen, auf 
man gerathen, auch manchem Ihren Herrn Bater mit genannt habe;i 
denn allerdings haben nicht wenige auf ihn gerathen, und man 
bat mir eine groſſe Heimlichleit zu vertrauen geglaubt, wenn er il 
mir als den ungezweifelten Urheber nicht bloß ber Fragmente, 
dern eines völlig ausgearbeiteten Buchs nad) dem Plane ber Fragl 
mente, das fi, ich weiß nicht in weffen Händen befinde, nennen 
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Bunen geglaubt, Aber wer da ſagt, daß ich ihn für meinen Kopf, 
‚und nicht aus fremder Vermuthung, dafür ausgegeben habe, der 
fagt es wie ein Schurke. Diefen Trumpf will ic öffentlich darauf 
fegen, wenn Sie e8 haben wollen, und nicht vielmehr für beſſer halten, 
vie ganze Rebe unangefochten Tieber mit der Beit fallen zu lafien. 
Die Theologen werben Teine Narren feyn, fie zu verbreiten und 
glaublich zu machen. Hat fie nicht auch ſchon Wittenberg für eine 
ſchwarze Verleumdung in feinem Poftreuter erflärt? Wer wird dieſem 
groſſen Manne zu widerſprechen wagen, und Ihnen, Troß dieſer Er⸗ 
llarung, unerweisliche Händel machen wollen? 

Indeß will ich doch, bey erſter Gelegenheit, ein Wort von der 
unnbthigen Neugierde nach dem Verfafier nicht allein überhaupt ſagen, 
fondern mid aud) in specie wegen Ihres Herin Vaters fo erflären, 
daß man es gewiß künftig foll bleiben laſſen, ſich desfalls auf mich 
zu beruffen. Diefe Gelegenheit wird ſich auch jehr bald finden, indem 
ich noch ein Fragment, und zwar das legte, nicht in den Beys 
trägen, fondern beſonders, eben iht vruden laſſe. Ich werde durch 

! MNafchos albernes Geihwäp dazu gegwungen; von dem ich übrigens 
laum glauben kann, daß er Ihren Herrn Vater in Verdacht haben 
; follte, indem er von bem vermeintlichen Verfaffer Dinge wiſſen will, 
! ie auf piefen gar nicht paffen würden. 

j Ich habe es mit ihm ſchon vorläuffig in beyliegender Schnurre zu 
thun; deren eigentlicher Gegenſtand aber immer noch Goeze ift. Und 
fo eine Schnurre foll Goeze unfehlbar jeberzeit haben, fo oft er in 
feinen fr. Begträgen eine Gottife wider mich oder meinen Ungenanns 
ten fagt. Dazu bin ic feft entſchloſſen, und follte aus dem Antigoeze 

ı eine förmlihe Wochenſchrift werben, fo langweilig und unnüge als 
nur jemals eine in Hamburg geſchrieben und gelefen worden. Meine 
Artomata haben Sie doch nun auch gelefen? Gleichwohl will ich fie 
nebft ver Duplit, und ven beiden fliegenben Blättern die vorher⸗ 
gegangen, nod mit beylegen, bamit Sie wenigftens alles haben, 
mas in dieſer Katzbalgerey gedrudt worben. 

Die Erziehung des Menſchengeſchlechts ift von einem 
guten Freunde, der ſich gerne allerley Hypotheſen und Syſteme macht, 
um das Vergnügen zu haben, fie wieder einzureifien. Diefe Hypotheſe 
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nun wurde freylich das Ziel gewaltig verräden, auf welches 
Ungenannter im Anſchlage gewefen. Uber was thut’3? Jeder fe 
mas ihm Wahrheit dunkt, und die Wahrheit felbft fey 
empfohlen! 

Leben Gie recht wohl, und beehren Sie mic) bald wieder 
einem Briefe. Zuſprache von meinen Freunden thut mir jegt 
wohler, je nöthiger mir fie ift. Sie werben es faum glauben, daß i 
die muthioilligften Stellen in meinen Schnurren oft in jehr 
Augenbliden geſchrieben habe. Jeder zerftreut ſich fo gut al er 

Meinen Empfehl an bie Ihrigen. 

Dero 


Wolfenbüttel, den 6. April 1778. ergebenfter Fr. u. 
Leſſing. 









Au Karl G. Leſſing. 


Wolfenbiuttel, ven 28. Julius 1778. 
Mein lieber Bruder, 

Ich muß mich nur glei) herfegen, Dir zu antworten. Alſerdings 
ift es wahr, daß das biefige Minifterium, auf Anſuchen des Confis 
ftorii, das neue Fragment und zugleich meine Antigdtziſchen Schriften 
verboten; auch mir zugleich unterfagt hat, ferner etwas auß dem Mi. 
der Fragmente bruden zu laſſen sc. Ich habe meine Urſachen, warum 
ich die Confiscation des neuen Fragments recht gern geſchehen laffe. 
Nur follte man meine Schriften nicht zugleich mit confifciren; und 
darüber beiße ich mich auch noch gewaltig herum, feft entſchloſſen, die 
Sache auf das Auferfte ankommen zu laffen, und eher meinen Abe 
ſchied zu nehmen, als mid) diefer vermepnten Demüthigung gu unters 
werfen. Vom Corpore evangelioo ift nichts gelommen, noch vid 
weniger vom Reichshoftath; ich denke auch nicht, daß ich mich vor 
begven fehr zu fürchten habe. Denn (Du wirft zwar lachen) id habe 
ein ſicheres Mittel, den Reichshofrath zu theilen, und unter ſich felbft 
uneins zu maden; fo wie Paulus das Synedrium. Nehmlich, da 
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! vie mehreften Glieder deſſelben Katholiten find, fo darf ich meine 
Sache nur fo vorftellen, daß in der Verdammung, welche die Luther 
rifchen Geiftlihen über mid) ausfprechen, eigentlich die Verdammung 
aller Bapiften liegt, welche die Religion eben fo wenig auf die Schrift, 
und auf die Schrift allein, wollen gegründet wiſſen, al id. In 
dieſer Mbficht habe id) bereit aud) einen Bogen geſchrieben, den ich 
Dir hiermit beplegen wi. ! Du wirft fehen, daß ich auch fonft darin 
eine Wendung nehme, die ben Gern Hauptpaftor wohl capot machen 
fol. Denn Du haft doch wohl fein aweptes Stüd von Leſſings 
Schwächen gelefen, und gefehen, was für eine Erklarung er ſchlechter⸗ 
dings von mir verlangt? Diefe gebe ich ihm bier. Ich habe ven Bor 
gen zwar ſchon nach Hamburg geſchidt, um ihn ba bruden zu laſſen; 

‚ wenn Du ihn indeß doch auch in Berlin willft druden lafien, fo kannſt 
Du e3 nur thun. Um bie heutige Poſt nicht zu verfäumen, will ich 
föließen. Du folft aber den nädften Bofttag mehr von mir Hören; 
wenigſtens fobalb ich Dir näher fchreiben Tann, wie meine Sache lau: 

"fen zu wollen ſcheint. Den Bogen des Heren Mofes habe ich nicht 
gleich bei ver Hand; aber er foll den Tünftigen Pofttag gewiß auch 

ı folgen. Lebe indeß recht wohl. 

| Gotthold. 


Mein lieber Ebert! 

3 ift mir fehr angenehm von Ihnen zu erfahren, daß ſich die 
damburgiſchen Freunde meiner erinnert haben; ic danle jedem in 
dem Sinne, wie er mich grüßen läßt. 

Den Antigoeze bin ih eben noch im Stande Ihnen complet zu 
mochen. Aber von dem neuen Fragmente habe ich felbft nur noch 
ein einziges Gremplar. Hätten Sie mich im geringften vermuthen 
laſſen, daß Ihnen an viefen Kleinigleiten etwas gelegen wäre, — 
daß Sie aud nur neugierig darnach wären, fo würde id mir eir 
ı Bergnügen daraus gemacht haben, fie Ihnen jeberzeit zu geben. 

108 war: Nötfige antwort auf eine fehr unndthige Srage bed Herrn Haupt: 


! Yafter Goege in Hamburg. BWolfenbüttel (aber eigentlich Bern) 1778. 
en. * ! ‘ Kom ara Reffing. 
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Warum id fie aber ungeforbert von freyen Stüden niemand gebe, 
habe ih Ihnen ſchon einmal gefagt. 

Die Confiscation berfelben beluftiget mid) herzlich. An mir foll 
& gewiß nicht liegen, daß die angefangene Thorheit nicht vollendet 
wird. Mag doch die eigentliche Triebfever davon ſeyn, wer da will! 
Ich fehe nur nicht, warum ich eben bie von dem Verdacht ausnehmen 
foll, die Sie mir nennen. Ginzeln wird es keiner auf ſich kommen 
laffen wollen, und id weiß worlängft, daß ein halb Duhend vernünfs 
tige Männer zufammen oft nicht mehr als ein altes Deib fin. 


Der 
Woffenbüttel, Ihrige 
den 28. Zul, 1778, Lefling. 


An Elife Reimarus. 


Ihre Beforgniß, meine vortteffliche Freundin, ift mir ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft. Und doch muß ich Gie bitten, fich ihrer nur ganz zu ent ⸗ 
ſchlagen. Die Sache ift bei weiter fo ſchlimm nicht, als Sie fürchten. 
Freglich Hat man das neue Fragment confisciret, und will mir das 
weitere Schreiben in biefen Dingen unterfagen. Über über ven legten 
Punkt beiffe ich mich noch trefflih herum, und ich hoffe, daß Goeze 
die Freude nicht erleben fol, daß ich meine Batterie wenigſtens vers 
legen muß. Man hat fi} die Abweſenheit des Erbprinzen, und bie 
Schwachheit des alten Herzoges, ver felbit wenig mehr nachſehen und 
unterf&preiben kann, zu Nuge zu machen gewußt. Allein die Vers 
fiherung, daß beyde an dem ganzen Handel wenig ober gar keinen 
Antheil nehmen, giebt mir um fo viel freyer Feld, mich gegen das 
Minifterium fo maufit zu machen, als ich nur Luft habe. Aller 
dings könnte es wohl dahin lommen, daß id mic, endlich gebrungen 
fähe, meinen Abſchied zu forbern, ben die Herren, die mir ihn-geben 
würden, ſchon zu feiner Beit verantworten follten. Doch was wäre 
das aud mehr? Goeze und Compagnie follten dabey fo wenig ges 
winnen, daß alle und jede, welche das Waffer biefen Weg ableiten 
wollen, ihr Unternehmen wohl betauern follten. Denn, im ganzen 
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die Sache zu nehmen, ftehe ich für meine Perſon fo ſicher, als ich nur 
ftehen kann; und den Spaß hoffe ich noch felbft zu erleben, daß bie 
meiften Theologen auf meine Geite treten werben, um mit Verluft 
eines Fittigs noch eine Weile den Rumpf zu retten. — Kurz; machen 
Sie fih, meine befte Freundin, meinetwegen nicht ven geringften 
Kummer. Ich will gewiß leinen unüberlegten Schritt thun; wäre es 
auch mur, um mich nicht von einer Bibliothek zu entfernen, die mir 
zur Fortfegung meines Streits unentbehrlich werben möchte. — Die 
Geinnerung, daß es Ihnen nicht gleichgültig ift, melde Wendung 
mein Schidjal nehmen dürfte, wird mid manden Augenblid, in 
welchem der Verdruß, mit fo armjeligen Säuren angebunden zu 
haben, die Oberhand zu getwinnen drohet, wieder beruhigen und auf: 
heitern. Leben Sie recht wohl! 


Den 
Wolfenbüttel, den 2ten Aug. ergebenfter Freund 
78. Leſſing. 


An Eliſe Reimarns. 


Wolfenbilttel den 9. Aug. 78. 

Ich bin mir hier ganz allein überlafien. Ich habe keinen einzigen 
Freund, dem ich mich ganz anvertrauen Lönnte. Ich werde täglich 
von hundert Verdrießlichteiten beftürmt. Ich muß ein einziges Jahr, 
das ich mit einer vernünftigen Frau gelebt habe, theuer bezahlen. 
IH muß alles, alles aufopfern, um mich einem Verdachte nicht aus⸗ 
zuſetzen, ber mir unerträglich ift. Wie oft möchte ich es verwünfchen, 
daß ich aud) einmal fo glüdlich ſeyn wollen, als andere Menfcen! 
Die oft wunſche ich, mit eins in meinen alten iſolitten Buftand zurüd» 
zutreten, nichts zu feyn, nichts zu wollen, nichts zu thun, als was 
der gegenwärtige Augenblid mit fi bringt! — Sehen Sie, meine 
gute Freundin, fo ift meine wahre Lage. Haben Sie alfo bey fo ber 
wandten Umftänden auch wohl Recht, daß Sie mir rathen, blos um 
einem elenben Feinde feine Freude zu machen, in einem Buftande 
auözubauern, der mir längft zur Laft geworben? — Ach, wenn er 
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wüßte, biefer elenbe Feind, wie weit unglüdlicher ich bin, wenn ich 
ihm zum Boflen hier aushaltel — Doch ich bin zu ftolz, mich uns 
glüdlich zu denken, — knirſche eins mit den Zähnen, — und laſſe 
den Kahn gehen, wie Wind und Wellen wollen. Genug, daß ih 
ihn nicht felbft umftürzen till! — 

& freuet mi, daß Sie die Taktik meines legten Bogens fo gut 
verftehen. Ich will ihm Evolutiones vormachen, deren er fid gewiß 
nicht verfieht. Denn da er ſich nun einmal verredet hat, und wiſſen 
will, nicht was id) von der chriftlichen Religion glaube, ſondern 
was ich unter der chriſtlichen Religion verftehe: fo habe ich ger 
wonnen, und bie eine Hälfte der Chriften muß mid) immer gegen bie 
andere in meinem Bollwehr jhügen. So trennte Paulus das Syne⸗ 
drium; und ich, ich darf nur zu verhindern fuchen, mas ohnedem 
nicht geſchehen wird; nehmlich nur zu verhindern fuchen, daß die 
Pabiſten nicht Lutheraner und die Lutheraner nicht Pabiften werben. 

Ich danle Ihnen für die gütigen Wunſche zu Fortjegung meiner 
GStreitigfeit. Aber ic brauche fie kaum: denn biefe Streitigkeit ift 
nun ſchon mein Stedenpferd geworben, das mic) nie fo herabwerffen 
Tann, daß id den Hals nothwendig brechen müßte. Den Stall wird 
man meinem Gtedenpferbe gewiß hier. auch nicht verfagen, wenn ich 
ihn nicht felbft auffündige. 

Leben Sie recht wohl, meine werthefte Freundin! und ſobald fi 
der Hohepriefter nur mit einer Sylbe gegen meine nöthige Antwort 
regt: jo haben Sie doch ja die Gute mir es zu ſchicen. 

Dero ‚ganz ergebenfter 


An Karl 6. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. Aug. 1778. 
Mein lieber Bruder, 
Ich habe ven Bogen erhalten, und danke Dir und unferm Voß 
für die prompte Beforgung. Es wird auf Bögen anfommen, ob 
meine künftigen Antworten klein ober groß werben. Materie hätte 
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ich zu Folianten; und auch bogenweiſe laſſen ſich Solianten zufammen 
ſchreiben. 


Noch weiß ich nicht, was für einen Ausgang mein Handel neh⸗ 
men wird. Aber id) möchte gern auf einen jeden gefaßt ſeyn. Du 
weißt wohl, daß man das nicht beffer ift, ala wenn man Gelb hat, 
fo viel man braucht; und va habe ich dieſe vergangene Nadıt einen 
narriſchen Einfall gehabt. Ich habe vor vielen Jahren einmal ein 
Schauſpiel entworfen, deſſen Inhalt eine Art von Analogie mit 
meinen gegenwärtigen Gtreitigleiten hat, die id) mir damals wohl 
nicht träumen ließ. Wenn Du und Mofes es für gut finden, fo will 
ich das Ding auf Subfeription druden laſſen, und Du kannſt nad: 
fehende Ankündigung nur je eher je Lieber ein Baar hundertmal auf 
einem Octavblatte abdruden lafien, und ausftreuen, fo viel und fo 
weit Du es für nöthig hältit. Ich möchte zwar nicht gern, daß der 
eigentliche Inhalt meines anzulündigenden Stüds allzufrüh befannt 
würde; aber do, wenn Ihr, Du oder Mofes, ihn wiſſen wollt, fo 
ſchlagt das Decamerone des Bocaccio auf: Giornate I. Nov. 
III. Melchisedech Giudeo. Ich glaube, eine ſehr intereffante Epis 
fobe dazu erfunden zu haben, daß ſich alles fehr gut foll lefen laſſen, 
und ic} gewiß den Theologen einen ärgern Poſſen damit fpielen will, 
als noch mit zehn Fragmenten. Antworte mir, wenn Du kannſt, 
unverzüglih. Gotthold. 


An Karl ©. Leſſing. 


Wolfenbüttel, ben 20. Det, 1778, 
Lieber Bruder, 

Bor allen Dingen laß mid Deinen Erftgebornen mit meinem 
beften Segen hienieden bewilltommen! Er werbe befler und glüdlicher, 
als alle feines Namens! — Die Mutter ift doch gefund? Berfihere 
Sie meines innigften Antheil3 an ihrer Freude. — 

Und nun, warum id) Dir fo Iange nicht gefährieben habe? Ich 
reiſte vor ſechs Wochen in Angelegenheiten meiner Stieftinder nad 
Hamburg; feit entſchloſſen, nicht länger als acht oder zehn Tage da 
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zu bleiben. ber ich hatte meine Gtieftochter mitgenommen, und bie 
ward gefährlich krank. Das hielt mich bis in vie ſechſte Woche auf, | 
und nur erft ehegeitern bin ich wieder gelommen. | 

Was ich die Zeit über in Hamburg gemacht habe? — Bepliegenben 
Bogen als die Antwort auf das britte Stüd meiner Schwäden, bie 
siemlich ftark zu werben anfangen. Will ihn Herr Voß gleichfalls 
druden laffen, fo kann er es immerhin thun. Du haft mich miß- 
trauiſch gegen T** gemacht: fonft hätte ich ihn gleich nach Berlin 
geſchidt. Und wahrlich thäte T** eben nicht unzecht, wenn er biefen 
Bogen nicht wollte pafliren laſſen. Es find Aeußerungen — — — 
darin, bie ihm wohl nicht ſchmeden dürften. 

Du fiehft alfo, daß ich in meiner Gtreitigteit fortfahre; ungeachtet 
mir dad Minifterium allhier verboten, aud nicht einmal auswärts 
etwas bruden zu laflen, was ich nicht zuvor zur Cenſur ihm eins 
gefandt. Das wäre mir eben recht! Ich thue das nicht, mag auch 
daraus eniftehen, was da will, 

Sept it man bier auf meinen Rathan gefpannt, und beforgt ſich 
davon, ich weiß nicht was. ber, lieber Bruder, felbft Du haft Dir 
eine ganz untechte Idee davon gemacht. Es wird nichts weniger, als 
ein ſatiriſches Stüd, um den Rampfplag mit Hobngelachter zu ver⸗ 
laſſen. Es wird ein fo rührendes Stüd, als id nur immer gemacht 
habe, und Herr Mofes hat ganz recht geurteilt, daß fih Spott und 
Lachen zu dem Tone nicht ſchiden würde, ben ich in meinem legten 
Blatte angeftimmt (und den Du aud) in diefer Folge beobachtet finden 
wirft), falls ich nicht eima bie ganze Streitigkeit aufgeben wollte. 
Aber dazu habe ich noch ganz und gar keine Luft, und er fol ſchon 
fehen, daß ich meiner eigenen Sache durch diefen vramatifchen Abs 
fprung im geringften nicht ſchade. 

Haft Du ſchon die Cpiftel eines Layen gelefen, in welcher Mofes 
für den Verfaſſer des Zwedes Jefu und feiner Jünger außgegeben 
wird? Ich mollte, daß das Ding nicht fo gar elend wäre, damit er 
ſich dagegen vertbeibigen Linnte. Bielleiht wird die Beidrulbigung 
allgemeiner, und ich werbe herzlich lachen, wenn er endlich gezwungen 
iſt, feinen ehrlichen Namen zu: zeiten. 

Daß Theophilus eine befiere Verforgung belommen, freuet mid 
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I won Herzen. Ich babe feit langer Zeit weder an ihn, nod an bie 
Schweſter geſchtieben. Denn es ift mir unmöglich gewefen, es fo zu 
hun, wie id) gern gewollt hätte. Da id; meine Stieflinder noch bey 
mir habe, und eine fo tweitläuftige und loſtbare Wirthſchaft führen 
muß, fo bin ich felbft oft in größern Verlegenbeiten, als fie gewiß 
nicht feyn innen. Dazu babe ich igt feinen Menſchen mehr hier, 
dem ich mic) vertrauen, ober auf beflen Veyſtand ich mich allenfalls 
verlaffen könnte. 

Meine Ankündigung des Nathan habe ih nirgends hingeſchidt, 
als nad Hamburg. Sonft überall, wenn Du toillft, lannſt Du Dein 
Neg für mid) aufftellen. Ich beforge ſchon, daß auch auf biefem 
Bege, auf welchem fo Viele etwas gemacht haben, ich nichts machen 
werde; wenn meine Freunde für mid) nicht thätiger find, ala ich felbft. 
Aber wenn fie e3 aud find: fo ift wielleicht das Pferd werhungert, ehe 
der Hafer reif geworben. 

Meinen Ernſt und Fall wollte ih Dir gern beylegen, wenn ich 
nicht glauben dürfte, daß Du ihn ſchon gelefen, und ein Cremplar 
von ihm das Porto nad Berlin werth wäre. Indeß, was fagft Du 
dazu? Und was hörft Du Andere davon fagen? 

Schreibe mir bald wieber und lebe recht wohl. 

Gotthold. 


An Karl 6. Leſſing 


Wolfenbüttel, den 7. Robember 1778. 
Mein lieber Bruder, 

Dein lehter brüberlicher Brief hätte wohl eine promptere Antwort 
verdient. Allerdings. Aber vente nur nicht, daß ich nicht prompt 
geantioortet, weil ich nicht prompt antworten können, indem ich mit 
mir ſelbſt noch nicht einig geweſen, felbft noch nicht gewußt, wie es 
mit Dingen werben folle, mit denen ich vielleicht weiter nichts gefucht, 
als ven Leuten das Maul aufzuſperren. Denn fo dächteſt Du nun 
ganz gewiß ſehr falſch. 
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Mein Nathan, wie mir Profefior Schmid und Eſchenburg bes 
zeugen können, ift ein Gtüd, welches ich ſchon vor drey Jahren, 
glei nach meiner Zurüdtunft von der Reife, vollends aufs Reine i 
bringen unb bruden laſſen wollen. Ich habe es jegt nur wieber vor „| 
geſucht, weil mir auf einmal beyfiel, daß ih, nad) einigen Heinen - 
Veränderungen des Plans, dem Feinde auf einer andern Seite damit 
in bie Flanke fallen könne. Mit diefen Veränderungen bin ich nun 
zu Rande, und mein Stüd ift fo vollfommen fertig, ald nur immer 
eins von meinen Stüden fertig geweſen, wenn ich fie drucken zu laflen 
anfing. Gleichwohl wil ich nod bis Weyhnachten daran fliden, 
poliren, und erft zu Weyhnachten anfangen, alles aufs Reine zu 
ſchreiben, und à mesure abbruden zu laflen, daß ich unfehlbar auf 
ber Oſtermeſſe damit erfcheinen Tann. Yrüber habe ih damit nie ers 
feinen wollen; denn Du erinnerft Did) doch wohl, daß ich in meiner 
Ankündigung zu Weyhnachten worher die Zahl der Subjeribenten zu 
wiſſen verlangt habe. 

Und alfo wäre ver Eine Bunkt, über den Herr Boß gewiß fegn 
möge, opne alle Schwierigleit. Oftern 1779 ift mein Stüd gebrudt, 
und wenn auch nicht zwanzig Perſonen darauf jubferibirt hätten; — 
und wenn id) es für mein eigene3 Geld müßte bruden laſſen. 

Auch Lönnte ich über den zweyten Punkt ihn völlig beruhigen. 
Dein Stüd hat mit unfern jegigen Schwarzröden nicht? zu thun; 
und id will ihm den Weg nicht jelbft verbauen, endlich doch einmal 
aufs Theater zu lommen, wenn es auch erft nach hundert Jahren 
wäre, Die Theologen aller geoffenbarten Religionen werben freylich 
innerlich darauf ſchimpfen; doch dawider ſich öffentlich zu erklären, 
werben fie wohl bleiben laſſen. 

Aber nun fage mir, was will eigentlich Herr Voß? Durch welches 
neue Avertifjement glaubt er mir ven befagten Vortheil ſchaffen zu 
Tonnen? Diefer Vortheil würde. mir allerdings ſehr willommen feyn; 
denn ich bin nie ein Feind vom Gelve geweſen, und jegt bin ich es 
am allerwenigiten. Den Bejig meines Stüds nad der Subjcription 
habe id) ihm, von Anfang an, zugedacht 

Nur mit dem Pränumeriren möchte ich gern nichts gu thun haben. 
Denn wenn id nun plotzlich ftärber Go bliebe ich vielleiht taufend 
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Beuten einem jeven einen Gulden ſchuldig, deren jeder für gehn Thaler 
maf mich fhimpfen würde. Und wozu au? Geld bis zu Dftern 
brauche ich freylich, und die Sorge e8 anzufchaffen, wird mid) oft in 
einer Arbeit unterbredhen, in der man gar nicht unterbrochen ſeyn 
müßte. 

Aber wenn Du wirklich meynft, daß Dein andrer Vorſchlag thuns 
lich ſey, und ſich wohl noch ein Freund fände, der mir das Benöthigte 
u den gewöhnlichen Zinſen vorſchoſſe, fo würde ich dieſen tauſendmal 
annehmlicher finden. Ich brauchte aber wenigſtens 300 Thaler, um 
mit aller Gemaͤchlichleit einer Arbeit nadzuhängen, in welcher auch 
die Heinften Spuren der Zerftreuung fo merklich werden. Ich will 
‚gern alle Sicherheit geben, die ich jegt zu geben im Stande bin: 
meinen Wechſel; und wenn ic) plotzlich ftürbe, würbe dod wohl au 
noch fo viel übrig fegn, daß biefer Wechſel begahlt werben könnte. 

Ich werde gehinvert, Dir auch auf das Uebrige Deines Briefes 
zu antworten. Gotthold. 


An Larl ©. Leffing. 


Braunſchweig, ben 1. Der. 1778, 
H Mein liebfter Bruder, 
Im Griwartung Deines Iegt Verſprochenen, wenigftend in Ermar« 
tung, fo bald als möglich zu erfahren, ob und wenn ich gewiß darauf 
| mämen tönne, ſchice ich Dir hier den Anfang meines Stüds; aus 
Abfiht, die igi in meinem legten an Heren Voß gemelbet habe. Laß 
änen Bogen auf Papier, wie meine dramatiſche Schriften, doch fo 
bald als möglic, abſehen; damit ich ungefähr wiffen kann, was fo 
äin Bogen faßt, und ich meinen Pegafus ein wenig anhalten Tann, 
wenn er frepes Feld fieht. Das Stüd braucht eben nicht ſechzehn 
Bogen zu werben, weil ich eine ziemlich ſtarke Vorrede dazu in petto 
habe. Wenn es aber auch über ſechzehn Bogen wird: fo habe ih mich 
in dem Avertifiement wegen des Subferiptions»Preifes bereits erflärt. 
Bern ih Dir nod nicht geſchrieben habe, 4 das Stüd in, 
nefing, Bol“ X 
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Verſen ift: fo wirft Du Di vermuthlic wundern, es fo zu finde 
Laß Dir aber nur wenigftens nicht bange feyn, daß ich darum fpäte 
fertig werden würde. Meine Proſe hat mir von jeher mehr Zeit g 
toftet, als Verſe. Ja, wirft Du fagen, als ſoiche Verſel — Mi 
Grlaubniß; ich dachte, fie wären viel ſchlechter, wenn fie viel beſſ 
wären. Es foll mic) verlangen, was Herr Ramler dazu fagen wirt 
Ihm und Herrn Mofes kannſt Du fie wohl weifen, defien Urthe 
vom Tone des Ganzen id) wohl auch zu wiflen begierig wäre. 
verfteht fi, wenn ber Bogen abgejegt ift, daß ich das Manuferif 
wieder zurüdhaben muß. Gotthold. 



















An Eliſe Reimarus. 
Bolfenbüttel, den 16ten Dechr. 78. 

Bas Sie mir fo gut und freundſchaftlich vorwerfen, habe ich mit 
{don manchmal fehr bitter worgeworffen. Aber es fey nun, daß 
eigene Bitterfeit gegen fich felbft eben fo bitter micht ift; ober mir it 
der Welt nicht leicht etwas bitter genug ſeyn lann: genug es blid 
von einem Tage zum anbern bey dem Vorſate, biefen Vorwurf nie 
länger auf mir figen zu laſſen. Und wer weiß, wie lange es nod 
dabey geblieben wäre, wenn Sie mich nicht angeftoßen hätten. (bes 
wollte ih nöllig einſchlafen. — Doch das ift nicht wahr. Mei 
Schlaffucht hat ſich ganz verloren; und wenn Gie fie nicht etwa m 
der Zeit in meinem Nathan wiederfinden: fo habe ich von Glüd jı 
fagen. — 

Die es mir fonft geht, — wenn id nur geſund bin — darag 
ift nicht viel gelegen. Ein bischen Verdruß habe ich fogar mit unte 
gern; und ber liebe Gott weiß wohl, was ich gern habe, unb 
gefund iſt. — 

Die Zahl 72 ift eine merkwurdige Zahl. Denn e8 ift bie eigen 
liche Zahl, wenn id) mid) nicht irre, der rotunde fogenannten 7 
Jünger, 70 Dollmetſcher, 70 Benfiger im hoben Rath. Auffer vieje 
Siebzigen, wie viel zählen wir denn Apoftel? 
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Bey Campen fällt mir ein, daß ich einmal ein Journal ſchreiben 

Men, unter dem Titel: das Befte aus ſchlechten Büchern. 
m ich allenfalls biefes Projelt wieder vorfuhe, und er feinen 
fonft nicht gevrudt befommen Tann: fo will id mir ihn zum 
erſten ober Iepten Stude befagten Journals ausbitten. Niemanden 
verwehrt, nochmals einen Auszug aus dem Auszuge dieſes Auspuges 
| zu madgen! 
ESoeze, bat man mir geſchtieben, wäre Tank, und müßte alle 
Tage zwei Stunden reiten, welches gabe die zwei Stunden wären, bie 
er fonft zu meiner Wiverlegung beftimmt gehabt hätte. Wenn das ift, 
fo will ich noch heut anfangen, um feine Genefung herzlich zu beten. 
Enndlich laſſen fid die groffen Wespen doch auch aus dem Loche 
ſchreden. Die Gottingſche fumfet nicht fo arg, als fie zu ftechen drohet, 
“wir werben ja fehen. Ih muß nur machen, daß id mit meinem 
Nathan fertig werde. Um geſchwind fertig zu werben, mache ich ihn 
in Berfen. Freplic nicht in gereimten: denn das wäre gar zu uns 
gereimt. 

Sie wiflen doch, daß ich Ihren Cato habe? Bon dem umftänds 
lich, fo bald ich ven Engliſchen wieder gelefen habe. Aber das kann 
ich wohl fo bald nicht, wenn ich vors erfte mit meinen Verfen zufrie⸗ 

‚ den bleiben fol 
"  Grüffen Sie die Brüder und Schweſtern: und leben Sie recht 
wohl. 2. 
j 
\ 
Dolfenbüttel, d. 18. Decemb. 1778, 
Allerdings, mein lieber Ramler, bin ic Ihnen eine Entſchuldi⸗ 
| gung ſchuldig, warum id) in dem erften verfificirten Stüde, das ich 
| made, nicht unfer verabrevetes Metrum gebraucht habe. Die reine 
Iautre Wahrheit ift, daß es mir nicht geläufig genug war. Ich habe 
Ihren Cephalus wohl zehnmal gelefen; und doch wollten mir bie 
napäften niemals von felbft tommen. Sie in ben fertigen Vers 
Bineinfliden, das wollt’ id) auch nicht. — Aber nur Gebuld! Das ift 
bloß ein Verfuch, mit dem ich eilen muß, und den ich fo ziemlich, in 
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Anfehung des Wohlklanges non der Hand wegſchlagen zu können 
glaube. Denn ich habe wirklich die Verſe nicht des Wohlklanges wegen 
gewählt: fondern weil ich glaubte, daß der orientalife Ton, den ic} 
doch bier und da angeben müflen, in ber Profe zu ſehr auffallen 
dürfte. Auch erlaube, meynte ih, der Vers immer einen Abfprung 
eher, wie ich ihn it zu meiner anderweitigen Abſicht, bey aller Ger 
legenheit ergreifen muß. Mir gnüget, daß Sie nur fo mit der Verfi- 
filation nicht ganz und gar unzufrieden find. Ein andermal will ich 
Ihrem Mufter beffer nachfolgen. Doch muß ich Ihnen vorausſagen, 
daß ich fechsfüßige Zeilen nie wählen werde. Wenn es au mur ber 
armfeligen.Urfadhe wegen wäre, daß fi im Druden auf orbinärem 
Detav die Zeilen fo garftig brechen. — Ihre grammatitalifchen Zettel 
follen Ihnen unverloren ſeyn: ich will fie fürs erfte nur noch bei mir 
behalten, um den Inhalt deſto gewiſſer zu befolgen. — Rur Fäden 
möchte ich doch lieber, als Faden; weil Jaben fehr leicht für ven 
Singularis genommen werden lönnte, wenn der Artilel den nicht 
recht deutlih von dem unterfchieden würde. — Ihre Lesart im 
201. Berfe: Wem ſchmeichelt Ihr xc. ift eine wahre Verbefierung, 
die ich mit vielem Dank annehme — Ich ſende mit heutiger Poft 
wieder einen ziemlichen Flatſchen an meinen Bruder. Wenn Sie auch 
den leſen: fo thun Sie mir einen Gefallen; und id) will ausdrüdlich, 
daß Sie ihn länger als eine Stunde behalten können, um alle Ihre 
Anmerkungen zu haben. Für den zweyten Teil der Blumenlefe recht 
vielen Dank! Daß ich Ihre Verbeflerungen meiner Dingerchen blind» 
lings unterföhreibe, da8 wiflen Gie fhom, und id) babe mid) weiblid, 
nor einigen Wochen über das dumme Altonaer Poſtpferd geärgert, 
welches noch immer den Hagedorniſchen Lesarten die Stange halten 
till. — Leben Sie recht wohl! Wir ſchreiben und vor dem Geburts⸗ 
tage ja wohl nod einmal; und wenn id mit dem Nathan ſodann 
fertig bin — wer weiß? Leſſing. 
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! An Karl 6. Keffing. 


Wolfenbüttel, ben 19, Der. 1778, 
Mein lieber Bruder, 

Ich habe auf Deinen legten Brief fofort an M. W.* * gefchrieben; 
und Gott gebe, daß es nicht bloßer guter Wille mag gewefen ſeyn! 
Solite er aller der pofitiven Neußerungen ungeachtet dennoch verhin⸗ 
dert werden, Wort zu halten: fo bin ich ganz unglaublich übel daran. 
Denn ic) habe andere Anftalten zu machen, gänzlich verfäumt. 

Du erhältft hierbey die Fortfegung meines Studs bis zu Seite 74. 
Wenn Ramler in diefem neuen Flatſchen aud nur wieder eine ſechs⸗ 
füßige Zeile entvedt, fo ift es mir fchon lieb. Du mußt doch aud 
jehen, daß ich wirllich mit allem Ernſte fortarbeite. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich Dir dod aber auch jagen, daß 
Du alle Deine Auslagen, die Dir der Nathan fhon gemacht hat, und 
vermuthlich noch maden wird, ja wohl aufſchreiben, und mir zu 
feiner Zeit wieder abforbern mußt. 

Nun bin ich begierig auf den Probebogen, und zu hören, mas 
Du wegen be Drudes für das dienlichſte achteft. Ich will doch nicht 
boffen, daß mir ver Cenfor in Berlin wird Händel machen? Denn 
er dürfte leicht in der Folge mehr fehr auffallende Zeilen finden, wenn 
er aus der Acht läßt, aus welchem Munde fie tommen, und die Pers 
fonen für den Berfafler nimmt. — Lebe recht wohl! 

Gotthold. 


Meine liebe Schweſter, 

Gott weiß es, daß ich Dich nicht vergeſſen, ſondern allezeit mit 
Wehmuth ſehr oft an Dich gedacht habe. Aber wenn Du wüßteft, in 
welchen Sorgen ich feit dem Tode meiner Frau gelebt habe, und wie 
‚ Mummerlich ich habe leben müffen, fo würdeft Du gewiß mehr Mits 
leiden mit mir haben, als mir Vorwürfe machen. Meine Frau ift 

! num eben ein Jahr tobt, und id; weiß nicht einmal ob ich an Theos 
| philus ihren Tod gemeldet. Wenn nicht: fo mag er mir es verzeihen, 
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daß ich einer fo unangenehmen Pflicht gegen ihn nicht eingebent ges 
weſen bin. Cr wird böfe auf mich fegn: ich will ipn aber näcfteng: 
wieber gut zu machen ſuchen. Ich freue mich herzlich, daß er an eine 
befjere Stelle gelommen. Du gehſt doch wieder zu ihm? — Nimm 
indeß mit bepgehenben 5 Louisd'or vorlieb. Ich hoffe Dir ehftens ) 
mehr zu fchiden. Lebe recht wohl. 
Wolfenbüttel, ven 28. Decbr. 1778. 
Dein treuer Bruber 
Gotthold. 


Mein lieber Herder, . 

Sie find fehr gütig, daß Sie nach zwey Briefen, die ich nicht fo 
beantworten konnte, als id; gern wollte, und alfo Fieber gar nicht ber 
antwortete, mic noch des dritten wurdigen. Sie glauben nicht, wie 
angenehm er mir gewefen, und wie danfbar id} gern dafür ſeyn 
möchte, Denn er antwortet mir ungefragt auf manderley Dinge, 
mobey immer einer von meinen erften Gebanfen geweſen ift: mas 
wirb Herder dazu fagen? 

Nathan kann nicht eher als in der Oſtermeſſe erſcheinen, und Sie 
follen von Leipzig au die verlangten Cremplare erhalten. Ich will 
hoffen, daß Sie weber den Propheten Nathan, noch eine Satire auf 
Goezen erwarten. Es ift ein Nathan, der beym Bocca; (Giornata 1. 
Novella 3.) Melchiſedek heißt, und dem ich dieſen Namen nur immer 
hätte laſſen fönnen, da er dod wohl, wie Melchifevet, ohne Spur 
vor fi und nad) ſich, wieder aus der Welt gehen wird. Introite, 
et hie Dii sunt! tann-id indeß fiher meinen Lefern zuruffen, die 
dieſer Fingerzeig noch unmuthiger machen wollte, 

Wo auch nur die Hoffnung herfommen könnte, die Fragmente 
ganz an das Licht zu bringen, weiß ich nicht. Nicht zwar, daß man 
mich abgeſchredt hätte, der Wahrheit diefen Dienft zu thun; fie mag 
ſich nun endlich finden laſſen, auf welcher Seite fie wil, Sondern 
weil ich wirklich dag ganze Manufeript nicht in Händen, und es nur 
bey Leuten gelefen habe, die entweber viel zu eiferfüchtig, oder viel zu 
furchtſam damit find, als daß fie mir es anvertrauen möchten ; fo viel 
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und heilig ich auch die vom legtern Schlage verfichert habe, daß ich 
alle Gefahr auf mich allein nehmen wolle, 

Was Ihnen Weygand gefchrieben, hat er nicht recht von mir eins 
genommen. Nicht deutſche Volkslieder, ſondern deutſche Volls⸗ 
gedichte habe ich herausgeben wollen. Von Liedern habe ich bey 
unſern Alten wenig ober nichts gefunden, was der Erhaltung werth 
wäre; ich habe mid) vielmehr gewundert, woher Sie noch fo viel aufs 
getrieben. Dem poetifhen Genie unfrer Vorfahren Ehre zu machen, 
müßte man auch wohl mehr das erzählenve und dogmatiſche, als das 
lyriſche Zac wählen. In dem Fade, welches aus jenen beyden zus 
fammengefegt ift, getraute ich mir z. E. eine Sammlung Jabeln und 


Erzählungen zu liefern, wie fie tein Volt aus fo frühen Zeiten in _ 


Guropa befier haben müßte. Und gleihwohl waren es weder Erzähs 
lungen noch Zabeln, was id unter dem Namen deutſcher Volles 
‚gedichte befannt machen wollte. Sonvern e3 waren theils Priameln, 
theils Bilderreime. — Priameln, wovon ist noch kaum der Name 
mehr befannt ift, waren im 13ten und l4ten Jahrhunderte eine Art 
von kurzen Gedichten, die ich gern das urfprünglich deutſche Epigramm 
nennen möchte; alle moralifchen Inhalts, obgleich nicht alle von dem 
gühtigften Ausdrude. Die Bibliothek befigt davon anſehnliche Samms 
ungen, von mehr als einer Hand gejchrieben, Damit Sie ſich einen 
Begriff davon machen können, will ich einige von denen, bie ich abs 
geirieben habe, beplegen. Schreiben Sie mir aufrichtig, ob mid 
das Alterthum nicht verleitet, mehr daraus zu machen, als fie vers 
dienen. — Unter Bilderreimen verfteh ich die Gedichte, welche ſich 
um das Ende des 16ten Jahrhunderts, bis gegen die Mitte'deg folgens 
den, fo häufig auf einzeln fliegenden Kupferftihen oder Holzſchnitten, 
fatyeifepemoralifcien, und ſatyriſchwolitiſchen Inhalts, befinden, deren 
ich eine ziemliche Menge gefammelt habe, und vie zum Theile, ſelbſt 
von der Seite der Kunſt, nichts weniger als zu verachten find. Aus 
dieſen zwey Quellen alfo, wollte id; meine Volks gedichte ſchöpfen, 
von welchen id} zweifle, ob ſich irgend etwas davon zu Ihrem Plane 
ſchiden möchte. 

Mit dem Renner ift mir nur kurzlich ein beſondres glüdliches 
Unglüd begegnet. Ich hatte aus drey Manufcripten, welche unfre 
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"Bibliothek befigt (die Ihnen bekannte Gudenſche Abſchrift iſt nicht 
darunter; dieſe war ſchon vorher veräuffert worden, ehe Leibnig dis 
übrigen Gudenſchen Handſchriften Taufen ließ), einen Renner zufam- 
mengeſchrieben, wie ih glaubte, daß er wohl könne gewefen feyn; und 
wollte ihn eben bey Weygand druden laſſen, ald mir unvermuthet 


ein viertes Manufeript in Hamburg zu Händen kömmt, weldes jo . 


gut und fo alt ift, daß ich alles aufs neue durchgehen muß. Wenn 
ic) aber dazu Zeit finden werde, ba ich hier Teinen Menſchen habe, der 
mich deſſen, was bey folder Arbeit bloße Drudgery ift, überheben 
Tönnte, weiß Gott. 

Daß aus Bertuchs Hans Sachen nichts wird, habe ih ungern 
gelefen. Ich mollte eben an ihn ſchreiben, und ihn bitten, wenn er 
doch fo viele Alphabete Reime druden ließ, noch einige Bogen Proſa 
von dem nehmlichen Verfafier beydrucken zu laſſen; wäre es auch nur 
um zu fehen, wie Hans Sachſens Profa gewejen. Denn daß Hans 
Sachſens proſaiſche Auffäge auch ein ganz fonberbares Monument in 
der Reformationsgefhichte find, wird mir frepli keiner auf mein 
Wort glauben, der fie nicht gelefen hat. 

Wielands Plaifanterie über den Buntel ift fo gerecht als Iuftig, 
und Nicolai mag fie auch wohl gegen ihn verjhulvet haben. Wenn 
er nur nicht damit eine ganze Sprofje aus ber Leiter ausbräche, bie 
ein gewiſſes Bublicum nothwendig mit befteigen muß, wenn es weiter 
tommen fol, Sie verftehen mic. Wenn zu BVerbreitung folder 
Ideen, vie doch auch ihren Werth haben, nun nichts beſſer wäre, als 
ſo ein ruppichter Roman? 

Leben Sie recht wohl. Sie fehen, ich mache noch weniger Ums 
fände, wenn ich an einen Mann ſchreihe, ven ich ſo von Grund des 
Herzens hochſchahe. 

Wolfenbüttel, den 10. Jenner 79. 

©. €, Leffing. 
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An Karl 6. Leffing. 


Wolfenbüttel, ben 15, Januar 1779, 
Mein lieber Bruder, 

Du befommft hierbey nicht allein abermals einen neuen dlatſchen 
des Manufcripts (von Seite 75—116), ven ih Did Ramlern zu 
communiciten bitte; ſondern auch ben erften Flatſchen wieder, ver 
nun völlig fo ift, wie er kann gedrudt werden. Ich habe, mit ben 
Malern zu reden, die legten Lichterchen aufgefegt; das ift, die eigents 
lichen Vorbereitungen eingef&altet, die fih ganz vom Anfange nicht 
abſehen laſſen. Fangt alfo nur an zu druden, ſobald ihr wollt. Ich 
habe einen zu großen Vorfprung, als daß mid) die Seger einholen 
folten. Ich wähle aber die Iegtere Heinere Probeſchrift, um dem 
Brechen ver Zeilen ſchlechterdings vorzubeugen; nur muß die Columne 
um eine ober zwey Beilen länger und höher ſeyn; denn mit 19 Zeilen 
iſt fie wirllich gegen bie Breite zu kurz. Es thut mir zwar leid, daß 
ich ſonach wenigftend 24 Bogen anftatt 16 Bogen geben muß; doch ih 
dente, wer von meinen Subjeribenten einen Gulden daran hat wagen 
wollen, der wagt aud wohl einen Thaler daran, und fo komme ich 
wieber dem Rabatt nah, ven ich den Buchhändlern abgebe. Aber 
mm möchte ich auch gern willen, wie viel Du und Voß eigentlich 
Subferibenten habt? Ich für mein Theil muß wenigftens 1000 Erem⸗ 
plare haben: denn fo viel haben ſich bey mir unmittelbar gemelvet; 
und ich will hoffen, daß Du hierauf jhon gerechnet haft, wenn Du 
wir ſchreibſt, daß eine ftarfe Auflage gebrudt werden müfle. 

Was bey dem Abdrude zu beobachten ift, habe ich für den Seher 
auf ein einzelnes Blatt geſchrieben. Beſonders muß der Unterſchied 
an Strichen — und Punkten .... ja wohl beobachtet werben. Denn 
dieſes ift ein weſentliches Stüd meiner neuen Interpunction für die 
Schaufpieler; über welche ih mich in der Vorrede erklären wollte, 
wozu ich aber nun wohl ſchwerlich Platz haben dürfte, Auch follte, 
nad meinem erften Anfchlage, noch ein Nachſpiel dazu Tommen, ges 
nannt der Derwiſch, welches auf eine neue Art den Faden einer 
Epifone des Stüds felbft wieder aufnähme, und zu Ende brachte. 
Aber auch das muß wegbleiben, und Du fiehft wohl, daß ich ſonach 
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bey einer zweyten Auflage mein Stüd nod um vie Hälfte 
machen Tann. Doch id weiß noch nicht, wie die erfte Auflage aufgı 
nommen wird, und denle ſchon an bie zwegtel Sobald ich den zı 
ten dlatſchen Manufeript zurüd babe, will ich ihn gleichfalls in weni 
Tagen abfolviren und wieder zurüdfenden. Gotthold. 






Wolfenbüttel, den 1. debruar 1779. 
Mein lieber Ramler, 

Ich muß mid) fhämen, daß ich Ihre Anfragen wegen des Wernile 
zurädidide. Ich wollte Ihnen gern recht viel antworten, und habe 
es am Nachſchlagen nicht fehlen laſſen. Die Bibliothel hat von ihm’ 
gar nichts. Aber den Artitel von ihm in Molleri Cimbria lit 
till ih ausfchreiben, fobald das Buch zurüdtommt, wornach ich ſchon 
geſchrieben habe. 

Mein Bruder hat ſchon längft wieder neues Manufeript. Hat er 
es Ihnen noch nicht gegeben? Es thut mir leid, daf ich Sie um fo 
viel Zeit bringe; aber Sie werben finben, baß ich faft alle won Ihnen 

babe: einige Klleinigleiten ausgenommen, über bie wir uns 
mundlich leicht verftehen würden. — ch fende auch heute wieder dem 
Bruder Manufeript, und mit dem, hoffentlich, follen Sie nun wohl 
aud) den Gang des Studs ungefähr abjehen. — Mic} verlangt, wie 
Sie mit der Erzählung zufrieben ſeyn werden, die mir wirklich am 
fauerften geworben ift. 





Leben Gie recht wohl. Der Ihrige, 
An Karl 6. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 16. März 1779. 
Mein lieber Bruder! 


‚Hier wieder friſches Manufeript von 172202, wobey ſich bes 
reitz bie erften Bogen des fünften Aufzuges befinden, Und num wirſt 
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Du mir dod glauben, daß ich zu Ente dieſes Monats gen 
bin? — Aber wie es um den Drud fteht, das mag Gott wi 
find num fon wieder vierzehn Tage feit Deinem Leptern ı 
und id) fehe und höre nichts von Aushängebogen. Wenn 
dod nur wenigften3 einen Correcturbogen von den befagt« 
geſchictt hätteft! — Es wäre fein Wunder, wenn ich mir, 
nit was, einbilvele. Denn au von meinen anderweitige 
haft Du mir ja feine einzige beantwortet. Ich weiß ja wede 
Subferibenten Du, noch wie viel Voß hat. Am Ende kan 
nicht einmal fo viel haben, daß nur die 300 Thaler an M. 
Leipzig davon bezahlt werden können. Alsdann kame ich 
Denn ich habe an M. W** einen Wechjel darüber auf vie: 
ausgeftellt, der mir ſodann auf den Hals käme, ohne daß i 
ringſte Anftalt desfalls gemacht hätte. Du glaubft nicht, 
das befümmert, und es wäre ein Wunder, wenn man « 
Arbeit nicht anmerte, unter welcher Unrube ich fie zufammeı 

Da ich gar nicht weiß, wie viele Bogen das Stüd betra 
fo habe ich mir nun vorgenommen, ganz und gar feine Bor 
jufegen; fondern biefe, nebft dem Nachſpiele: der Derwi 
verfhiedenen Erläuterungen, au einer Abhandlung über 
matifche Interpunction, entweder zu einem zweyten Theile 
einer neuen vermehrten Auflage zurüdzubehalten. — Nin 
Quälereien nicht übel und Iebe wohl! & 


An Karl 6. Leffing. 


Wolfenbüttel, ven 19, Mär; 
Dein lieber Bruber, 

— — SHierbey kommt das letztere Manufcript zurüd, | 
in die Buchbruderei kann gegeben werben. Unferm Mofes 
für feinen gegebenen guten Wink 1 mit nächfter Poſt felbft d 

Es war in einer, id} weiß nit meht welcher, Seene eine Stelle, ! 


en Tempelferen fragte, ob feine Mutter nicht efemal im Morgenlar 
7 Germuthlich, weil ex fi dadurch die Aehnlichteit des Tempelherrn 
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Wenn id das Ende des Manuſcripts an Ramlern ſchide, fo kann es 
nur gleid) dort bleiben; wenn Du mir feine Anmerkungen nur mit 
der veitenden Poſt ſchidſt, auf bie ich mit der nehmlichen meine zu 
machenden Beränderungen einfenden will. Denn mit der fahrenden 
Poſt gebt es allzu langſam. 

Der Aushangebogen gefallt mir überhaupt ganz wohl; hat aber 
doch verſchiedenes, was ich befler und anders wünfchte. Ich bin daher 
nicht übel geneigt, wenn wir fertig find, das Quartblatt ©. 1. 2. 
15 und 16. umbruden zu laſſen: theils wegen ber garfligen gebros 
Genen Beile auf der erften Seite, theil wegen ein paar Unſchicklich- 
leiten auf der Löten, wo der Bufag (bey Seite) ganz wegfallen, 
und ber Zufag (lächeln) aus ber ganz Kleinen Schrift gefegt wer 
den muß. Wenn die weitern Zufäge oder Nachrichten für die Schaus 
fpieler, welche in ven folgenden Bogen häufiger fommen, eben jo 
groß gefegt werben, fo wirb das einen ſchönen Uebelftand geben. 
Ich will hoffen, daß es nicht geſchehen. Der Zufag (bey Seite) muß 
darum wegbleiben, weil ich in der Folge durchaus, was bey Seite ge: 
fagt werben muß, zum Unterſchied mit Haken bloß eingefchlofien habe. 

Da id übrigens nun ſehe, daß das Stüd zwiſchen 18 und 19 
Bogen wird, fo bleibt es dabey, daß id entweder gar feine, ober 
doch nur eine ganz kurze Vorrede vorfege, und daß ich alles Uebrige 
unter dem Titel: der Derwifch, ein Nach ſpiel zum Nathan, 
beſonders bruden laſſe, und zwar auf dem nehmlichen Wege ver Subs 
feription, wenn ich anders fehe, daß es ſich ber Mühe damit verlohnt. 
Denn für nur ganz mitelmäßige Bortheile mache ich mic) nie wieder 
auf fünf Monathe zum Sklaven einer dramatiſchen Arbeit. So viel 
‚Zeit, leiber! habe ich mir mit biefer verborben. Und wer weiß, wie 
fie noch aufgenommen wird! 

Das neue Englife Bud von der Freymaurerey kenne ich nicht. 
Wenn es nicht etwas ganz Veſonderes ift, fo gieb Dich ja mit den 
Poſſen nit ab! Meine Gedanken über ven Urfprung des Ordens 


Bruber erflären wollte); und ber Ichtere antwortete: meine Mutter nicht, wohl 
aber mein Br, Deich Wale Mefeh Weapehriden auffen, wel 1 an ne 
taunted Gejhigten erinnere, und Leffings nicht würdig ie 2 fü 

auch toicttich weg. D. Brieh —S 
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Yarın id) Dir nicht wohl mittheilen; denn ſonſt hätte ich fie in dem 
vierten und fünften Gefprädh bereits felbft bekannt gemacht, weldes 
ih aus nöthigem Menagement für unfern Herzog derdinand Tieber 
unterlaffen wollen. Leſen folft Du fie wohl, dieſe ungedrudten Ges 
ſprache, wenn Du Dein Wort hältft, und mich inftehenden Sommer 
befuchft; und ich vente, Du follft viele von den Erinnerungen, die 
Du in der Litteraturzeitung gegen die brey erften gemacht, beants 
wortet finden. 

Und nun ſchreibe mir dod einmal, was Nicolai macht. Ich 
fürdhte, ihr Beyden ſeyd eben keine Freunde mehr zufammen. An 
mic) ſchreibt er auch nicht mehr; welches er doch fonft zuweilen that. 
Meine theologiſchen Händel, vente ich, haben ein Loch in unfer gutes 
Verſtandniß gemacht. Das follte mir leid thun. — Hiermit lebe wohl 
mit Deiner guten Frau und Deinem Jungen. Was macht der? 

Gotthol. 


Wolfenbüttel, den 30, März 1779, 
Dein lieber Ramler, 


Weder ih, noch Profeſſor Eſchenburg, der kurzlich in der poetis 
ſchen Chreſtomathie von Zachariä verſchiedenes aus der gehar« 
nifhten Venus druden lafien, haben jemals, aller angewandten 
Mühe ungeachtet, den wahren Namen des Verfaſſers derſelben aus⸗ 
fünbig machen können. Eſchenburg hat fogar deswegen an Gleim 

| und Schwaben geſchrieben; aber auch bie wiffen ihn nicht. — 

In„meinem legten Manufeript haben Sie nur ein Paar ſechs⸗ 
füsige Verfe angemerkt: und weiter nichts? — Sie werben es frey⸗ 
lich müde feyn, armer Mann! Aber nod ein Heines Zwing dic 
Iſrael: und wir find fertig. Für die ſchöne Kollekte danke ich Ihnen 
herzlich. Wenn Sie aud einmal fo ein Treibjagen anftellen wollen: 
will ich mich gewiß auch nicht lumpen laſſen; und Ihnen Subſcriben⸗ 
ten aus Marocco fhaffen, wo ich wirklich jegt einen guten Freund 
habe, Leben Sie wohl! 

Sefling. 
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An Karl 6. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den — April 1779, | 
Mein lieber Bruder, | 

Ich wollte ſchon an allem verzweifeln, — denn Du mußt wiſſen, 
daß ich mich dem ärgerlicen, mißtrauiſchen Alter mit großen ſchnel⸗ 
Ien Söhritten nähere — als ich endlich Deinen Brief vom Aten dieſes 
mit den Aushängebogen bekam, unb bie Möglichkeit daraus er- 
Tannte, baf der Nathan noch fo eben auf der Meffe erſcheinen könne. 
Das befte ift, daß er nicht weit nach Leipzig hat! Freylich, wenn er 
nur eben mit Thorſchluſſe nad Leipzig lommt, fo werde ich ihn 
ſchwerlich hier eher haben, als ihn jeder Buchhändler, die alle mit 
Ertrapoſt nah Haufe fahren, feines Orts mitbringen fan. Und 
Du glaubft gar nicht, wie unangenehm und nachteilig mir e& ift, 
daß meine Subferibenten ihm nicht zu allererft aus meinen Händen 
befommen follen. Thue doch alſo ja Dein Mögliäiftes, und ſchreibe 
dem Buchbruder, daß er vor allen Dingen, noch ehe er ein Exemplar 
nach Leipzig ſendet, an mich hierher nad) Wolfenbüttel 1000 Stüd 
abſchidt. Außer diefen 1000 braude ih noch, wie beygehender 
Zettel außweifet, an zwey hundert, die Du Herrn Voß bitten mußt, 
von da aus zu fpebiren. 

Der Preis muß nothwendig 18 Groſchen ſeyn; denn das Stüd 
muß zuverläfiig 18 volle Bogen betragen, da bie erften 3 Acte eilf 
Bogen füllen, und bie zwey legten um nichts kürzer find, als jene. 
Ja, ich glaube nicht einmal, daß alles auf 18 Bogen gehen wird. 
Schide mir ja die Aushängebogen, fo weit Du fie immer haft; denn 
ich halte es wirklich für nothwendig, die Drudfchler anzuzeigen. So 
fteht 3. €. Dalk anftatt Delt, welches im Arabiſchen ver Name des 
Kittels eines Derwiſch iſt. Ich hätte freylich Lönnen die fremden 
Wörter alle erflären, z. B.: Div, fo viel ala Fee; Gin niſtan, 
fo viel Seenland; Jammerlont, das weite Oberleid der Araber 
uf. w. ber auch das Tann entweder in einer zweyten Ausgabe 
Platz finden, oder im Anhange des Derwiſch. Diefen will ich diefen 
Sommer fon aud noch Zeit finden, auzuarbeiten. Denn mit 
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Semlern will id) vorläufig nur wegen des Anhanges anbinben, und 
in Anfehung des Webrigen abwarten, was unfere Orthobogen ſelbſt 
dazu fagen werben. Es ift faft unmoglich, daß fie auf ihm nicht weit 
härter losbrechen follten, als auf mic. 

Auf dem zwepten beyliegenden Blatte habe ich noch einige Vers 
befierungen von Ramlern gefchrieben, die ich Dich in der Eorrectur 
anzunehmen bitte. Eben erhalte ich auch Deinen Brief vom 13ten, 
worauf ich Dir aber weiter nichts antworten Tann, als daß die Druds 
fehler aus den erften neun Bogen nächftens folgen follen. 

Gotthold. 





An Karl 6. keſſing. 


Wolfenbüttel, den 18. April 1779. 
Mein lieber Bruder, 

Auf umftehendem Blatte ſchide ich Dir die beträdtliheren Drud« 
fehler. Alle übrigen und fonftigen Unſchicllichleiten des Druds will 
ich in dem Eremplare bemerten, das zu einer zweyten Ausgabe bereit 
ſeyn fol. 

Es kann wohl ſeyn, daß mein Nathan im Ganzen wenig Wir⸗ 
tung tbun würde, wenn er auf das Theater käme, welches wohl nie 
geſchehen wird. Genug, wenn er fi mit Intereſſe nur liefet, und 
unter taufend Lefern nur Einer daraus an der Evidenz und Allges 
meinheit feiner Religion zweifeln lernt. 

Und nun muß id Dir auch ſchreiben, was Dir ber gute Ge 
ſchmack Deiner Frau für Unheil zuzieht. Du mußt mir ſchon für 
die Frau von D**, ver bie Blumen fo jehr gefallen haben, noch ein 
Baar Butetter und einige einzelne ſchiden; doc bürfen feine Rofen 
darunter feyn. Nein Kopfzeug mag fie aud nicht dazu; fondern nur 
Blumen! Blumen! Ad das find göttlihe Blumen! Schreibe mir 
aber auch den Preis davon. — Grüße mir Deine liebe Frau und 
Deinen en, und lebt recht wohl, 

Jungen, recht wohl — 
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An Mademoiſelle Reimarus 
Nebft 72 Exempl. zu 
vom Rathan. Hamburg. 
Meine werthe Freundin, 
Ich weiß, Sie vergeben mir, wenn Sie anders einen Augenblick 
unwillig auf mich geweſen find. Wie beyliegendes Blatt, lonnte ich 
Ihnen mehrere ſchiclen; wenn es darauf ankame, Sie zu überzeugen, 


daß ich langſt antworten wollen. Dod an dem Willen liegt Ihnen | 


nichts; und Sie möchten lieber wiffen, warum e8 nicht gefchehen. — 
Der Shubiad Semler ift einzig daran Schuld. Ich bekam fein Ges 
ſchmiere, eben als id} noch den ganzen ten At am Nathan zu 
machen hatte, und warb über die impertinente Profeſſorgans fo ers 
bittert, daß ich alle gute Laune, die mir zum Versmachen fo nöthig 
ift, darüber verlor, und ſchon Gefahr lief, den ganzen Nathan dar⸗ 
über zu vergefien. Danten Sie auch nur Gott, daß ich während ber 
Zeit Ihnen nicht ſchrieb. Ich würde Ihnen geichrieben haben, daß 
man nun ſchlechterdings nicht Länger hinter dem Berge halten müſſe. 
Wäre && aud nur um fo einen Ejel zu befhämen, wenn ſich ein Ejel 
befpämen Taßt! Noch jegt Könnte ich für diefe Meynung feyn, wenn 
ich mir einbilden tönnte, daß Sie dafür ſeyn könnten! — Aber ih 
will es ihm fon indeß auf eine andere Weife eintränten, und ihm 
ein Briefhen aus Bedlam fehreiben, daß er an mich denken fol! 
Nur ein Hein wenig Geduld. Mittlerweile wird ihm mein Nathan 
ſchon aud) ein wenig einheigen. Was fagen Sie denn zu dem ? Laſſen 
Sie mid ja Ihr Urtheil darüber nicht lange entbehren! Ich ver 
ftehe unter Ihrem Urtheile zugleich das Urtheil der ganzen Gemeinde. 
Nöthig hätt’ ich's wohl, daß Sie ein wenig gut davon urtheilten, 
um mic) wieber mit mir felbft zufrieden zu machen. Denn das bin 
ich jet fo wenig, daß ih mir faum manchmal die Moglichkeit vor 
ftellen tan, wie ichs wieder werben foll. 

Meinen Empfehl an die Iprigen. Leben Gie recht wohll 

Wolf. den 14. May 79. 

P. 8. Nathan koſtet 18 ggr. mit 15 pro Cento Rabatt. en 

unter Ihren Subſcribenten unfere Freunde find, als Campe zc., fo 
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verfteht fih, daß Sie fein Geld von ihnen nehmen. Was aber fonft 
dafür einlömmt, haben Sie die Güte an den Münzmeifter Knorre bes 
zahlen zu laſſen. 


An $. 5. Iacobi. 


Wolfenbüttel, ben 18. Mai 1779. 
Der Verfaſſer des Nathan möchte dem Verfaſſer des Woldemar 
bie unterrichtenbe und gefühloolle Stunde, die ihm diefer gemacht hat, 
gern vergelten. Aber durch Nathan? Wohl ſchwerlich. Nathan iſt ein 
Sohn feines eintretenden Alters, ven die Polemik entbinden helfen. 


An Elife Reimarns. 
Meine liebe Freundin, 

. Sie müflen mir den Gefallen thun, und, beyliegende zwey Bogen, 
welche das Fragment vom Durchgang. x. enthalten, fobald es 
Ionen mögli ift, mit dem Autographo vergleichen, und mir alle 
Verſchiedenheiten, Bufäte oder Berbefierungen, forgfältig am Rande 
bemerken. Denn eine Zahl muß wohl in meinem Manufcripte vers 
ſchrieben gewefen feyn, und ih muß mic in meiner Antwort an 

anf eine ober bie andere Weife darüber erllären. — Daß 
Ihnen ımd der Gemeinde mein Nathan gefallen, freut mich fehr. 
Sobald ich mit Semlern fertig bin, und aud; Leſſen geantwortet 
habe: arbeite ich meinen frommen Samariter, ein Trauer 
fpiel in 5 Aufzügen, nad ver Grfindung des Herrn Jeſu 
Chrifti, aus. Der Levit und ver Priefter werben eine gar brillante 
Rolle darinn fpielen. 

‚Hr. Campe foll das Bewußte haben. Er muß ſich aber 8 bis 
14 Tage noch gedulden. ch habe e$ ein wenig weit verliehen, will 
mir e8 aber unverzüglich wieder ſchiden laſſen. 

Ich bin eilig. Leben Sie recht wohl! 

den 25 May 79. 2. 


geffing, Beate. X. a 
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Au Campe. 
Wolfenbüttel, d. 6. Nov. 1779. 

Die Bezeugung Ihres Beyfalls, theuerfter Freund, kam mir in 
einem der Augenblide, in welchem mir ein ſolcher Beyfall allmählich 
anfängt, fehr nöthig zu werben. Deſto mehr danle ich Ihnen dafür. 
Er hatte dadurch, daß er nur ſchriftlich kam, bey mir nichts Ders 
Ioren. Man würde es im Drude doch nur eine profane Accommos 
dation einer ohnedies ſchon apokryphiſchen Stelle genannt haben; 
und fein Zabel ift empfindlicher, als der, melden man einem gut⸗ 
gemeinten, aber übertriebenen Lobe, glei an die Seite ftellt. 

Was meine Krankheit anbelangt, die barf ih Ihnen wohl nicht 
befohreiben. Ich bin verſichert, wir würden beybe ſehr gefunde Leute 
feyn, wenn wir eben fo viel Schritte machten, als Buchſtaben. Ein- 
ander. alle halbe Jahre einmal zu Fuße zu beſuchen, das wäre mein 
Vorſchlag. Gleichwohl bilde ich mir ein, daß Zerftreuung und Aufs 
heiterung mir noch mehr fehlt, als Ihnen. Ihre Wünſche ſchiebe ih 
Ihnen ganz wieder zurüd: denn was ift daS Leben, wenn man ben 
Genuß deſſelben fo ausmäteln muß? 

‚Hierbei fömmt endlic) bie Fortfegung meiner Freimäurergefpräche, 
von ber mir Elife einmal gejchrieben, da Sie ſolche für einen Freund 
zu haben wünſchten. Sie fteht fehr gern zu Jedermanns Einficht zu 
Dienfte. Nur würde e3 mir empfindlich fepn, wenn fie ohne mein 
Vorwiſſen abgeſchrieben oder gebrudt würbe. Ich habe dem Herzog 
Berdinand verfprodhen, beydes ohne fein Vorwiſſen felbft nicht zu 
thun; und er würde mir nimmermehr glauben, wenn es geſchähe, 
daß es ohne mein Zuthun geſchehen wäre. 

Leben Sie recht wohl, und fahren Sie recht fleißig fort — verfteht 
ſich, fo fleißig, als e8 mit Ihrem Wohlleben beftehen kann — rohe Men⸗ 
ſchen lieber bilden, als ſchon gebilvete umbilven zu wollen. Auch geſchieht 
dieſes vieeiht am beften, wenn man nur jenes zu thun ſich anftellt, 

Ich empfehle mic Ihrer Frau Gemahlin und der Gemeinde, 
Benn id mit jegt einmal wünfde, Linfen, mein Lieblingägericht, 
zu eſſen, fo iftimmer ein zweyter Wunſch dabei, es in Ihrer Gefells 
ſchaft zu eſſen. Leſſing. 
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Wolfenbüttel, den 25. Febr. 1780. 
Mein lieber Bruder, 

Diefer Winter ift ſehr traurig für mich. Ich falle aus einer Un⸗ 
päßlichleit in die andere, deren feine zwar eigentlich tödtlich ift, die 
mic) aber alle an dem Gebrauch meiner Geelenkräfte gleich ſehr ver- 
hindern. Die letztere, der ich eben entgangen bin, war zwar nun 
auch gefährlid genug; denn es war ein fhlimmer Hals, der ſchon 

"zur völligen Bräune gediehen war; und man jagt, ich hätte von 
| Gfüd zu fagen, daß ich fo davon gekommen. Nun ja; fo ſey e3 denn 
"  Glüd, aud) nur vegetiren zu Zönnen! — — 

\ Daß meine Arbeiten, die indeß auch geruhet haben, nur kum⸗ 
4 merlic anfangen in Gang zu kommen, kannſt Du Dir leicht denken, 
Voß läßt Diverots Theater wieder druden; und ich habe mich von 
ihm bereven laſſen, diefer Weberfegung meinen Namen zu geben, 
und eine neue Vorrede worzufegen, zu welcher ich den Stoff leicht 
aus meiner Dramaturgie nehmen Tann. Auch habe id ihm die Er⸗ 
ziehung des Menſchengeſchlechts geſchidt, die er mir auf ein halbes 
Dugend Bogen ausdehnen foll. Ich kann ja das Ding vollends in 
die Welt jhiden, da id) e3 nie für meine Arbeit erkennen werde, 
und mehrere nad) dgn ganzen Plane doch begierig gewejen find. — 

Bon den taufend Ducaten, die mir bie Amfterdammer Judenſchaft 
zum Geſchenle gemacht haben foll, haft Du ja wohl gehört. Aber ven 
Bogen, den mein Stieffohn, ber fi) eben in Wien befand, als dieſe 
Züge dafelbft jung ward, dagegen bruden laſſen, wirſt Du ſchwerlich 
gejehen haben. Ich lege ihn alfo bey, da es doch nun einmal ein 
voppelter Brief ift, was ich Dir fende. 

Unterhälfft Du denn keine Freundſchaft mehr mit dem Herrn 
Rector Klos? Sage ihm, daß ich ihm auf die Mefie die erfte Aus⸗ 
‚gabe von Logaus Sinngedichten überſchiden will, die ich in Breslau 
noch an eine Bibliothek jhuldigibin; und empfiehl mich ihm übrigens. 
‚Sept er denn fein Journal noch fort? 

Run lebe mit den Deinigen recht wohl, und fchreibe mir bald. 

Gotthold, 








| 
} 
i 
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An Elife Reimarıs. 
Meine befte Freundin, 

Das Befinden Ihres Hrn. Bruders macht mid unruhig. $r.| 
Campe melvet mir, daß er Frank geweſen. Aber ih kann mid) mit 
dieſem gewefen nod nicht zufrieden geben. Melven Sie mir alfo ; 
ja mit erfter Poft, daß er ganz aufler Gefahr, ganz wieder hergeftellt | 
ift. Ich weiß nicht welches Mitleid ich jegt mit allen Kranken zu haben 
anfange, wenn fie mich fo nahe auch nicht angehen. Denn felbft bin 
ich doch eben auch nicht frank; fondern bloß nicht gefund. Ich habe 
ein ſchlimmes Flußfieber gehabt — und habe es noch, denn ber 
Augenblid ift es wieder da. Und das markt mir eine verdrießliche 
Arbeit noch weit verdrießlicher; fo daß e3 gar nicht auß ber Stelle 
damit will, ob ich glei feine Schrift mit gewafdmern und wollen 
Händen angefangen habe. Aber, Sie, meine Befte, für Ihre Perſon, 
und mit allen übrigen Angehörigen, find doch gefund? — Schreiben 
Sie mir doch auch, wenn Sie das find, und feit einiger Beit wenig: 
ftens fo weit geweſen, daß Sie zur Kirche gehen können, ob es wahr 
ift, daß der Hauptpaftor wiederruffen? Wenn ex das gethan bat, fo ! 
ift er vollends ein Dummkopf und Schurke. Denn ihn konnte nun 
doch meiter nichts bey kümmerlichen Chren erhalten, als wenn er 
allen Unfinn, ven er jemals geprebigt umd gefchrieben, es koſte was 
es wolle, zu vertheibigen fortfahrt. Iſt der Tert von feiner Wieder 
zufsprebigt zu haben? 

A propos! Sie haben doch ſchon gefehen, daß fich endlich die 
allgemeine veutfche Bibliothek entfchloffen, ihr Schweigen zu brechen? 
Und haben auch doch ſchon gelefen, tie armſelig die Blindſchleiche 
daher gerutfcht Tömmt? Mag meinen Sie, wie ich mich bey beiden 
verhalten ſoll? | 

Und nod eins! Es ift Ihnen doch auch zu Geſichte gekommen, 
was vor einiger Zeit in dem Reichspoſtreuter ftand? Nehmlich, daß 
mir die Judenſchaft in Amſterdam, wegen Herausgabe ver Fragmente, 
1000 Ducaten geſchenkt habe. Die Rachricht war aus dem Diario 
zu Wien, wo ſich mein Stieffohn damals gleich aufbielt, der bey: 
liegenden Bogen irgenbivo im Reiche dagegen bruden ließ. Man mag 
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"immer glauben, daß ich diefen Bogen wenigſtens doch nachgefehen; 
wena man mir nur nicht Schuld geben kann, daß ich die geringfte 
Unwahrbeit herein corrigiret· Es thut mir leid, daß ich nicht mehr 
Gremplare habe, um fie in Hamburg ein wenig mehr verbreiten zu 
lonnen. Theilen Sie ihn unterdeſſen unſern Freunden mit, an deren 
Billigung mir gelegen, 

Ich erwarte Ihre Antwort, fo bald wie möglid), meine Beſte; 
und bin Ihr 
i ganz ergebenfter D. u. Fr. 
Wolfenb. d. 22 Juni 1780. Lefling. 


An Herder. 


Wolfenbüttel, d. 25. Jun. 1780. 

Meine fpäte Antwort mäffen Sie biefesmal bloß dem Verlangen 
zuſchreiben, Ihnen in der Hauptſache fo zu antworten, als Sie es zu 
wünfchen fchienen. Sie verlangten die Fortfegung meiner Freymaurer⸗ 
Gefpräde, und ich hatte die einzige reine Abfchrift davon fehr weit 
weg geliehen. In mein Brouillon konnte ich mich jelbft nicht mehr 
finden ; geſchweige, daß ein anbrer hätte Hug daraus werben können. 
Endlich habe id} fie wieder erhalten; und hier ift fie. 

Denn Sie dad Ding an Hamann fenden: fo verfihern Sie ihn 
meiner Hochachtung. Doch ein Urtheil darüber möchte ich lieber von 
Ihnen al von ihm haben. Denn ich würde ihn doch nicht überall 
verftehen; wenigſtens nicht gewiß fepn können, ob id) ihm verſtehe. 
Seine Schriften ſcheinen al Prüfungen der Hesren aufgejegt zu ſeyn, 

die ſich für Polyhiftores ausgeben. Denn es gehört wirklich ein wenig 
Banbiftorie dazu. Ein Wanderer ift leicht gefunden: aber ein Spa⸗ 
ergänger ift ſchwer zu treffen. 

Mein Ungenannter ſcheint ein wenig Luft zu belommen. Wes 
nigſtens haben — und — fie ihm zu machen, redlich gefucht; fo wenig 
fie es auch werben Wort haben wollen. Und nun wird fi) der Uns 
genannte ſchon ſelbſt fo weit helfen, als er ſich, nach den Geſezen 
einer höhern Haushaltung, helfen fol. Auf mein eignes 
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Glaubensbelenntniß habe ich mid) bereits eingelaffen; wenigſtens mich 
darüber ausgelaffen. Denn zum einlaffen gehören zwey ; und nad 
dem ich es als ein ehrlicher Dann gethan, hat niemand davon etwas | 
weiter zu wiffen verlangt, Vermuthlich weil es noch zu orthobog war, 
und hierdurch weder der einen noch der andern Parthey gelegen kam. 
Iſt er noch fo weit zurüd? dachten die einen. Wenn er nur das will, 
dachten die andern, was haben wir benn für einen Lermen über ihn 
angefangen? — Endlich werde id, wenn man meine Meynung doch 
ganz und rein wiflen foll, noch mit dem einzigen... anbinden 
müflen. Und darüber bin ich auch wirklich aus. 

Ihre Volkslicder find mir ſehr lieb und werth. Aber: können 
Sie wohl glauben, daß ich Ihre Plaſtik noch nicht gelefen habe? Und 
wenn ich mic) auch gar nicht einmal dafür bevantt hätte! Es judt 
mic) alle Tage darnach, und doch fürchte ich mid) davor. Die Vers 
jatilität des Geiſtes verliert ſich, glaube ich, von feinen Eigenſchaften 
am erften. Es koſtet fo viel Arbeit, mic) umwälzen zu laſſen, daß 
es laum mehr der Mühe verlohnt, wenn id). nicht eine geraume Zeit 
in der neuen Lage wieder verweilen kann. Und das lann ich ist 
noch nicht, wenn ih mich mit Ehren aus meinen theologiſchen Häns 
deln ziehen ſoll. 

Leben Sie recht wohl. Ich erfpare mir alle Verfigerungen der 
Hochachtung und Freundſchaft, die, wo fie ſich nicht von felbft vers 
fteben, doch nur umfonft find. Leſſing. 


An Eliſe Reimarus. 


Meine liebe Freundin, 

Ich wette, Sie errathen nicht, was ich Ihnen dieſesmal zu mel⸗ 
den habe. — Gie vermuthen ohne Zweifel, eine beſondere Krifis 
meiner Krankheit? — Das hat fi wohl! — Doc was nicht ift, das 
tan noch werben. Und ber Tod felbft ift ja wohl. auch eine Krifis 
der Krankheit. — 

Ich komme eben won Braunſchweig, wo mid) der Herzog geftern 
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suffen ließ, um mir fund zu thun — — mas meinen Gie wohl? — 
— Daß ihm fein Gefandter in Regensburg gemeldet, wie ihm der 
Sachſiſche Gefandte im Vertrauen eröfnet, daß naächſtens an ben 
Braunfchweigifhen Hof ein Exeitatorium von dem gefammien 
Corpore Evangelicorum gelangen werbe, um mich, als den Herz 
ausgeber und Berbreiter des ſchändlichen Fragment? don dem 
Zwece Ghrifti und feiner Jünger, zu verdienter Strafe zu 
üehen. 

Dieſes fagte mir der Herzog auf eine fo freundſchafiliche und 
beruhigende Art, daß ich es zulegt faft bereuet hätte, ihm fo gleiche 
gültig und fiher darauf geantwortet zu haben. Wenigitens hätte ich 
3 wohl unterlafen fönnen, ihn ausbrüdlic zu bitten, baf er fih 
meiner in leinem Stüde annehmen folle, fonbern in allem, ohne bie 
geringfte Rüdfiht auf mid), fo verfahren möge, wie Er glaube, daß 
eis Deutſcher Reichsſtand verfahren müfle. Denn ich begreife nun 
wohl, daß eine folde Aeuſſerung niemand verdient, der und nutzlich 
zu ſeyn wunſcht. Indeß war an meiner murriſchen Gleihgültigteit 
doch aud) gewiß nicht Schuld, was Sie denken. Sie denken: das 
weiß ich wohl: ich mochte um alles in ber Welt gerne verfolgt ſeyn; 
und bilden fi ein, daß mir nichts weher thut, als wenn man fi 
nicht einmal mit mir einlaffen wil. — Aber, meine Liebe, wie weit 
Find Sie noch entfernt, mich zu Tennen, wenn Sie das im Grnfte von 
mir denlen. Kann feyn, daß allenfalls mandmal eben das in mir 
vorgeht, was bey jenem Baftart eine groſſen Herrn vorging, ber 
nicht jagen wollte, wer er ſey, und fich lieber unſchuldig wollte hängen 
laften, nur um feinem Richter recht ſchwere Verantwortung bey feinem 
Bater zu machen. Denn im Grunde mag ih mich doch auch wohl 
dabey tröften, daß am Eude jemand kommen wird, ber dem Richter 
zuruft: Richter, ſeyd ihr des Teufels, daß ihr unſers gnädigen Herrn 
Baftart wollt hängen lafien? Und weiß id) denn etwa nicht, weſſen 
großen Herrn lieber Baftart ih bin? — Alfo nur friſch bie Leiter 
hinan! und daß nur niemand beforge, als werbe ich mich wohl gar 
aus Angft verihnappen! — — — 

Chen werde id) in dieſen Henlersgedanken unterbroden. Nach ⸗ 
fiens ein mehreres! Behalten Sie mir Ihre Freundſchaft auf alle 
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Falle, die id) in keinem zu mißbrauchen, ober höher zu fimmen ver⸗ 
ſuchen werde. 
Wolfenb. d. 28, Rovbr. 1780. 2% 


An Elife Reimarns. 


I erinnere mi wohl, aß mein voriger Brief weder halb noch 
ganz war. Denn ich warb unterbrochen, unb wollte den Poſttag nicht 
ganz verfäumen. Aber daß id ganz ben Ton verfehlt hätte, in wels 
chem ich Ihnen ſchreiben wollte, das hätte ich mir nicht eingebildet. 
Ich glaubte recht luſtig gefhrieben und ein fo feines Hiflörhen mit 
eingewebt zu haben! Und Gie erſchreden! Mein gutes Kind, bey 
Gott! Das war meine Abſicht mit. Eben fo wenig, als ich mit 
Ihnen zanlen wollte, daß Sie mir fo viel Paradorie zutrauen, als 
wohl ſchwerlich natürlich zu feyn pflege. Sie könnten ja wohl Recht 
baben: und was wäre e8 denn? Ich könnte ja eben fo gut Paradorie, 
als andere Orthodorie affectiren. Ich verftehe darüber fo gut 
Spaß, daß es faft feine Luft ift, mit mir darüber zu fpaffen. — 
Seyn Sie ruhig! Das Wetter hat ſich zwar nod nicht verzogen: 
aber ich babe fo viele Ableiter auf meinem Kaufe, daß wenn bie 
Vielheit der Ableiter jelbft nicht etwa ſchadlich iſt? — morlber Eie 
Ihren Herrn Bruder fragen können — ich zu diefem feinem Buche 
noch mande fhöne Bemerkung zu geben hoffe. — Ich weiß ſelbſt 
nicht, warum id, feit einiger Beit, gegen unfern Herzog ein wenig 
ärgerlich geworden bin. Aber er ift doch immer ein ebler Mann, ver 
teinen Heinen Streich an ſich tommen läßt; und ein ehrgeljiger Dann, 
der ſich von feinem vorschreiben läßt, und ber einen Schu, der ihm 
Ehre machen kann, lieber aufbringt, ala ſich abbetteln läßt. Ich fehe 
es als eine gute Vorbebeutung an, daß er mit auch ſchon ein Guts 
achten über die vermaligen Religionsbewegungen, be 
fonders der Evangelifhen Kirche mitgetheilet, das ich weiß 
nicht welches Consistorium irgend eines Cvangeliſchen Reichsſtandes 
bey dem Corpore Evangelicorum einreichen lafien, und meine 
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Schriftliche Meinung darüber verlangt bat. Daß ich diefe fo geben 
werbe, daß mir unfere Öeiftlichleit wohl vom Halje bleiben, und aufs 
hören foll, mid mit den neuen Neformatoren zu verwechfeln, können 
Sie ſich wohl einbilden: Sie, die Sie am beften wiſſen, wie weit ih 
von biefen Herten entfernt bin. Auch bin id eben barüber aus. Nur 
betaure ih, daß meine Komddie darüber in die Brüche fallen wird. 
Denn endlich war es entſchieden worben: daß ber Kerl das Menſch 
haben ſolle. Und haben fol er es auch wirklich, wenn ſich auch 
ſchon die Sache wieder ein wenig verzögert. Wenn bie Direction in⸗ 
deß mit aller Gewalt ein Stüd haben muß, fo fubftituire ih Sie an 
meine Statt. Die...... iſt ſehr gut gewählt, und das Uebrige, 
was Ihnen davon zugebbrt, wird ſchon auch gut fepn. Aber fo ein . 
Fund, wie ih Jhuen nachweiſen ſoll, iſt ſelen. 

Nun leben Sie wohl, und feyn Sie weinetwegen wengierig ſo 
viel Sie wollen, aber nicht bange. 


Wolfenbüttel den Aten Dec. 1780. 
Lieber Jacobi, 

Langer, von dem ich biefen Augenblid einen Brief aus Amſter⸗ 
ham erhalte, lann Ihnen gefagt haben, daß er mich im Begriff vers 
lafien, nad Hamburg zu reifen. Da bin ich fo lange geweſen, als 
id) Hoffnung hatte, meine verlorene. Gejunbheit und Laune unter 
meinen alten Freunden wieder zu finden. Ich weiß ſelbſt nicht mehr, 
wie lange das war. Freylich folte ich fie eher aufgegeben ‚haben, 
dieſe Hoffnung. Aber wer giebt die Hoffnung gerne anders, als ges 
gwungen, auf? Gnblih bin id ohnlängft wieber zurudgelommen. 
Am Körper, bis auf die Augen, allervings etwas beſſer: aber am 
Geifte weit unfähiger. Unfshig gu allem, was die geringfte Ans 
ſtrengung erforbert. 

Würde ich Ihnen nicht ſchon langſt gefhrieben haben? — Möchten 
Sie doch in meiner Geele eben fo fertig lefen Tonnen, als ich mid, 
in Ihrer zu leſen getraue, Ich verftehe es fehr wohl, was Ihnen 
eleln mußte, mir noch einmal zu ſchreiben, nachdem Sie es ** fon 
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einmal geſchrieben hatten. ...........+ 3. Auch wüßte ich mit, waß 


ich nicht lieber von Ihnen Iefen möchte, als eine Rechtfertigung Ihrer 
felbft. Der Mann, wie Sie, bat bey mir niemals Unrecht, wenn er 
es auch gegen eine ganze Welt haben könnte, in die er ſich nicht 
hätte mengen follen. 

Hängen Sie, lieber Jacobi, Yhren Gameralgeit ganz an Ragel, 
und-fegen ſich ruhig hin, und vollführen Ihren Woldemar. 

Bey Woldemar fallt mir ein, daß ich mid anheiihig gemacht, 
Ionen meine Gedanken über des Hemftechuis Syſtem von ber Liebe 
mitzutheilen. Und Sie glauben nicht, wie genau dieſe Gedanken mit 
dieſem Syſtem zufammenhängen, daB, meiner-Meynung nad), eigents 
lich nichts erflärt, und mir nur, mit den Analyften zu fprechen, bie 
Subftitution einer Formel für die andere zu ſeyn ſcheint, wodurch 
ic) eher auf neue Irrwege gerathe, als dem Aufihlufie näher komme. 
— Über bin id) jegt im Stande zu ſchreiben, was ich will? — Richt 
einmal, was ih muß. — Denn eins muß ich doch noch wohl; fragen 
muß ich doch noch wohl, ob der T** ganz und gar in die Julichſche 
und Bergifche Geiftlichkeit gefahren ſey 7 Ich denke, Sie find es wohl 
felbft, der mir das Proclama, oder wie die Abfcheulichkeit fonft heißt, 
zugefcidt hat. Gott! der Nichtöroürbigen! Gie find 8 werth baf 
fie vom Pabſtihum wieder umterdrüdt, und Sklaven einer graufamen 
Inquifition werben! Was Sie näheres von dieſem unlutheriſchen 
Schritte wiflen, das melden Sie mir doch. 

Empfehlen Sie mid allen ven Ihrigen, befonders benen, die ich 
lenne. Daß unjere Neigung noch immer einen Unterſchird zwiſchen 
Leuten macht, die man gefehen, und bie man nicht geſehen hat, 
wiſſen Sie wohl, „iſt nicht meine Grfindung.“ 2 

Ihrem Herrn Bruder, der num bald wieder hier durchkommt, 
jagen Sie, daß D* nicht zu Haufe, und alle Wirthshauſer hier, bis 
auf meines, wegen ber Pet verſchloſſen find. 

Die bier außgelaffene Stelle betrifft meine damalige politifge ur, 

ZJacsbi. 


2 Diefe Lepten Marte Beziehen ih auf vine Gielle in Gemferfuis aur los 
dbnirs. Sacobi 
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! An Mofes Mendelsfohn. 
Liebſter Freund, 

Der Reifende, den Sie mir vor einiger Zeit zufcidien, war ein 
neugieriger Reifender. Der, mit dem ich Ihnen igt antworte, 
ift ein emigrirender. Diefe Klaſſe von Reiſenden findet ſich unter 
Horils Klafien nun zwar nicht; und unter diefen wäre nur der uns 
gladliche und unfhuldige Reifende, der hier allenfalls paßte. 
Doch warum nicht lieber eine neue Klaſſe gemacht, als fid mit einer 
beholffen, vie eine fo unfcidliche Benennung hat? Denn es ift nicht 
wahr, daß der Mnglüdlihe ganz unſchuldig ift. An Mugheit hat er 
& wohl immer fehlen laſſen. 

Eigentlich heißt er Alexander Davefon, dieſer Emigrant; und 
daß ihm unfre Leute, auf Verhegung ver Iprigen, ſehr haßlich mite 
gefpielt haben, das kann ich ihm bezeugen. Er will von Ihnen nichts, 
lieber Moſes, als daf Sie ihm den fürzeften und ſicherſten Weg nah 
dem Guropäifhen Sande vorſchlagen, wo «3 weder Ghriften noch 
Juden giebt. Ich verliere ihn ungern; aber ſobald er glüdlih da 
angelangt ift, bin ich der erfte, ver ihm folgt. 

An dem Briefhen, das mir D. Flies damals von Ihnen mits 
brachte, laue und nutſche ih noch. Das faftigfte Wort ift hier das 
ewelfte. Und wahrlich, Hieber Freund, ich braude fo ein Briefehen 
von Zeit zu Zeit ſehr nöthig, wenn ich nicht ganz mißmüthig werden 
fol. Ich glaube nit, daß Sie mic) als einen Menjchen lennen, ver 
nach Lobe heißhungrig ift. Aber die Kälte, mit der die Welt gewiſſen 
Leuten zu begeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht machen, 
ift, wenn nicht töbtend, doch erſtarrend. Daß Ihnen nicht alles 
gefallen, was ich feit einiger Beit geſchrieben, das wundert mich gar 
nicht. Ihnen hätte gar nichts gefallen müffen; denn für Sie war. 
nichts geſchrieben. Hochſtens hat Gie die Burüderinnerung an umfere 
beflern Tage noch etwa bey der und jener Stelle täufchen Lönnen. 
Auch id) war damals ein gefundes ſchlanles Vaumchen; und bin igt 
ein fo fauler Inorrihter Stamm! Ad, lieber Freund! diefe Scene ift 
aus! Gern möchte ich Sie freylich noch einmal ſprechenl 

Wolfenbüttel, den 19 Dechr. 80. 
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An Elife Reimarns. 


Allerdings, meine Liebe, bin ich wieder Tran. — Wenn ich nur 
befchäftiget wäre: würde ich darum nicht an Sie fhreiben? — Und 
trönter als jemals. Nicht daß mein Kopf nod in meinem Magen 
logirte. Dank ſey es ven Pillen Ihres Herrn Bruders! Aber meine 
Augen Iogiren drinnen, und ich bin fo gut wie blind. 

Ich habe daher ven Keher⸗Almanaqh zwar gefehen: aber geleſen 
babe ich ihn noch nit; bis auf einige Artikel, die ich mir habe vorlefen ' 
laſſen. Der Berfafler, wenn Sie es noch night wiflen, ift der Feldpre⸗ 
diger bei den Gens d’armes in Berlin. Sein Rame ift mir entfallen. 

Ja, wenn die Oberalten alle über eins bädıten! So aber, wenn | 
der eine einen Keher, unb ber andere einen Orthodoxen aus biefem | 
Almanach wählt, und die engere Wahl immer noch dem guten Gläde 
überlaffen bleibt: fo wird Hamburg fo bald noch nicht aufhören, ſich 
von biefer Seite lächerlich zu machen. 

Endlich kommt es mit allem auf eins hinaus. Terte ſchreiben alle, 
und laſſen fich alle fotheuer als möglich bezahlen — und Terte find Terte. 

Ich komme wieder auf meine Blindheit. — Aber ich ſchreibe Ihnen 
doch: werden Gie jagen — €8 ift ein außerorbentlich heller Tag, und | 
ich habe eine neue herrliche Brille. 

Zr Here Bruder wird fid erinnern, daß ich ihm ſchon vor zehn 
Jahren über meine Augen geklagt habe. Damals gab er mir zwei 
Heine Büchächen, wonon das eine ſehr Hein, und verfiegelt war, und 
wenn id) mid) recht erinmere, ein Arcanum von van Swieten feyn 
ſollte. Diefes habe ich noch unerbrodyen in meinem Pulte. Wie, 
wenn ich diefes jegt probirete? Ich kann mic nicht mehr erinnern, 
wodurch id) damals befier ward. Ich lernte mich auch vielleicht nur 
in mein Unglüd ſchiden, welches damals noch nicht fehr groß war. 
— Gott, wenn das auch wieder fo werben foll! — Und wenn Sie 
vollends wüßten, wie lange ich fiber dieſen Brief gefährieben! 

Ih muß ihn mur abbrechen, wenn er endlich heute mit fort ſoll 

Vohſenbauuel ben a1 Jenner Der dorige 
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An Herder. 


Wolfenbüttel, den 26. Jan. 1781. 

Ich bin zwar bey weitem noch nicht wieder gefund. Da aber 
doch das Manufeript, um das es Ihnen zu thun ift, auf meiner 
Stube liegt; warum follte ih es Ihnen nicht gleich fhiden? 

Was dieſes Bud auf meiner Stube madt? fragen Sie. Sie 
wiflen, dab I. V. Andreä von vielen für den Stifter der Rofenkreuzer 
gehalten wird. Ich wollte nachſehen, ob davon einige Spur in feinem 
Leben zu finden fey. — Aber wenn feine Societas Christiane, an 
dem gezeichneten Orte unter 1622, nicht Gelegenheit zu dieſem Gerede 
gegeben, fo finde ic} fonft feine Spur darin. 

Daß fonft nit alle feine Schriften auf der Bibliothek ſeyn 
follten, würde mich fehr wundern. Wenn ich nur erft wieber auf vie 
Bibliothel Lönnte! Ich verlange alsdann nur zu hören, was Ihnen 
fehlt, um es Ihnen fogleich zu fenben. Seine geiftlihe Kurzweil, 
feine Ehriftenburg, fein Kinderſpiel, erinnere ich mich geſehen 
su haben. Lefling. 
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Ehryfander, ein alter Kaufmann. 

Damis, der junge Gelehrte, Chryſanders Sohn. 
Baler. 

Julian 

Anton, Bedienter des Damis. 

Kijette. 


t Schauplag ift die Stubierftube des Damis. 


} 


— i 


Erſter Aufzug. 


Erfer Auftritt. 
Damis (am Tifde unter Bädern), Anton, 

Damis. Die Poft alfo ift nod nit da? 

Anton. Nein. 

Damis. Noch nit? Haft du auch nad) der rechten gefragt? 
Die Poft von Berlin — 

Anton. Nun ja doch; bie Poſt von Berlin; fie ift noch nicht 
da! Wenn fie aber nicht bald kommt, fo habe ich mir die Beine ats 
gelaufen. Thun Sie doch, als ob fie Ihnen, wer weiß was, mits 
bringen würde! Und id) wette, wenns hoch kommt, fo ift e3 eine 
neue Schartede, oder eine Zeitung, oder fonft ein Wiſch — — 

Damis. Nein, mein guter Anton; dasmal möchte es etwas 
mehr ſeyn. Ah! mann bu es müßteft — — 

Anton. Wil ichs denn willen? Es würbe mir weiter doch 
nichts helfen, als daß ich einmal wieder über Sie lachen könnte. Das 
iſt mir gewiß etwas feltenes? — — Haben Sie mid) fonft noch wo⸗ 
bin zu ſchiken? Ich habe ohnedem auf dem Rathgteller eine kleine 
Berrihtung; vielleicht ifts ein Gang? Nu? 

Damis (mim). Nein, Schurke! 

Anton. Da haben wirs! Cr hat alles gelejen, nur fein Koms 
plimentirbuch. — — Aber befinnen Sie fih. Etwa in den Buche 
Inden? 

Damis. Nein, Schurke. 

Anton. Ich muß das Schurke fo oft hören, daß ich endlich 
felbft glauben werde, es ſey mein Taufname — — Aber zum Buch⸗ 
Binder? 
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Damis. Schweig, der — — 

Anton. Oder zum Buchdruder? Zu dieſen dreien, Gott ſey 
Dank! weiß ih mich, wie das Färberpferd um die Rolle. j 

Damis. Sieht denn der Schlingel nicht, daß ich leſe? Willer 
mich noch länger ftören? 

Anton (dei Seit). Gtl,er ift im Ernfte böfe geworben. Lenk 
ein, Anton. — — Aber, jagen Sie mir nur, was leſen Sie denn da 
für ein Buch? Po Stern, mas das für Zeug iftl Das verftehen 
Sie? Solche Kratelfüße, ſolche fürchterliche Bidzade, die kann ein 
Menſch Iefen? Wann das nicht wenigftens Fauſts Höllenzwang if 
— — Ah, man weiß e3 ja wohl, wies ben Leuten geht, die alles 
lernen wollen. Endlich verführt fie der böfe Geift, daß ſie auch heren 
lernen — — 

Damis (nimmt fein muntred Weſen wieder an. Du guter Anton! 
das ift ein Buch in hebräifcher Sprache. — Des Ben Maimon Jab 
chaſaa. 

Anton. Ja doch; wers nur glauben wollte! Mas Hebräifd 
ift, weiß ich endlich auch. Iſt es nicht mit der Grundſprache, mit der 
Textſprache, mit der heiligen Sprache einerlei? Die warf unfer Pfarr, 
als ich noch in’ die Schule gieng, mehr als einmal von der Kanzel, 
Aber fo ein Buch, wahrhaftig! hatte er nicht; ich habe alle feine Bür 
her begudt; ich mußte fie ihm einmal von einem Boden auf den am 
dern räumen helfen. 

Damis. Hal ha! hal das kann Wohl feyn. Es ift Wunders 
genug, wenn ein Geiftliher auf dem Lande nur den Namen davon 
weiß. Zwar, im Vertrauen, mein lieber Anton, die Geiftlichen über 
haupt find ſchlechte Helven in der Gelehrfamteit. 

Anton. Nu, nu, bei allen trifft das wohl nicht ein. Der 
Magifter in meinem Dorfe wenigfteng gehört unter die Ausnahme. 
Verfichert! der Schulmeifter felber hat mir e3 mehr als einmal ge ; 
jagt, daß er ein fehr gelehrter Mann wäre. Und dem Schulmeifter | 
muß id das glauben; denn wie mir ber Herr Pfarr oft gejagt hat, 
fo ift er feiner von ben ſchlechten Schulmeiftern; er verfteht ein Wort 
Satein, und kann davon urtheilen. _ 

Damis. Das it luſtigl Der Schufmeifter alſo lobt den Pfarr, 
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| und der Pfarr nicht unerkenntlich zu jeyn, lobt den Schulmeiſter. 


| Wenn mein Vater zugegen wäre, fo würde er gewiß fagen: Manus 
manum lavat. Haft du ihm bie alberne Gewohnheit nicht angemerkt, 
daß er bei aller Gelegenheit ein lateiniſches Sprüchelchen mit eins 
flidt? Der alte Idiote denkt, weil er fo einen gelehrten Sohn hat, 
wmüle er doch aud) zeigen, daß er einmal durch die Schule gelaufen fey. 
\ Anton. Hab ichs doch gedacht, daß es etwas albernes ſeyn 
müfle; denn manchmal mitten in der Rebe murmelt er etwas her, 
wovon id) fein Wort verftehe. 

Damis. Doc fliege nur nicht daraus, daß alles albern ſeh, 
was du nicht verftehft. Ich würde fonft viel albernes Zeug wiffen. 
—— Mer, o himmliſche Gelehrjamteit, wie viel ift dir ein Sterbs 
licher ſchuldig, der dich befigtl Und wie bejammernswürbig ift es, 
daß dich die wenigften in deinem Umfange Innen! Der Theolog 
glaubt did) bei einer Menge heiliger Sprüche, fürchterlicher Erzaͤh⸗ 
Tungen und einigen übel angebrachten Figuren zu befigen. Der Rechts⸗ 
gelehrte bei einer unfeligen Geſchiclichleit unbrauchbare Geſetze abge 
ftorbner Staaten, zum Nachtheile der Billigkeit und Vernunft, zu 
verbrehen, und bie fürchterlichſten Urthel in einer noch fürchterlichern 
Sprache vorzutragen. Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich deiner 
bemädhtiget zu haben, wann er durch eine Legion barbariſcher Wörter 
die Gefunden frank und die Kranken noch Tränter madyen lann. Aber, 
o betrogene Thoren! die Wahrheit läßt euch nicht ange in dieſem fie 
ſchinwfenden Irrthume. Es tommen Gelegenheiten, wo ihr felbit 
ertennet, wie mangelhaft euer Willen fey; voll tollen Hochmuths bes 
urtheilet ihr alsdann alle menſchliche Erkenntniß nach der eurigen, 
und ruft wohl gar in einem Tone, welcher alle Sterblihe zu bejams 
mern fcheint, aus: Unfer Wiffen ift Stüdwerl! Nein, glaube mir, 
mein lieber Anton: ver Menſch ift allerdings einer allgemeinen Ers 
lenntniß fähig. Es Teugnen, heißt ein Belenntniß feiner Faulheit, 
oder feines mäßigen Genies ablegen. Wenn id ermäge, wie viel ich 
ſchon nad; meinen wenigen Jahren verftehe, fo werde ich von biejer 
Wahrheit noch mehr überzeugt. Lateiniſch, Griechiſch, Hebräifd, 
Sranzöfife), Htalienifch, Englifh — — das find ſehs Srrechen, bie 
ich alle volltommen befige: und bin erft zwanzig Jahr alt! 
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Anton. Sachtel Sie haben eine vergefien; die deutihe — — 

Damis. Es ift wahr, mein lieber Anton; das find alfo fieben 
Sprachen: und ich bin erft zwanzig Jahr alt! , 

Anton. Pfui doch, Herr! Sie haben mid), oder Sich felbft 
zum beften. Sie werben dod das, daß Sie deutſch Können, nicht zu 
Ihrer Gelehrjamleit rechnen? Es war ja mein Ernft nit. — — 

Damis. Und alfo denkſt du wohl felber Deutſch zu können. 

Anton. Ih? ich? nicht Deutfh! Es wäre ein verdammter 
Streich, wenn ich Ralmudifch redete, und wüßte e3 nicht. , 

Damis. Unter fönnen und fönnen ift ein Unterſchied. Du 
tannft Deutſch, das ift: du kannſt deine Gedanken mit Tönen aus: 
drüden, die einem Deutſchen verſtaͤndlich find; das ift, die eben die 
Gedanken in ihm erweden, die du bei dir haft. Du lannſt aber nicht 
Deutih; das ift: du weißt nicht, was in dieſer Sprache gemein ober 
niedrig, taub oder annehmlich, undeutlich oder verſtaͤndlich, alt oder 
gebraͤuchlich ift; bu weißt ihre Regeln nicht; du haft feine gelehrte 
Kenntniß von ihr. 

Anton. Was einem die Gelehrten nicht weiß machen wollen! 
Denn e3 nur auf Yhr das ift antäme, ich glaube, Sie ftritten mir 
wohl gar noch ab, daß ich efien fönnte. 

Damis. Eſſen? Je nun wahrhaftig, wenn ich es genau nehr 
men will, fo kannſt bu es auch nicht. 

Anton. Ich? ich nicht eſſen? Und trinken wohl auch nicht? 

Damis. Du kannſt eſſen; das ift: bu kannſt die Speifen zer⸗ 
ſchneiden, in Mund fteden, kauen, herunter ſchluden, und fo weiter. 
Du kannſt nicht efien, das ift: bu weißt die mechaniichen Gefege nicht, 
nad welchen e3 geſchieht; du weißt nicht, welches das Amt einer 
jeden dabei thätigen Mustel ift; ob der Digaftricus oder der Maſſe⸗ 
ter, ob der Pterpgoideus internug oder erternus, ob der Zygomaticus 
‚oder ber Platysmamyodes, ob — — 

Anton. Ach ob, ob! Das einzige Ob, worauf ich fehe, iſt das, 
ob mein Magen etwas davon erhält, und ob mirs betommt — — 
‚Aber wieder auf die Sprade zu kommen. Glauben Sie wohl, daß 
ich eine verſtehe, die Sie nicht verftehen? 

Damis. Du, eine Sprache, die ich nicht verftünde? 
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Anton. Ja; rathen Sie einmal. 

Da mis. Kannft du etwa Koptiſch? 

Anton, Foptiſch? Nein, das kann ich nicht. 

Damis. Chineſiſch? Malabariſch? Ich wüßte nicht woher. 

Anton. Wie Sie herumrathen. Haben Sie meinen Better 

‚ nicht geſehn? Cr befuchte mich vor vierzehn Tagen. Der redete nichts, 
als dieſe Sprache. 

Damis. Der Rabbi, der vor kurzem zu mir kam, war doch 
wohl nicht dein Vetter? 

Anton. Das ih nicht gar ein Jude wärel Mein Vetter war 
ein Wende; ih kann Wendiſch; und das können Sie nit. 

Damis (madiinnend). Gr hat Recht. — Mein Bedienter joll eine 
Sprache verftehen, die ich nicht werftehe? Und noch dazu eine Haupt ⸗ 
ſprache? Ich erinnere mi, daß ihre Verwandtſchaft mit der Hebräis 
Then fehr groß ſeyn foll. Wer weiß, wie viel Stammwoͤrter, die in 
diefer verloren find, ich in jener entveden könnte! — — Das Ding 
fängt mir an im Kopfe herum zu gehen! 

Anton. Gehen Siel — Doch wiſſen Sie was? Wenn Sie mir 
meinen Lohn verboppeln, fo follen Sie bald fo viel davon verftehen, 
als id felbft. Wir wollen fleißig mit einander wendiſch parliren, und 
— — Kurz, überlegen Sie es. Ich vergefie über dem verbammten 
Plaudern meinen Gang auf ben Rathsleller ganz und gar. Ich bin 
gleich wieder zu Ihren Dienften. 

Damis. Bleib jept hier; bleib hier. 

Anton. Aber Ihr Herr Vater tommt. Hören Sie? Wir köͤnn⸗ 
ten doch nicht weiter veven. (Gebt ab.) 

Damis. Wenn mich doch mein Bater ungeftört laſſen wollte. 
Glaubt er denn, baß ich fo ein Müßiggänger bin, wie er? 


Zweiter Auftritt, 
Damis, Chrylander. 
Chryſander. Immer über den verdammten Büchern! Mein 
Sohn, zu viel.ift zu viel, Das Vergnügen ift fo nöthig, als die 
Arbeit. 
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Damis. D Herr Vater, das Studiren ift mir Vergnügens ges 
mug. Wer neben den Wiſſenſchaſten noch andere Ergößungen fucht, 
muß die wahre Süßigfeit derjelben noch nicht geichmedt haben. 

Chryf. Das age nit! Ich habe in meiner Jugend auch ftus 
dirt; ich bin bis auf das Mark der Gelehrjamfeit gelommen. Aber 
daß ich beftändig über den Büchern’gelegen hätte, das ift nicht wahr. 
Ich gieng ſpazieren; ich fpielte; ich beſuchte Geſellſchaften; ich machte 
Belanntſchaft mit Frauenzimmern. Was der Vater in der Jugend 
gethan hat, kann der Sohn auch thun; ſoll der Sohn auch thun. A 
bove majori diseat arare minor! wie wir Lateiner reden. Beſonders 
das Frauenzimmer laß dir, wie wir Lateiner reden, de meliori em⸗ 
piohlen feyn! Das find Narren, die einen jungen Menſchen vor das 
Frauenzimmer ärger als vor Storpionen warnen; die es ihm, wie wir 
Lateiner reden, cautius sanguine viperino zu fliehen befehlen. — 

Damis. Cautius sanguine viperino? a, das ift noch Latein! 
Aber wie heißt die ganze Stelle? 

Cautius timet favum Tiberim tangere? cur olivum 
Banguine viperino 
Cautius vitat? — — 
D ich höre ſchon, Herr Vater, Sie haben auch nicht aus der Duelle 
geihöpft! Denn fonft würden Sie wiflen, daß Horaz in eben der 
Dde die Liebe als eine fehr nachtheilige Leivenfchaft beſchreibt, und 
das Frauenzimmer — — 

Chryf. Horazl Horazl Horaz war ein Jtaliener, und meint 
208 italienifhe Frauenzimmer. Ja vor dem italieniihen warne ih 
dich au! das ift gefährlih! Ich habe einen guten Freund, der in 
feiner Jugend — — Doc) fit! man muß fein Yergerniß geben. — 
Das deutſche Frauenzimmer hingegen, o das deutichel mit dem ift es 
‚ganz anders beihaffen. — — Ih würde der Mann nicht geworben 
ſeyn, der ich dod bin, wenn mich das Frauenzimmer nicht vollends 
zugeftugt hätte. Ich dächte, man fähe mirs an. Du haft todte Bücher 
genug gelefen; gud einmal in ein lebendiges! 

Damis. Ich erftaune — — 

Chryſ. DO du wirft noch mehr erſtaunen, wenn vu erſt tiefer 
binein fehen wirft. Das Srauenzimmer, mußt bu wiſſen, ift für einen 
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jungen Menſchen eine neue Welt, wo man fo viel anzugaffen, fo viel 
! zu bewundern findet — — 

Damis. Hören Sie mid vohl Ich erftaune, will ich fagen, 

Sie eine Sprache führen zu hören, in der wahrhaftig diejenigen Vor⸗ 

hriften nicht ausgebrüdt waren, die Sie mir mit auf die hohe Schule 


| gaben. 
Chryſ. Qune, qualis, quantal Sept und damals! Tempora 
mutantur, tie wir Lateiner jagen. 


Damis. 'Tempora mutantur? Ich bitte Sie, legen Sie doch 
die Vorurtheile des Vöbels ab. Die Zeiten ändern ſich nicht. Denn 
laſſen Sie uns einmal ſehen: was ift die Zeit? — — 

Chryf. Schweigl die Zeit ift ein Ding, bas ich mir mit deinem 
unnũtzen Geplauder nicht will verderben lafien. Meine damaligen 
Vorſchriften waren nad dem damaligen Maße deiner Erfahrung und 
deines Verftandes eingerichtet, Nun aber traue ich dir von beiden fo 
viel zu, daß du Ergöglichleiten nicht zu Beichäftigungen machen wirſt. 
Aus diefem Grunde rathe ich dir alſo — — 

Damis. Ihre Reven haben einigen Schein der Wahrheit. 
Allein id dringe tiefer. Gie werben es gleich fehen. Der Status 
Eontroverfiä it — — 

Ehryf. Ei, der Status Controverfiä mag meinetwegen inBars 
bara ober in Gelarent feyn. Ich bin nicht hergelommen, mit dir zu 
diſputiren, fondern — — 

Damis. Die Aunftwörter des Tifputirens zu lernen? Wohl! 
Sie müfen alſo wiſſen, daß weder Barbara noch Celarent den 
Statum — — 

Chryf. Ich möchte toll werden! Bleib Er mir, Herr Infors 
mator, mit den Poſſen weg, oder — — 

Damis. Poſſen? Diefe feltiamen Benennungen find zwar 
Weberbleibjel der ſcholaſtiſchen Philofophie, das ift wahr; aber doch 
ſolche Ueberbleibfel — — 

Chryf. Leber bie ich bie Geduld rerlieren werde, wenn du 
mich nicht bald anhört. Ich komme ir. ver ernfthaftefien Sache von 
der Welt zu dir, — — denn was ift ernfthafter als heirathen? — — 
und du — — 
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Damis. Heirathen? des Heirathens wegen zu mir? zu mir? 

Chryſ. Hal ha! macht did das aufmerffam? Alſo ausculta 
et perpende! 

Damis. Ausculta et perpende? ausculta et perpende? Gin 
gluͤdlicher Einfall — 

Chryſ. D, ih habe Einfälle — 

Damis. Den ic da befommel 

Chryf. Du? 

Damis. Ja, ich. Willen Sie, wo fid) diejes ausculta et per- 
pende herſchreibt? Eben mache ich die Entvedung: aus dem Homer. 
D was finde ih nicht alles in. meinem Homer! 

Chryf. Du und dein Homer, ihr ſeyd ein Paar Narren! 

Damis. Ich und Homer? Homer und id? wir beide? Hil hil 
bil Gewiß, Herr Vater? O ich danke, ich danke. Ich und Homer! 
Homer und ih! — Aber hören Sie nur: fo oft Homer — er war wirk 
lich ein Narr, fo wenig wie ih — fo oft er, ſag id), feine Helven den 
Soldaten zur Tapferkeit ermuntern, oder in dem Kriegsrathe eine 
Berathſchlagung anheben läßt; fo ift auch der Anfang ihrer Rebe: 
böret, was id) vortragen werde, und überlegt es! Zum Erempel in 
der Odyſſee: 

Kexkvts ön vor. usu, Idaxgaoı, du zer eine 
Und darauf folgt denn auch oft: 

Re Eyad'. ol Saga vov naia er xAvos, %8 ditdorco. 
das ift: fo ſprach er, und fie gehorchten dem, was fie gehöret hatten. 

Chryſ. Gehorchten fie ipm? Nu, das ift vernünftig! Homer 
mag doch wohl fein Narr ſeyn. Sieh zu, daß ich von dir auch wis 
derrufen kann. Denn wieder zur Sache: ich Tenne, mein Sohn — 

Damis. Einen Heinen Augenblid Geduld, Herr Vater! Id 
will mi nur hinfegen und diefe Anmerkung aufſchreiben. 

Chryſ. Auficreiben? was ift hier aufzuſchreiben? Wem liegt 
daran, ob das Sprücelden aus dem Homer, oder aus dem Gefang: 
buche ift? 

Damis, Der gelehrten Welt liegt daran; meiner und Homers 
Ehre liegt daran! Denn ein halb hundert ſolche Anmerkungen ma: 
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hen einen Rhilologen. . Und fie ift neu, muß ich Ihnen ſagen, fie ifl 


janz neu. 

Ehryf. So ſchreib fie ein andermal auf. 

Damis. Wann fie mir aber wieder entfiele? Ich würde uns 
teöftlich feyn. Haben Sie wenigftens die Gütigleit, mich wieder dar 
ran zu erinnern. 

Chryf. Gut, das will ich thun; höre mir nur jebt zu. Ich 
tenne, mein Sohn, ein recht allerliebites Frauenzimmer; und ich weiß, 
du kennſt es aud. Haͤtteſt du wohl Luſt — — 

Damis. Ich ſoll ein Frauenzimmer, ein liebenswürdiges 
Frauenzimmer kennen? O, Herr Vater, wenn das jemand hörte, mas 
würde er von meiner Gelehrfamteit venten? — — Ich, ein liebens⸗ 
würbiges Frauenzimmer? — — 

Chryf. Nun wahrhaftig; ich glaube nit, daß ein Gaftwirth 
fo erſchteden kann, wenn man ihm Schulv gibt, er kenne den oder 
jenen Spigbuben, als du erſchricſt, weil du ein Srauenzimmer kennen 
ſollſt. Iſt denn das ein Schimpf? 

Damis. Wenigſtens ift es Teine Ehre, befonders für einen Ge 
lehrten. Mit men man umgeht, deſſen Sitten nimmt man nad) und 
nad an. Jedes Frauenzimmer ift eitel, hoffärtig, geſchwätzig, zäne 
kiſch und Zeitlebens kindiſch, es mag fo alt werben, als es will. Jedes 
Frauenzimmer weiß kaum, daß es eine Seele hat, um die es unendlich 
mehr beforgt feyn follte, ala um ven Körper. Sich anlleiden, aus: 
lleiden, und wieber anders anlleiden; vor dem Spiegel fißen; feinen 
eignen Reiz bewundern; auf ausgelünftelte Mienen finnen; mit neu" 
gierigen Augen müßig an dem Zenfter liegen; unfinnige Romane lejen, 
und aufs höchſte zum Beitvertreibe die Nabel zur Hand nehmen: das 
find feine Beihäftigungen! das ift fein Leben. Und Sie glauben, daß 
ein Gelehrter, ohne Nachtheil feines guten Namens, ſolche naͤrriſche 
Gejchöpfe weiter, als ihrer äußerlihen Geftalt nach, tennen dürfe? 

Chryf. Menſch, Menfh! deine Mutter lehret fih im Grabe 
um. Bedenke doch, daß fie aud ein Frauenzimmer war. Bedenle 
doch, daß die Dinger von Natur nun einmal nicht anders find! Ob 
ſchon, wie wir Lateiner zu fagen pflegen, nulla reguls sine exceptione, 
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Und fo eine Erception ift ſicherlich das Mädchen, das ich jetzt im Kopfe 
babe, und dag du kennſt. — — 

Damis. Nein, nein! ic fhwöre es Ihnen zu; unfere Muhmen 
ausgenommen, und Julianen — 

Ehryf. Und Julianen? bene! — 

Damis. Und ihr Mädchen ausgenommen, kenne ich kein eins 
siges Weibsbild. Ja, der Himmel foll mich ftrafen, wenn ich mir 
jemals in ven Sinn tommen lafie, mehrere tennen zu lernen! 

Chryſ. Jenun, aud das! wie bu wilfti Genug, Julianen 
die lennſt du. 

Damis. Leider! 

Chryſ. Und eben Juliane ift es, über die ich beine Gedanken 
vernehmen möchte. — — 

Damis. Ueber Julianen? meine Gedanken über Julianent 
D Herr Vater, wenn Sie nod meine Gedanken über Grinnen, ober 
Corinnen, über Telefilen oder Prarillen verlangten — — 

Chryſ. Schod taufend! was find das für Illen? Den Augen 
blid ſchwur er, er Tenne lein Frauenzimmer, und nun nennt er ein 
halb Dugend Menſcher. — 

Damis. Menſcher? Herr Vater! 

Chryſ. Ja, Herr Sohn, Menſcher! Die Endung gibts gewiß 
nicht? Netrix, Lotrix, Meretrix. — 

Damis. Himmel, Menſcherl griechiiche berühmte Dichterinnen 
Menfcher zu nennen. — — 

Chryſ. Ja, ja, Dichterinnen! das find mir eben bie rechten 
Lotrix, Meretrix, Poetrix. — — 

Damis. Poetrix? DO wehe, meine Ohren! Poetria müßten Gie 
fagen; oder Poetris — 

Chryſ. Is ober ix, Herr Buchſtabenkraͤmerl 


Britter Auftritt, 


SHryfander. Damis, Lifette 


Lifette. Hurtig herunter in die Wohnftube, Here Chryſanderl 
Dan will Sie ſprechen. 
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Ehryf. Nun, mas für ein Narr muß mich jetzo ftören? Mer 
iſt es denn? 

Liſette. Soll ich alle Narren Tennen? 

Chryf. Was fagft vu? Du haft ein unglüdliches Maul, Lifette.. 
Einen ebrlihen Mann einen Narren zu jhimpfen? Denn ein ehre 
Tier Mann muß es doch ſeyn; was wollte er ſonſt hei mir? 

Lifette. Nu, nu; verzeihen Sie immer meinem Maule den 
Sehler des Ihrigen. 

Chryſ. Den Fehler des meinigen? 

Liſette. D gehen Sie doc! der ehrliche Mann wartet, 

Chryſ. Laß ihn warten. Habe ich doch ven Narren nicht kom⸗ 
men heißen, — Ich were gleich wieder da feyn, mein Sohn, 

Lifette (ii Exite). Ich muß doch ſehen, ob ich aus dem wunder 
lichen Einfall meiner Jungjer etwas machen kann. 


Dierter Auftritt, 
Bifette. Damis. 

Damis. Nun? geht Lifette nicht mit? 

Lifette. Ich bin Ihre gehorfamfte Dienerin. Wenn Sie be 
fehlen, fo werde ich gehorchen. Aber nur eines möchte ich erit willen. 
Sagen Sie mir, um des Himmels willen, wie können Gie beftändig 
fo allein fegn? Was machen Sie denn den ganzen Tag auf Ihrer 
Studierftube? Werben Ihnen denn nicht alle Augenblicke zu Stunden? 

Damis. Ad, mas nuhen die Fragen? Sort! fort! 

Lifette, Ueber den Büchern können Ste doch unmöglich bie 
ganze Zeit liegen. Die Bücher, die todten Gefelfichafter! Nein, ih 
Iobe mir das Lebendige; und das iſt auch Mamfell Julianens Ges 
ſchmac. Zwar dann und wann leſen wir auch; einen irrenden Ritter, 
eine Banife, und fo etwas gutes; aber länger als eine Stunde halten 
wir e3 hintereinander nicht aus. Ganze Tage damit zuzubringen, tie 
Sie, Hilf Himmel! in den erſten dreien wären wir todt. Und vollends 
nicht ein Wort dabei zu reden, wie Sie; das wäre unjere Hölle. Cin 
Vorzug des ganzen männlichen Geſchlechts kann es nicht ſeyn, weil ih 
Mannoperſonen kenne, die fo flüchtig und noch flüchliger find als wir, 
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Damis. Liſette ſpricht fo albern eben nicht. Es ift Schade, ' 
daß ein fo guter Mutterwig nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebef- 
fert wird. 

Lifette. Sie machen mid ſchamroth. Bald vürfte ich mic 
dafür rächen, und Ihnen die Lobeserhebungen nad) einander erzählen, 
die Ihnen von der geftrigen Gartengefellihaft gemadt wurven. Doch 
ich will Ihre Beſcheidenheit nicht beleidigen. Ich weiß, die Gelehrten 
halten auf diefe Tugend allzuviel. 

Damis. Meine Lobeserhebungen ? meine? 

Lifette. Ja, ja, die Ihrigen. 

Damis. D beforge Gie nichts, meine liebe Lifette. Ich will 
fie als bie Lobeserhebungen eines andern betrachten, und fo kann 
meine Beicheidenheit zufrieden jeyn. Erzähle Sie mir fie nur. Bloß 
wegen Ihrer lebhaften und ungelünftelten Art fi) auszubrüden, 
wünfche ich fie zu hören. 

Liſette. D meine Art ift wohl keine von den beften. Es hat 
mir ein Lehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doc ich will Ihrem Befehle 
gehorchen. Sie wiſſen doch wohl, wer die Herren waren, bie geftern 
bei Ihrem Herrn Bater im Garten jhmaufeten ? 

Damis. Nein, wahrhaftig nicht. Weil ich nicht dabei ſeyn 
wollte, fo habe ich mich aud nicht darum befümmert. Hoffentlich 
aber werben es Leute geweſen ſeyn, die jelbft Iobenswürbig-find, daß 
man ſich alfo auf ihr Lob etwas einbilden tan. 

Lifette. Das find fie fo ziemlih. Was würde es Ihnen aber 
verſchlagen, wenn fie es auch nicht wären? Sie wollen ja Ihre Lobes⸗ 
erhebungen aus Veſcheidenheit als fremde betrachten. Und hängt denn 
die Wahrheit von dem Munde desjenigen ab, der fie vorträgt? Hören 
Sie nur — 

Damis. Himmel! ich höre meinen Bater wieder tommen. Um 
Gottes willen, liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie fich fo lange 
bei mir aufgehalten hat. Geh Sie hurtig unterbeflen in das Kabinet. 
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Fünfter Auftritt, 


Damis. Chryfander 

Chryf. Der verzweifelte Baler! er hätte mir zu Feiner unges 

legnern Zeit tommen können. Muß ihn denn der Henker eben heute 
von Berlin zurüd führen? Und muß er fi denn eben gleich bei Mir 
anmelven laffen? Hui, daß — — Nein, ‘Herr Baler, damit tommen 
Sie zu fpät. — — Nun, mein Sohn — (Damis fieht gerfirent, als in tiefeh 
+ Geanten). Hörft du, mein Sohn? 
ı Damis. Ich höre; ich höre alles. 

Chtyſ. Kurz, du merfft doch, wo ich vorhin hinaus wollte? 
Einem Klugen find rei Worte genug. Sapienti sat, fagen wir Las 
teiner. — Antworte doch — 

Damis Geoch immer als in Gedanten). Mas iſt da zu ants 
worten? — — 

Chryf. Was da zu antworten ift? — Das will ih dir fagen. 
— Antworte, daß du mich verftanben; daß dir mein Antrag lieb ift; 
daß dir Juliane gefällt; daß du mir in allem gehorchen willſt. — 
Nun, anttoorteft du das? " 

Damis. Ich will gleich fehn — (indem er in der angenommenen 
Zerſtreuung nad} einem Bude greift). 

Chryſ. Was kann in dem Buche davon ftehen? — Antworte 
aus dem Herzen, unb nicht aus bem Buche. — — Ex libro doctus 
quilibet esse potest, jagen wir Sateiner. — — 

Damis (eis ob er in dem Bude laſch. Volllommen recht! Aber 
nun wie weiter? 

Chryf. Das weitere giebt ſich, wie's Griechiſche. Du ſagſt 
Ya; Sie jagt Ja; damit wird Verlöbnik; und bald drauf wird Hodh- 
zeit; und alsdann — — Du wirft ſchon fehen, wie's alsbann weiter 
geht. —— ö 

Damis. Wenn nun aber diefe Vorausfegung — (immer noch 
als ob er life). 

Chryſ. Ei, ich fee nichts voraus, was im geringften zweifel- 
haft wäre. Juliane ift eine Waife; ich bin ˖ihr Vormund; ich bin 
dein Vater; was muß mir angelegner feyn, als euch beide glüdlich zu 
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maden? Ihr Vater war mein Freund, und war ein ehrlicher Mann, 
obgleich ein Narr. Cr hätte einen honneten Banquerot machen kön⸗ 
nen; feine Gläubiger würden aufs Drittel mit fid haben altorbiren - 
laſſen; und er war fo einfältig und bezahlte bis auf den legten Heller. 
Wie ift mir denn? haft du ihn nicht gefannt ? 

Damis. Bon Perfon nicht. Aber feine Lebensumftände find 
mir ganz wohl bewußt. Ich habe fie, ich weiß nicht in welcher Bio 
graphie, gelejen. . 

Chryſ. Gelefen? gedrudt gelejen? 

Damis. Ya, ja; gelefen. Er warb gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts geboren, und ift, etwa vor zwanzig Jahren, als Generab 
fuperintendent in Pommern geftorben. In orientaliihen Spraden 
war feine vornehmfte Stärke. Allein feine Bücher find nicht alle gleih 
gut. Diefes ift noch eines von den beften. Cine beſondere Gewohn 
beit foll der Mann an ſich gehabt haben — — 

Chryf. Bon wem fprichft denn bu? 

Damis. Gie fragen mich ja, ob mir ber Verfafler dieſes Buchs 
befannt wäre? 

Chryf. Ich glaube, du träumeft; oder e3 geht gar noch etwas 
ärgers in beinem Gehirne vor. Ich frage dich, ob du Julianens 
Vater noch gelannt haft? 

Damis. Verzeihen Sie mir, warn ich ein wenig zerſtreut ger 
antwortet habe! Ich dachte eben nad, — — warum wohl die Rab 
binen — — das Schurel M'lo Bum eigen? 

Chryf. Mit dem verdammten Schurek! Gieb doch auf das 
Acht, was der Bater mit bir ſpricht — — (er nimmt ihm das Bud ans 
der Ham. Du haft ihn alfo nicht gefannt? Ich befinne mich; es if 
auch nicht wohl mögli. Als er ftarb, war Juliane noch fehr jung. 
Ich nahm fie gleich nad) feinem Tode in mein Haus, und Gott fey 
Dank, fie hat viel Wohlthaten hier genofien. Sie ift fcön, fie if : 
tugenbhaft; wem ſollte ich ſie alfo lieber gönnen, als dir? Was 
meinft du? — — Antworte dochl Stehſt du nicht da, ala wenn du 
ſchlieſeſt · 

Damis. Ja, ja, Here Vater. Nur eins iſt noch dabei zu er⸗ 
Bögen —— . 
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Chryf. Du haft Recht; freilich ift noch eins dabei zu erwägen: 
ob du dich nehmlich geſchidt befinveit, bald ein öffentliches Amt anzu⸗ 
nehmen, weil do — — 

Damis. Wie? geihidt? gefhidt? — Sie zweifeln alfo an 
meiner Geihidlileit? — Wie unglüdlich bin ich, daß ich Ihnen nicht 
ſogleich die unwiderſprechlichſten Beweife geben tann! Doch es foll 
noch diefen Abend geſchehen. Glauben Sie mir, noch diefen Abend. 
— — Die verdammte Bot! Ich weiß auch nicht, wo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige di nur, mein Sohn. Die Frage geihah 
eben aus feinem Mißtrauen, ſondern bloß weil ich glaube, es {hide 
ſich nicht, eher zu heirathen, als bis man ein Amt hat; fo wie e3 fich, 
follte ich meinen, auch nicht wohl ſchidt, eher ein Amt anzunehmen, 
als bis man weiß, woher man die Frau befommen will. 

Damis. Ad, was heirathen? was Frau? Crlauben Sie mir, 
daß ih Sie allein laſſe. Ich muß ihn gleich wieder auf die Poft 
ſchiden. Anton! Anton! Doc) es ift mit dem Schlingel nichts anzu⸗ 
fangen; ich muß nur felbft gehen. 


Sehhater Auftritt. 
Unton. Chryſander. 

Anton. Rufte mid nicht Herr Damis? Wo ift er? was 

fol ih? 
.  Ehryi. Ich weiß nicht, was ihm im Kopfe ftedt. Cr ruft bi; 
ex will did) auf die Poſt ſchiden; er befinnt fi), daß mit dir Schlingel 
nichts anzufangen ift, und geht felber. Sage mir nur; willſt du Zeit 
lebens ein Ejel bleiben? 

Anton. Gemad, Herr Chryfander! ih nehme an den Thor⸗ 
heiten Ihres Sohnes keinen Theil. Mehr als zmölfmal habe ich ihm 
beute ſchon auf die Poft Laufen müffen. Er verlangt Briefe von Berlin. 
Iſt es meine Schuld, daß fie nicht fommen? 

Chryſ. Der wunderliche Heiligel Du bift aber nun ſchon fo 
lange um ihn; folteft du nicht fein Gemüth, feine Art zu denken ein 
wenig kennen? 

Anton. Hal bel das kommt darauf hinaus, vo wir Gelehr⸗ 

Keffing, Werte. XL 
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ten die Kenntniß der Gemüther nennen! Darin bin ich Meifter; bei 
meiner Ehrel Ich darf nur ein Wort mit einem reden;- ich darf ihn 
nur anfehen: huſch habe ich den ganzen Menden weg! Ich weiß 
fogleich, ob er vernünftig, ober eigenfinnig, ob er freigebig, ober ein 
Knider — — 

Chryſ. Ich glaube gar, du zeigſt auf mich? 

Anton. D lehren Sie ſich an meine Hände nicht — — Ob 
er 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich zeigenı Ich habe meinem 
Sohne eine Heirath vorgeſchlagen: nun ſage einmal, wenn du ihn 
kennſt, was wird er thun? 

Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? BVerzeihen Sie mir, 
bei dem geht meine Kunſt, meine fonft fo wohl verfuchte Runft, betteln. 

Chryſ. Nu, Schurke, jo geh mit, und prahle nicht! 

Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten Tennen wol 
Ien, und etwas daraus ſchließen wollen, ift unmöglich; und was uns 
möglich ift, Here Chryfander — — das ift unmöglich. 

Chryf. Und wie jo? 

Anton. Beil er gar keine hat, 

Chryf. Gar keine? 

Anton. Nein, nicht gar keine; fondern alle Augenblide eine 
andere. Die Bücher, und die Erempel, bie er liest, find die Winde, 
nad welchen ſich der Wetterhahn feiner Gedanken richtet. Nur bei 
dem Kapitel vom Heirathen ftehen zu bleiben, weil das einmal auf 
dem Tapete ift, fo befinne ih) mi, daß — — Denn vor allen Tingen 
müflen Sie wiſſen, daß Herr Damis nie etwas vor mir werborgen 
bat. Ich bin von jeher fein Vertrauter geweſen, und won jeher ber, 
mit .vem er fi immer am liebſten abgegeben hat. Ganze Tage, 
ganze Nächte haben wir manchmal auf der. Univerfität mit einander 
diſputirt. Und ich weiß nicht, er muß doc) fo etwas an mir finden; 
etwa eine Eigenſchaft, die er an andern nicht findet — 

Chryſ. Ih will dir jagen, was das für eine Eigenſchaft ift: 
deine Dummbeit! Es ergögt ihn, wenn er fieht, daß er gelehrtgr iſt 
als du. Bis du nun vollends ein Schall, und widerſprichſt ihm nicht, 
und lobft ihr ing Geficht, und bewunderſt ihn — — 
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Anton. Je verflucht! da verrathen Sie mir ja meine ganze 
Politil! Wie ſqhlau ein alter Kaufmann nicht ift! 

Chr‘, Aber vergiß das Hauptwerk nit! Vom Heiratben — — 

Anton. Ja darüber hat er ſchon Teufelsgrillen im Kopfe ges 
habt. Zum Erempel: ich weiß die Zeit, da er gar nicht heiraten 
wollte, 

Chryf. Gar nicht? fo muß Ich noch heirathen. Ich werde doch 
meinen Namen nicht untergehen lafjen? Der Böfewicht! Aber warum 
denn nicht? 

Anton. Darum; weil es einmal Gelehrte gegeben hat, die ges 
glaubt haben, ver ehelofe Stand fey für einen Gelehrten ver ſchidc⸗ 
lichſte. Gott weiß, ob dieſe Herren allzu geiftlich oder allzu fleiſchlich 
find gefinnt gewefen! Aber ein Fünftiger Hageftolz hatte er ſich auch 
ſchon auf verſchiedene finnreiche Entſchuldigungen gefaßt gemacht. — 

Chryſ. Auf Entfhulvigungen? Kann fi fo ein ruchloſeꝛ 
Menſch, ver dieſes heilige Sakrament — — Denn im Vorbeigehen 
zu fagen, ih bin mit unfern Theologen gar nicht zufrieden, daß fie 
den Eheftand für kein Sakrament wollen gelten laſſen — — der, ſage 
ic, dieſes heilige Saframent verachtet, Tann ſich der noch unterftehen, 
feine Gottlofigteit zu entſchuldigen? Aber, Kerk, ih glaube, vu 
machſt mir etwas weiß; denn nur vorhin fhien er ja meinen Bors 
ſchlag zu billigen. 

Anton. Das ift unmöglich richtig zugegangen. Wie ftellte er 
fi dabei an? Laſſen Sie jehen: ftand er etwa da, als wenn er vor 
den Ropf geihlagen wäre? ſah er etwa fteif auf die Erde? Iegte er 
etwa die Hand an die Stirne? griff er etwa nad) einem Buche, als 
‚wenn er darin leſen wollte? ließ er Sie etma ungeftört fortreden?.ıut 

Chryſ. Getroffen! du malft ihn, als ob du ihn gejehen hätteft. 

Anton. O da fieht es. windig aus) Wann er es ſomnacht, 
will er haben, daß man ihn für zerftreut halten fol. Ich Iemnetire 
Muden. Cr hört alsdann alles, was man ihm jagt; allein hie Leute 
follen glauben, er habe es vor vielem Nachſinnen nicht aehoͤrt. Er 
antivortet zuweilen auch; wenn man ihm aber feine Aynfwarg Miehgr 
vorlegt, jo wird er nimmermehr zugeftehen, daß fies das gegangen 
fey, was man von ihm hat wiflen wollen. Sp. uni 
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Chryf. Num, wer noch nicht geftehen will, dab zu viel Gelehr⸗ 
famteit den Kopf verwirre, der verdient e3 felber zu erfahren. Gott 
ſey Dank, daß ich in meiner Jugend gleich das rechte Maß zu treffen 
wußte! Omne nimium vertitur in vitulum: fagen wir Zateiner ſehr 
fpaßhaft. — — Aber Gott ſey dem Böferichte gnäbig, warn er auf 
dem Vorfage verhartet! Wann er behauptet, e3 fey nicht nöthig zu 
beivathen und Kinder zu zeugen, will er mir damit nicht zu werftehn 
‚geben, es ſey auch nicht nöthig gewefen, daß ich ihn gezeugt habe? 


Der undanfbare Sohn! 


Anton. Es ift wahr, fein größrer Undant kann unter der 
"Sonne ſeyn, als wenn ein Sohn bie viele Mühe nicht erfennen will, 
pie fein Vater hat über fich nehmen müflen, um ihn in die Welt zu 
feßen. 

7 Ehryf. Nein; gewiß, an mir fol der heilige Eheftand feinen 
Vertheidiger finden! 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche Vertheidiger wür⸗ 
den die onfumtiongaccife ziemlich geringe machen. 

XEyhrvſ. Wie for 

;. ‚Anton. Bedenlen Sie e3 jelbft! drei Weiber, und von ber brit- 
Sen Kaum einen Sohn. 

Chryf. Kaum? was willft du mit dem Kaum jagen, Schlingel? 
Anton. Hui, daß Sie etwas ſchlimmers darunter verftehn, 
als ich. 

Chryſ. Zwar im Vertrauen, Anton; wenn die Weiber vor 
zwanzig Jahren fo geweſen wären, wie die Weiber jetzo find, id 
müsbe auf wunderbare Gedanken gerathen. Cr hat gar zu wenig von 
mir! Doch die Weiber vor zwanzig Jahren waren fo frech noch nicht, 
‚wie bie jegigen; fo treulos noch nicht, wie fie heut zu Tage find; fo 
‚lüften noch nicht — — 

- Anton. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, fo hat man meiner 
Mutter Unrecht gethan, die vor 33 Jahren von ihrem Manne, der 
mein Pater nicht fegn wollte, geſchieden wurde! Doch das ift ein 
"Buntt, tooran ich nicht gern benle.- Die Grillen Ihres Herrn Sohns 
find luſtiger. J 
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Chryſ. Aergerlicher, ſprichl Aber ſage mir, was waren denn 
feine Entſchuldigungen? 

Anton. Seine Entf huldigungen waren Einfälle, die auf feinem 
Mifte nicht gewachſen waren. Er fagte zum Erempel, fo lange er 
unter 40 Jahren fey, und ihn Jemand um die Urſache fragen würbe, 
warum er nicht heirathe, wolle er antworten: er ſey zum Heirathen 
noch zu jung; wäre er aber über 40 Jahr, fo wolle er ſprechen: nun⸗ 
mehr jey er zum Heirathen zu alt. Ich weiß nicht, wie ber Gelehrte 
hieß, der auch fo fol gejagt haben. — — Ein anderer Vorwand war 
der: er heirathe deswegen nicht, weil er alle Tage Willens wäre, 
ein Mönd zu werben; und würde beswegen fein Moͤnch, weil er alle 
Zage gevächte zu heirathen. 

Chryf. Was? nun will er-aud gar ein Mönch werden? Da 
ſieht mar, wohin fo ein böjes Gemüth, das keine Ehrfurcht für den 
heiligen Cheftand hat, verfallen Tann! Das hätte ih nimmermehr 
in meinem Sohne geſucht! 

Anton. Sorgen Sie nicht! bei ihrem Sohne ift alles nur. ein 
Uebergang. Er hatte den Einfall in ber. Lebensbeichreibung eines 
Gelehrten gelefen; er hatte Geſchmad daran gefunden, und ſogleich 
beſchloſſen, ihn bei Gelegenheit als ven feinigen anzubringen. Bald 
aber ward die Grille von einer andern verjagt, fo wie etwann, fo wie 
etwann — — Schabe, daß ich fein Gleichniß dazu finden Tann! Kurz. 
fie ward verjagt. Er wollte nunmehr heirathen, und zwar einen rech⸗ 
ten Teufel von einer Frau. 

Chryf. Wenn dod den Einfall mehr Narren haben wollten, 
damit anbre ehrliche Männer mit böjen Weibern verſchont blieben. 

Anton. Ja, meinte er; es würde doch hübſch Hingen, wenn 
es einmal von ihm beißen könnte: unter die Zahl der Gelehrten, 
welche der Himmel mit böfen Weibern geftraft hat, gehört auch ver 
berühmte Damis; gleihwohl Tann ſich die gelehrte Welt nicht über 
ihn beflagen, daß ihn dieſes Hauskreuz nur im geringften abgehalten 
hätte, ihr mit unzählbaren gelehrten Schriften zu dienen. 

Chryſ. Mit Schriften! ja, die mir am theuerften zu ftehen kom⸗ 
men. Was für Rechnungen habe ich nicht ſchon an die Buchdruder 
bezahlen müflen! Der Böjewicht! 
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Anton. Geduld! er hat auch erſt angefangen zu fchreiben! Es 
wird ſchon befier fommen. 

Chryf. Beſſer? vielleiht damit man ihn endlich einmal auch 
unter bie zählen kann, die ihren Vater arm geſchrieben haben! 

Anton. Warum nicht? wenn es ihm Ehre brachte —— 

Chryſ. Die verdammte Ehrel 

Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles. Wann es 
auch nad) feinem Tode heißen follte: -unter diejenigen Gelehrten, die 
zum Teufel gefahren find, gehört auch der berühmte Damis! was 
ſchadet das? Genug, er heißt gelehrt; er heißt berühmt — — 

Chryf. Kerl, du erſchredſt mich! Aber du, der bu meit älter 
bift als er, Kannft du ihn nicht dann und warn zurecht weilen? — — 

Anton. D, Herr Chryſanderl! Sie wiſſen wohl, daß ich feinen 
Gehalt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine Dummheit — — 

Chryſ. a, die du annimmt, um ihn befto dümmer zu machen. 

Anton (ei Exit. St! der kennt mid. — Aber glauben Sie, 
daß e3 ihm mit der böfen Frau ein Ernſt war? nichts weniger! Eine 
Stunde darauf wollte er ſich eine gelehrte Frau ausſuchen. 

Chryſ. Nun, das wäre body noch etwas Fluges! 

Anton, Etwas kluges? Nach meiner unvorgreiflihen Meinung 
ift es gleich der dummſte Einfall, den er hat haben können. Cine ges 
lehrte Frau! bedenken Gie dochl eine gelehrte Frau; eine Frau wie 
Ihr Herr Sohn! Zittern und Entjegen möchte einem ehrlichen Kerl ans 
kommen. Wahrhaftig! ehe ich mir eine Gelehrte aufhängen ließ — — 

Chryf. Narre, Narrel fie gehen unter andern Leuten, als du 
bift, reißend weg. Wann ihrer nur viel wären, wer weiß, ob ih mir 
nicht jelbft eine wählte, 

Anton. Kennen Sie Rarlinen? 

Ehryf. Karlinen? Nein. 

Anton. Meinen ehemaligen Kameraden? meinen guten Freund? 
Tennen Gie ven nicht? 

Chryſ. Nein doc, nein. 

Anton. Er trug ein hechtgraues Kleid, mit rothen Aufichlägen, 
und auf feiner Sonntagsmontur rothe und blaue Achſelbaͤnder. Sie 

“en ihn bei mir gefehen haben. Er hatte eine etwas Lange Nafe. 
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Sie war ein Erbftüd; denn er wollte aus der Geſchichte willen, daß 
ſchon fein Ururältervater, der ehedem einem gewiſſen Turnier als 
GStalltnedt beigewohnt, eine eben jo lange gehabt habe. Sein ein 
giger Fehler war, daß er etwas krumme Beine hatte. Befinnen Sie 
fi nun? 

Chryf. Soll ich denn alle das Qumpengefinbel tennen, das du 

inſt? Und was willft du denn mit ihm? 

Anton. Gie kennen ihn alfo im Ernfte nicht? DI da kennen 
Sie einen ſehr großen Geift weniger. Ich will Sie zu feiner Belannt: 
ſchaft verhelfen; ich gelte etwas bei ihm. 

Chryf. Ich glaube, du ſchwärmſt mandmal jo gut, als mein 
Sohn. Wie tommft du denn auf die Poſſen? 

Anton. ben ver Karlin, will id fagen — — D!'es ift ärger: 
lich, daß Sie ihn nicht kennen — — Eben ber Ratlin, fage ih, hat 
einmal bei einem Herrn gevient, der eine gelehrte Frau hatte. Der 
verzweifelte Vogel! — — er ſah gut aus, und wie nun der Appetit 
fid) nad) dem Stande nicht richtet — — kurz, er mußte fie näher ger 
tannt haben. Wo hätte er fonft fo viel Verftand her? Endlich merkte 
es aud) fein Herr, daß er bei der Frau in die Schule gieng. Er befam 
feinen Abſchied, ehe er fichs verfah. Die arme Frau! 

Chryf. Ach ſchweig! id} mag weder deine nod) meines Sohnes 
Grillen länger mit anhören. 

Anton. Noch eine hören Sie; und zwar die, weldhe zuleßt feine 
Zeibgrille warb; er wollte mehr als eine Frau heirathen. 

Chryf. Aber eine nad) der andern. 

Anton. Nein, wenigftens ein halb Dugend auf einmal. Der 
Bibel, der Obrigleit und bem Gebrauche zum Trugel Er las damals 
gleid) ein Buch — — 

Chryf. Die verdammten Bücher! Kurz, ich will nicht weiter 
hören. Es fol ihm ſchon vergehen, mehr als eine zu nehmen. wenn 
er nur erft bie genommen hat, die ich jest für ihn im Kopfe habe. 
Und was meineft du wohl, Anton? quid putas? wie wir Lateiner 
veden; wird ers thun? 

Anton. Vielleicht; vielleit nicht. Wenn ih wüßte was er 
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für ein Buch zulegt gelefen hätte, und wenn ich dieſes Buch felbft 
leſen fönnte, und wenn — — 

Chryf. Ich ſehe ſchon, id werde beine Hülfe nöthig haben. 
Du bift zwar ein Gauner, aber ich weiß auch, man kommt jetzt mit 
Betrügern weiter, als mit ehrlichen Leuten. 

Anton. Ei, Herr Chryfander, für was halten Sie mich? 

Chryf. Ohne Komplimente, Here Anton! Ich veripreche bir 
eine Belohnung, die deinen Verbienften gemäß ſeyn fol, wenn bu 
meinen Sohn quovis modo, wie wir Lateiner veven, durch Wahr 
heiten ober Lügen, durch Ernft oder Schraubereien, vel sic vel aliter, 
wie wir Lateiner reven, Julianen zu heirathen bereben Tannft. 

Anton. Wen? Julianen? 

Chryſ. Julianen; illam ipsam. 

Anton. Unfere Mamſell Juliane? Ihr Mündel? Ihre Pflege 
tochter? 

Chryſ. Kennft du eine andre? 

Anton. Das ift unmöglid, oder das, was ich von ihr gehört 
babe, muß nicht wahr feyn. 

Chryſ. Gehört? fo? haft du etwas von ihr gehört? doch wohl 
nichts boͤſes? 

Anton. Nichts gutes war es freilich nicht. 

Chryf. Ei! ich habe auf das Mädchen fo große Stüde gehalten. 
Sie wird doch nicht etiva mit einem jungen Kerl — — he? 

Anton. Wann es nichts mehr wärel fo ein Hein Fehlerchen 
entihuldigt die Mode. Uber, es ift noch etivas weit ärgers für eine 
gute Zungfer, die gerne nicht Tanger Jungfer ſeyn möchte. 

Chryf. Noch etwas weit ärger3? ich verfteh dich nicht. 

Anton. Und Sie find gleichwohl ein Kaufmann? 

Chryſ. Noch etwas weit ärger? Ich habe immer geglaubt, 
Eingezogenheit und gute Sitten wären das Bornehmfte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht mehr! wor zwanzig Jahren wohl, 
wie Sie vorher felbft weislich erinnerten. 

Chryf. Nun fo erkläre dich deutlicher. Ich habe nicht Luft, 
deine naͤrriſchen Gedanken zu errathen. 

Anton. Und nichts ift doch leichter. Mit einem Worte: fie ſoll 
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Tein Gelb haben. Man- hat mir gejagt, in Anfehung ihres Waters, 
der Ihr guter Freund geweſen wäre, hätten Sie Julianen, von ihren. 
neunten Jahre an, zu fi genommen, und aus Barmhetzigkeit er: 
zogen. 

Chryf. Da hat man bir nun wohl feine Lügen gejagt; gleich: 
wohl aber fol fie doch fein anderer haben, als mein Sohn, wann nur 
er — — Denn fieh, Anton, ih muß dir das ganze Raͤthſel erflären. 
— €3 liegt nur an mir, Julianen in kurzer Zeit veich zu machen. 

Anton. Ja, durd Ihr eigen Geld; und auf diefe Art könnten 
Sie aud mic) wohl reich machen. Wollen Sie jo gut-feyn? 

Chryſ. Nein, nicht dur mein eigen Geld. — Kannſt du 
ſchweigen? 

Anton. Verſuchen Sie es. 

Chryſ. Höre alſo: mit Julianens Vermögen ſteht es fo: ihr 
Vater kam durch einen Proceß, den er endlich doch mußte liegen laſſen, 
kurz vor feinem Tode, um alle das Seine. Jetzt nun iſt mir ein ges 
wiſſes Dokument in bie Hände gefallen, das er lange vergebens fuchte, 
und das dem ganzen Handel ein anderes Anfehen giebt. Es kommt 
nur darauf an, daß ich fo viel Geld hergebe, den Proceß wieder an: 
zufangen. Das Dokument felbft habe ich bereits an meinen Aovolaten 
nad) Dresven geihidt. — — 

Anton. Gott jey Dank, daß Sie wieder zum Kaufmanne wer: 
den! Borhin hätte ich bald nicht gewußt, was ich aus Ihnen machen 
follte. — — Aber Julianens Einwilligung haben Sie doch ſchon? 

Chryſ. DI das gute Kind will mir, wie es ſpricht, in allem ges 
horchen. Unterbefien hat ſich doc ſchon Valer auf fie geipist. Er 
hat mir wor einiger Zeit auch ſeine Gedanken deshalb eröffnet. Che 
ich das Dokument bekam — — 

Anton. Ja, da war uns an Julianen fo viel nicht gelegen. 
Sie machten ihm alfo Hoffnung? 

Chryſ. Freilichl Er ift heute von Berlin wieber zurüd gekom⸗ 
men, und bat fi) auch ſchon bei mir melven laſſen. Ich beiorge, ich 
beforge — — Doch wenn mein Sohn nur will — — Und diefen, Anz 
ton, du verfteheft mid — — Ein Narr ift auf viel Seiten zu faflen; 
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und ein Dann, wie du, kann auf viel Seiten faflen. — Du wirft fehen, 
daß ich ertenntlich bin. 

. Anton. Und Sie, daß ich ganz zu Ihren Dienften bin, zumal 
wenn mich die Erfenntlichleit zuerft herausforbert, und — 


Siebenter Aufteitt, 


Unton. Ghryfander. Iuliane, 


Juliane. Kommen Sie doch, Herr Chrofander, kommen Gie 
doch hurtig herunter. Herr Baler ift Ihon da, Ihnen feine Aufwar⸗ 
tung zu maden. 

Chryſ. Thut Sie doch ganz fröhlich, mein Jüngferchen! 

Anton Mate zu Epryfandern. Huil daß Waler ſchon den Vogel 
gefangen hat. 

Chryf. Das wäre mir gelegen. 

Anton und Gpryfander gehen ab.) 


Adter Auftritt. 
Iuttane. Lifette 


Lifette (guät aus dem Kabine). Bftl bt! Bft! 

Juliane. Nun wen gilt das? Lifette? bift dus? Mas machſt 
du denn hier? 

Lifette. Ja, das werden Gie wohl nimmermehs glauben, daß 
ich und Damis ſchon fo weit mit einander gelommen find, daß er mid 
verfteden muß. Schon kann id; ihn um einen Singer wideln! Noch 
eine Unterrebung, wie vorhin, jo habe ich ihn im Gadel 

Juliane. Und alfo hätte ich wohl, in allem Scherze, einen 
recht guten Einfäll gehabt? Wollte doch der Himmel, daß bie Ver 
bindung, bie fein Vater zwiſchen uns — — 

Lifette. Ach, fein Vater, ver Schall, der Geizhals! Jetßt habe 
ich ihn kennen Iernen. 
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Juliane. Was gibft du ihm für Titel? Seine Gütigfeit ift 
nur gar zu groß. Geine Wohlthaten volllommen zu machen, trägt er 
mir die Han feines Sohnes, und mit ihr fein ganzes Vermögen an. 
Aber tie unglüdlich bin ich dabei! — Dankbarkeit und Liebe, Liebe 
‚gegen den Valer, und Dankbarteit — 

Lifette. Noch vor einer Minute war ich in eben dem Irrthum. 
Aber glauben Sie mir nur, id weiß es nunmehr aus feinem Munde: 
nicht aus Freundſchaft für Sie, jondern aus Freundſchaft für Ihr Vers 
‚mögen, till er diefe Verbindung treffen. 

Yuligne. Für mein Vermögen? Du ſchwäͤrmſt. Mas habe 
ich denn, das ich nicht von ihm hätte? 

Liſette. Kommen Gie, tommen Sie. Hier ift der Ort nicht, 
viel zu ſchwatzen. Ich will Ihnen alles erzählen, was ich gehört 
babe. 
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Zweiter Aufzug. 


Erfer Auftritt, 
Lifette. Baler. Zulione 


Kifette mod iunerhalb der Scench. Nur bier herein, Damıs if 
ausgegangen. Gie können bier ſchon ein Woͤrtchen miteinander im 
Vertrauen reden. 

Juliane. Ja, Valer: mein Entſchluß ift gefaßt. Ich bin ihm 
zu viel ſchuldig; er hat durch feine Wohlthaten das größte Recht über 
mic) erhalten. Es koſte mir was es wolle; ich muß die Heirath ein 
‚gehen, weil es Chryfander verlangt. Oder foll ich etwa die Dankbar⸗ 
teit der Liebe aufopfern? Sie find jelbft tugendhaft, Valer, und Ihr 
Umgang bat mid) edler denken gelehrt. Mich Ihrer werth zu zeigen, 
muß ich meine Pflicht, auch mit dem Verlufte meines Glüdes, erfüllen. 

Lifette. Cine wunderbare Morall wahrhaftig! 

Valer. Mber wo bleiben Verfprehung, Schwur, Treue? JR 
es erlaubt, um eine eingebilvete Pflicht zu erfüllen, einer andern, vie 
ung wirllich verbindet, entgegen zu handeln? 

Juliane. Ad Baler, Sie wiſſen e3 beſſer, was zu folden Ber 
ſprechungen gehört. Mißbrauchen Sie meine Schwäde nicht. Die 
Einwilligung meines Vaters war nicht dabei. 

Valer. Was für eines Vaters? — — 

Juliane. Desjenigen, dem ich für feine Wohlthaten dieſe Be 
nennung ſchuldig bin. Ober halten Sie e3 für feine Wohlthaten, 
ber Armuth und allen ihren unjeligen Folgen entrifien zu werden? 
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Ad Baler, ich würde Ihr Herz nicht befigen, hätte nicht Ehryfanders . 


Sorgfalt mid) zur Tugend und Anftänpigfeit bilven lafien. 

Baler. Wohlthaten hören auf Wohlthaten zu ſeyn, wenn man 
fucht, fi für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chryſander anders, 
da er Sie, allzugewiſſenhafte Juliane, nur deswegen mit feinem Sohne 
verbinden will, weil er ein Mittel fieht, ihnen wieder zu dem größten 
Theile Ihres väterlichen Vermögens zu verhelfen? 

Juliane. Fuſſen Sie doch auf eine fo wunderbare Nachricht 
nicht. Wer weiß, was Lifette gehört hat? 

Lifette. Nichts, als was fi volllommen mit feiner übrigen 
Aufführung reimt. Ein Mann, der feine Wohlthaten ſchon auspor 
faunt, der fie einem jeden auf den Fingern vorzurechnen weiß, ſucht 
etwas mehr, als das bloſſe Gotteslohn. Und wäre e3 etwa bie erfte 
Thräne, die Ihnen aus Verdruß von einem fo eigennüßig freigebigen 
Manne abzuhangen, entfahren ift? 

Baler. Lifette hat Recht! — — Aber ich empfinde es Teiver; 
Juliane liebt mic) nicht mehr. 

Juliane. Sie liebt Sie nicht mehr? Diefer Verdacht fehlte 
nod, ihren Kummer volltommen zu machen. Wann Sie müßten, wie 
viel e3 ihr, gegen bie Rathſchlage ver Liebe taub zu feyn, tofte: mann 
Sie wüßten, Valer, — — ad), die mißtrauifchen Mannsperfonen! 

Baler. Legen Sie die Furcht eines Liebhabers, deſſen ganzes 
Glüd auf dem Spiele fteht, nicht falſch aus. Sie lieben mich aljo 
noch? und wollen ſich einem anbern überlaffen? 

Juliane. Ich will? Könnten Sie mic empfindlicher martern? 
Ich will? — — Sagen Sie: ih muß. 

Baler. Sie müffen? — — Noch ift nie ein Herz gezwungen 
worben, al basjenige, dem es lieb ift, den Zwang zu feiner Entichuls 
digung machen zu Tönnen — — 

Juliane. Ihre Vorwürfe find fo fein, fo fein, daß ich Sie vor 
Berbruß verlaſſen werde. 

Baler. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie mir wenigftens 
was id} dabei thun foll? 

Juliane. Was ic thue; dem Schidſale nachgeben. 
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Valer. In welchem er ihm die Gültigteit des Doluments vers 
dãchtig machte; willft du jagen? der Einfall ift fo unrecht nicht! Mber 
— wenn ihm nun einmal der Advokate ganz das Gegentheil fchreibt, 
fo ift ja unfer Betrug am Tage. 

Lifette. Was für ein Einwurf! Freilich müffen Sie ihn ftims 
men. Es iſt von jeher gebräuchlich gewejen. daß es ſich ein Liebhaber 
etwas muß loſten laſſen. 

Baler. Wenn nun aber ver Advokat ehrlich ift? 

Lifette. Thun Sie doch, als ob Sie feit vier Wochen erft in 
der Welt wären. Wie die Geſchenle, fo ift der Aovolat. Kommen gar 
keine, fo ift der nieberträchtigfte Betrüger ber revlichfte Mann. Kom 
men welche, aber nur Heine, fo hält das Gewiſſen noch fo ziemlich 
das Gleichgewicht. Es fteigen alsdann wohl Verfuhungen bei ihm 
auf; allein die Hleinfte Betrachtung ſchlaͤgt fie wieder nieder. Kommen 
aber nur recht anfehnliche, fo ift gar bald der Ehrlichfte Advolat nit 
mehr ber ehrlichſte. Er legt die Ehrlichkeit mit ben geſchenkten Gold⸗ 
ftüden in den Schaß, wo jene eher zu roften anfängt, als dieſe. Ich 
Tenne die Herren! 

Baler. Dein Urtheil ift zu allgemein. Nicht alle Berfonen von 
einerlei Stande find auf einerlei Art gefinnet. Ich kenne verſchiedene 
alt rehtihaffne Sahwalter — — 

Liſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? Es iſt eben, als 
wenn Gie fagten, die großen runden Aufichläge, die Heinen fpigen 
Knöpfe, die erſchredlichen Halstraufen, aus welchen man Schifisjegel 
machen Tönnte, die vieredigten breiten Schuhe, die tiefen Taſchen, kurz 
die ganze Tracht, wie fi) etwa Ihre Pathen an Ehrentagen mögen 
ausftaffirt haben, wären noch jeßt Mode, weil man noch mandımal 
bier und ba einige gebüdte zitternde Männerchen über die Gaſſen fo 
ſchleichen fieht. Laſſen Sie nur nod die, und Ihr Paar alte recht⸗ 
ſchaffne Advolaten jterben; die Mode und die Redlichleit werden einen 
Weg nehmen. 

Baler. Man hört doch gleich, wenn das Frauenzimmer am bes 
redteſten ift! J 

Liſette. Sie meinen etwa, wenn es an's Läftern geht? DO 
vhrhaftigl des blofien Läfternd wegen habe ich fo viel nicht geplau⸗ 
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dert. Meine vornehmfte Abſicht war, Ihren beizubringen, wie viel 
überall das Geld thun könne, und was für ein vortrefilihes Spiel 
ein Liebhaber. in den Händen habe, wenn er gegen alle freigebig ift, 
‚gegen die Gebieterin, gegen den Advokaten und — — Dero Dienerin. 
Su mad 1 eine Berbeugung) 

Baler. Verlaß did auf meine Erienntlicteit. Ich verſpreche 
dir eine echt anſehnliche Ausftattung, wenn wir glüdlic find — — 

Liſette. Ei, wie fein! eine Ausftattung? Gie hoffen doch wohl 
nicht, daß ich übrig bleiben werde? 

Baler. Wann du das befürdhteft, fo verſpreche ich dir den Dann 
dazu. — — Dod komm nur; Juliane wird ohne Bmeifel auf uns 
warten. Wir wollen gemeinſchaftlich unfre Sachen weiter überlegen. 

Lifette. Gehen Sie nur voran; ih muß noch hier verziehen, , 
um meinem jungen Gelehrten — — 

Baler. Er wird vielleicht ſchon unten bei dem Vater ſeyn. 

Liſette. Wir müflen uns alleine ſprechen. Gehen Sie nur 
Sie haben ihn doch wohl noch nicht geſprochen ? 

Valer. Was wollte ich nicht darum geben, wenn ich es ganz 
und gar überhoben ſeyn konntel Seinetwegen würde ich dieſes Haus 
fliehen, ärger als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenehmerer Gegen⸗ 
ſtand — — 

Liſette. So gehen Sie doch, und laſſen Sie den angenehmern 
Gegenſtand nicht länger auf ſich warten. ABaler geht ab) 


Dritter Auftritt. 
Unton. Sifette 


Anton. Nu? mas will die, in meines Herrn Etubierfiuke? 
Jept gieng Valer heraus; vor einer Weile Juliane; und du bift noch 
da? Ich glaube gar, ihr habt eure Zufammentünfte hier. Warte, 
Kifettel das will ich meinem Herrn jagen. Ich will mich ſchon rächen; 
noch für das Geftrige; befinnft du dich? 

Lifette. Ich glaube, du teifft? Was willſt du mit deinem 
Geftrigen? 


Refling, Mate. XL 3 
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Es müffen nur ſehr wenig große Geifter dieſe befonderen Gaben bes 
figen. — — 

Damis. Lifette fpricht fo albern eben nicht. Es iſt Schabe, 
daß ein fo guter Mutterwig nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebefe ! 
fert wird. 

Lifette. Sie machen mid ſchamroth. Bald dürfte ich mich 
dafür rächen, und Ihnen die Lobeserhebungen nad} einander erzählen, 
die Ihnen von der geftrigen Gartengefellihaft gemacht wurden. Doch 
ich will Ihre Beſcheidenheit nicht beleibigen. Ich weiß, die Gelehrten 
balten auf diefe Tugend allzuviel. 

Damis. Meine Lobeserhebungen? meine? 

Lifette. Ja, ja, die Ihrigen. 

Damis. D beforge Sie nichts, meine liebe Lifette. Ich mil 
fie als die Lobeserhebungen eines andern betradten, und fo Tann 
meine Beſcheidenheit zufrieden ſeyn. Erzähle Sie mir fie nur. Bloß 
wegen Ihrer Iebhaften und ungefünftelten Art fi auszubrüden, 
mwünfche ich fie zu hören. 

Liſette. D meine Art ift wohl feine von ven beiten. Es hat 
mir ein Lehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doc ich will Ihrem Befehle 
gehorchen. Sie wifien doch wohl, wer die Herten waren, die geſtern 
bei Ihrem Herrn Bater im Garten | hmaufeten ? 

Damis. Nein, wahrhaftig nicht, Weil ich nicht dabei ſeyn 
wollte, jo habe ich mich aud nicht darum befümmert. Hoffentlich 
aber werben e3 Leute geweſen feyn, bie jelbft lobenswürbig find, daß 
man ſich alfo auf ihr Lob etwas einbilven kann. 

Lifette. Das find fie fo ziemlih. Was würde es Ihnen aber 
verſchlagen, wenn fie es auch nicht wären? Sie wollen ja Ihre Lobes- 
erhebungen aus Veſcheidenheit als fremde betrachten. Und hängt denn 
die Wahrheit von dem Munde besjenigen ab, ber fie vorträgt? Hören 
Sie nur — 

Damis. Himmel! ich höre meinen Vater wieder tommen. Um 
Gottes willen, liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie ſich fo lange 
bei mir aufgehalten hat. Geh Sie hurtig unterdeſſen in das Kabinet. 





r 
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Fünfter Auftritt, 

Damis, Ghryfander 
Chryf. Der verzweifelte Valer! er hätte mir zu Feiner unges 
legnern Zeit tommen können. Muß ihn denn der Henker eben heute 
von Berlin zurüd führen? Und muß er ſich denn eben gleich bei Mir 
anmelden laffen? Hui, daß — — Nein, Herr Baler, damit kommen 


Sie zu ſpät. — — Run, mein Sohn — (Damis fieht erfreut, als in tiefen 


Sedanten). Hörft du, mein Sohn? 
ı Damis. Ich höre; ich höre alles, 

Chryf. Kurz, du merfft doch, mo ich vorhin hinaus wollte? 
Einem Klugen find drei Worte genug. Sapienti sat, fagen wir Las 
teiner. — Antworte doch — 

Damis Etoqh immer als in Gedanten). Was iſt da zu ant⸗ 
worten? — — 

Chryſ. Was da zu antworten ift? — Das will ich dir Jagen. 
— Anttoorte, daß du mid) verftanden; daß dir mein Antrag lieb ift; 
daß dir Juliane gefällt; daß bu mir in allem gehorchen willſt. — 
Nun, anttoorteft du das? 

Damis. Ich will gleich fehn — Andem er in der angenommenen 
Zerſtreuung nad) einem Bude greift). 

Chryf. Was kann in dem Buche davon ftehen? — Antiworte 
aus dem Herzen, unb nicht aus dem Buche. — — Ex libro doctus 
quilibet esse potest, jagen wir Lateiner. — — 

Damis (als ob er in dem Bude iaſch. Vollkommen recht! Aber 
nun wie weiter? 

Chryf. Das weitere giebt fih, wie's Griechiſche. Du ſagſt 
Ja; Sie fagt Ja; damit wird Verlöbniß; und bald drauf wird Hoch⸗ 
zeit; und aladann — — Du wirft ſchon fehen, wie's alsdann weiter 
geh. — — 

Damis. Wenn nun aber dieſe Vorausſezung — (immer noch 


ala ob life. 


Chryſ. Ci, id) ſehe nichts voraus, was im geringften zweifel⸗ 
haft wäre. Juliane iſt eine Waiſe; ich bin ihr Vormund; ich bin 
dein Vater; was muß mir angelegner jeyn, als euch beide alüdlich zu 
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machen? Ahr Vater war mein Freund, und war ein ehrlicher Dann, 
obgleich ein Narr. Er hätte einen honneten Banquerot machen kön⸗ 
nen; feine Gläubiger würden aufs Drittel mit fih haben allordiren 
laſſen; und er war fo einfältig und bezahlte bis auf den Tegten Heller. 
‚Wie ift mir denn? haft du ihn nicht gefannt? 

Damis.. Bon Perfon nit. Aber feine Lebensumftände find 
mir ganz wohl bewußt. Ich habe fie, ich weiß nicht. in welcher Bio⸗ 
‚graphie, gelefen. 

Chryſ. Gelefen? gebrudt gelefen? 

Damis. Sa, ja; gelefen. Er warb gegen die Mitte-des vorigen 
Jahrhunderts geboren, und iſt, etwa vor zwanzig Jahren, als Generals 
ſuperintendent in Pommern geſtorben. In orientaliſchen Sprachen 
tar feine vornehmfte Staͤrke. Allein feine Bücher find nicht alle gleich 
gut. Dieſes iſt noch eines von den beſten. Eine beſondere Gewohn⸗ 
heit ſoll der Mann an ſich gehabt haben — — 

Chryſ. Bon wem ſprichſt denn du? 

Damis. Sie fragen mic ja, ob mir der Verfafler dieſes Buchs 
befannt wäre? 

Chryf. Ich glaube, bu träumeft; oder e3 geht gar noch etwas 
ärgers in deinem Gehirne vor. Ich frage dic, ob du Julianens 
Vater noch gefannt haft? 

Damis. Berzeihen Sie mir, wann ih ein wenig zerftreut ger 
antwortet habe! Ich dachte eben nad, — — warum wohl die Rab 
binen — — das Schurel M'lo Pum heipen? 

Chryſ. Mit dem verdammten Schurell Gieb doch auf das 
Acht, was ber Vater mit die fpricht | — — (er nimmt ihm das Bud aus 
der Hand). Du haft ihn alſo nicht gelannt? Ich befinne mich; es if 
auch nicht wohl möglich. Als er ftarb, war Juliane noch fehr jung. 
Ich nahm fie gleich nad) feinem Tode in mein Haus, und Gott fey 
Dank, fie hat viel Wohlthaten hier genoſſen. Sie ift ſchoͤn, fie iſt 
tugendhaft; wem ſollte ich ſie alſo Lieber gönnen, als dir? Was 
meinft du? — — Antworte do! Stehſt du nicht da, als wenn bu 
föliefeft | — — 

Damis. Ja, ja,. Herr Vater, Nur eins if noch dabei zu en 
wign—— . 
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Chryf. Du haft Recht; freilich ift noch eins dabei zu erwägen: 
bu dich nehmlich gefhidt befinbeft, bald ein öffentliches Amt anzur 
hmen, weil doch — — 

Damis. Wie? geſchict? geihidt? — Sie zweifeln alſo an 
einer Geſchicllichleit? — Wie unglüdlid bin ich, daß ich Ihnen nicht 
zleich die unwiderſprechlichſten Beweiſe geben kann! Doch es fol 
ch biefen Abend geichehen. Glauben Sie mir, noch diefen Abend. 
— Die verdammte Poftl Ich weiß auch nicht, wo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige di nur, mein Sohn. Die Frage geſchah 
m aus feinem Mißtrauen, fondern bloß weil ich glaube, es fchide 
nicht, eher zu heirathen, als bis man ein Amt hat; fo wie es ſich, 
Ite ich meinen, auch nicht wohl ſchict, eher ein Amt anzunehmen, 
bis man weiß, moher man die Frau befommen will. 

Damis. Ad, was heirathen? was Frau? Erlauben Sie mir, 
3 ih Sie allein laſſe. Ich muß ihn gleich wieder auf die Poſt 
den. Anton! Anton! Doc) es ift mit dem Schlingel nichts anzu⸗ 
gen; ich muß nur felbft gehen. 


Sehster Auftritt, 
Anton. Ghryfander. 

Anton. NRufte mich nicht Herr Damis? Wo ift er? mas 
ih? 

Ehryf. Ich weiß nicht, was ihm im Kopfe ftedt. Er ruft dich; 
ill dich auf die Poſt ſchiden; er befinnt fi, daß mit dir Schlingel 
is anzufangen ift, und geht felber. Gage mir nur; willſt du Zeit 
18 ein Ejel bleiben? 

Anton. Gemach, Herr Chryfander! id nehme an den Thor⸗ 
n Ihres Sohnes keinen Theil. Mehr als zmölfmal habe ih ihm 
e ſchon auf die Poſt laufen müffen. Er verlangt Briefe von Berlin. 
3 meine Schuld, daß fie nicht kommen? 

Chryf. Der wunderliche Heiligel Du bift aber num ſchon fo 
sum ihn; folteft du nicht fein Gemüth, feine Art zu denken ein 
8 kennen? 


Anton. Hal bel das kommt darauf hinaus, mas wir Gelehr⸗ 
Ting, Werte. XL 
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ten bie Kenntniß der Gemüther nennen! Darin bin id; Meifter; bei 
meiner Ehrel Ich darf nur ein Wort mit einem reben;- id) darf ihn 
nur anfehen: huſch habe ich den ganzen Menichen weg! Ich weiß 
ſogleich, ob er vernünftig, ober eigenfinnig, ob er freigebig, oder ein 
Rnider — — 

Chryſ. Ich glaube gar, du zeigſt auf mich? 

Anton. O kehren Sie ſich an meine Hände nichti — — Ob 
er ⸗ 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich zeigeni Ich habe meinem 
Sohne eine Heirath vorgeihlagen: nun fage einmal, wenn du ihn 
tennft, was wird er thun? 

Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Tamis? Verzeihen Sie mir, 
bei dem geht meine Kunft, meine fonft fo wohl verfuchte Kunſt, betteln. 

Chryſ. Nu, Schurke, jo geh mit, und prahle nicht! 

Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten kennen wol 
Ien, und etwas daraus ſchließen wollen, ift unmöglih; und was um 
möglich ift, Herr Chryfander — — das ift unmöglich. 

Chryf. Und wie fo? 

Anton. Weiler gar keine hat. 

Chryſ. Gar keine? 

Anton. Nein, nicht gar feine; fondern alle Augenblide eine 
andere. Die Bücher, und die Erempel, bie er liest, find die Winde, 
nad welchen ſich der Wetterhahn feiner Gedanken richtet. Nur bei 
dem Kapitel vom Heirathen ftehen zu bleiben, weil das einmal auf 
dem Tapete ift, jo befinne ih mich, daß — — Denn vor allen Tingen 
müffen Sie wiffen, daß Herr Damis nie etwas vor mir verborgen 
bat. Ich bin von jeher fein Vertrauter geweſen, und von jeher ber, 
mit ‚vem er fi ‚immer am liebften abgegeben hat. Ganze Tage, 
ganze Nächte haben wir manchmal auf der. Univerfität mit einander 
diſputirt. Und ich weiß nicht, er muß doch jo etwas an mir finden; 
etwa eine Eigenſchaft, die er an andern nicht findet — 

Ehryf. Ih will dir fagen, was das für eine Eigenſchaft ift: 
deine Dummheit! Es ergößt ihn, wenn er fieht, daß er gelehrter iſt 
als du. Bis du nun vollends ein Schalt, und widerfprichft ihm nicht, 
und lobft ihn ins Gefüht, und bewunderſt ihn — — 
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Anton. Se verfluht! da verrathen Sie mir ja meine ganze 
Polititl Wie ſchlau ein alter Kaufmann nicht ift! 

Chry!. Aber vergiß das Hauptwerk nicht! Vom Heirathen — — 

Anton. Ja darüber hat er ſchon Teufelsgrillen im Kopfe ges 
babt. Zum Grempel: ich weiß die Zeit, da er gar nicht heirathen 
wollte. 

Chryſ. Gar nicht? fo muß Ich noch heirathen. Ich werde doch 

meinen Namen nicht untergehen laſſen? Der Böjewiht! Aber warum 
denn nicht? 
. Anton. Darum; weil es einmal Gelehrte gegeben hat, die ges 
glaubt haben, ber eheloje Stand ſey für einen Gelehrten der ſchick- 
lichte. Gott weiß, ob dieſe Herren allzu geiftlich oder allzu fleiſchlich 
find gefinnt geweſen! ber ein künftiger Hageftolz hatte er fih au 
ſchon auf verſchiedene finnreihe Entſchuldigungen gefaßt gemacht. — 

Chryſ. Auf Entſchuldigungen? Kann ſich fo ein ruchlofer 
Menſch, der diefes heilige Sakrament — — Denn im Vorbeigehen 
zu fagen, id bin mit unfern Theologen gar nicht zufrieden, daß fie 
den Eheftand für kein Salrament wollen gelten laſſen — — ber, ſage 
ich, dieſes heilige Salrament veradhtet, Tann fich der noch unterftehen, 
feine Gottlofigfeit zu entſchuldigen? Aber, Kerk, id} glaube, du 
machſt mir etwas weiß; denn nur vorhin ſchien er ja meinen Bor 
ſchlag zu billigen. 

Anton. Das ift unmöglich richtig zugegangen. Wie ftellte er 
ſich dabei an? Laſſen Sie fehen: ftand er etwa da, als wenn er vor 
den Ropf geihlagen wäre? fah er etwa fteif auf die Erde? Iegte er 
etwa bie Hand an bie Stirne? griff er etwa nad} einem Buche, ale 
‚wenn er barin lejen wollte? ließ er Sie etwa ungeftört fortreden? .ıuı 

Chryſ. Getroffen! du malft ihn, als ob du ihn gefehen hatteſt. 

Anton. D da flieht es windig aus) Wann er es ſo macht, 
will er haben, daß man ihn für zerftreut halten fol. Ich leune fJeine 
Muden. Er hört alsdann alles, was man ihm fagt; allein hie Leute 
follen glauben, er habe es vor vielem Nachſinnen night gebäsk sr 
antwortet zuweilen auch; wenn man ihm aber feing Anfang wieder 
vorlegt, fo wird er nimmermehr zugeftehen, daß fie dasıgesangen 
fey, was man von ihm hat wiſſen wollen. supi ont 
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Chryſ. Num, wer noch nicht geftehen will, dab zu viel Gelehr- 

famteit den Kopf verwirre, der verbient e3 felber zu erfahren. Gott 
fey Dank, daß ich in meiner Jugend gleich das rechte Maß zu treffen 
wußtel Omne nimium vertitur in vitulum: fagen wir Lateiner ſehr 
ſpaßhaft. — — Aber Gott fey dem Böferwichte gnäbig, wann er auf 
dem Vorſatze verharret! Wann er behauptet, es fey nicht nöthig zu 
heirathen und Kinder zu zeugen, will er mir damit nicht zu verftehn 
geben, es ſey auch nicht nöthig geweſen, daß ich ihn gezeugt habe? 
Der undankbare Sohn! 
Anton. 63 ift wahr, fein größrer Undant kann unter ber 
“Sonne feyn, als wenn ein Sohn die viele Mühe nicht erkennen will, 
pie fein Vater hat über fi) nehmen müflen, um ihn in die Melt zu 
fegen. 

Chryſ. Nein; gewiß, an mir fol ver heilige Eheftand feinen 
Kertheibiger finden! 

" Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche Vertheibiger wür 
den die Conſumtionsacciſe ziemlich geringe machen. 

Sn Die fo? 

ton. Bebenten Sie es jelbft! drei Weiber, und von der drit⸗ 
ten Yan einen Sohn. 

Chryſ. Kaum? was willſt du mit dem Kaum fagen, Schlingel? 
... Anton. Hui, dab Sie etivas ſchlimmers darunter verftehn, 
als ih. 
Chryſ. Zwar im Vertrauen, Anton; wenn die Weiber vor 
awanzig Jahren fo gewejen wären, wie die Weiber jego find, ih 
tütbe auf wunderbare Gedanken gerathen. Er hat gar zu wenig von 
mirl Doch die Weiber vor zwanzig Jahren waren fo frech noch nicht, 
‚wie die jebigen; fo treulos nod nicht, wie fie heut zu Tage find; fo 
lüſtern noch nicht — — 

- Anton. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, fo hat man meiner 
Mutter Unrecht gethan, die vor 33 Jahren von ihrem anne, der 
mein Vater nicht fegn wollte, geſchieden wurde! Doch das ift ein 
"Buntt, woran ich nicht gem vente.- Die Grillen Ihres Herrn Sohns 
find Iuftiger. 
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Chryſ. Aergerlicher, ſprichl Aber fage mir, was waren denn 
feine Entjhulvigungen? 

Anton. Seine Entjhulbigungen waren Einfälle, die auf feinem 
Mifte nicht gewachſen waren. Cr fagte zum Erempel, fo lange er 
unter 40 Jahren ſey, und ihn Jemand um die Urſache fragen würbe, 
warum er nicht heirathe, wolle er antworten: er ſey zum Heirathen 
noch zu jung; wäre er aber über 40 Jahr, fo wolle er ſprechen: nun⸗ 
mehr jey er zum Heirathen zu alt. Ich weiß nicht, wie ber Gelehrte 
hieß, der audh fo foll gefagt haben. — — Ein anderer Vorwand war 
ver: er heirathe deswegen nicht, weil er alle Tage Willens wäre, 
ein Mönd) zu werben; und würde beswegen kein Mönd, weil er alle 
Tage gevächte zu heirathen. 

Chryf. Was? nun will er auch gar ein Mönd; werden? Da 
fieht man, wohin fo ein böfes Gemüth, das keine Ehrfurcht für den 
beiligen Eheftand hat, verfallen Tann! Das hätte ih nimmermehr 
in meinem Sohne geſucht! 

Anton. Gorgen Sie nit! bei ihrem Sohne ift alles nur ein 
Uebergang. Cr hatte den Einfall in der Lebensbeſchreibung eines 
Gelehrten gelejen; er hatte Gefhmad daran gefunden, und ſogleich 
beſchloſſen, ihn bei Gelegenheit als den jeinigen angubringen. Bald 
aber warb bie Grille von einer andern verjagt, fo wie etwann, fo wie 
etwann — — Schade, daß ich fein Gleichniß dazu finden Tann! Kurz, 
fie ward verjagt. Er wollte nunmehr heivathen, und zwat einen rech⸗ 
ten Teufel von einer Frau. 

Chryf. Wenn dod den Einfall mehr Narren haben wollten, 
damit andre ehrliche Männer mit böfen Weibern verichont blieben. 

Anton. Ya, meinte er; e3 würbe doch hübſch klingen, wenn 
e3 einmal von ihm beißen könnte: unter die Zahl ver Gelehrten, 
welche ver Himmel mit böjen Weibern geftraft hat, gehört auch ber 
berühmte Damis; gleichwohl Tann ſich die gelehrte Welt nicht über 
ihn beflagen, daß ihn dieſes Hauskreuz nur im geringften abgehalten 
hätte, ihr mit unzählbaren gelehrten Schriften zu dienen. 

Chryſ. Mit Schriften! ja, vie mir am theuerften zu ftehen kom⸗ 
men. Was für Rechnungen habe ic nicht ſchon an die Buchbruder 
bezahlen müffen! Der Vojewichti 
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Anton. Geduld! er hat auch erft angefangen zu fehreiben! Es 
wird ſchon beffer kommen. 

Chryf. Beſſer? vieleicht damit man ihn endlich einmal au 
unter die zählen Tann, die ihren Vater arm gejchrieben haben! 

Anton. Warum nicht? wenn es ihm Ehre-brähte — — 

Chryſ. Die verdammte Ehrel 

Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles. Wann es 
auch nach feinem Tode heißen follte: unter diejenigen Gelehrten, bie 
zum: Teufel gefahren find, gehört auch der berühmte Damist was 
ſchadet das? Genug, er heißt gelehrt; er heißt beruahmt — — 

Chryf. Kerl, du erſchredſt mich! Aber du, der du meit älter 
bift ala er, klannſt du ihn nicht dann und wann zurecht weifen? — — 

Anton. D, Herr Chryfander! Sie wiſſen wohl, daß ich feinen 
Gehalt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine Dummheit — — 

Chryſ. Ja, die du annimmft, um ihn befto bümmer zu machen. 

Anton bei Seitch. Gt! der kennt mich. — Aber glauben Sie, 
daß e3 ihm mit ber böfen Frau ein Ernft war? nichts weniger! Eine 
Stunde darauf wollte er ſich eine gelehrte Frau ausfuchen. 

Chryſ. Nun, das wäre doch noch etwas Fluges! 

Anton. Etwas kluges? Nad meiner unvorgreiflihen Meinung 
ift es gleich der dümmſte Einfall, den er hat haben können. Cine ge 
lehrte Frau! bedenlen Sie doc! eine gelehrte Frau; eine Frau wie 
Ihr Herr Sohn! Zittern und Entfegen möchte einem ehrlichen Kerl ans 
kommen. Wahrhaftig! ehe ich mir eine Gelehrte aufhängen ließ — — 

Chryf. Narre, Narrel fie gehen unter andern Leuten, als du 
biſt, reißend weg. Wann ihrer nur viel wären, wer weiß, ob ich mir 
nicht ſelbſt eine waͤhlte. 

Anton. Kennen Sie Karlinen? 

Ehryf. Karlinen? Nein. 

Anton. Meinen ehemaligen Rameraden? meinen guten Freund? 
Tennen Sie ven nicht? 

Chryf. Nein doch, nein. 

Anton. Er trug ein hechtgraues Kleid, mit rothen Auficlägen, 
und auf feiner Sonntagsmontur rothe und blaue Achſelbaͤnder. Sie 
müffen ihn bei mir geſehen haben. Ex hatte eine etwas lange Nafe. 
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Sie war ein Erbftüd; denn er wollte aus der Gefchichte wiffen, daß 
ſchon fein Ururältervater, der ehedem einem gewiflen Turnier ala 
Stallknecht beigewohnt, eine eben fo lange gehabt habe. Sein eins 
iger Fehler war, daß er etwas frumme Beine hatte. Befinnen Sie 
fih nun? 

Chryf. Soll ich denn alle das Lumpengeſindel dennen, das du 
tennft? Und was wilft du denn mit ihm? 

Anton. Sie kennen ihn alfo im Ernſte nicht? DI da kennen 
Sie einen fehr großen Geift weniger. Ich will Sie zu feiner Bekannt⸗ 
ſchaft verhelfen; ich gelte etwas bei ihm. 

Chryf. Ich glaube, du ſchwärmſt mandmal jo gut, al mein 
Sohn. Wie tommft du denn auf die Poſſen? 

Anton. Eben ber Karlin, will id jagen — — D! es ift ärger: 
lich, daß Sie ihn nicht kennen — — Eben der Rarlin, fage ich, hat 
einmal bei einem Herrn gevient, der eine gelehrte Frau hatte. Der 
verzweifelte Bogell — — er jah gut aus, und wie nun ber Appetit 
ſich nad) dem Stande nicht richtet — — kurz, er mußte fie näher ges 
tannt haben. Wo hätte er fonft fo viel Verftand her? Endlich merkte 
es aud) fein Herr, daß er bei der Frau in die Schule gieng. Er befam 
feinen Abſchied, ehe er ſichs verſah. Die arme Frau! 

Chryf. Ach hmeig! ich mag weder deine noch meines Sohnes 
Grillen länger mit anhören. 

Anton. Noch eine hören Gie; und zwar bie, welche zuleßt feine 
Leibgrille ward; er wollte mehr als eine Frau heirathen. 

Chryf. Aber eine nad} der andern. 

Anton. Nein, wenigftens ein halb Dugend auf einmal. Der 
Bibel, der Obrigteit und dem Gebrauce zum Trugel Er las damals 
gleich ein Buch — — 

Chryf. Die verdammten Bücher! Kurz, ih will nicht weiter 
hören. Es ſoll ihm ſchon vergehen, mehr als eine zu nehmen. wenn 
er nur erft die genommen hat, bie ich jegt für ihn im Kopfe habe. 
Und was meineft du wohl, Anton? quid putas? wie wir Lateiner 
veden; wird ers thun? 

Anton. Vielleicht; vielleicht nicht. Wenn id) wüßte was er 


24 Der junge Gelehrte, 


für ein Buch zuleßt gelefen hätte, und wenn ich dieſes Buch felbft 
Tefen fönnte, und wenn — — 

Chryf. Ich fehe ſchon, ich werbe beine Hülfe nöthig haben. 
Du bift zwar ein Gauner, aber ih weiß aud, man kommt jest mit 
Betrügern weiter, als mit ehrlichen Leuten. 

Anton. Ei, Here Chryſander, für was halten Sie mich? 

Chryf. Ohne Komplimente, Herr Anton! Ich verſpreche bir 
eine Belohnung, die deinen Verdienſten gemäß ſeyn foll, wenn bu 
meinen Sohn quovis modo, wie wir Lateiner reden, durch Wahr 
heiten oder Zügen, durch Ernft oder Schraubereien, vel sic vel aliter, 
wie wir Lateiner reden, Julianen zu heirathen bereven Fannft. 

Anton. Wen? Yulianen? 

Chryf. Julianen; illam ipsam. 

Anton. Unſere Mamfell Juliane? Ihr Mündel? Ihre Pfleg⸗ 
tochter? 

Chryf. Kennft du eine andre? 

Anton. Das ift unmöglich, oder das, was ich von ihr gehört 
babe, muß nicht wahr feyn. 

Chryſ. Gehört? fo? haft bu etwas von ihr gehört? body wohl 
nichts böfes? 

Anton. Nichts gutes war e3 freilich nicht. 

Chryf. Eil ich habe auf das Mädchen fo große Stüde gehalten. 
Sie wird doch nicht etwa mit einem jungen Kerl — — he? 

Anton. Wann es nichts mehr wärel fo ein Hein Fehlerchen 
entſchuldigt die Mode. Aber, es ift noch etwas weit ärgers für eine 
gute Jungfer, die gerne nicht länger Jungfer ſeyn möchte. 

Chryf. Noch etivas weit ärger3? ich verfteh dich nicht. 

Anton. Und Sie find gleihwohl ein Kaufmann? 

Chryf. Noch etwas weit ärger3? Ich habe immer geglaubt, 
Eingezogenheit und gute Sitten wären das Bornehmfte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht mehr! vor zwanzig Jahren wohl, 
wie Sie vorher jelbft weislich erinnerten. 

Chryf. Nun fo erkläre dich deutlicher. Ich habe nicht Luft, 
beine naͤrriſchen Gedanken zu errathen. 

Anton. Und nichts ift doch leichter. Mit einem Worte: fie fol 
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Tein Geld haben. Man hat mir gefagt, in Anfehung ihres Vaters, 
ver Ihr guter Freund geweſen wäre, hätten Sie Julianen, von ihren 
neunten Jahre an, zu fi genommen, und aus Barmherzigkeit er:- 
zogen. 

Chryf. Da hat man dir nun wohl feine Lügen gejagt; gleich: 
wohl aber foll fie doch fein anderer haben, als mein Sohn, warn nur 
er — — Denn ſieh, Anton, id muß dir das ganze Räthjel erklären. 
— €3 liegt nur an mir, Julianen in kurzer Zeit reich zu machen. 

Anton. Ya, durch Ihr eigen Geld; und auf diefe Art tönnten 
Sie aud mic wohl reich machen. Wollen Sie fo gut ˖ ſeyn? 

Chryſ. Nein, nicht durch mein eigen Geld. — Kannſt du 
ſchweigen? 

Anton. Verſuchen Sie es. 

Chryſ. Höre alſo: mit Julianens Vermögen ſteht es fo: ihr 
Vater kam durch einen Proceß, den er endlich doch mußte liegen laſſen, 
kurz vor feinem Tode, um alle das Seine. Jehtt nun iſt mir ein ger 
wiſſes Dokument in die Hände gefallen, das er lange vergebens fuchte, 
und das dem ganzen Handel ein anderes Anſehen giebt. Es kommt 
nur darauf an, daß ich fo viel Geld hergebe, ven Proceß wieder ans 
zufangen. Das Dokument felbft habe ich bereits an meinen Advokaten 
nad) Dresden geididt. — — 

Anton. Gott ſey Dank, daß Sie wieder zum Raufmanne wer 
den! Vorhin hätte ich bald nicht gewußt, was ich aus Ihnen machen 
jollte. — — Aber Julianens Einwilligung haben Sie doch ſchon? 

Chryf. DI das gute Kind will mir, wie es fpricht, in allem ges 
horchen. Unterbefien hat ſich doch ſchon Valer auf fie geipigt. Er 
bat mir vor einiger Zeit auch ſeine Gedanlen deshalb eröffnet. Che 
ich das Dolument bekam — — 

Anton. Ja, da war uns an Julianen fo viel nicht gelegen. 
Sie machten ihm alfo Hoffnung? 

Chryſ. Freilichl Er ift heute von Berlin wieder zurüd gekom⸗ 
men, und hat fi) auch ſchon bei mir melven laflen. Ich beforge, ich 
beforge — — Doch wenn -mein Sohn nur will — — Und dieſen, Ans 
ton, bu verfteheft mi — — Ein Narr ift auf viel Seiten zu faflen; 


26 Der junge Gelehrte. 


und ein Mann, tie du, kann auf viel Seiten faſſen. — Du wirft jehen, | 
daß ich erkennilich bin. " 

Anton. Umd Sie, daß id ganz zu Ihren Dienften bin, zumal , 
wenn mich die Erkenntlichkeit zuerft herausfordert, und — 


Siebenter Auftritt, 
Anton. Ehryſander. Juliane. 


Juliane. Kommen Sie doch, Here Chryfander, kommen Gie 
doch hurtig herunter. Herr Baler ift hon da, Ihnen feine Aufwar 
tung zu maden. 

Chryf. Thut Sie doch ganz fröhlich, mein Jüngferhent 

Anton dahte zu Cpryfandern, Hui! daß Waler ſchon den Vogel 
gefangen hat. 

Chryf. Das wäre mir gelegen. 

Anton und Gprpfander gehen a) 


Achter Auftritt, 
Yullane. Lifette 


Lifette (guet ans dem aebineh. Bſtlbſtl bftl 

Juliane Run wen gilt das? Liſette? bift du's? Mas machſt 
du denn hier? 

Lifette. Ya, das werden Sie wohl nimmermehr glauben, daß 
ich und Damis ſchon fo weit mit einander gefommen find, daß er mid 
verfteden muß. Schon kann id) ihn um einen Singer wideln! Noch 
eine Unterredung, wie vorhin, fo habe ich ihn im Sade! 

Juliane. Und alfo hätte ih wohl, in allem Scherze, einen 
recht guten Einfall gehabt? Wollte doch ver Himmel, daß die Ver 
bindung, die fein Vater zwiſchen uns — — 

Lifette. Ad, fein Vater, der Schalt, der Geizhals! Jetzt habe 
ich ihn kennen Iernen. 
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Juliane Was gibft du ihm für Titel? Seine Gütigeit ift 
nur gar zu groß. Seine Wohlthaten volllommen zu machen, trägt er 
wir die Hand feines Sohnes, und mit ihr fein ganzes Vermögen an. 

* Aber wie unglüdlic bin ich dabei! — Dankbarkeit und Liebe, Liebe 
gegen den Baler, und Dankbarkeit — 

Liſette. Noch vor einer Minute war ich in eben dem Irrthum. 
Aber glauben Sie mir nur, id) weiß es nunmehr aus feinem Munde: 
nicht aus Freundſchaft für Sie, fondern aus Freundſchaft für Ihr Vers 
mögen, will er diefe Verbindung treffen. 

Juliane. Für mein Vermögen? Du ſchwärmſt. Was habe 
ich denn, das ich nicht von ihm hätte? 

Liſette. Kommen Sie, tommen Sie. Hier ift ver Ort nicht, 
viel zu ſchwatzen. Ich will Ihnen alles erzählen, was id gehört 
babe. 
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Zweiter Aufzug. 


Exfer Auftritt, 
Lifette. Baler. Juliane. 


Kifette mod Innerhalb der Seene). Nur hier herein, Damis if 
ausgegangen. Sie fönnen bier ſchon ein Wörtchen miteinander im 
Vertrauen reden. 

Juliane. Ya, Valer: mein Entihluß ift gefaßt. Ich bin ihm 
zu viel ſchuldig; er hat durch feine Wohlthaten das größte Recht über 
mid) erhalten. Es koſte mir was es wolle; ich muß die Heirath eins 
geben, weil es Chryfanber verlangt, Oper joll ich etiva die Dankbar⸗ 
teit der Liebe aufopfern? Gie find felbft tugendhaft, Valer, und Ihr 
Umgang hat mid) edler venfen gelehrt. Mic Ihrer werth zu zeigen, 
muß ic) meine Pflicht, auch mit dem Verlufte meines Glüdes, erfüllen. 

Lifette. Eine wunderbare Morall wahrhaftig! 

Valer. Aber wo bleiben Verfprehung, Schwur, Treue? IR 
es erlaubt, um eine eingebilvete Pflicht zu erfüllen, einer andern, die 
ung wirklich verbindet, entgegen zu handeln? 

Juliane. Ad Baler, Sie wiſſen es befjer, was zu folden Ver 
fprehungen gehört. Mißbrauchen Sie meine Schwäche nicht. Die 
Einwilligung meines Vaters war nicht dabei. 

Valer. Was für eines Vaters? — — 

Juliane. Desjenigen, dem id) für feine Wohlthaten dieſe Ber 
nennung ſchuldig bin. Oper halten Sie es für feine Wohlthaten, 
ber Armuth und allen ihren unjeligen Folgen entriffen zu werden? 
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Ad Baler, ich würde Ihr Herz nicht befigen, hätte nicht Chryſanders 
Sorgfalt mid zur Tugend und Anftänvigfeit bilden laſſen. " 

Baler. Moblthaten hören auf Wohlthaten zu feyn, wenn man 
ſucht, ſich für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chryfander anders, 
da er Sie, allzugewifienhafte Juliane, nur deswegen mit feinem Sohne 
verbinden will, weil er ein Mittel fieht, Bhnen wieder zu dem größten 
Theile Ihres väterlichen Vermögens zu verhelfen? 

Juliane. Fuſſen Sie doch auf eine fo wunderbare Rachricht 
nicht. Wer weiß, was Liſette gehört Hat? 

Liſette. Nichts, als was ſich volllommen mit feiner übrigen 
Aufführung reimt. Ein Mann, der feine Wohlthaten ſchon auspos 

faunt, der fie einem jeden auf den Fingern vorzurechnen weiß, fucht 
etwas mehr, als das blofje Gotteslohn. Und wäre es etwa bie erfte 
Xhräne, die Ihnen aus Verbruß von einem fo eigennüßig freigebigen 
Manne abzuhangen, entfahren ift? 

Baler. Lifette hat Rehtl— — Aber ich empfinde es leider; 
Juliane liebt mich nicht mehr. 

Zuliane. Sie liebt Sie nit mehr? Diefer Verdacht fehlte 
noch, ihren Kummer vollfommen zu machen. Wann Sie wüpten, wie 
viel e3 ihr, gegen die Rathichläge der Liebe taub zu feyn, tofte: wann 
Sie wüßten, Baler, — — ad), die mißtrauifhen Mannsperfonen! 

Baler. Legen Sie die Furcht eines Liebhabers, deſſen ganzes 
Glũd auf dem Spiele fteht, nicht falſch aus. Sie lieben mic alfo 
noch? und wollen ſich einem andern überlafjen? 

Zuliane. Ich will? Könnten Sie mid empfindlicher martern? 
Ich will? — — Sagen Sie: ih muß. 

Baler. Sie müflen? — — Noch ift nie ein Herz gezwungen 
worden, als dasjenige, dem es lieb ift, den Zwang zu feiner Entſchul⸗ 
digung machen zu lͤnnen — — 

Zuliane. Ihre Vorwürfe find fo fein, fo fein, deß ich Sie vor 
Berdruß verlaſſen werde. 

Valer. Bleiben Sie, Juliane; und ſagen Sie mir wenigſtens 
was ic} dabei thun ſoll? 

Juliane. Was ich thue; dem Schidſale nachgeben. 
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Baler. AG, lafien Sie das unſchuldige Schidſal aus dem: 
" Spielel ; 

Juliane. Das unſchuldige? und ich werde alfo wohl die Schul 
dige ſeyn? Halten Sie mic) nicht Länger — — 

Lifette. Wann id mich nun nicht bald dazwiſchen Iege, fo wer- 
den fie ſich vor Iauter Liebe zanten. — Was Sie thun follen, Herr 
Valer? eine große Frage! Himmel und Hölle rege machen, damit 
die gute Jungfer nit muß! Den Vater auf andere Gedanken brins 
‚gen; den Sohn auf Ihre Seite ziehen. — — Mit dem Sohne zwar 
hat es gute Wege; den überlafjen Sie nur mir. Der gute Damisl 
Ich bin ohne Zweifel das erfte Mädchen, das ihm ſchmeichelt, und 
hoffe dadurch auch das erfte zu werden, das von ihm geſchmeichelt 
wird. Wahrhaftig! er ift fo eitel, und ich bin fo geſchidt, daß ich mid 
wohl noch zu feiner Frau an ihm loben wollte, wann der verzweifelte 
Vater nicht märel — — Gehen Sie, Herr Baler, der Einfall ift von 
Mamfel Julianen! Erfinden Sie nun eine Schlinge für den Vater — 

Juliane. Was jagft du, Lifette? von mir? O Valer, glauben 
‚Sie ſolch rafendes Zeug nicht! Habe id dir etwas anders befoplen, 
ala ihm einen ſchlechten Begriff von mir beizubringen? 

Lifette. Ja, recht; einen ſchlechten von Ihnen — und wenn 
es möglid) wäre, einen defto befiern von mir. 

Zuliane. Nein, e3 ift mit euch nicht auszuhalten — — 

Baler. Erklären Sie wenigftens, liebfte Juliane — — 

Juliane. Erflären? und mas? Bielleiht, daß ich Ihnen in 
die Arme rennen will, und wann ich auch alle Tugenden beleidigen 
ſollte? daß ich mich mit einer Begierde, mit einem Gifer die Ihrige zu 
werben bemühen will, die mid) in Ihren Augen nothwendig einmal 
verächtlich machen müffen? Nein, Valer — — 

Lifette. Hören Sie denn nicht, daß fie ung gern freie Hand 
laſſen will? &ie macht es wie bie ſhone Afpafin — — ober wie hieß 
die Prinzeffin in dem biden Romane? Zwei Ritter machten auf fie 
Anſpruch. Schlagt euch mit einander, fagte die jhöne Aſpaſia; wer 
den andern überwindet, joll mich haben. Gleihwohl aber war fie dem 
Nitter in der blauen Rüftung günftiger, als dem andern — — 
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® Yuliane AG, die Närrin, mit ihrem blauen Ritter — — 
reißt ſich les und geht ab). J 


Zweiter Auftritt. 


Lifette Baler. 


Lifette. Hal hal hal 

Valer. Mir ift nicht lächerlich, Liſette. 

Lifette. Nicht? Hal hal hal 

Baler. ch glaube, du lachſt mich aus? 

Lifette. D fo lachen Sie mitl Oper ih muß noch einmal 
darüber lachen, daß Sie nicht lachen wollen. Ha! hal ha! 

Baler. Ich möchte verzweifeln! In ber Ungewißheit, ob fie 
mich noch liebt — 

Lifette. Ungemwißheit? Sind denn alle Mannsperfonen fo 
ſchwer zu überreden? Werden fie denn alle zu ſolchen ängftlihen 
Bweiflern, ſobald fie die Liebe ein wenig erhißt? Laſſen Sie Ihre 
Grillen fahren, Herr Valer, over ich lache auf's neue. Spannen Sie 
vielmehr Ihren Verftand an, etwas auszufinnen, um ben alten Chrys 
fander — — 

Baler. Chryſander traut mir nicht, und kann mir nicht trauen. 
Er lennt meine Neigung zu Julianen. Alle mein Zureden würde ums 
ſonſt ſeyn; er würde den Cigennug, die Duelle davon, gar bald ents 
deden. Und wenn ich auch eine völlige Anmerbung thun wollte; was 
würbe es helfen? Cr ift deutſch genug, mir gerade in's Geſicht zw 
fagen, daß ic) feinem Sohne hier nachftehen müſſe, welcher wegen ber 
Wohlthaten des Vaters das größte Necht auf Julianen habe. — — 
Bas foll ich aljo anfangen. 

Liſette. Mit den wunderlihen Leuten, die nur überall den 
ebenen Weg gehen wollen? Hören Sie mas mir eingefallen ift. Das 
Dokument, oder wie ver Quark heißt, ift das einzige, mas Chryſan⸗ 
dern zu dieſer Heirath Luft macht, fo daß er es ſchon an feinen Advo⸗ 
taten geichidt hat. Wie wenn man von dieſem Advolaten einen Brief 
unterkhieben könnte, in welchem — — in welchem — — 
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Baer. In welchem er ihm die Gültigkeit des Dokuments ver 
dachtig machte; willft du jagen? der Einfall ift fo unrecht nicht! Aber. 
— wenn ihm nun einmal ber Abvolate ganz das Gegentheil fchreibt, 
fo ift ja unfer Betrug am Tage. 

Lifette. Was für ein Einwurfl Freilich müffen Sie ihn ftim- 


men. Es iſt von jeher gebräuchlich gewefen. daß es ſich ein Liebhaber | 


etwas muß loſten laſſen. 

Baler. Wenn nun aber der Advolat ehrlich ift? 

Lifette. Thun Sie doch, als ob Sie feit vier Wochen erft in 
der Welt wären. Wie die Geſchenle, fo ift der Aovolat. Kommen gar 
keine, fo ift der nieberträchtigfte Betrüger der revlichfte Mann. Kom- 
men welche, aber nur Heine, jo hält das Gewiſſen noch fo ziemlich 
das Gleichgewicht. Es fteigen alsdann wohl Verſuchungen bei ihm 
auf; allein die Heinfte Betrachtung fhlägt fie wieder nieder. Kommen 
aber nur recht anfehnliche, fo ift gar bald der Ehrlichfte Advolat nicht 
mehr ber ehrlichſte. Er legt die Ehrlichkeit mit den geſchenlten Gold- 
ftüden in ben Schaß, wo jene eher zu roſten anfängt, als dieſe. Ich 
lenne bie Herren! 

Baler. Dein Urtheil ift zu allgemein. Nicht ale Perſonen von 
einerlei Stande find auf einerlei Art gefinnet. Ich kenne verſchiedene 
alt rechtſchaffne Sachwalter — — 

Liſet te. Was wollen Sie mit Ihren alten? Es ift eben, ala 
wenn Sie fagten, die großen runden Aufihläge, die Heinen fpigen 
Knöpfe, die erjhredlichen Halskraufen, aus welchen man Schiffsjegel 
machen Tönnte, bie vieredigten breiten Schuhe, die tiefen Taſchen, hırz 
die ganze Tracht, wie fi etwa Ihre Bathen an Ehrentagen mögen 
ausftaffirt haben, wären noch jeßt Mode, weil man noch mandmal 
bier und da einige gebüdte zitternde Männerdhen über die Gafien jo 
ſchleichen ſieht. Laſſen Sie nur noch die, und Ihr Paar alte recht⸗ 
ſchaffne Advofaten jterben; die Mode und die Redlichleit werben einen 
Weg nehmen. 

Valer. Man hört doch gleich, wenn das Frauenzimmer am bes 
vebteften ift! 5 

Lifette. Sie meinen etwa, wenn es an's Läftern geht? D 
wahrhaftig! des bloſſen Laͤſterns wegen habe ich fo viel nit geplau⸗ 
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Meine vornehmfte Abfiht war, Ihnen beizubringen, wie viel 
überall das Geld thun könne, und was für ein wortrefflihes Spiel 
ein Liebhaber. in den Händen habe, wenn er gegen alle freigebig ift, 
‚gegen die Gebieterin, gegen ben Aovolaten und — — Dero Dienerin. 
Sie mod t eine Berbeugung) 


Baler. Verlaß did auf meine Erkenntlichteit. Ich verfprede 


' dir eine recht anfehnliche Ausftattung, wenn wir glüdli find — — 


Liſette. Ei, wie fein! eine Ausftattung ? Gie hoffen doch wohl 
nicht, daß ic} übrig bleiben werde? 

Baler. Wann du das befürchteſt, fo verſpreche ih dir den Mann 
dazu. — — Do komm nur; Juliane wird ohne Biweifel auf uns 
warten. Wir wollen gemeinſchaftlich unfre Sachen weiter überlegen. 

Lifette. Gehen Sie nur voran; id muß noch hier verziehen, , 
um meinem jungen Gelehrten — — 

Baler. Er wird vieleicht ſchon unten bei dem Vater feyn. 

Lifette. Wir müflen uns alleine fprehen. Gehen Sie nur 
Sie haben ihn doch wohl noch nicht geſprochen? 

Baler. Was wollte ih nicht darum geben, wenn ich es ganz 
und gar überhoben ſeyn tönntel Geinettoegen würde ich diefes Haus 
Riehen, ärger als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenehmerer Gegen» 

Lifette. Go gehen Sie doch, und laffen Sie den angenehmern 
Gegenftand nicht länger auf ſich warten. ale scht a6) 


Dritter Auftritt, 
Anton. Sifette 


Anton. Ru? was will die, in meines Herrn Studierſtube? 
Jetzt gieng Valer heraus; vor einer Meile Juliane; und bu bift noch 
da? Ich glaube gar, ihr habt eure Bufammentünfte hier. Warte, 
gifettel das will ich meinem Herrn fagen. Ich will mich ſchon rächen; 
noch für das Geftrige; befinnft du dich? 

Lifette. Ich glaube, du teiift? Was willſt du mit deinem 
Geftrigen? 
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Anton. Eine Maulichelle vergißt ſich wohl bei dem Leicht, ver 
fie gibt, aber der, dem bie Zähne davon gemadelt haben, der denkt 
eine Zeit lang daran. Warte nur! wartel 

Kifette. Wer heißt dich, mich küffen? 

Anton. Pob Stern, wie gemein würden die Maulichellen feyn, 
wenn alle vie welche befommen follten, die euch küflen wollen. — — 
Segt ſoll did; mein Herr dafür mader — 

Lifette. Dein Herr? der wird mir nicht viel thun. 

Anton. Nicht? wie vielmal hat er esnicht gejagt, daß fo ein 
beiliger Ort, als eine Studierftube ift, von euch unreinen Geſchöpfen 
nicht müffe entheiligt werden? Der Gott der Gelehrfamfeit — — 
warte, wie nennt er ihn? — — Apollo — könne kein Weibsbild 
leiden. Schon der Gerud davon wäre ihm zuwider. Er fliehe Davor, 
wie ber Stöffer vor ven Tauben, — und bu denkſt, mein Herr würbe 
es fo mit anfehen, daß du ihm ven lieben Gott von der Stube treibeft? 

Lifette. Ich glaube gar, du Narr dentf. der liebe Gott ſey nur 
bei euch Mannsperjonen? Schweig, ot 

Anton. Sa, fo eine wie geftern vieleiät? 

Liſette. Noch eine beßre! ver Pinfel hätte -geftern mehr als 
eine verdient. Er kommt zu mir; e3 ift finfter; er will mic) kuſſen; ich 
ftoße ihn zurüd, er fommt wieder; ich ſchlage ihn aufs Maul, es thut 
ihm weh, er läßt nad); er ihimpft; er geht fort. — — Ich möchte Dir 
‚gleich noch eine geben, wenn id} daran gebente. 

Anton. Ich hätte es alſo mohl abwarten follen, wie oft du 
deine Rarefie hätteft wiederholen follen? 

Liſette. Geſetzt, es waͤren noch einige gefolgt, jo würben fie 
doch immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher geworben ſeyn. Vielleicht hätten 
ſich die leztern gar — — doch fo ein dummer Teufel verbient nichts. 

Anton. Was hör ich? iſt das dein Ernſt, Lifette? Bald hätte ich 
Luſt, die Maulſchelle zu vergeflen, um mid) twieder mit bir zu vertragen, 

Lifette. Halte es, wie du willſt. Was ift mir jeht an deiner 
Gunſt gelegen? Ich habe ganz ein ander Wildpret auf der Spur. 

Anton. in anders? au weh, Lifettel Das war wieder eine 
Obrfeige, die ich fo bald nicht vergefien werdel Gin anders ? Sch 
dachte, du hätteft an einem genug, das bir felbft ins Rep gelaufen iR. 
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Zifette. Und drum eben ift nichts dran. — Aber fage mir, wo 
bleibt dein Herr? 

Anton. Dante du Gott, daß er fo lange bleibt; und mache, 
daß dur bier fort lommſt. Wenn er did) trifft, jo bift du in Gefahr 
beransgeprügelt zu werben. 

Lifette. Dafür laß mid) forgen! Wo ift er denn? ift er von 
ber Poſt noch nicht wieder zurüd? 

Anton. Woher weißt du denn, daß er auf die Poſt gegangen ift? 

Lifette. Genug, id weiß e3. Er wollte dich erft ſchiclen. Aber 
wie kam es denn, daß er felbft gieng? Hal ha! hal „Es ift mit dem 
Schlingel nichts anzufangen.” Wahrhaftig, das Lob mat mid ganz 
verliebt in did. 

Anton. Wer Henker muß dir das gejagt haben? 

Lifette. O niemand; fage mir nur, ift er wieder da? 

Anton. Schon längft; unten ift er bei feinem Vater. 

Lifette. Und was machen fie mit einander? 

Anton. Was fie machen? fie zanten ſich. 

Lifette. Der Sohn will gewiß den Vater von feiner Geſchid⸗ 
lchkeit überführen? 

Anton. Ohne Zweifel muß es fo etwas ſeyn. Damis ift ganz 
außer fi; er läßt den Alten fein Wort aufbringen; er rechnet ihm 
taufend Bücher her, die er gejehen; taufenb, die er gelejen hat; andere 
taufend, die er fchreiben will, und hundert Meine Buͤcherchen, die er 


ſchon geſchrieben hat. Bald nennt er ein Dutzend Profeflores, die ihm 


fein Lob fchriftlich, mit untergedrudtem Siegel, nicht umfonft, gegeben 
hätten; bald ein Dutzend Zeitungsſchreiber, die eine vortrefflihe Po⸗ 
faune für einen jungen Gelehrten find, wenn man ein filbernes Mund⸗ 
flüd darauf ftedt; bald ein Dugend Journaliften, die ihn alle zu ihrem 
Mitarbeiter flehentlich erbeten haben. Der Vater fieht ganz erftaunt; 
ex ift um bie Geſundheit feines Sohnes beforgt; er ruft einmal über 
das andre: Sohn, erhige dich doch nicht fol ſchone deine Lungel ja 


doch, ich glaub e3!'gib dich zufrieden! es war nicht fo gemeint! 


Liſette. Und Damis? — — 
Anton. Und Damis läßt nicht nad. Endlich greift ſich der 
Vater an; er überſchreit ihn mit Gewalt, und bejänftigt ihn mit 
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| 
einer Menge folder Lobſprüche, die in der Melt niemand verdient 
hat, verdient, noch verdienen wird. Nun wird der Sohn wieder ver⸗ 
aünftig, und nun — — ja nun ſchreiten fie zu einem andern Puntte, 
zu einer andern Sache, — — u — — 

Rifette. Wozu denn? 

Anton. Gott fey Dank, mein Maul kann ſchweigenl 

Lifette. Du willſt mir es nicht jagen? 

Anton. Nimmermehr! ich bin zwar fonft ein ſchlechter Kerl; 
aber wenn es auf die Berfchtwiegenheit anlommt — — 

Lifette. Lerne ich dich fo kennen? 

Anton. Ich dachte, das follte dir lieb fein, daß ich ſchweigen 
Tann; und befonders von Heirathsfahen, oder was dem anhängig 
ft — 

Liſet te. Weißt bu nichts mehr? O das habe ich Längft gewußt. 

Anton. Wie fhön fie mid) über den Tölpel ftopen will. Alfo 
wäre e3 ja nicht nöthig, daß ich dir e8 fagte? — — 

Lifette. Freilich nit! aber mich für dein ſchelmiſches Miß⸗ 
trauen zu rächen, weiß ich fhon, was ich thun will. Du ſollſt es ges 
wiß nicht mehr wagen, gegen ein Mädchen von meiner Profeffion vers 
ſchwiegen zu ſeyn! Befinnft du di, wie du von deinem Herrn vor 
iurzem geſprochen haft? 

Anton. Befinnen? ein Mann, der in Geſchaͤften fit, der einen 
Tag lang fo viel zu reden hat, wie ich, ſoll fich der auf allen Bettel 
befinnen ? ” 

Lifette. Seinen Heren verleumden ift etwas mehr, follte ich 
meinen. 

Anton. Was? verleumden 

Lifette. Ha, hal Herr Mann, der in Geſchaͤften figt, befinnen 
Sie fih nun? Was haben Sie vorhin gegen feinen Vater von ihm 
geredet? 

Anton. Das Mädel muß den Teufel haben, oder der verzwei⸗ 
felte Alte hat geplaudert. ber höre, Lifette, weißt du es gewiß, was 
ich gejagt habe? Was war es denn? Laß einmal hören. 

Lifette. Du ſollſt alles hören, wenn ih es deinem Herrn ers 
zählen werbe. 
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Anton. D wahrhaftig, ich glaube du machſt Ernft daraus. Du 
wirft mir doch meinen Kredit bei meinem Herrn nicht verderben 
wollen? Wenn du wirllich etwas weißt, fo fey keine Närrin! — Daß 
ihr Weibsvollk doch niemals Spaß verfteht! Ich habe dir eine Ohr⸗ 
feige vergeben, und du willſt dich, einer Heinen Nederei wegen, raͤchen? 
Ich will dir ja alles jagen. 

Lifette. Nun fo ſage — — 

Anton. Aber bu fagft doch nichts? — — 

Lifette. Je mehr du fagen wirft; je weniger werbe ich jagen. 

Anton. Was wird es jonft viel feyn, als daf der Vater dem 
Sohne nochmals die Heirath mit Julianen vorfhlug? Damis ſchien 
‚ganz aufmerfjam zu feyn, und — — und weiter kann ich Dir nichts jagen. 

Liſette. Weiter niht3? Gut, gut, dein Herr foll alles erfahren. 

Anton. Um des Himmels willen, Lifette; ich will bir es nur 
geftehn. 

Liſette. Nun fo gefteh! 

Anton. Ich will dir es nur geftehen, daß ich wahrhaftig nichts 
mehr gehört habe. Ich wurde eben weggeſchidt. Nun weißt du mohl, 
wenn man nicht zugegen ift, ſo kann man nicht viel hören — — 

Lifette. Das verfteht fih. Aber was meinft du, wird Damis 
ſich dazu entichlofien haben? 

Anton. Wenn er fi noch nicht dazu entſchloſſen hat, fo will 
ich mein Weußerftes anwenden, daß er es noch thut. Ich fol für meine 
Mühe bezahlt werben, Lifette; und du weißt wohl, wenn ich bezahlt 
werde, baf alsdann aud du — — 

Lifette. Ja, ja, auch ich verfpreche dirs: bu ſollſt redlich bezahlt 
werden! — Unterjtehe dichl — 

Anton. Wie? 

Liſette. Habe einmal das Herz! — 

Anton. Was? 

Liſette. Dummkopfl meine Jungfer will deinen Damis nicht 
haben — 

Anton. Was thut das? — 

Liſette. Folglich ift mein Wille, daß er fie auch nicht bekom⸗ 
men fol. 
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Anton. Folglich, wenn fie mein Herr wird haben wollen, fo 
wird mein Wille ſeyn müffen, daß er fie befommen ſoll. 

Lifette. Hört dochl du willft mein Mann werden, und einen 
Willen für dich haben? Bürſchchen, das laß dir nicht einfommen! 
Dein Wille muß mein Wille ſeyn, oder — 

Anton. Et! pop Clement! er tommt; hörft du? er kommt! 
Nun fieh ja, wo der Zimmermann das Loch gelafien hat. Berftede 
dich wenigſtens; verftede dich! Cr bringt fonft mich und dich um. 

Lifette (ei Cette. Halt, ich will beide betrügen! — — Wo 
denn aber hin? wo hin? in das Kabinet? 

Anton. Ja, ja, nur unterdeflen hinein. Vielleicht geht er bald 
wieber fort. — — Und ich, ich will mich geſchwind hierher fegen — — 
er feht fi an den Zi, nimmt ein Bud in die Sand, und thut, al ob er ben 
Damis nißt gewahr würde). 


Vierler Auftritt, 
Unton. Damit. 


Anton er id). Ya, die Gelehrten — wie glüdlih find die 
Leute nit ! — — Iſt mein Vater nicht ein Efel geweſen, daß er mid 
nicht auch auf ihre Profeffion gethan hat! Zum Henker, was muß es 
für eine Luft ſeyn, wenn man alles in der Welt weiß, jo wie mein 
Herr! — — Pop Stern, die Bücher alle zu verftehn! — — Wenn 
man nur barunter fist, man mag darin lefen ober nicht, fo ift man 
ſchon ein ganz andrer Menſch! — — Ich fühls, wahrhaftig ic) fühls, 
der Verftand duftet mir recht daraus entgegen. — — Gewiß, er hat 
Recht; ohne die Gelehrfamteit ift man nichts, als eine Beftie. — — 
Ic dumme Beftiel — — (ei Exit) Nun, wie lange wird er mi 
noch {impfen laſſen? — — Wir find doch närrifd) gepaart, id) und 
mein Here! — — Er giebt dem Gelehrteften, und id dem Ungelehr⸗ 
teften nichts nah. — — Ich will auch noch heute anfangen zu Iefen. 
— — Benn id) ein Loch von adıtzig Jahren in bie Welt Iebe, fo kann 
ich ſchon nod ein ganzer Kerl werben. — — Nur friſch angefangen! 
Da find Bücher genug — — Ich will mir das Heinfte ausſuchen; 
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denn anfangs muß man ſich nicht übernehmen. — — Hal ba finde ih 
ein allerliebtes Buchelchen. — — In fo einem muß es ſich mit Luft 
Rupiren laſſen. — — Nur friih angefangen, Anton! — — Es wird 
doch gleichviel ſeyn, ob hinten oder vorne? — — Wahrhaftig, es 
wäre eine Schande für meinen fo erſtaunlich, fo erſchredlich, fo ab⸗ 
ſcheulich gelehrten Herrn, wenn er länger einen fo dummen Bebienten - 
haben follte — — 

D amis (dem ex ſich ihm vollenbs näpert. Ya freilich wäre es eine 
Schande für ihn. 

Anton. Hilf Himmel! mein Herr — — 

Damis. Erichrid nur nicht! Ich habe alles gehört. — — 

* Anton. Gie haben alles gehört? — — Ich bitte tauſendmal 
um Berzeihung, wenn ich etwas unrechtes gefprochen habe. — — Ich 
war fo eingenommen, fo eingenommen von der Schönheit der Gelehr- 
famteit, — — verzeihen Sie mir meinen dummen Streich — — dab 
ich felbft noch gelehrt werden wollte. 

Damis. Schimpfe doch nicht felbft den klügſten Einfall, ven du 
Zeitlebens gehabt haft. 

Anton. Bor zwanzig Jahren möchte er Hug genug geweſen feyn. 

Damis. Glaube mir; noch bift du zu den Wiſſenſchaften nicht 
zu alt. Wir lönnen in unfrer Republif ſchon mehrere aufweifen, die 
fi gleichfalls den Mufen nicht eher in die Arme geworfen haben. 

Anton. Nicht in die Arme allein, ich will mic ihnen in den 
Schooß werfen. — Aber in welcher Stadt find die Leute? 

Damis. In welher Stadt? 

Anton. Ja, id muß hin, fie kennen zu lernen. Sie müflen 
mir jagen, wie fie e8 angefangen haben. — — 

Damis. Was willft du mit der Stabt? 

Anton. Sie denken etwa, id weiß nicht, was eine Republik 
it? — — Sachſen, zum Erempel. — — Und eine Republit hat ja 
mehr wie eine Stabt? nicht? 

Damis. Was für ein Jpiotel Ich rede von der Republik der 
Gelehrten. Was geht uns Gelehrten Sachſen, was Deutihland, mas 
Europa an? Ein Gelehrter, wie ich bin, ift für die ganze Welt; er ift 
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ein Rosmopolit; er ift eine Sonne, die ben ganzen Erdball eleudien | 
muß — — 

Anton. Aber fie muß doch mo liegen, die Republik der Ges 
lehrten. 

Damis. Wo liegen? dummer Teufel! die gelehrte Republik iſt 
überall. 

Anton. Ueberall? und alfo ift fie mit der Republik der Narren 
an einem.Orte? Die, hat man mir gejagt, ift auch überall. 

Damis. Ya freilih find die Narren und bie Klugen, die Ge 
lehrten und die Ungelehrten überall untermengt, und zwar jo, daß 
die legtern immer den größern Theil ausmahen. Du kannſt es an 
unferm Haufe ſehen. Mit wie viel Thoren und Unwiſſenden finbeft 
du mich nicht hier umgeben? Einige davon wiſſen nichts, und wiſſen 
es, daß, fie nichts wiflen. Unter diefe gehörft du. Gie wollten aber 
doch gern etwas lernen, und deßwegen find fie noch die erträglichiten. 
Andere wifjen nichts, und wollen auch nichts wiſſen; fie halten fich 
bei ihrer Unwiſſenheit für glüdlich; fie ſcheuen das Licht der Gelehr⸗ 
ſamleit — — 

Anton. Das Eulengeſchlecht! 

Damis. Noch andere aber wiſſen nichts, und glauben doch 
etwas zu wiſſen; ſie haben nichts, gar nichts gelernt, und wollen doch 
den Schein haben, als hätten fie etwas gelernt. Und dieſe find die 
allerunerträglichften Narren, worunter, die Wahrheit zu bekennen, 
auch mein Vater gehört. 

Anton. Sie werben doch Ihren Vater, bedenken Sie doch, 
Ihren Vater, nicht zu einem Etznarren machen? 

Damis. Lerne diftinguiren! Ich ſchimpfe meinen Water nicht, 
in fo fern er mein Vater ift, ſondern in fo fern ich ihn als einen be 
trachten Tann, der den Schein der Gelehrſamkeit unverdienter Weiſe 
an fi reißen will. In fo fern verbient er meinen Unwillen. Ich habe 
es ihm ſchon oft zu verftehen gegeben, wie ärgerlich er mir ift, wenn 
er, als ein Kaufmann, als ein Mann, der nichts mehr, als gute und 
ſchlechte Waaren, gutes und faljches Geld tennen darf, und höchſtens 
das letzte für das erfte wegzugeben wiflen foll, wenn ber, fage ich, mit 
feinen Schulbroden, bei welhen ich doch noch immer etwas erinnern 
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muß, fo prahlen will. In diefer Abſicht ift er ein Narr, er mag mein 
Bater ſeyn, oder nicht. 

Anton. Schadel ewig Schade! daß ih das in fo fern und 
in Abficht nicht als ein Junge gewußt habe. Mein Vater hätte mir 
gewiß nicht fo viel Prügel umfonft geben ſollen. Cr hätte fie alle 
Tichtig wieberbelommen; nicht in jo fern als mein Vater, fondern in 


. fo fern als einer, der mich zuerſt geichlagen hätte. Es lebe die Gelehr⸗ 


famteit I — — 

Damis. Halt! ich befinne mi auf einen Grundſaß des natürs 
lichen Rechts, der dieſem Gedanken vortrefflich zu ftatten lommt. Ich 
muß doch den Hobbes nadjehen! — — Geduld! — daraus will ich 
gewiß eine jhöne Schrift maden! 

Anton. Um zu beweifen, daß man feinen Vater wieder prügeln 
dürfe? — — 

Damis. Certo respeotu allerdings. Nur muß man ſich wohl 
in Acht nehmen, daß man, wenn man ihn f&hlägt, nicht ven Vater, 
fondern den Aggrefior zu ſchlagen ſich einbilvet; denn fonft — — 

Anton. Aggreffor? Was ift das für ein Ding? 

Damis. Go heißt der, welcher ausihlägt — — 

Anton. Ha, hal nun verfteh ichs. Zum Erempel: Ihnen mein 
Herr ftieße wieder einmal eine Heine gelehrte Naferei zu, die fi 
meinem Budel durch eine Tracht Schläge empfindlich machte: fo wären 
Sie — — wie heißt e3? — — der Aggreffor; und ich, ich würde bes 
rechtigt ſeyn, mid; über den Aggreſſor zu erbarmen, und ihm — — 

Damis. Kerl, du bit toll! 

Anton. Gorgen Sie nit; ich wollte meine Gedanlen ſchon 
fo zu richten wiſſen, daß der Herr unterdeſſen bei Seite geichafit 
würde — — 

Damis. Nun wahrhaftig; das wäre ein merfiwürbiges Erem⸗ 
pel, in was für verberbliche Jerthümer man verfallen kann, wenn 
man nicht weiß, aus welcher Disciplin dieſe ober jene Wahrheit zu 
entſcheiden ift. Die Prügel, die ein Bedienter von feinem Herrn bes 
lommt, gehören nicht in das Recht ver Natur, fondern in das bürgers 
liche Recht. Wenn fid ein Bedienter vermiethet, fo vermiethet er auch 


feinen Budel mit. Dieſen Orundfah merke dir. 
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Anton. Aus dem bürgerlichen Rechte ift er? Ddas muß ein 
garftiges Recht feyn. Aber ich ſehe es nun fchon! bie verzweifelte 
Gelehrjamfeit, fie Tann eben fo leicht zu Prügeln verhelfen, als dafür 
fhügen. Was wollte id nit darum geben, wenn ich mid) auf alle 
ihre wächlernen Nafen fo gut verftünde, als Sie. — — D Herr Da: 
mis, erbarmen Sie fih meiner Dummheit! 

Damis. Run wohl, wenn es bein Ernſt iſt. fo greife das Wert 
an. Es erfreut mich, der Gelehrfamteit durch mein Erempel einen 
Proſelyten gemacht zu haben. Ich will dic revli mit meinem Rathe 
und meinen Lehren unterftügen. Bringft bu es zu etwas, fo verſpreche 
ich dir, di) in die gelehrte Welt ſelbſt einzuführen, und mit einem 
beſondern Werte dic ihr anzulünbigen. Vielleicht ergreife ich bie 
Gelegenheit, etwas de Eruditis sero ad literas admissis, oder de 
Opsimathia, oder auch de studio senili zu fhreiben, und fo wirft 
du auf einmal berühmt. — — Doch laß einmal jehen, ob ich mir von 
deiner Lernbegierde viel zu verſprechen babe? Welches Buch hatteft 
du vorhin in Händen? 

Anton. Es war ein ganz Heines — — 

Damis. Weldes denn? — — 

Anton. Es war ſo allerliebſt eingebunden, mit Golde auf dem 
Rüden und auf dem Schnitte. Wo legte ichs doch hin? Dal dal 

Damis. Das hatteft du? das? 

Anton. Ja, das! 

Damis. Das? 

Anton. Bin id an das unrechte gelommen? Weil e3 fo hübſch 
Hein war — 

Damis. Ich hätte dir ſelbſt kein befieres vorſchlagen können. 

Anton. Das dacht ih wohl, daß es ein ſchön Bud) ſeyn müſſe. 
MWürbe es wohl fonft einen fo ſchönen Rod haben? 

Damis. Es ift ein Buch, das feines gleichen nicht hat. Ich 
babe e3 felbft geichrieben. Siehft vu? — — Auctore Damide! 

Anton. Giefelbft? Nu, nu, habe ichs doch immer gehört, daß 
man bie leiblichen Kinder beſſer in Kleidung hält, als die Stieflinver. 
Das zeigt von der väterlichen Liebe. 

Damis. Ich habe mic in diefem Buche, jo zu reden, ſelbſt 
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übertroffen. So oft id} es wieder Iefe, fo oft lerne ich auch) etwas 
Neues daraus. 

Anton. Aus Ihrem eignen Bude? 

Damis. Wundert dich da3? — — Ach verdammt! nun erinnere 
ich mich erft: mein Gott, das arme Mädchen! fie wird doch nicht noch 
in dem Kabinete fteden? (&x acht darauf 104) 

Anton. Um Gottes Willen, mo wollen Sie hin? 

Pro Sa Was fehlt dir? ins Rabinet? Haft du Lifetten ges 
Anton. Nun bin id) verloren! — Nein, Herr Damis, nein; fo 
wahr id lebe, fle ift nicht drinne, 

Damis. Du haft fie alfo fehen heraus gehen? Iſt fie ſchon 
Lange fort? 

Anton. ch habe fie, fo wahr ich ehrlich bin, nicht fehen herein 
gehen. Sie ift nit drinne: glauben Sie mir nur, fie ift nicht 
deine — — 


Fünfter Juftrilt. 


Kifette Damis. Anton. 


Lifette. Allerdings ift fie noch drinne — 

Anton. D das Rabenaas! 

Damis. Go lange hat Sie ſich hier verftedt gehalten? Arme 
Kifette! das war mein Wille gar nit. So bald mein Tater aus der 
Stube geweſen wäre, hätte Sie immer wieber heraus gehen können. 

Liſette. Ich wußte dod nicht, ob ich recht thäte. Ich wollte 
alfo lieber warten, bis mic) der, der mid) verftedt hatte, felbit wieder 
heroorlommen hieß — — 

Anton. Zum Henker, von was für einem Verſteden reden die? 
oqhte zu Sifetten). Go, du feines Thierhen? hat dich mein Herr ſelbſt 

! Kon einmal verſtedt? Nun weiß ich doch, wie ich die geftrige Ohr⸗ 
feige auslegen fol. : Du dalſche! 

Lifette. Schweig; fage nicht ein Wort, daß ich zuvor bei bir 

| gewefen bin, ober — bu weißt fhon — — 
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Damis. Was ſchwaßtt ihr denn beide da zufammen? Darf ih 
es nicht hören? 

Lifette. Es war nichts; ich ſagte ihm.blos, er folle herunter 
‚gehen, daß wenn meine Jungfer nach mir fragte, er unterbeflen jagen 
Tönnte, ich ſey ausgegangen. Juliane ift mißtrauiſch; fie ſuchte mich 
doch wohl hier, wenn fie mich brauchte. 

Damis. Das ift vernünftig. Gleich, Anton, geh} 

Anton. Das verlangft du im Exnfte, Liſette 7 

Lifette. Freilich; fort, laß ung allein. 

Damis. Wirſt du bald gehen? 

Anton. Bedenken Sie doch jelbft, Herr Damis; wann Sie nun 
ihr Geplauder werben überbrüffig feyn, und das wird gar bald ge 
ſchehen, wer ſoll fie Ihnen denn aus ver Stube jagen helfen, wenn ih, 
nicht babei bin? 

Lifette. Warte, ih will dein Laſtermaul — — 

Damis. Laß did) unbefümmert! Wann Sie mir beſchwerlich 
fällt, wird fie ſchon felbft fo vernünftig ſeyn, und gehen. 

Anton. ber betrachten Sie nur: ein Weibsbild in Ihrer Stu⸗ 
vierftube? Was wird Ihr Gott jagen! Gr Tann ja das Unggiefer 
nicht leiden. 

Lifette. Endlich werde ich Dich wohl zur Stube hinausſchmeißen 
müffen ? 

Anton. Das wäre mir gelegen. — — Die verdammten Mävell 
auch bei dem Zeufel Lönnen fie ſich einſchmeicheln. (Geht ad) 


Sehster Auftritt, 
Hfette. Damis. 

Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 

Liſette. Wo blieben wir? bei dem, was ich allegeit am Tiebften 
höre, und wovon ich allezeit am liebften rede, bei Ihrem Lobe. Wenn 
es nur nicht eine fo gar fiplihe Sache wäre, einen ind Geſicht m 
Toben! — — Ich kann Ihnen unmöglid die Marter antun. 
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Damis. ber ic} betheure Ihr nochmals, Lifette, es ift mir 
nicht um mein Lob zu thunl Ich möchte nur gern hören, auf was für 
verſchiedene Art verſchiedene Perſonen einerlei Gegenftand betrachtet 
haben. 

Lifette. Jever lobte dasjenige an Ihnen, mas er an fid) lobens⸗ 
würbiges zu finden glaubte: Zum Grempel, der Heine-bide Mann, 

‚ mit der ernfthaften Miene, ber fo felten lacht, der aber, wenn er ein⸗ 
mal zu lachen anfängt, mit dem erfchütterten Bauche den ganzen Tiſch 
über den Haufen wirft — — 

Damis. Und wer ift das? Aus Ihrer Beſchreibung, Lifette, 
Tann ich e3 nicht errathen. — — D e3 ift mit den Befchreibungen eine 
litliche Sache! Es gehört nicht wenig dazu, fie fo einzurichten, daß 
man gleich bei dem erften Anblide das Beſchriebene erkennen kann. 
Ueber nichts aber muß ich mehr laden, al3 wenn ic} bei diefem und 
jenem’ großen PBhilofophen, wahrhaftig bei Männern, die ſchon einer 
ganzen Sekte ihren Namen gegeben haben, öfters Beihreibungen ans 
ſtatt Erklärungen antreffe. Das macht, die guten Herren haben mehr 
Einbildungstraft, als Beurtheilung. Bei der Erklärung muß der Ver⸗ 
fand in das Innere der Dinge einbringen; bei der Beichreibung aber 
darf man blos auf die äußerlihen Merkmale, auf dag — — 

Lifette. Wir kommen von unfrer Sade, Herr Damis. Ihr 
Lob — — 

Damis. Ja wohl; fahr Sie nur fort, Lifette. Bon wem wollte 
Sie vorhin reden? 

Lifette. Je, follten Sie denn den Heinen Hann nicht tennen? 
Gr bläfet immer die Baden auf — 

Damis. Gie meint vielleicht den alten Rathsherrn ? 

Lifette. Ganz recht, aber feinen Namen — 

} Damis. Was liegt an dem? — — 

| Lifette. Ja, Herr Chryfander, fagte alfo ver Rathsherr, an 

deſſen Namen nichts gelegen ift, Ihr Herr Sohn kann einmal der befte 
Rathsherr von der Melt werden, wenn er ſich nur darauf appliciren 

vill. Es gehört ein aufgewedter Geift dazu; den hat er: eine fire 
Zunge; die hat er: eine tiefe Einfiht in die Staatshinft; die hat er: 
ine Geſchidlichteit, feine Gedanken zierlich auf das Papier zu bringen: 
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vie hat er: eine verſchlagne Aufmerkſamleit auf die geringften Be 
wegungen unruhiger Bürger; die hat er: und wenn er fie nicht hat — 
o die Uebung — die Uebungl Ich weiß ja, wie mir e3 Anfangs gieng. 
Freilich kann man die Geſchidlichleit zu einem fo ſchweren Amte nicht 
‚gleich mit auf die Welt bringen — 

Damis. Der Narr! es ift zwar wahr, daß ich alle biefe Ges 
ſchidlichkeiten befige; allein mit der Hälfte derſelben könnte ich Ge 
beimer Rath werben, und nicht bloß — — 


Siebenter Auftritt, 


Anton. Lifette Damis. 


Damis. Nun, was willft du ſchon wieder? 

Anton. Mamjell Juliane weiß es nun, daß Lifette ausgegangen 
iſt. Fürchten Sie fih nur nit; fie wird ung nicht überrafchen — — 

Damis. Mer hieß did denn wieverlommen? 

Anton. Sollte ih wohl meinen Heren allein laſſen? und bazu, 
es überfiel mich auf einmal jo eine Angft, fo eine Bangigteit; bie 
Ohren fingen mir an zu klingen, und beſonders das Tinte — — Lijettel 
Liſettel 

Liſette. Was willſt du denn? 

Anton date zu eijenenꝛ. Was habt ihr denn beide allein ge 
macht? Was gilts, e3 gieng auf meine Untoften! 

Liſette. D pad dichl — — Ich weiß nicht, was der Narr will, 

Damis. Fort, Anton! es ift die höchſte Zeit; du mußt wieder 
auf die Poft jehen. Ich weiß aud gar nicht, wo fie fo Lange bleibt. 
— — Wird's bald? 

Anton. Lijette, lomm mit! 

Damis. Was fol denn Lifette mit? 

Anton. Und was foll fie denn bei Ihnen? 

Damis. Unwiſſenderl 

Anton. Ya freilich ift es mein Unglüd, daß ich es nicht weiß. 
Eaqhie zu Wetten) Rede nur wenigftens ein wenig laut, damit ich höre, 
was unter euch vorgeht — Ich werbe horchen — (Geht as) 
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' Athter Auftritt, 


Kifette. Damis. 


Liſette. Laffen Sie uns ein wenig ſachte reden. Sie willen 
wohl, man ift vor dem Horcher nicht ſicher. 

Damis. Ya wohl; fahr Sie alſo nur fachte fort. 

Lifette. Sie kennen doch wohl des Heren Chryſanders Beicht ⸗ 
vater? 

Damis. Beichwater? Soll ich denn alle ſolche Handwerks⸗ 
gelehrte kennen? 

Lifette. Wenigftens ſchien er Sie jehr wohl zu kennen. Ein 
‚guter Prediger, fiel er der diden Rechtsgelehrſamleit ins Wort, follte 
Herr Damis gewiß aud werden. Eine ſchöne Statur; eine ſtarke deut⸗ 
lie Stimme; ein gutes Gedaͤchtniß; ein feiner Vortrag; eine anftäns 
dige Dreiftigteit; ein veifer Verftand, der über feine Meinungen Tis 
tenmäßig zu halten weiß: alle diefe Eigenſchaften glaube ich, in einem 
ziemlich hohen Grabe, bei ihm bemerkt zu haben. Nur um einen Punkt 
iſt mir bange. Ich fürchte, ich fürdte: er ift auch einwenig von ber 
Freigeifterei angeftedt. — — Ei, mas Freigeifterei? ſchrie der ſchon 
balb trunfene Medilus. Die Freigeifter find brave Leutel Wird er 
deswegen keinen Kranken kuriren fönnen? Wenn es nad) mir geht, 
fo muß er ein Medikus werben. Griechiſch kann er, und Griechiſch ift 
die halbe Mebicin. (Indem fie almäptid wieder Inter fyriht) Freilich 
das Herz, das dazu gehört, Tann ſich niemand geben. Doch das lommi 
von ſich felbft, wenn man erft eine Weile prafticirt hat. — — Nu, fiel 
ihm ein alter Kaufmann in die Rede, jo muß es mit den Herrn Medi⸗ 
cinern wohl ſeyn, wie mit den Scharfrichtern. Wenn die zum erften- 
male töpfen, fo zittern und beben fie; je öfter. fie aber den Verſuch 
wiederholen, defto frifcher geht es. — — Und auf diefen Einfall warb 
eine ganze Viertelftunde gelacht; in einem fort, in einem fort; ſogar 
das Trinken ward darüber vergefien. 
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Bennter Auftritt. 


Kifette Damis. Unten 


Anton. Herr, die Boft wird heute vor neun Uhr nicht kommen. 
Ich habe gefragt; Sie tönnen ſich darauf verlaſſen. 

Damis. Muft du ung denn aber ſchon wieder ftören, Idiote? 

Anton. Es ſoll mir recht lieb ſeyn, wann ich Sie nur noch zur 
rechten Zeit geſtört habe. 

Damis. Was willſt du mit deiner rechten Zeit? 

Anton. Ich will mich gegen Liſetten ſchon deutlicher erklären. 
Darf, ich ihr etwas. ins Ohr fagen? 

Lifette. Was wirft du mir ins Ohr zu jagen haben 3 

Anton. Nur ein Wort. (Gast) Du ventft id habe nicht ger 
horcht? Sagteſt du nicht: du hätteft nicht Herz genug dazu? doch 
wenn du nur erft das Ding eine Weile würbeft prafticiret haben — 
— O ich habe alles gehört. — — Kurz, wir find. gefhiebne Leute? 
Du Unverfhämte, Garftige — — 

Lifette. Gage nur, was du willft? 

Damis. Gleich, geh mir wieder aus den Augen! Und komme 
mir nicht wieder vor's Geficht, bis ich di) rufen werbe, ober bis du 
mir Briefe von Berlin bringft! — Ic kann fie faum erwarten. So 
macht e8 die übermäßige Freudel Zwar follte ih Hoffnung fagen, weil 
jene nur auf das Gegenwärtig, und diefe auf das Bufünftige geht, 
Doch hier ift das Zukünftige ſchon fo gewiß, als das Gegenmärtige. 
Ich brauche die Sprache der Propheten, die ihrer Sachen doch un 
möglich jo gewiß ſeyn Ionnten. — — Die ganze Alademie müßte blind 
ſeyn. — — Run, was ftehit du noch da? Wirft du gehen? 


“Zehnter Luſtritl. 
Bifette Damis. 


Lifette. Da fehen Siel fo lobten Sie die Leute. 
Damis. Ah, warn die Leute nicht befjer loben Lönnen, fo 
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"möchten fie es nur gar bleiben laſſen. Ich will mich nicht rühmen, 
aber doch fo viel kann ich mir ohne Hochmuth zutrauen: ich willmeiner 
Braut die Wahl lafien, ob fie lieber einen Doltor der Gottesgelahrt- 
heit, oder ber Rechte, ober der Arzneilunft, zu ihrem Manne haben 
will. In allen drei Fakultäten habe ich diſputirt; in allen dreien habe 

Lifette. Sie ſprechen von einer Braut? heirathen Sie denn 
wirklich? ji 

Damis. Hat Sie aud jhon davon gehört, Lifette? 

Lifette. Kommt denn wohl ohn unfer einer irgend in einem 
Haufe eine Heirath zu Stande? Aber eingebilvet hätte id mir es 
nimmermehr, daß Sie ſich für Julianen entſchließen würden! für Ju: 
Tianen! 

Damis, Größten Theils thue ich es dem Vater zu gefallen, 
der auf die außerorbentlichfte Weife deswegen in mich dringt. Ich 
weiß wohl, daß Juliane meiner nicht werth ift. Allein foll ich einer 
ſolchen Mleinigleit wegen, als eine Heirath ift, den Water vor den 
Kopf ftoßen? Und dazu habe ich fonft einen Einfall, den er mir ganz 
wohl laſſen wird. 

Lifette. Freilich ift Juliane Ihrer nicht werth; und wenn nur 
alle Leute die gute Mamſell fo gut kennten, als ih — — 


Eifter Auftritt, 
Anton. Damis. Lifette 


Anton Wor ſich. IH kann die Leute unmöglich fo allein laſſen. 
— — Herr Baler fragt, ob Sie in Ihrer Stube find? Sind Sie 
noch da, Here Damis? 
Damis. Sage mir nur, Unwiſſender, baft du dir es denn heute 
recht vorgefeßt, mir beſchwerlich zu fallen? 
Liſette. So laflen Sie ihn nur da, Herr Damig. Er bleibt 
doch nicht weg — 
| Anton. a, jet fol ih da bleiben; jetzt, da es ſchon vieleicht 
vorbei ift, was ich nicht hören und ſehen follte. 
Sehling, Werte. XL 
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Damis. Was foll denn vorbei ſeyn? 

Anton. Das werden Sie wohl wiſſen. 

Liſette daste. Jet, Anton, hilf mir, Julianen bei deinem 
Heren recht fhmarg machen. Will du? | 

Anton. Eija do! zum Dante vielleicht — — 

Lifette. So ſchweig wenigſtens. — — Nothwendig, Herr 
Damis, müfjen Sie mit Julianen übel fahren. Ich bedaure Gie im 
voraus. Der ganze Erdboden trägt fein ärgeres Frauenzimmer. — 

Anton. Glauben Sie e3 nicht, Here Damis; Juliane ift ein 
recht gut Kind. Sie lönnen mit Teiner in der Welt befier fahren. Ich 
wünfde Ihnen im voraus Glüd. 

Lifette. Wahrhaftig! du mußt gegen deinen Herrn ſehr redlich 
gefinnt ſeyn, daß du ihm eine fo unerträgliche Plage an den Hals 
ſchwaßtzen willft. 

Anton. Noch weit redlicher mußt du gegen deine Mamſell feyn, 
daß du ihr einen fo guten Ehemann, als Herr Damis werben wird, 
mißgoͤnneſt. 

Liſette. Einen guten Chemann? Nun wahrhaftig, ein guter 
Ehemann, das iſt auch alles, was fie ſich wunſcht. Ein Mann, ver 
alles gut ſeyn läßt — — 

Anton. Hol hol alles? Hören Sie, Herr Damis, für was 
Sie Lifette anfieht? Aus der Urſache möchteft du wohl felbft gern 
feine Frau feyn? Alles? eil unter das alles, gehört wohl auch? — 
— du verftehft mid doch? — 

Damis. Aber im Ernfte, Lifette; glaubt Sie wirklich, da Ihre 
Jungfer eine recht böfe Frau werben wird? Hat fie in der That viel 
ſchlimme Eigenſchaften? 

Liſette. Viel? Sie hat ſie alle, die man haben kann; auch 
nicht die ausgenommen, die einander widerſprechen. 

Damis. Will Sie mir nicht ein Verzeichniß davon geben? 

Lifette. Wo fol ich anfangen? — Sie iR albern — — 

Damis. Nleinigteit! 

Anton. Und ic fage: Lügen! 

Liſette. Sie ift zaͤnkiſch — — 

Damis. Kleinigkeitl 
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Anton. Und ich ſage: Lügen! . 

Liſettte. Sie iſt eitel — — 

Damis. Kleinigkeitl 

Anton. Lügen! jag ic, 

Liſette. Sie ift feine Wirthin — — 

Damis. Kleinigkeitl 

Anton. Lügen! 

\ Lifette. Sie wird Sie durch übertriebenen Staat, durch bes 
ftändige Ergösligfeiten und Schmaufereien, um alle das Ihrige 
bringen — — 

Damis. Nleinigleit! 

Anton. Lügen! 

Liſette. Sie wird Ihnen die Sorge um eine Heerde Kinder 
auf den Hals laden — — 

Damis. Kleinigkeit! 

Anton. Das thun die beften Weiber am eriten. 

Liſette. Aber um Kinder, die aus ber rechten Duelle nicht ges 

* bolt find, 

Damis. Nleinigteit! 

Anton. Und zwar Kleinigleit nad der Model 

Rifette, Kleinigleit? aber was denken Sie denn, Herr Damis? 

Damis. Ich denke, daß Juliane nicht arg genug feyn kann. Iſt 
fie albern? ic bin defto Flüger; ift fie zaͤnkiſch? ich bin deſto gelaſſener; 
iſt fie eitel? ich bin deſto philofoßhiicher gefinnt; verthut fie? fie wird 
aufhören, wenn fie nichts mehr hat; ift fie fruchtbar? jo mag fie ſehen, 
was fie vermag, wann fie es mit mir um die Wette feyn mil. Ein 
jedes mache fidh ewig, womit es Tann; das Weib durch Kinder, der 
Mann durd Bücher, 

Anton. Aber merken Sie denn nicht, daß Lifette ihre Urfache 
haben muß, Julianen fo zu verleumden? 

Damis. Ach freilich merk ih es. Sie gönnt mich ihr, und bes 
ſchreibt fie mir aljo vollfommen nad) meinem Geſchmacke. Sie hat 
es ohne Zweifel geihlofien, daß id) ihre Mamfell nur eben deswegen. 
weil fie das unerträglihfte Frauenzimmer ift, heirathen will, 

Lifette. Nur deswegen? nur besiegen? und das hätte ich ge “ 


were 
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ſchloſſen? Ich müßte Sie für irre im Kopfe gehalten haben. Ueber 
legen Sie doch nur — — 

Damis. Das geht zu weit, Sifette! Traut Sie mir leine Ueber 
legung zu? Was ich gejagt habe, ift die Frucht einer nur allzu ſchar⸗ 
fen Meberlegung. Ja, es ift beſchloſſen: ich will die Zahl der unglüds 
lich ſcheinenden Gelehrten, die ſich mit böfen Weibern vermählt haben, 
vermehren. Diejer Borfas ift nicht von heute. 

Anton. Nein wahrhaftig! — Was aber der Teufel nicht thun 
Tann! Wer hätte es ſich jegt folen träumen laſſen, jet da es Craft 
werben fol? Ich muß laden; Liſette wollte ihn von der Heirat abs 
sieben, und hat ihn nur mehr dazu beredet; undich, ich wollte ihn dazu 

„bereben, und hätte ihn bald davon abgezogen. 

Damis. Einmal fol geheirathet jeyn. Auf eine recht gute Frau 
darf ich mir nicht Rechnung maden; alib wähle ich mir eine recht 
ſchlimme. Eine Frau von ber gemeinen Art, die weder Kalt, noch 
warm, weder recht gut, noch recht ſchlimm ift, taugt für einen Gelehr⸗ 
ten nichts, ganz und gar nichts! Wer wird ſich nad) feinem Tode um 
fie befümmern? Gleichwohl verdient er es doc, daß fein ganzes Haus 
mit ihm unſterblich bleibe. Kann ich keine Frau haben, die einmal 
ihren Platz in einer Abhandlung de bonis Eruditorum uxoribus findet, 
fo will id} wenigſtens eine haben, mit welcher ein fleißiger Diann feine 
Sammlung de malisErnditorum uxoribusvermehren lann. Ja, ja; ich 
bin e3 ohnehin meinem Vater, als der,einzige Sohn, ſchuldig, auf die 
Erhaltung feines Namens mit der äußerften Sorgfalt bedacht zu ſeyn. 

Lifette. Raum Kann ich mid; von meinem Erftaunen erholen. 
pen Ich habe Sie, Herr Damis, für einen fo großen Geift ge 

ten — — 

Damis. Und das nicht mit Unrecht. Doch eben hierdurch 
glaube ich den ftärkften Beweis davon zu geben. 

Lifette. Ich möchte plagen! — — Ja, ja, ben ſtaͤrkſten Bes 
weis, daß niemand ſchwerer zu fangen ift, als ein junger Gelehrter; 
nicht ſowohl wegen feiner Einſicht und Verſchlagenheit, als wegen 
feiner Rarrheit. 

Damis. Wie fo nafemeis, Liſette? Ein junger Gelehrter? — 
— ein junger Gelehrter? 


Der junge Gelehrle. 53 


Lifette. IH will Ihnen die Verweiſe eriparen. Valer foll 
gleich von allem Nachricht befommen. Ich bin Ihre Dienerin. 


Zwölfter Auftritt, 
Unton. Damit, 

Anton. Da fehen Siel nun läuft fie fort, da Gie nad) ihrer 
Bieife nicht fanzen wollen. — — 

Damis. Mulier non Homo! bald werde ich auch dieſes Parar 
boron für wahr halten. Wodurch zeigt man, daß man ein Menſch 
if? Durch den Verftand. Wodurch zeigt man, daß man Verftand 
bat? Wann man die Gelehrten und die Gelehrjamteit gehörig zu 
ſchaͤzen weiß. Diefes kann fein Weibsbild, und aljo hat es keinen 
Verſtand, und alfo ift es fein Menſch. Ja, wahrhaftig, ja; in biefem 
Paradoro liegt mehr Wahrheit, als in zwanzig Lehrbüchern. 

Anton. Wie ift mir denn? ich habe Ihnen doch gejagt, daß Sie 
Herr Valer gefucht hat? Wollen Sie nicht gehen und ihn ſprechen? 

Damis. Baler? ich will ihn erwarten. Die Zeiten find vorbei, 
da ich ihn hodihägte. Er hat feit einigen Jahren die Bücher bei Seite 
gelegt; er hat ſich das Vorurtheil in den Kopf ſetzen lafien, daß man 
ſich vollends durch den Umgang, und durch die Kenntniß der Welt, ges 
ſchidt machen müffe, dem Staate nüßlihe Dienfte zu leiſten. Was 
Tann ich mehr thun, als ihn bedauern? Doch ja, endlich werde ich mich 
auch feiner ſchaͤmen müffen. Ich werde mic) jhämen müffen, daß ich 
ihn ehemals meiner Freundſchaft werth geſchaͤzt habe. D wie edel 
muß man in ber Freundſchaft jeyn! Doc was hat es geholfen, daß ich 
es bis auf den höchften Grab geweſen bin? Umfonft habe ich mich vor 
der Belanntiäaft aller mittelmäßigen Köpfe gehittet; umfonft habe ich 
mich beftrebt, nur mit Genies, nur mit originellen Geiftern umzugehen: 
dennoch mußte mid) Baler, unter der Larve eines ſolchen, hintergehen. 
D Baler! 

Anton. it genug, wenn er e3 hören ſoll. 

Damis. Ich hätte über fein Taltfinniges Compliment berften 
mögen? Bon was unterhielt er mich? von nichtswürdigen Kleinig ⸗ 
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feiten. Und gleichwohl kam er von Berlin, und gleichwohl hätte er 
mir die allerangenehmfte Neuigkeit zuerft berichten können. O Valer 
Baler! 

Anton. Stl wahrhaftig er kommt. Sehen Sie, daß er ſich 
nicht dreimal rufen läßt? i 


Dreizehnler Auftritt, ’ 
Damit. Baler. Anton, 


Valer. Berzeihen Sie, liebſter Freund, daß id) Sie in Ihrer 
gelehrten Ruhe ftore — — 

Anton. Wenn er doc) gleich fagte, Faulheit. 

Damis. Gtören? ich follte glauben, daß Sie mich zu ſtören 
tämen? Nein, Baler, ich lenne Sie zu wohl; Sie kommen, mir bie 
angenehmften Neuigteiten zu hinterbringen, die ver Aufmerkſamleit 
eines Gelehrten, der feine Belohnung erwartet, würdig find. — — 
Einen, Stuhl, Anton! — — Segen Sie ſich. 

Baer. Gie irren fi, lieber Freund. Ich komme, Ihnen bie 
Unbeftändigteit Ihres Vaters zu Magen; ic komme, eine Erklärung 
von Ihnen zu verlangen, won welcher mein ganzes Glüd abhängen 

Damis. D!id Tonnte es Ihnen gleich anfehen, daß Sie vorhin 
die Gegenwart meines Vaters abhielt, ſich mit mir vertraulicher zu 
beſprechen, und mir Ihre Freude über die Ehre zu bezeigen, die mir 
der billige Ausſpruch der Alademie — — 

Valer. Nein, allzu gelehrter Freund; laſſen Gie ung einen Au⸗ 
‚genblid von etwas minder gleichgültigem reden. 

Damis. Bon etwas minder gleihgültigem? Alſo ift Ihnen 
meine Ehre gleichgültig? Falſcher Freund! — — 

Valer. Ihnen wird dieſe Benennung zukommen, warn Gie 
mich länger von dem, was für ein zärtliches Herz das wichtigſte if, 
abbringen werben. Iſt es wahr, daß Sie Julianen heirathen wollen? 
daß Ihr Vater diefes allzu zärtlihe Frauenzimmer durch Bande ver 
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Dankbarkeit binden will, in feiner Wahl minder frei zu handeln? 
‚Habe ich Ihnen jemals aus meiner Neigung gegen Julianen ein Ges 
heimniß gemacht? Haben Sie mir nicht von jeher verfprodhen, meiner 
Siebe behülflich zu jeyn ? 

Damis. Sie ereifern ſich, Valer; und vergefien, daß ein Weibs ⸗ 
bild die Urfache iſt. Schlagen Sie fich diefe Kleinigfeit aus dem 
Sinne. — — Sie müflen in Berlin gemwefen ſeyn, da die Afabemie 
den Preis auf dieſes Jahr ausgetheilt hat. Die Monaden find die 
Aufgabe geweſen. Sollten Sie nicht etwa gehört haben, daß bie 
Deviie — — 

Baler. Die graufam find Sie, Damis! So antivorten Sie 
mir doch 

Damis. Und Sie wollen mir nicht antworten? Befinnen Sie 
ſich: ſollte nicht die Devife Unum est necessarium feyn gekrönt wor⸗ 
den? Ich ſchmeichle mir wenigſtens — — 

Baler. Bald jhmeichle ih mir nun mit nichts mehr, ba ich 
‚Ste fo ausichweifend fehe. Bald werde ich nun aud glauben müffen, 
daß die Nachricht, Die ich für eine Spötterei von Lifetten gehalten habe, 
gegründet ſey. Eie halten Julianen für Jhrer unwerth, Sie halten fie 
für die Schande ihres Geſchlechts, und eben deswegen wollen Gie fie 
heirathen ? Was für ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Hal hal hal 

Baler. Ya laden Sie nur, Damis, lachen Sie nur! Ich bin 
ein Thor, daß ih einen Augenblid folden Unfinn von Ihnen habe 
glauben können. Sie haben Lifette zum beften gehabt, oder Liſette 
mid. Nein, nur in ein zerrüttetes Gehirn kann ein folder Entſchluß 
tommen! Ihn zu verabſcheuen, braucht man nur'vernünftig zu denten, 
und lange nicht edel, wie Sie doch zu denken gewohnt find. Aber Löfen 
Sie mir, ich bitte Sie, dieſes marternde Räthiel! 

Damis. Bald werden Sie mic, Valer, auf Ihr Gefhmwäge 
aufmerffam gemacht haben. So verlangen Sie doch in der That, daß 
ich meinen Ruhm Ihrer thörichten Neigung nadjegen fol? Meinen 
Ruhm! — — Doch wahrhaftig, ich will vielmehr glauben, daß Sie 
ſcherzen. Sie wollen verſuchen, ob id) in meinen Entſchließungen auch 
santelhajt bin. 
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Baler. Ich ſcherzen? Der Scherz ſey verflucht, der mir hier 
in den Sinn tommt! — — 

Damis. Defto lieber ift mir es, warn Sie endlich ernfthaft 
reden wollen. Was ich Ihnen fage: die Schrift mit der Devije Unum 
est nocessarium — — 





Dierzehnter Auftritt. 
Chryfander. Damit. Baler. Unton, 


Chry ſ. (mit einem Seitungsblatt in der Hand). Nun, nicht wahr, Herr 
Valer ? mein Sohn ift nicht von der Heirath abzubringen ? Gehen Gie, 
daß nicht ſowohl ich, als er auf dieſe Heirath dringt? 

Damis. ch? auf die Heirath dringen? 

Chryſ. ESrifiifl 

Damis. Ei was ft, ft? Meine Ehre leidet hierunter. Könnte 
man nicht auf die Gedanken kommen, wer weiß was mir an einer 
Frau gelegen jey? 

Chryſ. Stiftift! 

Baler. DO brauchen Sie doch Teine Umftänve. Ich fehe es ja 
wohl! Sie find mir beide entgegen. Was für ein Unglüd hat mid 
in dieſes Haus führen müfien! Ich muß eine liebenswürdige Perſon 
antreffen; ich muß ihr gefallen, und muß doch enblich, nach vieler Hoff⸗ 
nung, alle Hoffnung verlieren. Damis, wenn ich jemals einiges Recht 
auf Ihre Zreundichaft gehabt habe — — 

Damis. Mber, nicht wahr, Valer? einer Sache wegen, muß 
man auf die Berlinifhe Alademie recht böfe ſeyn? Bedenlen Gie 
30%, fie will fünftig.die Aufgaben zu dem Preife zwei Jahre vorher 
selannt machen. Warum denn zwei Jahre? war es nicht an einem 
genug? Hält fie denn die Deutichen für fo langſame Köpfe? Seit 
ihrer Erneurung habe ich jedes Jahr meine Abhandlung mit einges 
ſchidt; aber, ohne mic) zu rühmen, länger als acht Tage habe ich über 
teine zugebracht. 

Chryſ. Wißt ihr denn aber auch, ihr lieben Leute, was in den 
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Niederlanden vorgegangen ift? Ich habe hier eben die neuefte Zei⸗ 
tung. Sie haben ſich die Köpfe wacer gewaſchen. Doch die Alliirten, 
ih bin in der That recht böfe auf fie. Haben fie nicht wieder einen 
wunderbaren Streich gemadt | — 

Anton. Nun, da reden alle drei etwas anders Der fpricht 
von der Liebe; der’ von feinen Abhandlungen; der vom Kriege. Wenn 
ich auch etwas beſonders reden foll, jo werde ich vom Abendeffen reden. 
Bom Mittage an bis auf den Abend um ſechs Uhr zu falten find keine 
Rarrenpofen. 

Valer. Unglüdliche Liebel 

Damis. Die unbejonnene Alademiel 

Chryſ. Die dummen Alliirten! 

Anton. Die vierte Stimme fehlt noch: die langfamen Bratens 
wender! 


FKänfzehuter Auftritt. 
Lifettee Damis. Baler. Chryſander. Anton. 


Lifette. Nun Herr Chryfander? ich glaubte, Sie hätten die 
‚Herren zu Tiſche rufen wollen? Ich ſehe aber, Sie wollen felbft ges 
zufen ſeyn. Es ift ſchon aufgetragen. 

Anton. Das war die hoͤchſte Zeit! dem Himmel ſey Dank! 

Chryf. Es ift wahr; es ift wahr; ich hätte es bald vergeffen. 
Der Zeitungsmann- hielt mich auf der Treppe auf. Kommen Sie, 
‚Herr Valer; wir wollen die jegigen Staatsgeſchaͤfte ein wenig mit eins 
ander bei einem Gläschen überlegen. Schlagen Sie ſich Julianen aus 
dem Kopfe. Und bu mein Sohn, du magſt mit deiner Braut |hmagen. 
Du wirft gewiß eine wadre Frau an ihr haben; nicht fo eine Zantipper 
wie — — 

Damis. Xantippe? wie verſtehen Sie das? Sind Sie etwa 
auch noch in dem pöbelhaften Vorurtheile, da Zantippe eine böſe 
drau geweſen jep? 

Ch ryſ. Willſt du fie etwa für eine gute halten? Du wirft doch 
nicht die Zantippe vertheibigen? Pfuil das heißt einen AVCſchnitze, 


58 Der junge Gelehrte. . 


machen. Ich glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt, je mehr ver 
gebt ihr. 

Damis. Ic behaupte aber, daß man kein einzig tüchtiges 
Zeugniß für Ihre Meinung anführen kann. Das ift das erfte, was 
die ganze Sache verdächtig macht; und zum andern — — 

Lifette. Das ewige Geplauder! 

Chryſ. Lifette hat Recht! Mein Sohn, contra principia ne- 
gantem non est disputandum. Kommt! Kommt! 

(Stryiander, Damis und Hinten gegen ab) 

Valer. Nun ift alles für mid verloren, Liſette. Mas foll ih 
anfangen? 

Lifette. Ich weiß feinen Rath; warın nicht ber Brief — — 

Baler. Diejer Betrug wäre zu arg, und Juliane will ihn nicht 
zugeben. 

Liſette. Ci, mas Betrug? Wenn der Betrug nüßtzlich ift, fo ift 
er auch erlaubt. Ich fehe es wohl, ich werde e3 jelbft thun mäflen. 
Kommen Sie nur fort, und faflen Sie wieder Muth. 
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Dritter Aufzug. 


Exker Juſtritl. 
Kifette Antom 

Lifette. Go warte doch, Anton. 

Anton. Ei, laß mid) zufrieden. Ich mag mit dir nichts zu thun 
haben. 

Sifette. Wollen wir uns alfo nicht wieder verjöhnen? Willſt 
du nicht thun, was ich dich gebeten habe? 

Anton. Dir follte id etwas zu Gefallen tbun? 

Lifette. Anton, Tieber Anton, goloner Anton, thu’ e3 immer. 
Wie leicht kannſt du nicht dem Alten den Brief geben, und ihm fagen, 
der Poftträger habe ihn gebracht? 

Anton. Gehl du Schlange! Wie fie nun ſchmeicheln kannl — 
— Halte mich nicht auf. Ich ſoll meinem Herrn ein Buch bringen. 
Zap mid) gehen. 

Lifette. Deinem Herrn ein Buch? Was will er denn mit dem 
Buche bei Tiſche? 

Anton. Die Zeit wird ihm lang; und will er nicht müßige 
Weile haben, fo muß er ſich doch wohl etwas zu thun machen. 

Liſette. Die Zeit wird ihm lang? bei Tiſche? Wenn es noch 
in der Kirche wäre. Reden fie denn nichts? 

Anton. Nicht ein Wort, Ich bin ein Schelm, wenn es auf 
einem Todtenmahle fo ftile zugehen kann. 

Liſette. Wenigftens wird der Alte reden. 
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Anton. Der redet, ohne zu reden. Er ißt, und redet zugleich; 
und ich glaube, er gäbe mer weiß was darum, wenn er noch bazu trins 
Ten könnte, und das alles dreies auf einmal. Das Zeitungsblatt liegt 
neben dem Teller; das eine Auge fieht auf den, und das andere auf 
jenes. Mit dem einen Baden kaut er, und mit dem andern redet er. 
Da kann e3 freilich nun nicht anders ſeyn, die Worte müffen auf dem 
Gefauten fisen bleiben, fo daß man ihn mit genauer Noth noch mur⸗ 
mein hört. 

Liſette. Was machen aber die Uebrigen? 

Anton. Die Uebrigen? Valer und Juliane find wie halb tobt. 
Sie effen nicht, und reden nicht; fie fehen einander an; fie feufzen; fie 
ſchlagen die Augen nieder; fie fhielen bald'nad) dem Vater, bald nah 
dem Sohne; fie werden weiß; fie werben roth. Der Zorm und die 
Verzweiflung fieht beides aus den Augen. — Aber juchhe! fo recht! 
Siehſt du, daf es nicht nad) deinem Ropfe gehen muß? Mein Herr 
ſoll Julianen haben, und wenn — — 

Lifette. Ja, dein Herr! Was macht aber der? 

Anton. Sauter dumme Streiche. Er kritzelt mit der Gabel auf 
dem Teller; hängt ven Kopf; bewegt das Maul, als ob er mit ſich 
felbft redete; wadelt mit dem Stuhle; ftößt einmal ein Weinglas um; 
läßt es liegen; thut, als wenn er nichts merkte, bis ihm der Wein auf 
die Kleider laufen will; nun fährt erauf, und ſpricht wohl gar, ich 
hätte es umgegofien. — Doch genug geplaubert; er wird auf mid 
fluchen, wo ich ihm das Buch nicht bald bringe. Ich muß es doch 
ſuchen. Auf dem Tiihe, zur rechten Hand, fol es liegen. Ja zur 
rechten Hand; melde rechte Hand meint er denn? Trete ich fo, ſo iſt 
das die vechte Hand; trete ich fo, fo iftes das; trete ich fo, fo ift 
fie das; und das wird fie, wenn ich fo trete. (Eritt an alle vier Geiim 
des zii) Gage mir doch, Liſette, welches ift denn bie rechte rechte 
Hand? 

Lifette. Das weiß ich fo wenig als du. Schade auf Das Bud; 
er mag es ſelbſt holen. Uber, Anton, wir vergeſſen das Wichtigſte; 
den Brief — — 

Anton. Kommt du mir ſchon weider mit deinen Briefe? Denkt 
doch; deinetwegen foll ich meinen Herrn betrügen? 
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Liſette. Es foll aber dein Schade nicht ſeyn. 

Anton. So? Iſt es mein Schade nicht, wann ich das, mas mir 
Chryſander verſprochen hat, muß figen laſſen? 

Lifette. Dafür aber verfpricht dich Valer ſchadlos zu halten. 

Anton; Wo verfpriht er mir es denn? 

Lifette. Wunderliche Haut! ich verſpreche es dir an feiner Statt. 

Anton. Und wenn du e3 aud an feiner Statt halten follft, jo 

werde ich viel belommen. Nein, nein; ein Sperling in der Hand ift 
befier, als eine Taube auf dem Dache. 

Lifette. Wenn du bie Taube gewiß fangen tannft, fo wird fie 
doch befier ſeyn, als der Sperling? 

Anton. Gewiß fangen! als wenn fih alles fangen ließe? Nicht 
wahr, wann ich die Taube hafchen will, jo muß ich den Sperling aus 
der Hand fliegen laſſen ? 

Liſette. So laß ihn fliegen. 

Anton. Gutl und warn ſich nun die Taube auch davon mat? 
Nein, nein, Jungfer, fo dumm ift Anton nicht. 

Liſette. Was du für kindiſche Umftände machſt! Bebente doch, 
wie glüdlich du feyn kannſt. 

Anton. Wie denn? laß doch hören. 

Lifette. Valer hat verſprochen, mid anszuftatten. Was find 
fo einem Rapitaliften tauſend Thaler? 

Anton. Auf die machſt du dir Rehnung? 

Liſette. Wenigftens. Dich würde er auch nicht leer ausgehen 
laſſen, warn du mir behülflich wäreft. Ich hätte alsdann Geld; du 
bätteft auch Gelb: könnten wir nicht ein allerliebftes Baar werden? 

Anton. Wir? ein Paar? Wenn dich mein Herr nicht verftedt 


Liſette. Thuſt du nicht recht albern! Ich Babe dir ja alles 
erzählt, was unter-und vorgegangen ift. Dein Herr, das Bücher 
würmden! 

Anton. Ja, auch das find verdammte Thierchen, bie Bücher⸗ 
mürmer. Es ift ſchon wahr, ein Mädel wie du, mit taufend Thaler, 

; bie ift wenigftens taufend Thaler wertb; aber nur das Kabinet — — 
das Rabinet — — 
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Lifette. Höre doch einmal auf, Auton, und laß did nicht fo 
lange bitten. 

Anton. Barum wilft du aber dem Alten den Brief nicht felbft 
geben? 

Lifette. Ich habe dir ja gefagt, was darin ſteht. Wie leicht 
Tönnte Chryfander nicht argwöhnen — — 

Anton. Sa, ja, mein Aefſchen, id) merk es ſchon; du willft bie 
Raftanien aus der Aſche haben, und brauchſt Ragenpfoten dazu. 

Liſette. Je nun, mein liebes Katerchen, thu es immer! 

Anton. Wie ſie es einem ans Herze legen Tann! Liebes Kater⸗ 
hen! Gib nur her, den Brief; gib nurl 

Lifette. Da, mein unvergleihlicher Anton — — 

Anton. Aber es hat doch mit der Ausftattung feine Richtige 
kit? —— 

Liſette. Verlaß bih drauf — — 

Anton. Und mit meiner Belohnung oben drein — — 

Liſette. Desgleichen. 

Anton. Nun wohl, der Brief ift übergeben! 

Lifette. Aber fo bald, als möglich — 

Anton. Wenn du willft, jept gleih. Komm! — — Pop Stern 
mer lommt/ — Zum Henter, es ift Damis. 





Imeiter Auftritt, 


Damis, Anton. Lijette 


Damts. Mo bleibt denn der Schlingel mit dem Buche? 

Anton. ch wollte gleich, ich wollte — Lifette und — — Kurz, 
ich Tann e3 nicht finden, Here Damis. 

Damis, Richt finden? Ich habe dir ja gefagt, auf welder 
Hand es liegt, 

Anton. Auf ber rechten, haben Sie wohl gefagt; aber nicht 
welcher rechten? Und dag wollte id) Sie gleich fragen tommen. ei 

Damis. Dummtopf, kannſt bu nicht fo viel errathen, daß ich 
von ber Seite rede, an welcher ich fige? 
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Anton. 3 ift aud wahr, Lifette; und darüber haben wir ung 
den Kopf zerbrodhen! Herr Damis ift doch immer Hüger als wir! 
Gndenz er ihm Hinterwärts einen Mönd fit). Nun till ich es wohl finden. 
Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht? Gehen Sie nur, ich will es 
gleich bringen. 

Damis, Ja, nun iftes Zeit, da mir ſchon vom Tiſche aufges 
Randen find. 

Anton. Schon aufgeftanden? Zum Henker, ich bin noch nicht 
fatt. Sind fie ſchon alle, alle aufgeftanden? 

Damis. Mein Vater wird noch fisen, und bie'Zeitung aus: 
wendig lernen, bamit er morgen in feinem Kraͤnzchen den Staatsmann 
frielen fann. Geh geſchwind, wenn du glaubft, von feinen politiihen 
Broden fatt zu werben. Was will aber Lifette hier? 

Liſette. Bin ich jegt nicht eben fo wohl zu leiden, als vorhin? 

Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaubte ih, Lifette 
hätte wenigſtens fo viel Verftand, daß ihr Plaudern auf eine Viertel: 
ftunde erträglich ſeyn könnte; aber ich habe mid) geirrt, Sie iſt fo 
dumm, tie alle Uebrige im Haufe, 

Lifette. Ich habe die Ehre, mid im Namen aller Uebrigen zu 
bebanten. 

Anton. Verzweifelt! das geht ja jeht aus einem ganz andern 
Tonel Gott gebe, daß fie ſich recht zanlen! Aber zuhören mag ic 
nicht. — — Lifette, ich will immer gehen. 

Lifette dehtd. Den Brief vergiß nicht; geſchwindl 

Damis. So! haft du Lijetten um Urlaub zu bitten? Ich bes 
fehle dir: bleib da. Ich wüßte nicht, wohin du zu gehen haͤtteſt. 

Anton. Aufdie Poft, Herr Damis; auf die Poſtl 

Damis. Doc, es ift wahr; nun jo geh! gehl 





Dritter Auftritt, 


Damis, Lifette 


Damis. Lifette kann ſich nur auch gleich mit fortmachen. Will 
denn meine Stube heute gar nicht leer werden? Bald ift der da, bald 
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jener; bald die, bald jene. Soll ich venn nicht einen Augenblid allein - 
fegn? diebt N an feinen 259) Die Mufen verlangen Einfamleit, und 
nichts verjagt fie eher, als der Tumult. Ich habe fo viele und wichtige 
BVerrichtungen, daß ich nicht weiß, wo ich zuerft anfangen foll; und 
gleichwohl ftört man mid. Mit der Heirath, mit einer jo nichtswür⸗ 
digen Sache, ift der größte Theil des Nachmittags darauf gegangen; 
foll mir denn auch ber Abend durch das ewige Hin und Widerlaufen 
entriſſen werden? Ich glaube, daß in keinem Haufe der Müßiggang 

fo herrſchen kann, als in dieſem. 

Liſette. Und befonders auf diefer Stube. 

Damis. Auf diejer Stube? Ungelehrte! Unwiſſendel 

Sifette. Iſt das gefhimpft, oder gelobt? 

Damis. Was für eine nieverträchtige Seelel die Untoiffenheit, 
die Ungelehrfamteit für feinen Schimpf zu halten! für feinen Schimpf? 
So moͤchte ich doch die Begriffe wiffen, die eine fo unfinnige Schwägerin 
von Ehre und Schande hat. Wielleicht, daß bei ihr die Gelehrjamteit 
ein Schimpf ift? 

Liſette. Wahrhaftig, wenn fie burhgängig von dem Schlage 
ift, wie bei Ihnen — — 

Damis. Nein, das ift fie nicht. Die menigften haben es fo 
weit gebracht — — 

Kifette. Daß man nicht unterſcheiden kann, ob fie närrifd, 
ober gelehrt find? — — 

Damis, Ich möchte aus ber Haut fahren — — 

Lifette. Thun Sie das, und fahren Sie in eine Hügere. 

Damis. Wie lange fol! ih noch den Beleidigungen der nichts 
würbigften Kreatur ausgefeßt ſeyn? — — Tauſend würden ſich glüds 
lich preifen, wenn fie nur den zehnten Theil meiner Verdienſte hätten. 
Ic bin erft zwanzig Jahre alt; und wie viele wollte id) finden, die 
dieſes Alter beinahe breimal auf fih haben, und gleichwohl mit mir 
— — Doc) ich rede umfonft. Was kann es mir für Chre bringen, eine 
Unfinnige von meiner Geſchiclichkteit zu überführen? Ich verftehe 
fieben Sprachen volllommen, und bin erft zwanzig Jahr alt. In dem 
ganzen Umfange ber Geſchichte, und in allen mit ihr verwandten 
Wiſſenſchaften, bin ih ohne gleihem — — 
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Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Wie ftark ic in der Weltweisheit bin, bezeugt die 
höchſte Würde, die ich ſchon vor drei Jahren darin erhalten habe. 
Nech unwiderſprechlicher wird es die Welt jeht aus meiner Abhandlung 
von den Monaden- erfennen. — — Ach, die verwänfäte Boft! — — 

Lifette Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Bon meiner mehr als demoftheniihen Berebfamteit 
kann meine ſatyriſche Lobrede auf den Nir der Nachwelt eine ewige 
Brobe geben. 

Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Freilihl Auch im der Poeſie darf ih meine Hand 
nad dem umvergängliciten Lorbeer ausftreden. Gegen mich kriecht 
Milton, und-Haler ift gegen mid ein Schwäger. Meine Freunde, 
welchen. ich fonft zum öftern meine Verſuche, wie ich fie zu nennen ber 
liebe, vorgelefen habe, wollen jetzt gar nichts mehr davon hören, und- 
verfihern mich allezeit auf das aufrichtigfte, daß fie ſchon genugſam 
von meiner mehr als ‚göttlichen Ader überzeugt wären. 

Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis; Kurz ich bin ein Philolog, ein Geſchichtskundiger, ein 
Deltweijer, ein Redner, ein Dichter — — 

Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! Ein Weltweiier 
ohne Bart, und ein Redner, der noch nicht mündig ift! ſchöne Ra 
vitäten! 

Damis, ort! den Augenblid aus meiner Stubel 

Lifette. Den Augenblid? Ich möchte gar zu gern die fchöne: 
Ausrufung: und. Gie find erft zwanzig Jahr alt! noch einmal an⸗ 
bringen. Haben Sie nichts mehr an fich zu rühmen? D noch etwas! 
Wollen Sie nicht? Nun fo will ich es felbft thum. Hören Sie recht 
sn, Herr Damis: Sie fiad noch nicht Ihug, und find ſchon zwanzig 
Jahr alt! 

Damis: Was? Mie? Meht somig auf) 

Liſette. Leben Sie wohl! leben Sie wohll 

Damis. Hinmel! was muß man von den ungelehrten Beſtien 
erduldenl Iſt es möglich von einem unmifienden Weibsbilde — — 


Leffing, Wale IL U 
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Bierter Auftritt. 


GSpryfander, Anton Damis. 

Chryf. Das ift ein verfludter Brief, Anton! Ei! ei! mein 
Sohn, mein Sohn, post coenam stabis, vel passus mille meabis. Du 
wirſt doch nicht ſchon wieder figen? 

Damis. Ein andrer, der nichts zu thun hat, mag ſich um ders 
gleichen barbarifhe Geſundheitsregeln betümmern. Wichtige Teſchaäf⸗ 
tigungen — — 

Chryf. Was willft du von wichtigen Beſchäftigungen reden? 

Damis. Ich nicht, Herr Vater? Die meiften von den Büchern, 
die Sie hier auf dem Tiſche fehen, warten theils auf meine Noten, 
theils auf meine Weberjegung, theils auf meine Wiverlegung, theils 
auf meine Vertheidigung, theils auch auf mein bloßes Urtheil. 

Chryf. Laß fie warten! Jet — — 

Damis. Jest kann ich freilich nicht alles auf einmal verrichten. 
Dann id nur erft mit dem Wichtigften werde zu Stande ſeyn. Sie 
glauben nicht, was mir hier eine gewiſſe Unterfuhung für Nachſchlagen 
und Ropfbrechen toftet. Noch eine einzige Kleinigkeit fehlt mir, jo habe 
ich es bewieſen, daß fi Kleopatra die Schlangen an den Arm, und 
nicht an die Bruft, geiegt hat — — 

Chriſ. Die Schlangen taugen nirgends vie. Mir wäre beis 
nabe jegt auch eine in Bufen gekrochen; aber noch iſt es Beit. Höre, ein 
mal, mein Sohn; hier habe ich einen Prief belommen, der mih — — 

Damis. Wie? einen Brief? einen Brief? Ach lieber Anton! 
einen Brief? Liebfter Herr Vater, einen Brief? von Berlin? Lafien 
‚Sie mich nicht länger warten; wo ift er? Nicht wahr, nunmehr wer 
den Sie-aufhören an meiner Geichielichteit zu zweifeln? Wie glüdlih 
bin ih! Anton, weißt du aud) fhon, was darin fteht? 

Chryf. Was fhmärmft du wieder? Der Brief ift nicht von 
Berlin; er ift von meinem Advokaten aus Dresden, und nach dem, 
was er ſchreibt, kann aus deiner Heirath mit Julianen nichts werden. 

Damis. Nichtswürdiger Kerl! jo bift du noch nicht wieder auf 
der Boft geweien? 
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Anton. Ich babe es Ihnen ja gefagt, daß vor neun Uhr für 
mich auf der Poft nichts zu thun ift. 

Damis. Ah, verberabilissime, non fur, sed trifur! Himmel! 
daß ich vor Zorn fogar des Plautus Schimpfwörter brauchen muß! 
Wird bir denn ein vergebner Gang gleich den Hals koſten ? 

Anton. Schimpften Sie mi? Weil id) es nicht verftanden 
babe, jo mag es hingehen. 

Chryſ. Uber fage mir nur, Damis; nicht wahr, du haft doch 
einen Heinen Widerwillen gegen Julianen? Wenn das ift, fo will ich 
dich nicht zwingen. Du mußt wifien, daß ich feiner von den Vätern 
bin — — 

Damis. Iſt die Heirath ſchon wieder auf dem Tapete? Wann 
Sie doch wegen meines Widerwillens unbeſorgt ſeyn wollten. Genug, 
ich heirathe ſie — — 

Chryſ. Das heißt fo viel, du wollteſt dich meinetwegen zwingen? 
Das will ich durchaus nicht. Wenn du gleich mein Sohn biſt, ſo biſt 
du doc ein Menſch; und jeder Menſch wird frei geboren; er muß 
machen können, was er will; und — Kurz, id) gebe dir dein Wort 
wieder zurüd. 

Damis. Wieder zurüd? und vor einigen Stunden lonnte ich 
mich nicht hurtig genug entihließen? Wie ſoll ich das verftehen ? 

Cheryſ. Das folft du fo verftehen, daß ich es überlegt habe, 
und daß, weil dir Juliane nicht gefällt, fie mir auch nicht anfteht; daß 
ich ihre wahren Umftände in dieſem Briefe wieder gefunden habe, und 
daß — — Du ſiehſt es ja, daß ich den Brief nur jet gleich befommen 
babe. Ich weiß zwar wahrhaftig nicht, was ic) davon denken foll? Die 
Hand meines Advolaten ift es nicht — — 

Danuis fept RS wieder an den Tiſch) 

Anton. Nicht? o! die Leutchen müffen mehr als eine Hand zu 
ſchreiben wiſſen. 

Chryf. Zu geſchwind iſt es beinahe auch. Kaum find es acht 
Tage, daß ich ihm geſchrieben habe. Sollte er das Ding in der kurzen 
Zeit ſchon haben unterſuchen lönnen? Won wem haft bu denn ben 
Brief belommen, Anton ? 

Anton. Bon Lijetten. 
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Chryſ. Und Liſette? 
Anton. Bon dem Poſttraͤger, ohne Zweifel. 
Ma Aber warum bringt denn der Kerl die Briefe nicht mir 


Anton. Sie werben fi) vo in ben Händen, wmoburd fie gehen, 
nicht verändern Tönnen? 

Chryf. Man weiß nit — Gleichwohl aber ieſen fi} die 
©rümde, die er anführt, hören. Ich muß alfo wohl den fiherften Meg 
nehmen, und dir, mein Sohn — — Aber, ich glaube gar, du haft dich 
wieder an den Tiſch gejebt, und ſtudirſt? 

Damis. Mein Gott! ic habe zu thun, ich habe fo gar viel 
zu thun. 

Chryf. Drum mit einem Worte, damit id bi) nicht um die 
Zeit bringe; die Heirath mit Julianen war nichts, als ein Gedanke 
den du wieder vergeffen kannt. Wann ich es recht überlege, fo hat 
doch Baler das größte Recht auf fie. 

Damis. Sie betrügen fih, warn Sie glauben, daß id nunmehr 
davon abgehen werde. Ich habe alles wohl überlegt, und ich muß eö 
Ihnen nur mit ganz trodnen Worten fagen, daß eine böfe Frau mir 
helfen fol, meinen Ruhm unfterblid zu machen; oder vielmehr, daß 
id) eine böfe Frau, an die man nicht denken würde, warn fie feinen 
Gelehrten gehabt hätte, mit mir zugleich unfterblih machen will, Der 
Charafter eines ſolchen Cheteufels wird auf den meinigen ein gewiſſes 
Licht werfen — — 

Chryf. Nun wohl, wohl; fo nimm bir eine böfe Frau; nur 
aber eine mit Gelbe, weil an einer ſolchen die Vosheit noch erträglid, 
iſt. Bon der Gattung war meine erfte felige Sram Um die zwanzig 
taufend. Thaler, die ich mit ihr befam, hätte ich des böfen Feindes 
Schwefter heirathen wollen — — Du mußt mid) nur recht verftehen: 
ich meine. es nicht nach den Worten. — Wann ſie aber böfe ſeyn foll, 
deine Frau, mad willft du mit Zulianen? — — Höre, ich kenne eine 
alte Wittwe, die ſchon vier Männer ins Grab gezankt bat; ſie hat ihr 
feines Auslommen: ich Dächte, dad wäre deine Sache; nimm diel Ich 
habe dir das Maul einmal wäßrig gemacht, ich muß bie alfo doch etwas 
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darein geben. Wann es einmal eine Zantippe ſeyn ſoll, ſo kannſt du 
leine beſſ re finden. 

Damis. Mit Ihrer Tantippel ich habe es Ihnen ja ſchon mehr 
als einmal geſagt, daß Zantippe keine böfe Frau geweſen iſt. Haben 
Sie meine Beweisgründe ſchon wieder vergefien? 

Ehryf. Eiwas? mein Beweis ift das ABChUh. Wer fo ein 
Bud) hat ſchreiben können, das fo allgemein geworben ift, der muß es 
gewiß befier verftanven haben, ala vu. Und kurz, mir liegt daran, 
daß Zantippe eine böfe Frau geweſen ift. Ich Tönnte mich nicht zus 
frieden geben, wenn ich meine erſte Frau fo oft follte gelobt haben. 
Schweig alfo mit deinen Narsenspofien; ich mag won bir nicht beffer 
unterrichtet ſeyn. 

Damis. Go wird uns gedankt, wenn wir die Leute aus ihren 
SIerthümern helfen wollen. 

Chryſ. Seit warn ift denn das Ei Müger, als die Henne? he? 
‚Herr Doltor, vergek Er nicht, daß ich Vater bin, und daß es auf den 
Bater ankommt, wenn der Sohn heirathen jol. Ich will an Julianen 
nicht mehr gedacht willen — — 

Damis, Und warum nicht? 

Chryſ. Sol ich meinem einzigen Sohn ein armes Mädchen 
aufhängen? Du bift nicht werth, dab ich für dich ſo beſorgt bin. Du 
weißt ja, daß fie nichts im Vermögen hat, 

Damis. Hatte fie vorhin, va ich fie hetrathen follte, mehr als jegt? 

Chryf. Das verftehft du nicht. Ich wußte wohl, was ich vor⸗ 
bin that: aber ich weiß auch, was ich jetzt thue. 

Damis. Gut, deſto beſſer ift e3, warın fie fein Gelb hat. Man 
wird mir alfo nicht nachreden können, die böje Frau des Geldes wegen 
genommen zu haben; man wird e3 zugeftehen müflen, daß ich feine 
andre Mbficht gehabt, als die, mich in den Tugenden zu üben, die bei 
Erduldung eines ſolchen Weibes nöthig find. . 

Chryf. Eines ſolchen Weibes! wer hat bir denn gelagt, daß 
Juliane eine böfe Frau werben wird? 

Damis, Wann ich nicht, wie wir Gelehrken zu reden pflegen, 
& priori davon überführt wäre, fo wrde ise es ſchon baraus Hüliehen 
Innen, weil, Sie daran zweifeln. 
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Epryf. Sein nafeweiß, mein Sohn! fein nafemeis! Ich habe 


Julianen auferzogen; fie hat viel Wohlthat bei mir genoflen; ich habe 
ihr alles Gute beigebradht: wer von ihr übels fpriht, der fpricht e& 
sugleih von mir. Was? ich follte nicht ein Frauenzimmer zu ziehen 
wiſſen? Ich follte ein Mädchen, das unter meiner Aufficht groß ger 
worden ift, nicht fo weit gebracht haben, daß es einmal eine rechtſchaffne 
wadte Grau würde? Reich habe ich fie freilich nit machen können; 
ich bin ver Wohlthat felbft noch bendthigt. Aber bafı ich fie nicht 
tugenbhaft, nicht verftändig gemacht hätte, das Tarın mir nur einer 
nachreden, der jo dumm ift, als du, mein Sohn. Nimm mir es nicht 
übel, daß id mit der Sprache herausrüde. Du bift fo ein eingemachter 
Narr, fo ein Stocffiſch — — nimm mirs nicht übel, mein Sohn — 
fo ein überftubirter Pidelhäring —— aber nimm mirs nicht übel — — 

Damis (dei Geite). Bald follte ich glauben, daß fein erfter Hans 
del mit eingefalgenen Fiſchen geweien fey. — — Schon gut; Herr 
Bater; von Julianens Tugend will ich nichts fagen; die Tugend iR 
oft eine Art von Dummbeit. Über was ihren Verftand anbelangt, 
von dem werben Sie mir erlauben, daß ich ihn noch immer in Zweifel 
siehe. Ich bin nun ſchon eine ziemliche Zeit wieder hier; ih habe mir 
aud manchmal die Mühe genommen, ein Paar Worte mit ihr zu 
ſprechen: hat fie aber wohl jemals an meine Gelehrjamteit gedacht? 
Ich mag nicht gelobt ſeyn; fo eitel bin ih nicht: nur muß man ben 
Leuten ihr Recht wiberjahren laſſen — — 





Fünfter Auftritt, 


adryfaunder. Damis. Baler. 


e Chrvſ. Gut, gut, Here Valer, Sie tommen gleich zur rechten 
stunde, 
Damis. Was will ver unerträgliche Menſch wieder? 
Baler. Ich komme Abſchied von Ihnen beiden zu nehmen — — 
Chryſ. Abichied? fo zeitig? warum denn ? 
Baler. Ich glaube nicht, daß Sie im Ernſte fragen. 
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CEhryſ. Gott weiß es, Herr Valer; in dem aller ernſtlichſten 
Ernſte. Ich laſſe Sie wahrhaftig nicht. 

Baler. Um mid noch empfindlicher zu martern? Sit wiſſen, 
wie Tieb mir die Berfon allezeit geweſen ift, die Sie mir heute ents 
reißen. Doch das Unglüd wäre Hein, wenn es mich nur allein träfe. 
Sie wollen noch dazır diefe geliebte Perſon mit einem verbinden, der 
fie eben fo ſehr haft, als ich fie verehre? Meine ganze Geele ift voller 
Verzweiflung, und von num an werde idh, weber hier, noch irgendwo 
in der Welt, wieder ruhig werden. Ich gebe, um mid — — 

Chryf. Nicht gehen, Herr Valer, nicht gehen! Dem Uebel ift 
vielleicht noch abzubelfen. 

Baler. Ahzuhelfen? Gie beihimpfen mid, wenn Sie glauben, 
daß ich jemals dieſen Gtreid überwinden werde. Gr würde für- ein 
minder zärtlihes Her, als das meinige ift, tödtlich ſeyn. 

Damis, Was für ein Gewäfhel (Geht Ad an feinem Tich) 

Baler. Wie glüdlic find Sie, Damis! Lernen Sie wenigftens 
Ihr Glüd erkennen; es ift der geringfte Dank, den Sie dem Himmel 
ſchuldig find. Juliane wird die Ihrige — — i ‚ 

Chryſ. Eimer fagt denn das? Sie ſoll noch zeitig genug die 
Ihrige werben, Herr Baler; nur Gebulb! 

Baler. Halten Sie inne mit Ihren Lalten Berfpottungen — 

Chryf. Berfpottungen! Sie müffen mich ſchlecht kennen. Was 
ich fage, das fag id). Ich habe die Sache nun beſſer überlegt; ich fehe, 
Juliane ſchidt ſich für meinen Sohn nicht, und er ſich noch viel weniger 
für Julianen. Gie lieben fie; Sie haben längft bei mir um fie ange 
balten; wer am erften tommt, der muß am erften mahlen. Ich habe 
eben mit meinem Sohne davon geredet — — Sie kennen ihn ja. — — 

Baler. Himmel, was hör ih? Iſt es möglich? welche glüd: 
liche Veränderung! Grlauben Sie, daß id) Sie taufendmal umfange, 
Soll ich alfo doch noch glüdlich jeyn? D Chryfander! o Damis! 

Chryſ. Reden Sie mit ihm, und fegen Sie ihm den Kopf ein 
wenig zurechte. Ich will zu Julianen gehen, und ihr meinen vers 
änderten Entſchluß hinterbringen. Gie wird mir es doch nicht übel 
nehmen? 
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Baler. Uebel? Sie werben ihr das Leben wieder geben, fo 
wie Sie e8 mir wiebergegeben. haben. 
Chryſ. Ei, kann ich Das? weht ab) 


Schster Auftritt, 


Damis. Baler. Unten. 


Valer. Und in welchem Zone fol ich nun mit Ihnen reden, 
Hiebfter Freund ? Das erneuerte Verſprechen Ihres Vaters bereihtigte 
mic, Sie ganz und gar zu übergehen. Ich habe gewonnen, fo balb 
Chrvſander Julianen zu zwingen aufhört. Dod wie angenehm foll 
es, mir fegn, wann ich ihren Beſis zum Eheil aud) Ihnen werde ver⸗ 
danten können. 

Damis. Anton! 

Unton doumı. Bas fett des? ift Ihnen die Boft wieder ei 
gefallen? 

Damis. Gleich geh! fie muß nothwendig va ſeyn. 

Anton. Aber ich ſage Ihnen, daß fie bei fo übelm Wetter vor 
sehn Uhr nicht tommen Tann. 

Damis. Giebſt du abermals eine Stunde zu? Kurz geb! und 
tommft du Teer wieder, fo ſieh dich vor! 

Anton. Wenn ich dieſe Nadıt nicht fanft Ihlafe, fo glaube id 
Heitlebens nicht mehr, daß die Midigkeit etwas dazu helfen kann. 

(Geht ab⸗ 





Siebenter Auftritt. 


Damit Baler. 


“ Baler. So? anftatt zu antworten, reden Gie mit dem Be | 
dienten? 
Damis. Verzeihen Sie, Baler; Sie haben alſo mit mir ge 
fprochen? Ich habe ben Kopf fo voll; es üt mir unmöglich, auf alles | 
au hören. | 
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Baler. Und Eie wollen ſich auch bei mir-verftellen? Ich weiß 
die Zeit noch fehr wohl, da ich in eben dem wunderbaren Wahne fand, 
es ließe gelehrt, fo zerftreut, als möglich, und auf nichts, als auf fein 
Buch aufmerkjam zu thun. Doc glauben Sie nur, der muß ſehr eins 
fältig fepn, den Sie mit diefen Gaufeleien hintergehen wollen. 

Damis. Und Sie müffen noch einfältiger. jeyn, daß Gie.glaus 
ben lönnen, ein jeder Kopf ſey fo gedankenleer, als der Jhrige. Und 
verdient denn Ihr Geſchwaͤt, daß ich darauf höre? Sie haben ja ger 
wonnen, ſobald Chryſander Julianen zu zwingen aufhört; Gie find 
ja berechtigt, mich zu übergehen — — 

Baler. Das muß doch eine befondere Art der Berftreuung fegn, 
in welcher man des andem Reben gleichwohl fo genau hört, daß man 
fie von Wort zu Wort wiederholen kann. 

_ Damis. Ihre Spötterei iſt ſehr troden, (Giektwisder auf fein Bud.) 

Baler. Doch aber zu empfinden? — — Was für eine Marter 
iſt es, mit einem Menſchen von Ihrer Art zu tun zu haben? Es g..bt 
deren wenige — — 

Damis. Das folte ich jelbft glauben. 

Baler. Es würden ſich aber mehrere finden, wenn ſelbſt — — 

Damis. Ganz recht; wenn die wahre Gelehrjamteit nicht fo 
ſchwer zu erlangen, die natürliche Fähigfeit dazu gemeiner, und ein 
unermübeter Fleiß nicht fo etwas bejchwerliches wären — 

Baler. Hal hal hal 

Damis. Das Lachen eines wahren Idioten! 

Valer. Sie reden von Ihrer Gelehrjamteit, und id, mit Ver⸗ 
gebung, wollte von Ihrer Thorheit seven. Hierin, meinte ich, würden 
Sie mehrere Ihres gleichen finden, wenn felbft dieſe Ihorheit ihren 
Eflaven nicht zur Laft werden müßte. 

Damis. Verdienen Sie alfo, daf ich Ihnen antworte? «6icht 
wieder tu fen Bud.) 

Baler. Und verdienen Sie wohl, dab ich noch Freunds genug 
bin, mit Ihnen ohne Verftellung zu reden? Glauben Sie mit, Sie 
werben Ihre Thorheiten bei mehrerm Berftande bereuen — — 

Damis. Bei mehrerm Verftande? AMdiid.) 

Baler. Werden Sie durüber ungehalten? Das ift wunder 
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bar! hr Körper Tann, Ihren Jahren nad, noch nicht ausgewachien 
haben, und Eie glauben, daß Ihre Seele gleichwohl fhon zu ihrer 
möglichen Volltommenheit gelangt jey? Ich würde den für meinen 
Feind halten, welcher mir den Vorzug, täglich zu mehrerm Verſtande 
zu lommen, ftreitig machen wollte. 

Damis. Sie! 

Baler. Sie werden fo ſpoͤttiſch, mein Herr Nebenbuhler — 
Doch da iſt fie jelbft! qäuft ihr entgegen) Ah, Juliane — — 


Inter Auftritt, 


Inline Damis. Baler. 

Juliane. Ach, Valer, welde glüdliche Beränderung! —— 

Damis (indem er Ab auf dem Stahle umwendet. Die Ehre, Sie 
bier zu ſehen, Mabemoifelle, habe ich ohne Zweifel einem — 
u danken? Sie glauben vielleicht in Ihr Schlafzimmer zu Tom 
men — — 

Juliane. Dieſer Irrthum wäre unvergeblich! Nein! mein Her, 
es geſchieht auf Befehl Ihres Herrn Vaters, daß id dieſen heiligen 
Drt betrete. Ich lomme, Ihnen einen Kauf aufzuſagen, und mich bei 
Ihrer Mufe zu entſchuldigen, daß id} beinahe in die Gefahr gekommen 
wäre, ihr einen fo liebenstwürbigen Geift abfpenftig zu machen. 

Baler. © wie entzüdt bin ich, ſchönſte Suliane, Sie auf einmal 
wieder in Ihrer Heiterkeit zu fehen. 

Damis. Wenn ih das Gemälde eines Frauenzimmers recht 
verftehe, fo kommen Sie, ein Paktum aufzuheben, welches doch alle 
Requifita bat, die zu einem unumftößlichen Palto erforbert werden. 

Juliane. Und wenn id das Galimathias eines jungen Ge 
lehrten verftehen darf, fo haben Sie es getroffen. 

Damis. Mein Vater ift ein Joiote. Kommt e6 denn nur auf ı) 
ihn, oder auf Sie, Mademoifelle, an, einen Vertrag, der an meinem N 
Theil feft befteht, ungültig zu machen? — — € wird ſich alles 
geigen; nur wollte ich bitten, mid) jest ungeftört zu laflen — — 
wendet fid wieder an den ãiſch 
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Baler. Was für ein Bezeigen! hat man jemals einem Frauen⸗ 
immer, auf deſſen Befit man Anſpruch macht, fo begegnet? 

Damis. Und ift man jemals einem beidhäftigten Gelehrten fo 
überläftig geweien? Diefe verbriefliche Geſellſchaft los zu werben, 
muß ich nur jelbft meine vier Wände verlafjen. (Seht «6) 


Bennter Aufteitt, 


Baler. Juliane 


Juliane. Und wir lachen ihm nicht nach? 

Baler. Nein, Juliane; eine beffere Freude mag uns jetzt er 
Füllen; un beinahe gehört eine Art von Grauſamleit dazu, ſich über 
einen fo Häglicen Thoren Tuftig zu machen. Wie foll ich Ihnen die 
Regungen meines Herzens befhreiben, jetzt, da man ihm alle feine 
Glüdfeligteit wiedergegeben hat? Ich beſchwöre Sie, Juliane, wenn 
Sie mid) lieben, fo verlaffen Sie nod heute mit mir dieſes gefährliche 
Haus. Segen Sie fid) nicht länger der Ungeftümigfeit eines veränders 
lichen Alten, der Raferei eines jungen Pedanten, und der Schwädhe 
Ihrer eigenen allzuzärtlihen Dentungsart aus. Sie find mir in einem 
Tage genommen und wieder gegeben worden; laflen Gie ihn ven 
exften und ven lebten feyn, der fo graufam mit ung fpielen darf! 

Juliane. Faſſen Sie fih, Valer. Wir wollen lieber nichts 
tun, was uns einige Vorwürfe von Chryfandern zugiehen könnte, 
Sie ſehen, er ift auf dem beiten Wege, und ich liebe ihn eben fo ſehr, 
als ich ven Damis verachte. Durch das Mißtrauen, wodurch id mich 
auf einmal feiner Vorſorge entzöge, würde id ihm für feine Wohl 
thaten flecht danten — — 

Baler. Noch immer reden Sie von Wohlthaten? Ich werde 
nicht eher ruhig, als bis ich Sie von dieſen gefährlichen Banden bes 
freit habe. Erlauben Sie mir, daß ich fie foglei gänzlich vernichte, 
und dem alten Eigennügigen — — 

Juliane. Nehmen Sie ihn anders, Baler; er ift das nicht; 
und ſchon feine Veränderung zeigt es, daß Lifette falfch gehört, ober 
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uns.hintergangen hat. Zwar weiß ich nicht, wem ich diefe Verär 
zung zufchreiben fol — — naihfinuend) 

Baler. Warum auf einmal fo in Gevanten? Die Urſache, 
ihn bewogen hat, mag feyn, welche es will; ich weiß do gewiß, 
es eine Fügung des Himmels iſt. 

Juliane. Des Himmels, oder Liſettens. Auf einmal fällt 
ein, was Sie mir von einem Briefe geſagt haben. Sollte wohl Li 
tens allzugtoße Dienftfertigfeit — — 

Baler. Melde Eimdilvung, liebfte Julianel Sie weiß es ja, 
daß Ihre Tugend in dieſen Heinen Betrug nicht willigen wollen. 

Juliane. Gleichwohl, je mehr ich nachdenle — — 

Baler. Wann es nun auch wäre, wollten Ste denn befs 


Juliane. Waun es nun aud wäre? wie? 


Iehnter Auftritt, 


Bette Baler. Inhane 


Juliane. Du lommft als gerufen, Liſette. 

Kilette. Run? gehen meine Saden nicht vortrefflih? Wollen 
Sie es wicht unten mit anhören, wie ſich Damis und Chryſander gan 
ten? „Du ſollſt fie nicht belommen; ich muß fie befommen; ich bir 
Vater; Gie haben mir fie verſprochen: ich habe mich anders befonnen; 
ich aber nicht: fo muß es noch gefchehen; das ift unmöglich: unmöglich 
oder nicht: kurz ich geh nicht ab: ich will- es Ihnen aus Büchern ber 
weiſen, daß Sie mir Wort halten mfflen; du kannſt mit beinen Büchern 
an den Galgen gehen.” — — Was wieverhole id viel ihre naͤrriſche 
Reben? Der Vater hat Recht: er handelt Mug: er würde aber gewiß 
nicht jo Hug handeln, wenn Ich nicht vorher fo Hug geivefen wäre. | 

‚Juliane. Wie nerftehft du das, Lifette? | 

Lifette. Ich Iobe mid nicht gerne felbft. Kutz, weine Tiebe | 
Mamiell, Ihr Gchupengel, der bin ich! 

„Juliane. Dechiftuut mbmienem® 0. 
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Lifette. Dadurch, daß ic einen Betrüger mit feiner Münze 
begahlt habe. Der alte häflihe — — 

Suliane. Und alio haft du Chryfandern betrogen? 

« Lifette, Ei, jagen Sie doch das nit; einen Betrüger betrügt 
man nicht, ſondern ben bintergeht man nur. Hintergangen hab id) ihn. 

Baler. Und wie? 

Lifette. Schlecht genug, dab Sie es ſchon wieder vergeſſen 
haben. Ich ſollte meinen, erlenntlich zu ſeyn, brauche man ein beſſer 
Gedaͤchtniß. 

Zuliane Du haft ihm alſo wohl gar den falſchen Brief unters 
peichoben? 

Lifette. Behute Gott! ich habe ihn blos durch einen erbiche 
teten Brief auf andere Gedanken zu bringen geſucht, und das ift mir 
gelungen. 

Zuliane Das haft du gethan? und ich ſollte mein Glüd 
einer Betrügerin zu danken haben? Cs mag mir gehen, wie es will; 
Chryſander fol e3 den Augenblid erfahren — — 

Liſette. Was joll denn das heißen? ift das mein Dank? 

Baler. Befinnen Sie Ach, Juliane! verzeihen Sie! 

Zuliane Unmöglid, Valer; laſſen Sie mich. (Safiene geht ab) 


Eifter. Auftritt. 
Baler. Lifette, 


Baler. Himmel, nun ift alles wieder ausl 

Lifette. So mag fie es haben! Gift und Galle möchte ich: 
freien, jo toll bin ih! Für meinen guten Willen mid eine Betrügerin 
zu.beißen? Ich hoffte, fie würde mir vor Freuden um ben Hals ſal⸗ 
len. — — Wie wird der Alte auf mic losziehen! Gr jagt mich und 
Sie zum Haufe heraus. Was wollen Sie nun anfangen? 

Baler. Ya was foll id nun anfangen, Lifette ? 

Lifette. Ich glaube, Sie antworten mir mit meiner eignen 
Frage? Das ift bequem? Mein quter Rath bat ein Cuda. Ich will 
mich bald wieder in fo etwas mengenl 
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Valer. Zu mas für einer ungelegenn Zeit Yamft bu aber auch, 
Lifette? Ich hatte dir es gejagt, daß Juliane in dieſen Streich nicht 
willigen wollte. Hätteft du nicht noch einige Zeit ſchweigen können? 

Lifette. Konnte ich denn vermuthen, daß fie jo übertrieben 
eigenfinnig ſeyn würbe? Gie können ſich leicht einbilven, wie es mit 
unfer einer ift: ich hätte nicht twie viel nehmen, und es gegen fie Länger 
verbergen wollen, wen fie ihr Glüd zu danten habe. Die Freude if 
Khwaghaft, und — — Ad, ich moͤchte gleih — — 


Zwälfter Auftritt, 


Anton Baler Lifette 


Anton (wit Wriefen in dee Hand) Ha! ha! haltet ihr wieder Kon⸗ 
ferenz! Wenn es mein Herr wüßte, daß in feiner eignen Stube die 
ſchlimmſten Anſchlaͤge wider ihn geſchmiedet werben, er mwürbe bic, 
Lifette — — Aber, wie fteht ihr denn da beifammen? Herr Baler 
ſcheint betrübt; du bift erhißt, erhigt, wie ein Zinshahn. Habt ihr 
euch geihlagen, oder habt ihr euch fonft eine Motion gemadt? Ei, 
ei, Liſettel höre — — adte zu Sifetten) bu haft dich doch der Ausſtat⸗ 
tung wegen mit ihm nicht überworfen? Hat er fein Wort etwa zurüd 
gezogen? Das wäre ein verfluchter Streich. daut) Nein, nein, Here 
Baler, was man verfpriht, das muß man halten. Sie bat Ihnen 
redlich gedient, und id aud. Zum Henker! glauben Sie denn, daß 
es einmal einer ehrlichen Seele keine Gewiſſensbiſſe verurſachen muß, 
wenn fie ihre Herrſchaft für Null und Nichts betrogen hat? Ich laſſe 
mid) nicht veriren; und meine Forderung wenigſtens — — Hol mich 
dieſer und jener! id) nehm einen Advokaten an, einen rechten Bullen⸗ 
beißer von.einem Advolaten, der Ihnen gewiß fo viel foll zu ſchaffen 
machen — — 

Liferte. Ach Narre, fhweig! 

Baler. Was wil er denn? mit wem fprichft du denn? 

Anton. Pog Stern! mit unferm Schulomanne ſprech ich. Das 
Tonnen Gie ja wohl am Tone hören. 
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Baler. Ber ift denn dein Schuldmann? 

' Anton. Kommt es nun ba heraus, daß Sie die Schuld läugnen 
wollen? Hören Sie; mein Advokat bringt Sie zum Shwur — — 

Baler. Lifette, weißt denn du, was er will? 

Lifette. Der Schmwärmer! id brauchte ihn vorhin zu Uebers 
bringung des Briefes, und verfprad ihm, wenn die Sache gut aus ⸗ 
fallen follte, eine Belohnung von Ihnen. 

Baler. Weiter iſt es nichts? 

Anton. Ich dächte noch, das wäre genug. Und wie hält es 
denn mit Lifettens Ausftattung? Ich muß mid) um ihr Vermögen 
fo gut als um das meinige befümmern, weil e3 doch mein werden ſoll. 

Baler. Seid unbeforgt; wenn ich mein Glüd mache, fo will ich 
das eurige gewiß nicht vergefien. 

Anton. Geſetzt aber, Sie machten es nicht? Und was vers 
ſprochen if, iſt doch verſorochen. 

Valer. Auch alsdann will ich euern Eifer nicht unbelohnt 
laſſen. 

Anton. Ach, das find Komplimente, Komplimentel 

Lifette, So hör einmal aufl 

Anton. Bit du nicht eine Närrin; ic) rede ja für dich mit. 

Lifette. Es ift aber ganz unnötbig. 

Anton. Unnöthig? Habt ihr euch denn nicht gezankt? 

Lifette. Warum nicht gar? 

Anton. : Hat er fein Verfprechen nicht zurůaggezogen ẽ 

Liſette. Rein doch. 

Anton. D fo verzeihen Sie mir, Herr Valer. Die Galle kann 
einem ehrlichen Manne leicht überlaufen. Ich bin ein wenig hitzig, 
zumal in Geldſachen. Fürchten Sie fi für den Novolaten nur 
nit, — — 

Baler. Und ich kann in einer fo marternden Ungewißheit hier 
noch verziehen? Ich muß fie ſprechen; vielleicht hat fe es noch nicht 

gethan —— 

Liſette. Hat fie es aber gethan, fo tommen Sie dem Alten ja. 
nicht zu nahel 
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Baler. Ich habe von dem ganzen Handel nichts gewußt. 
Lifette. Defto fhlimmer alsvann für mid: Beben Sie nur. 


Vrtijchuler Auftritt, 


Unton. Lifette 


Anton. Defto ſchlimmer für dih? Was iſt denm deſto ſchlim⸗ 
mer für did? Warum foll er denn dem Alten nicht zu nahe lommen? 
Das habt ihr denn wieder? 

Liſette. Ye, ber verſluchte Brief! 

Anton. Was für ein Brief? 

Lifette. Den ich dir vorhin gab. 

Anton. Was ift denn mit dem? 

Lifette. Es ift alles umfonft; meine Mühe ift vergebens. 

Anton. Wie denn jo? jo wahr ich lebe, ich habe ihm richtig bes 
ftellt. Mache keine Poſſen, und ſchiebe die Schuld etwa auf micht 

Lifette. Richtig übergeben ift er wohl; er that auch ſchon feine 
Wirkung. Aber Juliane hat uns felbft einen Gtrich durch Die Red» 
nung gemacht. Gie will es durchaus dem Alten entdeden, daß es ein 
ialſcher Brief geweſen fey, und hat es vielleicht auch ſchon gethan. 

Anton. Was zum Henker, fie felbft? Da werden wir anlom- 
men! Siehft du; nun ift der Sperling und die Taube weg. Und was 
das ſchlimmſte ift; da ich die Taube habe fangen wollen, fo bin ih 
darüber mit der Nafe ins Weiche gefallen. Über deutlicher und ohne 
Gleichniß mit dir zu reden: die verſprochene Belohnung bei dem Alten 
babe: ic} verlören, die eingebilvete bei Valern entgeht mir auch, uns. 
aller Profit, ven id;babei machen werde, ift, neben einem gmädigen 
NRippenftoß, ein Pad dich zum Teufell — — Will Sie mid alsdann 
mod, Junger Lifetter ——— D, Sie mup mid. Ich will Gie die 
Leute lehren ungludlich mahen — — 

Lifette. Es wird mir gewiß beffer gehen? Mir wandern wi, 
einander, und wenn wir nun einmal ein Baar find, fo magR du ſehen 
wie du mich ernaͤhreſt. 


r 
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Anton. Ich did ernähren? bei ver theuren Beit? Wenn ich 
noch Könnte mit dir. herum ziehen, wie ber mit dem großen Thiere, das 
ein Horn auf der Nafe hat. 

Lifette. Sorge nicht, in ein Thier mit einem Horne will ich 
dich bald verwandeln. Es wird albann doch wohl einerlei ſeyn, ob 
du mit mir, ober id) mit bir herum ziehe. 

Anton. Nun wahrhaftig, mit dir weiß man dech noch, woran 
man iſt. — — Uber, damit wir nicht eins Ins andre reden, wo iſt denn 
nun mein Herr? Da find endlich feine verdammten Briefel 

Lifette. Siehſt du ihn? 

Anton. Nein; aber wo mir recht ift, jeit höre ich ihn. 

Lifette. Laß ihn nur kommen; toll will ich ihn noch machen, 
m guter lept. 


Wiergehuter Iuftritt. 
Anton. Lifeite Damis. 
mt ga Wie; Mc SA Fe Ih Yan maß fe 


Anton. Halt! id will ihn noch ein wenig zappeln laſſen, und 
ihm bie Briefe nicht gleid) geben (tt fe am. Wie ſo tieffinnig, Herr 
Damis? was ftedt Ihnen wieder im Ropfe? 

Damis. Halt dein Maul! 

Anton. Kurz geantwortet! Aber foll fi denn ein Bebienter 
nicht um feinen Herrn befümmern? Es twäre doch ganz billig, warn 
ich and) wüßte, worauf Sie dächten. Eine blinde Henne findet auch 
mandymal ein Kbrnchen, und vielleicht Tönnte id Ihnen — — 

Damis. Schweig! 

Anton. Die Antwort war noch fürzer. Wenn fie ſtufenweiſe 
fo abnimmt, fo will ich einmal fehen, was übrig bleiben-witb. — Was 
Hhlen Gie denn an den Fingern? Was hat Ihnen denn: der arme 
Ragel gethan, daß Sie ihn fo gerbeien? (er wir» Sitten gewahn — — 
Und, 'zum Henker, was ift benn das für ein Affe? Rommft bu von 
Einnen? 

Selling, Bak. XL 6 
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Lifette. Halt dein Maull 

Anton. Um des Himmels willen gehl Wann mern Herr aus 
feinem Schlafe erwacht, und dich fieht — 

Lifette. Schweigl 

Anton. Willſt du mich oder meinen Herrn zum beften haben? 
So jehen Sie doch einmal hinter fich, Herr Damis! 

Damis (seht einigemel tieffinnig auf und nieder; Sifeite in mieldien Eik 
kungen hinter ihm Der; und wann ex fh umiwendet, jdlciht fie dh Duztig herum, 
dab er fie nit gewahe wich), 

Meiner Hodyeitfadel Brand 
Sey von mir jept felbft befungen! 

Anton. Hol hol Sie machen Verſe? Komm, Lifette, nun müfe 
fen wir ihn allein laſſen. Bei folder Gelegenheit hat er mich jelbR 
ſchon, mehr als einmal, aus der Stube geftoßen. Komm nur; er 
ruſt uns gewiß felbft wieder, ſobald er fertig ift, und vielleicht das 
ganze Haus dazu. 

Lifette indem ih Damis umtoendet, Sicht fie Rare dor ihm Reben, mb 
nimmt feinen Ton an) 

Meiner Sodeitfadel Brand 
Sey von mir jet felbft befungen! 
Damis thut. als ob er fie nicht acwahr würde, und Rökt auf Re): 

Damis. Was ift das? 

Lifette. Was ift das? (beide au ob ſu a Rd ſalen Hmm). 

Damis. Unmifiender, niedertrachtiger Kerll habe ich bir nicht 
oft genug gejagt, feine Seele in meine Stube zw laſſen, als aufs 
hödfte meinen Vater? Was will denn die bier? 

Liſette. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! har bu mir es 
micht oft genug gefagt, daß ich mid aus der Stube fertinchen jeiit 
Kannſt du dir denn aber nicht einbilven, daß die, welche tm Kabinete 
hat ſeyn dürfen, auch Grlaubnif haben werbe, in ber Gtube zu feyn? ; 
Unwiſſender, nieverträdhtiger Kerll 

Anton. Wem ſoll ich nun antworten? 

Damis. leid) ftoße fie zur Stube hinausl 

Anton. Gtoßen? mit Gewalt . 

Damis. Bern fie nicht in gutem gehen wil — — 
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Anton. Lijette, geh immer in gutem — — 

Lifette. Sobald es mir gelegen feyn wird. 

Damis. Stoß fie heraus, ſad ichl 

Anton. Komm Lifette, gib mir die Hand; ich will dich ganz 
ehrbar heraus führen. 

Lifette. Grobian, wer wird denn ein Frauenzimmer mit der 
bloßen Hand führen tooilen? 

Anton. D id) weiß auch zu leben! In Ermanglung eines Sands 
ſchuhs alfo — (er nimmt den Zipfel von der Weite) — werde ich bie Ehre 


Damis. Sch ſeh wohl, ich ſoll mich ſelbſt über fie mahen — — 
— (echt anf Re ion. 

Liſette. Hal hal ha! fo weit wollte ich Sie nur gern bringen. 
Adjeul 


Sänfrepnter Iuftin 


Unton Damis. 


Damis. Nun find alle Gedanken wieder fort! das Feuer ift 
verraucht; die Einbildungskraft ift zerſtreut. Der Gott, der ung bes 
geiftern muß, hat mid) verlafien. — Verdammte Kreatur! was für 
Verdruß hat fie mir heute nicht ſchon gemacht! wie ſpoͤttiſch ift fie mit 
mir umgegangen! Himmel! in meiner Beffinnigteit mir alles fo 
lacherlich nachzuaffen l 

Anton. Sie ſahen es ja aber nicht, 

Damis. Ich ſah es nicht? 

Anton. Jar iits möglich? Und Sie ftellten ſich nur fo? 

Damis. Schweig Idiotel — — Ich will fehen, ob ich mic 
wieder in die Entzüdung jegen kann — — 

Anton. Thun Sie das lieber nit; bie Verſe Können unmög« 
lich gerathen, wobei man fo finfter ausfieht. — Darf man aber nicht 
wifien, was es werben. wixb? ein Abenblied, ober ein Dorgenlied? 

Damis. Dummlopfl 

Anton. Gin Bußlied? 
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Damis. Einfaltspinfell 

Anton. Ein Liſchlied? aud nit? — — Ein Sterbelied wer: 
den Sie doch nicht machen? Go wahr ich ehrlich bin, wenn ih auch 
noch fo ein großer Poet wäre, das bliebe von mir ungemacht. Ster⸗ 
ben ift der abgejhmadtefte Streich, den man fich jelbft fpielt. Er ver- 
dient nicht einen Vers, geſchweige ein Lied. 

Damis. Ih muß Mitleiven mit deiner Unwiſſenheit haben. 
Du kennſt feine andre Arten von Gedichten, als die du im Belang: 
buche gefunen haft. 

Anton. Es wird gewiß noch andre geben? So lafien Sie doch 
hören, was Sie machen. 

Damis. Ich mahe — — ein Epithalamium — — 

Anton. Ein Epithalamium? Pop Stern, das ift ein ſchwer 
Ding? Damit können Sie wirklid zu rechte kommen? Da gehört 
Kunft dazu — — Aber, Herr Damis, im Vertrauen, was ift denn das, 
ein Epith — pitha thlamium? 

Damis. Wie kannſt du es denn aber ſchwer nennen, wenn vu 
noch nicht weißt, was e3 ift? 

Anton. Ei nun, das Wort ift ja jhon ſchwer genug. Sagen 
Sie mir nur ein wenig mit einem andern Namen, was es ift. 

Damis. Ein Epithalamium ift ein Thalassio. 

Anton. 6o, fol nun veriteh ichs: ein Epithalamium ift ein — 
— wie hieß 8? — 

Damis. Thalassio, 

Anton. Ein Thalassio; und das lönnen Sie mahen? Wenig 
ſtens werden Sie viel Zeit dazu brauchen. — — Aber, hören Sie 
doch, wenn mich mun jemand fragt, was ein Thalassio ift, was muß 
ich ihm wohl antworten ? 

Damis., Aud) das weißt bu nicht, was ein Thalassio it? 

Anton. Ich für mein Theil weiß es wohl. Ein Thalassio if 
ein — — wie hieß das vorige Wort? 

Damis. Epithalamium. 

Anton. Iſt ein Epithalamium. Und ein Epitbalamium ift ein 
Thalassio. Nicht wahr, id habe es gut behalten? Aber das möchtenur 
andern Leuten nicht deutlich feyn, welche beide Worte nicht verftehen. 
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Damis. Ye nun, fo fage ihnen, Thalassio fey ein Hymenzeus, 

Anton. Zum Henter! das heißt Leute veriren. Ein Epitha- 
lamium ift ein Thalassio, und ein Thalassio ift ein Hymenzeus. Und 
fo umgetehrt, ein Hym — — Hym — — DieNamen mag fonft einer 
merten! 


Damis. Recht! vecht! ich ſehe doch, daß Du anfängft, einen Bes 
griff von Sachen zu befommen. 

Anton. Ich einen Begriff hiervon? fo wahr ich ehrlich bin! 
Sie irren fi. Der Kobold müßte mir eingeblajen haben, wenn ich 
wüßte, was die kauderwelſchen Worte heißen follen. Sagen Sie mir 
doch ihren deutſchen Namen; ober haben fie feinen? 

Damis. Sie haben zwar einen, allein er ift lange nicht von 
der Annehmlicleit und dem Nachdrude der griechiſchen ober Iateinis 
ſchen. Gage einmal felbft, ob ein Hochzeitge dicht nicht viel kahler 
llingt, als ein Epithalamium, ein Hymenaeus, ein Thalaasio, 

Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir miht! denn jenes verfteh 
ich, und diejes nicht. Gin Hochzeitgebicht haben Sie alſo machen wols 
len? Warum fagten Sie das nicht gleih? — — DI in Hochzeit⸗ 
gedichten habe ich eine Belefenbeit, bie erftaunend ift. Ich muß Ihnen 
nur jagen, wie id} dazu gelommen bin. Mein weiland feliger Vater - 
hatte einen Vetter — und gewifier Maßen war es aljo aud mein 

Damis. Was wird das für ein Gemäfche werden? 

Anton. Gie wollen es nicht abwarten? Gut! Der Schabe 
iſt Ihre. — — Weiter alſo: Verſe auf eine Hochzeit wollten Sie 
maden? aber auf was denn für eine? 

Damis. Welde frage! auf meine eigene. 

Anton. Sie heirathen aljo Julianen noch? Der Alte will es 
ja nigt? — — 

Damis. Ah der! 

Anton. Es iſt ſchon wahr; was hat fih ein Sohn um ben 
Vater zu befümmern? Aber jagen Sie mir doch: fchidt es ſich denn, 
daß man auf feine eigne Hochzeit Verſe macht? 

Damis. Gemöhnlid ift es freilich nicht; aber deſto befier! 
Geiſter, wie ich, lieben das Beiondre. 
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Unton (kei Eeite, Gt! jept will ich ihm einen Streich fpielen! 
— (aut). Hören Sie nur, Herr Damis, ich werde es jelbft gern fehen, 
wenn Sie Julianen heirathen. 

Damis. Bie fo? 

Anton. Ich weiß nicht, ob ich mich unterftehen darf, es Ihnen 
au fagen. Ich habe — — ich habe felbft — — 

Damis. Nur heraus mit der Spradhel 

Anton. Ich habe jelbft verſucht, Verſe auf Ihre Godygeit zu 
machen, und deswegen wollte id) nun nicht gern, daf meine Mühe ver- 
Ioren wäre. 

Damis. Das wirb etwas fhönes feyn! 

Anton. Freilichl! denn das ift mein Fehler; ich mache entweder 
etwas rechtes, oder gar nichts. 

Damis. Gib bad) her! vielleicht Tann ich deine Reime verbefe 
fern, daß fie alsdann mir und dir Ehre machen. 

Anton. Hören Sie nur, ich will fie Ihnen vorlefen. dr fast 
einen Zettel aus der Tafhe) Ganz bin ich noch nicht fertig, muß ih 
Ihnen fagen. Der Anfang aber, aus dem auch allenfalls das Ende 
werben kann, Hingt fo — — Rüden Sie mir dod) Das Licht ein wenig 


naͤher! — — 
Du, o edle Fertigkeit, 
Zu den vorgeſetzten Zwecken 
Tücht ge Mittel — — 

Damis. Halt! du biſt ein elender Stümpert Ha! hal hal das 
duo ſteht gang vergebend. Edle Fertigkeit jagt nichts weniger, 
und Du o edle Fertigkeit nichts mehr. Deleatur ergo du o! Da 
mit aber nicht zwei Silben fehlen, fo verftärte das Beiwort evel, 
nach Art der Griechen, und fage überedel. Ich weiß zwar wohl, 
überedel ift ein neues Wort; aber id) weiß auch, daf neue Wörter 
dasjenige find, mas Poefie am meiften von der Profa-unterfheiden 
muß. Solde Vortheilchen merke dirl: Du mußt dich durchaus bes 
ſtreben, etwas unerhörtes, etwas ungeſagtes zu jagen. Verſtehſt du 
mid), dummer Teufel? 

" Anton. Ich will es hoffen. 

Damis. Alſo heißt dein exfter Bora 
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Uebereble Fertigleit x. 

Nun lies weiter! 
Anton. Bu ben vorgefegten Biweden 

Tüchtge Mittel zu entbeden, 

Und fi dann zur rechten Zeit 

Ihrer Kräfte zu bedienen, 

Wirſt, fo lange bis die Welt 

Im ihr erſtes Cha: Cha · Chaos fällt, 

Die die Pappelbäume grünen. 
Aber, Herr Damis, lönnen Sie mir nicht jagen, was ich bier muß ges 
dacht haben? Verflucht! das ift ſchon; ich verſtehe mich ſelbſt nicht 
mehr. Das. erfte Cha — Chaos; ich dachte, ich hätte das Wort 
noch nie in meinen Mund genommen, fo fürchterlich Hingt es mir. 

Damis. Zeige doch — — 

Anton. Warten Sie, warten EM Ich will es Ihnen noch eins 
mal vorlefen. 

Damis. Nein, nein; weile mir nur den Zettel her. 

Anton. Gie können e3 unmöglich leſen. Ich habe gar zu ſchlecht 
gefhrieben; lein Buchſtabe ſteht gerabe;. fie boden einer auf den an 
dern, als ob fie Junge heden wollten. 

Damis. D fo gib her! 

Anton (sit igm den Zettel mit Sittern. Zum Henler, es ift feine 
eigene Hand} 

Damis (eiratet ihn einige Zeit, Was foll das heißen? dicht 
zornig auf). Verfluchter Berräther, wo haft du diejes Blatt her? 

Anton. Nicht jo zornig; nicht fo zornigl 

Damis. Wo haft du es her? 

Anton. Wollen Sie mid denn.erwürgen? 

Damis. Wo haft du das Blatt her, frag ich? 

Anton. Laſſen Sie nur erft nad. 

Damis. Gefteh! 

Anton. Bus — — aus Ihrer — — Weftentaiche. 

Damis. Ungelehrte Beitiel iſt das deine Treue? Das ift ein 
Diebftahl; ein Platium. 
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Anton. Zum Henler! des Quarks wegen mich zu einem Diebe 
zu maden? 

Damis. Des Duarls wegen? was? den Anfang eines phile 
ſophiſchen Lehrgedichts einen Quark zu nennen ? 

Anton. Sie fagten ja jelbft, es tauge nichts. 

Damis. Ya, in fo fern es ein Hochzeitkarmen vorftellen follte, 
und du der Verfaſſer davon waͤreſt. Gleich fchaffe die andern Manu⸗ 
fripte, die du mir fonft entwandt haft, auch herbei! Soll ich meine 
Arbeit in fremden Händen ſehen ? Soll ich zugeben, daß fich eine haͤß⸗ 
liche Dohle mit meinen praͤchtigen Pfauenfedern aueſchnace? Mach 
baldl oder ich werde andre Maßregeln ergreifen. 

.  Unton. Was wollen Sie denn? Ich habe nicht einen Bude 
ftaben mehr von Ihnen. 

Damis. Gleich wende alle Tajhen um! 

‚Anton. Warum audy nicht? Wenn ich fie umwende, fo fält 
ja alles heraus, was id) darin habe. 

Damis. Mad, und erzärne mich nichtl 

Anton. Ic wil ein Schelm fepn, menn Sie nur ein Gtäuh 
hen Papier bei. mir finden. Damit Sie aber dod Ihren Willen ' 
haben; — bier ift die eine; da ift die andre — — Was jehen Sie! 
— Da ift die dritte; die ift auch Teer. — — Nun kommt ‚bie vierte | 
— (indem er fie ummendet, ‚fallen die Wriefe heraus) — — Zum - Genfer, 
die verfluchten Briefel die hatte id} ganz vergefien — (er win fee 
ſchwind wieder aufheben.) 

Damis. Gib her, gib ber! was fiel da heraus? Ganz gewij 
wird es wieder etwas yon mir fein. 

Anton. So wahr id) lebe, es ift Nichts von Ihnen. An Sie 
Tönnte es eher noch etmas ſeyn. 

Damis. Halte mid nicht auf; ich ‚habe mebr zu thun. 

Anton. Halten Sie mid) nur nicht auf. Sie wiſſen ja, daß ih 
nun bald wieder auf die Boft gehen muß. Ich weiß, es find Briefe va. 

Damis. Nun fo geh, fo geh! Aber durchaus zeige mir erfl, 
was bu fo eilfertig aufhobft. Ich muß es jehen. 

Anton. Zum Henker! wenn das ift, jo brauche ich nicht auf bie | 
Boft zu geben. | 
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Damis. Die fo? 

Anton. Nu, mul da haben Sie es. Ich will hurtig geben. 
&x gibt ihm den Brief und will fortlaufen.) 

Damis (inden er ihn befeht). Je, Anton, Anton! das ift ja eben 
der Brief aus Berlin, melden ich erwarte. Ich kenn’ ihn an der Auf⸗ 
Ahr. ü 

Anton. Es lann wohl feyn, daß er es iſt. Aber Herr Damis, 
werben Sie nur — — mur nicht ungehalten. Ich hatte es bei meiner 
armen Seele! ganz vergefien — 

Damis. Was haft du denn vergeffen? 

Anton. Daß id) ven Brief, beinahe ſchon eine halbe Stunde, 
in der Taſche trage. Mit dem verdammten Plaudern! — 

Damis. Weil er nun da ift, fo will id dir den dummen Streich 
verzeihen. — Aber, allerliebſter Anton, was müffen hierin für unver- 
gleichliche, für unſchaͤzbare Nachrichten ftehen! Wie wird ſich mein 
Bater freuen! Was für.Chre, was für Lobſpruchel — — D Anton! 
— — id will dir ihm gleich vorlefen — — (riät ihn baftig au. 

Anton. Nur fachte, fonft zerreißen Gie ihn gar. Nun dal ſagte 
ichs nit? 

Damis. Es ſchadet nichts; er wird doch noch zu leſen fe 
or allen Dingen muß ich dir fagen, was er betrifft. Du weißt, ober 
vielmehr du weißt nit, daß die preußiſche Afademie auf die befte 
unterſuchung der Lehre von den Monaden einen Preis gejegt hat. Cs 
tam mir noch ganz fpät ein, unfern Philoſophen dieſen Preis vor dem 
Maule wegjufangen. Jh machte mic) alfo geſchwind darüber, und ſchrieb 
eine Abhandlung, bie noch glei) zur rechten Zeit muß gelommen ſeyn. 
— Eine Abhandlung, Anton, — — id} weiß felbft nit, wo ich fie 
hergenommen habe, jo gelehrt ift fie. Nun hat die Alademie vor acht 
Tagen ihr Urtheil über die eingeihidten Schriften befannt gemacht, 
welches nothwendig zu meiner Ehre muß ausgefallen ſeyn. Ih, ih 
muß den Preis haben, und kein anbrer. Ich habe es einem non meinen 
dreunden daſelbſt heilig eingebunden, mir ſogleich Nachricht davon zu 
geben. Hier iſt fie; nun höre zu. 
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„Mein Herr! 
nWie nahe können Sie einem Freunde das Antworten legen! Sie 
„rohen mir mit dem Berlufte Ihrer Liebe, wenn Sie nicht von 
„mie die erfte Nachricht erhielten, ob Sie, ober ein andrer den 
alademiſchen Preis davon getragen hätten. Ich muß Ihnen aljo 
„in aller Gil melden, daß Sie ihn nicht — — (Retter) befommen 
haben, und auch — (immer fartfamer) nicht haben — — bekommen 
„Lnnen.” — — 
—* ich nicht? und wer denn? und warum denn nicht? — 
„Grlauben Sie mir aber, daß ich als ein Freund mit Ihnen reden 
„darf.“ 
So vebe, Berräther! 
„3% habe Ihnen unmöglich den ſchlimmen Dienft erweiſen Tonnen, 
Ihre Abhandlung zu übergeben.“ 
Du haft fie alfo nicht übergeben, Treulofer ? Himmel, was fürein 
Donnerfhlag! — So fol mich deine Radläffigleit, unwürbiger 
Freund, um bie verbientefte Belohnung bringen ? — Wie wird er ih 
entſchuldigen, der Nichtswürbige? 
Wenn ich e3 frei geftehen ſoll, fo ſcheinen Sie etwas ganz anders 
„gethan zu haben, als die Atademie verlangt hat. Sie wollte nicht 
„unterjucht wifien, mag das Wort Monas grammatilaliſch beveutet 
„wer es zuerft gebraucht habe ? was es bei dem Tenolrates anzeige? 
„ob die Monaden des Pythagoras die Atomi des Mofchus ge 
mwejen?:c. Mas ift ihr an diefen kritiſchen Kleinigkeiten gelegen, 
„und befonders alsdann, warn die Hauptſache dabei aus den Augen 
ngejebt wird? Wie leicht hätte man Ihren Namen muthmahen 
„tönnen, und Sie würben vielleicht Spöttereien ausgefeßt worden 
„eyn, dergleichen ich nur wor wenig Tagen in einer gelehrten Zei⸗ 
„tung fiber Sie gefunden habe.” — 

Bas leſe ich? kann ich meinen Augen trauen? Ah verfluchtes Papier! 

verfluchte Hand , die dich fehriebl Mirft den Brief auf bie Exde, und tritt 

mit den Füßen darauf) 

Anton. Dewarme Briefl man muß ihn doc vollends auglefen! 
Geht ihn auf) Das befte kommt vielleicht noch, Herr Damis. Wo 
blieben Sie? Da, dal hören Sie mr! 
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gelehrten Zeitung gefunden habe, — — Man nennt fie ein junges 
„Gelehrten, welches überall gern glänzen möchte, und deſſen 
„Schreibefuht" — — 

Damis (reißt um den Brief aus der Hemd). Werbammter Korre⸗ 
wondent! — Das ift ber Lohn, den dein Brief verbient! derzerreikt ihn. 
Du gerreißeft mein Herz, und ich gerreiße beine unverſchaͤmte Neuige 
keiten. Wollte Gott, daß id) ein gleiches mit deinem Gingeweide thun 
lönntel Aber — ts Anton) du mißtsmüreige, unwiſſende Beftiel An 

alle dem bift du Schul! 

Anton. Ih, Herr Damis? 

Damis. Ya dul.wie lange haft du nicht den Brief in der Tajche 
behalten? 

Anton.. Herr, meine Taſche kann weder ſchreiben noch leſenl 
wenn Sie etwa denlen, daß ihn bie anders gemacht hat — 

Damis. Schweigl — und ſolche Beſchimpfungen kann ich übers 
leben! — — O ihr dummen Deutſchenl ja freilich, ſolche Werte, als 
die meinigen find, gehörig zu ſchaͤzen, dazu werden andre Genies er⸗ 
fordert! Ihr werdet ewig. in eurer barbarifchen Finfterniß bleiben, 
und ein Spott, eurer wibigen Nachbarn feyn! — Ich aber will mich 
an euch raͤchen, und von nun an aufhören, ein Deuticher zu beißen. 
Ich will mein unbankbares Vaterland verlaflen. Vater, Anverwanbte 
und Freunde, alle, alle verbienen ed nicht, daß ich fie länger Ienne, 
weil fie Deutiche find; weil fie aus dem Volle find, das ihre größten 
Geifter mit Gewalt von ſich auaftößt. Ich weiß gewiß, Frankreich und 
England werden meine Berbienfte erlennen — — 

Anton. Herr Damis, Here Damis, Sie fangen an zu raſen. 
Ich bin nicht ſicher bei Ihnen; ich werde jemand rufen müffen. 

Damis., Sie werden es jhon empfinden, die buumen Deub 
ſchen, was fie.an mirverloren haben! Morgen will ich Anftalt machen, 
dieſes unfelige Land zu verlaflen — — 


x 
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Zethiehultr Juſtritt. 


Chrvſander. Damit, Auton 

Anton. Gott ſey Dank, daß jemand lommt! 

Ehryf. Das verzweifelte Mädel, die Lifettel Und ae Unten) 
du, du Spisbubel du jollft deinen Briefträgerlohn auch bekommen. 
Mich fo zu hintergehen? ſchon gut! — — Mein Sohn, ich habe mid, 
befonnen; du haft Recht; ich kann dir Julianen nun nicht wieder nehs 
men. Du ſollſt fie behalten. 

Damis. Schon wieder Juliane? Jestt da ich ganz andere 
Dinge zu beſchließen habe — — Hören Sie nur auf damit; ich mag 
fie nicht. 

Chryſ. Es würbe unrecht ſeyn, wenn ih dir länger widerſtehen 
— Ich laſſe jedem feine Freiheit; und ich ſehe wohl, Juliane ge 

dir — — 

Damis. Mir? eine dumme Deutſche? 

EHryf. Sie iſt ein hübihes, tugenphaftes, aufrichtiges Mi 
hen; fie wird dir taufend. Vergnugen machen. 

Damis. Sie mögen fie loben ober ſchelten; mir gilt alles gleich 
Ich weiß mid) nad) Ihrem Willen gu rihten, und dieſer ift, nicht an 
fie zu gedenken. 

Ehryf. Rein, nein; du ſollſt dich über meine Härte nidt be 
Hagen dürfen. 

Damis. Und Sie ſich noch weniger über meinen Ungehorjem. 

Chryf. Ich will dir zeigen, daß du einen gütigen Water haft, 
der ſich mehr nad} deinem, als nach feinem eignen Willen richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Gie einen Sohn haben, 
der Ihnen in allen die ſchuldige Unterthänigteit leiſtet. 

Chryf. Ja, ja; nimm Julianen! Ich gebe dir meinen Gegen. | 

Damis. Nein, nein; ich werde Sie nicht fo errümen. —— : 

Ehryf. Aber was fol den das Widerſorechen? Dadurch em | 
güenft du mich) 

Damis. Ich will dod nicht glauben, daß Sie fih im Ernie 
ſchon zum brittenmal anders befonnen haben? 

Chryſ. Und warum das nicht? 
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Damis. D, dem fey nun, wie ihm wolle! Ich habe mich gleiche 
falls geändert, und feft entichloffen, ganz und gar nicht zu heiraten. 
Ich muß auffeifen sehen, und ich werde mich, je eher je lieber, davon 
machen. 

Chryſ. Was? du willſt ohne meine Erlaubniß in die Welt 
Taufen? 

Anton. Das geht luftig! Der dritte Mann fehlt noch, und den 
will ich gleich holen, Damis will Julianen nicht, vielleicht ſiſcht fie 
Baler. (Geht a6) . 


Ziebzehnter Auftritt, 
Ghryfander. Damis. 

Damis. Ja, ja; in zweimal vier und zwanzig Stunden muß 
ich ſchon unterwegs feyn. 

Ehryf. Uber was ift dir denn in den Kopf gekommen ? 

Damis. Ich bin es längft überbrüffig geweſen, länger in 
Deutſchland zu bleiben; in dieſem nordiſchen Sitze ver Grobheit und 
Dummbeit; wo es alle Elemente vermehren, Hug zu ſeyn; wo faum 
alle hundert Jahr ein Geift meines gleichen geboren wird — — 

Chryſ. Haft du vergefien, daß Deutſchland vein Vaterland ift? 

Damis. Bas Vaterland! 

Chryſ. Du Böſewicht, ſprich doc) lieber gar: was Vater! Aber 
ich will dir es zeigen: du mußt Julianen nehmen; du baft ihr dein 
Wort gegeben, und fie dir das ihrige.. 

Damis. Gie hat das ihrige zurüdgenommen, wie ich jegt das 
meinige; alfo — 

Ehryſ. Mio! — aljol — Kurz von der Sache zu reden, glaubt 
du, daß ich vermögenb bin, dich zuenterben, wann bu mir nicht folgeft? 

Damis. Thun Gie, was Sie wollen. Nur, wann ich bitten 
darf, laſſen Sie mich jebt,ollein. Ich muß vor meiner Abreiſe noch 
wei Schriften zu Stande bringen, die ich meinen Landsleuten, aus 
Barmherzigkeit, noch zurüdlafien will. Ich bitte nochmals, lafien Sie 


mich — — . . 
Sbryſ. BIÜR du mich nicht Fieber gan zur Thür hinausfioßen? 
| RR 

| 
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Adıtzehnter Auftritt, 


Baler. Unton. Göryfander Damis 1 


Baler. Wie, Damis? ift es wahr, daß Sie wieder zu fich felbft \ 
gelommen find? — daß Gie von Julianen abftehen? 

Ehryf. Ab; Herr Valer, Sie koͤnnten mir nicht ungelegener? 
lommen. Beftärten Sie ihn fein in feinem Trotze. So? Sie verdienten 
es wohl, daß ich mich nach Ihrem Wunfchebequemte? Mich auf eine 
fo gottlofe Art hintergehen zu wollen? — Mein Sohn, widerfprih | 
mir nicht Länger, oder — — 

Damis. Ihre Drohungen find umfonft. Ich muß mich fremden | 
Ländern zeigen, bie ſowohl ein Recht auf mich haben, als das Vater: | 
Iand. Und Sie verlangen doch nicht, daß ich eine Frau mit herum- 
führen foll? 

Baler. Damis hat Recht, daß er auf das Reifen dringt. Nichte 
lann ihm in feinen Umftänden nüglicher ſeyn. Laſſen Sie ihm feinen - 
Willen, und mir lafien Sie Julianen, bie Sie mir fo heilig verfpr= ; 
den baben, | 

Chryf. Was veriprohen? Betrügern braucht man fein Wort | 
nicht zu halten. | 

Baler. Ich babe es Ihnen ſchon beſchworen, daß einzig und 
allein Liſette dieſen Betrug hat fpielen wollen, ohne bie wir von bem 
Dokument gar nichts wiſſen wurden — — Wie glüdlich, wann es nie 
zum Vorſchein gelommen wäre! Es ift das graufamfte Glüd, das Ju 
lianen hat treffen fönnen. Wie gern würde fie es aufopfern, wenn fie 
dadurch bie Freiheit über ihr Herz erhalten lonnte. 

Chryſ. Aufopfern? Herr Baler, beventen Sie, was das fagen 
will. Wir Handelsleute faffen einander gern bei dem Worte. 

Damis. D,thun Ste es aud hier! Mit Freuden tritt Ihnen 
Juliane das Dokument ab. Fangen Sie ven Proceß an, wenn Gie 
wollen; der Vortheil davon foll ganz Ihnen gehören. Juliane hält 
dieſes für das-Heinfte Zeichen ihrer Dankbarkeit. Gie glaubt Ihnen 
noch weit mehr ſchuldig zu feyn. — — 

Chryſ. Nu, nu, fie ift mir immer ganz erlenntlich vorgelommen 
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— — Aber mas würden Sie denn, Valer, als ihr künftiger Mann, zu 
diefer Dankbarkeit fagen? 

Baler. Denten Sie beffer von mir. Ich babe Julianen ger 
liebt, da fie zu nichts Hoffnung hatte. Ich liebe fie auch noch, ohne bie 
geringfte eigennüßige Abfiht. Und id) bitte Sie: was denkt man 
denn einem ehrlichen Manne, wenn man ihm einen ſchweren Proceß 
ſchenkt ? 

CHryf. Valer, iſt das Ihr Ernft? 

Valer. Fordern Sie noch mehr, als das Dokument; mein 
halbes Vermögen ift Ihre. 

Chryſ. Da ſey Gott vor, baf ic von Ihrem Vermögen einen 
‚Heller haben wollte! Sie müflen mich nicht für ſo eigennüßig anfehen. 
— Bir find gute Freunde, und es bleibt bei dem alten: Juliane ift 
die Ihre! Und wenn das Dokument meine ſeyn foll; fo ift fie um fo 
vielmehr Ihre. 

Baler. Kommen Sie, Herr Chryſander, befräftigen Sie ihr 
viefes felbftl Wie angenehm wird es ihr feyn, uns beide vergnügt 
machen zu Tönnen. 

Shryf. Wenn das ift, Damis; fo Tannft du meinettvegen noch 
heute die Nacht fortreifen. Ich will Gott danken, wenn ich dich Narren 
wieder aus dem Haufe los bin. 

Damis. Gehen Sie doch nur, und laſſen Sie mic) allein. 

Valer. Damis, und enblid muß ic Ihnen doch noch mein 
Glüd verdanten? Ich thue es mit der aufrichtigften Zärtlichleit, ob 
ich ſchon weiß, daß ich die Urſache Ihrer Veränderung nicht bin. 

Damis. Aber die wahre Urſache? — au Anton) Berfluhter 
Kerl, haft du dein Maul nicht Halten können? — Gehen Sienur, Baler 
— (aber Chrolandet und Baler adgehen wöllen, Hält Nxton Balrren jurüch 

Anton Madte. Nicht fo geihwind! Wie fteht es mit Lifettens 
Ausftattung, Herr Baler? und mit — — 

Baler. Seyd ohne Sorgen; ich werde mehr halten, ala ich vers 
frroden habe. 

Anton. Juhhel nun war die Taube gefangen 
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Sehter Auftritt: 


Damis (on feinem Tifäe). Auton 

Anton. Rod ein Wort, Herr Damis, habe ich mit Ihnen zu 
veven. 

Damis Und? — — 

Anton. Sie wollen auf Reifen gehen? — 

Damis. Zur Sachel es ift ſchon mehr, ald ein Wort. 

Anton. Je nun! meinen Abſchied. 

Damis. Deinen Abſchied? Du denkft vielleicht, daß ich dich 
ungelehrten Gjel mit nehmen würbe? 

Anton. Nicht? und ich habe aljo meinen Abſchied? Gott ſeh 
Dank empfangen Sie nun auch den Jhrigen, welcher in einer Heinen 
Lehre beftehen fol. Ich habe Ihre Thorheiten nun länger als drei 
Jahre angejehen, und ſelber albern genug dabei gethan, weil ich weiß, 
daß ein Bedienter, wenn fein Herr auch noch jo näͤrriſch iſt — 

Damis. Unverjhämter Idiote, wirft du mir aus den Augen 
gehen? 

Anton. Je nun! wem nicht zu rathen fteht, dem fteht auch nicht 
iu helfen. Bleiben Sie Zeitlebens der gelehrte Herr Damisl (Schtes) 

Damis. Geh, fag ih, oder — — 

Er wirft ihm fein Buß mach, und das Theauer fÜRE zu. 


Ber Mifogyn. 


Ein Luftfpiel in drei Aufzügen. 


Berfertigt in datt 1748. 


Belfing. Bere. XL 


Berfonen. 


Wumshäter 

Laura, defien Tochter. 

Valer, deſſen Sohn. 

Hilaria, in Martnötleidern; unter dem Namen Lelio. 
Solbift, ein Advolat. 

Leander, ber Laura Liebhaber. 

giſette. 


Der Miſoghn. » 


Erfter Aufzug. 


Erſler Auftritt, 
Bunspäter. Sifette, 

Bumsh. Wo finde ich nun den Schurken? Johann! — Jor 
bann! Die verdammten Weiber! — Die Weiber haben mich zum Pros 
ceß gebradt, und der wirb mid) noch vor der Zeit ins Grab bringen. 
Wer weiß, weswegen Herr Solbift zu mir tommen will! Ich kann es 
taum erwarten. Wo wir nur nicht wieber eine ſchlechte Sentenz be 
Iommen haben! — Johann! — — Hätte ich mich doch lieber dreimal 
gebangen, ald dreimal verheirathet! — Johann, hörft du nicht? 

Lifette komm. Was befehlen Sie? 

Bumsh. Was wilft du? ruft ich dich? 

Lifette. Johann ift ausgegangen; was foll er? Tann ih es 
nicht verrichten? 

Wumsh. Ich mag von bir nicht bedient ſeyn. Wie vielmal 
babe id) dir es nicht ſchon gejagt, daß du mir den Verdruß, dich zu 
fehen, eriparen ſollſt Bleib, wohin du gehörft; in der Küche, und bei 
der Tochter — — Johann! 

Lifette. Sie hören es ja; er ift nicht da. 

Wumsh. Mer heit ihn denn ausgehen, gleich da ich ihn 
braude? — — Johann! 

. Lifette. Johann! Johann! Johann! 

Wumsh. Nun? was chreift vu? 

Lifette. Ihr Rufen allein wird er nicht drei Gafien weit hören. 

Bumsh. Pfut, über das Weibsftüd! 

- Zifette. Das ſteht mir anl Vor Kröten fpeit man aus, und 
nicht vor Meniden. 
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Wumsh. Nun ja — — Eobald du und beines gleichen fih 
unter die Menſchen rechnen, ſobald bekomme ich Luft, mic mit dem 
Himmel zu zanken, daß er mich zu einem gemacht hat. 

Lifette. Go zanken Sie! Vieleicht bereuet er es ſchon, daß er 
nit einen Klo aus Ihnen gemacht hat. 

Wumsh. Geh mir aus ven Augen! 

Lifette. Wie Ste befehlen. 

Wumsh. Wirds bald? oder foll ich gehn? 

Lifette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 

Wumsh. Ich möchte raſend werben. 

Lifette (ei Seich. Unſinnig iſt er ſchon. 

Wumsh. Iſt Herr Solbiſt, mein Advolat, noch nicht da ge 
weſen? 

Liſette. Johann wird es Ihnen wohl ſagen. 

Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 

Liſette. Fragen Sie nur Ihren Johann. 

Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine Frage? Ob Herz 
Solbiſt noch nicht hier geweſen ift? will ich willen. 

Lifette. Sie mögen ja von mir nicht bedient ſeyn. 

Wumsh. Antworte, jag id. 

Lifette. Ich gehöre in die Küche, 

Wumsh. Bleib, und antworte erft! 

Lifette. Ich habe nur mit Ihrer Tochter zu thun. 

Wumsh. Du ſollſt antworten! Iſt Herr Solbiſt — — 

Lifette. Ich will Ihnen den Verdruß erſparen, mich zu jeher 

—— [ug 





Fweiter Auftritt, 
Mumspäter. Baler. 


Bumsh.. Beld) Gefhöpfl — — Jh will auch heute nech alles 

—e meinem Haufe ſchaffen; ſeibſt meine Tochter. Sie mag 
wo fie bleibt. — — Gi in Sohn, du kun; 

babe eben nad) dir gefragt. at mein Dre “ 
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. Baler. Wie glüdlich wär ic, wenn ich glauben bürrfte, daß Sie 
meinen Bitten hätten wollen zuvor kommen. Darf ich mir ſchmeicheln, 
die fo oft gejuchte Einwilligung endlich von Ihnen zu erhalten? 

Wumsh. DI du fängft wieder von der verdrießlichen Sache an. 
Kränte doch deinen alten Vater nicht fo, der did) bis jeht für den eins 
zigen Troft feines Alters gehalten hat. Cs ift ja noch Zeit. 

Baler. Rein, es ift nicht länger Beit, liebſter Vater. Ich habe 
heute Briefe befommen, welche mich nöthigen, auf das ehefte wieder 
zurüd zu reifen. 

Bumsh. Je nun, fo reife in Gottes Namen; nur folge mir 
darin; heirathe nicht. Ich habe dich zu lieb, als daß ih zu deinem 
Unglüde Ja fagen follte. 

Baler. Zu meinem Unglüde? Wie verſchieden müflen wir über 
Glüd und Unglüd denten! Ich werde es für mein größtes Unglüd 
halten, wenn id) eine Perſon länger entbehren muß, die mir das Schaͤtz⸗ 
barfte in der Welt ift. Und Sie — — 

Wumsh. Und ih werde 68 für dein Außerftes Unglüd halten, 
wenn id) dich deiner blinden Neigung folgen jehe. Ein Weibsbild für 
das Schägbarfte auf ver Welt zu halten? Ein Weibsbild! Doch ver 
Mangel der Erfahrung entſchuldigt dich. Höre; hältft vu mich für 
einen treuen Bater? 

Baler. Es ſollte mir leid feyn, wenn Ihnen hiervon nicht mein 
Gehorſam — — 

Wumsh. Du haft Net, dic) auf deinen Gehorjam zu berufen. 
Allein hat es dich auch jemals gereut, wenn du mir-gehorfam ges 
weſen bift? 

Valer. Bisjegt noch nie; aber — — " 

Bumsh. ber bu fürcteft, es werde dich gereuen, wenn bu 
mir and) hierin folgen wollteft; nicht wahr? Doch wenn es an dem iſt, 
daß ich dein treuer Vater bin; wenn e3 an dem ift, daf ich mit meiner” 
väterlichen Zuneigung Einſicht und Erfahrung verbinde: fo ift deine 
Furcht ſehr unbillig. Man glaubt einem Unglüdlichen, den Sturm 
und Wellen an das Ufer geworfen, wenn er und die Schreden des 
Schiffbruchs erzählt; und wer Hug ift, lernt aus feiner Erzählung, wie 
wenig dem ungetreuen Wafler zu trauen. Alles, was fo ein Unglüds 
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Bumsh. Nun ja — — Sobald du und deines gleichen fih 
unter die Menfchen rechnen, ſobald befomme ich Luft, mich mit dem 
Himmel zu zanten, daß er mich zu einem gemacht hat. 

Lifette. So zanken Sie! Vielleicht bereuet er es ſchon, daß er 
nit einen Klo aus Ihnen gemacht hat. 

Wumsh. Geh mir aus den Augen! 

Lifette. Wie Ste befehlen. 

Bumsh. Wirds bald? oder foll ich gehn? 

Lifette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 

Wumsh. Ich möchte raſend werben. 

Lifette (bei Seite). Unfinnig ift er ſchon. 

Wumsh. Iſt Herr Solbift, mein Advolat, noch nicht da ge 
weſen? 

Liſette. Johann wird es Ihnen wohl ſagen. 

Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 

Liſette. Fragen Sie nur Ihren Johann. 

Wumsh. it das eine Antwort auf meine Frage? Ob Her 
Solbift noch nieht hier geweſen ift? will ich wiſſen. 

Liſette. Sie mögen ja von mir nicht bedient feyn. 

Wumsh. Antivorte, ſag id. 

Lifette. Ich gehöre in die Küche, 

Wumsh. Bleib, und anttoorte erft! 

Lifette. Ich habe nur mit Ihrer Tochter zu thun. 

Wumsh. Du ſollſt antworten! Iſt Herr Solbift — — 

Lifette. Ich will Ihnen den Verdruß erſparen, mich zu ſchen 

— [u 200} 





Iweiter Auftritt, 
Wumspäter. Baler 
Wumsh. Welch Gefhöpfl — — Ich will aud) heute noch alles 
Weibsvolk aus meinem Haufe fhaffen; felbft meine Tochter. Sie mag 


fehen, wo fie bleibt. — — Gut, gut, mein Sohn, daß bu tommf; ih 
babe eben nach dir gefragt. ” 
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. Baler. Wie glücklich wär ih, wenn ich glauben bitrfte, daß Sie 
meinen Bitten hätten wollen zuvor fommen. Darf id mir ſchmeicheln, 
bie fo oft gefuchte Einwilligung endlich von Ihnen zu erhalten? 

Wumsh. Ol du fängft wieder von der verbrießlihen Sache an. 
Kraͤnle doch deinen alten Vater nicht fo, der dich bis jetzt für den ein» 
gen Troſt feines Alters gehalten hat. Cs ift ja noch Zeit. 

Baler. Rein, e3 ift nicht länger Zeit, liebſter Bater. Ich habe 
heute Briefe befommen, welche mich nöthigen, auf das ehefte wieder 
zurück zu reifen. 

Wumsh. Je nun, fo reife in Gottes Namen; nur folge mir 
darin; beirathe nicht. Ich habe dich zu lieb, als daß ich zu deinem 
Unglüde Ja fagen jollte. 

Baler. Zu meinem Unglüde? Wie verſchieden mäffen wir über 
Glüd und Unglüd denken! Ich werde e3 für mein größtes Unglüd 
halten, wenn ic) eine Berfon länger entbehren muß, die mir das Schaͤtz⸗ 
bazfte in der Belt ift. Und Sie — — 

Wumsh. Und ic werde es für dein Auferftes Unglüd halten, 
wenn ich did) deiner blinden Neigung folgen ſehe. Ein Weibsbild für 
das Schägbarfte auf ver Welt zu halten? Gin Weibsbild! Doch der 
Mangel der Erfahrung entſchuldigt did. Höre; haltſt du mich für 
einen treuen Bater? 

Baler. Es follte mir leid ſeyn, mern Ihnen hiervon nicht mein 
Gehorfam — — 

Bumsh. Du haft Recht, dich auf deinen Gehorjam zu berufen. 
Allein hat es dich auch jemals gereut, wenn du mir-gehorfam ge 
wegen bift? 

Baler, Bis jegt noch nie; aber — — 

Wumsh. Aber du füräteft, es werbe dich gereuen, wenn du 
mir and) hierin folgen wollteft; nicht wahr? Doch wenn e3 an dem iſt, 
daß ich dein treuer Water bin; wenn e3 an dem ift, daß ich mit meiner 
väterlichen Zuneigung Einficht und Erfahrung verbinde: fo ift deine 
Furcht ſehr unbillig. Man glaubt einem Unglüdlihen, den Sturm 
und Wellen an das Ufer geivorfen, wenn er uns bie Schreden des 
Schiffbruchs erzählt; und wer Mug ift, lernt aus feiner Erzählung, wie 
wenig dem ungetveuen Wafler zu trauen. Alles, was fo ein Unglüds 
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licher auf der See erfahren hat, habe id) in meinem dreimaligen Eher 
ftande erfahren; und gleichwohl willft du nicht durch meinen Schaden 
Hug werden? Ich war in deinen Jahren eben fo feurig, eben fo un: 
bedachtſam. Ich ſah ein Mädchen mit rothen Baden, ich ſah e3, und 
beſchloß meine Frau daraus zu machen. Sie war arm — 

Baler. D Herr Vater, verſchonen Sie mid mit der nochmaligen 
Erzählung Ihrer Geſchichte. Ich habe fie ſchon fo oft gehört. — 

Bumsh. Und bu haft dich noch nicht daraus gebeffert? — Sie 
war arm, und id befaß auch nicht viel. Nun ftelle bir einmal vor, 
was ein angehenver Handelsmann, wie ich dazumal war, für Kummer, 
Sorge und Plage hat, wenn er mit leeren Händen anfängt. 

Baler. Meine Braut aber ift ja nichts weniger, als arm. 

Dumsh. Höre nur zul Zu meinen Anvertbandten durfte ih 
bei meinen mübfeligen Umftänden teine Zuflucht nehmen. Warum? 
fie hatten mir vorgeichlagen, eine alte reiche Wittwe zu heirathen, wo⸗ 
durch mir in meiner Handlung auf einmal wäre geholfen gemejen. Ich 
ftieß fie alfo vor den Kopf, da ich mid) in ein ſchoͤnes Geficht vergaffte, 
und lieber glüdlich lieben, als glüdlich leben wollte. 

Baler. Uber bei meiner Heirath lann dieſes — — 

Wumsh. Geduld! Was dabei das Schlimmfte war, jo liebte 
ich fie fo blind, daß ich allen möglichen Aufwand ihretwegen made. 
Ihr übermäßiger Staat brachte mic) in unzählige Schulden. — 

Valer. Beriparen Sie nur jest, Here Vater, dieſe überfläffige 
Erzählung, und jagen Sie mir kurz, ob ich hoffen darf — — 

Wumsh. Ich erzähle es ja bloß zu deinem Bellen. — — 
Glaubft du, daß id) mic) aus den vielen Schulden hätte herausreißen 
können, wenn ber Himmel nicht fo gütig geweſen wäre, mir, nad 
Jahresfrift, die Urfache meines Verderbens zu nehmen? Gie ftard, 
und fie hatte kaum bie Augen zugethan, als mir bie meinigen auf 
Yingen. Wo id hinfah, war ich (duldig. . Und bedenke, in was für 
eine Raſerei ich gerieth, da ich nad) ihrem Tode ihre verfluchte Untreue 
erfuhr... Meine Schulven fingen an, mid zweimal heftiger zu drüden, 
als ich fah, daß id} fie einer Nichtswwürbigen zu Liebe, einer verbamms 
ten Heudjlerin zu gefallen, gemacht hatte. Und biſt du ſicher, mein 
Sohn, daß es dir nicht auch fo gehen werde? 
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Baler. Dieferwwegen Tann ih jo ficher ſeyn, als überzeugt ich 
ı der Liebe meiner Hilaria bin. Ihre Geele ift viel zu edel; ihr 
3 viel zu aufrihtig — — 

Wumsh. Nun, num, id mag feine Lobrede auf eine Sirene 
en, die ihre häplichen Schuppen fo llug unter dem Waſſer zu hal» 

weiß. Wenn du nicht mein Sohn wärft, fo würde ich über beine 

ıfalt herzlich Lachen, In der That, du haft einen jehr glüdlichen 
ſat zu einem guten Manne! Cine edle Seele, ein aufrichtiges Herz 
einem weiblichen Körper! Und wie bu gar fagft: in einem ſchönen 
iblihen Körper! Doch das kommt endlich auf eins heraus: {hön 
xr haͤßlich. Die Schöne findet ihre Liebhaber und die Räuber deiner 
ve überall, und die Häßliche jucht fie überall. Was Fannft du mir 
tauf antworten? 

Baler. Zweierlei. Entweder es ift fo gewiß nicht, daß alle 
auenzimmer von gleicher Untreue find; und in dieſem Falle bin ich 
‚fihert, daß meine Hilaria mit unter der Ausnahme ift:, ober es iſt 
viß, daß eine getreue Frau nur ein Weſen der Einbilbung ift, das 
‚mals war, und niemals ſeyn wird; und in dieſem Falle muß ich fo 
t, als jedermann — 

Wumsh. DO pfui, pfuil jhäme dic, jhäme dichl — Doc du 


erzeſt. 

Valer. In der That nicht! If eine rau ein unſtreitiges Uebel, 
ift fie auch ein nothivendiges Uebel. 

Wumsh. Ja, das unfere Thorheit nothwendig macht. ber 
e gern wollte ich thöricht geweſen ſeyn, wenn bu es nur dadurch 
niger ſeyn Lönnteft! Vielleicht wäre es auch möglich, wenn bu meine 
fälle recht überlegen wollte. Höre nurl Als meine exfte Frau 
o tobt war, verſuchte ich es mit einer zeichen und ſchon eiwas bes 
en — — 
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Britter Auftritt, 


Selis. Die Sorigen 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; helfen Sie mir mei⸗ 
nen Vater erbitten, daß er meinem Glüd nicht länger hinderlich ift. 

Wumsh. Kommen Sie, Herr Lelio, tommen Sie! Mein Sohn 
bat wiever feinen Anfall von Heiraten befommen. Helfen Sie mir 
ihn doc) zu rechte bringen. 

Lelio. D! fo fhämen Ste ſich einmal, Valer, und machen ber 
Vernunft Plag. Sie haben e3 ja oft genug von Ihrem Herrn Bater 
gehört, daß das Heirathen eine laͤcherliche und unfinnige Handlung ift. 
Ich dächte, Sie follten einmal überzeugt ſeyn. Einem Manne, der es 
mit drei Weibern verfucht hat, kann man es doch wohl endlich glauben, 
daß die Weiber insgefammt — insgeſammt Weiber find. 

Baler. Gind Sie fo auf meiner Seite? Ihre Schweſter wird 
Ihnen ſehr verbunden ſeyn. 

Lelio. Ich bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie glauben; und 
meine Schweſter würde felbft nicht anders reden, wenn fie zugegen 
märe. 

Bumsh. Ya, das follte ih auch meinen. Denn wenn es wahr 
ift, daß die Frauenzimmer noch jo etwas, der Vernunft ähnliches, be 
figen, fo müffen fie nothwendig von ihrer eigenen Abſcheulichkeit über 
zeugt ſeyn. Sie if fo fontenklar; und mur du launſt fie nicht fehen, 
weil Bir bie Liebe die Augen zubält. 

Lelio. D, mein Herr, Sie eben, wie die Vernunſt ſelbſt. Sie 
haben mic; in ber kurzen Zeit, die ich bei Ihnen bin, ganz befehtt. 
Das Frauenzimmer war mir and) ſonſt nicht allzu gleihgültig. Aber | 
jest — — ja, id) follte Ihr Sohn feyn, mein Herr Wumshäter; ih 
wollte das Geſchlecht der Weiberfeinde vortrefflich fortpflanzen! Meine 
Söhne follten alle fo werben, wie ih! 

Baler. Das lab ich gelten. Solche Weiberfeinde würden doch 
wenigftens die Welt nicht ausfterben laffen. 

Lelio. Das wäre auch albern genug. So müßten ja aud) die 
Weiberfeinde nicht ausfterben? Nein, nein; Baler, auf die Erhaltung 
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fo vorzüglicher Nenſchen muß man, fo viel als möglich, bedacht feyn. 
Nicht wahr. 

Wumsh. Das ift ſchon einigermaßen wahr. Doch aber fähe 
ich lieber, wen mein Sohn andere darauf bedacht ſeyn Tiefe, Ich 
weiß gewiß, man wird feinen Beitrag nicht vermiflen. Warum ſoll 
ex ih, einer ungewiſſen Nachlommenſchaft wegen, ein unglüdlidhes 
Leben maden? Und dazu ift es eine ſehr ſchlechte Freude, Kinder zu 
haben, wenn man fo viel Angft mit ihnen haben mu, als ih. Du 
fiehft, mein Sohn, wie idy mir deine Umftände zu Herzen nehme. Ver⸗ 
gilt mir doc durch beinen Gehorfam den Verdruß, den mir beine 
Mutter gemacht hat. 

Lelio. Das muß wohl eine ſehr böfe Frau gewefen ſeyn? 

Bumsh. Wie fie alle find, mein lieber Lelio. Habe ich Ihnen 
meinen Lebenslauf noch nicht erzählt? Cr ift erbaͤrmlich anzuhören. 

Baler. D verihonen Sie ihn damit. Gr hat ihn ſchon mehr 
als zehnmal müffen hören. 

Lelio. Ih, Baler? Sie irren Sid. Erzählen Sie ihn nur, 
Here Wumahäter; id) bitte. Ich weiß gewiß, id) werde vieles zu 
meiner Lehre daraus nehmen können. 

Dumsh. Das gefällt mir. D, mein Sohn, warn du aud) jo 
gefinnt wärft! Nun fo hören Sie. — — Ich habe drei Weiber gehabt, 

Lelio. Drei Weiber? 

Baler. Willen Sie das noch nicht? 

Lelio ou Beim. D, fo jhmeigen Siel — Drei Weiber! Gie 
müflen alſo einen rechten Schag ver mannigfultigften .Exiahrung bes 
ſiden. Nur wundre ich mich, wie Sie Ihre Weiberjeindſchaft gieich⸗ 
wohl dreimal jo glädlich haben befiegen können. 

Wumsh. Bon jelbit wir man auf einmal nicht ug. Hätte 
ich aber einen Bater gehabt, wie mein Sohn an mir hat;.einen Vater, 
der mich mit feinem Beiſpiele von dem Rande des Berberbens hätte 
abhalten tönnen — Gewiß, mein Sohn, du verdienft jo einen Vater 
ri 

Lelio. O, fagen Sie mir doch vor allen Dingen, welche von 
Ihren drei böfen Weibern war Valerens Mutter? war ed wohl noch 
die befte? 
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Wumsh. Die befte? 

Lelio. Bon den ſchlimmen, meine id). 

Wums h. Die beite von den ſchlimmen? — bie Klin, lieber 
Lelio, die allerſchlimmſtel 

Lelio. Ei! fo hatte fie wohl gar nichts von Ihrem Sohne? D, 
bie ausgeartete Mutter! 

Baler. Barum wollen Sie mid quälen,‘ Lelio? Ich liebe 
meinen Vater, allein ich habe auch meine Mutter geliebt. Mein Her 
wird zerrifien, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen läßt. 

Wumsh. Mein Sohn, wenn du es fo nimmft, gut, gut — 
Ich will e8 Ihnen hernad) ergäblen, Herr Lelio, wenn wir allein find. 
Dan kann fih’3 unmöglich einbilden, wie eigenfinnig, wie zaͤnkiſch — 

Baler. Sie wollen es ihm erzählen, wenn Sie allein find? Jh 
muß alfo geben. 

Wumsh. Nun, nun, bleib nur da. Ich will gern nichts mehr 
fagen. Hätte ich es doch nicht geglaubt, daß man fo gar eingenommen 
für eine Mutter ſeyn könne. Mutter hin, Mutter her; fie bleibt da 
rum doch eine Frauensperjon, deren Fehler man verabicheuen muß, 
wenn man fi ihrer nicht mit ſchuldig maden will. Doch gut. — — 
Wieder auf deine Heirath zu kommen; bu verſprichſt mir e3 alfo, nicht 
zu beiratben? 

Baler. Wie kann ic) diejes verfprehen? Geſetzt, ich könnte 
die Reigung unterbrüden, die mich jet beberricht, ſo wuͤrden mich doch 
meine häuslichen Umftände nöthigen, mir eine Gehülfin zu fuchen. 

Bumsh. D! wenn es nur eine Gehülfin in deinen häuslichen 
Geſchaͤften ſeyn fol, fo weiß ih guten Rath. Höre, nimm beine 
Schwefter mit dir. Sie ift geſchidt genug, deinem Haufe vorzuſtehen 
und ich werde auf biefe Art eine Zaft Ios, die mir Längft unerträglich 
geworden ift. 

j Baler. Soll ich meiner Schweſter an. ihrem.Glüde. hinderlich 
jepn? 

Wumsh. Du bift wunderlih! An was für einem Glüde kannſ 
du ihr hinderlich ſeyn? Man wird ſich um fie nicht reißen; und bu 
magſt fie mitnehmen over nicht, ſie wird doch keine Heirath finden, die 
mir, ober ihr anftändig wäre. Denn daß id einen ehrlichen recht ⸗ 
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ſchaffnen Mann mit ihr beträgen follte, das gefchieht nimmermehr. 
Ich mag feinen Menfchen unglüdlid) machen, geſchweige einen, ben 
ich hochſchatze. Einen nihtswürbigen und ſchlechten Mann aber, dem 
ich fie noch am liebften gönnen würde, zu nehmen, vazu ift fie ſelbſt 
zu ſtolz. 

Lelio. Aber, mein Herr Wumshaͤter, beventen Sie denn nicht, 
daß e3 für mich höchft gefährlich ſeyn würde, wenn Valer feine Schwer 
fer mit ſich nehmen follte? Die Weiberſeindſchaſt hat in meinem 
Herzen noch nicht allzu tiefe Wurzeln geſchlagen. Laura ift munter 
und fhön, und was das vornehmite ift, fie ift die Tochter eines Wei: 
berfeindes, den ich mir in allem zur Nachahmung vorgeftellt habe. 
Die leicht lönnte es nicht lommen, daß ich fie, — ich will nicht fagen, 
heirathete; denn das möchte noch der geringfte Schaben ſeyn; fondern 
daß ich fie gar — — der Himmel wende das Unglüd abl — — daß 
ic fie gar liebte. Alsdann gute Nacht, Weiberfeinfhaft!. Und viele 
leicht kaͤme id), nach vielem Ungläde, in Ihrem Alter kaum, wieder 
zu mir jelbft. 

Wumsh. Behüte der Himmel, daß das daraus entftehen folltel 
—— Dod trauen Sie ſich mehr zu, Herr Lelio; Gie find zu vernünfs 
tig. Wie gefagt, mein Sohn, bu kannſt di) barauf verlafien: deine 
Säwefter ſoll mit dir; fie muß mit dir. Ich will gleich gehen, und 
es ihr jagen (ex geht ab). 


Bierter Auftritt 


Lelio. Baler. 


Baler. Liebfte Hilaria, was ſoll ich noch anfangen? Sie ſehen — 

Lelio. Ich ſehe, daß Sie zu ungebulbig find, Valer — 

Baler. Zu ungebuldig? Gind wir nicht ſchon acht Tage hieg? 
Watum war ic nicht leihtfinnig genug, mi um die Einwilligung 
meines Vaters nicht zu belümmern? Warum mußte Hilaria für vie 
Schwachheit feines murriſchen Alters fo viel Gefälligleit Haben? Der 
Einſall, den Sie hatten, ſich in ber Verlleidung einer Mannsperſon, 
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unter dem Ramen Ihres Bruders, feine Gewogenheit vorher zu er 
werben, war ber finnreichfte von der Welt, der uns am geſchwindeſten 
gu unjerm Siedle zu führen verſprach. Und doch will er zu nichts 
helfen. 

Lelio. Sagen Sie das nicht; denn ich glaube, unfere Sache if 
‚auf einem ſehr guten Wege. Habe ich, als Lelio, feine Freundſchaft, 
und fein ganzes Vertrauen nicht weg? 

Valer. Und diefes ohne Wunderwerle. Sie ftellen fi) ihm 
ja in allem gleich. 

Lelio. Muß id es denn nicht thun? 

Baler. Aber nicht fo ernftlih. Anftatt, daß Sie ihn von feinem 
eigenfinnigen Wahne abbringen follten, beftätigen Sie ihn barin. 
Das kann unmöglid) gut gehen! — Roch Eins, liebſte Hilaria: gegen 
meine Schwefter treiben Sie gleichfalls die Maskerade viel zu weit. 

Lelio. Es wird aber doch immer ein Schattenfpiel bleiben! 
Und fo bald fie erfährt, wer ich bin, fo ift alles wieder in feinem 
Gleiße. 

Valer. Wenn fie es nicht zu ſpät erfährt. Ich weiß wohl, da 
Sie als Mannsperjon hier erſchienen, durften Sie fid) nicht entbrechen 
ihr einige Schmeicheleien zu fügen. Aber Sie hätten dieſe Schmeiche⸗ 
leien fo froftig, ala möglich, Tagen follen; ohne einen ernfthaft ſcheinen⸗ 
den Anfchlag auf ihr Herz zu machen. et ift mein Vater ihr anzu 
deuten gegangen, daß fie mit ung reifen fol. Denten Sie an mid, 
das wird, mit dem Sprüchworte zu reden, Waller auf ihre Mühle 
ſeyn. Für ung zwar Tann freilich damit nicht verborben werben; 
‚aber für einen andern befto mehr. 

Lelio. Ich weiß, was Sie jagen wollen. Leander — 

Baler. Leander hat jhon lange Zeit in dem beften Bernehmen 
mit ihr geftanden; und nur der Prozeß, in welchen er mit unferm 
Vater verwidelt ift, hat ihm, durch die Furcht einer fhimpflich ab: 
ſchlagigen Antwort, abgehalten, um ihre Hand zu bitten. Endlich 
aber hat es ber bienftfertige Herr Solbift auf ſich genommen, ihn 
wegen biefer Furcht in Sicherheit zu jegen. Er will jelbit der Braut 
werber jeyn, und bie Wendung, die er feinem Anſuchen geben will, 
wäre bie thörichtefte von der Welt, wenn er nicht mit einem Manne 
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zu thun hätte, deſſen Thorheit ſich nicht anders, als mit Thorheit bes 
ftreiten läßt. 

Lelio. Cine artige Umihreibung Ihres Vaters! 

Baler. Es geht mir nahe genug, daß ich hierin wicht anders 
von ihm denken Tann! — Haben Sie nur die Gütigteit, ſchoͤnſte Hi⸗ 
larig, und lenken ein wenig ein. Zühren Sie fi gleihgältiger gegen 
meine Schwefter auf, damit Leander Sie nicht als einen Nebenbuhler 
anſehen darf, der ihm Schaden thut, ohne felbft am Ende ven über 
ihn erlangten Vortheil brauchen zu lönnen. Auch meinen Bater müflen 
Sie mehr für diejenige Perfon, die Sie fink, als für die, welde Sie 
zu ſeyn ſcheinen, einzunehmen ſuchen. Sie müflen anfangen, feinen 
Grillen zu widerſprechen, und ihn burch bie Macht, die Sie über ihn 
erlangt haben, wenigſtens dahin bringen, daß er Hilarien für die ein- 
zige ihres Geſchlechts hält, die von feinem Haffe ausgenommen zu 
werben verdient. Sie müflen — 

Lelio. ‚Sie müflen nicht immer fagen: Sie müflen — — Mein 
guter Baler, Sie verſprechen ein ziemlich gebieterifher Ehemann zu 
werben. Gönnen Sie mir doc) immer die Luft, bie angefangene Rolle 
nach meinem Gutdünlen ausgufpielen. 

Valer. Wenn ich nur jähe, daß Sie an das Auafpielen böchten. 
So aber denken Sie nur. an das Fortipielen, verwideln ben Ansten 
immer wahr und mehr, und enhlid werben Gie ihn fo verwidelt 
haben, daß er gar nicht wieder aufzumideln ift. 

Selig., Nun wohl; wenn er nicht wiener aufzuwidela iſt, fo 
machen wir e3, wie die ſchlechten Komoͤdienſchreiber, und gerreißen ihn. 

Valer. Und werden ausgeziſcht, wie vie ſchlechten Komoͤdien⸗ 


Lelio. Immerhin! 

Baker. Wie martern Sie mich mit dieſer Gleihgültigleit, Hilarial 

Lelio. Das war zu ernithaft, Valer! Ich bin im Grunde jo 
gleihgültig nicht; und Ste davon zw überzeugen: — gut! — fo will 
ich noch heute einen Schritt in unjerm Plane thun, ben ich nicht genug 
verbereiten zu fönnen geglaubt habe. Wir wollen die Hilaia ericheis 
nen laflen, und verſuchen, was fie für. Glüd in, ihrer wahren Geſtalt 
haben wird. 
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Valer. Gie entzüden mid! — Ja, Hebfte Silaria, wir können 
nicht genug eilen, unſer Schidſal zu erfahren. Hilft es nichts, fo 
baben wir doch alles gethan, was in unjern Kräften fteht; und ich 
werde es endlich über mein Gewiſſen bringen Lönnen, einem wunder . 
lichen Vater die Stirne zu bieten. Ich muß Gie befigen, es koſte, was 
es wolle. Wie glüdlich werde ich ſeyn, wenn ich mich öffentlich diejer 
Hand werbe rühmen können — — (Guben er die Hand Kiht) 


Knſter Auftritt, 


Bumspäter. Die Borigen 

Wumsh. (welder Veleren die Hand der Oilerie Müffen fehl. Gil ei! 
mein Sohn, thuft du doch mit dem Bruder deiner Braut, als ob es 
die Braut felber wäre. Gieh, wie du zufammenfährft! 

Lelio. Er vergißt fich oft, der gute Valer. — Aber willen Sie, 
woher es kommt? 

Wumsh. Das kann ih nicht wiſſen. — In Parenthefi, mein 
Sohn, es ift richtig; deine Schwefter will mit dir reifen. Sie war mit 
meinem Vorſchlage zufriedener, als ich glaubte. — Uber nun, Herr 
Lelio, woher tommt e3 denn, was Sie jagen wollten? 

Lelio dedte zum Baleı), Geben Gie Adht, Baler; jekt wird fih 
unfer Anſchlag einleiten Iaffen. 

Bumsh. Sagen Sie doch, Belio, was meinten Sie denn? 

Lelio. Sie ertappten. den hihigen Baler in einer Entzädung, 
bie für eine männliche Freundfaft ein wenig zu zaruich if. Se 
wunderten fi und glaubten, er müßte mich für meine Schweſter am 
ſehen. — Wie durchdringend ift Ihr Verftand, mein Herr Wumehater. 
Getroffen! dafür ſieht er mich auch wirklich, in der Trunkenheit ſeiner 
Leidenſchaft, nicht felten an. Allein dieſes Quid pro quo ift ihm zw 
vergeben; teil es unmoͤglich ift, da zwei Tropfen Waller einander 
ähnlicher ſeyn follten, als ich und meine Schweſter einander find. So 
oft er mich daher feharf ins Geficht faßt, glaubt er auch fie zu ſehen 
unb kann ſich nicht- enthalten, mir. einige ber ehtfurchtsvolien Lieb 
tofungen zu erzeigen, bie er ihr zu erzeigen gewohnt If. 
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Bumsh. Wie abgeſchmadtl 

Lelio. Nicht wenige feines Gelichters find noch weit abge 
nadter. Ich kenne einen gewiſſen Lidio, welcher mit einem ver⸗ 
tten Blumenftrauße, den feine Gebieterin vor Jahr und Tag an 
1 Bufen getragen, nicht anders umgeht, als ob es feine Gebieterin 
ſt waͤre. Er fpricht ganze Tage mit ihm, er kußt ihn, er fällt vor 
nieder — — 

Wumsh. Und iſt noch nicht ins Tollhaus gebracht? — Mein 
jn, mein Sohn, werde doch ja durch fremden Schaden klug, und 
re der Liebe, fo lange ihr noch zu feuern iſt. Bedenle doch nur, 
einem Blumenftrauße zu ſprechen; vor ihm niever zu fallen! Kön⸗ 
die Wirkungen. von dem Bifie eines raſenden Hundes wohl er» 


edlicher fegn? 

Lelio. Gewiß nicht. Wber wieder auf meine Schweſter zu 
mn —— 

Wumsh. Die Ihnen fo ähnlich ſeyn fol? Wie ähnlich wird 
Ihnen mun wohl feyn? Man wird ungefähr erlennen Können, daß 

beide aus einer Familie find. 

Lelio. Nleinigteit! Unſere Aelterh ſelbſt lannten uns in der 
dheit nicht unterſcheiden, wenn wir aus Muthwillen die Kleider 
auſcht hatten. 

Valer. Und nun bedenken Sie einmal, liebſter Herr Vater; 
n es wahr ift, was Sie oft felbft gefagt haben, daß ſchon aus dem 
‚Berlichen des Herrn Lelio, aus feiner Geſichtsbildung, aus feinen 
men, aus bem beſcheidenen euer feiner Augen, aus feinem Gange, 
innere Werth feiner Seele, jein Verftand, feine Tugend, und alle 
Eigenfepaiten, die-Sie an ihm fhäßen, zu fliehen wären; beden⸗ 
Sie einmal, fage ih, ob man bei feiner liebenswürbigen Schweſter 

eben vem Aeußerlichen, aus eben ber Geſichtsbildung, aus eben 
Mienen, dus eben ven Augen, aus eben bem Gange, einen andern 
luß zu machen habe? Gewiß nicht. 

Wumsh. Gewiß jal Damit du mid) aber nicht zivingen Tannft, 
dieſes mweitläufig zu beweifen, fo darf ich es nur platterbings für 
töglich erllaren, baf feine Schweſter ihm fo ahnlich ſehen ann, als 
jagt. 
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Lelio. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, Gere Wumshäter, als 
daß Sie dieſes läugnen follten, denn Sie möchten fonft, vielleicht noch 
heute, durch den Augenſchein eingetrieben werben. 

Wumsh. ie jo durd den Augenſchein? 

Lelio. Hat es Ihnen Valer noch nicht gejagt, daß er meine 
Schweſter heut erwartet? 

Wumsh. Wie? fie will felbft tommen? Aller Hochachtung un 
heſchadet, Herr Lelio, die ich gegen Sie hege, muß ich Ihnen doch frei 
befennen, daß ich nicht ein Bischen begierig bin, Ihr weibliches Eben 
bild lennen zu lernen. 

Baler. Und eben weil ich biefes wußte, Herr Vater, habe ih 
Ihnen noch bis jet von ihrer Ankunft nichts jagen wollen. Ich will 
aber doch hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, fie Ihnen nor 
auftellen? 

Wumsh. Wenn du nur nicht verlangft, daß ich ihr ala meiner 
Tünftigen Schwiegertochter begegnen fol. 

Valer. Uber. als ver Schweſter bes Lelio werden Gie ihr doch 
begegnen? 

Bumsp. Nach dem id fie finde — —— Nun, was willft du, 
Laura? — 


Sehster Auſtrill. 
Laura Die Borigen. 
Laura. Ihnen nochmals danken, liebfter Herr Vater, daß Ele 
fo gütig feyn wollen, mid) meinem Bruber mit zu geben. 
Wumsh. Lak nur gut fegnl — 
Laura. Ihre väterlihe Liebe ift meiner Bitte gunorgelonmen. 
Wumsh. Schweig dochl — 
Laura. Mahrhaftig, ih habe Sie ſelbſt darum erſuchen wollen. | 
Wumsh. Was gehts mic an? 
Laura. Nur wußte ich nicht, wie ich meine Bitte a behutſam ⸗ 
ften vorbringen ſollte. Ich fürchtete, — \ | 
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Wumsh. Ich furchte, daß ich mir nod die Schwinbfurht über 
Plaudern an den Hals ärgern werde. 

Laura. Ich fürdtete, ſag' ih, Sie möchten meine Begierde, 

neinem Bruder zu leben, einer falſchen Urſache beimeffen — 
Wumsh. Bift.du nod nicht fertig? 

Laura. Einem fträflichen Ueberdruſſe vielleicht, laͤnger bei 

m zu bleiben. — 

Wumsh. Ich werbe dir das Maul zuhalten müffen. 

Laura. Aber ic) verſichere, — 

Wums h. Run, wahrhaftig, ein Pferd, das den Koller bekommt, 
ichter aufzuhalten, als das Plappermal eines ſolchen Nidels. — 

ollſt wiſſen, daß ich nicht im geringften dabei auf dich gefehen 

» Ich gebe dich dem Bruder mit, weil du dem Bruber die Haus⸗ 

ng führen follft, und weil ich dich los ſeyn will. Ob es dir aber 

‚nehm, oder unangenehm ift, das kann mir gleich viel gelten. 
Zaura. Ich höre wohl, Herr Bater, daß Sie nur deßwegen 

Wohlthat fo Hein und zweideutig maden, um mid) einer fors 

m Dankfagung zu überheben. Ich ſchweige alſo. — Aber du, 
ı lieber Bruder. — 

Wumsh. "Ja, ja; fie ſchweigt, das ift: fie fängt mit einem ans 
an zu plaudern, 

Laura. Du wirft mich doch Hoffentlich nicht ungern mit dir nehmen ? 
Baler. Liebe Schweſter, — — 

Laura. Gut, gut; erfpare nur deine Verſicherungen. Ich weiß 
„daß bu mich liebſt. Wie vergnügt will ich in deinem Umgange 
‚ ben ich fo viele Jahre habe entbehren müflen. 

Baler. Ich kann dir es unmöglich zumuthen, eine geliebte Bas 
bt, wo du fo viele Freunde und Verehrer haft, meinetiwegen mit 
n ganz unbelannten Orte zu vertaufchen. 

Wumsh. Aber ich muthe es ihr zul Ich will doch micht hoffen, 
ihr mit einander complimentirt? 

Laura. Hörft du? — — Und was willft du denn mit beiner 
unbelannten Stabt? Werbe ich dich nicht da haben ? Wird nicht 
» da feyn? Werbe ich nicht feine vortreffliche Schweſter da finden ? 
vello.) Crlauben Sie mir, mein Her, — 

Yeffing, Werke, XL 8 
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Wumsh. Das dacht ic wohl, ihr Schnattern geht bie Reihe 
herum. 

Saura. Erlauben Sie mir, fag ih, Ihre Schwefter immer im 
voraus als meine Freundin zu betrachten. Sie darf nur bie Hälfte 
von den Volllommenheiten ihres Bruders befigen, wenn id) fie eben 
fo ſehr lieben foll, ala ich dieſen hodhihäge. 

Wumsh. Nu? ich glaube gar, bu unterftehft dich, ehrlichen 
Leuten Schmeicheleien zu jagen? — Es thut mir leid, Herr Lelio, daß 
Sie das unbefonnene Ding ſchamroth machen ſoll. 

Baler date zum Lelio). Antwerten Sie ihr ja nicht zu wer 
bindlid — — 

Lelio. Liebenswärbige Laura, — — 

Valer (ade zum Ldiio). Nicht zu verbindlich, ſag ih. — 

Lelio. Schoͤnſte Laura, — — . 

Valer dadte zum Letio). Nehmen Sie ſich in At! — — 

Lelio. Mademoiſelle, — — 

Wumsh. aut Saure). Da, ſieh einmal, wie verwirrt du ihn ge 
macht haft, Aber es ift ein Zeichen feines Werftandes; denn je ver- 
ftändiger ein Mann ift, deſto weniger kann er fi) aus euerm Gidel- 
gadel und Wiſchiwaſchi nehmen. — Rommen Sie nur, Lelio, wir wol: 
Ien lieber im Garten ein wenig auf und niebergehen, als bei dem 
Weibsbilde länger bleiben. Folge uns ja nicht nad}! Uber du, Baler, 
tannft mitlommen. (elio mat der Laura eine Werbugung) Gi, was 
fol das? ie werben ſich bad) wohl tein Gepiflen wächen, ihr ofne 
Referenz den Nüden zuzulehren? (Saura erwiedert die Berbeugung) Und 
dir, Mädel, jag ich, laß bie Knidje bleiben, oder.— — Das ver 
wünfchte Pad! Wenn die Bunge mübe ift, fo verfolgt es einen noch 
mit Grimaſſen. 

Baler. Ich werde gleich nachkommen. 

Rumat, und Lelio gehen bd 
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Biebenter Auftritt, 


Baler. Saure 

Baler. Run, Schweſter, ſage mis.einmal, was ich non bir 
enten ſoll ? 

Laura. Gage wiz doch erſt, was id von deinen —* denten 
ur 

Valer. Du bift wirklich entſchloſſen, mit mir » eilen? 

Laura. Wer es doch glaubte, daß Lelio fein Kompliment zu bes 
ntworten wiffe! Ich Tenne ihn beſſer. Wie viel ſchöne Suchen hat er 
ür nicht vorgefagt, wenn, er mid dann unb wann allein gefunden. 
lber, Bruder, er fol mir fie gewiß nicht mehr-allein fagen.: Ich will 
m bald dazu bringen, daß er mir fie in deiner und bes Vaters Gegen⸗ 
yart fagen ſoll. Daß er fid gegen diefen bisher verftelt, daran hat 
cſeht wohl gethan. Cr mußte ſich feiner Gewogenheit verſichern. 
lber nun, follte ich meinen, konnte ex hie Maate ſchon nad und nah 
in wenig aufheben. 

Baler. Ich erftaunel — — 

Laura. Ich möchte doch wiflen, wortiber?‘ Bin ich erftauint, daß 
u feiner Schweſter geſallen Haft? - 

Baler. Das heißt, ich foll fo billig feyn, und aud) nicht darüber 
rſtaunen, dahß du ihrem Bruder gefallen haft. - Uber Leatider — — 

Laura. Gage mit nur nichns non Leandern, ich Mitte vich. Der 
„te längft wiflen, woran er wäre. Habe ich ihm nicht felt einigen 
;agen alle ſeine Briefe unerbrochen wieder zurucgeſchldat? . 

‚Baler,,. Aber nur jeit einigen Tagen, 4 

Laura. Gpöttifher Bruder! — Könnte es bir denn aber rnan ⸗ 
enehm ſeyn, wenn du wit der dawilie des Lelig,ayf eine doppelte 
irt verbunden würbeft? 

Valer. Ich wette wie viel, daß du dich nicht deunllicher erllaͤren 
annftl 

Laura, Wette nicht; denn fieh, ob du’ nicht ie Wette verloren 
ätteft. — id) weiß, woran ih mit em Lelio bin. Cr hat mi feine 
iebe geftanden; mit mehr Lebhaftigkeit, mit mehr Zaͤrtlichteit, als es 
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Leander jemals gethan hat. Und weißt bu denn nicht, wie wir Mäd- 
hen es machen? Wenn ich zu meinem Raufmanne in das Gewölbe 
Tomme, id) verſichere dich, ich Laufe niemals den Stoff, dem ich zuerft 
behandelt habe. Und wollte ver Kaufmann barüber verbrieflich wer⸗ 
den, fo würde ich fagen: warum weiſen Sie mir en nicht gleich zuerft, 
der mir am beften gefällt? 

Baler. "Der Kaufmann wird darüber nicht verdrießlich wer: 
den, denn er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch lange und 
viel beſonnen habt, ihr endlich doch auf das Schlechtefte fallt; auf eine 
Farbe, auf ein Mufter, das längft nicht mehr Mode gewefen. Und 
eher merkt ihr auch euren Selbftbetrug nicht, als bis ihr den Einkauf 
au Haufe mit Muſe befehen habt. Wie ſehr wünfcht ihr euch alsdann 
das, was ihr zuerft behandelt hattet! 

" Laura. Du kannt ein Gleichniß vortrefflich ausführen. Willſt 
du nicht fo gut ſeyn, und es nunmehr auch appliciren ? Es liegt keine 
ſqhlechte Anpteiſung des Lelio darin. D, er foll es erfahren, wie jehr 
du ihm das Wort fprichft; er foll es heute noch erfahren. Lebe wohl, 
Bruder! 

Baler. Cin Wort im Ernſt, Schweſter. 

Laura. Im Ernſte? bisher haft du geſcherzt? Ya, das laß id 
gelten. 

Baler. Häre; ich fage dir mit trodnen Worten: Lelio tan uns 
möglich) der heinige werben; glaube mir, er kann es. unmoͤglich wer⸗ 
den; unmöglich! 

Laura. ‘Hal hal hat Wenn id num nicht bald gehe, fo wirk 
du mir vielleicht vertrauen, daß er ſchon verheiratet ſey. Hal ha 
hal (aa) 

Baler.: Närrifhes Mädchen! — Ich habe es wahrhaftig nicht 

wagen bürfen, ihr von dem Anſchlage des Herrn Solbift etwas zu 
fagen. Sie wärbe ihm bei dem Vater zuvorfommen; und alsdann 
wäre alles aus. Wir müflen ihr wieder ihren Willen dienen, wenn 
fie uns am Ende danken fol. — Da ift fie ja ſchon wieder. 

Laura (Corut gang ernfihaft zurich. Bruder — 

Baler. Run, fo ernfthaft? ' 
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Laura. Unmöglich, haft du gejagt? Erkläre mir doch die Unſe⸗ 
nöglichteit. 

Baler. Der Vater erwartet mic) in dem Garten. Ich muß bir 
s alfo ganz kurz erllaͤren. Unmoͤglich ift das, — was nicht möglich 
ft. Auf Wiederſehen, liebe Schwefter. (Geht ab.) 

Laura. So? Ich bedanke mich! — Geduld! ih muß fehen, wie 
ch den Lelio zu fprechen bekomme. (Geht ad) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfer Auftritt, 
Belio oder dilaria 


Bald werde ich e3 ſelbſt glauben, daß id} der guten Laura zu viel 
Lieblofungen gemacht habe. Wir armes Geſchlecht! Wie leicht find 
wir zu bintergehen! Sie winkte mir eben jetzt ſehr vertraulich; fie 
wird mich fprechen wollen. Ja, ja, dacht ih es dochl Gut, daß ic 
mic) gefaßt gemacht habe. 


Zweiter Auftritt, 


Laura. Lelio. 


Laura. Armer Lelio, haben Sie ſich von der verdrießlichen Ges 
ſellſchaft meines Vaters endlich losgemacht? Wie ſehr wünſchte ich, 
daß doch nur eine Perſon in unſerm Haufe ſeyn möchte, deren anges 
nehmere Geſellſchaft Sie ſchadlos halten könnte. 

Lelio (el Exit). Sie weiß ein verliebtes Gefpräd vortrefflich 
einzufädeln! Schwerlich werde ih die Vorbereitungen zu meinem 
Rüdzuge eben fo fein zu machen wifien. 

Laura. Gie antworten mir nicht? 

Lelio. Was fol ih Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was foll man antworten, wenn einem bie 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir es eben fo galant, 
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cabe herausfagen können: daß wenigftens ich die gedachte Perfon 
ht ſey. 

Lelio. Grauſame Laura! 

Laura. Barmhetziger Leliol 

Lelio. Barbariſche Schöne! 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden und machen mich 
enſchlicher. J 

Lelio. Sie ſpotten meiner? — Ich Ungfüdliger! D, daß ich 
ie niemals, oder wenigſtens eher gekannt hätte! 

Laura. Noch kein Ende mit Ihren Ausrufungen? Aber was 
ollen Sie damit? 

Lelio. Was habe id Ihnen gethan, daß Sie eine Flamme in 
ir ernähren, bie mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Laura. Nun kommen Sie doch allmälig ins Fragen, und ich 
ıbe Hoffnung, bald aus Ihnen Hug zu werben. 

Zelio. Womit habe ich es verſchuldet, daß Sie mich in eine 
ffnungsloſe Siehe verwideln? 

Laura. Fragen Sie weiter, vielleicht findet ſich doch etwas, 
orauf ich antworten kann. 

Lelio. War Ihnen denn fo viel daran gelegen, mid) zu einem 
nſchuldigen Schlachtopfer Ihrer Reize gu.maen? Was für ein Ber: 
nügen verſprachen Sie ſich aus meiner Verzweiſlung? Genießen Sie 
I nur, geniehen Sie ed. Aber daß eg ein andrer mit genießen fol, 
er Sie unmöglich fo zärtlich lieben Tann, als ich Sie liebe, das geht 
ür durch bie Seelel 

Laura; Im Vorbeigehen: Sie. find’ bed, wohl nicht gar eifer- 
LE . : 
Lelio. Eiferfühtig? Nein, man hört auf, eiferfügtig gu ſeyn, 
venn man alle Hoffnung verloren bat, und man kann weiter nichts 
eyn, ala neidiſch. 

Laura (dei Seitch. Was fol ich von ihm denlen? — darf man 
»en Glüdlichen nicht wiflen, den Sie beneiden? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, fidh zu verftellen. Ihre Verftel- 
lung eben hat mein Unglüd gemacht. Je ſchöner ein Frauenzimmer 
ift, deſto aufrichtiger ſollte e$ ſeyn; denn nur durch feine Aufrichtigleit 

— 
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Tann e8 dem Schaden vorbauen, den feine Schönheit verüben würde. 
Gleich nach den eriten Höflichfeitebegeugungen, wenigftens gieich nad) 
den erften zärtlihen Bliden, die ih auf Sie richtete, gleich nach den 3 
erſten Seufern, die mir meine neue Liebe auspreßte, hätten Gie zu 
mir fagen follen: „Mein Herr, ich warne Sie, ſeyn Sie auf Ihrer 
Hut. Lafien Eie fih meine Schönheit nicht zu weit führen; Sie kom⸗ 
men zu fpät, mein Herz ift bereit verjagt". — Das hätten Gie zu 
mir fagen föllen, und ich würde mich nicht mehr unterftanden haben, 
eines andern Gut zu begehren. 

Laura (dei Eee). Hui, daß ihm mein Bruder von Leandern eis 
was in den Kopf gejebt hat? 

Selio. "Alzu glürtlicher Leander! 

Laura (bi Exit. Ja, ja, esift richtig. Das will ich ihm ges 
denten. — Mein Herr, — 

Lelio. Nur keine Entfhulvigungen, Mavemoifelle! Sie könn- 
ten leicht das Uebel ärger machen, und ich fönnte anfangen zu glaus 
ben, daß Sie mic) wenigſtens bedauerten. Ich kenne die gebeiligten | 
Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Liebe gegen Leandern halte. 
Ich will mic) des thörichten Unternehmens, fie zu ſchwaͤchen, wicht 
ſchuldig machen. Alles würbe vergebens ſeyn — 

Laura. Ich erftaune über ihre Leichtgläubigkeit, 

Lelio. Sie haben Recht, darüber zu erftaunen. Nönnte ich mir 
etwas thörihteres einbilden, als daß Ihre bezaubernden Reize auf 
mid) follten gewartet haben; Ihre Macht über ein empfindliches Herz 
zu äußern? 

Laura. Dieſe Leihtgläubigleit würde Ihnen zu vergeben ger 
weſen fegn. Merten Sie denn aber nicht, oder wollen Sie es nicht 
merten? — 

Lelio. Und was, fhönfte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtgläubigkeit ift, die mich 
an Ihnen ärgert. — 

Lelio. Gine andere? — Sie haben Recht! — Ah, ih Dumm ⸗ 
kopf — 

Laura. Run? 

Lelio. Ich kann meine Augen, vor Scham, nicht auffhlagen. — 
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Laura. Bor Scham? 

Lelio. Wie lächerlich muß ih Ihnen vorlommen ? — 

Laura. Ich müßte nicht — 

Lelio. Wie abgeihmadt erſcheine ich mir felbft! — 

Laura. Mit Ihren Eriheinungen! — Und warum denn? 

Lelio. Ja wohl, wie laͤcherlich, wie abgeſchmadt, daß ich Höfe 
eit für Bärtlipleit, geſellſchaftliche Verbinblichleiten.für Diertmale 
x werdenden Liebe gehalten habe! Das, das ift die Leichtglaubig ⸗ 

die Ihnen an mir jo ärgerlich ift; eine Seichtgläubigteit, die defto 
flicjer wird, je mehr Gtolg fie vorausfekt. 

Laura. Leliol — 

Zelio. Aber vergeben Sie mir; ſeyn Sie großmüthig, ſchönſte 
ia; richten Sie mid) nicht nach aller Strenge. Meine Jugend vers 
ıt Ihre Nachſicht. Welche Mannsperſon von meinen Jahren, von 
ner Bildung, von meiner Lebhaftigkeit, iſt nicht, ein wenig Ged? 
iſt unjere Natur. Jeder laͤchelnde Blid dünkt ung der Boll unſrer 
dienſte, ober die Huldigung unfres Werths; ohne zu unterfuchen, 
er nicht bloß aus Zerftreuung, ob er nicht aus Mitleid, ob er nicht 
I gar aus Hohn auf ung gefallen. 

Laura. D, Sie machen mic ungeduldig. — IH weiß gar nicht, 

es mit Ihrem Tleinen Gehirne dann und warn fteht. 

Lelio. Richt immer zum beften. — Aber beforgen Sie von mir 
ter nichts. Gie haben mid in die Schranlen meiner Geringfägig 
zurüd gewieſen. 

Laura. Roch mehr? — Ich ſehe meinen Vater kommen, ich 
ß es kurz machen. Daß Sie ein albernes Märchen von einem ges 
ſen Leander fich fo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, das, das ift 
Leihtgläubigfeit, die mi) an Ihnen verdrießt. — Ich verlaffe Sie; 
yen Gie mir unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie jollen Beweiſe 
on, daß man Sie hintergehen will. — (Geht as) 


122 Der Mifogyn. 


Dritter Auftritt, 


BWunshäter. Baler. Selio. 


Lelio. Ich werde bir nicht folgen, gutes Kinn! MWüßte ich doch 
nicht, was mir fo fauer gemorben wäre, als dieſe Unterredung. 

Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggelommen, 
‚Herr Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm macht, das kön 
nen Sie kaum glauben! Sieh, über dein verwündhtes Anhalten, habe 
ichs ganz vergefien, daß Herr Solbiſt gu mir iommen wollen. Bo er 
nur nicht ſchon da geweſen ift! Meine Leute jagen mir auch gar richte. 
ber woher kesımts? Da hat mich der Himmel mit lauter weiblicher : 
Auſwartung beftraft, und wenn id) ja einmal einen guten Menfchen | 
Aue Auftoartung habe, ſo vergeht kein Monat, daß ihn nicht das ver: 
dammte Mädel, bie Lijette, in ihren Striden hat. Nu, nu, ift mu 
meine Tochter erft fort; fo will id auch keine weibliche Fliege mehr 
unter meinem Dache leiden. 

Baler. Gehen Gie, Herr Water, jeht eben tommt Herr Solkik. 


Vierler Auſtrilt. 
Sold Un (in einer großen Zipfelperumme and einen Pad Wien unser deu Mrme) " 
Die Borigen. j 

Bumsh. Ei, find Gie es denn, mein lieber Herr ESolbiſt? 

Solbift: Ya freilich bin ichs. 

Baler qaqhte zum 2eiio). Laſſen Sie ihm ja nicht merken, daß Sie 
von feinem Anſchlage etwas wiffen; denn alles follen bei ihm Geheim⸗ 
niſſe fen. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 5 

Solbift. Habe ichs nicht aleich lieber ſollen vor der Sausthüre | 
Tagen? — Geduld! Ich muB ganz in geheim mit Ihnen fprehen. 

Bumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich unrubig. 

Solbift (m dem Lelio, welcher ihn von unten und oben betragpted. Fun, 
was beguden Sie mid da? 
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Lelio. Ich Bewundere Sie. 
Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in die Stadt tommt, ein 
23 Hand. 

Lelio. Ich fehe, Sie haben fich heute außerordentlich gepußt. 
Solbift. IH will ein Schelm feyn, wenn e3 um Ihretwillen 
ehen ift. , 

Lelio. In diefer Peruque lönnten Ste fid vor bie Europäifche 
a ftechen laſſen. 

Splbift. Veriten Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in 
en Verufsverrichtungen. Ein andermal können Sie Ihren Spaß 
nir haben. Heute reſpeltiren Sie.mein Amt. 

Lelio. Ich habe allen Reipelt vor Ihren Akten. 

Solbift.‘ Die Spötterei hätten Sie lönnen weglaſſen. Iſt es 
e Schuld, daß ic mir fie felber tragen muß? Rein, gewiß nein! 
jabe nun lange genug der undanlbaren ‚Stabt, und: der lieben 
ſchaft, als ein betreibiamer Rechtslonſulent gedient; und meine 
ſte hätten mir, von. Rechtswegen, ſchon ſo viel.abwerfen jollen, 
id) mir. einen Jungen, einen Schreiber, einen Sekretär, oder fo 
s halten könne. ‚Uber wer lann denn das: Glad zwingen? Bis 
bin ich mir alles noch ſelbſt. Sobald ich mir aber einen Jungen, 
fo etwas, werde halten ldnnen, wird meine Grhmu, < Se dazu 
zorſchlag zu. bringen, nicht anftehen. 

Lelio. Sie jherzen, Herr Solbift; und das jehr: fein. 

Solbift. Ich ſcherze nie anders Doch Herr-Wumshäter, mas 
Sie, machen Sie, daß die Leutchen wegfommen, am‘ ‚allein 
Ihnen reden. 

Lelio. Sie dürfen ja nur im Kanzleiftle mit ihm. teben; und 
ird fo gut feyn, als ob wir nicht va wären. 

Wumsh. Aber es find ja meine Freunde was Sie mir zu ſa⸗ 
haben, Können Ste ja wohl in ihrer Gegenwart ſagen. 
Botsif: Sie wollen mic) alfo nicht hören? Gut! 








(er win 





gets. Wir wollen Sie feinem Eigenſinne nicht ausfegen, Here 
nöhäter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen fhon. Eaqu 
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sem Baler) Kommen Sie, Valer; e3 wird ohne dem bald Zeit ſeyn, daf 
ich mid) umtleide. 
Wumsh. Nehmen Sie e3 doc) nicht übel! (Water und Lello gehen ab) 


Fänfter Iuftritt, 


Wumspäter. Golbif. 


Wumsh. Laſſen Ste doch nunmehr hoͤren, Herr Solbiſt, mas 
Sie mir für Geheimniſſe zu vertrauen haben. 

Solbiſt. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! fie möchten an 
der Thüre horchen. 

Wumsh. Nun? 

Solbift. Herr Leander — 

Bumsh.. Hat ihn der Henter geholt? 

Solbiſt. Stl Hören Sie doch nur. Herr Leander will — 
(iate ins Obe) will ſich mit Ihnen vergleichen. 

Wums h. dei Ian. Was? will ſich mit mir vergleichen? 

Solbift. Stift! Ja, er will Er hat ſich von mir laſſen üben \ 
Zolpel ftoßen. 

Wumsh. (efe iauh. Sie mögen felber ein Tölpel ſeyn. Ich may 
mich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele hundertmal habe ich Sm \ 
das nicht auf das theuerfte verſichert ? 

Solbift. Stift! fil Mit Ihrem verzweifelten Schreien warn. 
Sie mid um Chre, Reputation, Kredit und alles bringen. Werd] 
nun jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ic Ihnen vor aller Welt ach, 
daß Sie nichts als meinen Ruin ſuchen. Wergleihen? babe ich nicht 
die gerechtefte Sache ? 

Solbift. Aud die gerehtefte Sache lann verloren werben, 
wenn fie wie die Ihrige fteht. Ihre felige Frau hat es ſchon zu mei 
Tommen lafien. 

Wumsh. Das verwünfcte Weib) lommt nicht all mein Ungiäd 
non Weibern her? n 

! 


Der Mijſoghn. 125 


zolbiſt. Nicht allein Ihr Unglüd, fondern überhaupt alles 
d, das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweifen werde. 
n Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören lönnen, und jagen 
ir furz, ob es Ihnen nicht lieb feyn würde, wen Leander — ich 
icht jagen, ſich mit Ihnen verglice: denn von Vergleichen wollen 
chts hören — fondern unter einer kleinen, ganz Heinen Bedin⸗ 
den Proceß hängen ließ. 

Bumsh. Hängen ließ? So, daß ich ihn gleihfam gemonnen 
’ Ya, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Ber 


19? 

zolbiſt. Eine Bedingung, die volllommen nach Ihrem Ginne 
nich, 

Bumsh. Nun? 

solbift. Kurz, Leander will den Proceß unter der Bedingung 
3 laffen, — unter ver Bedingung, Herr Wumshäter — (adte 
9 baß Sie fein Unglüd machen wollen. 

Dums h. dee Tau. Was? daß ich fein Unglüd machen toill? 
solbift. Sie werden mit Ihrer verrätheriihen Auftionators 
noch meines machen. Ich thue meine Dinge alle gern heims 
nd in der Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander hat es 
em Haufe gehört! 

dumsh. Run fo entveden Sie mir denn ganz heimlich, auf 
Weiſe ich fein Ungläd machen tan ? 

olbiſt. Nichts ift leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen, 
enſch ift ganz närrifch geworben. Ich glaube, der Himmel hat 
rentwegen geftraft. Er ift auf-einen recht beiperaten Einfall ges 
Ich will ihn Ihnen gleich erllären. — 

zumsh. Noch jeh ich nicht, wo Sie hinaus wollen? 

olbi ſt (er legt Die Utien weg; Deingt eine große Galatranfe aus der Taſche 
& umbinbet; sicht eim dear weiße Hanbiäuße an, tritt einige Eäfritte zur, 
nt auf eine pedantifde Let 1m peroricen an). „Hochebelgeborner, inſon ⸗ 
hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott ven Adam erſchaf⸗ 
und in das ſchoͤne Paradies geſetzt hatte, — Beiläufig will ich 
ern, baß man bis jego noch wicht weiß, wo eigentlich das Para⸗ 
zeweſen ift. Die Gelehrten ftreiten ſehr heftig darüber. Dh 
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„es ſey geweſen, wo es wolle — Ms nun Gott den Adam in dieles, 
„uns unbewußte Paradies geſetzt hatte” — 

Wumsh. Ye, Herr Solbift! Herr Solbift! 

Solbift. Treten Sie ein wenig vor die Thüre, damit niemant 
hereinkommt. 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand dazukommt, denn 
ich fuͤrchte in der That, Sie find unfinnig geworden. 

Solbift. Treten Sie doch nur, und gehulden Sie fih einen 
Augenblid! — — „Als nun, ſag ic, Adam in dieſes Paradies gejeht, 
„als er, ſag ich, darin gejegt war. Und, will ich fogen, alfo in dem 
„Paradieſe war worin er von Gott war gejegt worden. So ware 
„in dieſem Baradiefe”. — — Ei, vertralt, wenn id) nur erftlich wie 
ber heraus wärel — Da.haben Sie's nun! Das kommt davon, wenn 
man dem Drator in die Rede, fällt. 

Wumsh. Ich beforge nur, ih werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müffen. Sagen Sie mir nur in Ewigleit, was Sie tollen? 

Solbift. Ich wollte lieber, dah Sie mir eine Ohrfeige gegeber 
hätten, als daß Sie mid) aug meinem Koncepte gebracht haben. Jo 
muß nur fehen, ob ich wieder ‚hereintommen kann. (Ganz gefhieim 
Hochebelgeborner, inſonders Hochzuehrender Herr und Gönner! As 
„Gott den Adam erſchaffen, und in das ſchöne Paradies geſetzt hate 
— — Hochebelgeborner, inſonders Hochzuehrender Herr und Gönue 
„Als Gott den Adam erſchaffen, und in das ſchöne Paradies gel 
hatte" — — Nein, e3 geht wirklich nicht weiter; es ift, ala wenn miri 
vom Maule weggeihnisten wäre. Nun mag's: ver größte Schade 
dabei ift Ihre. 

Wumsh. Iſt meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein rocht ciceronianiſches 
Meifterftüd hören ſollen. Gine vertraute Rebnergefellichaft wurde er 
nieht, hefier haben abſaſſen lönnen! Rum werden Gie fi) mit de 
Cantenti begrügen müffen. Hören.Gie nur alſo: meine Rede — vem! 
fo viel werden Gie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen: eine Nede 
babe halten wollen? — Meine Rebe, ſag id, hatte brei Partes, ob 
oleich fonft acht Partes' orationis zu ſeyn uflegen, Der erſte Par, oder 
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mehr vie erfie Pars enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen 
‚ber, von der Eva an bis auf die Ihrigen drei. 

Wumsh. Was? Ein Berzeihniß aller böfen Weiber? Ei, das 
e ich curioss geweſen, zu hören! — Ein Berzeihniß aller böfen 
‚ber wird's nun wohl nicht geweſen ſeyn, ſondern nuv’ein Verjeich ⸗ 
der böfeften, Denn ein Berzeichniß aller höfen Weiber, das wär’ 
Verzeichniß aller Weiber, bie jemals auf ver Welt gelebt haben, 
das kanns doch nicht geweſen feyn. 

Solbif. Ganz recht. Meine andre Par — 

Wumsh. Hatten Sie benn auch in Ihrem Berzeichuiffe die Frau 
Siobs? 

Solbift. Freilich! — meine andre Parse — 

Wumsh. Hatten Sie denn aud) die Frau des Tobias? 

Solbift. Freilich! — meine andre Parı — 

Bumsh. Auch die Königin Jefabel? 

Solbift, Au} — meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die große Hure von Babylon ? 

Solbift. Auchl meine andre Par - 

Wumsh. Gis hören, daß ih doch auch ein wenig bewan⸗ 
bin! 

Solbift. Ich höre wohl, daß Sie nur die kennen, die noch die 
‚m darunter find. Ich mußte noch ganz andere! Cine Hispulla, 
Hippia, eine Medullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine Meſſa⸗ 
‚ eine Cäfonia. — Bon welchen allen, in dem Sechſten ber Ge- 
hibücher des Juvenal, ein mehreres nachgelejen werben Tann — 
Doch, bamit meine Contentia nicht länger werben, als mieine Reve 
orden wäre, fo hören Gie nur weiter. Meine zweite Pars erwies 
itz als grũndlich, daß eine Frau das größte Unglad auf der Welt 
und leitete daraus unwiderſprechlich her, daß das Heirathen eine 
unfinnige Sache ſeyn müffe, welches dem weitläuftig mit Testi- 
dis, beſonders mit dem Ihrigen beftärkt wurde. 

Wumsh. Eil lieber Herr Solbift, wie waren Gie auf eine ſo 
reffliche Materie. gelommen? Gewiß, ich beklag es nunmehr recht 
fi, daß Ihre Rede fo nor die Hunbe gegangen tft. Jel jel Uber 
lomm ich denn dazu, daß Sie mir fo ein Vergnügen haben machen 
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wollen? Es ift doch heute weder mein Geburtstag, noch mein Namenz- 
tag, daß ih etwa daͤchte, Sie hätten mir fo eine [höne Gratulations⸗ 
rede halten tollen. — 

Solbift, Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles klar wer: 
den. — — Die dritte Pars endlich enthielt, daß dem ohngeachtet dieſe 
Unfinnigteit, nämlic) die Unfinnigteit zu heirathen, — rathen Sie ein- 
mal, wer? begehen wollte — 

Wumsh. Wer? Doc wohl nicht mein Sohn? Denn dem dent 
ich e3 wohl ausgerebet zu haben. 

Solbift. Nicht Ihr Sohn, nein. 

Wumsh. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgfier Feind ſeyn 
müfle. 

Solbift. Bravol 

Wumsh. Ich wollte, daß es Leander wäre! 

Solbift. Getroffen! 

Wumsh. Wirklich? D, daß ich feine von meinen drei Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben kannl 

Solbift. Das können Sie, Herr Wumshäter, das können Sie, 


wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweite Frau in Jhrer ı 


Jungfer Tochter ? Kurz, jehen Sie in mir den Brautwerber des Herrn 
Leanders, und zwar um die ehr- und tugendſame Sungfer, Junger 
Laura, eheleiblihen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias 


Maria Wumshäter. Wenn er in feinem Suchen glücklich ift, fo follen j 


Sie den Procek gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solbift, ift es möglich? 
Leander will meine Tochter Haben, und wenn ich fie ihm gebe, fol ich 
den Proceß gewonnen haben? 

Solbiſt. Sollen Sieihn gewonnen haben! Befinnen Sie fih 
ja nicht lange. 

Bumsp. Ich mich befinnen? 

Solbift. Sie müflen überzeugt ſeyn, daß man fein feinbfeliger 
Verfahren erdenlen Tann, als einem eine Frau zu geben. 

. Dumsh. Das bin id! Er fol fie Haben, ja; mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie ſoll fie ihm das Leben fo ſauer machen Lean- 
der, Leander, er foll den Verdruß zehnfach wieder empfinden, ben er 
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: verurfacht hat. Wie will ich mic) freuen, wenn ich bald erfahren 
de, daß ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn feinen 
fen in Ruhe genießen läßt, daß fie fih fogar an ihm vergreift, daß 
ihm untreu iſt, daß fie ihm fein Vermögen durchbringt, daß er ends 
Haus und Hof ihreiwegen verlaflen muß! Ich donle, ich vente, fie 
3 dahin bringen. Ja, ja, Herr Solbift, Leander foll meine Tochter 
en, er fol fie haben. — Allein, wenn ich den Proceß dadurch ges 
me, .* muß id) die deponirten ſechstauſend Thaler ausgeahlt ie. 


ibiſt Die koͤnnen Sie morgen bekommen. . 

Wumshi Morgen? das wäre vortrefflichl Ich Hätte dien Ge⸗ 
mbeit, fie zu ſechs Procent unterzubringen. — — Aber Leander 
kt doch wohl nicht, daß er fie zur Ausſteuer etwa wieber belommen 
de? Das mag er ſich nur vergehen laſſen. Mitgeben Kann ich 
ner Toter nichts, gar nichts. 

Sol biſt. Es wird auch nicht nothig tem; veander in ſelbſt reich 
ug. 

Bumsh. Wenn das ik, fo iſt fie, wenn er wid, noch heute 
e Frau. Ich wollte fie zwar meinem Sohne mitgeben; doch dar 
wird num nichts. Es ift beſſer, daß fie mid) an einem Menſchen 
t, der mir fo vieles Unrecht gethan hat. Mir wollen gleich zu ihr 
m; kann boch- Herr Leander hernach sent dertommen. nmen 
Hetr Solbiſt — 

Solbiſt. Gehen Sie me. Ich muß meine Soibentraufe vor⸗ 
wieder abbinden, und die glaßirten Handſchuh einſtecken. Sagen 
es aber ja niemanden, daß ich der Brautwerber geweſen bind 
möhäter geht. ab.) Es möchte ſich zu meinem Amte nicht: allpuwohl 
ten; weßwegen ich denn auch ganz weislich in dem völligen Drnate: 
t herfommen wollte. Wie leicht Hätte man mis es anfehen Tin 
daß ich mir einen Kuppelpelz verdienen } wollen, Geſchwind, es 
mt jemand] — — 
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1890 Der Mifogpn. 
Schster Auftritt. 


Kifette Solbin 

Solbift (indem er ſich nod bie Rraufe abbinde, Iſt Gies, Lifette 
Gen? Nun, nun, Gie darf es endlich wifjen, was ich bier gemacht 
babe. 

Liſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbift? 

Solbift. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ih 
mich einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, jo 
Bönnte Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 


Lifette. Man follte es kaum denlen, was in bem geaum | 


Köpfchen für Schelmereien fteden müflen! 

Solbift. Made Sie mid nicht ſchamroth. Freilich würde 
Herr Wumshäter Leandern abgewieſen haben, wenn man den Antrag 
für ihn auf irgend eine andere Art gethan hätte, Aber es war bed 
auch fo ſchwer nicht, dieſe einpige Art zu finden; befonbers für einen 
Mann von Erfahrung, wie ih. — — Denn im Vertrauen, Liſettchen 
(ns 0%) glaubt Gie, daß dieſes das erfte Paar ift, das ich zuſammen 
bringe? 

Lifette. Einicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das 
Kuppeln ausgelernt haben. 


Solbift. Stl ftl frei Sie nicht fol Das hat mir müfien 


manchen ſchönen Thaler einbringen. Die Leute irren ſich erſchreclich 


wenn fie denten, id fönnte nichts als Uneinigteit ftiften. Das mu 


ich zwar können, als ein ehrlicher Advolat; doch, wenn es damit nicht 
allegeit fort will, fo kann id} auch Ehen ftiften. 

Liſette. Als wenn Ehen ftiften, und Uneinigteit ftiften, nicht 
einerlei wärel Und fo viel ich gehört habe, fo können Sie Eheleute 
‚eben ſowohl wieder von einander, als zufammen bringen. Sie find ein 
ſchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Cheſcheidungsprozeſſen wohl fo viel 
verdienen können, wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund dazu 
gelegt hätten? 

Solbift. Der Geier! wer hat Ihr das gejagt? Ich thue doch 
alles in der Stile und im Verſchwiegenen, und rede von ſolchen Sa⸗ 
&en nicht gern einmal laut: und Gie hat es hod,erfapren? Das 
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mn mit rechten Dingen nicht zugehen. — — Aber das ift wahr; eine 
uft iſt es, wenn id) des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. 
Wes.bat feine Zuflucht zu mir. Wil der Bauer mit feinem Herrn 
rozeſſiren; fo fommt er zu mir. Wil ein altes Mütterchen einen ges \ 
inden friſchen Mann haben; fo fommt fie zu mir. Wil ein Schelm 
em andern Injuriarum belangen; jo tommt er zu mir. Will eine 
inge Frau ihren alten Ehelrüppel-Ios jeyn; fo Tommt fie zu mir. 
ber alles das, alles das, beſonders was die Ehefachen anbelangt, 
eſchieht fo in der Stille, daß fie mir es nur ins Ohr jagen müffen. 
‚nd gleichwohl weiß Sies? Sey Sie verſchwiegen, Liſettchen; und 
laudere Sie es nicht weiter. Vielleicht, daß ich Ihr auch einen Dienſt 
nın Tann. Ich weiß zwar nicht, ob Sie ſchon Luft hat, ſich zu vers 
eirathen; aber die Luft kommt manchmal ganz geſchwind. Sage Sie 
rs, wenn fie kommt. Ich halte ein richtiges Regiſter von allen 
annbaren Sungfern, und allen weibbaren Junggefellen in ver Stabt. 
Yas leſe ich alle Tage ein: bis zweimal durch, und jehe nad, welche 
seiner Hülfe etwa nöthig haben könnten. Die Wahrheit zu jagen: ich 
abe ſchon einige Mannsperfonen mit einem Sternchen angemerkt, die 
ch ganz wohl für Sie ſchiden würden. 

Lifette. Wenn fie rei, jung und fhön find, fo innen Sie 
ewiß glauben, daß fie fidh für mich ſchiden. Mehr gute Eigenſchaf ⸗ 
n braucht mein Tünftiger Mann eben nicht zu haben. Die andern 
lbe id. ö 
Solbift. Ich will Ihr mein Regifter weilen. Kann Sie doch 
achſehen, wer Ihr am meiften darunter gefällt: Ich habe fie ums 
andlich nach ihren Außerlichen und imnerlihen Gaben befchrieben; 
id aus ber Proportion der Glieder gewiſſe nicht unebene Schlüffe 
sogen; zumal ver Naſe, ver Schultern, der Waden. — Ein ander 
al hiervon ein mehreres, Lifettchen. Ich muß jest gehen, und den 
ern Leander herihiden. Trotß des Prozefies, hat er dod immer 
ne große Liebe zur Jungfer Laura gehabt. 

Lifette. D, und fie aud zu ihm. Vergeſſen Si⸗ das Rediſter 


tl 
Solbift. Aber nur verfhmwiegen! verſchwiegen! 
Lifette (len. Das laßt mir einen vechtihaffenen Advolaten — 
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feyn! Wenn e3 mit; feiner Lift: nur nicht zu ſpät iſt Laura iſt mir 
feit- einigen Tagen ſehr verändert gegen Leander vorgelommen. Ich 
fürste, ja hr, Baler hat feinen künftigen Schwager zur Umgeit 
witgebracht 





Bicbenler Auftritt, 


Wumspäter. Lifette 


Wumsh. Wo iſt die Tochter, Lifette? 

Lifette. Was für eine Tochter? 

Wumsh. Die Tochter! Ich habe fie ſchon im anyen Haufe 
geſucht. Woitfiet . 

Lifette. Melde Tochter denn? 

Wumsh. Der Nidel will nur, bap ich jagen foll: eine "Tode 
ter; und fie weiß doch, wie ungern ich es fage. 

Lifette, Nach Ihrer Jungfer Tochter fragen Sie alle? Nach 
Shrer? Ich weiß wickfich nicht, wo fie ift. Aber was weiten wir, 
ich weiß, was Gie ihr melden wpllen? 

Wumsh. Ift ſio etwa im Garten? 

Liſette. Es Kann wohl jeyn. — Sie haben gewiß recht Fehr fing 
gethan, daß Sie Hertn Leander — 

Wumsh. Sage Du ja nicht, daß ich Flug gethan habe, oder ich 
werde glguben, daß ich die gröhte Thorheit begangen habe. 

Liſette. So will ic das Lepte jagen. 

Wurms h. So ſag es in aller Heren Namen, und laß mid un 
gehudelt. 

Liſe tte ten. Nun gewiß, wenn ich einmal fo einen Narren 
zum Manne belommen folte, id) glaube, id wurde in · meinem Alter 
eine eben ſo große Männerfeindin, als gr ein Weiberfeind ift. Aber, 
wohl gemerkt, nicht eher als in meinem Alter! 
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Dritter Aufzug 


Zifekte von ber einen, und Saure 
Lifetie. So hitig Namfelt.. un 
Laura Wo ift ver nickawürbige arvolat⸗ Der alte unge 

etne Nuppler! In was wengt ex fih? Wer hat es Ihm aufgetragen, 
sich von meinen Bater, als.eine Strafe für einen Mann, zu erhitten 
it. dem ich am meiſten geſtraft ſeyn wurde? 

Liſette. Mit dem Sie am meiſten geftraft ſin würben? Lie 
m Sie denn nicht Leandern ? Und haben Sie nicht ſchon laͤngſt ihm 
hre Genehmhaltung ertheilt, auf die eine oder die andere Weiſe die 
inwilligung Ihres Vaters zu ſuchen? 

Laura. Es iſt dein läd, daß. du ſagſt, ſchon längft. Chen 
»pivegen, weil ich Leandern ſchon langſt einmal geliebt habe, und 
yon langſt einmal vie Seine habe fegn wollen, haͤtte man ſich doch 
ohl vorher estunbigen Tonnen, ob ich es auch noch jept wollte, und 
vd) ihn auch noch jet Tiebte? Man muß fo zmerfihtlich zu Werte 
ben, ohne mir ein Wort davon zu fagen? Iqh dachte voch, ich wäre 
e geringſte Perjon bei dieſem Handel nicht. 

Liſette. Und alfo lieben Sie wohl Leandern nicht mehr? 

Laura. Nein; und ih ſchaͤme mich, ihn jemals geliebt zu haben. 
Yerın beine Berführungen nicht geweſen wären, fo würde ich nimmer⸗ 
ehr einen Menſchen meiner Achtung getvärdigt haben, ber mit meir 
m Bater fo offenbar im Zank und Gtreit lebt. 
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Lifette qmadt eine tiefe Berbeugung. Gie erzeigen mir zu viel 
Ehre, mich mit Jhrem Herzen zu vermengen. 

Laura. Mein Herz muß leinen großen Antheil daran gehabt 
haben. Ein fliegender Geihmad; das war es aufs höchfte alles. Sonft 
türbe es mir, ohne Zweifel, fauer geworben feyn, ihn zu vergefien. 
Eine einzige Heine Betrachtung hat mid von dieſer ungegiemenden 
Liebe abgezogen. 

Lifette. So? eine Betrahtung? Darf man dieſe Betrachtung 
nicht wiffen? Doch wohl nicht die Betrachtung des Herrn Lelio? 

Laura. Du bift eine Närrin. 

Lifette. Diefer Antwort verſah id mid. Aber wiffen Sie das 
Sprüchelhen von Kindern und Narren? 

Laura. Leander ift der Feind meines Vaters, Cr hat mich 
zwar oft verfihert, daß er es nicht fey, und daß er die Nothwendig⸗ 
teit gar nicht einſehen Lönnte, warum diejenigen, welche mit einander 
proceffirten, einander haſſen müßten; man tönne ja wohl fein Recht 
aud gegen einen Mann verfolgen, den man hochſchäte und liebe. 
Mein, ich ſehe nun wohl, diefe Sprache ift die Sprache eines Arg⸗ 
liftigen, welcher fi} gern auf den Zuß ſehen will, feinen Proceß auch 
alsdann nicht zu verlieren, wenn er ihn verliert; eines Eigennüßigen, 
der das, was er burd eine Sentenz verloren hat, durch einen Che 
lontralt wieder zu gewinnen ſucht. Da haft du meine Betrachtung! 
Ob mir aber Lelio zu dieſer Betrachtung Gelegenheit gegeben hat, 
oder ob er fie nur beftärkt hat, das geht dich nichts an, und iſt einzig 
und allein meine Sache. 

Liſe tte. Ich habe die Erfahrung gemacht, fo oft wir Frauen 
zimmer unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen vertheibigen, 
fo oft haben wir Unrecht. Geftehen Sie mir es aljo nur, daß Lelio 
die eingige Urſache Ihrer Veränderung iſt. Nur feine Geſellſchaft hat 
Sie dieſe Tage über fo beftridt, daß Sie weder Leanders Briefe Iefen, 
noch ihm eine geheime Bufammenkunft verftatten wollen. Wie gern 
thaten Sie fonft beides! 

Laura. Ich will von bir an Feine Fehler erinnert feyn, die id, 
wie ſchon geſagt, ohne dich nicht würde begangen haben. Es reue 
mid) genug, fo ſchwach geweſen zu fen. 
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Lifette. Um noch ſchwäͤcher zu ſeyn, und ſich einem jungen 
attergeift zu überlafien, den Sie erſt feit acht Tagen kennen, und 
ſſen Liebe Sie nur aus nichts bedeutenden Schmeicheleien ſchließen. 
h rathe Ihnen, Mamfell, jehen Sie ſich vor! 


Zweiter Juſtriti. 
Bumspäter. Die Borigen. 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbif die Augen 
‚Sgelragt? 

Liſette. Wenn er nicht ſchon fort geweſen wäre, wer weiß, 
18 fie gethan hätte. 

Wumsh. D, ich will es wohl glauben, daß fie als eine wohl: 
vathene Tochter demjenigen alles Unglüd anwünſcht, ver ihren 
htſchaffenen Vater von zwei beſchwerlichen Dingen auf einmal ber 
it; von einem Weibsbilde und einem Proceffe. Aber du magft mir 
eſes Glüd nun gönnen, ober nicht, fo will ich es doch nicht Länger 
tbehren. Du mußt Leanders Frau werden, ober meine Tochter zu 
m aufhören. 

Laura. Diefes Ober ift hart! Gleichwohl nehme ih mir bie 
:eiheit, Ihnen zu fagen, daß ich Ihren erften Befehl vorziehe, und 
it dem Bruber reifen will. Ich Tann meinen Willen fo geihwind 
ht ändern, als Sie ven Ihrigen. Dder hat man Gie etwa zu bes 
den gefucht, daß id; Leandern liebe? 

Wums h. Daran ift nicht gedacht worden; deſto befier wenn du 
ı nicht liebſt! Mit der Liebe einer Weibsperfon find es zwar fo 
be Narrenpoſſen, und lieben heißt bei euch nur weniger haflen. Ihr 
ıd nicht im Stande jemanden zu lieben, als euch ſelbſt. — 

Lifette dähet anf ihn Ion. Nein, mein Here, bas iſt zu toll! 
we Jungfer Tochter hat zwar Unrecht, daß fie ven Mann von Ihrer 
ınd nicht annehmen will, aber müflen Sie deswegen das ganze Ges 
lecht Läftern ? 

Wumsh. Hul— nun ift es Zeit, daß ich geh. Ich will lieber 
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zwiſchen zwei Mühlräver, als zwiſchen zwei Weibsbilder kommen. 
Schweig, id bitte dich, ſchweig! Sie kann ſich allein genug verank 
worten. ° 


Britter Auftritt. 
‚Baler. Die Borigen. 

Baler. Chen jest, Herr Vater, ift vie Schweſter des Lelio ans 
gelommen. Sie iſt bei einem Anverwanbten, den fie hier hat, ‚abge 
treten, und bat fi) bereitg bei mir melden laſſen. Ich erwarte fie alle 
Augenblide. Sie find es doch noch zufrieden, daß id) fie Ihnen vor 
ftellen datf 

Bumsh.. Einmal möchte ich fie wohl ſehen, wenn es auch nur 
der vorgegebenen Aehnlichkeit wegen wäre. - Über mehr als einmal 
auch nicht. Bringe fie nur. Ich will ihr es felbft, fo beſcheiden als 
möglich Jagen, daß fie auf dich Feine Rechnung machen fol. 

Laura. Wie, Bruber? So ift deine Hilaria hier, und du haſt 
mir es aud) nicht mit einem einzigen Worte’ worhergejagt, daß fie tom 
men werde? s 

Valer. Du wirft es nicht übel nehmen, Schweſter. Ich habe 
dir nichts ungewiſſes ſagen wollen. — Du wirft dich aber über noch 
weit mehr, als über ihre bloße Ankunft, zu veriwundern haben. Ihre 
erftaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder. — Wen ſeh ih? Him⸗ 
mel! Sie ift es jelbft! “ " 


dierler Auftritt, 
Zelte (in Heer wahren Gefalt als Glarie). Die Borigen. 

Baler. Acht ſchönſte Htlaria, wie erfreut, wie glüdfich machen 
Sie mi! Wie fol ich Ihnen genug dafür danken, daß Gie eine 
Familie zu beſuchen würdigen, die auf eine nähere Verbindung mit 
Ihnen ſchon im voraus ftolz ift. 
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Lelio. Crlauben Sie Valer, daß ic, vor jeht Ihre Schmei⸗ 
i unbeantwortet laſſe, und vor allen Dingen vemjenigen (segen 
hät) meine Chrerbietigleit begeuge, ber es mir jo gütig erlaus 
will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Bumsh. Es ift mir ange — fehr unange — nicht ganz unan, 
hm, Mademoiſelle, Sie tennen zu lernen; nur muß id Ihnen 
% Anfangs jagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind gehen. Ich 
de von zweien bereits Bater genannt — 

Baler. Und es ift fein einziger Wunſch, auch von Ihnen dafür 
amt zu werden — 

Wumsh. Nein dod, miein Sohn. 

Valer Linden er die Hilaria der Laura zuführt). Laſſen Sie fi, 
ala, von einer Schwefter umarmen, die ihre Freude nicht mehr 
zigen kann. 

Selid linden fie ſich umarmen). Ich bin fo frei, ſchönſte Laura, 
Ihre Freundſchaft zu bitten — 

Laura. ch bin beſchämt, daß id} mir in dieſer Bitte habe zur 
lommen lafien. 

Baler.‘ Nun, Herr Vater? erſtaunen Sie nicht über die Gleiche 
t, die Hilaria mit ihrein Bruder hat? 

Laura. Gewiß, man muß darüber erftaunen. Ich kann mid 
ht fatt ſehen. Wo ift Herr Lelio? Warum können wir nit das 
rgnügen haben, ihn mit diefem Ebenbilde zu vergleichen? 

Bumsh. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur da wärel Ich 
iß nicht,, wo ihr die Augen haben müßt, ihr Leute. Ich will zwar 
bt fagen, Mabemoifelle, daß Sie gar nichts ähnliches mit Ihrem: 
uder haben follten; allein, man muß wirlli genau darauf ſehen, 
na man es bemerfen will. Vors erfte ift Lelio wenigftens eine Hand, 
st größer; der hohen Abfäge an Ihren Schuhen ungeachtet. 

Lelio. Und doch haben wir ung hundertmal mit einander ge 
ſſen, und nicht den geringften Unterſchied wahrnehmen önnen. 

Bumsh. . Mein Augenmaaß trügt nicht, Ad) kann mich darauf 
tlaſſen. Word.andere, ift Here Lelio auch nicht fo voͤllig flark; er 
befier gewachſen und fchlanter, ob.er gleich keine Schnurbruſt trägt/ 
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Ich will Sie dadurch nicht beleidigen, Mademoiſelle; fonbern Ihrem 
Bruder blos Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Laura. ch kann Ihrer Meinung nicht ſeyn, Herr Vater. Es 
ift zwar wahr, man wird ſchwerlich an einer Mannsperjon einen 
ſchönern Wuchs finden, ala an dem Herrn Lelio; aber jehen Sie doch 
nur recht! Hilaria hat volllommen eben benfelben Wuchs, nur daß fie 
durch den Zwang ber Kleidung eher ſchmaͤchtiger, als ftärker ſcheint. 

Wumsh. Und das Geſicht! 

Valer. Run? das Gefiht? 

Bumsh. Ih will davon gar nicht reden. Lelio hat feine 
friſche natürliche Farbe, aber auf Ihrem Gefichte, Mademoijelle, Liegt 
die Schminke ja Fingersdide. 

Lelio. Ich glaube zwar nicht, daß es etwas unerlaubtes für 
ein Srauenzimmer jey, ſich zu ſchminken; aber doch habe ich noch nie 
für gut befunden, meiner Bildung auf diefe Art zu Hülfe zu kommen. 
Ich will dieſes nicht zu meinem Lobe gejagt haben; denn vielleicht 
habe id) das, was andere aus Stolz thun, aus größerm Stolze unter: 
Taffen. 

Wumsh. Ich verfteh, ich verfteh. — Die Augen, mein Sohn! 
‚Haft du noch nicht bemerkt, daß diejes graue Augen find, und Lelio 
ſchwarze Augen hat? 

Baler. Was fagen Sie? Sind dieſes graue Augen? 

Wumsh. Ja wohl graue Augen, und dabei find fie eben fo 
matt, als des Lelio Augen feurig find. 

Laura. Je, Herr Bater — 

Wumsh. Je, Jungfer Toter! Schweig Gie doch! Ich weiß 
fo wohl, daß keine Krähe der andern die Augen aushaden wird. Du 
wilfft gewiß, daß fie deine gelben Augen auch einmal ſchwarz nennen 
fol. Macht ihr mid nur blind! Und diefe Naſe — So eine Heine 
ſtumpfe Habichtsnaſe hat Lelio nicht. Wollt ihr das auch leugnen? 

Baler. Ich erftaune! — 

Wums h. Ueber deine Verblendung mußt du erftaunen. — Auch 
der Mund ift noch einmal fo groß, als ihn Lelio hat. Was für sine 
aufgetoorfene Lippe! Was für ein fpigiges Kinn! Die rechte Schulter 
ÄR eine Hand breit höher, als die linke — Mit einem Worte, mein 


Der Miſoghn. . 139 


", bie vorgegebene Gleichheit war eine Lift, dem Vater feine Eins 
gung abzuloden. Und freilich wäre fie ein großer Punkt wider 

geweſen, wenn fie ſich gefunden hätte. Defto beffer, daß fie ſich 
gefunden hat, und daß es nunmehr defto wahricheinlicher bleibt, 
in einem Körper, der von dem Körper des Bruders jo gar jehr 
eihieden ift, auch eine ganz verſchiedene Seele wohnen werde, 
Here Bruder, Mabemoifelle, ift ein verftänbiger junger Menſch, 
neine Urſachen, warum ich unmöglich zu der Verheirathung meines 
nes Ja fagen kann, weiß und billigt. Gr wird mid) alfo beftens 
huldigen, daß ich mit Ihnen fo wenig Umftände made. Ich kann 
test nicht Langer aufhalten, fondern muß forgen, daß ich mit 
ider je eher je lieber richtig werde. Du, Laura, halte dich gefaßt! 
lann dir fie nunmehr nicht mitgeben, Valer; ich kann hier meinen 
seh mit ihr gewinnen, und das gebt vor. 

Laura. Laß dic nicht irre machen, Bruder, id} reife gewiß mit. 
Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mich gewinnen follen. 
Wumsh. Spare Dein Wiverfprechen für deinen Mann. 

Geht ab) 


&ünfter Aufritt. 
Bello. Maler. Saure. Sifette, 


Laura. Bir müflen uns fhämen, Bruder, daß ein fo liebens⸗ 
biger Gaft von unferm Vater fo übel aufgenommen worben. Du 
t übrigens ber Liebe deiner Hilaria fehr gewiß ſeyn, daß bu ihre 
uld auf dieſe empfinbliche Brobe zu ftellen haft wagen dürfen. 

Lelio. Sie haben eine ſehr gütige Schwefter, Baler. Ihre 
ichleit würde mich verwirren, wenn ich nicht wüßte, in welder 
ung mein Bruber.bei ihr zu fliehen das Glüd habe. Er gefällt 
en, zärtliche Laura, und bieje Eroberung war das erfte, was er 
bei meiner Ankunft mit einer triumphirenden Miene erzählte. Cr 
8 auch in ber That ſchon werth, daß ein Frauemimmer um ihn 
jte Aber nehmen Gie ſich gleichwohl in At; er iſt ein Heiner 
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Leander jemals gethan hat. Und weißt bu denn nicht, iwie wir Mäd⸗ 
hen es machen? Wenn ich zu meinem Raufmanne in das Gewölbe 
tomme, ich verſichere dich, ich Taufe niemals den Stoff, den ich zuerſt 
behandelt habe. Und wollte ver Kaufmann darüber verbrießlich wer⸗ 
den, jo würde ich jagen: warum weilen Sie mir ben nicht gleich zuerft, 
der mir am beften gefällt? 

Baler. Der Kaufmann wird darüber nicht verdrießlich wer: 
den, denn er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch lange und 
viel befonnen habt, ihr endlich doch auf das Schlechteſte fallt; auf eine 
Farbe, auf ein Mufter, das längft nicht mehr Mode geweſen. Und 
eher merkt ihr auch euren Selbftbetrug nicht, als bis ihr den Einkauf 
au Hauſe mit Mufe befehen habt. Wie fehr wünfcht ihr euch alsdann 
das, was ihr zuerft behandelt hattet! 

Laura. Du lannſt ein Gleichniß vortrefflich ausführen. Willſt 
du nicht fo gut ſeyn, und es nunmehr auch appliciren? Es liegt feine 
ſqlechte Anpreifung des Lelio darin. D, er fol es erfahren, wie ſeht 
du ihm das Wort fprichft; er foll es heute noch erfahren. Lebe wohl, 
Bruder! 

Valer. Ein Wort im Ernſt, Schweiter. 

Laura. Im Grnfte? biöher haft du geſcherzt? Ja, das laß ih 
gelten. 

Baler. Hoͤre, ich fage dir mit trodnen Worten: Lelio Tann uns 
möglich der deinige werben; glaube mir, er Tann e8 unmöglich wer 
den; unmöglich! 

Laura. Hal’hal hat Wenn ich num nicht bald gehe, fo wirk 
du mir vielleiht vertrauen, daß er ſchon verbeirätfet ſey. Hal ha 
hal aha) 

Baler.: Närriihes Mädchen! — Ich habe es wahrhaftig nicht 

„wagen bürfen, ihr von dem Anſchlage des Herrn Solbift etwas zu 
fagen. Sie würde ihm bei dem Bater zuvorlommen: und alsdann 
wäre alles aus. Wir müffen ihr wieder ihren Willen dienen, wenn 
fie una am Ende danten foll. — Da ift fie ja ſchon wieder. 

Laura Aomint gan ernfihaft zur), Bruder — 

Baler. Run, ſo ernfthaft? 
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Laura. Unmöglic, haft du gefagt? Erklaͤre mir doch bie Unfes 
‚öglichteit. 

Baler. Der Vater erivartet mic) in dem Garten. Ich muß dir 
3 alfo ganz kurz erflären. Unmoͤglich ift das, — was nicht möglich 
t. Auf Wiederſehen, liebe Schwefter. (Geht a6) 

Laura. So? ch bedanke mi! — Geduld! ih muß jehen, wie 
h den Lelio zu ſprechen befomme. (Geht an) 

D 


118 Der Milogpn. 


Zweiter Aufzug. 


Erſler Auftritt, 
Belio oder Hilaria. 


Bald werde ich es felbft glauben, daß ich der guten Laura zu viel 
Lieblofungen gemacht habe. Wir armes Geflecht! Wie leicht find 
mir zu bintergehen! Sie winkte mir eben jebt fehr vertraulich); fie 
wird mich ſprechen wollen. Ja, ja, dacht ich es dochl Gut, daß ih 
mic) gefaßt gemacht habe. 


Zweiter Anftritt, 


Laura. Selle, 


Laura. Armer Lelio, haben Sie fid von der verbriehlichen Ges 
ſellſchaft meines Vaters endlich losgemacht? Wie fehr wünfchte ich, 
daß dod nur eine Perſon in unferm Haufe ſeyn möchte, deren ange 
nehmere Gefellihaft Sie ſchadlos halten könnte, 

Lelio (el Seuch. Sie weiß ein verliebtes Geſpräch vortrefflich 
einzufäbeln! Schwerlich werde ich die Vorbereitungen zu meinem 
Rüdzuge eben fo fein zu machen wiflen. 

Laura, Gie antworten mir nit? 

Lelio. Was foll ih Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was joll man antworten, wenn einem bie 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir es eben fo galant, 
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tade herausfagen können: daß wenigſtens ich die gedachte Berjon 
ht ſey. 

Lelio. Graufame Laura! 

Laura. Barmhetziger Leliol 

Lelio. Varbariſche Schoͤne! 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden und machen mich 
enſchlicher. 

Lelio. Sie ſpotten meiner? — Ich Unglüͤdlicher! D, daß ich 
ie niemals, oder wenigſtens eher gekannt haͤttel 

Laura. Noch kein Ende mit Ihren Ausrufungen? Aber was 
‚en Sie damit? 

Lelio. Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie eine Flamme in 
ix ernähren, bie mich ohne Hülfe. verzehren wird ? 

Laura. Nun kommen Sie doch allmälig ins Fragen, und ich 
ıbe Hoffnung, bald aus Ihnen klug zu werben. 

Lelio. Womit habe ich es verſchuldet, daß Sie mid in eine 
finungslofe Siebe verwideln ? 

Laura. Fragen Sie weiter, vieleicht findet ſich doch etwas, 
orauf id antworten Tann. 

Lelio. War Ihnen denn fo viel Daran gelegen, mich zu einem 
aſchuldigen Sihlachtopfer Ihrer Reize zu maden? Was für-ein Ver- 
rügen verſprachen Sie fih aus'meiner Verzweiflung? Genieken Sie 
nur, geniehen Sie es. Aber daß eg ein anbrer mit genießen foll, 
er Sie unmöglich fo zärtlich lieben kann, als ich Eie liebe, das geht 
vie durch bie Seelel 

Laura, Im Vorbeigehen: Sie. find’ bed; wohl nicht gar eifer⸗ 
achtig ⸗· 

Lelio. Ciferfüchtig? Kein, man hört auf, eiferfüchtig gu ſeyn, 
venn man alle Hoffnung verloren bat, und man Tann weiter nichts 
eyn, als neidiſch. 

Laura (bei Seite). Mas fol ich von ihm denlen? — darf man 
von Glüdlichen nicht willen, den Sie beneiden? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, fi zu verftellen. Ihre Verſtel⸗ 
ung eben bat mein Unglüd gemacht. Je ſchoͤner ein Frauenzimmer 
it, deſto aufrihtiger-follte e3 ſeyn; denn nur durch feine Aufrichtigkeit 
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lann es dem Schaden borbauen, ben feine Schönheit verüben würde. 
Gleich nach den erften Hoͤflichleitsbezeugungen, wenigſtens gleich nah 
den erſten zaͤrtlichen Bliden, die ich auf Sie richtete, gleich nach den 
erſten Seufzern, die mir meine neue Liebe auspreßte, hätten Sie zu 
mir fagen jollen: „Mein Herr, id warne Sie, jeyn Sie auf Ihrer 
Hut. Laſſen Sie ſich meine Schönheit nicht zu weit führen; Sie tom: 
men zu fpät, mein Herz ift bereits verſagt“. — Das hätten Sie zu 
mir fagen follen, und id) würde mich nicht mehr unterftanden haben, 
eines andern Gut zu begehren. 

Laura (dei Eeite). Hui, daß ihm mein Bruder von Leandern eis 
was in ben Kopf gejeßt hat? 

Lelio. Allzu glüdlicer Leander! 

Laura (dei ſeic. Ja, ja, esift richtig. Das will ich ihm ges 
denten, — Mein Herr, — 

Lelio. Nur feine Entfhulvigungen, Mademoiſelle! Sie könn⸗ 
ten leicht das Uebel ärger machen, und ic könnte anfangen zu glaus 
ben, daß Sie mid) wenigftens bebauerten. Ich kenne die gebeiligten 
Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Liebe gegen Leandern halte. 
Ich will mic) des thörichten Unternehmens, fie zu ſchwächen, nicht 
ſchuldig machen. Alles würbe vergebens ſeyn — 

Laura. Ich erſtaune über ihre Leichtglaͤubigkeit. 

Lelio. Sie haben Recht, darüber zu erſtaunen. Könnte ich mir 
etwas thörichteres einbilben, ala vaß Ihre bezaubernden Reize auf 
— g gemartet haben; Ihre Macht über ein empfinbliches Herz 
zu äußern 

Laura. Diefe Leihtgläubigkeit würde Ihnen zu vergeben ger 
weſen jeyn. Merten Gie denn aber nicht, oder wollen Sie es nicht 
merlen? — 

Lelio. Und was, |hönfte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtgläubigfeit ift, die mich 

an Ihnen ärgert. — 
ii Lelio. Gine andere? — Sie haben Recht! — Ab, ih Dumms 
I 
Laura. Run? 
Lelio. Ich lann meine Mugen, vor Scham, nicht aufihlagen. — 
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Laura. Bor Sham? 

Lelio. Wie läderlich muß ih Ihnen vorlommen ? — 

Laura. Ich wüßte nicht — 

Lelio. Wie abgeihmadt erjheine ich mir jelbft! — 

Laura. Mit Ihren Eriheinungen! — Und warum denn? 

Selio. a mohl, wie lächerlich, wie abgeihmadt, daß ih Hör 
eit für Zartlichleit, geſellſchaftliche Verbindlichleiten für Merkmale 
r werdenden Liebe gehalten habe! Das, das iſt bie Leichtgläubig- 

die Ihnen an mir jo ärgerlich ift; eine Leichtgläubigfeit, die deſto 
llicher wird, je mehr Stolz fie vorausfet. 

Laura. Leliol — 

Lelio. Aber vergeben Sie mir; ſeyn Sie geoßmäthig, ſchoͤnſte 
x; richten Sie mich nicht nach aller Strenge. Meine Jugend vers 
ıt Ihre Nachſicht. Welche Mannsperſon von meinen Jahren, von 
ner Bilburig, von meiner Lebhaſtigteit, ift nicht. ein wenig Ged? 
ift unfere Natur. ever laͤchelnde Blid bünkt uns der Zoll unſrer 
bienfte, oder die Hulbigung unfres Werths; ohne zu unterfuchen, 
w nicht bloß aus Zerftreuung, ob er nicht aus Mitleib, ob er nicht 
ıl gar aus Hohn auf ung gefallen. 

Laura, D, Sie machen mich ungevuldig. — Ich weiß gar nit, 
e3 mit Ihrem Tleinen Gehirne dann und wann fteht. 

Lelio. Richt immer zum beten. — Aber bejorgen Sie von mir 
ter nichts. Gie haben wid in die Schranken meiner Geringfügige 
zurüd gewielen. 

Laura. Roh mehr? — Ich ſehe meinen Vater Tommen, ih 
3 e8 burg machen. Daß Sie ein albernes Märchen von einem ges 
en Leander fich jo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, das, das ift 
Leichtgläubigleit, vie mich an Ihnen verbrießt. — Ich verlaffe Sie; 
en Gie mir unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie follen Beweiſe 
en, baf man Gie hintergehen will, — (Geht ab) 
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Dritter Auftritt, 


Wumspäter. Baler. Selle. 


Lelio. Ich werde dir nicht folgen, gutes Kind! Wüßte ich doch 
nicht, was mir jo fauer gemorben wäre, als dieſe Unterrebung. 

Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggelommen, 
‚Herr Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm macht, das lön⸗ 
nen Gie laum glauben) Sieh, über dein verwünichtes Anhalten, habe 
ichs ganz vergefien, daß Herr.Golbift gu mir Iommen wollen. Wo er 
nur nicht ſchon da geweſen ift! Meine Leute fagen mir auch gar nichts. 
Aber woher kommts? Da hat mich der Himmel mit lauter weiblicher 
Auſwartung beftraft, und wenn id) ja einmal einen guter Menſchen 
zur Aufwartung habe, jo vergeht kein Monat, daß ihn nicht das ver 
dammte Möbel, bie Lifette, in ihren Striden hat. Nu, nu, ift mer 
meine Tochter erft fort, fo will ich auch keine weibliche Fliege mehr 
unter meinem Dache leiden. 

Baler. Gehen Sie, Herr Water, jest eben kommt Herr Solbiß 


Dierler Auftritt, } 


Sols in (in einer groben Bipfelyeruaue and einen Bad Witen unser bastı Brme). 
Die Borigen. . 

Wumsh. Ei, find Sie es denn, mein Heber Herr Golbift? 

Solbift: Ja freilich bin ichs. B 

Baler (achte zum Lelio). Laſſen Sie ihm ja nicht merken, daß Sie 
von feinem Anjchlage etwas wiffen; denn alles jollen bei ihm Geheim⸗ | 
niſſe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbiſt. Habe ichs nicht gleich lieber follen vor der Hausthüre 
Tagen? — Geduld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen fprechen. | 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie mahen mid unruhig. 

Solbift (m dem Setio, welcher ihn von unten und oben betraditet, Nun, 
was beguden Sie mich da? 
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delio. Ich bewundere Ste. 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in bie Stadt tommt, ein 
s Han. 

delio. Ich fehe, Sie haben ſich heute außerorventlich gepußt. 
Solbift. Ich will ein Schelm feyn, wenn e3 um Ihretwillen 
den ift. 

delio. In diefer Peruque tönnten Ste ſich vor bie Europäifche 
ı ftechen laſſen. 

Solbift. Veriten Sie mich heute wur nicht; heute bin ich in 
m Berufsverrichtungen. Ein andermal können Sie Ihren Spaß 
air haben. Heute teipeltiren Sie.mein Amt. 

Lelio. Ich habe allen Reſpelt vor Ihren Aften. 

Solbift. Die Spötterei hätten Sie Können weglaſſen. Iſt es 
e Schuld, daß ich mir fie felber tragen muß? Nein, gewiß nein! 
‚abe num lange genug der undanfbaren Stabt, und der lieben 
ihaft, al ein betreibiamer Rechtslonſulent gevient; und meine 
fte hätten mir, von Rechtswegen, ſchon ſo viel.abwerfen ſollen, 
ch mir einen Dungen, einen Schreiber, einen Sekretär, ober jo 
3 halten, könnde.- ‚Uber wer lann denn das: Glud zwingen? Bis 
sin ich mir alles noch jelbft. Sobald ich mir aber einen Jungen, 
io etwas, werde halten Finnen, wird meine Vrohwuth, Ste dazu 
orſchlag zu bringen, nicht anftehen. 

Lelio. Sie ſcherzen, Herr Solbift; und das jehr-fein. 
Solbift. Ich ſcherze nie anders. Dod-Herr-Wumshäter, ma 
Sie, machen Sie, daß die Leutchen wegtonmen. Ich muß allein 
ihnen reden. 

Lelio. Sie bürfen ja nur im Kanzleiſtyle mit ihm reden; und 
3» fo gut feyn, als ob wir nicht da wären. 

Bumsp. Aber es find ja meine Freunde; mas Sie mir au ſa⸗ 
laben, Können Ste ja wohl in ihrer Gegenwart fagen. 

Solbiſt. Sie wollen mic alſo nicht hören? Gut! — — (a win 


Lelto. Wir wollen Ste feinem Eigenſinne nicht ausfegen, Herr 
ishaͤter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen ſchon. (Saite 
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sem Baler) Kommen Sie, Valer; es wird ohne dem balb Zeit ſeyn, daß 
ich mic) umlleide. 
Wumsh. Nehmen Sie es doch nicht übel! Wales und Lelio gehen ak) 


Fünfter Anftritt. 
Bumspäter Golbik. 


Wumsh. Laffen Sie doch nunmehr hören, Herr Solbift, was 
Sie mir für Geheimnifle zu vertrauen haben. | 

Solbift. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! fie möchtenen 
der Thüre horchen. 

Wumsh. Nun? 

Solbift. Herr Leander — 

Bumsh.. Hat ihn der Henter geholt? 

Solbift. StI Hören Gie doch nur. Here Leander will — 
Gadte ins Or) will ſich mit Ihnen vergleichen. 

Wums h. dee tat. Was? will ſich mit mir vergleichen? 

Solbift. ‚St! fl Ja, er will, ‚Er hat fih-von mir laſſen üben | 
Zolpel ftoßen. : 

Bumsh. dee tal. Gie mögen felber ein Tölpel ſeyn Ich mag | 
mich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele hundertmal habe ich Jpmes 
das nicht auf das theuerfte verſichert ? 

Solbiſt. Stifil fil Mit Ihrem verzweifelten Schreien werden 
Sie mid) um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen. Wenn es | 
nun jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ich Ihnen vor aller Welt geben, 
daß Sie nichts ala meinen Ruin ſuchen. Vergleichen ? habe ich nicht 
die gerechtefte Sache ? 

Solbift. Auch die gerechtefte Sache lann verloren werben, 
wenn fie wie die Ihrige fteht. Ihre ſelige Frau hat es ſchon zu wer 
lommen lafien. 

DBumsh. Das verwünfhte Weib! tommt nicht all mein Unglüd 
von Weibern her? 
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jolbift. Nicht allein Ihr Unglüd, fondern überhaupt alles 
&, das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweifen werde. 
n Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören lönnen, und jagen 
ir kurz, ob es Ihnen nicht lieb fegn würde, wenn Leander — ich 
cht jagen, ſich mit Ihnen vergliche: denn von Vergleichen wollen 
chts hören — fondern unter einer Heinen, ganz Heinen Bebins 
den Proceß hängen ließ. 
zumsh. Hängen ließ? Go, daß ich ihn gleichlam gewonnen 
Ja, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Bes 
97 
olbiſt. Eine Bedingung, die volllommen nach Ihrem Sinne 
ird. 


zumsh. Nun? 

olbiſt. Kurz, Leander will ven Proceß unter ber Bedingung 

ı lafien, — unter ber Bedingung, Herr Wumshäter — date 

I daß Sie fein Unglüd machen wollen. 

zums h. (eht laut). Was? daß ich fein Unglüd machen till? 

olbiſt. Sie werben mit Ihrer verrätherifhen Aultionator⸗ 
noch meines machen. Ich thue meine Dinge alle gern heims 

id in der Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander hat es 

em Haufe gehört! 

zumsh. Run fo entveden Sie mir denn ganz heimlich, auf 

Weiſe ich fein Unglüd machen kann - 

olbift. Nichts ift leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen, 

enſch ift ganz naͤrriſch geworben. Ich glaube, der Himmel hat 

tentivegen geftraft. Er ift auf-einen recht beiperaten Einfall ges 

Ich will ihn Ihnen gleich erflären. — 

zumsh. Noch ſeh id) nicht, wo Sie hinaus wollen? 

olbi ſt (er Iegt die Mitten weg; bringt eine große Gelafraufe. aus der Taſqͥe 

d umbinbet; zieht ein Haar weiße Hanbiäube an, tritt einige Sqhritte zurid, 

it. auf eine pebanttige Wet zu perocisen an). „Hodhebelgeborner, infons 

vochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den Adam erſchaf⸗ 

and in das ſchoͤne Paradies gejegt hatte, — Beiläufig will ih 

‚un, daß man bis jego noch wicht weiß, wo eigentlich das Para⸗ 

yeweien ift. Die Gelehrten ftreiten ſehr heftig darüber. Doch 
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nes ſey geweſen, wo es wolle — Als nun Bott den Adam in diejes, 
„uns unbewußte Paradies geſetzt hatte” — 

Wumsh. Je, Herr Solbift! Herr Solbift! 

Solbift. Treten Sie ein wenig vor bie Thüre, damit niemant 
hereintommt. . 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand bazufomamt, denn 

ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworben. 

Solbift. Zreten Sie doch nur, und gehulden Sie fich einen 
Augenblid! — — „Als nun, fag ih, Adam in dieſes Paradies gefekt, 
„als er, ſag ich, darin gejeßt war. Und, will ich fagen, alfo in dem 
„Paradieſe war worin er von Gott war gefeßt worden. Go war er 
„in diefem Paradieſe“. — — Ei, vertrat, wenn id) nur erftlich wie 
ber heraus wäre! — Da haben Sie's nun! Das lommt davon, wenn 
man dem Drator in bie Rede fällt. 

Wumsh. Ic beforge nur, ich werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müffen. ‚Sagen Sie mir. nur in Cwigfeit, was Sie wollen? 

Solbift, Ich wollte lieber, da Sie mir eine Ohrfeige gegeben 
hätten, als daß Sie mid) aus meinem Koncepte gebracht haben. Ib 
muß, nur fehen, ob ich wieber hereintommen kann. (Gans geidiein) 
Hochebelgeborner, injonders Hochzuehrender Herr und Gönner! Als 
„Gott den Adam erihaffen, und in das ſchöne Paradies geſetzt hatte. 
— vochedelgeborner, inſonders Hodhzuehrender Herr und Gönner 
„Als Gott den Adam erſchaffen, und in das fhöne Paradies geiht 
nhatte" — — Rein, es geht wirklich nicht weiter; es ift, ala mern mirs 
vom Maule weggeignitten wäre. Nun mag's: ber gröfte Schade | 

dabei ift Ihre. 

Wumsh. Iſt meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein rocht ciceronianiſches 
Meikterftüd hören ſollen. Eine vertraute Rednergeſellſchaft würde es 
nicht beſſer haben abfofien können! Run werden Sie fi mit den 
Contenti begrügen müfen. Horen Sie nur aljo: meine Steve — benu | 
fo viel werden Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen: eine Rede 
habe halten wollen? — Meine Hehe, ſag id, hatte drei Partes, ob , 
gleich font acht Partes orationis zu jeyn vflegen. Der erſte Paxz, aber | 


| 
J 
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weht die erſte Pars enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen. 
ber, von ber Eva an bis auf die Ihrigen drei. 

Wumsh. Was? Ein Berzeihniß aller böfen Weiber? Ei, das 
+ id curiöß geweſen, zu hören! — Ein. Verjeichniß aller böſen 
ber wird's nun wohl nicht gemejen feyn, fondern nur ein Verzeich⸗ 
ver böfeften, Denn ein Verzeichniß aller böſen Weiber, das wär’ 
berzeichniß aller Weiber, die jemals auf ber Welt gelebt heben; 
das lanns doch nicht geweſen ſeyn. 

Solbiſt. Ganz recht. Meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Verzeichniſſe die Frau 
biobs ? 

Solbiſt. Freilich! — meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias? 
Solbift. Freilich! — meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die Königin Jeſabel ? 

Solbiſt. Auch — meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die große Hure von Babylon ? 

Solbift. Auch! meine andre Pars — 

Wumsh. Sio hören, daß ich doch. auch ein wenig bewan⸗ 
bin! 

Solbift. Ich höre wohl, daß Sie nur die kennen, die noch bie 
n barunter find. Ich wußte nod ganz andere! Cine Hispulle, 
Hippia, eine Medullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine Mefla- 
‚eine Cäfonia. — Bon welden allen, in dem Sechſten ‚der Ge- 
bücher des Juvenal, ein mehreres nachgelejen werhen. lann. — 
doch, damit meine Contentia nicht länger werben, als meine Rebe 
orden wäre, fo hören Sie nur weiter. Meine zweite Pars erwies 
iz als grundlich, daß eine Frau das größte Unglüd auf ber Welt 
und leitete daraus unwiberfprechlich her, daß das Heirathen eine 
unfinnige Sache ſeyn müſſe, welches dem weitläuftig mit Testi- 
‚üs, befonberg mit dem Ihrigen beftärkt wurde. : 
Wumsh. Ci! licher Herr Solbift, wie waren Gie auf eine ſo 

reffliche Materie gelommen? Gewiß, ich bellag es nummehr recht 

hi, daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen iſt. Jel je! Uber 
Ypmm id) denn dazu, daß Sie mir fo ein Vergnügen haben machen 
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wollen? Es ift doch Heute weber mein Geburtötag, noch mein Namens: 
tag, daß ih etwa daͤchte, Sie hätten mir jo eine |höne Gratulationg« 
rede halten wollen. — 

Solbift, Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles klar wer⸗ 
den. — — Die dritte Pars endlich enthielt, daß dem ohngeachtet diefe 
Unfinnigteit, nämlich die Unfinnigfeit zu heirathen, — rathen Gie eins 
mal, wer? begehen wollte — 

Wumsh. Wer? Doch wohl nicht mein Sohn? Denn dem dent 
ich es wohl ausgerevet zu haben. 

Solbift. Nicht Ihr Sohn, nein. 

Wumsh. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgfter Feind ſeyn 
müſſe. 

Solbiſt. Bravol 

Wumsh. Ich wollte, da es Leander wäre! 

Solbift. Getroffen! 

Wumsh. Wirklich? D, daf ich feine von meinen drei Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben fan! 

Solbift. Das können Sie, Herr Wumshäter, das koͤnnen Sie, 
wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweite Frau in Ihrer 
Jungfer Tochter ? Kurz, jehen Sie in mir ven Brautwerber des Herrn 
Leanders, und zwar um bie ehr- und tugendfame Jungfer, Jungfer 
Laura, eheleiblihen einzigen Tochter des Herrn, Hermm Zacharias 
Maria Wumshäter. Wenn er in feinem Suchen glüdlich ift, fo follen 
Sie den Proceß gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solbiſt, ift es möglich? 
Leander will meine Toter haben, und wenn id} fie ihm gebe, fol ich 
den Proceß gewonnen haben? 

Solbiſt. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Befinnen Sie fih 
ja nicht Lange. 

Wumsh. Ich mich befinnen? 

Solbift. Sie müflen überzeugt feyn, daß man kein feinbfeliger 
Verfahren erbenten kann, als einem eine Frau zu geben. 

Bumsh. Das bin ih! Er foll fie haben, ja; mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie ſoll fie ihm das Leben fo ſauer machen ! Lean⸗ 
der, Leander, er foll den Verdruß zehnfach wieder empfinben, ven er 
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verurſacht hat. Wie will ich mich freuen, wenn ich bald erfahren 
de, daß ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn keinen 
jen in Ruhe genießen läßt, daß fte fich fogar an ihm vergreift, daß 
hm untreu ift, daß fie ihm fein Vermögen durchbringt, daß er enbs 
Haus und Hof ihretwegen verlaffen muß! Ich danle,.t& vente, fie 
3 dahin bringen. Ja, ja, Herr Solbift, Leander ſoll meine Tochter 
en, ex foll fie haben. — Allein, wenn ich dom Proceß dadurch ger 
m ſo muß ich die deponitten ſechstauſend Taler ausgejahli be 


bir. Die koͤnnen Sie morgen bekommen. 

Bumshi Morgen?-vas wäre vortrefflichl Ich hatte den Ge 
nheit, fie zu ſechs Procent unterzubringen. — — Aber Leander 
4 doch wohl nicht, daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder befommen 
de? Das mag er ſich nur vergeben Iaflen. Mitgeben lann ich 
ner Tochter nichts, gar nichts. 

Sol biſt. Es wird auch nicht nethig ſeyn ; oeender ft ſelbſt reich 
2 - 

Wumsh. Wenn das ik, fo ift fie, wenn.er will, nod heute 
e Frau. Ich wollte fie zwar meinem Sohne mitgeben; doch dars 

wird nun nichts. Es ift beſſer, daß fie mid) an einem Menſchen 
t, ber mir fo vieles Unrecht gethan hat. Mir tollen gleich zu ihr 
m; kann doch Herr Leander hernach ſelbſt hertommen. Fommen, 

Hetr Solkift — 

Solbift. Gehen Sie mw. Jh muß meine Spipenteaufe vor⸗ 
wieder abbinden, und die glaßirten Handſchuh einſteden. Sagen 

es aber ja niemanden, daß ich der Brautwerber geweſen bin? 
mäptser geh a) AE6 möchte fie) zu. meinem Amte nicht allyutvohl 
ten; weßwegen ich denn auch ganz weiglich in dem nölligen Ornate 
t berfommen wollte. Wie leicht hätte man mir es anfehen löns 

daß id mir einen Kuppelpelz verdienen wollen, Geſchwind, es 
nt jemand) — — 
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Schster Auftritt. 
Zifette Solbin. 


Solbift (indem er ſich noch die Rraufe abbindeh. Iſt Sies, Lifetts 
Gen? Nun, nun, Gie darf es endlich wifien, was ich hier gemacht 
habe. 

Lifette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbift ? 

Solbift. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ih 
mid) einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, jo 
lonnte Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 

Lifette. Man follte e3 kaum denken, was in dem grauen 
Köpfchen für Schelmereien fteden müfjen! 

Solbift. Made Sie mic nicht ſchamroth. Freilich würde 
Herr Wumshäter Leandern abgewieſen haben, wenn man den Antrag 
für ihn auf irgend eine andere Art gethan hätte. Aber es war deqh 
auch fo ſchwer nicht, dieſe einzige Art zu finden; beſonders für einen 
Mann von Erfahrung, wie ih. — — Denn im Vertrauen, Lifettchen, 
(ns Obr) glaubt Sie, daß vieles das erfte Baar ift, das ich zuſammen 
bringe? 

Lifette. Ci wicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf ras 
Kuppeln ausgelernt haben. 

Solbiſt. St ftl ſchrei Sie nicht fol Das hat mir müfen 
manchen jhönen Thaler einbringen. Die Leute irren ſich erſchredlich 
wenn fie denlen, ich Könnte nichts als Uneimigkeit ftiften. Das mu 
ich zwar lönnen, als ein ehrlicher Advolat; doch, wenn es damit nicht 
allegeit fort will, fo lann ich auch Ehen ftiften. 

Liſette. Als wenn Ehen ftiften, und Uneinigkeit ftiften, nicht 
einerlei wärel Und fo viel ich gehört habe, fo können Sie Eheleute 
eben fowohl wieder von einander, als zufammen bringen. Sie find ein 
ſchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Eheiheidungspiogeflen wohl fo viel 
verbienen können, wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund dazu 
gelegt hätten? 

Solbift. Der Geier! wer hat Ihr das gejagt? Ich thue doch 
alles in der Stille und im Verſchwiegenen, und rede von folden Gar 
hen nit gern einmal laut: und Gie hat es doch erfahren? Das 
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mn mit rechten Dingen nicht zugehen. — — Aber das ift wahr; eine 
uft it es, wenn id) des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. 
les hat feine Zuflucht zu mir. Will ver Bauer mit feinem Heren 
mgelfiten; fo tommt er zu mir. Will ein altes Mütterhen einen ges 
inden feifchen Dann haben; fo tommt fie zu mir. Wil ein Schelm 
m andern Injuriarum belangen; fo kommt er zu mir. Will eine 
ınge Frau ihren alten Eheleüppel-Ios ſeyn; jo kommt fie zu mir. 
ber alles das, alle das, bejonders was die Eheſachen anbelangt, 
eſchieht fo in der Stille, daß fie mir es nur ing Ohr fagen müffen. 
nd gleihwohl weiß Sies? Sey Sie verfhtwiegen, Liſetichen; und 
audere Sie eö nicht weiter. Vielleicht, daß ich Ihr auch einen Dienft 
ran tan. Ich weiß zwar nicht, ob Sie ſchon Luft hat, fi zu vers 
Airathen; aber die Luft kommt manchmal ganz geſchwind. Sage Sie 
irs, wenn fie tommt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen 
annbaren Jungfern, und allen weibbaren Junggefellen in der Stadt. 
as lefe id) alle Tage ein: bis zweimal durch, und fehe nach, welche 
einer Hülfe etwa nöthig haben könnten, Die Wahrheit zu fagen: ich 
ibe ſchon einige Mannsperfonen mit einem Sternchen angemerkt, die 
h ganz wohl für Sie ſchiden wurden. 

Lifette. Wenn ſie reich, jung und fhön find, fo können Gie 
wiß glauben, dafı fie fich für mich ſchiden. Mehr gute Eigenſchaf ⸗ 
n braudt mein künftiger Mann eben nicht zu haben. Die andern 
ibe ich. ö 

Solbift. Ich will Ihr mein Regifter weiſen. Kann Sie doch 
ichſehen, wer Ihr am meisten darunter gefällt: "Ich habe fie ums 
indlich nach ihren Außerlihen und innerlichen Gaben beſchrieben; 
id aus der Proportion ber Glieder gewiſſe nicht unebene Schlüffe 
zogen; zumal der Nafe, ver Schultern, der Waden. — Ein ander 
al hiervon ein mehreres, Liſettchen. Ich muß jetzt gehen, und den 
errn Leander herſchiclen. Trop des Prozefles, hat er doch immer 
ne große Liebe zur Jungfer Laura gehabt. 

Lifette. D, und fie auch zu ihm. Bergefien Sie das Regifter 


cht! 
Solbiſt. Aber nur verſchwiegen! verſchwiegen! 
Liſette (ein). Das laßt mir einen rechtſchaffenen Advolaten um 
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jepn! Wenn es mit: feiner Lift nur nicht zu fpätiftl Qaurd iſt mir 
feit- einigen Tagen ſehr verändert gegen Leander vorgelommen. Ich 
füpdte, “ fürik, Baler hat feinen. künftigen Schwager zur Unzeit 
mitgebpagi . . 





Siebenter Auftritt, 


Wamspäter. Lifette 


Wümsp Mo ift die Tochter, Lifette? 

Rifette. Was für eine Tochter? 

Wumsh. Die Toter! Ih habe fie ſchon im Hungen Haufe 
geſucht. Wo iſt fie? 

Liſette. Melde Tochter denn? 

Wumsh. Der Nidel will nur, dab ich Jagen fol: eine "Tod 
ter; und fie weiß dach, wie ungern ich es fage. 

Lifette, Nach Ihrer Jungfer Tochter fragen Sie aljo? Nach 
Ibrer? Ich weiß wirklich nicht, wo fie iſt. Aber was wetten wir, 
ich weiß, was Sie ihr melden wollen? 

Wumsh. Iſt ſio etwa im Garten? 

Liſette. Es Tann wohl ſeyn. — Sie haben gewiß recht fee King 
gethan, daß Sie Herrn Leander — 

DWumsp. Sage Du ja nicht, daß ich ug gethan habe, aber ih 
werde glauben, daß ich die größte Thorheit begangen habe. 

Liſette. So will ih das Lepte jagen. 
Wurmsh. So ſag es in aller Heren Namen, und laß wich un | 
gehudelt. 

Liſette (ten), Nun gewiß, wenn ich einmal fo einen Narren 
zum Manne befommen follte, id} glaube, id} würde in meinem Alter 
eine eben fo große Männerfeinbin, als er ein Weiberfeind ift. ber, | 
wohl gemertt, nicht eher ald in meinem Alterl | 
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‚Dritter Aufzug 


Ecker uftinmnn. 
Sifehte von ber einen, und Sanza dan der andern Sein 

Liſette. So hisig, Mamfel? . 

Laura. Mo ift der michtawütbige brelat⸗ Der alte unge 
ine Kuppler l In was mengt er fih? Ber hat e3 ihn aufgetragen, 
ich von meinem Vater, ald.eine Strafe für einen Mann, zu enhitten, 
‚it dem ich am meiften geſtraft feyn würbe ? 

Lifette. Mit dem Sie am meiften geftraft ſeyn wärben? te 
m Sie denn nicht Leandern? Und haben Sie nicht ſchon längft ihm 
hre Genehmbaltung erteilt, auf die eine ober bie ändere Beife bie 
inwilligung Ihres Vaters zu fuchen? 

Laura. Es iſt dein Gläd, daß. du fagft, ſchon längſt. Eben 
wegen, weil ich Leandern ſchon längft einmal geliebt habe, und 
jon längft einmal die Seine habe feyn wollen, hätte man fih doch 
op vorher erkundigen können, ob id) es auch nody jekt woRte, und 
vich ihn auch noch jeßt Tiebte? Man muß fo zuverſichtlich zu Werte 
‚ben, ohne mir ein Wort bayon zu Sagen? ch daͤchte doch, ich wäre 
e geringfte Perjon bei dieſem Handel nicht. 

‚Lilette, Und alfo lieber Sie wohl Leandern nicht mehr? 

Laura. Nein; und id) fhäme mich, ihn jemals geliebt zu haben. 
kenn deine Verführungen nicht gewejen wären, fo wurde id) nimmer⸗ 
ehr einen Menſchen meiner Achtung gewuͤrdigt haben, der mit meir 
m Bater fo offenbar im Zank und Gtreit. lebt. 

a 
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Kifette (macht eine tiefe Berbeugung. Sie erzeigen mir zu viel 
Ehre, mich mit Ihrem Herzen zu vermengen. 

Laura. Mein Herz muß feinen großen Antheil daran gehabt 
haben. Ein fliegenver Geihmad; das war e3 aufs höchfte alles. Sonft 
würde es mir, ohne Zweifel, ſauer geworden feyn, ihn zu vergeſſen. 
Eine einzige Heine Betrachtung hat mid von diefer ungeziemenden 
Liebe abgezogen. “ 

Lifette. So? eine Beratung? Darf man diefe Betrachtung 
nicht wiffen? Doch wohl nicht die Betrachtung des Heren Lelio? 

Laura. Du bift eine Närrin. 

Lifette. Diefer Antwort verfah ich mich. Aber wiffen Sie das 
Sprüchelden von Kindern und Narren? 

Laura. Leander üft der Feind meines Vaters, Er hat mid 
gar oft werfichert, daß er es nicht fey, und daß er bie Nothwendig⸗ 
teit gar nicht einfehen Tönnte, warum diejenigen, weldhe mit einander 
proceffirten, einander haſſen müßten; man könne ja wohl fein Recht 
aud) gegen einen Mann verfolgen, den man hohihäge und liche. 
Allein, ich ſehe nun wohl, dieſe Sprache ift die Sprache eines Arg⸗ 
liftigen, welcher ſich gern auf den Fuß ſetzen will, feinen Proceß auf 
alabann nicht zu verlieren, wenn er ihn verliert; eines Eigennügigen, 
der das, was er durch eine Sentenz verloren hat, durch einen Che 
Kontrakt wieder zu gewinnen ſucht. Da haft du meine Betradhtung! 
Ob mir aber Lelio zu diefer Betrachtung Gelegenheit gegeben bat, 
oder ob er fie nur beftärkt hat, das geht dich nichts an, und ift einzig 
und allein meine Sache. 

Liſette. Ich habe die Erfahrung gemacht, fo oft wir Frauen 
immer unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen vertheibigen, 
fo oft haben wir Unrecht. Geftehen Sie mir es alfo nur, daß Lelio 
die einzige Urfache Ihrer Veränderung if. Nur feine Gejellichaft hat 
‚Sie dieſe Tage über fo beftridt, daß Sie weder Leanders Briefe Iefen, 
noch ihm eine geheime Zufammentunft verftatten wollen. Wie gern 
thaten Sie fonft beides 

Laura. Ich will von dir an Feine Fehler erinnert ſeyn, die ic, 
wie ſchon gefagt, ohne did nicht würde begarigen haben. Es reue 
mid) genug, fo ſchwach geweſen zu feyn. " 
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Liſette. Um noch ſchwaͤcher zu ſeyn, und ſich einem jungen 
attergeift zu überlafien, den Sie erft feit acht Tagen kennen, und 
fen Liebe Sie nur aus nichts bedeutenden Schmeicheleien ſchließen. 
h rathe Ihnen, Mamfell, jehen Sie ſich vor! 


Zweiler Auftritt, 


Bumspäter. Die Borigen, 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbift die Augen 
sgelragt? 

Liſette. Wenn er nicht ſchon fort geweſen wäre, wer weiß, 
is fie gethan hätte, . 

Wumsh. D, ich will es wohl glauben, daß fie als eine wohl: 
rathene Toter demjenigen alles Unglüd anwünſcht, der ihren 
htſchaffenen Vater von zwei beſchwerlichen Dingen auf einmal bes 
it; von einem Weibsbilde und einem Procefie. Aber du magft mir 
eſes Glüd nun gönnen, ober nicht, fo will ich es doch nicht Tänger 
tbehren. Du mußt Leander Frau werden, ober meine Tochter zu 
m aufhören. 

Laura. Diefes Ober ift hart! Gleichwohl nehme ih mir die 
eiheit, Ihnen zu jagen, daß ich Ihren erften Befehl vorziehe, und 
it dem Bruber reifen will. Ich kann meinen Willen jo geſchwind 
ht ändern, als Sie den Jhrigen. Oder hat man Sie etiva zu bes 
ven gefucht, daß ich Leandern liebe? 

Bumsh. Daran ift nicht gedacht worden; befto beffer wenn du 
ı nicht Tiebft! Mit der Liebe einer Weibsperfon find e3 zwar fo 
Be Narrenpofien, und lieben heißt bei euch nur weniger hafien. Ihr 
Id nicht im Stande jemanden zu lieben, als euch jelbft. — 

Lifette (ahet anf ihn Is), Nein, mein Herr, das ift zu toll 
ne Jungfer Tochter hat zwar Unrecht, da fie den Mann von Ihrer 
ınd nicht annehmen till, aber müflen Sie deswegen das ganze Ge⸗ 
lecht läftern ? 

Wumsh. Hul — nun iſt es Zeit, daß ich geh. Ich will lieber 


4 
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groifchen zwei Mühlraͤder, als zwiſchen zwei Welbsbilder lommen 
Schweig, id bitte di, ſchweigl Sie kann ſich allein genug verank 
worten. 


Bitter Auftritt. 
‚Baler. Die Borigen. 


Baler. Eben jebt, Herr Baten, ift die Schweſter des Lelio an⸗ 
gelommen. Sie iſt bei einem Anvermanbten, den fie hier hat, abge 
treten, und hat fic bereits bei mir melven laſſen. Ich erwarte fie alle 
Augenblide. Sie find es hoch noch zufrieden, daß id) fie Ihnen vor 
ftelen datf? 

Bumsh.. Einmal möchte ich fie wohl jehen, wenn es aud mar 
der vorgegebenen Aehnlichleit wegen wäre. - Über mehr als einmal 
auch nicht. Bringe fie nur. Ich will ihr es felbft, jo beſcheiden als 
möglich fagen, daß fie auf dich feine Rechnung machen foll. 

Laura Wie, Bruber? So ift deine Hilaria hier, und bu haft 
mir es auch nicht mit einem einzigen Worte’ worhergejagt, daß fie kom 
men werde? 

Valer. Du wirft es nicht übel nehmen, Säwefter. Ich habe 
dir nichts ungewiſſes fagen wollen. — Du wirft dic aber über noqh 
weit mehr, als über ihre bloße Ankunft, zu verwundern haben. Ihre 
erftaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder. — Men ſeh ih? Him 
tell Sie ift es felbft! 


Bierter Zuftrit, 


Bette (in Ihrer wahren Geflalt ali Hllerie). Die Borigen. 


Baler. Achl ſchönſte Hilaria, wie erfreut, wie glüdlic machen 
Sie mi! Wie foll ich Ihnen genug dafür danken, daß Sie eine 
Familie zu beſuchen würdigen, bie auf eine nähere Verbindung mit 
Ahnen ſchon im voraus ftol; ift. \ 
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Lelio. Etlauben Sie Valer, daß id vor jeht Ihre Schmeir 
ei unbeantwortet laſſe, und vor allen Dingen demjenigen (gen 
ashätern) meine Chrerbietigleit bezeuge, ber es mir fo gütig erlaus 

will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Wumsh. Es iſt mir ange — fehr unange — nicht ganz unan, 
ehm, Mademoifelle, Sie tennen zu Iernen; nur muß id; Ihnen 
& Anfangs jagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind gehen. Ich 
de von zweien bereits Vater genannt — 

Baler. Und es ift fein einziger Wunſch, auch von Ihnen dafür 
unt zu werden — 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Baler indem er die Hilarla der Laura zufuhrh. Saflen Sie fi, 
aria, von einer Schweſter umarmen, die ihre Freude nicht mehr 
digen kann. 

Lelio Undem fie fi umarmen). Ich bin fo frei, ſchoͤnſte Laura, 
Hhre Freundſchaſt zu bitten — 

Laura. Ich bin beſchämt, daß ich mir in dieſer Bitte habe zus 
tommen laſſen. 

Baler.‘ Nun, Herr Vater? erftaunen Sie nicht über die Gleich- 

;, die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 

Laura. Gewiß, man muß darüber erftaunen. Ich kann mich 
t ſatt ſehen. Wo ift Herr Lelio? Warum können wir nicht das 
‘gnügen haben, ihn mit dieſem Ebenbilde zu vergleichen? 

Wums h. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur da wärel Ih 
5 nicht, wo ihr die Augen haben müßt, ihr Leute. Ich will zwar 
ıt jagen, Mademoijelle, daß Sie gar nichts ähnliges mit Ihrem 
ider haben follten; allein, man muß wirklich genau darauf jehen, 
in man es bemerfen will. Vors erſte ift Lelio wenigftens eine Hand, 
it größer; ber hohen Abjäge an Ihren Schuhen ungeachtet. 

Zelio. Und doch haben wir ung hundertmal mit einander ges 
fen, und nicht den geringften Unterſchied wahrnehmen können. 

Wums h. . Mein Augenmaaß trügt nicht, ich kann mich darauf 
laſſen. Vors andere, iſt Herr Lelio auch nicht jo voͤllig ſtark; er 
eſſer gewachſen und ſchlanker, ob er gleich koine Schnurbruſt tragt / 
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Ich will Sie dadurch nicht beleidigen, Mademoiſelle; fondern Ihrem 
Bruder blos Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Laura. Ich kann Ihrer Meinung nicht ſeyn, Herr Vater. & 
ift zwar wahr, man wird ſchwerlich an einer Mannsperſon einen 
fhönern Wuchs finden, ala an dem Herrn Lelio; aber ſehen Sie doch 
nur reht! Hilaria hat volltommen eben venjelben Wuchs, nur daß fie 
durch den Zwang ber Kleidung eher ſchmaͤchtiger, als ftärler ſcheint. 

Wumsh. Und das Geſicht! 

Valer. Nun? das Geſicht? 

Wumsh. Ih will davon gar nicht reden. Lelio hat feine 
friſche natürliche Farbe, aber auf Ihrem Gefichte, Mabemoifelle, liegt 
die Schminke ja Fingersdicke. 

Lelio. Ih glaube zwar nicht, daß es etwas unerlaubtes für 
ein Frauenzimmer jey, fi zu ſchminken; aber doch habe ich noch nie 
für gut befunden, meiner Bildung auf diefe Art zu Hülfe zu kommen 
Ich will dieſes nicht zu meinem Lobe gejagt haben; denn vielleicht 
habe ich das, was andere aus Stolz thun, aus groͤßerm Stolze unter: 
laſſen. 

Wums h. ch verſteh, ich verſteh. — Die Augen, mein Sohn! 
‚Haft du noch nicht bemerkt, daß dieſes graue Augen find, und Lelio 
ſchwarze Augen hat? 

Baler. Was fagen Sie? Sind dieſes graue Augen? 

Wumsh. Ya wohl graue Augen, und babei find fie eben ſo 
matt, als des Lelio Augen feurig find. 

Laura. Je, Herr Vater — 

Wumsh. Ye, Jungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ich weiß 
ſo wohl, daß keine Kraͤhe der andern die Augen aushaden wird. Du 
willft gewiß, daß fie beine gelben Augen auch einmal ſchwarz nennen 
fol. Macht ihr mid nur blind! Und diefe Naſe — So eine Heine 
ſtumpfe Habichtsnaſe hat Lelio nit. Wollt ihr das auch Teugnen? 

Baler. Ich erftaune! — 

Wums h. Ueber deine Verblendung mußt bu erftaunen. — Auch 
ber Mund ift noch einmal fo groß, als ihn Lelio hat. Was für eine 
aufgeworfene Lippe! Was für ein fpikiges Kinn! Die rechte Schulter 


ÄR eine Hand breit höher, ala die lintel — Mit einem Worte, mein | 


Der Mifogyn. 139 


1, bie vorgegebene Gleichheit war eine Lift, dem Vater feine Eins 
gung abzuloden. Und freilich wäre fie ein großer Punkt wider 
geweſen, wenn fie ſich gefunden hätte. Defto beſſer, daß fie ſich 
gefunden hat, und daß es nunmehr deſto wahrſcheinlicher bleibt, 
in einem Körper, der von dem Körper des Brubers fo gar ſehr 
cſchieden ift, aud eine ganz verſchiedene Seele wohnen werde. 
Gert Bruder, Mademoifelle, ift ein verftändiger junger Menſch, 
neine Urſachen, warum ich unmöglich zu ber Berheirathung meines 
13 Ja fagen fann, weiß und billigt. Cr wird mich alfo beſtens 
hulbigen, daß ich mit Ihnen fo wenig Umftände made. Ich kann 
dest nicht Länger aufhalten, fondern muß forgen, daß id mit 
der je eher je lieber richtig werde. Du, Laura, halte dich gefaßt! 
ann dir fie nunmehr nicht mitgeben, Valer; ich Tann hier meinen 
eß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 
Laura. Laß dich nicht irre machen, Bruder, id} reife gewiß mit. 
Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mich gewinnen follen. 
Wumsh. Spare Dein Widerſprechen für deinen Mann. 
(Geht ab) 


Fünfter Anfeitt, 
Kelto. Baler. LSaura. Sifette, 


Laura. Wir müffen uns ſchämen, Bruber, daß ein fo liebens⸗ 
diger Gaft von unferm Vater fo übel aufgenommen worben. Du 
t übrigens ber Liebe deiner Hilaria fehr gewiß feyn, daß du ihre 
ald auf diefe empfindliche Probe zu ftellen haft wagen bürfen. 

Lelio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, Baler. Ihre 
ichleit würde mid) verwirren, wenn ich nicht wüßte, in welcher 
ung mein Bruber.bei ihe zu ftehen das Glüd habe. Cr gefällt 
em, zaͤrtliche Laura, und biefe Eroberung war das erfte, was er 
bei meiner Ankunft mit einer triumphirenden Miene ergählte. Cr 
3 aud) in der That ſchon wert, daß ein Frauenzimmer um ihn 
t. über nehmen Gie ſich gleichwohl in Acht; er ift ein Heiner 
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Berräther, und macht ſich nicht das geringfte Beventen, eine Untreue 
zu begehen. Wenn Sie ihn nicht recht feſt zu halten wiffen, jo wird , 
er aus dem Garne feyn, ehe Sie ſich's verfehen. Er iſt ruhmredig 
dabei, und ich ſtehe Ihnen nicht dafür, daß er nicht hernach mit mehr 
tern Gunſtbezeugungen prahlen follte, als er wirklich erhalten. — Ich 
empfehle mich Ihnen, bis auf Wiederjehen. Kommen Sie, Valer. | 


Sethsler Auftritt. 


Baura Stiette.. | 

Laura. Was war das 7 Ich glaube Lelio und Hilaria müffen 
nicht Hug ſeyn. Woher weiß ex es denn, daß ich ihn liebe? Und wenn 
er es aud) willen konnte, iſt es nicht etwas ſehr nichtswuürdiges, eine 
fo nafenweife Schweſter zur Bertrauten zu machen? Gut, mein hen: 
hen, gut, daß wir miteinander noch nicht fo weit find! — Aber wie 
ftehft bu denn da, Lifette? Biſt du verfteinert? Rebe do! 

Lifette. Noch kann ich mich nicht recht befinnen, was ich ge 
fehen und gehört habe. Laſſen Sie mir ein Hein wenig Zeit, daß ih 
mid) von meinem Erftaunen ethole! Wer war das Frauenzimmer? 

Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit über ja fteif genug 
angefehen. Sahe ſie dem Lelio nicht ähnlich) genug, daß du noch daran 
zweifeln wollteft? 

Lifette. Ste fah ihm nur allzu ähnlich; und fo ahnlich, fo vol· 
tommen ahnlich, daß ich mich wundern muß, warum Sie nicht ſelbu 
auf einen Verdacht fallen — 

Ldaura. Auf was für einen Verdacht ? 

Liſette. Auf einen Verdacht, den ich mir nicht nebr ausreden 
laſſe. Hilaria muß entweder Lelio, ober Lello muß Hilaria ſeyn. 

Laura. : Wis meinſt du das? \ 

Lifette. Sie werden wohl thun, wenn Sie auf Ihrer Hut find, 
Mamfell. I will bald hinter das Geheimniß Iommen. Bis dahin 
aber derten Sie ja leißig an ven Hund, ber mit einem Stuce dleiſch 
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Na Waſſer ſchwamm. Sie haben einen Biebhaber, der Ihnen ger 
ift; fehren Sie ſich an dem Schatten von einem andern nicht. 
Sana. Schweig mit deinen Kinderlebren! Lelis mag jeyn, 
er will, er hat e8 bei mir weg. Gr fol ea ſehen; er foll es fehen, 
man ein Geſichtchen, wie das feine, leichter vergefien Tann, als 


med. . « 

Liſette. Recht ſo! Veſonders wenn ſich bei einem andern 
fitäten finden, die bei dem feinen ganz gewiß mangeln. Denn je 
e id} nachdenke, je wahrſcheinlicher wird es mir. — Stille! da 
nt ja das andere Geſicht jelbftl Zeigen Sie nunmehr, daß ein 
berchen, wie Lelio, und nicht immer’ Bei allen Bipfeln hat. 


Siehenter Zufteit, 


. Bumspäter. Leander. Die Borigen 


Bumsh: Hier, Tochter, bringe ich dir den Dann, dem ich alle 
te Rechte über dich abtrete. Es ift der Herr Leander. 

Leander. Ich ſchmeichle mir, Mademoijelle, daß Gie mich 
: völlig als einen Unbelannten betrachten werben. . 

Laura. Ich hätte nicht geglaubt, daß die wenigmale, die wir 
ifentlichen Orten einander zu jehen Gelegenheit gehabt, einen 
ın, von der feinen Denkungsart des Seren Leanders, ſo zuver⸗ 
ich machen koͤnnten. Sie haben ſich in einer Sache an meinen 
ir gewandt, wegen ber Se, ohne Zweifel, mit mir ſelbſt vorher 
m einig werden follen. . 

Wumws h. Bi denkt dech So haͤtte er wohi Gem fein Von eer 
ir, als bei wir anbringen. follen? : . . .' 

Lijette. Bet Seite NIS wen er es auch nicht gethan. hätte! 
azcchtl Verſtellen müflen wir uua. 

Womah. SHAnde, daß du jehr amverſchamt Bit, und wenn 
ich nicht iu Gegenwart deineh Brauuigams ſchonen wolite, ſo 
ve ich dir jeht.eine. vecht derbe Lection geben. 

Spandor. Es iſt wahr, fihönfte Laura, deß meine Blebe rue? 


1 
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zu ungeduldig gemefen ift, und daß Sie recht haben, fidh über mich | 
beſchweren — — 

Wums h. Sie wollen ſich dod wohl nicht entſchuldigen? — 

Laura. Und die Art, Herr Leander, mit ber Solbift um mid 
angehalten hat — 

Wumsh. An der Art war nichts auszufegen. Und kurz, ih 
will, daß du mir folgen fol — Kann ih das nicht verlangen, mein 
Sohn? 


Adter Auftritt. 


Baler. Die Vorigen. 


Valer. Wenn ich es getroffen habe, wovon die Rede if, e 
will ic) für den Gehorſam meiner Schweſter faft ftehen. 

Laura. Du wagit fehr viel, Bruder. Weit eher könnte ich für 
deinen Ungehorjam ftehen, und eine ſichere Wette darauf eingehen, 
daß du mir gewiſſer eine Schwägerin geben wirft, als ich dir einen 
Schwager. 

Leander. ft es möglich, Mabemoifelle? 

Baler. Laflen Sie fi) nichts anfechten. | 

Leander. Aber ich höre — 

Baler. Sie hören das Geſperre einer Braut — 

Wumsh. Und ic höre weiblichen Unſinn. Sqhweig Mänd! 
Dein Bruder hat viel zu viel Werftand, als daß er noch an das 
Heirathen venten follte. 

Baler. Verzeihen Sie, Herr Vater. Da ih nunmehr auh 
des verſprochenen Beiftandes meiner Schweiter entbehren muß, fo ik 
es um fo viel nöthiger, bei meinem einmal gejaßten Entjchluffe zu 
bleiben. Ich hoffe auch gewiß, daß Gie nicht Länger dawider fen 
werben. Die ganze Stadt kennt Gie als einen Mann von Billigleit. 
Bas würde man aber jagen, wenn e3 ausläme, daß fie eben bie 
felben Eigenſchaften und Volllommenheiten an der einen Verſon hody 
geijägt, und an der andern verfleinert hätten? Was würbe mar 
fügen, wenn man erfühee, daß eingewurzelter Groll gegen ein Ge 
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lecht, von welchem Sie beleinigt zu jeyn glauben, Sie etwas zu er= 
men verhindert habe, was die ganze Welt erlennt ? Eine fo offen⸗ 
ve Gleichheit — 

Wums h. Schweig doch nur von deiner chimäriſchen Gleichheit! 
ver willſt du mich nöthigen, daß ich dich auch bei Herrn Leander 
herlich machen fol? Wahrhaftig ich werde es thun müffen. Gut, 
tr Leander, Sie follen Schiedsrichter zwiſchen uns feyn. Geb, hole 
‚ne Hilaria ber, aber bringe aud) ven Bruder mit. Wir wollen bie 
zgleihung anftellen, wie ſichs gehört. 

Baler. Ich bin es zufrieden, Herr Vater. Lifette, fpringe ges 
wind auf bie Stube bes Herrn Lelio. Du wirft fie beide beifammen 
treffen. Bitte fie, ſich hieher zu bemühen. (ifette heht ab) 

Bumsh. Sie werben fehen, Herr Leander, daß id; Recht habe. 

Leander daste su Balern). Möchte Ihre Lift doch eben fo glüds 
) ausfallen, als die meinige ausgefallen tft! 

Baler (aste au Leandern). Ich hoffe es, liebſter Freund, und 
nte Ihnen. 

Wumsh. (ber Srandern und Baleren zufammen reden ſichn. Ja, das 
t nicht; bereden müßt ihr euch nicht vorher zufammen. Ich hoffe, 
vr Leander, daß die erfte Probe Ihrer Aufrichtigfeit, die ih von 
nen verlange, — 

Leander. Befürchten Sie nichts. Ich werde mid von der 
ahrheit nicht entfernen, wenn es auf meinen Ausiprud anfommen 
He. Ich hoffe aber, daß e3 nicht darauf anlommen wird. 

Wumsh. Wie jo? Wiſſen Sie denn jhon, was unfer Streit 
? Die Shwefter foll vollfommen fo ausfehen, mie der Bruder, 
d weil ich den Bruder leiden Tann, fo verlangt er, daß id) auch die 
biwefter müfje leiden Tönnen. 

Baler. Kann id es nicht mit Recht verlangen? 

Wumsh. Die Gleiäheit voraus geſetzt, könnteft bu es freilich 
keinigem Rechte verlangen. Aber eben über dieſe Gleichheit ftreiten 
enod. 

Valer. Wir werben nicht lange mehr barüber ſtreiten; und ich 
verſichert, Sie werben fie endlich jelbft einräumen müffen. 

Wumsh. Ich werde fie gewiß nicht einräumen. Wenn ich fie 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt, 
Belio oder Hilarie. 


Bald werde id} es felbft glauben, daß ich der guten Laura zu viel 
Kieblofungen gemacht habe. Wir armes Geſchlecht! Wie leicht find 
wir zu bintergehen! Sie winfte mir eben jetzt ſehr vertraulich; fie 
wird mich fprechen wollen. Ja, ja, dacht ich es dochl Gut, daß ih 
mid) gefaßt gemacht Habe. 


Zweiter Auftritt, 


Laura. Armer Lelio, haben Sie ſich von ber verdrießlichen Ge 
ſellſchaft meines Vaters endlich losgemacht? Wie ſehr wünfchte id, 
daß doch nur eine Perfon in unferm Haufe ſeyn möchte, deren anges 
nehmere Geſellſchaft Sie ſchadlos halten könnte. 

Lelio (ei seitch. Sie weiß ein verliebtes Gefpräd vortrefflich 
einzufädeln! Schwerlich werde ich die Vorbereitungen zu meinem 
NRüdzuge eben fo fein zu machen wiſſen. 

Laura. Gie antworten mir nicht? 

Lelio. Was fol ic Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was fol man antworten, wenn einem die 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir es eben fo galant, 
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ıde heransfagen Tönnen: daß wenigftens id die gedachte Perſon 
ıt ſey. 

Lelio. Graufame Laura! 

Laura. Barmherziger Lelio! 

Lelio. Barbariihe Schöne! 

Laura. Rod mehr? — Haben Sie Mitleiven und machen mich 
nfchlicher. 

Lelio. . Sie fpotten meiner? — Ih Ungiüdliger! D, dab id 
e niemals, ober wenigftens eher gefannt hättel 

Laura. Noch kein Ende mit Ihren Ausrufungen? Aber was 
en Sie damit? 

Lelio. Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie eine Flamme in 
vernähren, bie mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Laura. Nun kommen Sie doch allmälig ins Fragen, und ih 
be Hsfinung, bald aus Ihnen Hug zu werden. 

Lelio. Womit habe id es verſchuldet, daß Sie mich in eine 
finungslofe Siebe verwideln? 

Laura. Fragen Gie weiter, vieleicht findet ſich doch etwas, 
auf id) antworten kann. 

Lelio. War Ihnen denn fo viel daran gelegen, mid) zu einem 
iſchuldigen Schlachtopſer Ihrer Reize gu. machen? Was für ein Vers 
tügen merfprachen Gie fi aus meiner Berzweiflung? Genießen Sie 

nur, geniehen Sie es. Aber daß es ein andrer mit genießen fol, 
. Gie unmöglich jo zärtlich lieben kann, als ich Sie liebe, das geht 
ie durch die Seelel 

Laura, Im Vorbeigehen: Sie ſind doch wohl nicht gar eifer 
hhtigt 

Lelio. Eiferſuchtig? Nein, man hört auf, eiferfüghtig gu feon, 
enn man alle Hoffnung verlaven bat, und man lan weiter nichts 
yn, als neidiſch. 

Laura (bei Eeite). Was foll ich von ihm benken? — darf man 
em Glüdlichen nicht wiffen, den Sie beneiden? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, ſich zu verftellen. Ihre Verſtel⸗ 
ung eben hat mein Unglüd gemadt. Je fhöner en Frauenzimmer 
ſt, deſto aufrichtiger ſollte es ſeyn; denn nur Durch feine Aufrichtigteit 
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Tann es bem Schaden borbauen, ben feine Schönheit verüben würde. 
Gleich nad) den erften Höflichleitäbezeugungen, wenigſtens gleich nad 
den erften zärtlihen Bliden, die ich auf Sierichtete, gleid nach den 
erſten Seufgern, bie mir meine neue Liebe ausprekte, hätten Gie zu 
mir fagen jollen: „Mein Herr, ih warne Sie, ſeyn Sie auf Ihrer 
Hut. Laſſen Sie ſich meine Schönheit nicht zu weit führen; Gie lom⸗ 
men zu fpät, mein Herz ift bereits verſagt“. — Das hätten Sie zu 
mir fagen follen, und ic) würde mich nicht mehr unterftanden haben, 
eines andern Gut zu begehren. 

Laura (ei Seuch. Hui, daß ihm mein Bruber von Leandern et⸗ 
was in den Ropf geſetzt hat? 

Lelio. "Alu glüdlicher Leander! 

Laura (be Seitch. Ja, ja, esift richtig. Das will ich ihm ge 
denlen. — Mein Herr, — 

Lelio. Nur feine Entfhuldigungen, Mavemoifelle! Sie könn: 
ten leicht das Uebel ärger machen, und ich Tönnte anfangen zu glau⸗ 
ben, daß Sie mic) wenigſtens bebauerten. Ich kenne vie geheiligten 
Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Liebe gegen Leandern halte. 
Ich will mid) des thörichten Unternehmens, fie zu ſchwaäͤchen, nicht 
{hufdig machen. Alles würbe vergebens jeyn — 

Saura. Ich erftaune über ihre Leichtgläubigfeit. 

Zelio. Sie haben Recht, parüber zu erftaunen. Könnte ich mir 
etwas thörichteres einbilden, als daß Ihre bezaubernden Reize auf 
mich al gematet haben, Ihre Macht über ein empfindliches Her 
au äußern 

Laura. Diefe Leihtgläubigteit würde Ihnen zu vergeben ge 
weſen feyn. Merten Sie denn aber nicht, oder wollen Sie es nicht 
merten? — 

Lelio. Und was, fhönfte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtgläubigkeit ift, die mich 

an Ihnen ärgert. — 

Lelio. Gine andere? — Sie haben Recht! — Ah, ih Dumms 
tepfl — 

Laura. Run? 

Lelio. Ich kann meine Yugen, vor Scham, nicht aufflagen. — 
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Laura. Vor Scham? 

Lelio. Wie lächerlich) muß ic Ihnen vorlommen? — 

Laura. Ich wüßte niht — 

Lelio. Wie abgeſchmadt erſcheine ich mir felbft! — 

Laura. Mit Ihren Eriheinungen! — Und warum denn? 
Selio. Ja wohl, wie lächerlich, wie abgefhmadt, daß ich Höf- 
At für Bärtlileit, geſellſchaftliche Verbindlichleiten für Merkmale 
twerdenden Liebe gehalten habe! Das, das ift die Leichtgläubig- 
bie Ihnen an mir jo ärgerlich ift; eine Leihtgläubigteit, die deſto 
licher wird, je mehr Stolz fie vorausſetzt. 

Laura. Leliol — 

Lelio. Aber vergeben Sie mir; ſeyn Sie geoßmäthig, ſchönſte 
ta; richten Gie mich nicht nach aller Strenge. Meine Jugend vers 
t Ihre Nachſicht. Welche Mannsperjon von meinen Jahren, von 
ser Bildung, von meiner Lebhaftigteit, ift nicht, ein wenig Ged? 
ft anfere Natur. Jeder lächelude Blid dunkt uns der Zoll unfrer 
vienfte, oder die Huldigung unfres Werths; ohne zu unterfuchen, 
r nicht bloß aus Zerftreuung, ob .er nicht.aus Mitleid, ob er nicht 
I gar aus Hohn auf ung gefallen. 

Laura. D, Sie mahen mid ungeduldig. — Ich weiß gar nicht, 
es mit Ihrem Heinen Gehirne dann und warn fteht. 

Lelio. Richt immer zum beiten. — Aber bejorgen Sie von mir 
ter nichts. Sie haben mic) in die Schranlen meiner Geringfügig« 
zurüd gewiefen. 

Laura. Noch mehr? — Ich jehe meinen Vater kommen, ich 
3e8 turz machen. Daß Sie ein albernes Maͤrchen von einem ges 
en Leander ſich fo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, das, das ift 
Leichtgläubigteit, bie mich an Ihnen verdrießt. — Ich verlaſſe Sie; 
en Gie mir unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie ſollen Beweiſe 
en, daß man Sie hintergehen will, — (Geht ad) 
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Beitter Auftritt, 


Bunshäter. Baler, gelie, 


Lelio. Ich merbe bir nicht folgen, gutes Kind! Wüßte ich doch 
nicht, was mir jo fauer geworden wäre, als biefe Unterredung. 

Bumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggelommen, 
Herr Lelio — Was mir. mein Sohn den Kopf warm macht, das kön 
nen Sie kaum glauben! Sieh, über dein verwünftes Anhalten, habe 
ichs ganz vergefien, daß Hert Solbiſt gu mir loenmen wollen. Wo er 
nur nicht ſchon ba geweſen ift! Meine Leute fagen mir auch gar nichts. 
Aber woher boumts ? Da hat wii der Himmel mit lauter weiblicher 
Aufwartung beftraft, und wenn ich ja einmal einen guten Menſchen 
zur Auftoartung habe, ſo vergeht kein Monat, daß ihn nicht das ver 
dammte Mädel, wie Lifette, in ihren Striden hat. Nu, mu, ift nur 
meine Tochter erſt fort; fo will ich aud) feine weibliche Fliege mehr 
unter meinem Dache leiden. 

Baler. Gehen Gie, Herr Water, jet eben kommt Herr Golbik. 


Vierter Zuftritt. 
- GolbiR (in einer großen Zipfelperuaue and einen Bad Wim unter dan Seme) 
Die Borigen. . 

Wumsh. Ei, find Gie es denn, mein Heber Herr Solbiſt? 

Solbift: Ja freilich bin ichs. 

Baler date nm Lelio). Laffen Sie ihm ja nicht merten, daß Sie 
von feinem Anjchlage etwas willen; denn alles jollen bei ihm Geheim⸗ 
niſſe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbiſt. Habe ichs nicht gleich lieber ſollen vor der Hausthüre 
fagen? — Gebuld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen ſprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie mahen mid unruhig. 

Solbift (m dem Letio, welcher ihn don unten und oben betrateh. Nun, 
was beguden Sie mid da? 
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Velto. Ich bewundere Ste. 

Solbift. Wie ein Bauer, der einmal in bie Stadt tem, ein 
s Haus. 

Lelio. Ich fehe, Sie haben ſich heute außerordentlich gepußt. 
Solbift. Ih will ein Schelm feyn, wenn e3 um Ihretwillen 
ben iſt. 

delio. In diefer Peruque tönnten Ste fi vor die Europaͤiſche 
v ftechen laffen. 

Solbift. Veriren Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in 
m Berufsverrihtungen. Ein andermal fönnen Gie Ihren Spaß 
tr haben. Heute reſpeltiren Sie.mein Amt. 

delio. Ich habe allen Reipeft vor Ihren Alten. 

Solbift. Die Spötterei hätten Sie lönnen weglaflen. Iſt es 
: Schuld, daß ich mir fie felber tragen muß? Rein, gewiß nein ! 
‚abe nun lange genug der unbanlbaren Stabt, und. der lieben 
ihaft, als ein betreibjamer Rechtslonſulent gebient; und meine 
fte hätten mir, von Rechtswegen, ſchon ſo viel.abwerjen follen, 
ch mir einen Jungen, einen Schreiber, einen Sekretär, ober jo 
5 halten, Lönnge. ‚Uber wer lann denn das: Glac singen? Dis 
rin ich mir alles noch felbft. Sobald id; mir aber einen Jungen, 
ſo etwas, werde halten Tönnen, wird meine Grokmush, Ste dazu 
orſchlag zu bringen, nicht anftehen, 

Lelio. Sie ſcherzen, Herr Solbiſt; und das jehr- fein. 

Solbift. Ich ſcherze nis anders. Doch Herr Wumshäter, mas 
Sie, machen Sio, daß die Leutchen wegtonmen. Ich muß allein 
Ihnen reden. 

Lelio. Sie dürſen ja nur {m Ranzleiftgle mit Ihm reden; und 
ird fo gut feyn, als ob wir nicht da wären. 

Wumsh. Aber es find ja meine Freunde; was Sie mtir zu ſa⸗ 
jaben, Können Ste ja wöhl in ihrer Gegenwatt fagert, 

Soelbiſt Sie wollen mich alfo nicht hören? Gut’ — (er wir 


gelte. Wir wollen Ste feinem Eigenſinne nicht ausfehen, Herr 
nöhäter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen ſchon. (Gase 
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zum Baler) Kommen Gie, Baler; es wird ohne dem balb Zeit ſeyn, daf 
ich mic) umlleide 
Wumsh. Nehmen Sie e3 doc) nicht übel! (Baier und Leite gehen ch) 


Fünfter Auftritt, 


Bumspäter. Sol bin. 


Wumsh. Laſſen Sie doch nunmehr hören, Herr Solbiſt, was 
Sie mir für Geheimniffe zu vertrauen haben. 

Solbifl. Sind fie weg? — Treten Sie hierhert fie möchten en 
der Thüre horchen. | 

Dumsh. Nun? . 

Solbift. Herr Leander — 

Bumsh.. Hat ihn der Henker geholt? 

Solbiſt. St! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — 
(ade ins Oper) will ſich mit Ihnen vergleichen. 

Bumsh. (ce len. Was? will fi mit mir vergleichen? 

Solbift. St! fl Ja, er will ‚Er hat ſich von mir laſſen üben | 
Zolpel ftoßen. f 

Wumsh. (ehe Lauf) Sie mögen felber ein Tölpel ſeyn. Im ' 
mich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele hundertmal habe ich mer 
das nicht auf das thewerfte verſichert 

Solbiſt. Stifil fil Mit Ihrem verzweifelten Schreien wertn 
Sie mich um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen Wenn u 
nun jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ich Ihnen vor aller Welt geben, 
daß Gie nichts als meinen Ruin fuhen. Vergleichen? babe ich nick ' 
die gereihtefte Sache ? 

Solbift. Auch die gerechtefte Sache lann verloren werde, 
wenn fie wie bie Ihrige fteht. Ihre jelige Frau hat es ſchon zu weh 
Tommen laſſen. 

Wumsh. Das verwünfchte Weib! Tommt nicht all mein Ungiid 
non Weibern ber? 
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olbift. Nicht allein Ihr Unglüd, fondern überhaupt alles 

}, das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweiſen werde. 

1 Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören können, und fagen 

ve hurz, ob es Ihnen nicht lieb ſeyn würde, wenn Leander — ich 

bt jagen, ſich mit Ihnen vergliche: denn von Vergleichen wollen 

hts hören — fondern unter einer Heinen, ganz Heinen Bedin⸗ 

‚en Proceß hängen ließ. 

umsh. Hängen ließ? Go, daß ich ihn gleihfam gewonnen 
Ya, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Bes 

9? 

olbiſt. ine Bedingung, die volllommen nad) Ihrem Sinne 

ird. 

Jumsh. Nun? 

olbift. Kurz, Leander will den Proceß unter ber Bebingung 

laſſen, — unter ber Bebingung, Here Wumshäter — date 

) dab Sie fein Unglüd machen wollen. 

zums h. (eht laut). Was? daß ich fein Unglüd machen will? 
olbift. Sie werden mit Ihrer verrätherifhen Auktionator⸗ 
noch meines machen. Ich thue meine Dinge alle gern heims 

id in der Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander hat es 

em Haufe gehört! 

3umsh. Nun fo entveden Sie mir denn ganz heimlich, auf 

Weiſe ich fein Ungläd machen Tann ? 

olbift. Nichts ift leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen, 

mich iſt ganz närrifdh geworben. Ich glaube, der Himmel hat 

ventwegen geſtraft. Er ift auf-einen recht deſperaten Einfall ges 

Ich will ihn Ihnen gleich erllären. — 

zumsh. Noch jeh ich nicht, wo Sie hinaus wollen? 

olbift (er legt die Witten weg; Deingt eine große dalatxauje aus der Taſqhe 

d umbinbet; zieht ein doar weiße Genbiäufe an, tritt einige Gäieitie zurid, 

1 anf eine pebantifde Urt an Peroriren an). „Hochebelgeborner, inſon ⸗ 

johzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den Adam erſchaf⸗ 

und in das ſchoͤne Paradies geiegt Hatte, — Beiläufig will ich 

ern, dab man bis jego noch wicht weiß, wo eigentlich das Para⸗ 

zeweſen it. Die Gelehrten ftreiten ſehr heftig darüber. . Doch, 
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ned ſey gewejen, mo es wolle — Als nur Gott den Adam in biefes, 
„uns unbewußte Paradies gejegt hatte” — 

Wumsh. Ye, Herr Solbift! Herr Solbift! 

Solbift. Treten Sie ein wenig vor bie Thüre, damit niemand 
hereintommt. 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand bazukommt, denn 
ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworben. 

Solbift. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie ſich einen 
Augenblid! — — „Ms nun, fag ih, Adam in dieſes Paradies gejeht, 
‚la er, ſag ich, darin geſetzt war. Und, will ich jagen, alfo in dem 
„Paradieſe war Worin er von Gott war gejeßt worden. Go ware 
„in diefem Paradieſe“. — — Ei, vertrakt, wenn id) nur erſtlich wie 
ber heraus wäre! — Da haben Sie's nun! Das kommt davon, wern 
man dem Drator in die Rede fällt. . 

Wumsh. Ich beforge nur, id; were Ihnen bald im die Daumen 
fallen müflen. Sagen Sie mir nur in Ewigfeit, was Sie wollen? 

Solbift. Ich wollte lieber, daß Sie mir eine Ohrfeige gegeben 
hätten, als daß Sie mid) aus meinem Koncepte gebracht haben. JE 
muß, nur fehen, ob ich wieber hereinkommen Tann. (Gang geidiim) 
„Hochevelgeborner, infonders Hochzuehrender Herr und Gönner! As 
„Bott den Adam erſchaffen, und in bas ſchoͤne Paradies gejegt hatte. 
—— Hochedelgeborner, infonders Hochzuehrenver Herr und Gönnen 
„Als Gott den Adam erſchaffen, und in das ſchöͤne Paradies geiht 
hatte" — — Rein, es geht wirklich nicht weiter; as if, als wenn mir 
vom Maule weggeiänitten wäre. Nun mag’s: ver gröhte Schade 
dabei ift Ihre. 

Wumsh. "IH meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Ste hätten ein rocht ciceronianifhes 
Meifterftüd hören follen. Eine vertraute Rebnergefellichaft wiirde es 
niet heſſer haben abfaffen Tönnen! Run werden Gie ſich mit den 
Contenti begrügen müffen. Hoͤren Sie nur alſo: meine Rebe — denn 
fo viel werden Sie doc wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen: eine Rebe 
babe halten wollen? — Meine Rebe, ſag ich, hatte drei Partes, oh 
aleich ſonſt acht Partes oratjonis zu fegn uflegen. Der erfte Paxn, ober 
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wehr die erſte Pars enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen. 
ber, ven der Eva an bis auf die Jhrigen brei. 

Wumsh. Was? Ein Verzeichniß aller böfen Weiber? Ei, das 
+ id curiöd geweien, zu hören! — Ein Verzeichniß aller böfen 
ber wird's nun wohl nicht gemejen jeyn, fondern nur ein Verzeich⸗ 
ver böfeften, Denn ein Berzeihniß aller höfen Weiber, das mär’ 
Berzeichniß aller Weiber, vie jemals auf her Welt gelebt Beben, 
dag kanns doch nicht geweſen ſeyn. 

Solbiftl. Ganz recht. Meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn aud) in Ihrem Berzeichnäffe die Frau 
biobs 

Solbiſt. Freilich! — meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias? 

Solbift. Freilich! — meine andte Pars — 

Wumsh. Auch die Königin Jeſabel? 

Solbiſt. Auch — meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die große Hure von Babylon? 

Solbift. ‚Auch! meine andre Pars — . 

Wumsh. Gis hören, daß ich doch aud ein wenig dewan· 
bin! 

Solbift. Ich höre wohl, daß Sie nur die Tennen, ‚die noch die 
n darunter find. Ich wußte noch ganz andere! Cine Hispulla, 

Hippia, eine Medullina, eine Saufeja, eine Dgulina, eine Meſſa⸗ 
‚ eine Cäfonia. — Bon welchen allen, in dem Sechſten der Ge 
‚bücher des Juvenal, ein mehreres nachgeleſen werden lann. — 
doch, damit meine Contentia nicht länger werben, als meine Rede 
orben wäre, fo hören Sie nur weiter. Meine zweite Pars erwies 
itz als gründlich, daß eine Frau das größte Ungtüd auf der Welt 

und leitete daraus unwiderſprechlich her, daß das Heirathen eine 
unfinnige Sache ſeyn müfle, welches dem weitläuftig mit Testi- 
is, beſonders mit dem Ihrigen beftärkt wurde. 

Wumsh. Ei! lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine: fo 
reffliche Materie.gelommen? Gewiß, ich beilag es nummehr recht 
(ih, daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen tft. Jel jel Uber 
Yprom ich denn dazu, daß Sie mir fo ein Vergnügen haben machen 
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wollen? Es ift doch heute weder mein Geburtötag, noch mein Namens 
tag, daß ich etwa daͤchte, Sie hätten mir fo eine ſchöne Gratulationg- 
rede halten wollen. — 

Solbift. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles Har wer- 
den. — — Die britte Pars enblic enthielt, daß dem ohngeachtet biefe 
Unfinnigteit, naͤmlich die Unfinnigfeit zu heirathen, — rathen Sie ein- 
mal, wer? begehen wollte — 

Wumsh. Wer? Doc wohl nicht mein Sohn? Denn dem denk 
id) e8 wohl ausgerevet zu haben. 

Solbift. Nicht Ihr Sohn, nein. 

Wumsh. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgfter Feind ſeyn 
müfle. 

Solbift. Bravo! 

Wumsh. Ich wollte, daß es Leander wäre! 

Solbift. Getroffen! 

Wumsh. Wirklich? D, daß ich feine von meinen brei Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben tann! 

Solbift. Das können Sie, Herr Wumshäter, das Fönnen Sie, 
wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweite Frau in Ihrer 
Jungfer Tochter? Kurz, ſehen Sie in mir ven Brautwerber des Herrn 
Leanders, und zwar um bie ehr- und tugendfame Jungfer, Junger 
Laura, eheleiblichen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias 
Maria Wumshäter. Wenn er in feinem Suchen glüdlich ift, fo follen 
Sie den Proceß gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solbiſt, ift es möglich? 
Leander will meine Tochter haben, und wenn id} fie ihm gebe, fol ich 
den Procef gewonnen haben? 

Solbiſt. Sollen Sieihn gewonnen haben! Befinnen Gie ſich 
ja nit lange. 

Wumsh. Ich mic) befinnen? 

Solbift. Sie müflen überzeugt ſeyn, daß man kein feindfeliger 
Verfahren erdenten kann, als einem eine Frau zu geben. 

J Wums h. Das bin ih! Er ſoll fie haben, ja; mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie fol fie ihm das Leben fo fauer machen Lean- 
ner, Leander, er foll den Verdruß zehnfach wieber empfinden, ben er 
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e verurfacht hat. Wie will ich mic) freuen, wenn ich bald erfahren 
te, daß ſich meine Tochter täglid mit ihm zankt; daß fie ihn feinen 
ſſen in Ruhe genieken läßt, daß fle fi fogar an ihm vergreift, daß 
ihm untreu iſt, daß fle Ihm fein Vermögen durchbringt, daß er end⸗ 
Haus. und Hof ihretwegen verlaffen muß! Ich donle, ich vente, fie 
s dahin bringen. Ja, ja, Herr Solbift, Leander ſoll meine Tochter 
ven, er foll fie haben - Allein, wenn ich bon Proceß dadurch ger 
te, jo muß ich die depomirten fechstaufend Thaler ausgezahlt bes 
Solbift. Die koͤnnen Sie morgen bekewmen. 

Bumsh; Morgen? das wäre vortrefflichl Ich haͤtte eben Ges 
enheit, fie zu ſechs Procent unterzubringen. — — Aber Leander 
ft doch wohĩ nicht, daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder befommen 
de? Das mag eu fidh nur vergehen laſſen. Mitgeben kann ich 
ner Tochter nichts, gar nichts. 

Es wird auch nicht nethig ſeyn; Sue if ſelbſt reich 


Dumas. Denn das iſt, fo iſt fie, wenn. it will, noch heute? 
e Frau. Ich wollte fie zwar meinem Sohne mitgeben; doch bare 
wird num nichts. Es ift befler, daß fie mid) an einem Menſchen 
t, der mir fo viele3 Unrecht gethan hat. Mir tollen glei) zu ihr 
nz kann doch Heir Leander hernach ſelbſt herlommen. Kommen, 
vetr Solkit — 

Solbiſt. Gehen Sie nur. Ich muß meine Spigentraufe von 
wieder abbinben, und die glaßirten Handſchuh einfteden: Sagen 
e3 aber ja niemanden, daß id) der Brautwerber geivefen binb 
amspäter geht ab.) Es möchte ſich zu meinem Amte nicht: allzuwohl 
ten; weßwegen ich denn auch ganz weislich in dem völligen Drnate 
t herlommen wollte. Wie leiht hätte man mis e8 anfehen ldn⸗ 
‚ baß ich mir einen Kuppelpelz verdienen wollen, Geſchwind, es 
int jemandl ⸗ — 
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Sechster Auftritt. 
Kifette. Solbin. 


Golbift (indem er ſich noch die Krauſe abbindel, Iſt Gies, Lifetis 
Gen? Nun, nun, Gie darf es endlich wifjen, was ich hier gemacht 
babe. 
Lifette. If es gut abgelaufen, Herr Solbiſt 7 
Solbift. Als wenn nit alles gut ablaufen müßte, womit id 
mid) einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, jo 
Eönnte Laura wohl ſchon von Leandern finder haben. 

Lifette. Man follte es laum denlen, was in dem grauen 
Köpfchen für Schelmereien fteden muͤſſen l 

Solbift. Made Sie mid) nicht ſchamroth. Freilich würde 
Herr Wumshäter Leandern abgewiejen haben, wenn man den Antrag 
für ihn auf irgend eine andere Art gethan hätte. Aber es war bed 
auch fo ſchwer nicht, diefe einzige Art zu finden; befonbers fir einen 
Mann von Erfahrung, wie ih. — — Denn im Vertrauen, Lifetthen, 
Fe ie daß dieſes das erfte Paar ift, daS id) zufammen 

inge? 

Lifette. Ei nicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das 
Ruppeln ausgelernt haben. 

Solbiſt. Stlſtl ſchrei Sie nit fol Das bat mir müflen 
manchen jhönen Thaler einbringen. Die Leute irren ſich erfchredlih, 
wenn fie denken, id) Könnte nichts als Uneinigteit ftiften. Das map | 
ich zwar können, als ein ehrlicher Advokat; doch, wenn es damit nicht 
allezeit fort will, fo lann ich auch Ehen ftiften. 

Lijette. Als wenn Ehen ftiften, und Uneinigfeit ftiften, nit 
einerlei wärel Und fo viel id) gehört habe, fo können Sie Eheleute 
eben fowohl wieder von einander, als zufammen bringen. Sie find ein 
ſchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Eheiheivungspragefien wohl ſo viel 
verbienen können, wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund Dazu 
gelegt hätten? 

Solbiſt. Der Geier! wer hat Ihr das gejagt? Ich thue doch 
alles in der Stille und im Verſchwiegenen, und rede von ſolchen Sa⸗ 
"en nicht gern einmal laut: und Sie hat es doch erſahren? Das 
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ann mit echter: Dingen nicht zugehen. — — Aber das iſt wahr; eine 
uft iſt es, wenn id) des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. 
(des hat feine Zuflucht zu mir. Will ver Bauer mit feinem Herrn 
rojeſſiren; fo kommt er zu mir. Will ein altes Mütterhen einen ges 
inden friſchen Mann haben; jo tommt fie zu mir. Will ein Schelm 
em andern Injuriarum belangen; fo tommt er zu mir. Will eine 
inge Frau ihren alten Ehekruppel los ſeyn; fo lommt fie zu mir. 
ber alles das, alles das, befonbers was die Theſachen anbelangt, 
eſchieht fo in ver Stille, daß fie mir es nur ins Ohr fagen müffen. 
Ind gleichwohl weiß Sies? Sey Sie verſchwiegen, Liſetichen; und 
laudere Sie es nicht weiter. Vielleicht, daß ich Ihr auch einen Dienſt 
hun kann. Ich weiß zwar nicht, ob Sie ſchon Luft hat, ſich zu vers 
eirathen; aber die Luft kommt manchmal ganz geſchwind. Sage Sie 
urs, wenn fie tommt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen 
tannbaren Jungfern, und allen weibbaren Junggefellen in der Stabt. 
3as leſe ich alle Tage ein⸗ bis zweimal dur, und jehe nad), welche 
weiner Hülfe etwa nöthig haben könnten, Die Wahrheit zu jagen: ich 
abe fhon einige Mannsperfonen mit einem Sternchen angemerkt, bie 
& gang wohl für Sie ſchigen würben. 

Lifette. Wenn fie rei, jung und fhön find, fo können Sie 
ewiß glauben, daß fie ſich fir mich ſchiken. Mehr gute Eigenſchaf⸗ 
n braucht mein künftiger Mann eben nicht zu habe. Die andern 
te id. ö 
Solbift. Ich will Ihr mein Regifter weifen. Kann Sie doch 
achſehen, wer Ihr am meiften darunter gefällt. Ich habe fie ums 
Andli nach ihren Außerlihen und innerlihen Gaben beſchrieben; 
nd aus der Proportion der Glieder gewiſſe nicht unebene Schlüffe 
nogen; zumal ber Naſe, der Schultern, ber Waben. — Ein ander 
al hiervon ein mehreres, Liſettchen. Ich muß jegt gehen, und ben 
errn Leander herſchiden. Trop des Progefies, hat er doch immer 
ne große Liebe zur Jungfer Laura gehabt. 

Rifette. D, und fie aud zu ihm. Vergeſſen Gie das Regifter 
chtl 

Solbiſt. Aber nur verſchwiegen l verjhwiegen! 

Liſette an. Das laßt mir einen rechtſchaffenen Advolaten 
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Leander jemals gethan hat. Und weißt bu benn nicht, wie wir Mäbe 
hen es machen? Wenn ich zu meinem Raufmanne in das Gewölbe 
tomme, id) verfichere dich, ich Taufe niemals den Stoff, den ich zuerft 
behanbelt habe. Und wollte der Raufmann darüber verdrießlich wer 
den, fo würde ich fagen: warum weißen Sie mir den nicht gleich zuerfl, 
der mir am beften gefällt? 

Baler. Der Kaufmann wird darüber nicht verdrießlich wer⸗ 
den, benn er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch lange und 
viel befonnen habt, ihr endlich doch auf das Schlechtefte fallt; auf eine 
Farbe, auf ein Mufter, das längft nicht mehr Mode geweſen. Und 
eher merkt ihr auch euren Gelbftbetrug nicht, als bis ihr den Einkauf 
zu Haufe mit Mufe befehen habt. Wie jehr wünfcht ihr euch alsdann 
das, mas ihr zuerft behanelt hattet! 

Laura. Du kannft ein Gleichniß vortrefflich ausführen. Willſt 
dur nicht fo gut ſeyn, und es nunmehr auch appliciven? Es liegt feine 
ſqlechte Anpreifung’ des Lelio darin. D, er fol es erfahren, wie ſeht 
du ihm das Wort fpriähft; er foll es heute noch erfahren. Lebe wohl, 
Bruder! 

Baler. Ein Wort im Ernſt, Schwefter. 

Laura. Im Ernfte? bisher haft du geſcherzt? Ja, das laß ih 
gelten. 

Baler. Häre; ich fage bir mit trodnen Worten: Lelio kann uns 
möglich der beinige werben; glaube mir,. er kann es unmöglich wer 
den; unmöglich! 

Laura. Hal hal Hal Wenn id nun nicht bald gehe, fo wirkt 
bu mir vieleiht vertrauen, daß er ſchon verheirathei ſey. Sal ha 
hal (aan) 

Baler.: Närriihes Mäddien! — Ith habe es wahrhaftig nicht 

wagen bürfen, ihr von dem Anſchlage des Herrn Solbift etwas zu 
jagen. Sie würde ihm bei dem Bater zuvorlommen: und alsdann 
wäre alles aus. Wir müffen ihr wieder ihren Willen dienen, wenn 
fie uns am Ende danten fol, — Da iſt fie ja ſchon wieder. 

Laura ctoumt gang eenftbaft zur). Bruder — 

Baler. Run, je ernſthaft? ü 
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Laura. Ummoͤglich, haft du gefagt? ErHläre mir doch die Unſe⸗ 
glichteit. 

Baler. Der Vater erwartet mich in dem Garten. IA muß dir 
3 alfo ganz kurz erllären. Unmoͤglich ift das, — was nicht moͤglich 
t Auf Wiederjehen, liebe Schwefter. (Seht ab.) 

Laura. Go? Ich bedanke mih! — Geduld! ih muß jehen, wie 
h ven Lelio zu ſprechen befomme. (Geht a6) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 
Zelio oder Hilaria. 


Bald werde ich es ſelbſt glauben, daß id} der guten Laura zu viel 
Kieblofungen gemacht habe. Wir armes Geſchlecht! Wie leicht find 
wir zu bintergehen! Sie winkte mir eben jeßt ſehr vertraulich; fie 
wird mich ſprechen wollen. Ja, ja, dacht ich e8 dochl Gut, daß ih 
mich gefaßt gemacht habe. 


Zweiter Auftritt, 
Saura. Selio. 


Laura. rmer Lelio, haben Sie fi von ber verdrießlichen Ges 
ſellſchaft meines Vaters endlich losgemacht? Wie jehr wünfchte ich, 
daß doch nur eine Perfon in unferm Haufe ſeyn möchte, deren ange: 
nehmere Geſellſchaft Sie ſchadlos halten könnte. 

Lelio (el Get. Sie weiß ein verliebtes Gefpräch vortrefflich 
einzufäbeln! Schwerlich werbe ich die Vorbereitungen zu meinem 
Rüdzuge eben fo fein zu machen wiflen. 

Laura, Gie antworten mir nicht? 

Lelio. Was fol id Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was fol man antworten, wenn einem bie 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir e eben fo galant, 
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tade herausfagen können: daß wenigftens ich die gedachte Perſon 
dt ſey. 

Lelio. Graufame Laura! 

Laura. Barmherziger Leliol 

Lelio. Barbariihe Schönel 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiven und machen mich 
enfchlicher. 

Lelio. . Sie fpotten meinee? — Jh Ungfüdlider! D, daß ich 
ie niemals, oder wenigftens eher gefannt hätte! 

Laura. Noch kein Ende mit Ihren Ausrufungen? Aber mas 
ollen Sie damit? 

Lelio. Was habe ih Ihnen gethan, daß Sie eine Flamme in 
ie ernähren, bie mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Laura. Nun kommen Sie doch allmälig ins Fragen, und ih 
ıbe Hoffnung, bald aus Ihnen Hug zu werden. 

Lelio. Womit habe ich es verſchuldet, daß Sie mid in eine 
ffnungsloſe Siebe verwideln? 

Laura. Fragen Gie weiter, vielleicht findet ſich doch etwas, 
rauf ich antworten kann. 

Lelio. War Jhnen denn fo viel Daran gelegen, mich zu einem 
nſchuldigen Sihlachtopfer Ihrer Neize gu machen? Was für ein Ber- 
nügen werfprachen Sie ſich aus meiner Berzweiflung? Genieben Sie 
But, geniehen Gie es. Aber daß e3 ein andrer mit genießen joll, 
er Sie unmöglich jo zärtlich lieben kann, als ich Gie liebe, das geht 
ür durch die Seelel 

Laura; Im Borbeigehen: Sie ſind doch wohl nicht gar eifer- 
ad? . . 

Lelio. Eiferfühtig? Nein, man hört auf, eiferfügtig gu ſeyn, 
venn man alle Hoffnung verloren hat, und man Lan weiter. nichts 
eyn, als neidiſch. 

Laura (bei Seite). Mas fol ich von ihm denlen? — darf man 
ven Glüdlichen nicht wiffen, den Sie beneiden 7 B 

Lelio. Fahren Sie nur fort, ſich zu verftellen. Ihre Verftel- 
ung eben hat mein Unglüd gemacht. Je ſchoͤner ein Frauenzimmer 
ift, deſto aufrichtiger ſollte es ſeyn; denn nur durch feine Aufrichtigkeit 
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Tann e3 dem Schaben borbauen, den feine Schönheit verüben würde. 
Gleich nad} den erften Höflichfeitsbegeugungen, wenigſtens gleich nad 
den erften zärtlien Bliden, die ich auf Sie richtete, gleich nach ven 
erften Seufgern, die mir meine neue Liebe auspreßte, hätten Sie zu 
mir fagen folen: „Mein Herr, ih warne Sie, feyn Sie auf Ihrer 
Hut. Lafien Sie ſich meine Schönheit nicht zu weit führen; Sie tom: 
men zu fpät, mein Herz ift bereits verfagt”. — Das hätten Sie zu 
mir fagen follen, und ich würbe mich nicht mehr unterftanden haben, 
eines andern Gut zu begehren. 

Laura (dei Eeite). Hui, daß ihm mein Bruder von Leandern et 
was in den Ropf gefeßt hat? 

Lelio. Allzu glüclicher Leander! 

Laura (bei Sei). Ja, ja, es iſt richtig. Das will ich ihm ger 
denlen. — Mein Herr, — 

Lelio. Nur keine Entſchuldigungen, Mavemoifelle! Sie könn 
ten leicht das Uebel ärger machen, und ich Könnte anfangen zu glaus 
ben, daß Sie mid; wenigftens bevauerten. Ich kenne bie geheiligten 
Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Liebe gegen Leandern halte. 
Ich will mich des thörichten Unternehmens, fie zu ſchwaͤchen, wicht 
ſchuldig machen. Alles würbe vergebens ſeyn — 

Laura. Ich erftaune über ihre Leihtgläubigkeit. 

Lelio. Sie haben Recht, darüber zu erſtaunen. Könnte ich mir 
etwas thörihteres einbilden, als daß Ihre 'begaubernden Reize auf 
mich follten gewartet haben; Ihre Macht über ein empfinbliches Herz 
zu äußern? 

Laura. Diefe Leichtgläubigkeit würde Ihnen zu vergeben ger 
weſen feyn. Merken Sie denn aber nicht, ober wollen Sie es nicht 
merten? — 

Lelio. Und was, ſchoͤnſte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtgläubigkeit iſt, die mich 

an Ihren ärgert. — 

Selio. Eine andere? — Sie haben Recht! — Ab, ich Dumm 


Lelio. Ich lann meine Yugen, vor Scham, nicht auffhlagen. — 
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Laura. Bor Scham? 

Lelio. Wie lächerlich muß id Ihnen vorlommen? — 

Laura. Ich wüßte nicht — 

Lelio. Wie abgeifmadt ericheine ich mir felbft! — 

Laura. Mit Ihren Erſcheinungen! — Und warum denn? 

Lelio. Ja wohl, wie läderli, wie abgeihmadt, daß ich Höf⸗ 
eit für Bärtligleit, geſellſchaftliche Verbinblicleiten-für Merkmale 
ız werdenden Liebe gehalten habe! Das, bas ift bie Leichtgläubige 

die Ihnen an mir fo ärgerlich ift; eine Leichtgläubigteit, die deſto 
flicper wirb, je mehr Stolz fie vorausfekt. 

Laura. Leliol — 

Lelio. Aber vergeben Sie mir; ſeyn Sie geoßmäthig, |hönfte 
wa; richten Sie mich nicht nach aller Strenge. Meine Jugend vers 
1t Ihre Nachſicht. Welde Mannsperjon von meinen Jahren, von 
‚ner Bildung, von meiner Lebhaftigteit, ift nicht. ein wenig Ged? 
iſt unfere Natur. Jeder lähelnde Blid dunkt uns der Zoll unfrer 
twienfte, ober bie Hulbigung unfres Werths; ohne zu unterſuchen, 
er nicht bloß aus Zerſtreuung, ob er nicht.aus Mitleid, ob er nicht 
I gar aus Hohn auf ung gefallen. 

Laura. D, Sie machen mic ungeduldig. — Ich weiß gar nicht, 
es mit Ihrem Heinen Gehirne dann und wann fteht. 

Lelio. Nicht immer zum beften. — Aber bejorgen Sie von mir 
ter ei ‚ge haben mid) in die Schranlen meiner Geringfügig« 
nurũd gewieſ⸗ 

Laura. rw mehr? — I ſehe meinen Vater Tommen, ih 
5 es turz machen. Daß Sie ein albernes Märchen von einem ges 
ſen Leander ſich fo leicht für Wahrheit aufbinden Iafien, das, das iſt 
Leihtgläubigteit, die mich an Ihnen verdrießt. — Ich verlafle Sie; 
yen Gie mir unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie follen Beweile 
ıen, daß man Sie hintergehen will. — (Geht ab) 
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Pritter Auftritt, 
BWunmspäter. Vater. gelte, 


Lelio. ch werde bir nicht folgen, gutes Rind! Wußte id) doch 
nicht, was mir fo fauer geworben wäre, als biefe Unterredung. 

Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggelommen, 
‚Herr Lelie. — Was mir mein Sohn den Kopf warm macht, das köns 
nen Gie faum glauben! Sieh, über dein verwünichtes Anhalten, habe 
ichs ganz vergefien, daß Hert Solbiſt zu mir iommen wollen. Wo er 
nur nicht ſchon da geweſen ift! Meine Leute fagen mir auch gar nichts. 
Aber moher kommts? Da hat wiic der Himmel mit lauter weiblicher 
Aufwartung beftraft, und wenn id ja einmal einen guten Menfchen 
zur Aufwartung babe, ſo vergeht kein Monat, daß ihn nicht das ver 
dammte Mäbel, die Lifette, in ihren Striden hat. Ru, mu, ift nur 
meine Tochter erft fort, fo will ich auch teine weibliche Siege mehr 
unter meinem Dache leiden. 

Baler. Sehen Gie, Herr Vater, jegt eben kommt Here Solbiſt 


Vierter Iuftritt, 
Go1SiR (Im einer guoßen Zipfelperuue and einen Pad Min unser dem Mrz). 
Die Borigen. . 

Bumsh. €i, ind Sie es denn, mein lieber Herr Golbift? 

Solbift: Ya freilich bin ich. 

Baler (iadte sum Lelio) Laſſen Sie ihm ja nicht merken, daß Gie 
vor feinem Anſchlage etwas wiſſen; denn alles jollen bei ihm Geheim⸗ 
niſſe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbiſt. Habe ichs nicht gleich lieber ſollen vor der Hausthure 
ſagen? — Geduld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen ſprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie mahen mid) unruhig. 

Solbift (m dem Lelto, welcher ihn von unten und aben betrate. Nun, 
was beguden Sie mich ba? 
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Lelio. Ich bewundere Ste. 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in bie Stadt tommt, ein 
3 Hand. \ 

Lelio. Ich ſehe, Sie haben ſich heute außerorbentlich gepußt. 
Solbift. Ich will ein Schelm feyn, wenn e3 um Jhretwillen 
ben iſt. 

Lelio. In diefer Peruque könnten Ste fi vor die Europaͤiſche 
a ftechen laffen. 

Solbift. Veriren Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in 
en Beruföverrichtungen. Ein andermal können Sie Ihren Spaß 
nic haben. Heute reſpeltiren Sie.mein Amt, 

Lelio. Ich habe allen Reſpelt vor Ihren Akten. 

Solbift. Die Spötterei hätten Sie können weglaſſen. Iſt es 
e Schuld, daß ich mir fie felber tragen muß? Rein, gewiß nein! 
‚abe nun ange genug der undanlbaren Stabt, und der lieben 
ſchaft, als ein betreibjamer Rechtskonſulent gedient; und meine 
fte hätten mir, von. Rechtswegen, ſchon ſo viel abwerfen jollen, 
ch mir einen Jungen, einen Schreiber, einen Sekretär, oder jo 
3 halten. könnte... Aber wer kann denn das: GlAd zwingen? Bis 
‚in ich mir alles noch jelbft. Sobald ich mir aber einen Jungen, 
jo etwas, werde halten ldͤnnen, wird meine Grobmuth, Ste dazu 
orichlag zu. bringen, nicht anftehen. - 

Lelio. Sie jherzen, Herr Solbift; und das ſehr fein. 

Solbift. Ich ſcherze nie anders. Doch Herr Mumshäter, mas 
Sie, machen Sie, daß die Leutchen weglonmen. Ich muß allein 
{hen reden. 

Lelio. Sie dürfen ja nur im Kanzleiſthle mit ihm teden; und 
ird fo gut feyn, als ob wir nicht da waͤren. 

Wumsh. Aber es find ja meine Freunde; was Sie mir zu’ far 
Haben, Können Ste ja wohl in ihrer Gegentart ſagen. 

Solbiſt Sie wollen mich alfo nicht hören? Gut! —— (er win 


Bette. Bir wollen Ste feinem Elgenſinne nicht misfehen, Her 
ishaͤter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen ſchon. (Gadte 
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sum Wale) Kommen Gie, Valer; es wird ohne dem balb Zeit jegn, daß 
ich mic) umlleide. 
Wumsh. Nehmen Sie es doch nicht übel! (Balcı und Leite gehmak) 


Fänfter Anfteitt, 
Bumshäter Sol biſt. 


Wumsh. Laſſen Sie doch nunmehr hören, Herr Solbiſt, wa no | 
Sie mir für Geheimniffe zu vertrauen haben. ' 

Solbift. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! fie möchten. en 
der Thüre horchen. 

Bumsh. Nun? 

Solbiſt. Herr Leander — 

DBumsh.. Hat ihn der Henker geholt? 

Solbift. St! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — 
(at ins Ole) will ſich mit Ihnen vergleichen. 

Wums h. Ace tan. Was? will ſich mit mir vergleichen? 

Solbift. ‚St! Kl Ja, er will. Er hat ſich von mit laſſen üben 
Zolpel ftoßen. 

Bumsh. (ehe laut. Gie mögen felber ein Tölpel ſeyn. Ich my 
mic) mit ihm nicht vergleichen. Wie viele hundertmal habe ich Ihaen 
das nicht auf das theuerſte verfihert? 

Solbiſt. Stiſil fil Mit Ihrem verzweifelten Schreien werden 
Sie mid um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen. Wenn es 
num jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ih Ihnen vor aller Welt geben, 
daß Sie nichts als meinen Ruin ſuchen. Mergleihen? habe ich nicht 
die gerechtefte Sade ? 

Solbift. Auch die gereihtefte Sache lann verloren werben, 
wenn fie wie bie Ihrige fteht. Ihre jelige Frau hat es ſchon zu wei 
lommen lafien. 

Wumsh. Das verwünfäte Weib! lommt nicht all mein Ungiäd: 
von Weibern her? 
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zolbiſt. Nicht allein Ihr Unglüd, fondern überhaupt alles 
ıd, das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erweiſen werde. 
ın Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören lönnen, und jagen 
ir kurz, ob es Ihnen nicht lieb ſeyn würde, wenn Leander — ich 
it fagen, fich mit Ihnen vergliche: denn von Vergleichen wollen 
ichts hören — ſondern unter einer Heinen, ganz Heinen Bebin- 
den Broceß hängen ließ. 
dumsh. Hängen ließ? So, daß ich ihn gleihjam gewonnen 
Ja, das wäre noch etwas. Aber was ift es denn für eine Be- 


19? 

solbift. Eine Bedingung, die volllommen nad Ihrem Sinne 

‚rd, 

Bumsh. Nun? 

solbift. Kurz, Leander will ven Proceß unter ber Bebingung 

ı lafien, — unter der Bedingung, Herr Wumahäter — date 

9 daß Sie fein Unglüd machen wollen. 

Zums h. (eht laut), Was? daß ich fein Unglüd machen will? 

solbift. Sie werden mit Ihrer verrätheriichen Auftionators 

: noch meines machen. Ich thue meine Dinge alle gern heims 

nd in der Stille. Aber Sie, Sie — id) wette, Leander hat es 

em Haufe gehört! 

Jumsh. Nun fo entveden Sie mir denn ganz heimlih, auf 

Weiſe ich fein Unglüd machen kann ? 

olbift. Nichts ift leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen, 

enſch iſt ganz naͤrriſch geworben. Ich glaube, der Himmel hat 

tentwegen gefttaft. Er ift auf-einen recht deſperaten Einfall ges 
Ich will ihn Ihnen gleich erllaͤren. — 

zumsh. Noch ſeh ich nicht, wo Sie hinaus wollen? 

olbi ſt (er legt bie Witten weg; bringt eine grofe Galstranfe. aus der Taſche, 

d umbinbet; sieht ein paar weiße Hanbidupe an, tritt einige Gäjriite zurdd, 

it auf eine pebantife Wet ıu peroriten an). „Hodhedelgeborner, inſon ⸗ 

jochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den Adam erſchaf⸗ 

and in das fchöne Paradies geſetzt hatte, — Beiläufig will ich 

ern, baf man bis jetzo noch nicht weiß, wo eigentlich das Para⸗ 

yeweien if. Die Gelehrten ftreiten fehr heftig darüber. Doc 
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„es fey geweſen, wo es wolle — Als nun Gott den Adam in biefes, 
„uns unbewußte Paradies gejegt hatte" — 

Wumsh. Je, Herr Solbiſt! Herr Solbift! 

Solbift. Treten Sie ein wenig vor die Ihre, bamit niemand 
hereintommt. 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand bazufommt, benn 
ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworben, 

Solbiſt. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie ſich einen 
Augenblid! — — „Als nun, ſag ich, Adam in diejes Paradies gefekt, 
„als er, ſag id, darin gejegt war. Und, will ic jagen, alfo in dem 
„Paradiefe war worin er von Gott war gefeßt worden. So ware 
„in biefem Paradieſe“. — — Ei, vertraft, wenn ich nur erftlich wie 
der heraus waͤre — Da.haben Sie’! nun!: Das kommt davon, wenn 
man dem Drator in die Rebe fällt . 

Wumsh. Ich beforge nur, ich werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müffen. ‚Sagen Sie mir nur in Ewigleit, was Sie mollen? 

Solbift. Ich wollte lieber, daß Sie mir eine Ohrfeige gegeben 
hätten, als daß Sie mid) aus meinem Roncepte gebracht haben. Jo 
muß, nur fehen, ob ich wieder ‚hereintommen Tann. (Gans geigiein, 
„Hochebelgeborner, inſonders Hochzuehrender Herr und Gönner! Ms 
„Bott den Adam erſchaffen, und in das ſchöne Paradies geſetzt hatte 
— — vochedelgeborner, infonders Hodhzuehrender Herr und Gönner 
„Als Gott den Adam erſchaffen, und in das fhöne Paradies geit 
hatte“ — — Rein, e8 geht wirklich nicht weiter; es ik, als mern mirs 
vom Maule weggeihnitten wäre. Nun mag's: ber größte Schade 
dabei ift Ihre. 

Wumsh. If meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein recht ciceronianiſches 
Meifterftüd hören follen. Eine vertraute Repnergefellichaft würde es 
night. heffes haben abſaſſen können! Run werden Sie fi mit den 
Contenti begrrügen müffen. Hoͤren Sie nur alſo: meine Rebe — benz 
fo viel werden Gie doch wohl gemertt haben, daß ich Ihnen eine Neve 
habe halten wollen? — Meine Rebe, fag ich, hatte brei Partes, ob 
aleich ſonſt acht Parten orntjonia zu jepn uflegen. Der erſte Buzz, aber 
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wehr die erſte Pars enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen 
ber, von der Eva an bis auf die Zhrigen drei, 

Dumsh. Was? Ein Verzeichniß aller böfen Weiber? Ei, das 
» id curios geweſen, zu hören! — Ein Verjeichniß aller böfen 
ber wird's nun wohl nicht geweſen ſeyn, ſondern nun ein Verzeich⸗ 
ver böfeiten,. Denn ein Verzeichniß aller höfen Weiber, das wär’ 
berzeichniß aller Weiber, die jemals auf her Welt gelebt haben, 
das lanns doch nicht geweſen ſeyn. 

Solbiſt. Ganz recht. Meine andre Pas — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Berzeichnäffe die Frau 


Solbift. Freilich! — meine andre Pars — 

Bumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias 7 

Solbift. Frei! — meine andre Pars — 

Dumsh. Auch die Königin Jejabel? 

Solbift, Auch — meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die große Hure von Babylon ? 

Solbif. Au! meine andre Pars — 

Bumsh. Gis hören, daß ich doch aud) ein wenig bewan⸗ 
bin! 

Solbift. Ich höre wohl, daß Sie nur die fennen, ‚die noch bie 
a darunter find. Ich wußte noch ganz andere! Cine Hispulla, 
Hippia, eine Medullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine Meſſa⸗ 
‚ eine Cäfonia. — Bon welchen allen, in dem Sechſten der Ge 
bücher des Junemal, ein mehreres nachgelefen werden lann. — 
doch, damit meine Contentia nicht länger werben, als meine Rede 
orden wäre, jo hören Sie nur weiter. Meine zweite Pars erwies 
nz als grundlich, daß eine Frau das größte Unglüd auf der Welt 
und leitete daraus unwiderſprechlich her, daß das Heirathen eine 
unfinnige Sache ſeyn müfle, welches dem meitläuftig mit Testi- 
üe, beſonders mit dem Ihrigen beftärkt wurde, 

Wumsh. Ci! lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine fo 
ceffliche Materie. gelommen? Gewiß, ich beNag es nunmehr recht 
id, daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen iſt. Jel je! Aber 
komm ich denn bazu, daß Sie mir fo ein Vergnügen haben machen 
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wollen? Es ift doch heute weder mein Geburtstag, noch mein Namens: 
tag, daß ich etwa daͤchte, Sie hätten mir fo eine |höne Gratulations⸗ 
rede halten wollen. — 

Solbift. Aus meiner dritten Pars wirb Ihnen alles Har wer: 
den. — — Die britte Pars endlich enthielt, daß dem ohngeachtet viele 
Unfinnigfeit, nämlich die Unfinnigfeit zu heirathen, — rathen Sie ein- 
mal, wer? begehen wollte — 

Wumsh. Wer? Doc wohl nicht mein Sohn? Denn dem dent 
ich es wohl ausgerevet zu haben. 

Solbift. Richt Ihr Sohn, nein. 

Wumsh. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgfter Feind ſeyn 
müſſe. 

Solbiſt. Bravo! 

Wumsh. ch wollte, daß es Leander wäre! 

Solbift. Getroffen! 

Wumsh. Wirklih? D, daß ich feine von meinen drei Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben Tann! 

Solbift. Das lönnen Sie, Herr Wumshäter, das Finnen Sie, 
wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweite Frau in Ihrer 
Jungfer Tochter? Kurz, ſehen Sie in mir den Brautiverber des Herm 
Leanders, und zwar um bie ehr- und tugendfame Jungfer, Jungfer 
Laura, eheleiblichen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias 
Maria Wumshäter. Wenn er in feinem Suchen glüdlich ift, fo follen 
Sie den Proceß gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Mas? allerliebfter Herr Solbiſt, iſt es möglich? 
Leander will meine Tochter haben, und wenn ich fie ihm gebe, ſoll ih 
den Proceß gewonnen haben ? 

Solbift. Sollen Sieihn gewonnen haben! Befinnen Sie fih 
ja nicht lange. 

Wumsh. Ich mich befinnen? 

Solbift. Sie müflen überzeugt feyn, daß man kein feinbfeliger 
Berfahren erbenten kann, als einem eine Frau zu geben. 

Wums h. Das bin id! Er fol fie haben, ja; mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie foll fie ihm das Leben fo ſauer machen Lean⸗ 
ber, Leander, er foll den Verdruß zehnfach wieder empfinden, ben er 
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verurſacht hat. Wie will ich mich freuen, wenn ich bald erfahren 
de, daß fich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn feinen 
fen in Ruhe genießen laͤßt, daß fie ſich fogar an ihm vergreift, daß 
ihm untreu iſt, daß fie ihm fein Vermögen durchbringt, daß er end» 
Haus und Hof ihretwegen verlaffen muß! Ich vente, ich denke, fie 
3 bahin bringen. Ja, ja, Herr Solbiſt, Leander fol meine Tochter 
en, ex fol fie haben. »— Allein, wenn ich don Proceß dadurch ges 
ze, fo muß ich die deponitten fechstaufend Thaler ausgezabit be 
men. 

Solbift. Die innen. Sie morgen befommen. . 

Wumshi Morgen?-vas wäre vortrefflichl Ich hätte dien Ge⸗ 
nheit, fie zu ſechs Procent unterzubringen. — — Aber Leander 
H doch wohl nicht, daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder belommen 
be? Das mag er ſich nur vergehen Lafien. Mitgeben Kann idy 
ner Tochter nichts, gar nichts. 

Sol biſt. Es wird auch nicht nethig ſeyn; veander in ſelbſt reich 
ag. 

Wumsh. Wenn das ik, fo iſt fie, merm-er will, noch heute 
e Frau. Ich wollte ſie zwar meinem Sohne mitgeben; doch dars 
wird nun nichts. Es iſt befler, daß fie mid) an einem Menſchen 
t, der mir fo vieles Unrecht gethan hat. ir wollen gleich zu ihr 
nz lann doch Herr Leander hernach ſelbſt Hertommen. — 

Hetr Solbiſt — 

Solbiſt. Gehen Sie mr. Ich muß meine Soihentrauſe vor⸗ 
wieder abbinden, und bie glaßirten Handſchuh einfteden. Sagen 

es aber ja niemanden, daß ich ver Brautwerbar geweſen bindb 
mäpäter geht ab) Es möchte ſich zu meinem Amte nicht allzuwohl 
Yen; weßwegen ich denn auch ganz weislich in dem völligen Drnate 
t herfommen wollte. Wie leiht hätte man mir es anfehen Löns 

daß ich mir einen Kuppelpelz verdienen wollen, Geſchwind, es 
nt jemand — — 





teffing, Werte. IL “ 9 
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Sechster Auftritt. 


Kifette Solbin 

Solbift (indem er ſich nod bie Araufe abbindel, Iſt Gies, Lietts 
Gen? Nun, nun, Gie darf es endlich wifien, was ich hier gemacht 
babe. 

Lifette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbift? 

Solbift. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ih 
mid) einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu Rathe gezogen, jo 
Tönnte Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 

Lifette. Man follte es kaum denten, was in dem grauen 
Köpfchen für Schelmereien ſteden müffen! 

Solbiſt. Made Sie mid nicht ſchamroth. Freilich würde 
Herr Wumshäter Leandern abgewiejen haben, wenn man den Antrag 
für ihn auf irgend eine andere Art gethan hätte, Aber es war bed 
aud fo ſchwer nicht, dieſe einzige Art zu finden; befonbers für einen 
Mann von Erfahrung, wie ih. — — Denn im Vertrauen, Lifettdhen, 
(a9 Of) glaubt Sie, daß dieſes das erſte Paar ift, das ich zuſammen 
bringe? 

Liſette. Ci mit doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das 
KRuppeln ausgelernt haben. 

Solbift. Stil ftl ſchrei Sie nicht fol Das hat mir müflen 
manchen ſchönen Thaler einbringen. Die Leute irren fich erſchredlich 
wenn fie denken, ich könnte nichts als Uneinigkeit ftiften. Das muß 


ich zwar können, als ein ehrlicher Advolat; doch, wenn es bamit nicht 


allezeit fort will, fo lann ich auch Ehen ftiften. 


Lifette. Ms wenn Chen fften, und Uneinigkeit fiften, niit 


einerlei wärel Und fo viel ich gehört habe, fo können Gie Eheleute 
eben ſowohl wieder von einander, als zufammen bringen. Gie find ein 
ſchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Eheiheivungsprogefien wohl fo viel 
verdienen können, wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln ben Grund dazu 
gelegt hätten? 

Solbift. Der Geier! wer hat Ihr das gejagt? Ich thue doch 
alles in der Stille und im Verſchwiegenen, und rede von folden Ga: 
&en nicht gern einmal laut: und Gie hat es doch erfahren? Das 

{ 


i 
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ann mit rechten Dingen nicht zugehen. — — Aber das ift wahr; eine 
huft iſt es, wenn ich des Vormittags meinen Klienten Gehör gebe. 
llles hat feine Zuflucht zu mir. Will ver Bauer mit feinem Herrn 
rojeſſiten; fo kommt er zu mir. Wil ein altes Mütterhen einen ger 
imden friſchen Mann haben; jo tommt fie zu mir. Mill ein Schelm 
en andern Injuriarum belangen; fo kommt er zu mir. Will eine 
inge Frau ihren alten Ehelrüppel-Ios feyn; fo kommt fie zu mir. 
[ber alles das, alles das, beſonders was die Eheſachen anbelangt, 
eſchieht fo in der Stille, daß fie mir es nur ins Ohr jagen müſſen. 
Ind gleichwohl weiß Sies ? Sey Sie verfhwiegen, Liſettchen; und 
laudere Sie e3 nicht weiter. Vieleicht, daß ich Ihr auch einen Dienft 
jun Tann. ch weiß zwar nicht, ob Gie ſchon Luft hat, ſich zu vers 
eirathen; aber die Luft kommt mandmal ganz geihtoind. Sage Sie 
rs, wenn fie tommt. Ich halte ein richtiges Regiſter von allen 
tannbaren Jungfern, und allen weibbaren Junggefellen in ver Stabt. 
)a8 leſe ich alle Tage eins biß zweimal durch, und fehe nad, welche 
einer Hülfe etwa nöthig haben Tönnten. Die Wahrheit zu jagen: ich 
abe fhon einige Mannsperfonen mit einem Sternchen angemerkt, die 
ih ganz wohl für Sie ſchicen wurden. 

Lifette. Wenn fiereih, jung und fhön find, fo Können Gie 
ewiß glauben, daß fie fich fir mich ſchiden. Mehr gute Eigenfhafr 
n braudt mein künftiger Mann eben nicht zu haben. Die andern 
be ic. ö 
Solbift. Ich will Ihr mein Regifter weiſen. Kann Sie doch 
ahfehen, wer Xhr am meiften darunter gefällt: Ich habe fie ums 
indlich nad} ihren Außerlichen und innerlichen Gaben beſchrieben; 
id aus der Proportion der Glieder gemifje nicht unebene Schlüffe 
gogen; zumal der Nafe, der Schultern, der Waden. — Ein ander 
al hiervon ein mehreres, Lifettchen. Ich muß jegt gehen, und den 
eren Leander heriäiden. Zroß des Prozeſſes, hat er doch immer 
ne große Liebe zur Jungfer Laura gehabt. 

Liſette. D, und fie auch zu ihm. Bergefien Gie das Regifter 
Hl 

Solbift. Aber nur verſchwiegen! verſchwiegen! 

Lifette alein. Das lat mir einen rechtſchaffenen Advokaten 
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ſeyn! Wenn ed mit; feiner Lift nur nicht zu ſpäͤt iſt Lauru iſt mir 
feit- einigen Tagen ſehr verändert gegen Leander vorgelommen. Ich 
fürchte, ich fürchte, Valer hat feinen lunſtigen Sawager zur Ungeit 
ae 


Sichenter Auftritt, 
Vomspäter. Mifette 

Wumsh. MWoift die Tochter, Liſette? 

Rifette. Was für eine Todter? 

Wunmsp. Die Tohterl Ich habe fie ſchon im garen Haufe 
geſucht. Wo ift fie? 

Lifette. Welche Tochter deun? 

Wumsh. Der Nidel will nur, dab ich jagen foll: eine "Tod 
ter; und fie weiß doch, wie ungern ich e3 fage. 

Liſette. Nach Ihrer Jungier Tochter. fragen Sie elf? Nah 
hrer? Ich weiß wirklich nicht, wo fie ift. Aber was wetten wir, 
ich weiß, was Gie ihr melven wollen? 

Wumsh. Iſt ſio etwa im Garten? 

Liſette. Es kann wohl ſeyn. — Sie haben gewiß recht ſehr llug 
gethan, daß Sie Herrn Leander — 

Wumsh. Gage Du ja nicht, daß ich Hug gethan babe, der ih 
werde glauben, daß ich die größte Thorheit begangen habe. 

Rifette. So mil ich das Letzte jagen. 

Wurmsh. So ſag es in aller deren Namen, und laß mi un 
gehudelt. 

Lifette en. Nun gewiß, wenn ich einmal fo einen Narren 
zum Nanne belommen ſollte, id) glaube, is toürbe.in- meinem Alter 
eine eben fo große Männerfeinbin, als er ein Weiberfeind if. Aber, 
wohl gemerkt, nicht er eis in meinem Alterl 
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Dritter Wafing - 


" Hifelte von der einen, und Damra Dan der andern Eelie 

Lifette. So bibig, Mamſell 

Laura. Wo iſt der nichtawütbäge Mrctatt Der alte unge 
eine Kupplerl In was wengt er ſich? Wer hat es ihm aufgetragen, 
ich von meinem Boter, ald.eine Strafe für einen Mann, zu enitten, 
it dem ich am meiften geftraft ſeyn wuͤrde ? 

Lifette. Mit dem Sie arm meiften gefrof ſcn mürben? Ge 
m-Sie denn nicht Seandern? Und haben Sie nicht ſchon laͤngſt ihm 
hre Genehmhaltung erteilt, auf bie eine oder bie ändere Weile bie 
inwilligung Ihres Vaters zu fuchen ? 

Laura. Es iſt dein Gläd, daß,du fagft, ſchon längft. Chen 
‚Bivegen, we weil ich Leandern ſchon langſt einmal geliebt habe, und 
yon längft einmal die Seine habe ſeyn wollen, haͤtte man ſich doch 
ohl vorher erlundigen Tonnen, ob ih e8 auch nody jebt wollte, und 
ich ihn auch noch jetzt liebte? Man muß ſo zuwerſichtlich zu Werte 
ben, ohne mir ein Wort dayon zu jagen? Iqh daͤchte doch, id} wäre 
e geringfte Perſon bei dieſem Handel nicht. 

Liſette. Und alſo lieben Sie wohl Leandern nicht meht ? 

Laura. Nein; und ich ſchaͤme mich, ihn jtmals geliebt zu haben. 
ienn beine Verführungen nicht geivefen wären, fo würbe ih nimmer- 
Ahr einen Menfchen.meiner Achtung gewuͤrdigt haben, der mit meir 
m Vater fo offenbar im Zant und Streit lebt. 
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Lifette qmact eine Hefe Berdeugung. Gie erzeigen mir zu viel 
Ehre, mid mit Ihrem Herzen zu vermengen. 

Laura. Mein Herz muß leinen großen Antheil daran gehabt 
haben. Ein fliegender Gefhmad; das war es aufs höchfte alles. Sonft 
würde es mir, ohne Zweifel, fauer geworben ſeyn, ihn zu wergefien. 
Eine einzige Heine Betrachtung hat mid) von dieſer ungeziemenden 
Liebe abgezogen. “ 

Lifette. So? eine Petrahtung? Darf man biefe Betrachtung 
nicht wiſſen? Doch wohl nicht die Betrachtung bes Herrn Lelio? 

Laura. Du bift eine Närrin. 

Lifette. Diefer Antwort verfah ich mi. Aber wiſſen Sie das 
Sprüchelden von Kindern und Narren? 

Laura. Leander ift der Feind meines Vaters, Er hat mid 
zwar oft verfihert, daß er es nicht fey, und daß er die Nothwendig⸗ 
teit gar nicht einfehen fönnte, warum diejenigen, welche mit einander 
proceffirten, einander haſſen müßten; man könne ja wohl fein Recht 
aud gegen einen Mann verfolgen, den man hochſchaͤtze und Tiebe. 
Mein, ih jehe nun wohl, dieſe Sprache ift die Sprache eines Arg⸗ 
liftigen, welcher fi) gern auf den Fuß ſetzen twill, feinen Proceß au 
alsdann nicht zu verlieren, wenn ex ähn verliert; eines Eigennüßigen, 
der das, was er durch eine Sentenz verloren hat, burd einen Che 
tontraft wieber zu gewinnen ſucht. Da haft du meine Betrachtung! 
Ob mir aber Lelio zu diefer Betrachtung Gelegenheit gegeben hat, 
‚ober ob er fie nur.beftärtt hat, das geht dich nichts an, und iſt einzig 
und allein meine Sache. 

Liſette. Ich habe die Erfahrung gemacht, fo oft wir Frauen 
zimmer unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen vertheibigen, 
To oft haben wir Unrecht. Geftehen Sie mir es aljo nur, daß Lelio 
die eingige Urſache Ihrer Veränderung ift. Nur feine Gejellichaft hat 
Sie diefe Tage über fo beftridt, daß Sie weder Leanders Briefe Iefen, 
nod ihm eine geheime Bufammenkunft verftatten wollen. Wie gern 
thaten Sie fonft beives! 

Laura. Ich will von dir an keine Fehler erinnert ſeyn, die ic, 
wie ſchon gefagt, ohne dich nicht würde begangen haben. Es reue 
mich genug, fo ſchwach geweien zufeyn. 
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Lifette. Um noch ſchwaͤcher zu ſeyn, und fi) einem jungen 
attergeift zu überlafien, den Sie erft feit acht Tagen Tennen, und 
ſſen Liebe Sie nur aus nichts bebeutenden Schmeicheleien ſchließen. 
d rathe Ihnen, Mamſell, ſehen Sie ſich vor! 


Zweiter Auftritt, 


Bumspäter. Die Borigen. 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbiſt die Augen 
sgekratzt? 

Liſette. Wenn er nicht ſchon fort geweſen wäre, wer weiß, 
1 fie gethan hätte. 

Wumsh. D, ich will es wohl glauben, daß fie als eine wohl- 
rathene Tochter demjenigen alles Unglüd anwünſcht, der ihren 
htſchaffenen Vater von zwei beichwerlichen Dingen auf einmal be 
it; von einem Weibsbilde und einem Proceſſe. Aber bu magft mir 
eſes Glüd nun gönnen, over nicht, jo will ich es doch nicht länger 
tbehren. Du mußt Leanders Frau werben, oder meine Tochter zu 
m aufhören. 

Laura. Diejes Over ift hart! Gleichwohl nehme ich mir bie 
eiheit, Ahnen zu fagen, daß ich Ihren erften Befehl vorziehe, und 
t dem Bruder reifen wil. Ich kann meinen Willen fo geſchwind 
ht ändern, als Gie den Ihrigen. Dder hat man Gie etwa zu bes 
den geſucht, daß ich Leandern Tiebe? 

Wums h. Daran ift nicht gedacht worden; deſto beſſer wenn bu 
ı nicht liebſt! Mit der Liebe einer Weibsperſon find es zwar fo 
pe Narrenpoffen, und lieben heißt bei euch nur weniger haſſen. Ihr 
d nicht im Stande jemanden zu lieben, als euch felbft. — 

Lifette dährt anf iha Ion. Nein, mein Herr, das iſt zu fol! 
we Jungfer Tochter hat zwar Unrecht, daß fie ven Mann von Ihrer 
ind nicht annehmen will, aber müffen Sie deswegen das ganze Ges 
lecht läftern? 

Wumsh. Hul— nun ift es Zeit, daß ich geh. Ich will lieber 
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zwiſchen zwei Mühlräver, als zwiſchen zwei Weibsbilder lommen 
Schweig, id bitte dich, ſchweigl Sie kann ſich allein genug verank 
worten. ° 


Dritter Auftritt, 


‚Baler. Die Worigen. 


Baler. Eben jet, Herr Vater, ift die Schweſter des Lelio an 
gelommen. ‚Sie ift bei einem Anvermanbten, den fie bier hat, abge 
treten, und hat fid) bereits bei mir melven laſſen. Ich erwarte fie alle 
Augenblide. Sie find es doch noch zufrieden, daß id) fie Ihnen vor 
ftellen darf? / 

Bumsh.. Einmal möchte ic fie wohl fehen, wenn es aud) mır 
der vorgegebenen Aehnlichleit wegen wäre. ber mehr als einmal 
aud nicht. Bringe fie nur. ch will ihr es felbft, jo beſcheiden als 
möglich) jagen, daß fie auf dich feine Rechnung machen foll. 

Laura. Wie, Bruder? So ift deine Hilaria hier, und du haß 
mir es auch nicht mit, einem eingigen Worte vorhergeſagt, daß fie tom 
men werde? 

Baler. Du wirft es nicht übel nehmen, Säwefter. Ich habe 
dir nichts ungewiſſes fagen wollen. — Du wirft dich aber über noch 
weit mehr, als über ihre bloße Ankunft, zu verwundern haben. Ihr 
erftaunliche Aehnlichleit mit ihrem Bruder. — Wen ſeh ih? Him⸗ 
well Sie iſt es ran " 





Bierter Auftritt, 
Selio (im Ihrer wahren Gehalt ala Gilarie). Die Borigen. 
Baler. Ach! ſchönſte Hilaria, wie erfreut, wie glüdlich machen 
Ste mi! Wie toll ih Ihnen genug dafür danken, daß Gie eine 
Familie zu beſuchen würdigen, die auf eine nähere Verbindung mit 
Ihnen ſchon Im voraus ftolz iſt. 
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Lelio. Elauben Sie Valer, daß id vor jeht Ihre Sqhmei⸗ 
ei unbeantwortet laſſe, und vor allen Dingen demjenigen (sg 
späten) meine Chrerbietigleit begeuge, ber es mir fo gütig erlau⸗ 
will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Wumsh. Es ift mir ange — fehr unange — nicht ganz unan, 
ehm, Mademoifelle, Sie tennen zu lernen; nur muß ic Ihnen 
& Anfangs jagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind gehen. Ich 
de von zweien bereits Vater genannt — 

Baler. Und es ift fein einziger Wunſch, auch von Ihnen dafür 
mt zu werden — 

Wumsh. Nein dod, mein Sohn. 

Valer indem er die Hilarla der Laura zuführh. Saffen Sie fd, 
aria, von einer Schwefter umarmen, bie ihre Freude nicht mehr 
Bigen kann. 

Lelio Linden fie ih umarmen). Ich bin fo frei, ſchoͤnſte Laura, 
Ihre Freundſchaſt zu bitten — 

Laura. Ich bin beſchämt, daß id mir in diefer Bitte habe zus 
Tommen lafien. 

Baler.' Nun, Here Bater? erſtaunen Sie nicht über die Gleich 
4, die Hilaria mit ihrem Bruder hat? : 

Laura. Gewiß, man muß barüber erſtaunen. Ich kann mid) 
1 ſatt ſehen. Wo ift Herr Lelio? Warum können wir nicht das 
tgnügen habert, ihn mit dieſem Ebenbilve zu vergleichen? 

Wums h. Wenn Lelio nut da wäre; wenn er nur da wäre! Ich 
iß nicht,, wo ihr die Augen haben müßt, ihr Leute. Ich will zwar 
it fagen, Mademoifelle, daß Sie gar nichts ähnliches mit Ihrem 
uber haben follten; allein, man muß wirllich genau darauf ſehen, 
na man es bemerken will. Vors erſte ift Lelio wenigftens eine Hand, 
it größer; ber hohen Ubfäge an Ihren Schuhen ungeaditet. 

Lelio. Und doc haben wir ung hundertmal mit einander ges 
fen, und nicht den geringften Unterſchied mahrnehmen können. 

Bumsh. . Mein Augenmaaß trügt nicht, Ad) kann mich darauf“ 
laſſen. Mord andere, ift Herr Lelio auch nicht fo völlig ſtark; er 
beſſer gewachſen und ſchlanler, ob.er gleich Line Schnuͤrbruſt trägt / 
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Ich will Sie dadurch nicht beleivigen, Mademoiſelle; ſondern Ihrem 
Bruder blos Gerechtigleit widerfahren laſſen. 

Laura. Ich kann Ihrer Meinung nicht jeyn, Herr Vater. E 
ift zwar wahr, man wird ſchwerlich an einer Mannsperjon einen 
hönern Wuchs finden, als an dem Heren Lelio; aber jehen Sie doch 
nur reht! Hilaria hat volllommen eben venfelben Wuchs, nur daß fie 
durch den Zwang der Kleidung eher ſchmaͤchtiger, als ftärker ſcheint. 

Wumsh. Und das Geſicht! 

Baler. Nun? das Geiht? 

DWumsh. Ich will davon gar nicht reven. Lelio hat feine 
frifche natürliche Farbe, aber auf Ihrem Gefichte, Mademoifelle, liegt 
die Schminke ja Fingersdicke. 

Lelio. Ich glaube zwar nicht, daß es etwas unerlaubtes für 
ein Frauenzimmer jey, fih zu ſchminken; aber doch habe ich noch nie 
für gut befunden, meiner Bildung auf dieſe Art zu Hülfe zu lommen 
Ich will diejes nicht zu meinem Lobe gejagt haben; denn vielleidt 
habe ich das, was andere aus Stolz thun, aus größerm Stolze unter: 
laſſen. 

Wumsh. Ich verſteh, ich verſteh. — Die Augen, mein Sohnl 
Haft du noch nicht bemerkt, daß dieſes graue Augen find, und Lelio 
ſchwarze Augen hat? 

Baler. Was fagen Sie? Sind dieſes graue Augen? | 

Wums h. Ja wohl graue Augen, und dabei find fie eben fo 
matt, als des Lelio Augen feurig find, 

Laura. Je, Herr Bater — 

Bumsh. Je, Jungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ich weis 
fo wohl, daß feine Kraͤhe der andern die Augen aushaden wird. Tu 
willft gewiß, daß fie beine gelben Augen auch einmal ſchwarz nennen 
fol. Macht ihr mich nur blind! Und diefe Naſe — So eine Heine 
fumpfe Habichisnaſe hat Lelio nicht. Wollt ihr das auch Ieugnen? 

Baler. Ich erftaune! — 

Wums h. Ueber deine Verblendung mußt bu erflaunen. — And 
der Mund ift nod einmal fo groß, als ihn Lelio hat. Was für eine 
aufgeworfene Lippel Was für ein fpiiges Kinn! Die rechte Schulter 
iſt eine Hand breit höher, als die lintel — Mit einem Worte, mein 
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1, bie vorgegebene Gleichheit war eine Lift, dem Vater feine Eins 
zung abzuloden. Und freilich wäre fie ein großer Punkt wider 

geweſen, wenn fie ſich gefunden hätte. Defto beffer, daß fie ſich 
gefunden hat, und baß es nunmehr befto wahrſcheinlicher bleibt, 
in einem Körper, ber von dem Körper bes Brubers fo gar fehr 
‚jhieben ift, auch eine ganz verihiedene Seele wohnen werde. 
Herr Bruder, Mabemoifelle, ift ein verftänbiger junger Menſch, 
weine Urfachen, warum ich unmöglich zu der Verheirathung meines 
18 Ja fagen kann, weiß und billigt. Gr wirb mid) aljo beftens 
hulbigen, baß ich mit Ihnen fo wenig Umftände mache. Ich Tann 
fest nicht länger aufhalten, fondern muß forgen, daß ich mit 
der je eher je lieber richtig werbe. Du, Laura, halte dich gefaßt! 
ann dir fie nunmehr nicht mitgeben, Valer; ich kann hier meinen 
eß mit ihr gewinnen, und das gebt vor. 

Laura. Laß dich nicht irre machen, Bruder, Ich reife gewiß mit. 
Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mich gewinnen follen. 
Wumsh. Spare Dein Widerſprechen für deinen Mann. 

Geht ab.) 


&ünfter Aufritt. 
Bello. Baler. 8auta. Sifette, 


Laura. Bir müflen uns ſchaͤmen, Bruder, daß ein fo liebens⸗ 
diger Gaſt von unferm Vater fo übel aufgenommen worden. Du 
t übrigens ber Liebe beiner Hilaria fehr gewiß ſeyn, daß bu ihre 
ulb auf biefe empfindliche Probe zu ftellen Haft wagen bürfen. 

Lelio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, Baler. Ihre 
ichleit würbe mid verwirren, wenn ich nicht wüßte, in welcher 
ung mein Bruber.bei ihr zu ftehen das @lüd habe. Er gefällt 
en, zärtliche Laura, und dieje Eroberung war das erfte, was er 
bei meiner Ankunft mit einer triumphirenden Miene erzählte. Er 
3 aud) in der That ſchon werth, da ein Frauemimmer um ihn 
t. Aber nehmen Gie ſich gleichwohl in Acht; ex iſt ein Heiner 
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BVerräther, und macht ſich nicht das geringfte Bedenken, eine Untreue 
zu begehen. Wenn Sie ihn nicht recht feft zu halten wiffen, fo wir 
er aus dem Garne ſeyn, ehe Sie ſich's verfehen. Cr iſt ruhmredig 
dabei, und ich ftehe Ihren nicht dafür, daß er nicht hernach mit meh: 
ern Onmftbegengungen prahlen follte, als er wirklich erhalten. — Ich 
empfehle mich Ihnen, bis auf Wiederjehen. Kommen Sie, Valer. 


Zetoter Auftritt, 


Baura. Sijette 

Laura. Was war das 7 Ich glaube Lelio und Hilaria müflen | 
nicht Hug ſeyn. Woher weiß er es denn, daß ich ihm liebe? Und mern 
ex es auch wiſſen fönnte, iſt es nicht etwas ſehr nichtswuͤrdiges, eine 
fo nafenweife Schweſter zur Vertrauten zu mahen? Gut, mein Her 
hen, gut, daß wir miteinander noch nicht jo weit find! — Aber wie 
ftehft bu denn da, Lifette? Biſt du verfteinert? Rede doch! 

Lifette. Noch kann ich mich nicht recht befinnen, was ich ge 
fehen und gehört habe. Laſſen Sie mir ein Hein wenig Zeit, daß ih 
mid) von meinem Erftaunen.eihole! Wer war das Frauenzimmer? | 

Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit über ja fteif genug 
angejehen. Sahe ſie dem Lelio nicht ähnlid) genug, daß du noch daran 
zweifeln wollteft? 

Lifette. Sie ſah ihm nur allzu ähnlich; und fo ahnlich, fo vol · 
Tommen ahnlich, daß ich mich wundern muß, warum Sie wicht feihk 
auf einen Verdacht fallen — 

Laura. Auf was für einen Verdacht? 

Liſette. Auf einen Verdacht, den th mir nicht nicht aussehen 
laſſe. Hilaria muß entweder Lelio, ober Lello muß Hllaria feyn. 

Laura. : Wis meinft du das? 

Kifette. Sie werden wohl thun, wenn &ı auf Ihrer Hut ſind, 
Mamfell. IH will bald hinter has Geheimniß fommen. Bis dahin 
aber denken Sie ja Heißig an den Hund, ber mit einem Stüde Fleiſch 
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v3 Waſſer ſchwamm. Sie haben einen Siebhaber, der Ihnen ges 
üft; kehren Sie fih an dem Schatten non einem andern nicht, 

Laura. Schweig mit veinen Rinberlehren! Lelio mag feyn, 
er will, gr bat es bei mir weg. Gr fol es ſehen; er ſoll es fehen, 
man ein Gefichtchen, wie das ſeine, leichter vergeſſen Tann, ds 


mders. 

Liſette Recht pt Beionbers wenn ſich bei einem andern 
(itäten finden, bie bei dem feinen ganz gewiß mangeln. Denn je 
c ich nadivente, je wahrſcheinlicher wird es mir. — Stille! da 
nt ja das anbere Geficht jelbftl Zeigen Sie nunmehr, daß ein 
berchen, wie Lelio, und nicht immer’ Bei allen Zipfeln hat. 


Siebenter Auftritt. 


Wumspäter. Leander. Die Borigen 


Wamsh- Hier, Tochter, bringe ich bir den Nann, dem ich ale 
ie Rechte über dic) abtrete. Es ift der Herr Leander. 

Leander. Ich fihmeichle mir, Mademoiſelle, dab Sie mid 
: völlig als einen Unbekannten betrachten werben. - 

Laura. Ich hätte nicht geglaubt, daß. die wenigmale, die wir 
iffentlihen Orten einander zu ſehen Gelegenheit gehabt, einen 
im, von ber feinen Denkungsart des Heren Loanders, fo zuver⸗ 
ich machen könnten. Sie haben fid in einer Sache an meinen 
er geivanbt, wegen ber Sie, ohne Zweijel, nid mir felbſt vorher 
m einig werden jollen. 

Wumsh. Ei denlt doch! So häte er weht gar fin Wort cher 
ıtr, als bei mir anbringen ſollen d — 

Liſette Ari enn Als wenm et es auch nicht gethan bättel 
na recht Berftelien. müflen wir uns. 

Bumap, IA.Fnde, da bu Ihr umerkhämnt bi, am wenn. 
id) nicht in Gegenwart deines Brautigams ſchonen wollte, fo 
ne ich bir jeht eine vecht derbe Lection geben. 

Beander. Ed iſt wahr, fihönfte Laune, daß meine Lichen Die 
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zu ungebulbig geweſen iſt, und baß Gie reiht haben, ſich über mich n 
beſchweren — — 

Wums h. Gie wollen ſich doch wohl nicht entjhuldigen? — 

Saura, Und bie Art, Herr Leander, mit der Solbift um mid 
angehalten hat — 

Wumsh. An der Art war nichts auszufegen. Und kurz, ih 
wit, daß du mir folgen foDft. — Ran id) das nicht verlangen, mein | 
Sohn? ö A 


Achter Auftritt. 


Baler. Die Borigen. 


Baler. Wenn ich es getroffen habe, wovon bie Rede if, fe 
will ich für den Gehorfam meiner Schwefter faft ftehen. 

Laura. Du mwagit ſehr viel, Bruder. Weit eher könnte ich für 
deinen Ungehorfam ftehen, und eine fihere Wette darauf eingehen, 
da du mir gewiſſer eine Schwägerin geben wirft, als ich bir einen 
Schwager. 

Leander. Sites möglich, Mavemoifelle? 

Baler. Laflen Sie fi nichts anfechten. 

Leander. Mber ic höre — 

Baler. Sie hören das Gefperre einer Braut — 

Wumsh. Und ich höre weiblichen Unfinn. Schweig Mändı 
Dein Bruder hat viel zu viel Verftand, als daß er noch an das 
Heirathen denlen ſollte. 

Valer. Verzeihen Sie, Herr Vater. Da ih nunmehr au 
des verſprochenen Beiſtandes meiner Schwefter entbehren muß, fo iR 
es um fo viel nöthiger, bei meinem einmal gejahten Entſchlufſe zu 
bleiben. Ich hoffe au gewiß, daß Gie nicht länger dawider fern 
werden. Die ganze Stabt kennt Gie als einen Mann von Billigleit. 
Bas würde man aber jagen, wenn es ausläme, daß fie eben bie 
ſelben Eigenſchaften und Volllommenheiten an der einen Verſon hode | 
geihägt, und an ber andern verfleinert hätten? Was würbe man 
fügen, wenn man erführe, daß eingewurzelter Groll gegen ein Go | 
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echt, von welchem Sie beleivigt zu ſeyn glauben, Sie etwas zu er⸗ 
nen verhindert habe, was die ganze Welt erfennt? Eine jo offen: 
:e Gleichheit — 

Bumsh. Schweig dod nur von deiner chimaͤriſchen Gleichheitl 
er toillft du mich nöthigen, daß ich dich auch bei Herrn Leander 
jerlich machen fol? Wahrhaftig ich werde es thun müfjen. Gut, 
ce Zeander, Sie follen Schiebsrichter zwiſchen ung ſeyn. Geh, hole 
ne Hilaria her, aber bringe aud den Bruder mit. Wir wollen die 
tgleigung anftellen, wie ſichs gehört. 

Baler. Ich bin e3 zufrieden, Herr Vater. Lifette, fpringe ges 
vind auf die Stube des Herrn Lelio. Du wirft fie beide beifammen 
treffen. Bitte fie, fich hieher zu bemühen. Eijeite eht ab) 

Wumsh. Sie werben fehen, Herr Leander, daß ich Recht habe. 

Leander (adte zu Balern). Möchte Ihre Lift doch eben fo glüde 
ı ausfallen, als die meinige ausgefallen ift! 

Baler (aite su Leandern). Ich hoffe es, liebſter Freund, und 
te Ihnen. 

Wums h. (er Seandern und Beleren zufammen reden fit). Ja, das 
t nicht; bereden müßt ihr euch nicht vorher zufammen. Ich hoffe, 
vr Leander, daß die erfte Probe Ihrer Aufrichtigleit, die ih von 
nen verlange, — 

Leander. Befürchten Sie nichts. Ich werde mid von ver 
ahtheit nicht entfernen, wenn e3 auf meinen Ausſpruch anlommen 
te. Ich hoffe aber, daß es nicht darauf ankommen wird, 

Wumsh. Bie fo? Wiſſen Sie denn jhon, was unfer Streit 
? Die Schwefter ſoll volllommen jo ausjehen, wie der Bruder, 
d weil ich den Bruber leiden Tann, fo verlangt er, daß ich auch die 
hweſter müffe leiden Tönen. 

Valer. Kann ich es nicht mit Recht verlangen? 

Wumsh. Die Gleichheit voraus geſetzt, Tönnteft du es freilich 
teinigem diechte verlangen. Aber eben über dieſe Gleichheit ftreiten 
t noch. 

Valer. Wir werden nicht lange mehr darüber ſtreiten; und ich 
ıverfihert, Sie werben fie endlich jelbft einräumen můſſen. 

Wumsh. Ich werde fie gewiß nicht einräumen. Wenn ich fie 
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aber einzäume, jo wird es ein ſicherer Beweis jeyn, daß ih Sinne 
und Verſtand verloren habe, und du daher nicht verbunden bift, wir 
im geringften zu gehorchen. 

Valer. Merten Sie dieſes, Herr Leander; daß ich nicht ver- 
bunben. bin, ihm im geringften zu gehorchen, im Falle er die Gleich 
beit felbft zugefichen muß. 

Wumsb. Merken Sie es nurl — Nun, was iſt das für ein 
ut, 


Uennter Aufteitt, 
Belio oder Hilaria. Hifette Wumphäter. Daler. Bone 
Keander. 

gelio ca einer halb männligen und Halb weihligen Meiung, twelde Son 
dem Gejäjmade ber Gihanfpielerin abhängen wir), Mein Herr, Sie haben ven 
Lelio und die Hilaria beide zugleich zu fehen verlangt. 

Wumsh. Nun? Ich weiß nicht, mas mir ahndet. 

Lelio. Hier find fie beide. 

Bumsh. Mast 

Be Ja, mein Herr, bier find fie beide; und Sie waren 


— Was, ich gefangen? 
Liſe tte dadte zu Laucch. Hatte ich nit recht, Mamjell? Sie 
? 

Wums h. Ich gefangen? Wie fol id) das verſtehen? 

Lelio. Sie werben die Gütigfeit haben, und es jo verftehen, 
daß eben dieſelbe Berfon nicht eine Hand breit größer ſeyn kann, als 
fie wirklich ift. 

Wumah. Nun? — 

Lelio. Daß eben dieſelben Mugen nicht zugleich grau und 
ſchwarz feyn können. 

Wumsh. Nun?— 

Lelio. Daß eben dieſelbe Naſe . 

Baler. Kurz, liebiter Vater (indem ex ihm zu Buße ſauh, Ders 
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ben Sie mı unſchuldigen Lift. Lelio ift Hilaria, und Hilaria 
te bie Liebe, mir nur deswegen in Mannslleidern hierher zu fols 
1, bamit fie Gelegenheit haben könnte, die Getwogenheit eines Man⸗ 
zu erlangen, von welchem fie es wußte, wie unerbittlich er gegen 
Geſchlecht ſey. 

Wumsh. Steh auf, mein Sohn, ſteh auf, und mache der Poſ⸗ 
einmal ein Ende. Ich jehe nun wohl, wie es ift. Deine Hilaria 
gar nit da, und ber Teichtfertige Lelio hat mit feinem Jungfer⸗ 
ichtäjen ihre Rolle geipielt. Pfui, Lelio (indem es auf ihn Iosgeht). 
in, nein, fo leicht Hintergeht man mich nicht. Legen Sie immer die⸗ 
zweiten Habit wieder ab, mein guter — (indem er ſie auf die Mäfel 
fer win. Himmel, was jeh ih? D weh, meine armen Augen! 
» gerathen vie hin. Es ift ein Weibsbild! Cs ift wirklich ein 
ibabild! Und das liftigfte, das verihlagenfte, das gefährlichfte 
leicht von allen, die in der Welt find. Ich bin betrogen! Ich bin 
rathen! Mein Sohn, mein Sohn, wie haft du das thun lönnen! 

Baler. Lafien Sie mid nochmals zu Ihren Füßen um Ber 
ung bitten. 

Wumsh. Was Hilft dir meine Vergebung, wenn bu meinem 
Ihe nicht mehr folgen kannſt ? Freilich vergeb ich dir, aber — 

Lelio. Auch ich bitte auf das demithigfte um Verzeihung — 
Wumsh. Gehn Sie nur, gehn Sie nur. Ich vergeb au 
ten — weil ih muß! 

Baler. Nicht weil Sie müffen, Herr Vater! Laſſen Gie uns 
e ſchmerzlichen Worte nicht hören. Vergeben Sie uns, weil Sie 
lieben. 


Wumsh. Nun ja doch, weil ich dich liebe. 

Lelio. Und mic bald lieben werben, wie ich gewiß hoffe. 
Bumsh. Sie hoffen zu vie. Daß ih Sie nicht haffe, das 
d alles feyn, was ich thun kann. Ich ſehe wohl, ver Menſch ſoll 
iebt, er fol naͤrriſch ſeyn. Was kann id wider das Schicſal? 
es, mein Sohn, nur auch. Sey naͤrriſchl durch unfere Narrheit 
den wir am fiherften Hug. Bieh in Frieden; es ift mir lieb, daß 
oenigſtens Fein Augenzeuge von beiner Thorheit ſeyn darf. Made 
daß mir meine Tochter nicht länger widerſpenſtig u — 
Beffing, Wale A. 





Mi 
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Laura. Sorgen Sie nicht, Herr Vater, ih will Ihnen nit 
einen zweiten Verbruß machen. ch gebe Herrn Leander meine Hand, 
und würde fie ihm gegeben haben, wenn Lelio aud nicht Hilaria 
wäre. (Gegen bie Hilaria) Dieſes Ihnen zur Nachricht, wegen der 
teiumphirenden Mienel 

Leliv. Sind Sie ungehalten gegen mi, Tiebfte Laura? 
(8u Leandern) Wie haben Sie es ewig angefangen, mein Herr, daß 
Sie ein ſolches Felſenherz zur Liebe haben bewegen können? Menn 
Sie wüßten, was für Angriffe ich auf vaffelbe in meiner Verkleidung 
gewagt, unb wie ſtandhaft es gleichwohl — 

Laura. Stille, Hilaria, oder ich werde noch ungehalten. 
(8u Zentdern, weldjer der Hilaria antworten wi.) Antioorten Sie ihr nicht, 
Leander, ic verfprehe Ihnen, daß Ste nie einen gefährlichern Neben» 
buhler haben follen, als Lelio war. 

Leander. Wie glüdlich bin ih! 

Baler. Und wie glüdlic bin auch ich! 

Wumsh. Ueber Jahr und Tag, hoff ich, follt ihr anders ep 
llamirenl 

Liſette. Freilich anders; beſonders wenn mehr Stimmen dazu 
kommen — (Gegen die guſchauer) Lachen Sie doch, meine Herrn, dieſe 
Komdodie ſchließt wie ein Hochzeitlarmen! 


Berfonen: 


Seander. 
Staleno, Leanders Vormund. 
Philto, ein Alter. 
Anſelmus. 
Belto, des Anfelmus Sohn. 
Mastarill, des Lelio Bedienter. 
Raps. 
Ein Träger. 

Die Scene iſt auf der Straße. 


Ber Shah. 


Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 


Werfertigt im Jahr 1750. 
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Erfer Auftritt, 
Seander. Staleno. 


Staleno. Ei! Leander, fo jung und Er hat ſich ſchon ein Näd⸗ 
yen ausgefehen ? 

Leander. Das wird dem Mädchen eben lieb feyn, daß ich jung 
in. Und wie jung denn? Wenn id noch einmal jo alt wäre, fo 
Innte ich ſchon Rinder haben, die fo alt wären, als ich. 

Staleno. Und das Mädchen ſoll ih Ihm zufreien? 

Leander. Ja, mein lieber Herr Vormund, wenn Sie wollten 
> gut ſeyn. 

Staleno. Lieber Herr Vormund! das habe ih lange nicht 
ehört! Wenn Sie wollten fo gut ſeyn! Wie höflich doch man glei 
»ied, wenn man verliebt ft! — — Aber was ift e3 denn für ein 
Naͤdchen ? das hat Er mir ja noch nicht gejagt. 

Leander. Ein allerliebftes Mädchen. u 

Staleno. Hat fie Geld? Was kriegt fie mit? 

Leander. Sie ift die Schönheit felbft; und unſchuldig dabei, 
-— fo unfhulbig, als ich. 

Staleno. Sprit fie aud ſchon von Rindern, bie fie haben 
Önnte? — — Aber fage Er mir, mas kriegt fie mit? 

Leander. Wenn Sie fie fehen follten, Sie würben ſich felbft in 
ie verlieben. Ein rundes, volles Gefiht, das aber gar nichts Kindir 
ces mehr hat; ein Gemächfe, wie ein Rohr — 

Staleno. Und was kriegt fie mit? 

Leander. Wie ein Rohr fo gerade. Und dabei nicht hager; aber 
ud) nicht dide. Sie wifien wohl, Herr Bormund, beides muß wiht 
eyn, wenn ein Frauenzimmer ſchoͤn ſeyn fol. 
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Staleno. Und was kriegt fie mit? 

Leander. Sie weiß ſich zu tragen, ahl auf eine Art, liebſter 
‚Herr Staleno, auf eine Art — — Und ich verſichere Gie, fie hat nicht 
tanzen gelernt; es ift ihr natürlich. 

Staleno. Und was kriegt fie mit? 

Leander. Wenn ihr Gefiht aud das ſchönſte ganz und gar 
nicht wäre, fo würden fie doch jchon ihre Manieren zu der angenehme 
ften Perfon unter ver Sonne machen. Ich kann nicht begreifen, wer 
fie ihr muß gewieſen haben. 

Staleno. D! fo höre Er doc! Nach ihrer Ausfteuer frage ich; 
was kriegt fie mit? 

Leander. Und fprehen — — ſprechen kann fie wie ein 
Engel — — 

Stal eno. Was kriegt ſie mit? 

Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Verſtand und Tugend 
bei irgend einer Perſon ihres Geſchlechts antreffen, als bei ihr — — 

Staleno. Gut! alles gut! aber was kriegt fie mit? 

Leander. Sie ift über dieſes aus einem guten Geſchlechte, 
Herr Vormund; aus einem jehr guten Geſchlechte. 

Staleno.' Die guten Geſchlechter find nicht allezeit bie reihe 
ften. Was kriegt fie mit? 

Leander. Xch babe vergefien, Ihnen noch zu fagen, daß fie 
auch ſehr fhön fingt. 

Staleno. ‚Zum Henker! laſſe Er mid nicht eine Sade hun 
dertmal fragen. Ih will vor allen Dingen willen, was fie mit 
kriegt? — — 

Leander. Wahrhaftig! ich habe fie felbft nur geftern Abends 
fingen hören. Wie wurde ich bezaubert! 

Staleno. Ah! Cr muß feinen Vormund nicht zum Narren | 
haben. Wenn Er mir keine Antwort geben will: fo pade Er fi, und 
laſſe Er mi meinen Gang geben. | 

Leander. Sie find ja gar böfe, allerliebfter Herr Vormund. 
Ich wollte Ihnen eben Ihre Frage beantworten. 

Staleno. Nunl fo thu Er's. 

Leander. Was war Ihre Frage? Ja, ich befinne mih: Sie | 
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tagten, ob fie eine gute Haushälterin ſey? DI eine unvergleichlichel 
yc weiß getwiß, fie wird ihrem Manne Jahr aus Jahr ein zu Tau 
enben eriparen. 

Staleno. Das wäre noch etwas; aber es war doch auch nicht 
as, was ih Ihn fragte. Ich fragte, — — verfteht Er denn kein 
deutſch? — — ob fie reich ift? ob fie eine gute Ausfteuer mit bes 
ommt? 

Leander ctraurich. Cine Ausſieuer? 

Staleno. a, eine Ausfteuer. Was gilts, darum hat fid das 
unge Herrchen noch nicht befümmert? O Jugend, o Jugend! daß 
»och die leichtſinnige Jugend fo wenig nad dem Allernothwendigſten 
Tagt! — Nun! wenn Er es noch nicht weiß, was fein Maͤdchen mit: 
riegen foll, fo gehe Er, und erfundige Er fih vorher. Alsdann kön: 
en wir mehr von der Sache ſprechen. 

Leander. Das können wir gleich jet, wenn es Ihnen nicht 
jumider ift. Ich bin fo leichtſinnig nicht geweſen, ſondern habe mid) 
allerdings ſchon darnach erfundigt. 

Staleno. So weiß Er's, was fie mitkriegt? 

Leander. Aufein Haar. 

Staleno. Und wie viel? 

Leander. Allzuviel ift es nicht — — 

Staleno.” Ei! mer verlangt denn allzuviel? Mas recht if! Gr 
hat ja felber ſchon genug Gelb. 

Leander. DI Sie find ein vortreffliher Mann, mein lieber 
Herr Vormund. Cs ift wahr, ich bin reich genug, daß ich ihr ſchon 
biefen Punkt überfehen kann. 

Staleno. Iſt es wohl fo bie Hälfte von Seinem Bermögen, 
was das Mädchen mitkriegt ? 

Leander. Die Hälfte? Nein, das ift es nicht. 

Staleno. Das Drittel? 

Leander. Auch wohl nicht. 

Staleno. Das Viertel doch? 

Leander. Schwerlich. 


Staleno. Nu? das Achtel muß es doch wohl jeyn?. Alsgdann — 
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waren e3 ein paar taufenb Thaͤlerchen, die beim Anfange einer Wirth 
ſchaft nur allzubald weg find. 

Leander. ch habe Ihnen ſchon gefagt, daß e3 nicht wiel if, 
gar nicht viel. 

Staleno, ber nicht viel ift bod) etwas. Wie viel vomt 

Leander. Wenig, Herr Vormund. 

Staleno. Wie wenig denn? 

Leander. Wenig — — Sie wiflen ja ſelbſt, was man wenig 
nennt, 

Staleno. Nur heraus mit der Sprachel Das Kind muß doch 
einen Namen haben. Drüde Er doch das Wenige mit Zahlen aus. 

Leander. Das Wenige, Herr Staleno, ift — — ift gar nichts 

Staleno. Garnihts? Ja nun! da hat Er recht; gar nichts, 
ift wenig genug. — — Aber im Ernfte, Leander: {hämt Er ſich nicht, 
auf fo eine Thorheit zu fallen, ein Mädchen ſich zur Frau auszufehen, 
die nichts hat? 

Leander. Was jagen Sie? Nichts hat? Sie hat alles, was 
zu einer volllommenen Frau gehört; nur fein Geld hat fie nit. 

Staleno. Das ift, fie hat alles, was eine vollfommene Frau 
machen fönnte, wenn fie nur noch das hätte, was eine volllommene 
Frau macht. — — Stille davon! Ich muß befier einfehen, was Ihm 


gut iſt. — — Aber darf.man denn wiflen, wer bielg |höne, Tiebens: 


würbige, galante Bettlerin ift? wie fie heißt? — 

Leander. Sie verfündigen fi, Herr Staleno. Wenn es nad 
Verdienften gienge, jo würden wir alle arm, und dieſe Bettlerin 
würde allein reich ſeyn. 

Staleno. So jage Er mir ihren Namen, damit ich fie anders 
nennen fan. 

Leander. Kamille. 

Staleno. Kamilla? Doch wohl nicht bie Schwefter des Lieder: 
lichen Selio? 

Leander. Eben die. Ihr Vater foll der rehtichaffenfte Mann 
von der Welt jeyn. 

Staleno. Seyn, oder geweſen jeyn. Es find nun bereits neun 
Jahre, daß er von hier wegreiste; und fchon feit vier Jahren hat man 
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cht die geringfte Nachricht von ihm. Wer weiß, wo er modert, der 
ite Anfelmus! Es iſt für ihn aud) eben fo gut, Denn wenn er wies 
r lommen follte, und follte jehen, wie es mit feiner Familie ftünde, 
müßte er ſich doch zu Tode grämen. 

Leander. So haben Sie ihn wohl gefannt? 

Staleno. Was jolte ih niht? Er war mein Herzensfreund. 

Leander. Und Sie wollen gegen ſeine Tochter ſo grauſam 
m? Sie wollen mid) verhindern, fie wieder in Umſtaͤnde zu feßen, 
ihrer würbig find? 

Staleno. Leander, wenn Er mein Sohn wäre, fo wollte ich 
cht ein Wort dawider reden; aber fo ift Er nur mein Mündel, 
eine Neigung Könnte ſich in reifern Jahren ändern, und wenn Gr 
dann das ſchoͤne Geficht ſatt wäre, dem der befte Nachdrud fehlt, 
würde alle Schuld auf mich fallen. 

Leander. Wie? meine Neigung follte fi ändern? ich follte 
hören, Kamillen zu lieben? ich follte — — 

Staleno. Er foll warten, bis Er fein eigener Herr wird; als 
an kann Er machen, was Er wil. Ja, wenn das Mädchen noch 
den-Umftänden wäre, in melden fie ihr Vater verließ; wenn ihr 
uber nicht alles durchgebracht hätte; wenn der alte Philto, dem 
iſelmus bie Aufſicht über feine Kinder anvertraute, nicht ein alter 
etrũger geweſen wäre: gewiß, id wollte felbft mein Möglichftes 
un, daß fein anderer, als Er, die Ramilla bekommen follte. Aber, 
das nicht ift, jo habe ich nichts damit zu ſchaffen. Gehe Er dd) 
udfe. 

Leander. Aber, liebfter Herr Staleno, — 

Staleno. Er bringt feine Schmeichelei zu unnügen Koſten. 
jas ich gejagt habe, habe id} gejagt. Ich wollte eben zum alten 
hilto gehen, der fonft mein guter Freund ift, und ihm den Text 
egen feines Betragens gegen den Lelio leſen. Nun hat er dem 
werlihen Burſchen aud) jogar das Haus abgefauft, das Lepte, was 
e Leutchen noch hatten. Das ift zu toll! das ift unverantwort: 
hl — — Geh Er, Leander; halte Er mid) nicht länger auf. Allen 
Us können wir zu Haufe mehr davon fprechen. 
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Leander. In der Hoffnung, daß Sie gütiger werben gefinnt 
ſeyn, will ich gehen. Siefommen bod bald zurüd? 
Staleno. Bald. J 


Iweiler Anftritt. 


Staleno. 


Es bringt freilich nichts ein, den Leuten die Wahrheit zu fagen, 
und ihnen ihre ſchlechten Streihe vorzurüden; man macht fie fi 
meiftentheils dadurch zu Feinden. Aber mag's! Ich will ven Mann 
nicht zum Freunde behalten, der fo wenig Gewiſſen hat. — — Hätte 
ih mir's in Ewigkeit vorgeftelt! Der Philto, der Mann, auf den 
ih Schlöffer gebaut hätte — — Hal da kommt er mir eben in den 
Dur. —— 


Britter Auftritt. 


»Hilte. Stale no. 


Staleno. Guten Tag, Herr Philto. 

Bhilto. Ei fieh dal Herr Staleno! Mie geht's, mein alter, 
lieber, guter Freund? Mo wollten Sie hin? 

Staleno. Ich war eben im Begriff, zu Ihnen zu gehen. 

Philto. Zu mir? das ift ja vortrefflih. Kommen Sie, ih 
lehre gleich wieder mit um. 

Staleno. Es iſt nicht nöthig, wenn ich Sie nur ſpreche; es 
iſt mir gleich viel, ob e3 in Ihrem Haufe, oder auf der Gaffe geſchieht 
Ich will fo lieber unter freiem Himmel mit Ihnen reden, um vor 
dem Anfteden fiherer zu ſeyn. 

Philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anfteden? Bin ich feit: 
dem von der Peft befallen worden, als ich Sie nicht gefehen habe? 

Staleno. Bon noch etwas ſchlimmern, als von ber Bet — — 
D Philto, Ppilto! Sind Sie ber ehrliche Philto, den bie Stadt bis: 
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cd) immer unter die wenigen Männer von altem Schrot und 

e gezählt hat? - 

Philto. Da ift ja ein vortreffliher Anfang zu einer Strafr 

gt. Wie käme ich zu der? 

Staleno. Was für Zeug wird von Ihnen in ver Staht ge 

jen! Ein alter Betrüger, ein Leuteſchinder, ein Blutigel, — das 

noch Ihre beften Ehrentitel. 

Philto. Meine? 

Staleno. Ja, Ihre, 

Philto. Das ift mir leid. Aber was ift zu thun? man muß 
eute reden lafien. Ich kann es niemanden verwehren, das Nach- 

‚gfte von mir zu denken, ober zu ſprechen; genug, wenn ich bei 

iberzeugt bin, daß man mir Unrecht thut. 

Staleno. So kaltfinnig find Sie dabei? So kaltfinnig war ih 
einmal, als id) es hörte. Aber mit dieſer Gelafjenheit find Sie 

nicht gerechtfertigt. Man ift oft gelaffen, weil man bei ſich fein 

tzu haben fühlt, haftig und aufgebracht zu jegn. — — Bon mir 
jemand fo reden! Ich drehte dem erften dem beften den Hals 
Allein ich glaube auch nicht, daß ich jemals durch meine Hands 

en Gelegenheit dazu geben wuͤrde. 

Philto. Kann ic denn endlich erfahren, worin das Verbrechen 

jt, da3 man mir Schuld gibt? 

Staleno. So? Sie müſſen mit Ihrem Gewiſſen ſchon vors 

ich zu Rande feyn, daß es Ihnen nicht felbft gleich beifällt. — 

m Gie mir, war Anfelmus Ihr Freund? 

Philto. Er war es und ift es noch, fo weit wir auch jegt von 

ider find. Wiſſen Sie denn nicht, daß er mir bei feiner Abreiſe 

n Sohn und feine Tochter zur Auffict anvertraute? Würde er 

zethan haben, wenn er mich nicht für feinen rechtihaffenen Freund 

Iten hätte? 

Staleno. Du ehrlicher Anfelmus, wie haft du dich betrogen! 

Philto. Ich denke, er ſoll fich nicht betrogen haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ih einen Sohn hätte, ven 

jern in das äußerfte Verderben wollte gebracht wiſſen, fo würde 
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ich ihn ganz gewiß auch Ihrer Aufficht anvertrauen. Er ift ein ſchö— 
nes Früchtchen geworden, der Lelio! ’ 

Philto. Sie legen mir jest etwas zur Laft, wovon Sie mid 
ſelbſt fonft allezeit freigeiprohen haben. Lelio hat alfe feine lieder: 
lichen Ausſchweifungen ohne mein Vorwifien begangen; unb wenn ih 
ſie erfuhr, fo war es ſchon zu fpät, ihnen vorzubeugen. 

Staleno. Alles das glaube id nun nicht mehr; denn Ihr 
letzter Streich verräth Ihre Karte. 

Philto. Was für ein Streich? 

Staleno. An wen hat denn Lelio fein Haus verkauft? 

Philto. An mid. 

Staleno. Willkommen, Anjelmus! Können Sie doch nun auf 
der Gafie ſchlafen. — — Pfui, Philto! 

Philto. Ich habe die drei taufend Thaler dafür richtig bezahlt. 

Staleno. Um den Namen eines ehrlichen Mannes richtig los 
gu werben. 

Philto. Hätte ich fie denn nicht bezahlen follen ? 

Staleno. DI ftellen Sie fich nicht fo albern. Sie hätten gar 
nichts von dem Lelio kaufen follen. Einem ſolchen Menſchen zu Gelbe 
verhelfen, heißt das nicht dem Wahnwitzigen ein Mefler in die Hände 
geben, toomit er ſich bie Gurgel abſchneiden kann? Heißt das nidt 
Gemeinschaft mit ihm machen, um den armen Vater ohne Barmer 
sigfeit zu ruiniren? 

Bhilto, Aber Lelio brauchte das Geld zur hoöͤchſten Noth: er 
mußte ſich mit einem Theile deſſelben von einem ſchimpflichen Gefaͤng⸗ 
niffe losmachen. Und wenn id) das Haus nicht getauft hätte, fo hätte 
es ein andrer gekauft. 

Staleno. Andre hätten mögen tun, was fie gewollt hätten. 
— Aber entſchuldigen Sie fih nur nit; man fieht Ihre wahre Un 
ſache doch. Das Häuschen if etwa noch vier taufend Thaler werth; 
um drei taufenb war e3 zu verlaufen, und zu dem Profitchen, dachten 
Sie, bin id) der nächſte. Ich liebe das Gelb doch auch; aber fehen 
Sie, Philto, eher wollte id} mir dieſe meine rechte Hand abhauen 

EMen, als fo eine Nieverträchtigleit begehen, und wenn ich ſchon eine 
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llion bamit zu gewinnen wüßte. Kurz von der Sache zu kommen: 
iner Freundſchaft find Sie quitt. 

Philto. Nun wahrhaftig! Staleno, Sie legen mir's außers 
entlic nahe. Ich glaube wirklich, Sie bringen es durch Ihre 
mähungen noch fo weit, daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, 
‚ches lein Menſch auf der Welt fonft von mir erfahren hätte. 

Staleno. Was Gie mir vertrauen, darum laſſen Sie ſich nicht 
ıge ſeyn. Es ift bei mir fo fiher aufgehoben, als bei Ihnen. 

Philto. Sehen Sie fi) einmal ein wenig um, daß ung nie⸗ 
nd behorcht. Sehen Sie recht zul Gudt aud niemand hier aus 
+ Zenftern? 

Staleno. Das muß ja wohl ein recht geheimes Geheimniß 
n. Ich ſehe niemanden. 

Philto. Nun, jo hören Sie. Noch an eben dem Tage, als 
felmus wegreifete, zog er mich bei Seite, und führte mid) an einen 
viflen Ort in feinem Haufe. Ich habe bir, ſprach er, mein lieber 
ilto, noch eins zu entdeden. Hier in dieſem — Warten Sie ein 
in Bischen, Gtaleno; da ſehe ich jemanden gehen, den wollen wir 
t vorbei laſſen. — 

Staleno. Er iſt vorbei 
Philto. Hier, ſprach er, in dieſem Gewölbe, unter einem von 
3 — — Stillel dort tommt eines — — 

Staleno. Es iſt ja ein Kind. 

Philto. Kinder find neugierig! 

GStaleno. Es ift weg. 

Philto. Unter einem von den Pflafterfteinen, ſprach er, habe 
— — Da läuft ſchon wieder mas. — — 

Staleno. Es ift ja nichts, als ein Hund. 

Philto. Es hat aber doch Ohren! — — Habe ich, ſprach er, 
am m ſic von Zeit zu Zeit furchtjam umfest) eine Meine Baarſchaft 
graben. 

Staleno. Was? 

Philto. Stl Wer wird fo etwas zweimal jagen? 

Staleno. Eine Baarjhaft? einen Schatz? 

Philto. Ja dohl — — Wenn es nur nicht jemand gebört hat, 
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Staleno. Vielleicht ein Sperling, der uns über dem Kopfe 
weggeflogen. 

Philto. Ich habe, fuhr er fort, lange genug daran geſpart, 
und mir es herzlich fauer werben laſſen. Ich reife jeho weg; ich laſſe 
meinem Sohne fo viel, daß er leben kann; mehr darf ich ihm aber 
auch keinen Heller laſſen. Er hat allen Anſatz zu einem liederlichen 
Menſchen, und je mehr er haben würde, deſto mehr mürbe er ver- 
thun. Was bliebe alsdann für meine Toter übrig? Ich muß mi 
auf alle Falle gefaßt machen; meine Reife ift weit und gefährlich; wer 
weiß, ob ich wieder fomme? Won biefer Baarſchaft alſo, foll jo und 
fo viel für meine Kamille zur Ausfteuer, wenn ihr etwa unterdeſſen 
eine gute Gelegenheit zu heirathen vworläme. Das Uebrige foll mein 
Sohn haben; aber nicht eher, als bis man es gewiß weiß, daß ich tobt 
bin, Bis dahin, bitte ih dich, Philto, mit Thränen bitte ich dich, 
mein lieber Freund, laß ven Lelio nichts davon merken; fey auch fonft 
gegen alle verſchwiegen, damit er es nicht etwa von einem Dritten 
erfährt. Ich verſprach meinem Freunde alles., und that einen Schwur 
darauf. — — Run jagen Sie mir, Staleno, als id hörte, daß Lelio 
das Haus, eben das Haus, worin die Baarſchaft verborgen ift, mit 
aller Gewalt verkaufen wollte: jagen Sie mir, was follte id thun? 

Staleno. Was hör ih? Bei meiner Treul das Ding be 
Tommt doch wohl ein ander Anfehen. 

Philto. Lelio hatte das Haus anſchlagen lafien, als ich eben 
auf dem Lande war. b 

Staleno. Hal hal ver Wolf hatte gemerkt, daß die Hunde 
nicht bei der Heerde wären. 

Philto. GSielönnen ſich einbilden, daß ich nicht wenig erſchrak, 
als ich wieder in die Stadt kam. Es war geſchehen. Sollie ich nun 
meinen Freund verrathen, und dem liederlichen Lelio ven Schatz an 
zeigen? Oper follte ih das Haus in fremde Hände kommen laſſen, aus 
welchen e3 vielleicht Anfelmus nimmermehr wieber betommen hätte? 
Den Schatz wegzunehmen, das gieng gar nit an. Mit einem Worte, 
ich ſah feinen andern Rath, als das Haus felber zu laufen, um fo 
wohl das eine, als das andere zu retten. Anfelmus mag nunmehr 
beute oder morgen Tommen: ich Tann ihm beides richtig überliefern. 
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ehen ja wohl, daß ich das gelaufte Haus nicht einmal brauche. 

abe Sohn und Tochter herausziehen laſſen, und es feſt verſchloſ⸗ 
Es fol niemand wieder hinein kommen, als fein rechter Herr. 

ab e3 voraus, daß mic) die Leute verleumben würden; aber ich 
doch lieber eine kurze Zeit weniger ehrlich ſcheinen, ala es in ver 
ſeyn. Bin ih nun nod in Ihren Augen ein alter Betrüger? 

Autigel? — 

Staleno. Sie find ein ehrlicher Mann, und id bin ein Narr. 

aß die Leute, die allen Plunder wiſſen wollen, und ſich mit 

richten. ſchleppen, wovon body weder Kopf noch Schwanz wahr 
yei dem Henker wären! Was für Zeug haben fie mir nicht von 

n in die Ohren gejeßt! — Aber warum war ich auch fo ein alter 

und glaubte es? — Nehmen Sie mir's nicht übel, Philto, ich 

u haftig geweſen. 

Bhilto. Ich nehme nichts übel, wobei ich eine gute Abſicht 
Mein ehrlicher Name ift Ihnen lieb geweſen; und das erfreut 
Sie wären ſich viel Darum bekümmert haben, wenn Sie nicht 

Freund wären. 

Staleno, Gewiß, id bin ganz böfe auf mic. 

Philto. Ci nicht doch! 

Staleno. Ich bin mir recht gram, daß ih mir nur einen 

nblid etwas Untechtes von Ihnen habe einbilven können! 

Philto. Und ich bin Ihnen recht gut, daß Sie fo fein offens 

) gegen mich geweſen find. Ein Freund, der und alles unter 

ugen jagt, was er anftößiges an ung bemerkt, ift jeßt jehr rar; 

muß ihn nicht vor den Kopf ſtoßen, und wenn er aud) unter 
malen nur einmal Recht haben jollte. Deinen Gie es nur ferner 
st mir, 

Staleno. Das heiße ich doch noch gerebet, wie man reden 

Zop! wir find Freunde, und wollen e3 immer bleiben. 

Bhilto. Top! — — Haben Sie mir fonft noch etwas zu 

I-— 

5taleno. Ich wüßte nicht. — — Dod ja. (Me Eeite) Viel⸗ 

Tann ich meinem Mündel eine unverhoffte Freude machen. 

Bhilto. Was iſts? 
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Staleno. Sagten Sie mir nicht, daß ein Theil der verborge⸗ 
nen Baarſchaft zur Ausftener für Jungfer Kamillen follte? 

Philto. Ja. 

Staleno. Wie hoc) beläuft ſich wohl der Theil? 

Philto. Auf jehs taufend Thaler. 

Staleno. Das ift nicht ſchlimm. Und wenn fi nun etwa 
eine anjehnliche Partie für die ſechs tauſend Thaler — — für Fungfer 
Kamillen, wollte ich jagen, fände: hätten Sie wohl Luft, Ja dazu zu 
jagen? 

Philto. Wenn fie anfehnlic wäre, bie Partie, warum nicht? 

Staleno.. Zum Erempel, mein Mündel? was meinen Sie? 

Philto. Was? der junge Herr Leander? hat der ein Auge 
auf fie? 

Staleno. Wohl beide. Er ift fo vergafft in fie, daß er fie 
Vieber heute als morgen nähme, und wenn fte auch nadend zu ihm 
Täme. 

Philto. Das laßt mir Liebe jeyn! Wahrhaftig, Herr Gtaleno, 
Ihr Vorſchlag ift nicht zu verachten. Wenn es Ihr Ernft ift — 

Staleno. Mein völliger Ernftl {ch werde ja nicht bei ſechs 
taufend Thalern ſcherzen? 

Philto. Ya! aber will denn auch Kamille Leandern haben? 

Staleno. Wenigſtens will er fie haben. Wenn zwanzig tau- 
ſend Thaler ſechs taufend Thaler heirathen wollen, fo werben ja die 
ſechſe nicht närrifch feyn, und ben zwanzigen einen Korb geben. Das 
Mädchen wird ja mohl zählen können. 

Philto. Ich glaube, wenn aud Anfelmus heute wieder kaͤme 
daß er felbft feine Tochter nicht beſſer zu verſorgen wünfchen Könnte, 
Gut! ich nehme alles über mid. Die Sade foll richtig ſeyn, Herr 
Staleno. 

Staleno. Wenn bie fechs tauſend Thaler richtig find. — 

Philto. Ya, verzweifelt! num fält mir erft die größte Schwie⸗ 
rigteit ein. — — Müßte denn Leander die ſechs taufend Thaler gleich 
mit befommen? 

Staleno. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er eben 
auch nicht Ramillen gleich haben. 
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Philto. Nun fo geben Sie mir dod einen guten Rath. Das 
iſt verborgen; wenn ich es hervor-Friege, wo foll ich fagen, daß 
3 ber betommen habe? - Soll ik die Wahrheit jagen: jo wird 
Lunte riechen, und ſich nicht ausreven laſſen, daß da, wo ſechs 
nd Thaler gelegen, nicht noch mehr liegen loͤnnte. Soll ich fagen, 
ih das Gelb von dem Meinigen gebe? Das will ih aud:nidht 
Die Leute würden doch nur einen neuen Anlaß, mich zu vers 
den, daraus nehmen. Bhilte, ſprãchen fie vielleiht, wärde jo 
big nicht ſeyn, wenn ihm nicht fein Gewiſſen van, dab er bie 
n Rinder um gar zu vieles betrogen habe, 
Staleno.. Das ift alles wahr. 
PBhilto, Und daher meinte ich eben, daß es gut waͤre, wenn es 
er Nüsfteuer fo lange bleiben konnte, bis Anſeimus wieder käme. 
ift Leandern doch gewiß genug. 
Staleno. Leander, wie gejagt, würde ſich nichts deraus mas 
Aber, mein lieber Philto, id, der ich fein Bormund bin, habe 
für die übeln Nachreben eben fo wohl in Acht zu nehmen, als 
Ja, ja! würde man murmeln: der reihe Muͤndel iſt in guten 
ven! Jeszt wird ihm ein armes Mädchen angehangen, und das 
Mädchen, um dankbar zu ſeyn, mird auch ſchon wiſſen, wie es 
vegen den Vormund verhalten muß. Staleno ift ſchlau; Rede 
en, wie er für Leandern zu führen hat, find fo leicht nicht abzu« 
. Eine Vorſprecherin, die ihrem Manne die Augen zuhält, wenn 
afden will iſt dabei nicht übe. — — - Für ſolche Glofien bedanle 


Bitte, ‚Sie haben Recht. — Aber wie iſt die Sache nun ans 
gen? Sinnen Sie doch ein Bischen nad. — 

Staleno. Sinnen Sie nur aud nad. — 

Philto. Wie wenn wir — — 

Staleno. Nun? 

Philto. Nein, das geht nicht an. 

Staleno. Hören Sie nur: id daͤchte — — Das ift auch nichts. 
Bhilto. Könnte man nicht — | zugteih, nahdem fe einige Kugen- 
5taleno. Man müßte — — | blide nahgebeät. 

Bhilto. Was meinten Gie? 

:ffing, Werk. xI u 
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Staleno Was wollten Sie fagen? 

Philto. Reden Sie nur — — 

Staleno. Sagen Sie nur — — 

Philto. Ich will Ihre Gedanten erft hören. 

Staleno. Und ih Ihre. Meine find fo recht reif noch 
aid —— 

Philto. Und meine — meine find wieder gar weg. 

Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an zu 
veifen. — — Nun find fie veifl 

Philto. Das ift gut! 

Staleno. Wie, wenn wir, für ein gutes Trinkgeld, einen Kerl 
auf die Geite kriegten, ber fredh genug wäre, und Mundwerk genug 
hätte, zehn Zügen in Ginem Athem zu jagen? 

Philto. Was könnte ung der helfen? + 

Staleno. Cr müßte fi verfleiven, und vorgeben, daß er, id 
weiß nicht aus welchem, weit entlegenen Lande laͤne — — 

Bhilte Um — — 

Staleno. Und daß er den Anſelmus geſprochen habe — — 

Philto. Und — — 

Staleno. Und daß ihm Anſelmus Briefe mitgegeben habe, 
einen an feinen Sohn, und einen an Sie — — 

Philto. Und was denn nun? 

GStaleno. Sehen Sie denn no nit, wo ich hinaus will? 
Im dem Briefe an feinen Sohn müßte ftehen, daß Anſelmus fo bald 
noch nit zurüdtommen Tönne, daß Lelio unterbefien gute Wirthfchaft 
treiben, und das Seine fein zufammenhalten folle, und mehr jo der 
gleihen. In Ihrem Briefe aber müßte ftehen, daß Anjelmus das 
Alter feiner Tochter überlegt habe, daß er fie gerne verheirathet wiſſen 
möchte, und daß er ihr hier fo viel und fo viel zur Ausftattung fchide, 
im Fall fie eine gute Gelegenheit finden ſollte. 

Philto. Und ver Kerl müßte thun, als ob er das Gelb zur 
Ausftattung mitbrächte? nicht? 

Staleno. Ya freilich. 

Philto. Das geht wirflih an! — — Aber wie denn, wenn 
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t Sohn die Hand des Vaters zu gut leunt? Wie, wenn er ſich auf 
in Siegel befinnt? 

Staleno. DI! da gibts taufend Ausflüchte. Machen Sie fih 
& nicht umgeitige Sorge! — — Ich befinne mich alleweile auf je 
anden, ber bie Rolle recht meifterlic wird fpielen können. 

Philto. Je nun! fo gehen Sie, und reven das Nöthige mit 
m ab. Ich will ſogleich das Geld zurechte legen, und es licher 
iterbefien von dem Deinigen nehmen, bis id es dort ſicher auss 
aben kann. 

Staleno. Thun Gie das! thun Sie das! In einer halben 
kunde foll der Mann bei Ihnen ſeyn. (weht a) 

Philto (ein). Es ift mir ärgerlid) genug, daß ich in meinen 
ten Tagen noch ſolche Aniffe brauchen muß, und zwar bes lieder: 
ben Lellos wegen! — — Da kommt er ja wohl gar jelber, mit 
inem Unfühter in allen Schelmenftüden? Sie reden ziemlich ernſtlich; 
me Zweifel muß fie ein Gläubiger wieder auf dem Korne haben. 
vi ia wenig zul), 





Berker Auftritt. 
Zelle. Masterill. Philte 
Lelto. Und das wäre ber ganze Reft von drei tauſend Thalern? 


: 9) Behne, zwanzig, dreißig, vierzig, fünfzig, fünf und fünfgig. , 


icht mehr, als fünf und fünfzig Thaler noch ? 

Mastlarill. Es kommt mir felbft faft unglaublich vor. Lafien 
ie mid) doch zäßlen. Eelio gibt im das Ge) Zehne, zwanzig, breifig, 
erig, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig; noch fünf und vierzig Tha⸗ 
1, und nicht einen Heller mehr. (Er gibt ihm das Gelb wieder.) 

Lelio. Fünf und vierzig? fünf und fünfzig, willſt du ſagen. 

Mastarill. DI id) hoffe richtiger gezählt zu haben, als Sie. 

Lelio (matten er vor fih amp). Hal hal Herr Taſchenſpieler! 
ie haben Ihre Hände doch nicht zum Schubſade gebraucht? Mit 
tlaubniß —— 
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Mastarill. Mas befehlen Sie? 

Lelio. Ihre Hand, Herr Maslarill — — 

Maskarill. DO pfuil " 

Lelio. Ich bitte — — 

Maskarill. Nicht doch! Ich — — muß mic ſchämen — — 

Lelio. Schamen? das wäre ja ganz etwas neues für did. 
— — Ohne Umftände, Schurke, weife mir. deine Hand — — 

"Mastarill. "Ich fage Ihnen ja, Herr Lelio, ih muß mid 
fhämen; denn wahrhaftig — ih habe mic, heute noch nicht ges 
waschen. ° ° 

Zelio. ‚Da haben wird! rum it e3 ja mohl Yein Wunder, 
daß alles an dem Schmuße Heben bleibt. (Er magst ihm die Hand auf, 
und‘ flibet bie GofbRüde ziläen den Singen) Giehft du, was bie Rein- 
lichkeit für eine möthige Tugend iſt? Man ſollte dich bej einem Haare 
für einen Spipbuben‘ halten, und bu.bif doch nur ein Schwein. — — 
Aber im Een. "Merk du von jeden fünfig Lhaleyn beine zehn Tha⸗ 
ler Rabatt genommen haft, jo find von den drei taufend Thalern — 
— laß ſehen — — nicht mehr, als ſechs hundert in deinen Beutel 
gefallen. 

Mastarill. Blig! man folte gö-Tanın glauben, daß ein Ber 
ſchwender fo gut rechnen tönntel 

Lelio. Und doch ſehe ich noch nicht, wie die Summe heraus 
lommen foll. — Bedenke doc, drei tauſend Ihalerl, . 

Mastarilt. Theilen ih bald ein. — — Erſilich auf ben aus 
gellagten Wedfel — 

Zelio. Das, macht ı es noch nit, 

Mastkarill.“ Ihret Jungfer Schwe 
Lelio. Iſt eine Keinigkeit. 
Maskarlil ¶ Den hettn Stiletti füt Auftern um itnfe 








‚. Mastarilt.' Ageträgene‘ Ehrenſchulden - 
Lelio. " Die werden fh Aug nicht viel hoͤher belauſen haben. 
Mastarlil. Noch eine Art von Chrenfhulden, die aber nid 
bei dem Spiele gemacht waren: — — Zwar freilich aud bei dem 
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ue. Fort über den Punkt! Für hundert Tyaler tann man 
Bänder, viel Schuhblätter, viel Spigen kaufen. 

Maskarill. Aber Ihr Schneider — — 

Lelio. Iſt er davon bezahlt ivorden? B 

Mastarilt. Ja fol der ift gar noch nicht bezahlt. Und ih — 
Lelio. Und dy? Nun freilich wohl muß ich auf dich mehr, als 
en Wedel, mehr, als auf den Herrn Stiletti, und mehr, als auf 
fiau Lelane rechnen. 

Maskarill. Nein, nein, mein Herr! — und id, wollte ih 
i, ich bin auch noch nicht bezahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer 
a Jahr bei Ihnen flehen Jaffen. - 

Lelio. „Du. haft dafür fieben Jahr die Etlaubniß gehabt, mich 
fe mögliche Urk zu betrügen, und dich biefer Erlaubniß aud fo 
zu bebienen genußt — . 

Ph il to er ihnen naher tritt). Daß ber Herr. eudlich bie Liverey 
Bebienten wird tragen müflen. ., 

Mastarill, Weiche Prophezeihung! Ich glaube, fe lam vom 
uel?. Auen 1 A umfenn.. Hal hal Herr Philto, kam fie von 
n? Ich bin zu großmüthig, als daß ich Ihnen das Schidſal der 
n.Bropheten wünfpen ſollte. — — Aber wenn Sie uns zugehört 
1, fagen Sie felbft, ift es erlaubt, daß ein arıner Bebienter feinen 
‚für eben faure Jahre — 

Vhilto. An dem Galgen ſollteſt du deinen sohn finden _— 
Lelio, ih habe Ihnen ein Wort zu ſagen. 

Lelio. Nur feine Vorwürfe, Herr Philtol IH kann fie wohl 
enen, aber fie tommen zu fpät. 

Philto. Herr Leguder hat durch feinen Vormund, ven Herrn 
eno, um Ihre Schwefter anhalten Iafien. 

Lelio. Um meine. Cchwefter? Das ift ja ein großes Glüd. 
Bhjlte. Freilich waͤre es ein Glüd; aber es ſtößt ſich an bie 
teuer, „Staleno hat es nicht glauben Können, daß Gie alles ver⸗ 
haben. . Sobald ic. ed s ihm fast, vn er ‚feine ——— 
w aid, 2: ; 
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Lelio. Was jagen Sie? 

Philto. Ich fage, daß Sie Ihre Schweſtet zugleich unglädtid 
gemacht haben. Das arme Mädchen muß durch Ihre Shulb nun 
figen bleiben. 

Mastarill. Nicht durch feine Schuld; fondern durch die Schuld 
eines alten Geizhaljes. Bern doch der Geier alle eigennüßige Bor 
münber, und alles, was ihnen ähnlich fieht, (indem er den Pfilte anfchh 
holen wollte! Muß denn ein Mänchen Geld haben, wenn fie die ehrliche 
Frau eines ehrlichen Mannes ſeyn fol? Und allen Falls wüßte ich 
wohl, wer ihr eine Ausfteuer geben Könnte. Es gibt Leute, vie fehr 
mohlfeil Häufer zu Laufen pflegen. — 

Lelio ein Sedanten). Kamilla iſt doch wirklich unglüdlih. Zr 
Bruder iſt — — if ein Nichtswurdiger. 

Maskarill. Gie haben es mit ſich felbft auszumachen, wenn 
Sie ſich ſchimpfen. — Aber Herr Philto, ein Heiner Nachſchuß von 
taufend Thalern, in Anſehung des wohlfeilen Kaufe — — 

Philto. Adieu, Lelio. Gie feinen über meine Nachricht 
ernfthaft geworben zu ſeyn. Ich will gute Betrachtungen nicht ftören. 

Mastarill. Und auch felbft feine gern machen. Nicht wahr! 
Denn fonft könnte der Heine Nachſchuß einen vortrefflihen Stoff an 
die Hand geben. 

Vhilto. Maslarill, hüte dich vor meinem Rachſchuß. Die 
Münze möchte dir nicht anftehen. — — (Geht ab.) 

Mastarill. Es müßte nihtswürdige Münze ſehn, wenn fe 
nicht wenigftens beim Spiele gelten Könnte. 


Fünfter Auftritt, 


Mastarill Selio. 


Mastarill. Aber was wird denn nun das ? So eine faure 
Miene pflegen Sie ja kaum zu machen, wenn Gie bei einem mihlichen 
Solo die Trümpfe nadgäplen. —- — Doc; was wetten wir, ich weiß, 
was Sie denken? — — Es ift doch ein verdammter Streich, denlen 
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3le, daf meine Schweſter ven reichen Leander nicht befommen foll. 
Bie hätte id} den nenen Schwager rupfen wollen | — — 

Lelio (mod in Sedanten). Höre, Maslarill | — — 

Maskarill. Run? — Aber denken Tann ich Sie nicht hören 
sie müflen reden. 

Lelio. — — Willſt du wohl alle deine an mir veräbte Betrüger 
äen durch eine einzige rechtſchaffene That wieder gut maden? 

Mastarill. Eine ſeltſame Frage! Für mas fehen Sie mid 
enn au? Für einen Betrüger, ber ein rechtſchaffener Mann ift; oder 
ir einen rechtſchaffenen Mann, der ein Betrüger ift? 

gelio. Bein lieber; ehrlicher Naslarill, ich jehe dich für einen 
Rann an, ber mir wenigſtens einige taufend Thaler leihen könnte, 
yenn er. mir jo viel leihen wollte, als er mir geftohlen bat. 

Mastarill. Du lieber, ehrlicher Mastaril | — — Und mas 
sollten Sie mit dieſen einigen tauſend Thalern machen ? ' 

Lelio. Gie meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, und mich 
ernach — — vor ben Kopf ſchieben. 

Maskarill. Sich vor den Kopf ſchießen — — Es iſt ſchon 
oahr, entlaufen würden Sie mir mit dem Gelde alsdann nicht. Aber 
doch — — (als 05 er nachdachte. 

Lelio. Du weißt es, Maslarill, ich liebe meine Schwefter. 
jest alſo muß id) das Neuferfte für fie thun, wenn fie nicht Zeit 
ebens mit Unwillen an ihren Bruber denken fol. — — Sey großs 
süthig und verfage mir deinen Beiftand nicht. — 

Mastarill. Sie faffen mic bei meiner Schwäche. Ich habe 
inen verteufelten Hang zur Großmuth, und Ihre brüberliche Siebe, 
jere Selio, — — wirklich! begaubert mic) gang. Gte iſt ewas reiht 
dies, etwas recht fuperbes! — — Aber Ihre Jungfer Schwefter weis 
ient fie auch; gewiß! Und ich ſehe mid; gebrungen — 

Lelio. DL! fo laß dich umarmen, lieber Maskarill. Gebe 
vch Gott, daß du mid) um recht wieles betrogen haft, damit bu mir 
echt viel leihen kannſt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß du ein fo 
artliches Herz hätteft. — — Aber laß hören, wie viel Tannf du mir 


1 


Maskarill. Ich leihe Ihnen, mein Here, — 
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Lelio. Gage nicht: mein Herr. Nenne mich deinen Freund. 
Ich wenigſtens will dich Zeit Lebens für meinen. einzigen beften 
Freund halten. ! 

NMaskarill. Vehůte der Himmel! Sollte ich, einer fo kleinen 

nichtswurdigen Gefälligfeit wegen, den Reſpett bei Seite ſetzen, den 
ich Ihnen ſchuldig bin d 

Lelio. Wie? Mastaril, du biſt nicht allein großtuuthig, va 
biſt auch beiheiven ?- - 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend wicht ſchamroth. — 
Ich leihe Ihnen aljo auf zehn Jahre —— 

Lelio. Aufzehn Jahre? ‚Welche übermäßige Guͤte ! Auf‘ fünf 
Jehre iſt genug. Maslarill; auf zwei Jahre, wenn du willſt. Leihe 
mir nur, und jege ben Termin au: Bezahlung ſo kurz, als es dir 


geſaͤllt. 

"Mastarill, Run —* ſo leihe ih Ihren auf fumfehn 
dJahre — 

Lelio. Ich muß dir na "Beinen Willen offen; evelmüthiger 
Matal—— 

Mastarill . Auf. fünfgehn Jahre leihe ih Ihnen, ohne Suter 
een — — 

Lelio. Ohne Jnterefien? Das gehe ich nimmermehr ein. Ich 
will, was du mir leiheft, nicht anders, als zu fünisig Protent — — 

Mastarill. Ohne alle Interefien — — 

Lelio. Ich bin danlbar, Mastaril, und vierzig Prozent mußt 
du wenigftenä nehmen. .. 

Maskarill. Ohne alle Interefien — — 

Lelio. Denkt du, daß ich niederträchtig genug bin, beine Gute 
zu, mißbrauchen ? Willſt du mit. dreißig Brocent zufrieden ſeyn, fo 
will ich es als einen Beweis ber größten Uneigennügigteit anfehen. 

Mastarill. Dhne Juterefien, ſage ich — 

Lelio. Aber ich bitte dich, Mastarill; bevende doch nur, zwanzig 
Procent nimmt der allerchriſilichſte Jude. 

Magolarill. Mit Einem Worte, ohne alle Intereſſen oder —— 

Lelio. Sey doch nur — — 

Maskarill. Dder es wird aus dem ganzen Darlehen nichts. 
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Lelto, Je nun! weil du denn beiner Freundſchaſt gegen mich 
aus eine Schranken willſt gefegt willen -———. , .. ka 
Mastarill. Ohne Interefien! — — “ 

Lelio. "Ohne Interefen! —— id, muß, mid, füimen — 
: Interefien leiheft du mir alſo auf fünfzehn Jahre — — was? 
el? 

Mastarill. Ohne Interefien leihe ich Ihnen noch auf fünf 
Jahre — — die 175 Thaler, vie‘ ich für fieben Jahre Lohn bei 
n ſtehen habe. 

Lelio. Wie meinſt du? bie 175 Thaler, die ich dir ſchon ſchul⸗ 
in — 

Maskarill. Moden mein ganzes Vermögen aus, und ich will 
Ihnen 'von Grund bes Herzens gern noch fühfzehn: Jahre ohne 
teffen, ohne Intereſſen laſſen. 

Lelio. Und das iſt dein Graft, Schlingel7 

Maskarill. Schlingel? Das klingt ja nicht ein Bischen er⸗ 
lich. 

Lelio. Ich ſehe ſchon, woran ich mit dir bin, du ehrvergeſſener 
zwürdiger, infamer Verführer, Betrüger. — — 

Maskarill. Ein weiſer Mann ift gegen alles gleichgültig, 
1 Lob und Tadel, gegen Schmeidheleien und Scheltworte. Cie 
1.63 vorhin gejehen, und ſehen es jest. 

delio. Mit was für einem Gefichte werde ich mich meiner 
eſter zeigen fönnen? — — 

Maskarill. Mit einem unverſchämten, wäre. mein Rath, 
bat nie etwas Unrechtes begangen, fo lange man noch felbft das 
bat, es zu rechtfertigen. — Es ift ein Unglüd für dic, Schwefter, 
eſtehe es. Aber wer kann fich helfen? Ich will des Todes eg, 

+ ich bei meinen Verſchwendungen jemals. daran gedacht habe, 

ich das Teinige auch zugleich mit verſchwendete. — — S etwas 

efähr müflen Sie ihr ſagen, mein Herr, Zr B 

delio (magdem er ein wenig nahgeaft. Ya, das. wäre uhr 

Sige Ich will es dem Staleno fetoß- worſglagen. Komm, 

le 
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Maskarill. Der Weg nad) dem Kränzchen, in welches ich Gie 
begleiten follte, mein Herr, geht dahin. 
Lelio. Zum Teufel mit deinem Kraͤnzchen — — Aber if das 
nicht Here Staleno ſelbſt, ven ich hier kommen jehe? 


Sechster Auftritt, 


Staleno. Belle. Mastarill 


Lelio. Mein Herr, id wollte mir eben jest bie Freiheit neh- 
men, Sie aufzuſuchen. Ich habe vom Herrn Philto die gütigen Ge 
finnungen Ihres Mündels gegen meine Schwefter erfahren. Halten 
Sie mid) nit für fo verwilert, daß es mich nicht außerordentlich 
ſchmerzen würde, wenn fie durch mein Verſchulden fruchtlos bleiben 
follten. Es iſt wahr, meine Ausſchweifungen haben mich entſetlich 
heruntergebracht; allein, die mir drohende Armuth ſchredt mich weit 
weniger, als der Vorwurf, den ich mir wegen einer geliebten 
Schweſter machen müßte, wenn ich nicht alles hervorſuchte, das Un 
glüd, das ich ihr durch meine Thorheit zugezogen, fo viel als noch 
möglich, von ihr abzuwenden. Weberlegen Sie alfo, Herr Stalens, 
ob das Anerbieten, welches ich jest thun will, einige Aufmerkſamleit | 
verbienen Tann. Vielleicht ift es Ihnen nicht unbelannt, daß mir 
eine alte Bathe ein fo ziemlich betraͤchtliches Vorwerk in ihrem Teſta⸗ 
mente hinterließ. Diejes habe ich nod; nur daß — — wie Sie leicht 
vermuthen Tönnen, — — einige Schulden darauf haften, deren ohn⸗ 
geachtet es jährlich noch fo viel einbringt, daß id) nothbürftig davon 
leben könnte. Ich will es meiner Schwefter mit Vergnügen ab 
treten. Ihr Mündel hat Geld genug, daß er es frei machen und an | 
ſehnliche Berbeflerungen, deren es fähig iſt, damit vornehmen Tann. 
Es würbe alsdann als keine unebene Ausftener anzufehen feyn, an 
——— wie mir Herr Philto geſagt hat, Sie ſich einzig und 


Magkarill Gahte zu Seiler. Sind Sie nicht Hug, Here Selio? — 
Lelio. Schweigl 
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Mastarill, Das einzige, was Ihnen noch übrig if, — — 

Lelio. Habe ich dir Rechenſchaft zu geben? — — 

Mastarill. Wollen Sie denn hernach betteln gehen? 

Lelio. Ich will thun, was ich will. — 

Staleno (ei Seit. Ich merke ſchon. — Ja wohl, Herr Lelio, 
außte ih mid an dem gänzlichen Mangel der Ausfteuer ftoßen, fo 
jern ich auch fonft diefe Heirath gefehen hätte. Menn es Ihnen alſo 
nit dem gethanen Vorſchlage ein Ernſt wäre, fo wollte ich mich wohl 
woch befinnen. 

Lelio. Es ift mein völliger Ernft, Herr Staleno. 

Mastarill, So nehmen Sie doch Ihr Wort wieder zurädi 

Lelio Wirſt du — — 

Mastarill Bebenten Sie doch nur — — , 

Lelio. Noch ein Wort! 

Staleno. Bor allen Dingen aber, Herr Lelio, müßten Sie 
mir einen Anſchlag von bem Vorwerle und ein aufrichtiges Verjzeich · 
niß von allen Schulden, die Sie barauf haben, geben. Eher läßt ſich 
nichts jagen. — — 

Lelio. Gut, ih will fogleih gehen und beides auffegen. — 
Wann kann id) Sie wieber fprechen? 

Gtaleno. Sie werben mic immer zu Haufe treffen. 

Lelio. Leben Sie wohl unterbefien. (Seht a6) 


Siebenter Juftritt. 


Gtaleno. Maskarill. 


Mastarill ei ect. Sept muß ich ihm wider feinen Willen 
einen guten Dienft thun. Wie fange ich's an? Pit! — — Verziehen ' 
Gie ſich doch noch einen Augenblid, Herr Staleno — 

Staleno. Was gibt's? 

Nastarill Ich ſehe Sie füreinen Mann an, ver eine wohls 
‚gemeinte Warnung, wie es ſich gehört, gu ſchaͤen weiß. 

Staleno. Du fiehft mich für das an, was ich bin. 
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Mastarill. Und für einen Mann, welder nicht glaubt, daß 
ein Bedienter feinen Herrn eben verrathe, wenn er nicht überall mit 
ihm in Ein Horn blafen will, 

Staleno. Ei freilich mug ſich ein Diener des Böfen, das fein 
‚Here thut,-fo wenig als möglich theilhaſtig machen. — Aber wozu ſagſt 
du das ? Hat Lelio wider mi etwas im Sinne? , R 

Mastarill. Seyen Sie auf Ihrer Hut: ich. bitte Gie, ich bes 
ſchwoͤre Siel Bei allem beſchwoͤre ich Sie, was Ihnen auf der Welt 
lieb ift: bei der Wobffabrt Ihres Münbels; bei der Ehre Ihrer grauen 
Haare — — 

Staleno. Du fpridt auch wirllich wie ein Beläwärer. — — 
Aber weßwegen ſoll ich auf meiner Hut ſeyn? 

Mastarill., Des Anerbietens wegen, das. Ihnen Lelio # 
than hat. ! on 

Staleno. Und wie ſo? 

. Mastarill. Kurz, Sie und Ihr Mündel find verlorene Leute, 
wenn Sie das Vorwerk annehmen. Denn-erftli muß ich Ihnen nur 
jagen, daß er faft eben bo viel darauf ſchuldig ift, als der ganze Bettel 
etwa werth ſeyn iuag . 

. ft Staleno. Je nun! Maslarill, wenn es nur fat fo viel 

Maskarill. Schon recht, fo lommt doch nod etwas dabei 
heraus. — — Uber hören Sie nur, was ih nun fagen will, Der 
Boden, worauf das Vorwerk liegt, muß gleich der Gegend feyn, in 
welcher aller Fluch, der jemals über ‚die. Erbe ausgeſprochen worden, 
zufammen geflofien ift. 

Staleno. Du erſchredſt mich. — — 

Mastarill. Wenn rund herum alle Nachbarn die reichſte 
Ernte haben, ſo bringen die Aeder, die zu dem Vorwerle ‚gehören, 
doch kaum die Ausſaat wieder. Alle Jahre macht das Viehnerben die 
Ställe Teer. — 

Staleno. ‚Man muß alfo kein Vieh darauf halten. ° 

Mastarill.. Das hat Herr Lelio auch gedacht. und.baher ſchou 
lanalt Schafe und Rinder, Schweine und, Pferde, Kühngs und. Tauben 





| 
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erkauft. Allein wenn bas-Miehfterben Feine Ochfen findet — — 
as. meinen:&ie wohl? — — fo fällt e3 die Menſchen an. 

Staleno. Das wärel - 

Mastarill: Ya gewiß. Es hat Tein Knecht ein halb Jah da 
uögehalten, und werm er auch eine’eiferne Geſundheit gehabt hätte, 
Ye ſtaͤrlſten Kerls hat Herr Lelio im Wendiſchen miethen laſſen; 
ber was halfs? das Frühjahr Tam: weg waren fie. 

Staleno. Je nun! jo muß mans mit den Pommern verſuchen. 
)as find Leute, bie noch. mehr aushalten Tonnen, als die Menden; 
eute, wie Kkoß und Stein. 

Mastarill, Und ber Heine Buſch, Hert Siclen ber zu dem 
jorwerle gehört — 

Staleno. Nun? ber Bush? 

Mastarill. Im ganzen Buſche ift fein Baum anfutrefen, in 
en es nicht entweder einmal eingefchlagen hätte — — 

' GStaleno. Eingefhlagen? 

Mastarili. Ober an den ſich nicht einmal jemand gehentt 
ätte. © Lelio. ift dem abſcheulichen Vuſche auch ſo gram, daß er ihn 
och als Aage lichter machen laͤßt. Und glauben Sie wohl, daß er 
as Holz, das darin geſchlagen wird,-fürs halbe Geld nerlauft? - 

Stal eno. ‚Das if ſchlecht. 

Maskarill. Ei! er muß wohl; denn bie Leute, die es kaufen 
nd brennen wollen, wagen erſtaunend viel. Bei einigen hat es die 
xfen eingeſchmißen, -bei.iandern einen fo-fintenden Dampf bon ſich 
egeben, daß bie Magd vor dem Herbe dem Koche ohnmaͤchtig in die 
zmeigefallenikt,  - 

Staleno. Aber, Mastaril, Tügft du wohl nicht? “ 

Mastarill, Ich Tüge nicht, mein Herr, wenn 16 Ihnen oe, 
36 ich gar nicht lügen kann. -— Und bie Teihe —: 

Staleno. Auch Teiche hat das Vorwerk? 

Maskarill. Jal aber Teiche, in welchen ſich mehr Menſchen 
ſauft haben, als Tropfen Waſſer darin find, Und da ſich alfo die 
iſche von lauter menſchlichem Luder naͤhren, fo Binnen; Sie leicht 
ieh, was das für Fiſche ſeyn mogen7 

Staleno. Große und fette Fiſche. — 683 
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Mastarill. Fiſche, die durch ihre Nahrung Menfchenverftand 
belommen haben, und fi} daher gar nicht mehr fangen laſſen; ja, 
wenn man bie Teiche abläkt, fo find fie verſchwunden. — — Mit 
Einem Worte, e3 muß lein Winkel auf der ganzen Erbe feyn, wo man 
allen Sähaben, alles Unglüd fo häufig und fo gewiß antreffen önnte, 
als auf dieſem elenven Vorwerle. Die Geſchichte melvet uns and, 
und die Hiftorie beftätigt es, daß feit dreihundert und etlichen fünfzig 
Jahren, — — oder feit vier hundert Jahren, — — tein einziger Ber 
fiber deſſelben eines natürlichen Tobes geftorben jey. 

Staleno. Außer bie alte Pathe doch, die es dem Lelio ver 
machte. 

Maskarill. Man redet nicht gerne davon; aber auch die alte 
Pathe — — 

Staleng. Run? 

Mastarill. Die alte Pathe warb des Nachts von einer 
ſchwarzen Katze, die fie immer um ſich hatte, erftidt. Und es iſt fehr 
wahrſcheinlich, ſeht wahrſcheinlich, daß dieſe ſchwarze Kae — — der 
Teufel geweſen iſt. — — Wie es meinem Herrn geben wird, das 
weiß Gott. Man hat ihm prophezeit, daß ihm Diebe ermorden wir 
den, unb ich muß es ihm nachſagen. daß er ſich alle Mühe gibt, dieſe 
Prophezeihung zu Schanden zu machen, und die Diebe durch eine große 
müthige Aufopferung feines Bermögens von fich abyumehren; aber 


gleichwohl — — 

Staleno. Aber gleichwohl, Meslarill Imerde ih feinen Vor⸗ 
ſchlag annehmen. — — 

Mastarill Sie? — — Gehen Sie doch! das werben Gie 
nimmermehr thun. 


Staleno, Gewiß, id werde es thun. 

Mastarill Be Seite, Der alte Fuchs l 

Staleno (ei Et. Wie id ihn martre, den Shelm  — — 
Aber doch, Mastarill, danke ich dir für deine gute Nachricht. Sie 
Tann mir wenigftens fo viel nügen, daß id) meinen Münbel das Vor⸗ 
wert zwar nehmen, aber auch gleich wieder verkaufen Laffe. 

Mastarill. Am beiten wäre es, Sie gäben fid) gar nicht des 
mit ab. Ich habe Ihnen noch lange nicht alles erzählt, — — 
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Staleno, Verſpare es nur; ich habe ohnedem jegt nicht Zeit. 
in andermal, Mastarill, bin ich deinen Poflen wieder zu Dienften. 
Geht ab) 
Aqter Auftritt, 
Wastarlil, 

Das war nichts! War ich zu dumm, oder war er zuflug? Je 
unl ih werbe am wenigſten babei verlieren. Will ſich Lelio von 
em entblößen; meinetwegen. Endlich Tann ih eines Heren, wie 
r iſt entbehren: Deine Schäfhen find im Treugen. Was ih noch 
ür ihn thu, thu ich aus Mitleiven. Er ift immer eine gute Haut 
‚ewejen; und ich wollte doch nicht gerne, daß er es am Ende gar zu 
hlecht hätte. Marſch! — — Hal das ift ja gar ein Reiſender. Ich 
achte, ich hätte wenig genug zu thun, um mic, um fremde Leute bes 
ümmern zu Binnen. Es ift eine fhöne Sache, um die Reubegierbe 


Beunter Auftritt, 


Anfelmo. Ein Träger. Mastariil 


Unfelmo. Dem Himmel fey Dank, daß ich endlich mein Haus, 
nein liebes Haus wieber fehel . 

Maskarill. Sein Haus? 

Anfelmo Gum Träger. Gept den Koffer hier nur nieder, guter 
Freund. Ich will ihn ſchon vollends herein ſchaffen laſſen. — Ich 
yabe euch doch bezahlt? — — 


Der Träger. D ja, Herr! o jal — — Aber —— ohne 
Bweifel find Sie wohl fehr vergnügt, fehr freubig, daß Sie wieber zu 
dauſe find? 


Anjelmo. Ya freilich. 

Der Träger. Ich habe Leute gekannt, die, wenn fie fehr freu⸗ 
dig waren, gegen einen armen Teufel ein Uebriges thaten. — — Bes 
yahlt haben Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mid, 
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Anfelmo. - Ihm dat ich will auch ein Nebriges hun. 

Der Träger. Eil ei! das ift mir doch lieb, daß ich mich nicht 
betrogen habe; ich ſahe Sie gleich für einen fpendabeln Mann an. 
D! ich verfteh mid drauf. Gott bezahls! (Seht a6.) 

Anfelmo. Es will ſich niemand. aus meinem Haufe ſehen 
laſſen. Ich muß nur anflopfen. 

Mastarill. Der Mann ift offenbar unreht! . 

Anfelmn.’ Es fieht nicht anders aus, als das ganze Haus 
ausgeftorben tväre. Gott verhüte. — —'-" 

Mastartik Mer ihm näger tet. Mein Herr! — — Eie wer: 
den verzeihen — Sich bitte um Vergebung +’ Guben er jur preit). 
Der Blig! das Geſicht ſollte ich kennen. 

Anfelmo. Verjzeih Euch's ber liebe Soft, daß Ihr nicht Hug 
ſeyd! — — Was wollt Ihr? 

Mastartif. Ich wollte — — ich wollte — — 

" Anfelmo. Run? was geht Iht denn iem midh herum? - 

Mastarill. Ich wollte — — 

Anfelmo. Abfehen vielleicht, mo meinem Beutel am beften 
beizulommen wäre? B 

Mastarill. Ich itre mid; wenn er e3 wäre, müßte er 
mid ja wohl aud) lennen. — — Ich bin neugierig, mein Herr; aber 
meine Neubegierbe ift feine von ven unhöflihen, und ich frage mit 
aller Beſcheidenheit, — — was Sie vor biefem Härffe zu fuchen 
haben? 

Anſelmo. Kerl! — — Aber jebt ſch ich ihn erſt recht an. 
Mas —— 

Maskarill. Hert i—— 

Anſelmo. Maska — — 

Maskarill. Anſel ——* 

Anſelmo. Mastarill — 

Maskarill. Herr Anſelmo — 

Anſelmo. Biſt du es denn? 

‚ Mastarill. Ich bin es; das iſt dent: He Sie — — 

Anſelmo. Cs if kein Wunder; daß du zweiſelſt, ob ich 

bin. 
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Mastarill. Iſt es in aller Welt möglih? — — Ad! nicht 
chl Herr Anfelmo ift neun Jahr weg, und es wäre ja wohl wun⸗ 
bar, wenn er eben heute wieberfommen ſollte? Warum denn 
en heute? 

Anfelmo. Die Frage kannt du alle Tage thun; und id) dürfte 
jo gar nicht wieberlommen. 

Mastarill. Das ift wahr! — — Je nun! fo feyn Sie tau⸗ 
mal willlommen, und aber tauſendmal, allerliebfter Herr An⸗ 
mo. — Zwar am Ende find Sie es doch wohl nicht? — 

Anfelmo. Ich bin e3 gewiß. Antworte mir nur geſchwind, ob 
es noch wohl fteht? Leben meine Kinder noch? Lelio? Kamilla? 

Mastarill. Ja, nun darf ih wohl nicht mehr daran zwei⸗ 
n, daß Sie es ſind. — Gie leben, beide leben fie noch. — — 
I &eite) Wenn er bas Uebrige doch von einem andern zuerft er⸗ 
ren Tönnte. — 

Anjelmo. Gott fey Dank! da fie beide nod leben! Sie find 
& zu Haufe? — Geſchwind, daß ich fie in meine alten Arme 
liegen kann! — Bringe den Roffer nad, Mastarill. — 

Mastarill. Wohin, Herr Anfelmo, wohin? 

Anfelmo. Ins Haus. 

Maskarill. In dieſes Haus hier? 

Anſelmo. In mein Haus. 

Maskarill. Das wird ſogleich nit angehen. — — ei Ede) 


as fol ich nun fagen? 

Anfelmo. Und warum nicht? — — 

Mastarill. Dieſes Haus, Herr Anfelmo — — ift vers 
loſſen. — — 5 


Anfelmo. Berihlofien? 

Mastarill. Verſchloſſen, ja; und zwar — weil niemand das 
men wohnt. 

Anſelmo. Niemand darinnen wohnt? Wo wohnen denn meine 
nder? 

Mastarill. Herr Lelio? und Jungfer Kamille? — — bie 
hnen — — wohnen in einem andern Haufe. 

Anfelmo. Run? du ſprichſt ja fo feltfam, fo räthielhaft — 
Beffing, Werte, IL. 12 
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Mastarill. Sie wiſſen alſo wohl nicht, was feit Kurzem vor⸗ 
gefallen ift? 

Anſelmo. Wie Tann ic es wiſſen? 

Mastarill. Es ift wahr, Sie find nicht zugegen geweſen, 
and in neun Jahren kann ſich ſchon etwas verändert haben. Neun 
Jahr! eine Lange Zeit! — — ber es ift doch gewiß ganz etwas 
Eigenes, — — neun Jahr, neun ganze Jahr weg feyn, und eben 
jebt wieder kommen! Wenn das in einer Komödie geihähe, jeder 
mann würde fagen: Es ift nicht wahrſcheinlich, daß der Alte eben 
jest wieber tommt. Und doch ift es wahrt Er hat eben jegi wieber 
tommen tönnen, und lommt aud eben jet wieder. — Sonderbat, 
ſehr ſonderbarl 

Anſelmo. D bu verdanmter Schwäger, fo halte mich doch 
nicht auf, und fage mir — — 

Mastarill. Ich will es Ihnen jagen, wo Ihre Kinder find. 
Ihre Jungfer Tochter it — — bei Ihrem Herm Sohn. — — Und 
Ihr Herr Sohn — — 

Anfelmo. Und mein Sohn — — 

Mastarill. Iſt hier ausgezogen, und wohnt — — Gehen 
Sie hier, in der Strafe, das neue Cdhaus? — — Da wohnt Ihr 
Herr Sohn. 

Anfelmo. Und warum wohnt er denn nicht mehr bier? Hier | 
in feinem väterlichen Haufe? 

Maskarill. Sein väterlihes Haus war ihm zu gro — — pu 
Hein; zu leer — — zu enge. 

Anſelmo. Zu groß, zu Tlein; zu leer, zu enge. Was heißt 
denn das? 

Mastarill. Je nun! Sie werden es von ihm ſelbſt befier 
bören lönnen, wie das alles if. — — So viel werben Sie doch wohl 
erfahren haben, daß er ein großer Hanbelsmann geworden ift? 

Anſelmo. Mein Sohn ein großer Handelsmann? 

Mastarill. Ein ſehr großer! Er lebt, ſchon feit mehr als 
einem Jahre, von nichts als vom Verkaufen. 

Anfelmo. Was fagft du? Go wird er vielleicht zur Niederlage 

feine Waaren ein großes Haus gebraucht haben? 
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Mastarill. Ganz recht, ganz recht. 

Unfelmo. Das ift vortrefflich! Ich bringe aud) Waaren mit; 
ftbare Indiſche Waaren. 

Madtarill. Das wird an ein Verkaufen gehen! 

Anfelmo. Made nur, Maslarill; und nimm ben Koffer auf 
mn Budel, und führe mich zu ihm. 

Mastarilf. Der Koffer, Herr Anfelmo, ift wohl ſeht ſchwer. 
erziehen Sie nur einen Augenblid, ih will gleich einen Träger 
joffen. 

Anſelmo. Du kannft ihn felbft fortbringen; es find nichts als 
kripturen und Wäfche darin. 

Maskarill. Ich habe mir den Arm lehthin ausgefallen. — 

Anfelmo. Den Arm? Du armer Teufel Go geh nur und 
ringe jemanden. 

Mastarill aa Get). Gut, daß ich fo weg lomme. Hert Lello, 
err Leliol was werben Gie zu der Rachricht fagen? 

(@x gebt und Lommt wieder gueid) 

Anfelmo. Nun? bift du noch nicht fort? 

Mastarill Ich muß Sie wahrhaftig noch einmal anſehen, 
5 Sie es aud find. 

Anfelmo. el fo zweifle, bu verzweifelter gweiflerl 

Mastarill die dorigehenn. Ja, ja, er iſis. — Neun Jahr weg 
yn, und eben jept wieber tommen! 


Zehnter Juftritt, 


Da muß ich nun unter freiem Himmel warten? Es iſt gut, daß 
ie Straße ein wenig abgelegen ift, und daß mid) bie wenigften mehr 
nnen werben. Aber gleichwohl darf ich vie Augen nicht jehr von 
einem Koffer verwenden, Ich dachte, ich febte mid; darauf. — — 
halb, bald werde id} num wohl ruhiger figen lönnen. Ich habe mir 
sfauer genug werben laſſen, und Gefahr genug audgeftanben, daß 
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ich mir fon mit gutem Gewiſſen meine legten Tage zu Raft- und | 
Freudentagen maden kann. — — Ja getviß, das follen fie werben. 
Und wer wird e3 mir verbenten? Wenn ich es nur ganz obenhin: | 
überfchlage, ſo beſihe ich doch — (er ſpricht die Ickten Worte immer fagter | 
und fadter, 618 ex auleht int blohen Gebanten an Fingern zahlh. 


Eifter Auftritt, 


Raps, in einer fremben und feltfamen Reibung. Wnfelmo, 


Raps. Man muß allerlei Perfonen fpielen können. Den 
möchte ich doch ſehen, ber in dieſem Aufzuge ven Trommelſchläget 
Raps erfennen follte? Ich ſeh aus, ich weiß felber nicht wie; und 
ſoll — — ich weiß felber nicht was? Cine narriſche Commiffion! 
Narriſch immerhin; genug, daß man mich bezahlt —— Hier in diefer 
Gaſſe, hat mir Staleno gefagt, foll id meinen Mann nur auffuchen. 
Er wohnt nicht weit von feinem vorigen Haufe; und das ift ja fein 
boriges Haus. 

Anjelmo. Was ift das für ein Gefpenft? 

Raps. Wie mich die Leute anfehen! 

Anfelmo. Diefe Figur muß in das Geflecht ver Pilze ge 
hören. Der Hut reiht auf allen Seiten eine halbe Elle über den 
Körper. 

Raps. Guter Vater, ber ihr mich jo angudt, fegb ihr weniger | 
fremd bier, wie ih? — — Er will nicht hören. — — Mein Herr, der 
Sie auf dem Koffer Hier figen, konnten Sie mic; wohl allenfalls zu 
rechtweiſen? Ich fuche einen jungen Menſchen, Namens Lelio; und 
einen Kahlkopf von Ihrer Gattung, Namens Philto. 

Anſelmo. Lelio? Philto? — (ei Seite) Go heißt ja mein 
Sohn, und mein alter guter Freund. — — 

Raps. Wenn Sie mir die Wohnung biefer Leute zeigen kön⸗ 
nen, fo werben Gie bei einem Manne Dank verdienen, der nicht er⸗ 
mengeln wird, Ihre Hoͤflichteit an allen vier Enden der Welt auszu⸗ 
“ieınen; bei einem Neifenben, ver fiebenmal rund um.bie Welt ges 
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eiſet ift: einmal zu Schiffe, zweimal auf ver geſchwinden Poft und 
viermal zu Fuße. 

Anfelmo. Darf ih nicht willen, mein ‚Herr, wer Sie find? 
vie Sie heißen? von wannen Sie kommen? was Sie bei genannten 
Berjonen zu ſuchen haben? 

Raps. Das heißt ſehr viel auf einmal fragen. Worauf fol 
& nun zuerft antworten? Wenn Sie mich jedes insbeſondete, mit 
ser gehörigen Art, fragen wollten, jo möchte ich vielleicht darauf 
Befcheid ertheilen. Denn ich bin gefprächig, mein Herr, fehr ge 
prädig. — — Eei Seite) Ich Tann wenigſtens meine Rolle mit ihm 
robiren. 

Anſelmo. Nun wohl, mein Herr; laſſen Sie uns bei dem 
dürzeſten anfangen. Wie iſt Ihr Name? 

Raps. Bei dem Kürzeften? Mein Name? Gefehlt! weit 
gefehlt! 

Anjelmo. Wie jo? 

Raps. Ya, mein guter, Tieber, alter Herr, ih muß Ihnen nur 
agen, — — geben Sie wohl Achtung: — — — Wenn Sie ganz 
üb, ganz früh, jobald der Tag anfängt zu grauen, von meinem 
erſten Namen ausgehen, und gehen und gehen, fo ſtark, wie Sie nur 
önnen: fo wette ih, daß die Sonne doch ſchon untergegangen ſeyn 
virb, ehe Sie nur den Anfangsbuchſtaben von meinem legten Namen 
u jehen befommen. 

Anfelmo. Ei! fo brauchte man ja wohl gar eine Laterne und 
nen Schnappſad zu Ihrem Namen? 

Raps. Nicht anders. 

Anfelmo wei Exit). Der Kerl redet! — Aber was wollen Sie 
denn bei dem jungen Lelio, und bei bem alten Philto? Ohne Zweifel 
itehen Sie mit dem erftern in Verkehr? Lelio foll ein großer Kauf 
mann ſeyn. 

Raps. Ein großer Kaufmann? daß ic nicht wüßtel Nein, 
mein Herr; ich habe bloß ein paar Briefe bei ihm abzugeben. 

Anfelmo. Hal hal Avifobriefe vielleicht von Waaren, die an 
ihn abgegangen find, ober fo etwas. 
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Raps. Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die mir fein Water 
an ihn mitgegeben bat. 

Anſelmo. Ber? 

Rays. Sein Vater. 

Anjelmo. Des Lelio Vater? 

Raps. Ya, des Lelio Vater, der jept in der Fremde ift. — — 
Er ift mein guter Freund. 

Anſolmo ei Eeit). Jel das ift ja gar, mit Ehren zu melden, 
än Betrüger. Warte, dich will ich Triegen. Ich fol ihm Briefe an 
meinen Sohn gegeben haben? 

Raps. Was meinen Sie, mein Herr? 

Anfelmo. Nichts. — — Und fo kennen Sie wohl den Vater 
des Lelio? 

Raps. Wenn id ihn nicht kennte, würde ich wohl Briefe an 
feinen Sohn Lelio, und Briefe an feinen Freund Philto von ifm 
haben? — — Da, mein Herr, hier jehen Gie beide. — — Er ift mein 
Hergenäfrennd. 

Anfelmo. Ihr Herzensfreund? — — Und wo war er denn, 
diefer Ihr Hergensfreund, als er Ihnen die Briefe gab? 

Raps. Er war — — er mar — — bei guter Geſundheit. 

Anfelmo. Das ift mir von Herzen lieb. Aber wo war er 
denn? mo? 

Naps. Mein Herr, er war — auf der Küfte von Baphlagonien. 

Anfelmo. Das gefteh’ ih! — — Daß Sie ihn Iennen, haben 
Eis mir ſchon gefagt; aber es verfteht ſich doch wohl, von Perſon? 

Raps. Freilich von Perſon. — — Habe ich denn nicht fo 
manche Flaſche Kapwein mit ihm ausgeſtochen? und zwar auf dem 
Orte, wo er waͤchſt. — Sie wiffen wohl, mein Herr, auf dem Borge 
birge Kapua, wo fih in dem breikigjährigen Kriege Hannibal fo vol 
foff, daß er nicht vor Rom gehen konnte, 

Anfelmo. Sie befigen Gelehrjamteit, wie ich höre. 

Raps. So etwas für's Haus. 

Anfelmo. Können Sie mir nicht jagen, wie er ausfieht, bes 
Lelio Bater? 

Raps. Wie er ausficht? — — Cie find ſehr neugierig. De 
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& liebe bie neugierigen Leute. — — Er ift ungefähr einen Kopf grö⸗ 
3er, ala Sie. 

Anfelmo (ei Erit). Das geht gut! id bin abweſend größer 
118 gegenwärtig. — Seinen Namen haben Sie mir nod) nicht gejagt. 
Wie heißt er? , 

Raps. Er beißt — — volltommen wie ein ehrliher Mann 
heißen ſoll. 

Anſelmo. Ich möchte doch hören — — 

Raps. Er beißt — — er heißt nit wie fein Sohn — — er 
türbe aber befier gethan haben, wenn er fo hieße; — — fonbern er 
heißt — — dab dichl 

Anfelmo. Nun? 

Raps. Ich glaube, ih Habe ven Namen vergefien. 

Anfelmo. Den Namen eines Freundes? — — 

Raps. Nur Gebuld! jest läuft er mır auf der Zunge berunt. 
Nennen Sie mir doch geſchwind einen, der etwa fo Flingt. Gr fängt 
ſich aufein A an. 

Anfelmo. Arnolph vieleicht? 

Raps. Nicht Arnolph. 

Anfelmo. Anton? 

Raps. Nicht Anton. Ans — Ansa — Anſi — — Aſi —- — 
Aſinus. Nein, nicht Aſinus, nicht Aſinus. — — Ein verzweifelter 
Namel An — Anſel — — 

Anſelmo. Anſelmo doch wohl nicht! 

Raps. Recht! Anſelmo. Daß ver Henker ven ſchurkiſchen Na— 
‚men holen wolle! 

Anfelmo. Das ift nicht freundſchaftlich geſprochen. 

Raps. Eil warum bleibt er aud einem zwifchen den Zähnen 
fteden. Iſt das freundichaftlih, wenn man fidh fo lange ſuchen läßt? 
Diesmal toill ich es ihm noch vergeben. — — Anfelmo hieß er? nicht? 
— Ganz reht! Anſelmo. Wie gejagt, das legtemal habe ich ihn auf 
der Küfte von Paphlagonien gefprohen, und zwar in dem Hafen 
Gibraltar. Er wollte noch den Rönigen von Gallipoli einen Heinen 
Beſuch abftatten. — 

Anfelmo, Den Königen von Gallipoli? Wer find die? — 
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Raps. Die, mein Herr! Innen Sie die berühmten Brüder 
nicht, welche über Gallipoli herrichen? die weltbelannten Darbanellen? 
Sie reisten vor einigen zwanzig Jahren in Guropa herum; und da 
bat er fie lennen lernen. 

Anfelmo et Seitch. Die Narrenspofien dauern zu lange. Ih 
muß der Paule nur ein Loc) machen, damit ich body erfahre, woran 
ich bin. 

Raps. Der Hof der Darbanellen, mein Herr, ift einer von ben 
praͤchtigſten in ganz Amerika; und” weiß gewiß, mein Freund An 
ſelmo wirb bafelbft ſehr wohl empfangen worden ſeyn. Cr wird for 
bald aud nicht wieder weglommen. Und eben deßwegen, weil er 
dieſes vorausfah, und weil er wußte, daß id) gerabes Weges hierher 
zeifen würde, gab er mir Briefe mit, um die Geinigen wegen feiner 
langen Abweſenheit zu beruhigen. 

Anſelmo. Das war jehr wohl gethan. — Aber eins muß ih 
doch noch fragen — — 

Raps. So viel als Ihnen beliebt. 

Anjelmo. Wenn man Ihnen, mein fonberbarer Herr mit dem 
Tangen Namen — 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr; aber ich führe 
auch einen ganz Heinen, welcher gleichſam die Quinteſſenz von bem 
Tangen ift, 

Anfelmo. Darf ich ihn willen? 

Raps. Raps . 

Anſelmo. Raps? 

Raps. Ya, Raps; Ihnen zu dienen. 

Anfelmo. Ic danke für Ihre Dienfte, Herr Raps. 

Raps. Raps will eigentlich fo viel jagen, als der Sohn bes 
Rap. Rap aber hieß mein Vater; und mein Großvater Rip, von 
welchem ſich denn mein Vater auch mandmal Rips zu nennen pflegte: 
fo daß ich mic) gar wohl, wenn ich mit meinen Ahnen prahlen wollte, 
Rips Raps nennen könnte. 

Anfelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — damit ich wieder 
auf meine Frage tomme: — — Wenn man Ihnen Ihren Freund Ans 
ſelmo jegt zeigte, würden Sie ihn wohl wieder erfennen. 
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Raps. Wenn id) meine Augen bebielte, ohne Zweifel. Aber 
ſcheint, als.ob Sie e3 noch nicht glauben wollten, daß ich den An- 
Imo tenne. Hören Sie aljo einen Beweis über alle Beweiſe. Nicht 
lein Briefe hat er mir mitgegeben, ſondern auch ſechs taufend Thaler, 
eich dem Heren Philto einhändigen fol. Würde er das wohl ges 
an baben, wenn ich nicht fein ander Ich wäre? 

Anjelmo. Sechs taufend Thaler? 

Raps. m lauter guten, vollwichtigen Dufaten. 

Anfelmo (ei Seitch. Nun weiß ich faft nicht, was id) von dem 
erl denlen foll. Ein Betrüger, der Geld bringt, das ift ja wohl ein 
br wunderbarer Betrüger. 

Raps. ber mein Herr, wir plaudern zu lange. Ich ſehe wohl, 
iß Sie mir meine Leute entweder nicht weifen Tönnen, oder nicht 
ollen. — — 

Anfelmo. Nur noch ein Wort! — Haben Sie denn, Herr Raps, 
18 Gelb bei ſich, das Ihnen Anfelmo gegeben hat? 

Raps. Je. Warum? 

Anfelmo. Und es ift ganz gewiß, daß Ihnen Anfelmo, des 
elio Vater, die ſechs taufend Thaler gegeben hat? 

Raps. Gang gewiß. 

Anjelmo. Je nun! fo geben Sie mir fie nur wieder, Herr 
aps. 

Raps. Was ſoll ich Ihnen wieder geben? 

Anſelmo. Die ſechs tauſend Thaler, die Sie von mir belom ⸗ 
‚en haben. 

Raps. Ich von Ihnen ſechs taufend Thaler bekommen? 

Anjelmo. Gie jagen e3 ja ſelbſt. 

Raps. Was jag ih? — Sie find — — Ber find Sie denn? 

Anfelmo. Ich bin eben der, der Herr Rapſen ſechs tauſend 
baler anvertraut hat; ich bin Anfelmo. 

Raps. Sie Anfelmo? 

Anſelmo. . Rennen Sie mid nit? Die Könige von Gallipoli, 
ie weltberühmten Darbanellen, haben die Gnade gehabt, mich eher 
ieder von fich zu laſſen, als ich vermuthete. Und weil ich denn nun 
{hf da bin, fo will ich dem Herrn Raps fernere Mühe erfparen. 


— 
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Raps (dei Brit. Sollte man nicht ſchwoͤren, der Mann wäre 
ein größerer Gauner, ala ich jelbft! — — 

Anjelmo. Befinnen Sie fi) nur nicht lange, und geben Sie 
mir das Geld wieder. 

Raps. Wer jollte es denken, daß ein alter Mann noch fo fein 
ſeyn könntel Sobald er hört, daß ich Geld bei mir habe: huſchl if 
er Anfelmo. Aber, mein guter Vater, fo geſchwind Sie ſich anſel⸗ 
mifirt haben, fo geſchwind werden Gie ſich auch wieder entanjelmifiren 
müſſen. 

Anſelmo. Je nunl wer bin ich denn, wenn ich nicht der bin, 
der ich bin? 

Raps. Was geht das mid an? Seyn Sie wer Sie wollen, 


wenn Sie nur nicht der find, der ich nicht will, daß Sie feyn follen. j 


Barum waren Gie denn nicht glei Anfangs ber, der Sie find? Und 
warum wollen Sie denn nun der jeyn, der Sie nit waren? 
Anſelmo. OD! fo machen Sie doch nur fort — — 
Raps. Was foll ich machen? 
Anfelmo. Mir mein Gelb wieder geben. 


Raps. Machen Sie ſich nur weiter keine Ungelegenheit. 4 , 


habe gelogen. Das Geld ift nicht in vollwichtigen Dulaten; ſondern 
es fteht bloß auf dem Papiere. 


Anfelmo. Bald werde id mit dem Heren aus einem anden 


Tone ſprechen —— Ihr jollt in allem Ernfte wifien, Here Rips Ray, 


daß ich Anfelmo bin; und wenn Ihr mir nicht gleich die Briefeum 


das Geld einhändiget, das Ihr von mir befommen zu haben worgebt: 
fo will i gar bald fo viel Leute zufammen rufen, als nöthig jeyn 
wird, einen folhen Betrüger feit zu halten. 

Raps. Sie wiſſen alfo ganz ohnfehlbar, daß ich ein Betrüger 
bin? und Sie find ganz ohnfehlbar Herr Anſelmo? So habe ich denn 
die Ehre, mich dem Heren Anfelmo zu empfehlen. — — 

Anfelmo. Du ſollſt fo nicht wegtommen, guter Freund! 

Raps. DI id bitte mein Herr — — (adem ihn Unfelme Saft 
wii, Rögt ihn Kerr Raps mit Gewalt von Ah, da er rüdlings wieder auf der 

"eu Atem kommt). Der alte Dieb Lönnte wenigftens einen Auf 
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uf erregen. Ich will dir ſchon einen ſchiden, der dich beſſer kennen 
IL (Bet a6) 

Anjelmo. Da fibe ih ja nun wieder? Mo ift er bin, ber 
ipigbube? Wo ift er Hin? — — Ich fehe niemanden. — — Bin 
b auf dem Koffer eingeichlafen, und hat mir das naͤrriſche Zeug ges 
Aumt, oder — — Den Henter mag es mir geträumt haben! — — 
& armer Mann! Dahinter ftedt ganz gewiß etwas; ganz gewiß 
edt etwas dahinter! Und Mastarii? — — Mastarill tommt auch 
icht wieder? Auch das geht nicht richtig zul auch das nicht! — 
Bas fol ich anfangen? Ich will nur gleich ven erften ven beften 
afen — — He ba, guter Freund, he dal 





Iwölfter Auftritt, 


Unjelmo. Gin anderer Träger, 


Der Träger. Was fteht zu Ihren Dienften, mein Herr? 

Anſelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trinkgeld verdienen, mein 
hreund? 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anfelmo. So nehmt geſchwind den Koffer, und bringt mich zu 
em Raufınann Lelio. 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Lelio? 

Anfelmo. Ja. Cr foll da in der Straße, in dem neuen Cd: 
aufe wohnen. 

Der Träger. ch Terme in der ganzen Stadt feinen Kauf 
iann Lelio. Im dem neuen Gdhaufe da unten wohnt jemand ganz 
nders. 

Anſelmo. Etnicht dochl Lelio muß da wohnen. Sonſt hat er 
ier in dieſem Haufe gewohnt, welches ihm auch gehört. 

Der Träger. Nun merke ih, wen Sie meinen. Sie meinen 
en lieverlichen Lelio. DI den kenn ich wohl! 

Anfelmo. Was? den lieverlichen Lelio? 

Der Träger. Ze mul die ganze Stabt nennt ihn jo; warum — 


ü 
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Stalenn Was wollten Sie jagen? 

Philto. Reden Sie nur — — 

Staleno. Sagen Sie nur —— 

Philto. Ich will Ihre Gedanten erft hören. 

Staleno. Und ih Ihre. Meine find fo recht veif nah 
nicht — — 

Bhilto, Und meine — meine find wieder gar weg. 

Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an zu 
seifen. — — Run find fie reift 

Philto. Das ift gut! | 

Staleno. ie, wenn wir, für ein gutes Zrinlgelb, einen Rei | 
auf die Seite triegten, der frech genug wäre, und Mundwerk gemyg 
hätte, gehn Lügen in Einem Athem zu jagen? 

Philto. Was Könnte ung der helfen? + 

Stalene. Cr müßte ſich verfleiven, und vorgeben, daß er, id 
weiß nicht aus welchem, weit entlegenen Lande laͤne — — 

Philte Und — — 

Staleno. Und ba er den Anſelmus gefprodden habe — — 

Bhilto. U 

Staleno. un deß ihm Anſelmus Briefe mitgegeben ba 
einen an feinen Sohn, und einen an Sie — — 

Philto. Und was denn nun? 

Staleno, Sehen Sie venn noch nicht, wo ich hinaus will? 
In dem Briefe an feinen Sohn müßte ftehen, daß Anfelmus jo bald 
noch nicht zurüdtommen könne, daß Lelio unterbeflen gute Wirthichaft 
treiben, und das Seine fein zufammenhalten folle, und mehr jo der 
gleichen. In Ihrem Briefe aber müßte ftehen, daß Anjelmus das 
Alter feiner Tochter überlegt habe, daß er fie gerne verheirathet wiſſen | 





möchte, und daß er ihr hier fo viel und fo viel zur Ausſtattung fchide, 
im Fall fie eine gute Gelegenheit finden follte. 

Philto. Und der Kerl müßte thun, als ob er das Geld zur 
Ausftattung mitbrächte? nicht? 

Staleno. Ya freilich. 

Philto. Das geht wirklih an! — — Über wie denn, wenn 
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: Sohn die Hand des Vater zu gut leunt? Wie, wenn er ſich auf 
a Siegel befinnt? 

Staleno. DI da gibts taufend Ausflähte. Machen Sie ſich 
h nicht ungeitige Sorgel — — Ich befinne mid) alleweile auf je 
mben, ber bie Rolle recht meifterlich wird fpielen können. 

Philto. Je nun! fo gehen Sie, und reven das Nöthige mit 
n ab. Ich will fogleih das Geld zurechte legen, und es licher 
terbefien von dem Meinigen nehmen, bis ich es dort ſicher aus⸗ 
aben kann. 

Staleno. Thun Eie das! thun Sie das! In einer halben 
unde foll der Mann bei Ihnen ſeyn. (@cht as) 

Philto cette. Es iſt mir ärgerlich genug, daß ich in meinen 
ten Tagen noch ſolche Kniffe brauchen muß, und zwar bes lieder⸗ 
ben Lellos wegen! — — Da kommt er ja wohl gar jelber, mit 
nem Anführer in allen Schelmenftüden? Sie reden ziemlich ernſtlich; 
ne Zweifel muß fie ein Gläubiger wieder auf dem Korne haben. 
riit ein wenig zuräl) , 


Bierter Auftritt, 
Selio. DaslariiL Philte 


Lelio. Und das wäre der ganze Reft von drei taufenb Thalern? 
: at) Behne, zwanzig, dreißig —* fonts, fünf und fünfsig. 

icht mehr, als fünf und fünfzig Thale 

Mastarill. Es tommt mir — faſt —88 vor. Laſſen 
ie mid) doch zählen. (eelio gibt ihm das Se.) Zehne, zwanzig, dreißig, 
‚erög, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig; noch fünf und vierzig Tha⸗ 
1, und nicht einen Heller mehr. (Er gibt ihm das Gelb wieder) 

Lelio. Fünf und vierzig? fünf und fünfig, wilft du fagen. 

Maskarill. DI ic) hoffe richtiger gezählt zu haben, als Sie. 

Lelio (maätem er vor Aa anäptn. Hal hal Herr Taſchenſpielerl 
ie haben Ihre Hände doch nicht zum Schubſade gebrauht? Mit 
tlaubniß — — 


— 
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Mastaritt. Was’ befehlen Sie? 

Lelio.. Ihre Hand, Herr Maskarill —— 

Mastarill. O pfuil 

Lelio. Ich bitte — — 

Masiariti. Nicht dad! Ich — — muß mid) ſchämen — — 

Lelio. Gchämen?, das wäre ja ganz etwas neues für dich. 
—_ — Ohne Umftäne, Schurke, weife mir. deine Hand — — 

Maskarikl. Ich fage Ihnen ja, Herr Lelio, id ı 
{hämen; denn wahrhaftig —— Sich habe mich heute noch! nicht ge 
waſchen. 

Zelio. Da haben wird! Drum ift e3 ja wohl Yein Wunder, 
daß alles an dem Schmuße leben Bleibt. (Er maßt ihm dis Gand auf, 
und‘ frdet bie Gofbfide noifhen den Singen) Siehſt du, was die Reine 
lichleit für eine nöthige Tugend iſt Mat ſollte dich bei einem Haare 
für einen Spitzbuben halten, und bu.bifl dod), aur ein Schwein. — — 
Aber im Ernft, "MWetih’di’von jeben fünfzig Thalern beine zehn Tha⸗ 
ler Rabatt genommen haft, fo find von den drei taufenb Thalern — 
— laß ſehen — — nicht mehr, als ſechs hundert in deinen Beutel 
gefallen. 

Maskarill. Blitz! man follte zs laum glauben, daß ein Ber 
ſchwender fo gut rechnen tönntel 

Lelio. Und doch ſehe ich noch nicht, wie die Summe heraus 












Tommen fol. — — Bedente doch, drei taufenb Thalerl 
NMaskarill. Erſilich auf den aus · 
gellagten Wechſel — 


Lelis Das, at es noch nicht. 
Maslarilieghrei Jungfer Shhweſter zur Mick -- 
Lelio. Iſt eine Kleinigkeit. 
Maskarlit ¶ Dent Hetcn Stiletti für Auftern at 
Deine — 
Leli are hundert und zwanzig Thaler. 
‚. Mastarill, Abgeträgene‘Eptenfhulben 
Lelio. Die werden ſich auch nicht viel hoher belaufen haben. 
Mastarlil. Noch eine Art von Chrenfhulden, bie aber nid 
bei dem Spiele gemacht waren: — — Zwar freilich aud bei dem 
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ipiele! — — ber guten, ehrlichen Frau Lelane. und ihren gefälligen 
ichten. 
Lelio. Fort über den Punkt! Für hundert Thaier Tann man 
‚el Bänder, viel Schuhblätter, viel Spigen kaufen. 

Mastarill. Aber Ihr Schneider —— 

. Xelio. ft er davon begablt worden? . 

Mastarill. Ja fol ver ift gar. noch nicht bezahlt. Und ich — 

Selig, Und du? Nun freilich wohl muß ich, auf dich mehr, als 
fen Wechſel, mehr, als auf ven Herrn Stiletti, und. mehr, als auf 
e drau Lelane rechnen. 

Maästarill. Nein, nein, mein Herr! — und ich, wollte ich 
ıgen,, ich bin auch noch nicht bezahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer 
oben Jahr bei Ihnen ftehen Iaffen. . 

Lelio. Du haſt dafür‘ fieben Jahr die Elaubniß gehabt, mich 
af alle mögliche. Urt zu. betrügen, und dich dieſer Erlaubniß auch fo 
ohl zu bedienen gewuͤßt — 

Pbilto Ger ihnen näger tritt) Dah der Her: endlich · die Liverey 

:8 Bedienten wird tragen müflen. . , 
Maslarill. Weiche Prophezeihungl Ich glaube, fie lam vom 
immel?, Enders es A, upfiehn. Hal hal Herr Philto, kam fie von 
nen? Ih bin zu großimärbig, als daß ich Ihnen has Schidjal per 
euen Bropheten wůnſchen follte — — Aber wenn Sie uns zugehört 
ıben, fagen Sie felbft, ift es erlaubt, daß ein armer Bedienter feinen 
ohn für fieben Saure, Jahre — 

Bhilto. An dem Galgen folteft du deinen Lohn finden, r- 
err Lelio, id habe Ihnen ein Wort zu ſagen. 

Lelio. Nur feine Vorwürfe, Herr Philtol IH kann fie wohl 
dienen, aber fie fommen zu fpät. 

Philto. Herr Leander. hat durch feinen Vormund, den Heren 
staleno, um Ihre Schwiefter anhalten Iafien. 

Lelio. Um meine. Schwefter?. Das ift ja ein großes Glüd. 

: Bhilte, Fvreilich waͤre es ein.Olüd; aber es ;ftößt ſich an bie 
usſteuer, „ Staleno hat..es nicht glauben Lönnen, daß Gie alles ver⸗ 
Ian Haben: „ Sobald “ es ihm fat, ‚nahm, er Bu 
ieder purůd. 
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Lelio. Was jagen Sie? 

Philto. Ich fage, daß Sie Ihre Schwefter zugleich unglüdlich 
gemacht haben. Das arme Mädchen muß durch Ihre Schuld num 
fißen bleiben. - 

Mastarill. Nicht durch feine Schuld; fondern durch die Schuld 
eines alten Geizhalſes. Wenn doch der Geier alle eigennüßige Bor 
münder, und alles, was ihnen ähnlich fieht, (indem er den Ppilte auch 
holen wollte! Muß denn ein Mädchen Geld haben, wenn fie die ehrliche 
Frau eines ehrlichen Mannes fegn fol? Und allen Falls wüßte ich 
wohl, wer ihr eine Ausfteuer geben könnte. Es gibt Leute, die fehe 
wohlfeil Häufer zu Laufen pflegen. — 

Lelio din Serauten). Kamilla ift doch wirklich unglüdlih. Jr 
Bruder ift — — ift ein Nichtswürbiger. 

Mastarill. Sie haben es mit ſich felbft auszumaden, werz 
Sie ſich ſchimpfen. — Aber Herr Philto, ein Heiner Rachſchuß von 
taufend Thalern, in Anſehung des wohlfeilen Kaufe — — 

Philto. Adieu, Lelio. Gie ſcheinen über meine Radridt 
ernfthaft geworden zu ſeyn. Ich will gute Betrachtungen nicht ftören. 

Mastarill. Und auch felhft feine gern machen. Nicht wahr? 
Denn fonft fönnte der Heine Nachſchuß einen vortreffliden Stoff ex 
die Hand geben. 

Bhilto. Mastarill, hüte dich vor meinem Rachſchuß. Die 
Münze möge bir nicht anflehen. — — (ct 6) 

Maskarill. Cs müßte nihtswürdige Münze feyn, wenn fe 
nicht wenigftens beim Gpiele gelten Könnte. 


Fünfter Inftritt, 


Wastarill Selie, 


Mastarill Aber was wird denn nun das? Go eine ſaure 
Miene pflegen Sie ja kaum zu machen, wenn Gie bei einem wihlichen 
Solo die Trümpfe nachtahlen. — — Doch was wetten wir, ich weih, 
was Sie denten? — — Es iſt doch ein verdammter Streich, denlen 
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ie, daß meine Schweſter den reichen Leander nicht befommen ſoll. 
die hätte ich den nenen Schwager zupfen wollen | — — 

Lelio (md in Gcanten). Höre, Mastarill! — — 

Rastarill. Run? — Aber denlen kann ich Sie nicht hören 
ie müffen reden. 

Lelio. — — WIR du wohl alle deine an mir veräbte Betrüger 
ien durch eine eingige rechtſchaffene That wieder gut machen? 

Mastarill. Eine ſeltſame Fragel Für was fehen Sie mich 
mm an? für einen Betrüger, der ein rechtichaffener Mann ift; oder 
ie einen rechtſchaffenen Mann, der ein Betrüger ift? 

Zelio. Mein lieber; ehrlicher Maslarill, ich ſehe dich für einen 
dann an, ber mit wenigftens einige taufenb Thaler leihen Könnte, 
enn er mir fo viel leihen wollte, als er mir geftohlen hat. 

Mastarill. Du lieber, ehrlicher Mastarill | — — Und was. 
ollten Gie mit diefen einigen taufend Thalern nahen? 

Zelio. Sie meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, und mic 
ernach — — vor den Kopf ſchießen. 

Mastarill. Sid vor den Kopf hießen? — — Es iſt ſchon 
Yabr,.entlaufen würben Sie mir mit dem Gelbe alddann nicht. Aber 
och — — (ala 06 er nabächte). 

Lelio. Du weißt 3, Mastarill, id liebe meine Schweſter. 
jest alſo muß ich das Aeußerſte für fie thun, wenn fie nicht Zeit 
‚ebens mit Unwillen an ihren Bruber denken foll. — — Sey großs 
säthig und verfage mir deinen Beiſtand nicht. — 

-Mastarill. Sie faflen mid bei meiner Schwäche. Ich babe 
Inen verteufelten Hang zur Grogmuth‘, und Ihre brüberlidhe Liebe, 
jerz Lelio, — — wirklich! begaubert mich ganz. Ste ift etwas recht 
dies, etwas recht fuperbes! — — Aber Ihre Jungfer Schwefter vers 
ient fie auch; gewiß Und ich ſehe mich gebrungen — 

Lelio. Dt! fo laß did umarmen, lieber Maskarill. Gebe 
och Gott, daß du mid um recht vieles betrogen haft, damit bu mir 
echt viel leihen kannſt ! Hätte ich doch nie geglaubt, daß du ein fo 
artliches Herz hättet. — — Aber laß hören, wie viel kannſt du mir 


I1-— 


Maskarill. Ich leihe Ihnen, mein Her, — 
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Lelio. Gage niät: mein Herr. Nenne nid deinen Freund. 
Ich wenigſtens will did Zeit Lebens für meinen. einzigen beften 
dreund halten. ! 

. Mestarifl.. Behüte der Himmel! Golite ich, einet fo Heinen 
nichtswuͤrdigen Gefälligteit wegen, den Reſpelt bei Seite fegen, ven 
ich Ihnen ſchuldig bin :. 

Lelio. Wie? Mastarill, vu bift nicht allein großmüthig, du 
biſt auch beſcheiden ? 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht ſchamroth. — 
Ich leihe Ihnen alſo auf gehn Jahre · ⸗ 

Zelio. Auf zehn Jahre? Welche übermäßige Gtitet: Auf‘ fünf 
Jahre ift.gemug,. Mastarill; auf zwei Jahre, wenn vu wilft. Leibe 
mir nur, und jeße ben Zermin zur Begahlung ſo tun, als es die 


aejäht, 

Nastarill Ran wor, ſo leihe ih Ihnen auf fünfzehn 
Jahre — — 

Lelio. Ih muß bir nur deinen Willen laſſen, evelmüthiger 
Mastarill — — 

Mastarikl . Auf, fünfzehn Jahre leihe ih Ihnen, ohne Inte 
efien — — 

Lelio. Ohne Iuterefien? Das gehe ich nimmermehr ein. Ich 
will, was du mir leiheft, nicht anders, als zu fünfzig Protent — — 

Mastarill. Ohne alle Interefien — — 

Lelio. Ich bin dankbar, Mastarill, und rienia Proent mußt 
du wenigſtens nehmen. 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 

Lelio. Dentft du, daß ich niederträchtig genug bin, beine Güte 
zu. mipbraugen? Willſt du mit. dreißig Procent zufrieden ſeyn, fo 
will ich es als einen Beweis der größten Uneigennügigfeit anfehen. 

Maskarill. Dhne Jutereſſen, ſage ich - ' 

Lelio. Aber ich bitte dich, Mastarill; dedente vo nur, zwanzig 
Proeent nimmt der allerhriftlichfte Jude. ° 

 ‚Masterill.. Mit Einem Worte, ohne alle Intereifen, oder —— 

Lelio. Sey doch nur — — 

Mastkarill. Dder eb wird aus dem gangen Darlehen nichts. 
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Lello. Je nun! weil du denn beiner Treundſhaſt gegen mid 
chaus feine Schranfen willſt geſeht wiſſen ———. ,. 

‚Mastarill, Opne Interejfen! — — “ 

Lelio. "Ohne Interefen! — ich muß. mid, ſchamen —— 
ne Intereſſen leiheft du mir alfo auf fünfzehn Jahre — — mas? 
viel? 

Mastarill. Ohne Interefien leihe ich Ihnen nod auf fünfe 
n Jahre — — die 175 Thaler, die ich für fieben Jahre Lohn bei 
nen ftehen habe. 

Lelio. Wie meinft du? die 175 Thaler, die ich bir fon ſchul⸗ 

bin · — 

Maslarill. Madhen mein , ganges Vermögen aus, und ich will 
Ahnen von Grund bes Herjend gern noch fühfzehn Jahre ohne 
tereffen, ohne Intereſſen laſſen. 

Lelio. Und bas if dein Craft, Sälingel? \ 

"Mastarill. Ehlingel? Das Hingt ja nit ein Bischen ers 
ntlich. 

Lelio. Ich ſehe ſchon, woran id mit bir bin, du ehrvergeſſener 
infamer Verführer, Betrüger. — — 

Mastarill, Ein weifer Mann ift gegen alles gleichgültig, 
en Lob und Tadel, gegen Schmeicheleien und Scheltworte. Cie 
en e3 vorhin gefeben, und fehen es jebt. 

Lelio, Mit was für einem Geſichte werde ich mid meiner 
weſter jeigen können? — — 

Maskarill. Mit einem unverfäämten, wäre. mein Rath. 
n hat nie etwas Unrechtes begangen, fo lange man noch ſelhſt das 
5 hat, e3 zu texhtfertigen. — Es ift ein Unglüd für dich, Schweſter, 
jetehe es. Aber wer kann ſich helfen? Ich will des Todes ſeyn, 
n ich bei meinen Verihwendungen jemals. baran gedacht habe, 

ih. das Teinige auch zugleich mit verſchwendete. — — So etwas 
zefaͤhr můſſen Sie ihr ſagen, mein hett, - . 

Lelio (naddem cr ein wenig nachacdachh. Ja, das wäre noch ⸗ 
Einzige. Ich will es dem Staleno rar vorſclagen. Komm, 
urlel —— 


[Au 
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Maskarill. Der Weg nad) dem Kränzhen, in welches id} Sie 
begleiten follte, mein Herr, geht dahin. 
Lelio. Zum Teufel mit einem Kränzhen! — — Aber ift das 
nicht Here Staleno felbft, den ich hier lommen ehe? 


Ichster Auftritt, 


Gtalene. Selie. Mastarill 


Lelio. Mein Herr, id wollte mir eben jest die Freiheit ne: 
men, Sie aufzufuchen. Ich habe vom Heren Philto die güitigen Ge 
finnungen Ihres Mündels gegen meine Schwefter erfahren. Halten 
Sie mid nicht für fo verwilbert, daß es mich nicht außerorbentlid 
ſchmerzen würde, wenn fie durch mein Verſchulden fruchtlos bleiben 
follten. Es iſt wahr, meine Ausſchweifungen haben mich entjeglih 
beruntergebracht; allein, die mir drohende Armuth ſchredt mich weit 
weniger, als ver Vorwurf, den Ich mir wegen einer geliebten 
Schwefter machen müßte, wenn ich nicht alles hervorfuchte, das Un 
glüd, das id ihr durch meine Thorheit zugezogen, fo viel als noch 
möglich, von ihr abzumenven. Ueberlegen Sie alfo, Herr Stalene, 
ob das Anerbieten, welches ich jegt thun will, einige Aufmerfamteit 
verdienen kann. Vielleicht ift e3 Ihnen nicht unbelannt, daß mix 
eine alte Pathe ein fo ziemlich beträdhtliches Vorwerk in ihrem Teſta⸗ 
mente hinterließ. Dieſes habe ich noch; nur daß — — wie Sie leicht 
vermuthen können, — — einige Schulden darauf haften, deren ohn⸗ 
geachtet es jährlich noch fo viel einbringt, daß id} nothbärftig davon 
leben tönnte. Ich will es meiner Schwefter mit Vergnügen abe 
treten. Ihr Mündel hat Geld genug, daß er es frei machen und an 
ſehnliche Verbefferungen, deren es fähig ift, damit vornehmen Tann. 
E würde alsdann als feine unebene Ausſteuer anzufehen feyn, an 
vun Bamadl, wie mir Here Philto gefagt hat, Sie ſich einzig und 


Maslarill Gate ıu Sie), Sind Eie nicht. Hug, Here Lelio? — 
Lelio. Schweig! 


u 
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Mastarill. Das einzige, was Ihnen noch übrig if, — — 

Lelio. Habe ich dir Rechenichaft zu geben? — — 

Maakarill. Wollen Sie denn hernach betteln gehen? 

Lelio. Ich will thun, was ich will. — 

Staleno (bei &eit). Ich merke ſchon. — Ya wohl, Herr Lelio, 
nußte ich mi an dem gänzlichen Mangel der Ausfteuer ftoßen, fo 
jern ich auch ſonſt dieſe Heirath gefehen hätte. Wenn es Ihnen alſo 
nit dem gethanen Vorſchlage ein Ernſt wäre, fo wollte ich mich wohl 
dh befinnen. 

Lelio. Es ift mein völliger Ernſt, Herr Staleno 

Mastarill, So nehmen Sie doch Ihr Wort wieder zuräd! 

Lelio. Wirſt du — — 

Nastarill. Bedenken Sie doch nur —— 

Lelio. Noch ein Wort! 

Staleno. Bor allen Dingen aber, Herr Lelio, müßten Sie 
mir einen Anſchlag von dem Borwerle und ein aufridhtiges Werzeich- 
niß von allen Schulden, die Sie darauf haben, geben. Eher laßt ſich 
nichts fagen. — — 

Lelio. Gut, ich will fogleich gehen und beides aufiehen. — 
Mann kann ich Sie wieder ſprechen ? 

Staleno. Sie werben mich immer zu Haufe treffen. 

Lelio. Leben Sie wohl unterbeflen. (Weht «6) 


Siebenter Zuftritt, 


Gtaleno. Mastarill 


Mastarill dei Eee). Jetzt muß ich ihm wider feinen Willen 
einen guten Dienft thun. Wie fange ich's an? Pit —— Berziehen 
Sie ſich doch noch einen Augenblid, Herr Staleno — 

Staleno. Was gibt’3? 

Maskarill. Ich fehe Sie füreinen Mann an, ver eine wohls 
gemeinte Warnung, wie es fid) gehört, gu ſchaͤen weiß. 

Staleno. Du fiehft mich für das an, mas ich bin 
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Mastarill. Und für einen Dann, welcher nicht glaubt, dab 
ein Bediener feinen Heren eben vertathe, wenn er nicht überall mit 
ihm in Ein Horn blafen will, | 

Staleno. Ei freilih mug ſich ein Diener des Boͤſen,n das ſein 
Herr thut, ſo wenig als möglich theilhaſtig machen. — Aber wozu ſagſt 
du das? Hat Lelig wider mich etwas im Sinne? , Bu 

Mastarill. Seyen Sie auf Ihrer Hut: ich bitte Sie, ih. bes 
ſchwoͤre Siel Bei allem-befhwöre-ih.Sie, was Ihnen auf her Welt 
Tieb ift: bei der Wohlfahrt Ihres Mündels; bei der Ehre Ihrer grauen 
Haare — — 

Stalene: Du ſprichſt auch wirllich wie ein Veſchworer. —— 
Aber weßwegen ſoll ich auf meiner Hut ſeyn? J 

Maskarill. Des Anerbietens wegen, das Ihnen Lelio a⸗ J 
than hat. — 

Staleno. Und wie ſo? 

Maskarill. Kurz, Sie und Ihr Nündet find verlorene Leute, 
wenn Ste das Vorwerk annehitten. Denn erſtlich muß ih Ihnen nur 
fagen, daß er faft eben fo viel darauf ſchuldig ift, als der ganze Bettel 
etwa werth ſeyn mag. 

ſt Staleno. Je nun! Maslarill, wenn es nur fir fo viel 

Maskarill. Schon recht, fo kommt doch noch etwas dabei 
heraus. — — Aber hören Sie nur, was ih nun ſagen will. Der 
Boden, worauf das Vorwerk liegt, muß gleich der Gegend ſeyn, in 
welcher aller Fluch, der jemals über ‚die Erde ausgeſprochen worden, i 
zuſammen geflofjen ift. | 

Staleno. Du erfäredftimih. — — | 

Mastarill. Wenn. rund herum alle Nachbarn die reichte 
Ernte haben, fo.bringen bie Aeder, die zu dem Vorwerke ‚gehören, 
doch kaum bie Ausfaat wieder. Alle Jahre macht das Vienerben die 
Ställe leer. — 

Stal eno. Man muß alſo kein Vieh darauf halten. 
Mastarill.. Das hat Herr Lelio auch gedacht, und daher fehon 
langſt Schafe and Finder, Schweine und, Pferde, Hübngs, und Tauben 
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lauft. Ullein wenn bas-Niehfterben Feine Ochſen findet: — — 
as meinen Sie wohl? — — fo fällt es die Menſchen an. 

Staleno. Das waͤrel 

. Mastarill: Ya gewiß. Cs hat lein Knecht ein halb Zahr da 
usgehalten, und wenn er auch eine eiſerne Geſundheit gehabt hätte. 
Ye ſtaͤrlſten Kerls hat Herr Lelio im Wendiſchen miethen laſſen; 
ber was halfs ? das Frühjahr kam: weg waren fie. 

Staleno. Je nun! fo muß mans mit den Pommern verſuchen. 
)as find Leute, die noch. mehr aushalten Können, als die Wenden; 
eute, wie Kiog und Stein. 

Mastarill. Und ber Heine Buſch Ser Silent der zu dem 
jorwerle gehört — 

Staleno. Nun? der Buſch? 

Mastarill. Im ganzen Buſche ift fein Baum anzutreffen, in 
en es nicht entweber einmal eingefchlagen hätte — — 

! Gtaleno. Eingeſchlagen ? 

Mastarill. Oder an den ſich nicht einmal jemand gehenft 
ätte. © Zelio. ift dem abſcheulichen Buſche auch fo gram, daß er ihn 
och alle Xage lichter machen läßt. Und glauben Sie wohl, daß er 
as Holz, das darin geſchlagen wird,-fürs halbe Geld nerlauft? - 

Staleno, Das iſt ſchlecht. 

Maskarill. Ei! er muß wohl; denn bie Leute, die es kaufen 
nd brennen wollen, wagen erſtaunend viel. Bei einigen hat es die 
vefen.eingeiäiimifien, „bei. andern .einen fo ſtinlenden Dampf bon ſich 
egeben, daß die Magd vor dem Herbe dem Koche ohnmaͤchtig in die 
zmegefallen it, 

Staleno. Aber, Mastarill, lügſt du wohl nicht? ne 

Mastarill. Ich Tüge nicht, mein Herr, wenn 16 Ihnen ſage, 
iß id) gar nicht Lügen kann. — Und die Teiche — 

Stalend. Auch Teiche hat das Borwert? 

Maskarill. Jat. aber Tele, in welchen ſich mehr Menſchen 
ſauft haben, als Xropfen Waſſer darin find: Und da ſich alfo' die 
iſche von lauter menſchlichem Luder naͤhren, fo unnm Sie leicht 
len, was das für Fiſche ſeyn mögen? 

Staleno. Große und fette Fiſche. — 
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Mastarill. Fiſche, die durch ihre Nahrung Menfchenverftaud 
belommen haben, und ſich baher gar nicht mehr fangen Laflen; ja, 
wenn man bie Teiche abläßt, fo find fie verſchwunden. — — Mit 
Einem Worte, es muß tein Winkel auf der ganzen Erde feyn, wo man 
allen Schaben, alles Unglüd fo häufig und fo gewiß antreffen könnte, 
ala auf diejem elenden Vorwerke. Die Geſchichte meldet uns and, 
und die Hiftorie betätigt es, daß feit dreihundert und etlichen fünfzig 
Jahren, — — ober feit vier hundert Jahren, — — fein eingiger Be 
figer deſſelben eines natürlichen Todes geftorben ſey. 

Staleno. Außer die alte Pathe doch, die es dem Lelio ver 
machte. 

Maskarill. Man redet nicht gerne davon; aber auch bie alte 
Pathe — — 

Staleng. Run? 

= . Mastarill. Die alte Pathe ward des Nachts von einer 
ſchwarzen Katze, bie fie immer um fich hatte, erftidt. Und es ift fehr 
wahrſcheinlich ſeht wahrſcheinlich, daß dieſe ſchwarze Rage — — der 
Teufel geweſen ift. — — Wie es meinem Herrn gehen wird, das 
weiß Gott. Man hat ihm prophezeit, daß ihn Diebe ermorben wär 
den, und ich muß es ihm nadfagen, daß er ſich alle Mühe gibt, dieſe 
Prophezeihung zu Schanden zu machen, und bie Diebe durch eine grofs 
müthige Aufopferung feines Vermögens von fi) abzuwehren; aber i 


aleichwohl — — 

Staleno. Aber gleichwobl. Maslarill, werde id) feinen Bor | 
ſchlag annehmen. — — } 
Maskarill. Sie? — — Gehen Sie dochl bas werben Gie 

nimmermehr thun. 


Staleno, Gewiß, id werde es thun. 

Mastarill We Seit), Der alte Fuchs! \ 

Staleno (ei Eid Wie ich ihn martre, den Schelm — — 
Aber doch, Mastarill, danle ich dir für deine gute Nachricht. Sie 
Tann mir wenigftens fo viel nüßen, daß ich meinen Münbel das Bor 
werk zwar nehmen, aber auch gleich wieder verlaufen laſſe. 

Mastarill. Am beiten wäre es, Sie gäben fid) gar nicht der 
mit ab. Ich habe Ihnen noch lange nit alles erzählt, — — 
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Staleno, Verſpare es nur; ich habe ohnedem jet nicht Zeit. 
in andermal, Mastarill, bin ich deinen Poflen wieder zu Dienften. 
Geht ab) 
Adter Auftritt, 
” Wastariii. 

Das war nichts! War ich zu Dumm, oder war er zu flug? Je 
um! ich werde am wenigſten dabei verlieren. Wi ſich Lelio von 
em entblößen;- meinetwegen. Endlich Tann ich eines Herrn, wie 
eift, entbehren: Deine Schaͤſchen find im Treugen. Was id) noch 
ar ihn thu, thu ich aus Mitleiven. Er ift immer eine gute Haut 
eweſen; und ich wollte doch nicht gerne, haf er es am Ende gar zu 
hhlecht hätte. Mari! — — Hal das ift ja gar ein Reiſender. Ich 
‚ädhte, ich hätte wenig genug zu thun, um mic um fremde Leute bes 
ümmern zu lönnen. Es ift eine fhöne Sache, um die Reubegierde 


Beunter Auftritt, 


Unfelmo, Ein Xräger. Mastariil 


Anſelmo. Dem Himmel ſey Dal, daß ich endlich mein Haus, 
nein liebes Haus wieder jehe! 

Mastarill. Sein Haus? 

Anfelmo Gum Zrägen. Sept den Aoffer hier nur nieder, guter 
yreund. Ich will ihn fhon vollends herein ſchaffen laſſen. — Ich 
vabe euch doch bezahlt? — — 

Der Träger. D ja, Herr! o jal — — Uber — — ohne 
Zweifel find Gie wohl ſehr vergnügt, fehr freubig, daß Gie wieber zu 
dauſe find? 

Anfelmo. Ja freilid. 

Der Träger. Ich habe Leute gekannt, die, wenn fie ehr freu⸗ 
ig waren, gegen einen armen Teufel ein Uebriges thaten. — — Bes 
ahlt haben Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mich. 
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Anfelmo. Run dat id) will and ein Mebriges thun. 

Der Träger. Eil ei! das iſt mir doch lieb, daß ich mich nicht 
betrogen habe; ich ſahe Sie gleich für einen ſpendabeln Mann an. 
D! ich verfteh mid drauf. Gott bezahl3! (Seht a.) 

Anfelmo. Cs will ſich niemand. aus meinem Haufe fehen 
laſſen. Ich muß nur anflopfen. 

‚ Mastarill. Der Mann ift offenbar unrecht! . 

Anfelme.’ Es fieht nicht anders aus, als eb bas ganze Haus 
ausgeſtorben iväre. Gott verhüte, — — 

Maskarilt Mer if näge tritt. Mei Bm Sie wer 
den 'verzeihen E ich Bitte um Vergebung "te er gurlit preun 
Der Blig! das Geſicht follte ich kennen. i 

Anfelmd. Verjzeih Euchs ver liebe Soft, daß Ihr nicht klug 
ſeyd! — — Das wollt Ihr? 

Maskarill.Ich wollte — — ih wollte —— 

* Anfelmo. Nun? was 'geht Iht denn im mich Herum® - 
Mastarill. Ich wollte — — j 
Anfelmo. Abſehen vielleicht, mo meinem Beutel am beften 

beizufommen wäre? B 

Maskarill. Ich itre mich; wenn er es wäre, müßte er 
mid ja wohl auch lennen. — — Ich bin neugierig, mein Herr; aber 
meine Neubegierde ift feine von den unhöflihen, und ich frage mit 
aller Beſcheidenhelt, — — was Gie vor biefem Sanfe zu ſuchen 
haben? 

Anſelmo. Rail — — Uber jest » ich ihn erft recht an. 

as ⸗⸗ 

Maskarill. ger An ⸗ 

Anſelmo. Masla — — 

Maskarill. Anſel — —* 

Anſelmo. Maskarill — 

Maskarill. Herr Anſelmo — 

Anſelmo. Biſt du es denn? 

Mastarill. Zah bin es; das iſt gewiß. ir Cie ¶ 

at elmo. Cs ift fein Wunder; 'baß du zweifelſt, ob ich 

es bin. J — on 
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Mastarill. Iſt es in aller Welt möglich? — — Achl nicht 
&! Herr Anjelmo ift neun Jahr weg, und e3 wäre ja wohl wun⸗ 
bar, wenn er eben heute wieberfommen ſollte? Warum denn 
en heute? 

Anfelmo. Die Frage kannſt du alle Tage thun; und ich dürfte 
jo gar nicht wieberfommen. 

Mastarill. Das ift wahr — — Je nun! fo ſeyn Sie taus 
idmal willlommen, und aber tauſendmal, allerliebfter Herr Ans 
mo. — Zwar am Ende find Gie es doch wohl nit? — 

Anfelmo. Ich bin es gewiß. Antworte mir nur geſchwind, ob 
'68 noch wohl fteht? Leben meine Kinder noch? Lelio? Kamilla? 

Mastarill. Ja, num darf ih wohl nit mehr daran zwei⸗ 
n, daß Sie e3-find. — Sie leben, beibe leben fie noch. — — 
i Seie) Wenn er das Uebrige body von einem andern zuerft er⸗ 
hren Könnte. — 

Anſelmo. Gott fey Dankl daß fie beide noch leben! Sie find 
& zu Haufe? — Geſchwind, daß ich fie in meine alten Arme 
ließen kann! — Bringe den Koffer nach, Maskarill. — 

Mastarill. Wohin, Herr Anfelmo, wohin? 

Anjelmo. Ins Haus. 

Mastgrill. In diejes Haus hier? 

Anfelmo. In mein Haus. 

Mastarill. Das wird ſogleich nicht angehen. — — (ei Ediic) 
as foll ich nun jagen? 

Anjelmo. Und warum nicht? — — 

Maskarill. Diefes Haus, Herr Anſelmo — — ift vers 
Ioflen. — — B 

Anfelmo. Verſchloſſen? 

Mastarill. Verſchloſſen, ja; und zwar — weil niemand das 
men wohnt. 

Anfelmo. Niemand darinnen wohnt? Wo wohnen benn meine 
nder? 

Mastarill. Herr Lelio? und Jungfer Kamille? — — bie 
Ihnen — — wohnen in einem anbern Haufe, 

Anfelmo. Nun? du fprichft ja jo ſeltſam, fo sabtehe 
Sejling, Werke ZI. 
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Maskarill. Sie wiffen alfo wohl nicht, was ſeit Kurzem vor⸗ 
gefallen ift? 

Anjelmo. Wie ann ich e3 wiſſen? 

Mastarill. Es ift wahr, Sie find nicht zugegen geweſen, 
und in neun Jahren kann fi) ſchon etwas veränbert haben. Neun 
Jahr! eine lange Zeit! — — Aber es ift dod gewiß ganz etwas 
Eigenes, — — neun Jahr, neun ganze Jahr weg ſeyn, und eben 
jest wieder fommen! Wenn bas in einer Komödie geſchaͤhe. jeder 
mann würde jagen: Es ift nicht wahrſcheinlich, daß der Alte eben 

jest wieber lommt. Und doch ift es wahr! Er hat eben jegt wieder 
Tommen können, und kommt aud eben jet wieder. — Gonderbar, 
ſehr ſonderbarl 

Anſelmo. D du verdammter Schwätzer, fo halte mich doch 
nicht auf, und ſage mir — — 

Mastarill. Ich will es Ihnen ſagen, wo Ihre Kinder find. 
Ihre Jungfer Tochter ift — — bei Ihrem Here Sohn. —— Und 
Ihr Herr Sohn — — 

Anfelmo. Und mein Sohn — — 

Mastarill. Iſt hier ausgezogen, und wohnt — — Sehen 
Sie hier, in der Strafe, das neue Cdhaus? — — Da wohnt Ihr 
Here Sohn. } 

Anfelmo. Und warum wohnt er denn nicht mehr hier? Hier | 
in feinem väterlichen Haufe? 

Mastarill. Sein väterlihes Haus war ihm zu grob — — u 
Hein; zu leer — — zu enge. 

Anfelmo. Zu groß, zu Hein; zu leer, zu enge. Was heißt 
denn das? 

Mastarill. Je nunl Sie werben es von ihm ſelbſt befier 
hören können, wie das alles if. — — So viel werben Sie doch wohl 
erfahren haben, daß er ein großer Handelsmann geworden ift? 

Anfelmo. Mein Sohn ein geoßer Handelsmann? 

Mastarill. Ein jehr großer! Cr lebt, ſchon feit mehr als 
einem Jahre, von nichts al vom Verkaufen. 

Anfelmo. Was fagft du? So wird er vielleicht zur Niederlage \ 
für feine Waaren ein großes Haus gebraucht haben? 


Der Schat. 179 


Mastarill. Ganz recht, ganz recht. 

Anfelmo. Das ift vortrefflich! Ich bringe auch Waaren mit; 
ſtbare Indiſche Waaren. 

Maskarill. Das wird an ein Verkaufen gehen! 

Anjelmo. Made nur, Maslarill; und nimm ben Koffer auf 
m Budel, und führe mich zu ihm. 

Mastarilf. Der Koffer, Herr Anfelmo, iſt wohl ſeht ſchwer. 
verziehen Sie nur einen Augenblid, ich will gleich einen Träger 

ffen. 


3af 

Anfelmo. Du kannſt ihn ſelbſt fortbringen; es find nichts als 
Hripturen und Wäfche darin. 

Mastarill Ich habe mir den Arm letzthin ausgefallen. — 

Anjelmo. Den Arm? Du armer Teufell So geh nur und 
Finge jemanden. 

Mastarill wel Ect), Gut, daß ich fo weg komme. Hert Lelio, 
err Leliol was werben Sie zu der Nachricht jagen? 

(6x geht und tomant wieder yutld) 

Anfelmo. Nun? bift du noch nicht fort? 

Maskarill. Ich muß Sie wahrhaftig noch einmal anjehen, 
b Sie es auch find. 

Anſelmo. Jel fo zweifle, bu verzweifelter Zweifler! 

Mastarill em doriaehenn. Ja, ja, er iſts. — Neun Jahr weg 
yn, und eben jet wieder kommenl 


Zehnter Auftritt, 


Anfelmo. 


Da muß ich nun unter freiem Himmel warten? Es ift gut, daß 
ie Straße ein wenig abgelegen ift, unb daß mich bie wenigften mehr 
‚nnen werben. Aber gleichwohl darf ich die Augen nicht ſehr von 
seinem Koffer verwenden. Ich bächte, ich jebte mid) darauf. — — 
Nald, bald werde id nun wohl ruhiger figen können. Ich habe mir 
Hauer genug werben laſſen, und Geiahr genug auögeftanden, daß 
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ih mir fhon mit gutem Gewiffen meine legten Tage zu Raft und 
Freudentagen machen kann. — — Ja gewiß, das follen fie werden. 
Und wer wird e3 mir verbenken? Wenn ih e nur ganz obenhin- 
überjchlage, jo befiße ic} doch — (er ſpricht die Ichten Morte immer fadyter 
und fager, bis ex zulegt in bloßen Gedanten an Fingern zählt). 


Eifter Auftritt. 


Raps, in einer fremden und ſeltſamen Slelbung Unfelmo, 


Raps. Man muß allerlei Perſonen fpielen können. Den 
möchte idy doch fehen, der in dieſem Aufzuge den Trommelfchläger 
Raps erfennen follte? Ich ſeh aus, ich weiß felber nicht toie; und 
fol — — ic) weiß jelber nicht mas? Eine närriſche Commiffion! 
Närrifch immerhin; genug, daß man mich bezahlt — — Hier in dieſer 
Gaſſe, hat mir Staleno gejagt, Toll id) meinen Mann nur aufſuchen 
Er wohnt nicht weit von feinem vorigen Haufe; und das ift ja fein 
voriges Haus. 

Anjelmo. Was ift das für ein Gefpenft? 

Raps. Wie mic) die Leute anfehen! 

Anfelmo. Diefe Figur muß in das Geſchlecht der Pilze ge 
bören. Der Hut reicht auf allen Seiten eine halbe Elle über ben 
Körper. 

Raps. Guter Vater, der ihr mich fo angudt, ſeyd ihr weniger 
fremd hier, wie ih? — — Er will nicht hören. — — Mein Herr, der 
Sie auf dem Koffer hier figen, Könnten Sie mich wohl allenfalls zu⸗ 
rechtweiſen? ch ſuche einen jungen Menſchen, Namens Lelio; und 
einen Rabllopf von Ihrer Gattung, Namens Philto. 

Anſelmo. Lelio? Philto? — We Et) Go heißt ja mein 
Sohn, und mein alter guter Freund. — — 

Raps. Wenn Sie mir die Wohnung biefer Leute zeigen koͤn⸗ 
nen, fo werben Sie bei einem Manne Dank verdienen, der nicht er 
mangeln wird, Ihre Höflichteit an allen vier Enden der Welt auszus 
pofaunen; bei einem Reiſenden, der fiebenmal rund um die Welt ges 
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seifet iſt: einmal zu Schiffe, zweimal auf der geſchwinden Poft und 
iermal zu Fuße. 

Anjelmo. Darf ich nicht wiffen, mein Herr, wer Gie find? 
vie Sie heißen? von wannen Sie tommen? was Gie bei genannten 
Berjonen zu fuchen haben? 

Raps. Das beißt ſehr viel auf einmal fragen. Worauf foll 
& nun zuerft antworten? Wenn Sie mich jedes insbejondere, mit 
ser gehörigen Art, fragen wollten, fo möchte ich vielleicht darauf 
Befcheid ertheilen. Denn ic bin geipräcdig, mein Herr, ſehr ge 
prädig. — — @e Seite) Ich kann wenigſtens meine Rolle mit ihm 
robiren. 

Anſelmo. Nun wohl, mein Herr; laſſen Sie uns bei dem 
dürzeſten anfangen. Wie iſt Ihr Name? 

Raps. Bei dem Kürzeſten? Mein Name? Gefehlt! weit 
jefehlt! 

Anjelmo. ie fo? 

Raps. a, mein guter, Tieber, alter Herr, ih muß Ihnen nur 
agen, — — geben Sie wohl Achtung: — — — Wenn Sie ganz 
rüb, ganz früh, ſobald der Tag anfängt zu grauen, von meinem 
erſten Namen ausgehen, und gehen und gehen, fo ftark, wie Sie nur 
önnen: fo wette ih, daß bie Sonne body ſchon untergegangen ſeyn 
vird, ehe Sie nur den Anfangsbuchſtaben von meinem legten Namen 
u jehen befommen. 

Anjelmo. Ei! fo brauchte man ja wohl gar eine Laterne und 
änen Schnappfad zu Ihrem Namen? 

Raps. Nicht anders. 

Anfelmo ei Exit. Der Kerl redet — Aber was wollen Sie 
yenn bei dem jungen Lelio, und bei dem alten Philto? Ohne Zweifel 
tehen Sie mit dem erftern in Verkehr? Lelio ſoll ein großer Kauf⸗ 
mann feyn. 

Raps. Ein großer Kaufmann? daß id nicht wüßtel Nein, 
mein Herr; ich habe bloß ein paar Briefe bei ihm abzugeben. 

Anjelmo. Ha! hal Aoifobriefe vieleicht von Waaren, die an 


ihn abgegangen find, ober fo etwas. 





Raps. Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die mir fein Vater 
an ihn mitgegeben bat. 

Anfelmo. Ber? 

Rays. Sein Vater. 

Anjelmo. Des Lelio Vater? 

Rops. Sa, des Lelio Vater, der jeht in ber Fremde iſt. — — 
Er ift mein guter Freund, | 

Anjelmo ei Grit). Jel das ift ja gar, mit Ehren zu melden, | 
En Betrüger. Warte, dich will ich Triegen. Ich fol ifm Briefen | 
meinen Sohn gegeben haben? 

Raps. Was meinen Sie, mein Herr? 

Anfelmo. Nichts. — — Und fo kennen Sie wohl den Vater 
des Lelio? 

Raps. Wenn id ihn nicht kennte, würde ich wohl Briefe an 
feinen Sohn Lelio, und Briefe an feinen Freund Philto von ihm 
haben? — — Da, mein Herr, bier jehen Sie beive. — — Er ift mein 
Heryensfreund. 

Anſelmo. Ihr Herzensfreund? — — Und wo war er bemm, 
dieſer Ihr Hetzensfreund, als er Ihnen die Briefe gab? 

Raps. Er war — — er war — — bei guter Gefunbheit. 

Anfelmo. Das ift mir von Herzen lieb. Aber wo war er | 
denn? wo? 

Raps. Mein Herr, er war — auf der Küfte von Paphlagonien 

Anfelmo. Das gefteh' ih! — — Daß Sie ihn iennen, haben | 
Sie mir ſchon gefagt; aber es verfteht fi doc} toohl, von Perſon? 

Raps. Freilih von Perfon. — — Habe id denn nicht fo | 
mande Flaſche Kapwein mit ihm ausgeftohen? und zwar auf dem | 
Orte, wo er waͤchſt. — Sie wiffen wohl, mein Herr, auf dem Vorge— 
birge Kapua, wo fi in dem breißigjährigen Kriege Hannibal fo vol | 
foff, daß er nicht vor Rom gehen konnte, | 

Anfelmo. Sie befigen Gelehrjamteit, wie ich höre. 

Raps. So etwas für's Haus. 

Anfelmo. Können Sie mir nicht jagen, wie er ausfieht, des 


Raps. Wie er ausficht? — — Gie find ſehr neugierig. Dech 
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& liebe bie neugierigen Leute. — — Er ift ungefähr einen Kopf grö- 
jer, als Sie. 

Anjelmo (ei Set). Das geht gut! ich bin abweſend größer 
als gegenwärtig. — Seinen Namen haben Sie mir noch nicht gejagt. 
Bie heißt er? J 

Raps. Er heißt — — vollkommen wie ein ehrlicher Mann 
beißen ſoll. 

Anſelmo. Ich möchte doch hören — — 

Raps. Er heißt — — er heißt nicht wie fein Sohn — — er 
würde aber befier gethan haben, wenn er fo hieße; — — fondern er 
beißt — — daß dich! 

Anfelmo. Nun? 

Naps. Ich alaube, ich habe ven Namen vergeffen. 

Anfelmo. Den Namen eines Freundes? — — 

Raps. Nur Geduld! jegt Täuft er mır auf der Zunge herum. 
Nennen Sie mir doch geſchwind einen, der etwa fo klingt. Er fängt 
ſich aufein A an. 

Anfelmo. Arnolph vielleicht? 

Raps. Nicht Arnolph. 

Anjelmo. Anton? 

Raps. Nicht Anton. Ans — Ansa — Anfı — — Ai —— 
Afınus. Nein, nicht Afınus, nicht Aſinus. — — Cin verzweifelter 
Name! An — Anjel — — 

Anfelmo. Anfelmo doch wohl nicht! 

Raps. Recht! Anſelmo. Daß ver Henker ben ſchurkiſchen Na- 
men holen wollel 

Anjelmo. Das ift nicht freundſchaftlich geſprochen. 

Raps. Eil warum bleibt er auch einem zwiſchen den Zähnen 
fteden. Iſt das freundichaftlih, wenn man ſich fo Tange fuchen läßt? 
Diesmal will ich es ihm noch vergeben. —— Anfelmo hieß er? nicht? 
— Ganz recht! Anſelmo. Wie gejagt, das Iegtemal habe ich ihn auf 
der Küfte von Paphlagonien geiprohen, und zwar in dem Hafen 
Gibraltar. Er wollte nod den Königen von Gallipoli einen Heinen 
Beſuch abftatten. — 

Anjelmo, Den Königen von Gallipoli? Wer find die? 


| 
ps 
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Raps. Die, mein Herr! kennen Sie die berühmten Brüder 
night, welche über Gallipoli herrſchen? die weltbefannten Darbanellen? 
Sie reisten vor einigen zwanzig Jahren in Guropa herum; unb da 
bat er fie Tennen lernen. 

Anfelmo ei Ecit). Die Narrenspoſſen dauern zu lange. Ih 
muß der Paule mur ein Loch machen, damit id doch erfahre, woran 
ich bin. 

Raps. Der Hof der Darbanellen, mein Herr, ift einer von ven 
praͤchtigſten in ganz Amerika; und”id weiß gewiß, mein Freund Ans 
ſelmo wird daſelbſt fehr wohl empfangen worden ſeyn. Cr wird fe: 
bald auch nicht wieder weglommen. Und eben deßwegen, weil er 
dieſes vorausſah, und weil er wußte, daß ich gerabes Weges hierher 
reiſen würbe, gab er mir Briefe mit, um die Seinigen wegen feiner 
langen Abweſenheit zu beruhigen. 

Anſelmo. Das war fehr wohl gethan. — Aber eins muß ih 
doch noch fragen — — 

Raps. So viel als Ihnen beliebt. 

Anfelmo. Wenn man Ihnen, mein fonberbarer Herr mit dem 
Tangen Namen — 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr; aber ich führe 
aud) einen ganz Heinen, welcher gleichſam bie Quinteſſenz von bem 
langen ift. 

Anſelmo. Darf ich ihn wifient 

Raps. Rapsl 

Anfelmo. Raps? 

Raps. Ya, Raps; Ihnen zu dienen. 

Anfelmo. Ich danke für Ihre Dienfte, Herr Raps. 

Raps. Raps will eigentlich fo viel fagen, als ver Sohn des 
Rap. Rap aber hieß mein Vater; und mein Großvater Rip, von 
welchem fi denn mein Vater aud) manchmal Rips zu nennen pflegte: 
fo daß ich mich gar wohl, wenn id) mit meinen Ahnen prahlen wollte, 
Rips Raps nennen Tönnte. 

Anjelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — damit ich wieder 
auf meine Frage komme: — — Wenn man Ihnen Ihren Freund An 
ſelmo jegt zeigte, würben Gie ihn wohl wieder erfennen. 


| 
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Raps. Wenn id meine Augen behielte, ohne Zweifel. Aber 
ſcheint, als.ob Sie e3 noch nicht glauben wollten, daß ich den Ans 
mo tenne, Hören Gie alfo einen Beweis über alle Beweile. Nicht 
lein Briefe hat er mir mitgegeben, fondern auch ſechs taufend Thaler, 
eich dem Heren Philto einhändigen joll. Würde er das wohl ger 
an baben, wenn ich nicht fein ander Ich wäre? 

Anjelmo. Sechs taufend Thaler? 

Raps. In lauter guten, vollwichtigen Dufaten. 

Anfelmo (bei Seitch. Nun weiß id) faft nicht, was id) von dem 
erl denten fol. Ein Betrüger, ber Geld bringt, das ift ja wohl ein 
hr wunberbarer Betrüger. 

Raps. Aber mein Herr, wir plaudern zu lange. Ich ſehe wohl, 
18 Sie mir meine Leute entweder nicht weiſen Tönnen, ober nicht 
ollen. — — 

Anfelmo. Nur noch ein Wort! — Haben Sie denn, Hert Raps, 
a8 Gelb bei fi, das Ihnen Anfelmo gegeben hat? 

Raps. Ja. Barum? 

Anfelmo. Und es ift ganz gewiß, daß Ihnen Anfelmo, des 
elio Vater, bie ſechs tauſend Thaler gegeben hat? 

Raps. Gang gewiß. 

Anfelmo. Je nun! fo geben Sie mir fie nur wieder, Herr 
laps. 

Raps. Was ſoll ich Ihnen wieder geben? 

Anfelmo. Die ſechs tauſend Thaler, wie Sie von mir bekom⸗ 
ven haben. 

Raps. Ich von Ihnen ſechs taufend Thaler bekommen? 

Anfelmo. Sie fagen e3 ja jelbft. 

Raps. Was ſag ih? — Sie find — — Ber find Sie venn? 

Anfelmo. Ich bin eben der, der Herr Rapjen ſechs taufend 
haler anvertraut hat; ich bin Anſelmo. 

. Raps. Sie Anfelmo? 

Anſelmo. - Kennen Sie mih nit? Die Könige von Gallipoli, 
ie weltberühmten Darbanellen, haben die Gnade gehabt, mich eher 
sieber von fich zu laſſen, als ich vermuthete. Und weil ich denn nun 
lbft da bin, fo will ich dem Heren Raps fernere Mühe erfparen. 
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Raps hei Eeite, Sollte man nicht ſchwören, der Dann wäre 
ein größerer Gauner, als ich jelbft! — — 

Anjelmo. Befinnen Sie fi nur nicht lange, und geben Gie 
mir das Geld wieder. 

Raps. Wer follte e8 denken, daß ein alter Mann noch fo fein 
ſeyn könnte Sobald er hört, daß ich Geld bei mir habe: huſchl iſt 
er Anfelmo. Aber, mein guter Vater, fo geſchwind Sie ſich anfek 
mifirt haben, fo geſchwind werden Sie ſich auch wieder entanfelmifiren 
müſſen. 

Anſelmo. Je nun! wer bin ich denn, wenn ich nicht der bin, 
der ih bin? 

Raps. Was geht das mid; an? Seyn Sie wer Gie wollen, 
wenn Sie nur nicht der find, der ih nicht will, daf Sie ſeyn follen. 
Warum waren Gie denn nicht gleich Anfangs der, der Sie find? Un 
warum wollen Sie denn num ber ſeyn, der Sie nicht waren? 

Anfelmo. Ol fo machen Sie dod nur fort — — 

Raps. Was joll id) machen? 

Anfelmo. Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie ſich nur weiter Feine Ungelegenheit. JA , 
babe gelogen. Das Gelb ift nicht in vollwichtigen Dulaten; ſonden 
es fteht bloß auf dem Papiere. | 

Anfelmo. Bald werde ich mit dem Heren aus einem andern 
Tone ſprechen — — Ihr follt in allem Ernſte wiffen, Herr Rips Raps, 
daß ich Anfelmo bin; und wenn Ihr mir nicht gleich die Briefemb | 
das Gelb einhändiget, das Ihr von mir befommen zu haben worgebt: 
fo will ih gar bald fo viel Leute zufammen rufen, als nöthig jey 
wird, einen ſolchen Betrüger feft zu halten. 

Raps. Sie wiſſen alſo ganz ohnfehlbar, daß ich ein Beträge 
bin? und Gie find ganz ohnfehlbat Herr Anjelmo? &o habe ich dem 
die Ehre, mich dem Heren Anfelmo zu empfehlen. — — 

Anfelmo. Du ſollſt fo nicht wegtommen, guter Freund! | 

Raps. DI id bitte mein Herr — — (indem ihn Unſelmo haft 
WIE, Aöpt ihn Gere Raps mit Gewalt von fh, daß er rüdlings wieder anf der 
Reffer zu Aien tommt. Der alte Dieb Lönnte wenigſtens einen Auf 
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uf erregen. Ich will dir ſchon einen ſchiden, der dich beſſer kennen 
I. Gedt ab) 

Anſelmo. Da ſihe ih ja nun wieder? Mo ift er bin, ber 
ipigbube? Wo ift er hin? — — Ich fehe niemanden. — — Bin 
b auf dem Koffer eingeſchlafen, und hat mir das naͤrriſche Zeug ger 
aumt, oder — — Den Henter mag e3 mir geträumt haben! — — 
& armer Monn! Dahinter ftedt ganz gewiß etwas; ganz gewiß 
edt etwas dahinter! Und Maskarill? — — Maslkarill kommt auch 
icht wieder? Auch das geht nicht richtig zul auch das nicht! — 
Bas fol ich anfangen? Ich will nur glei) den erften ven beften 
ufen — — He ba, guter Freund, he bal 


Imölfter Auftritt, 


Wnfelmo. Ein anderer Träger. 


Der Träger. Was fteht zu Ihren Dienften, mein Herr? 

Anſelmo. Wollt Ihr Cuch ein gut Trinkgeld verbienen, mein 
kemb? 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anfelmo. So nehmt geſchwind ben Koffer, und bringt mid) zu 
em Kaufmann Lelio. 

Der Träger. Zudem Kaufmann Leliot 

Anjelmo. Ja. Er fol da in der Strafe, in dem neuen Cd: 
aufe wohnen. 

Der Träger. Sch kenne in ver ganzen Stadt keinen Kauf 
varn Lelio. In dem neuen Edhauſe da unten wohnt jemand ganz 
anders. 
Anfelmo. Ei nicht dochl Lelio muß da wohnen. Sonft hat er 
ter In diefem Haufe gewohnt, weldhes ihm auch gehört. 

Der Träger. Nun merke ich, wen Sie meinen. Sie meinen 
en liederlichen Lelio. DI den kenn ich wohl! 

Anfelmo. Was? den lieverlihen Lelio? 

Der Träger. Je mul die ganze Stabt nennt ihn fo; warum 


aa ii 


188 Der Schat. 


ſoll ich ihn anders nennen? Sein Vater war der alte Anjelmo. Das 
ar ein garftiger, geiziger Mann, der nie genug kriegen konnte. Gr 
zeifete vor vielen Jahren hier weg; Gott weiß, wohin? Unterbefien, 
daß er ſichs in der Fremde fauer werden läßt, oder wohl gar darüber 
ſchon ins Gras gebiſſen hat, ift fein Sohn hier guter Dinge. Der 
wird zwar nun wohl aud allmälig auf die Hefen gelommen feyn; aber 
es ift ſchon recht. Ein Sammler will einen Berftreuer haben. Das 
Häuschen, hör ic, hat er nun auch verlauft — — 

Anjelmo. Was? verkauft? — — Nun ifts Hari Ach, du ver- 
wünfchter Maskarill! — Ach ich unglüdliher Vater! Du gottlofer 
ungerathener Sohn! 

Der Träger. Ei! — Gie find doch wohl nicht gar der alte 
Anfelmo felber? Nehmen Sie mir nicht übel, wenn Sie e3 find; ih 
habe Sie wirklich nicht gelannt. Sonft hätte ich es wohl bleiben Lafien, 
Sie einen garftigen, geizigen Mann zu nennen. Es ift niemanden au 
die Stirne gejchrieben, wer er ift. Mögen Sie mid doc immerhin 
das Trinkgeld nicht verdienen laſſen. 

Anfelmo. Ihr follt es verbienen, guter Freund, Ihr follt & 
verdienen. Sagt mir nur geſchwind: Iſt e8 wirklich wahr, daß er das 
Haus verkauft hat? Und an wen hat er es verkauft? 

Der Träger. Der alte Philto hats gekauft. 

Anfjelmo. Philto? —D du ehrvergeßner Mann! Iſt das deine 
Sreundfhaft? — id) bin verrathen! Ich bin verloren! — Er wird mir 
nun alles leugnen. —— 

Der Träger. Die Leute haben es ihm übel genug ausgelegt, 
daß er ſich mit dem Kaufe abgegeben hat. Hat er nicht follen in 
Ihrer Abwefenheit bei Ihrem Sohne gleihjam Vormunds Stelle 
vertreten? in jhöner Vormund! das hieß ja wohl den Bod zum 
Gärtner ſetzen. Er ift alle feine Lebtage für einen eigennügigen Mann 
gehalten worden; und was ein Rabe ift, das bleibt wohl ein Rabe. 
+ — Da eben ſeh ich ihn fommen! Ich will gern mein Trinkgeld im 
Stiche laſſen; die Leute find gar zu wunderlich, wenn fie hören, daß 
man fie lennt. (Geht ad). 


— — — 
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Dreizehnter Auftritt. 
Anfelmo. Philto. 
Anſelmo. Unglüd über alle Unglüde! Komm nur, du Ver⸗ 


ther 

hitte Ich muß doc) ſehen, wer hier das Herz hat, fi für 
n Anfelmo auszugeben. — — Aber was ſehe ih? Gr ift es wirk⸗ 
h. — — Laß did umarmen, mein liebfter Freund! So biſt du doch 
dlich wieder da? Gott ſey taufendmal gedankt. — Aber, warum jo 
rdrießlich? Kennſt du deinen Philto nicht mehr? 

Anfelmo. ch weiß alles, Philto, ich weiß alles. Iſt das ein 
treich, wie man ihn von einem Freunde erwarten kann? 

Philto. Nicht ein Wort mehr, Anfelmo. Ich höre ſchon, daß 
ir ein bienftfertiger Verleumber zuvorgelommen ift. — — Hier ift 
ht der Ort, uns weitläufiger zu erklären. Komm in bein Haus. 

Anfelmo. In mein Haus? 

Philto. Ja; noch ift es das deine, und fol wider deinen 
Nillen nie eines andern werben. Komm; id; habe zu allem Glüde 
n Schlüffel bei mir. — Ohne Zweifel ift diefes dein Koffer? Falle 
w an; wir wollen ihn jelbft hinein ziehen; es fieht uns doch nie⸗ 
and. — — 

Anfelmo. Aber meine Baarſchaft? — — 

Philto. Auch diefe wirft du finden, wie bu fie verlafien haft. 
te gehen in das Kauß, nadhdern fe den Koffer nad) fih gezogen.) 





Vierzehnter Auftritt, 
Lelio. Maskarill. 


NMastarill. Nun? haben Sie ihn gejehen? War er e3 nicht? 
Lelio. Eriftes, Mastarill! 

Mastarill. Wenn nur der erfte Empfang vorüber wäre! 
Lelio. Nie habe id) meine Nichtswürdigleit jo lebhaft empfuns 
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ben, als eben jegt, da fie mich verhindert, einem Vater Freubig unter 
die Augen zu treten, der mich fo zärtlich geliebt hat. Was foll ih 
thun? Sol id) mich aus feinen Augen verbannen? oder ſoll ich gehen, 
und ihm zu duße fallen? 

Mastarill. Das letzte taugt nicht viel; aber das erſte taugt 
gar nichts. 

Lelio. Pant fo rathe mir doch! Nenne mir wenigftens einen 
Vorſprecher. 

Mastarill. Einen Vorſprecher? eine Berfon, vie bei Ihrem 
Vater für Sie ſprechen fol? — — Den Herrn Stiletti. 

Lelio. Bift du toll? 

Mastarill. Dder — die Frau Lelane. 

Lelio. Berräther! 

Mastarill. Die eine von ihren Nichten. — 

Lelio. Ich bringe dich um! 

Mastarill. Jal das würde vollends eine Freude für Ihren 
Bater jeyn, wenn er feinen Sohn als einen Mörber fände. 

Lelio. An den alten Philto darf ich mid) nit wenden. Jh 
babe feine Lehren, feine Warnungen, feinen Rath allzu oft verachtet, 
als daß ich auf fein gutes Wort einigen Anſpruch machen könnte. 

Mastarill. Uber fallen Sie venn gar nicht auf mich? 

Zelio. Sieh bu dich nur felbft nad) einem Borfprecher um. 

Mastarill Das habe ich ſchon gethan; und der find Gie. 

Lelio. Ihr 

Mastarill. Giel und zwar zur Dankfagung, daß ih Ihnen 
einen Vorſprecher werbe geſchafft haben, den Sie in alle Ewigkeit 
nicht befier finden loͤnnen. 

Lelto. Wenn du das thuft, Maskarill — 

Mastarill. Kommen Sie nur hier weg; die Alten möchten 
wieder herauslommen. 

Lelio. Aber nenne mir doch ben Vorfprecher, den id in alle 
Ewigteit nicht beffer finden Lönnte. 

Mastarill. Kurz, Ihr Bater ſoll Ihr Vorſprecher bei dem 
Herrn Anfelmo ſeyn. 
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Lelio. Was heißt das? 
Mastarill, Das heißt, daß ich einen Einfall habe, den ih 
men bier nicht ſagen lann. Nur fort! (Gehen ab) 


Eänfsehuter Auſtritt. 


Wnfelmo. Ppilto (melde aus dem Haufe kommen). 


Anfelmo. Nun! das ift wahr, Philto: ein getreuerer und 
Igerer Freund als du bift, muß in der Welt nicht zu finden ſeyn. 
h danke bir tauſendmal, und wollte wunſchen, daß ich bir beine 
ienfte vergelten könnte. 

Philto. Sie find vergolten genug, wenn fie dir angenehm find. 

Anfelmo. Ich weiß es, daß du meinetwegen viel Verleum⸗ 
ngen baft über dich müfien ergehen lafien. 

Philto. Was wollen Verleumbungen fagen, wenn man bei 
h überzeugt ft, daß man fie nicht verdient habe? Auch die Lift, 
fie ich, wirft du gut finden, die ich wegen der Ausfteuer brauden 
allte. 

Anſelmo. Die Lift iſt vortrefflich erſonnen: aber nur iſt es 
ir leid, daß aus der ganzen Sache nichts werben kann. 

Philto. Nichts werden? Warum benn nicht? Gut, daß Gie 
immen, Herr Staleno. 


Sehzehnter Auftritt, 


Gtalens. Unfelmo. Philte, 

Staleno. So ift es doch wahr, daß Anfelmo endlich wieber da 
? Billlommen! willommen! 

Anfelmo. Es ift mir lieb, einen alten guten freund geſund 
ieber zu ſehen. Aber es ift mir nicht Tieb, daß das erfte, was ich 
m fagen muß, eine abſchlaͤgige Antwort ſeyn fol. Philto hat mir 
nterbracht, was für eine gute Abſicht Ihr Mundel auf meine Tochter 
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hat. Ohne ihn zu Eennen, würbe ic, bloß in Anſehung Ihrer, Ja 
dazu fagen, wenn id) meine Todıter nicht bereit verſprochen hätte; 
und zwar an den Sohn eines guten Freundes, ber vor kurzem in Engs 
land verftorben ift. Ich habe ihm noch auf feinem Todbette mein 


Wort geben můſſen, daß ich feinen Sohn, welcher ſich Hier aufhalten , 


ſoll, aud zu dem meinigen machen wolle. Er hat mir fein Verlangen 
ſogar ſchriftlich hinterlaſſen, und es muß eine von meinen erften Ver⸗ 
richtungen ſeyn, daß id) den jungen Leander aufſuche, und ihm bavon 
Nachricht gebe. 

Staleno. Wen? ven jungen Leander? Jel das ift ja eben 
mein Mündel, 

Anfelmo. Leander ift Ihr Mündel? des alten Pandolfo 
Sohn? 

Staleno. Leander, des alten Panbolfo Sohn, ift mein Mündel 

Anfelmo. Und eben viefen Leander follte meine Tochter haben? 

Philto. Eben dieſen. 

Anſelmo. Was für ein gluͤdlicher Zufalll Hätte ih mir es 
beſſer wünfchen köͤnnen? Nun wohl, ich bekraͤſtige alſo das Wort, 
das Ihnen Philto in meinem Namen gegeben hat. Kommen Eie; 
damit id) den lieben Mündel bald jehen, und meine Tochter umarmen 
Tann. Achl wenn ich ven ungerathenen Sohn nicht hätte, was für ein 
beneivenswürdiger Mann könnte ich ſehnl 


Siehehnter Auftritt, 


Mottarill. Anfelmo. Philto. Etalene, 

Maskarill. Ah! Unglüd, unausfprechlihes Unglüd! so 
werde ich nun den armen Herrn Anfelmo finden? 

Anfelmo. Iſt das nicht Mastaril! Was fagt der Spigbubet 

Mastarill. Ad! unglüdlicher Vater, was wirk du zu biefer 
Nachricht fagen? 

Anfelmo. Zu was für einer Nachricht? 

Mastkarill. Achl der bevauernswürbige Leliol 
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Anfelmo. Nun? was ift ihm denn widerfahren? 

Mastarill. Ach! mas für ein trauriger Zufall 

Anfelmo. Mastarill! 

Mastarill. Ach! welche tragiſche Begebenheit! 

Anſelmo. Tragiſch? Aengftige mich nicht länger, Kerl, und 
ıge was es ift. — — 

Maskarill. Ad! Herr Anfelmo, Ihr Sohn — — 

Anfelmo. Run? mein Sohn? 

Mastarill. Als ich ihm Ihre glüdliche Ankunft zu melden 
um, fand ich ihn, mit untergeftügtem Arme, im Lehnftuhle — 

Anfelmo. Und in ven legten Zügen vielleicht? _—_ 

Mastarill. Sa, in den legten Zügen, bie er aus einer Unger 
hen Bouteille thun wollte. — Freuen Sie ſich, Herr Lelio, waren 
weine Worte; eben jet ift Ihr lieber, ſehnlich gemünfchter Vater wie⸗ 
er gelommen! — Was? mein Vater? — Hier fiel ihm die Bouteille 
x Schreden aus der Hand; fie fprang in Stüden, und die koftbare 
eige floß auf den ftaubigten Boden. Was? ſchrie er nochmals, mein 
jater wiebergelommen? Wie wird es mir nun ergehen? — Wie Sie 
3 verbient haben, fagte ich. Er fprang auf, lief zu dem Fenfter, das 
uf den Kanal gebt, riß es auf — — 

Anfelmo. Und ftürzte ſich herab? 

Maskarill. Und fahe, was für Wetter wäre. — Geſchwind 
‚einen Degen! — — Ich wollte ihm den Degen nicht geben, weil 
‚ar Grempel bat, daß mit einem Degen groß Unglüd angerichtet 
orden. — Was wollen Sie mit dem Degen, Herr Lelio! — — 
alte mid nicht auf, oder — das oder ſprach er in einem fo fürds 
rlichen Tone aus, daß ich ihm ven Degen vor Schreden gab. Er 
ahm Ihn, und — 

Anfelmo. Und that fi ein Leides? 

Mastarill Und — — 

Anſelmo. Achl ich unglüdlicher Vaterl — 
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Adtjehnter Auftritt, 


Belio an der Scene. Dfe Borigen 


Mastarill. Und ftedte ihn an. Komm, tiefer, Mastaril]; 
mein Vater wird auf mich zürnen, und fein Zorn ift mir unerträglih. 
will nicht länger leben, ohne ihn zu verjöhnen. Ex ftürzte bie 
Treppe herab, lief fpornftreichs zum Haufe hinaus, und warf fi nicht 
weit von hier — (indem Mastarill diefes fagt, und Anſelmo gegen ihn gelcht 
AR, faut ihm Lelio auf der andern Seite zu Fußen — — zu ben Füßen feines 
Vaters. — — 

Lelio. Verzeihen Sie, liebſter Vater, daß ic) durch dieſes Mit 
tel verſuchen wollte, ob Ihr Herz gegen mid) noch einiges Mitleivs 
fähig ift. Das Traurigfte, was Sie meinetwegen bejorgten, geſchieht 
gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen zu erhalten, von Ihren 
Füßen aufftehen muß. Ich betenne, daß id) Ihrer Liebe nicht wert 
bin, aber ich will auch ohne dieſelbe nicht leben. Jugend und Uner 
Fahrenheit Können vieles entfjulbigen. — — 

Philto. Laß dich beivegen, Anjelmo. 

Staleno. Auch ich bitte für ihn. Er wird ſich beſſern. 

Anſelmo. Wenn id das nur glauben dürfte. Steh auf! Noh 
will ich s einmal verſuchen. Aber wo du noch einen liederlichen Streich 
machſt, fo habe id} dir nichts vergeben, und die Heinfte Ausſchweifung 
die du wieder begehft, fol die gewiſſe Strafe für alle andere nach ſich 
giehen. 

Mastarill. Das ift billig. 

Unfelmo. Den nihtswürdigen Mastarill jage nur gleich zum 
Henter! 

Mastarill. Das ift unbillig! — — Doch jagen Sie mich, oder 
behalten Sie mich, es foll mir gleich viel feyn; nur zahlen Sie mir wor 
ber die Summe aus, die ih Ihnen ſchon fieben Jahr geliehen babe, 
und aus Großmuth noch zehn Jahr leihen wollte. .. | 











Bie alte Zungfer. 
Ein Luftiptel in drei Aufzlgen. 
Wertertigt in Jahr — 


Non tu nuno hominum mores vides? 
Dum dos At, anllum vitlom vitio vortiter. 
PLAUT. 


Berfonen. 


Jungfer Opldinn. 
Lelio. 
Kifette. 
Hers Dront. 
Frau Oront. 
Herr von Schlag, Rapitäm 
Beter 5 
Klitander, Lelios Freund 
Rräufel, ein Poet. 
Herr Rehfuß. 

Der Schauplatz iſt ein Saal, 
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Erfter Aufzug. 


Erfer Auftritt, 
Sungfer Opldinn. Gere Otont. Ftau Otont. 

Herr Dront. Adi Grillen, dazu wird man nimmermehr zu 
3 Und wie alt find Sie denn? Wie lange ift es, daß ih Sie noch 
ıbe auf dem Arme herum tragen jehen? Wenn es fünfzig, ein, zwei 
-jenu — etliche fünfzig Jahr — 

Ohldinn. Warum nicht achtzig gar? Wenn Sie mid) für fo 
t halten, was reden Sie mir viel vom Heirathen vor? 

HerrDront. Ei nicht doc! nicht zu alt!’ gar nicht zu all 
ier und fünfzig Jahre ift juft recht für eine mannbare Jungfer — 
dern bie Dingerhen zu jung beirathen, fo werben aud bie Kinder 
mach — 

Ohldinn. Mit Ihren vier und fünfzig Jahren — 

Frau Dront. Esift wahr. Du irrft dich mein Kind. Kannſt 
ı doch noch nicht einmal fo alt ſeyn. 

Herr Dront. Das ftünde mir auch an. Ich und das Secu⸗ 
m, wir gehen mit einander. Darfft du dich etwa über mein Alter 
ſchweren ? Bin id) nicht noch — 

Frau Dront. Gut, gut! Alſo kannſt du fie nicht als ein Kind 
kannt haben. 

HerrDront. Ah — was, Kind — 

Ohldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wollen; mein Taufe 
ein Tann es ausweiſen, daß ich erft auf Oftern fünfgig Jahr bin. 


— 
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Herr Dront. Was? Sie erft fünfzig Jahr? Ich denke, wer 
weiß wie alt Sie find. D! da ift ihre Zeit nod nicht verflofien. 
Sara war neunzig Jahr alt. Und nach Ihrem Gefichte hätte ih Sie 
gewiß auch nicht für jünger — . 

Ohldinn. Ei! mein Gefiht — mein Gefiht — wem das nicht 
anfteht — 

HerrDront. Wer jagt das? Ihr Geficht hat noch ſeink Lieb: 
haber. Würde denn fonft der Herr Rapitän von Schlag? — | 

Ohldinn. Was? von? if er gar ein Apeliher? 

Herr Dront. Ya freilich, und zwar aus einer ver älteften Fa⸗ 
milien. Cr fteht bei dem König vortrefflich angeſchrieben, ver ihm 
aud in Gnaden feinen Abſchied ertheilt hat, weil er das Unglüd 
hatte, im legten Feldzuge zu ferneren Dienften untüchtig gemacht zu 
werben. | 

Ohldinn.  Untühtig! — Nein, ih befinne mid) alleweile. Ih 
mag ihn nicht. Wenden Sie ſich an eine andere. Ich kann nicht 
thun, als ihn bedauern. 

Herr Dront. Er mag aber keine andere, als Sie. Und ver 
langen Sie denn einen Mann, der ſtets zu Felde liegt? und der um 
Sie des Jahrs kaum zwei Nächte ſeyn kann? Die abgedankten Op ; 
figters find bie beften Chemänner, wenn fie ihren Muth nicht mehr 
an ben Feinden beweiſen können, fo find fie defto mannhafter gegen 
ihre — Doch, ich komme zu weit in Tert, Gie verftehen mich doh 
nicht — 

Ohldinn. Ach — denkt doch — 

Herr Oront. Go? verſtehen Sie's ſchon? Ich denke — 

Ohldinn. Ich denke, daß Sie mich nur zum Beſten haben 
wollen. 

Herr Dront. Der Sie mich. Sage ich, Sie verſtehens, fo 
iſt es nicht recht. Gage ich, Sie verſtehens nicht, fo tft 3 wieder nicht 
rechi. Ich ſehe wohl, fo alt Ihr Köpfchen if, fo eigenfinnig iſt e8 auf. 
Wollen Sie, oder wollen Sie nicht? 

Ohldinn. Behüte Gott! muß man fih denn gleich Argernt 
Reden Sie ihm doch zu, Frau Dront. 

Frau Dront, Du mußt, mein lieber Monn, ein wenig gelim 
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x mit ihr verfahren. Du wirft es ja wohl noch an meinem Bei⸗ 
iele wiffen, wie es bei einem Frauenzimmer ift, wenn man ihr das 
ſtemal dergleichen vorfagt. 

Ohldinn. Ad! das erſtemal — das erftemal — Wenn ich 
itte heirathen wollen — 

Herr Dront. Sie wollen alfo nicht? 

Ohldinn. Daß Gott! Sie find aud gar zu flürmiih — 
ann man fid) denn in ſolchen wichtigen Sachen gleich auf der Stelle 
itſchließen ? 

HerrDront. Ja, ja! Man kann und muß. Gleich in der 
ten Hige. Wenn die verdammte Ueberlegung dazu kommt, fo ift 
3 aufeinmal aus. Gott fey Dank! die Meberlegung ift mein Fehler 
icht. Soll denn Ihr fhönes Vermögen an lachende Erben fommen? 
n ben Händen Ihres verſchwenderiſchen Vetters wird's lange 
‚ähren. Selbſt Kinder gemacht, fo weiß man doch, wem man's 
interläßt. Sie tommen durch die Heirath in ein altes adeliches Ges 
hlecht, Sie wiſſen nicht, wie. Und wollen Sie denn in die Grube 
ıhren, ohne das überirdiſche Vergnügen des Eheſtands gejhmedt zu 
aben? 

Ohldinn. Jenu, jo wäre mein Troft, daß ich auch feine Des 
hwerlichkeiten nicht hätte ertragen dürfen. 

Frau Dront. Di die find bei ver Luft, die er uns ſchafft, zu 
ulden. Und kommt ein Baar zufammen, wie id und mein lieber 
Rann, fo wird man wenig davon zu jagen haben. Nicht wahr, mein 
Uerliebftes Kind? Wir — 

Herr Dront. Ja, das ift wahr, mein Schägchen, wir haben 
inanber das Leben fo füße gemacht, fo anmuthig — Wir find auch im 
nſerer Nachbarſchaft ein Mufter einer glüdlihen Che. 

Frau Oront. Wir find ein Leib und eine Seele beftänvig 
eweſen — 

HerrDront. Wir wiffen von feinem Zank und Streit. Des 
inen Verlangen ift ftet3 auch des andern Wille gewejen. Ya, mein 
nglifches Weibchen. 

Frau Dront. Das ift wahr, mein golbenes Männchen, 
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Ohldinn. Wahrlich, fo ein Baar madıt einem den Mund ganz 
waͤſſrig. 

Herr Dront. Und das nun ſchon in die ſechs und zwanzig 
Jahre. 

Frau Oront. Go einig, fo vertraut, wie die Täubchen — 

Herr Dront. Schon ſechs und zwanzig Jahr. 

Frau Dront. Du ireft dic, mein Kind; erft vier und zwanzig. 

Herr Dront. Eil wie jo? Zähle doch nad. 

FrauDront. Jenun, ja. Vier und zwanzig, und nicht mehr. 

HerrDront. Warum aud nidt. Vom Jahr Chrifti, Anno 
1724. Ich weiß es ganz eigentlich, ih habe e3 an meine Cabinetthüre 
geihrieben. 

Frau Dront. Cabinet — Cabinet — Bortrefflihes Cabines 
ftndichen. Ich ſehe wohl, bein einziges Vergnügen ift, mir zu wider 
ſprechen. 

Herr Dront. D ſachtel! Du ſchreibſt deine närriide Gemüth> 
art auf meine Rechnung. Das Widerſprechen eben iſt dein Fehler, 
unb zu meinem Unglüde nicht der einzige. 

Frau Dront. Mein Fehler? Der unbefonnene Mann! 

Herr Oront. Ich unbejonnen? unbejonnen? Was hält mid? 

Frau Dront. Heirathen Sie ja nicht, liebe Jungfer. So fin 
die Männer alle; und ber befte ift nicht des Teufels werth. 

HerrDront. Was? nicht des Teufels werth? Frau, ich en 
ſchlage dich. Nicht des Teufels werth? 

$rauDront. Ja, ja. Er ift des Teufels werth. 

HerrDOront. Dein Glüd, daß du widerrufft! Bon 1724 bis 
1748 follen nicht mehr als vier und zwanzig Jahre feyn! Bift vu 
narriſch? 

Frau Dront. Oper du? Zähle dochl 24 bis 34 find zehn Jahr. 
34 bis 44 find zwanzig. 45, 46, 47, 48 find vier Jahr, find vier und 
wanzig Jahr. 

Herr Dront. Du gottlofes Weib. Nur, daß du widerſprechen 
willſt. Laß mid einmal gählen. 24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 find 
zwanzig. 45, 46, 47, 48 find, find — halt, id) habe mich verzaͤhlt. 
24 bis 34 find zehn dahr, 34 Dia 44 finb auch zehn Jahr, Das fine 
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vanzig Jahr. 45, 46, 47, 48 — Je verflugtt — Run, Jungfer 
Yhlbinn, entſchließen Sie ſich kurz. Was wollen Sie thun? damit ich 
ur von ber verzweifelten Rechthaberin weglomme. 

Frau Oront. Sie maden ſich unglüdlich, wenn Sie ihm fols 
em. Sprechen Sie, um Gottes willen, nein. 

Ohldinn. Ad, meine liebe Frau Dront, man merkt Ihren Uns 
illen gegen Ihren Mann gar zu deutlich. 

HerrOront. Du böfes Weib! du wilft mir aud meinen Res 
mpenz zu Wafler machen. Jungfer Ohldinn, erflärt! ertlärt! 

Ohldinn. Je nu — Ja — Wenn — 

Herr Dront. Ad! was wenn? Sie können die Bedingungen 
le mit Freuden annehmen. Ich babe alfo Ihr Wort, und meinen 
wed erlangt! Gut. Wieder fünfzig Rthlr. erworben! 


Zweiter Auftritt, 
Jungfer Opldinn. Frau Oront. 


Ohldinn. Er gebt fort, und eine halbe Antwort — 

Frau Oront. Gefangen waren Siel So ein unvernünftiger 
Tann; wenn man ihm einen Singer gibt, nimmt er die ganze Hand! 

Ohldinn. Je nu — Wie Gott will. 

Frau Dront. Behüts Gott! Sie werden doch das nicht thun! 
ch will dem Flegel nachlaufen, ich will ihm nachlaufen. 

Ohldinn. Nehmen Sie mirs nicht übel. Sie ſuchen doch alle 
jelegenheiten, ſich mit Ihrem Manne zu zanten, vor. Das ift ggr 
icht hübſch. 

Frau Dront. Ad, ich jehe wohl, der Narr ift Ihnen auch in 
en Kopf gefommen. Sie denken, wer weiß, was für Buderleden bei 
nem Manne ift. Das Unglüd hat fie lange verſchont — 

Ohldinn. Ad! pap! pap! pap! Wenn man fid das Unglüd 
icht felber zugeht. Der Mann ift einmal Herr — 

Frau Oront. Und der muß Ihnen jehr noth thun. Leben Sie 
ohl. Machen Sie, was Sie wollen. 
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Dritter Auftritt, 


Iungfer Ohldinn, hemaqh Sifette 


Dhldinn. Die Neiviihel Nu, fo will mid doch der Himmel 
auch einmal erlöfen. Ich zittre ganz vor Freuden. Ach, wie fauer 
wurde mir das Ja. Gott fey Dant, daß es heraus ift! 

Lifette. Was war denn das wieder für ein Befuh? Nicht 
wahr, Herr Oront wollte Geld borgen? 

DOhldinn Die Närrin denkt, bei mir jey fonft nichts, als nur 
das leidige Gelb zu fuchen. 

Lifette. Nu, einen Freier hat er Ihnen doch wohl nicht ge 1 
bracht? Obgleich jebiger Zeit die Freier auch zu einer Art von Gel- 
borgern geworben find. Weber vergleihen Sachen find Sie meg. E⸗ 
ift auch wahr, der Eheftand ift eine rechte Hölle — 

Ohldinn. Gott behüte ung! Lifette, beventft du auch, was bu 
ſagſt? 

Liſette. Nichts, als was Sie unzähligmal geſagt haben. Ad, 
daß mid) doch niemand will in die Hölle holen! So lange hätte id 
nimmermehr Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nicht bald dazu thum, 


To wirds zu fpät. 

Ohldinn. Zu ſpät — unvernünftiges Menſch? Wie alt bin 
ich denn? 

Lifette. Für mich ift das feine Rechnung. Ich kann nicht bis 
50 zählen. 


Ohl dinn. Blos deine bumme Spötterei koͤnnte mich zu mas 
bringen, wa3 dir und meinem Better nicht lieb feyn würde. 

Lifette. Sachte alfo! Sachte! Ich könnte Sie vollends deſpe⸗ 
rat machen. 

Ohldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Kapitän von Schlag 
bat ſich allewelle durch Herr Oronten bei mir antragen laflen. Ih 
babe ihm mein Jawort gegeben, und ich hoffe, die Sache foll heute 
noch richtig werben. 

Lifette. Unvergleiliger Traum! Er muß Ihnen die vorge | 
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Rat fehr anmuthig gemacht haben. Wie legen Sie fih, wenn Gie 
o träumen wollen? aufden Rüden? auf den Bauch? oder — 

Ohldinn. Narrenspofien bei Seite! Was ich gejagt, ift wahr. 
Und ic) gehe jeßt den Augenblid, meine Wechjel und Documente in 
Drdnung zu bringen. ° 

Lifette. Daran thun Sie jehr wohl. Denn die gehn die Heis 
tath doch wohl mehr an, als Sie — 

Ohldinn. Schweig! grobes Dingt 


Vierler Auftritt, 
Bifette, hernach Selin. 

Liſette. D! allerliehfte Poſt für ihren Vetter! Ob er denn in 
einer Stube ift? Herr Lelio! Herr Lelio! Die Männerjucht ift doch 
fine recht wejentliche Krankheit des Frauenzimmers. Es mag fo jung 
»der fo alt ſeyn als es will. Ach — ich befinde mic) in der That au 
richt gefund. Herr Lelio! 

Lelio. Was gibts? Ci, Mademoiſelle Lifettel Ich dächte, mein 
Rärchen, du hätteft dich fönnen zu mir in meine Stube bemühen. 

Lifette. Ergebene Dienerin! Das hieße fi zu weit in des 
Beindes Lager wagen. Der Plas ift hier neutral. Hier kann ich Ihren 
Unfällen troßen. 

Lelio. Achl Wer nur den Angriff wagen will, gewinnt dich 
aller Orten. 

Liſette. Schabe, daß e3 niemand hört! Sonft würbe ich Ihnen 
ür gütige Recommandation danken. Doc zur Sache! Ich habe 
Ihnen eine recht befondre neue Neuigleit zu jagen. 

Lelio. Gut! daß du auf das Capitel von Neuigteiten kommſt. 
Ich habe bir auch was fehr drolliges daraus mitzutheilen. 

Lifette. Meines ift dod wohl noch brolliger. 

Lelio. Unmöglig! Was wetten wir? 

9 Lifette. Schade auf das Wetten! ich belomme doch nichts von 
nen. . 
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Lelio. Eil du bift närrifh. Warte nur, bis meine Muhme 
ftirbt. Denn — 

Liſette. D! die hat noch viel wor ihrem Tod in willens. 

Lelio. Du redeſt, als wenn bu ſchon wüßteft, was id) bir ſagen 
wollte. 

Liſette. Nu? Nur heraus! mas iſt es denn? 

Lelio. Laf nur erft deine Neuigkeit hören. 

Lifette. Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 

Lelio. Meine Muhme — 

Liſette. Will heirathen. 

Lelio. Will heirathen. Das wollte ich dir auch ſagen. Wo 
Henker, haft du es ſchon her? Nur den Augenblid hat mir es bie 
Frau Dront gefagt, die mir auch allen möglichen Beiftand, es zu hin⸗ 
tertreiben, verſprach. 

Liſette. DI in dergleichen Entſchließungen find bie alten Jung« 
fern zu hartnädig. 

Lelio. Aber was Henker werben meine Erebitores dazu jagen? 
die mir mit zwölf Procent fo hriftlich ausgeholfen, in Hoffnung, daß 
ich einft ihr Univerjalerbe werden würde, 

Lifette. Das ift der Ereditoren Sorge. Was befümmern Sie 
fid) darum? 

Zelio. Um die, bie e3 ſchon find, ift mir nicht fehr leid; fondern 
um bie, die es etwa noch werben follten. Auf was werbe ich die vers 
tröften können? 

Lifette. Nur auf nichts gewiſſers, als Ihre Erbſchaft; ſonſt 
Yaufen Sie Gefahr, daß Sie fie einmal bezahlen müflen. 


Fünfter Auftritt, 
Selio. Lifette. Peter (mit einem Rode Gehadenem), 
Peter. Holla! ihr Leutchen! kauft ihr heute nichts? 
Lifette. Nichts, diesmal, Peter. 
—* eter. Makronen, Krafttörtchen, Zuderbregeln, Svritkuchen; 
ni 
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Lifette. Nichts. Nein. 

Peter. Gar nichts? Herr Lelio, für das Naſchmaul. Makros 
en, Krafttörtchen, Zuderbregeln, Sprigkuchen. 

Lelio. Pad dich! Ich habe heute fein Geld! 

Peter. Kaufen Sie immer. Maftonen, Rrafttörthen, Zuder- 
vepeln, Spritzluchen. 

Lelio. Ich werde bald eine Erbſchaft machen. Willſt du mir fo 
ange borgen, fo nehme ic} dir deinen ganzen Korb ab. 

Beter. Hal Hal Sie tommen auf des Herrn Rapitäns Sprünge. 
der kaufte mir gewiß auch alle Tage ab, wenn ich nur bis nad) feiner 
jeirath mit dem Gelbe warten wollte. Aber, ihr Herren, jo was frißt 
ich wohl gut, doch laßt ſichs ſchwer bezahlen, wenn man es nicht mehr 
chmedt. 


Lelio. Was iſt das für ein Rapitän? 

Beter. Jeder, er wohnt drei Treppen hoch, hintenraus. 

Lelio. Wo denn? 

Peter. Da, oben in ver breiten Strafe. Es ift eine Heine 
Btube, nur mit einem Fenſter. 

Liſette. Nun, wiflen Sie denn noch nicht genug? Der Kapitän 
n ber breiten Straße, drei Treppen hoch, hintenraus, in einer Heinen 
Stube mit zwei Fenſtern l 

Peter. Ja, ja. Ganzreht. Eben der. 

Lelio. Wie heißt er aber denn? Narr. 

Beter. Je, wie er heißt — Er heißt — warten Sie — ich werde 
mic) wohl befinnen. Sein Hund heißt Judas. Es ift fo ein großer 
gelber Fleiſcherhund — das weiß ich. Aber er — er heißt von Prügel 
nein — von Stop — nein — haha — Schlag, von Schlag. Der Herr 
Rapitän von Schlag. 

Lelio. So, kennſt Du den? 

Peter. Warum nicht? Auch feinen Vedienten habe ich die Ehre 
pı tennen. Denn der iſt meiner Mutter Todhtermann. Und wo id 
mid) nicht irre, fo find wir gar Schwäger. 

Lifette. Ze, Peter, fo könnteft du uns einen großen Dienft tun. 

Beter. Topl Wenn er mir was einbringt, fo iR er fo gut ald 
gelhan. Laß hören! (Ex jeht feinen Aurd wog) 
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Lifette. Weißt du, wen der Herr von Schlag heirathen will? 

Beter. Die erfte die befte; wenn fie nur Geld hat. Ich glaube, 
er nähme dich. Aber — 

Liſette. DI ih will ſchon ſehen, daß id mich anderwaͤrts 
ohne das Aber unterbringe. Kurz, er will unſere alte Jungfer heis 
rathen. 

Peter. Ja, er will — | 

Liſette. D!i ſie will aud. | 

BVeter. Defto befier! Die Sache ift alfo nchig. Und ich habe | 
kunftig einen Kundmann mehr. | 

Lifette. Ja, Narr, aber wir wollen nicht. (Eie madt Rd Me | 
den Rus) \ 

Beter. Nu gut, jo wird nichts draus, 

Lelio. Zu wünfden wäre.es, und ich verlöre meine Erbſchaft 
nicht. 

Peter. Hal Ha! Hal 

Lelio. Was lachſt du? 

Peter. Hal hal Steht Ihre Erbſchaft "auf Freiers Füßen? Cat, 
daß ich meine Makronen noch habe! Aber was wollteft bu mir jagen, 
Kifette? Er ſieht. dab fe naſcht) DI mein Blut, du wärſt mir die rechtel 
Kä weg! ch werde ankommen bei meiner Frau. Sie hat mir alle 
Stüdchen zugezählt. (Er feht den Nord anf bie anbere Seite) 

Lifette. Narr, ich will koſten. Vielleicht Kaufe id was, wenn 
mir's ſchmedt. Nu, höre nur. Mache dir doch einen Weg mit deinem 
Krame — (Me seht auf bie andere Gette) zu ihm. 

Peter. Wärft du nur ftehengeblieben, Liſette. Ich kann auf 
jenem Ohre fo gut hören, als auf dem. (Er jet ben Korb wieder auf bie am 
Were Brite) Nu, was foll ich denn bei ihm, er kauft mir ja nichts ab. 

Xifette. Konnteſt bu nicht etwa mit einer gejcheibten Art auf 
feine Heirath gu reden lommen — 

Beter. Auf eine geſcheidte Art? Zweifelſt du daran? Der Hen⸗ 
ter, ich weiß folche ſchoͤne Uebergänge — 3. E. — er fpräche: ich brauche 
nichts von beiner Waare, Peter. So würde ich etwa fagen — Ja, 
was wollte ich jagen? — Je nu, ic) wurde fagen: nichts? gar nichts? 
Vehüte Sie Gott — und gienge wieder meine Wege. 
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Liſette. Narr, was hätteft du denn alſo von der Heirath mit 
m geredet? Und nicht allein das follft vu thun, fondern bu follft 
ach ſehen, tie bu ihm unfere Jungfer aus dem Sinne bringft. Wir 
ollen dir auch deßwegen bie dazu gehörige Freiheit geben, ihr alle 
ihande und Lafter nachzufagen, wenn es nur was hilft. 

Lelio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber der, ber ihn ausführ 
m Soll, ift defto duͤmmer. 

Beter. D, nein. Sie irren fih, Herr Lelio. In folden Sachen 
abe id) was gethan. Nur eine Heine Probe zu machen. Geſetzt, Sie 
ären ber Herr Kapitän. Was? würde ich fagen, Sie wollen heiras 
ven? wer hätte ſich das follen träumen laſſen? Sie, der fonft ein 
lcher Verächter des Cheftandes — zivar nein, das wäre nichts. Es 
t nicht wahr. Cr hätte lange gern geheirathet — Aber fo — Was? 
ie alte Jungfer wollen Sie heirathen? — Nu, nu, es ift nicht übel, 
e hat wader Gelb. 

Lifette. Ci, bu märft ung ber rechte! Geb, geb, ich ſehe ſchon, 
; iſt mit dir nichts anzufangen. 

Peter. Ei, wie ſo? Haſt du mich doch noch nicht probirt. Aber 
laubſt du, daß es was helfen würbe, wenn ich ſagte, das alte Affen- 
eficht wollen Sie heirathen? Sie fieht ja aus, als wenn fie ſchon 
rei Jahre im Grabe gelegen hätte. Die wird Ihr hochadeliches Ge 
hlecht weit fortpflanzen. Und, im Vertrauen gejagt, man fpricht gar, 
e wäre eine Here. Ihr Reichthum, von dem man fo viel Redens 
sacht, find lauter glühende Kohlen, die fie in großen Töpfen hinter 
er Rellerthüre ftehen hat, und wobei ein großer ſchwarzer Hund Wache 
egt. Einer mit feurigen Augen, mit ſechs Reihen Zähne, mit einem 
reifachen Schanze — 

Lifette. Ad, behüte ung Gott! Mit einem dreifachen — Kerl, 
u machſt einem mit deinen Reden zu fürchten, daß man des Todes 
yn koͤnnte. (Gie madıt fid wieder über ben Korb.) 

Peter. Ha! ha! Und bei ihm würde das alles nichts helfen. 
aß did) unbetümmert, würde er jagen. Ich will ſchon jehen, daß ich 
id) des Schabes bemãchtige So gut ic) in Schlefien ober Böhmen, 
enn ber Bauer fein bischen Habjeligteiten noch fo tief vergraben 
atte— - 
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Liſette. Mir fällt noch was Befleres ein. Das wird gewiß 
gehen. 

Peter. Ru mas? — Hat dich der Teufel ſchon wieder überm 
Korbe? Ich muß ihn nur wieder umbängen. 

Lifette. Sey kein Narr, er wird bir ja zu ſchwer. 

BVeter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange ftehen ließe, möchte 
er gar zu leicht werben. 

Lifette. Ich weiß, daß unfre Jungfer den Herrn von Schlag 
noch nie geſehen hat. Ich daͤchte, wenn du bich für ihn ausgäbft — 

Lelio. Ich verftehe dich, Liſette. Das ift vortrefflich ausge 
Tonnen. 

Beter. Ich verftehe noch nichts. 

Lijette. Kommt fort, wir wollen die Sache an einem ſichern 
Orte überlegen. Hier möchten wir überraſcht werben. 
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Zweiter Aufzug. 


Erker Auftritt, 
Biete Selio, 

Lifette. Sorgen Sie nicht. Ich glaube gewiß, daß unfere Lift 
in ablaufen wird. 

Lelio. Ich will es wunſchen. Gewiß, ich würde dich es ger 
ießen lafjen. Und vielleicht heirathete ich Dich gar. 

Liſette. Davon zu einer andern Zeit. Aber wie feft ihr ſchon 
18 Heirathen im Kopfe fteden muß, das Lönnen Sie daraus jehen. 
ie hat den Augenblid nach einem Schneider, nach einem Spitzen⸗ 
‚anne, nad) einer Aufleßerin und nad) einem Poeten geſchict. 

Lelio. Was joll der Poet? 

Liſette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Carmen vor fich gehen 
nnte, Gr fol es in feinem oder in eines andern Namen machen. Und 
? hat ſchon einen alten Gulden parat gelegt, 


Imeiter Auftritt, 


Die Borigen. Alitander. 


Klitander. Dein Diener, Herr Lelio! Wie befinbeft du Dich? 
R bir die geftrige Motion wohl befommen? Haft du ausgeſchlafen? 


irſt bus heute wieder in ber Befariäat ſeyn? Biſt a nun noch 
Selling, Werke XL 


210 Die alte Jungfer. 


nicht auf dem Kaffeehauſe geweſen? Wie ſchmedte dir der Wein? 
Hatte fih Valer nicht eine artige Brünette ausgelejen? 

Lelio. Sind das nicht eine Menge Fragen, und du haft mid 
das Compliment noch nicht beantworten laſſen. 

Klitander. Zum Henker, ich treffe euch ſchon wieder beiſam⸗ 
men allein an? Lelio! Lifettel Daraus kann nichts gutes kommen. 
Aber was fehlt dir, Lelio? Du fiehft mir ganz, ganz, ich weiß nicht 
wie, aus. Du brauchſt eine Ermunterung. Komm mit. - Ad! bei 
Gelegenheit, es ift gut, daß ich daran denke: weißt du, wer das 
Frauenzimmer war, das uns geftern im Garten begegnete? Gefiel 
fie dir nicht? Wollen wir nicht wieder dahin gehen? Bielleicht treffen 
wir fie. _ 

Lelio. Willſt du mir nicht fagen, auf welche Frage ich bir zw 
erſt antworten jo? oder foll id} lieber gar keine beantworten? 

Lifette. DI mein Herr, wir haben jept gar nicht Zeit, Ihrem . 
Geplauder zuzuhoͤren. 

Klitander. So? Sollte ſich dieſe Wahrheit nicht etwas höß 
licher ausdrücken laſſen? Sind eure Verrichtungen ſehr dringenh? 
Haft du mir nichts Neues zu erzählen, Herr Lelio? 

Lelio. Ah ja. Und zwar etwas Neues, das mid, ſehr nahe 
angeht. i n 
Klitander. So? Aber weißt du ſchon, daß unfere Freundin, 
Glarice, eine Braut ift? ©eftern ift es richtig geworben. 

Lelio. Willſt du aljo meine Neuigteit nit hören? 

Klitander. Erzähle, erzähle. Ich höre ungemein gern was 
Neues. Nur geftern — 

Lelio. Du fängt ſchon wieder von was anderem an. Kann id 
doch nicht einmal die vier Worte vor dir aufbringen: Meine Muhme 
will heirathen. | 

Klitander. Halbalhal . 

Lelio. D! wenn bu an meiner Stelle wäreft, bu würbeft gewiß 
nicht lachen. . 

Klitander. Hal hal ha! Du beſchwerſt di, daß ich fo viel 
rede, und neulich war ich in einer Geſellſchaft, wo man mir Schul 
Gab, ich rede zu wenig. Hal hal hal Wenn vevet man deun weder zu 


” | 
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viel, noch zu wenig? Das ift läderlih! Hal hal hat Aber wollteft 
du mir nicht was Neues jagen? Was war e3 denn? 

Liſette. Wenn Sie nur nicht gar zu ſehr mit ſich jelbft beihäftigt 
wären, fo hätten Sie's längft gehört, Seine Muhme will heirathen. 

Klitander. it es ſchon gewiß? Lelio, du macht doch auch, 
daß ich auf die Hochzeit komme? Hat fie den Wein ſchon gekauft? 
Iſt er gut? 

Lelio. Wenn du als ein Freund an mir handeln mollteft, fo 
wuͤrdeſt du mir lieber einen Rath geben, wie ich etwa dieſe unglüds 
liche Heirath hintertreiben könnte, 

Klitander. Wie jo? 

Lelio. Ye, meine Erbſchaft geht damit zum Teufel. 

Klitander. DI dem ift bald abzuhelfen. Laß dir die Erbſchaft 
voraus geben. Die Muhme mag alddann machen, was fie will. 

Lifette. Herr Lelio! müſſen wir nicht dumm feyn. Es if 
wahr. Das ift das befte Mittel; und wir find nicht darauf gefallen! 
D es lebe ein hurtiger Verftand! 

Klitander. D mein Kind, du bift nicht die erfte, die mir es 
ſagt, daß ich fehr glüdlich in Rathichlägen bin. 

Liſette. Gewiß! Ihr Rath hat nicht mehr als den einzigen 
Fehler, daß er jehr abgeſchmadt ift. 

Klitander. So? Wenigftens follte ich denken, daß er doch 
den Stoff zu einem beffern geben Tönnte. Aber wo ift deine Muhme? 
Ich muß ihr nothwendig zu der wohlgetroffenen Wahl Glüd wüns 
hen. Wen will fie nehmen? 

Lifette. Gie können fie felbft fragen. Ich höre jemanden kom: 
men. Sie wird es ohne Bweifel ſeyn. Kommen Sie, Herr Lelio, 
Peter moͤchte unfrer Anweiſung nöthig haben. 

Lelio. Wenn du mit meiner Muhme ſprechen willſt, jo thu mir 
den Gefallen und nimm fie recht herum. 

Klitander. Das würde ich ohne vein Erinnern gethan haben. 
Ich bin ein Meifter in beißenden und feinen Satiten. Und wenn du 
willſt, ich will es fo toll machen, daß fie zerplagen foll. 

Lifette. Defto befler. 
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Dritter Juftritt. 


Alitander. Jungfer Opldinn 


Klitander. Mabemoifelle, Jungfer Braut, Madame — wie 
Teufel fol man Sie nennen? Iſt e8 wahr, ober ift es nicht wahr, 
daß Sie heirathen wollen? 

Ohldinn. Ya. Es iſt allerdings wahr. Wer kann wider fein 
Schidjal? Ich verſichere Sie, Herr Klitander, es ift eine ganz befon- 
dere Vorſehung dabei geweſen. Ich hatte an nichts weniger, als an 
einen Mann gedacht, und plöglih — 

Klitander. Und plöglic ift Ihnen ber Appetit angelommen? 

Ohldinn. Gie lönnen gewiß glauben, daß es mein Betrieb 
‚gar nicht geweſen ift. Die Heirathen werben im Himmel geftiftet, und 
wer wollte fo gottlos feyn, fich hier zu widerſetzen. 

Klitander. Da haben Sie Recht. Die ganze Stadt lacht 
zwar über Gie; aber das ift das Schidjal ver Frommen. Seh 
ven Gie ſich nicht daran. Ein Mann ift doch ein ganz nüßlicher 
Hausrath. 

Ohldinn. Ich weiß nicht, worüber die Stabt laden follte. 
Iſt denn eine Heirat jo was Laͤcherliches? die gottlofe böfe Stadt! 

Klitander. Gie thun der Stadt unrecht. Sie lacht nicht dar 
über, daß Sie heirathen, fondern, daß Sie nicht ſchon vor breifig 
Jahren geheirathet haben. 

Opldinn. Iſt das nicht naͤrriſch. Vor breifig Jahren! Vor 
dreißig Jahren war id} noch ein Kind, 

Klitander. Aber doch ſchon ein ziemlih mannbares. Denn 
Ihr Geflecht hat das Vorrecht, dab man ihm dieſe Benennung fehr 
lange läßt. Zum Henter, wenn ich in Sie verliebt wäre, würbe ich 
Sie doch wohl noch jeßt mein Kind heißen. Aber Mademoijelle, das 
will ich ohne meinen Schaden gefagt haben. Glauben Sie nicht etwa, 
daß ich es bin. 

Ohldinn. Ich würde mir aud wenig batauf einbilden. So 
ein wilder, leichtfinniger, unverftändiger — 

Klitander.. D der Verſtand kommt nicht vor den Jahren. 
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Danten Sie es Ihren Runzeln, wenn er ſchon bei Ihnen follte eins 
gezogen ſeyn. 

Dhldinn. Meinen Runzeln? Sagen Sie mir nur, durch was 
für ein Unglüd ic} heute in Jhre Hände komme? Meinen Runzeln? 
— Ich follte Ihnen vielleicht mehr glauben, als meinem Spiegel? 
Ich sin gewiß bie erfte Braut, ber man fo eine niedertraͤchtige Grob» 
heit fagt! 

KRlitander. Es würbe fonft Teine Heine Beſchimpfung für mich 
ſeyn, wenn id nicht wüßte mit einer Braut umzugehen. Aber bei 
onen hat es eine Ausnahme. Und ic wäre höchſt ftrafbar, wenn 
ich Ihnen das geringfte artige Wörtchen, die geringfte galante Taͤndelei 
vorjagte. Doch, ich will ein Uebriges an Ihnen thun, Wenn Sie 
mich auf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verſpreche ich Ihnen einige 
neue Tänze, etliche Dutzend verliebte Ausprüdungen gegen Ihren 
Bräutigam, und unterſchiedene neumodiſche zärtliche Blicke zu lehren. 
Denn in allen dreien können Sie nit anders, als ehr ſchlecht ber 
ſchlagen jeyn. Ich will Sie aud) zum Ueberflufie mit einigen artigen 
Frauenzimmern, die meine guten Freundinnen find, befannt machen, 
von denen Sie das Geſellſchaftliche gar bald lernen können. 

Ohldinn. Das mögen aud die rechten jeyn, bie fih mit 
Ihnen bekannt machen. Die müſſen gewiß den Männern nad: 
laufen. 

Klitander. Je nun, die zehnte hat die Gabe nicht, jo lange 
zu warten, wie Sie. Gin Mann gebt feine Straße fort. Cr ftößt 
bei jedem Schritte an ein Frauenzimmer an, das er befommen kann. 
Die ſich von ihnen nun nicht ein wenig hervorthut, bie bleibt da⸗ 
hinten. Und fo ift es Ihnen gegangen. Doc, mit der Moral bei 
Seite. Ich will mih um Sie und Ihren Bräutigam verdient machen. 
Laſſen Sie jehen, ob Sie eine Menuette tanzen önnen. 

Ohldinn. Wie weit wollen Sie Ihre Poſſen noch treiben? 

Klitander. Machen Sie feine Umftände. Sie follten mir es 
noch Dank wiſſen. 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur Spötterei hätten. 

Alitander. Zum Henker. Sie haben ja einen recht artigen 
duß zum Tanzen. Et hebt iht den Mad ein wenig in die Göhe) 


Mi 
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Ohldinn. Schämen Sie fih. Ich bitte Ste — 

Klitander. Was brauhen Sie für alte abgeſetzte Wörter? 
Schämen ift nun ſchon über hundert Jahr nicht mehr im Gange. 
Friſch! Wir wollen nur erſtlich ſtüdweiſe gehen. Wie machen Sie 
das Compliment? 

Ohldinn. O Fhre Dienerin! fo weit laſſe ih mid nicht zum 
Beften haben. (Sie macht eine Berbeugung.) 

Klitander. Ich ſehe wohl, ich muß mich an Ihre That, nicht 
an Ihre Worte kehren. Das Kompliment war nicht uneben. ber, 
nehmen Sie doc den Rod ein wenig in die Höhe. Ich kann ja nicht 
jehen, was da unten vorgeht. 

Ohld inn. Es ift wahr, der Rod ift mir ohnedem ein wenig zu 
Tang. Ich muß wenigſtens fo viel Iaffen wegnehmen. (Sie zieht in 
ein wenig in bie Höhf.) 

Klitander. Der Teufel, was für ein Fuß! Schade, daß er 
nicht an einem jungen Körper iſtl Machen Sie nun einmal ein Pas. 

Ohldinn. Nein, Herr Klitander, ih muß es Ihnen geftehen 
das Tanzen ift mein Werk gar nit, und meine Abſcheu davor iſt 
nicht geringe. Anftatt ein Paar natürliche und feſte Schritte zu ma⸗ 
hen (fe geht ein Paar Giheitie) ziert man fih, und macht ein unfinniges 
Pas. Eie maqht wirtlich ein Pas) Was für eine Thorheitl 

Klitander. Aber bei meiner Seele, die Thorheit laßt Ihnen 
nicht ſchlecht. Und alſo können Sie ſchon tanzen. Und eben fo viel 
wie ih. Ol da hats gute Sache. Sie können den Hodyeitabend 
ſchon mit herumfpringen. 

Ohldinn. Das möchte wohl nicht geihehen, und der Herr 
Rapitän von Schlag wird das auch wohl nicht von mir verlangen. 

Klitander. Was haben Sie mit dem Hundsfott zu thun? 
Was foll der Kapitän von Schlag? Belomme ich den einmal unter 
meine Hände — Ich will dich mit ehrlichen Leuten fpielen Iehren, und 
fie nicht bezahlen — 

Ohldinn. Sachtel ſachtel Sie willen vielleicht noch nicht, daß 
eben der Herr Rapitän von Schlag mein Bräutigam iſt. 

Klitander. Was? Dienadte Maus? Ihr Bräutigam? Der 
Sumpenhund iſt mir nun ſchon feit vrei Monaten fünf und zwanzig 
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Stüd Dulaten ſchuldig, die ich ihm auf dem Billard abgemonnen 
habe. Wie tommen Sie zu dem? 

Ohldinn. Herr Dront, bei dem er im Haufe wohnt, ift der 
Freiersmann gewefen. Und ich bitte, reven Sie ein wenig belcheide ⸗ 
ner von ihm. 

Klitander. Ei! was? Hören Sie, Mademoiſelle, ich lege auf 
Ihre Perfon Arreft. Und der Teufel foll mich holen, wo er Sie eher 
ehelichen darf, bis ich mein Gelb habe. 

Dhldinn. Das wird er Ihnen nicht vorenthalten — 

Klitander. Eija. Wenn ich fein einziger Schuldmann wäre. 
Aber ic) will wenig fagen, es find ihrer gewiß fo viel, als ich, er und 
Sie Haare anf dem Kopfe haben. 

ODhldinn. Behüte mich Gott! das hat mir Herr Dromt nicht 
gelagt. 

Klitander. Ich will jest den Augenblid hingehen. Ich will 
ihm die Hölle fo heiß machen. Er ſoll ſich wohl unterftehen, ein ehr⸗ 
liches Frauenzimmer hinters Licht zu führen. 

Ohldinn. Geyn Sie nicht fo hizig. Verziehen Sie. Ich bitte, 
Ich will jelbft, wenn es nicht anders ift, bie fünf und zwanzig Dus 
Taten — R 

Alitander. Laſſen Sie mid. Che der verfluchte Kerl Sie 
heirathen, und fi mit Ihrem Gelbe breit machen foll — eher — ja 
eher will ich felbft in einen ſauren Apfel beißen, lieber will ich felbft 
die Mühe über mich nehmer, und Sie heisathen. Leben Sie wohl 
unterbeflen. 


Wierter Auftritt, 


Yungfer Ohldinn. 

AA daß Goft! wie geſchieht mirl Müffen denn alle Vorſchlage 
die mir zum Heirathen gethan werben, vergebens feyn? Das ift nun 
ſchon über das zimölfte mall ber der Herr Kapitän foll doch fo ein 
artiger Dann feyn — Je! was ſchadet e3? wenn er aud was ſchul⸗ 
dig if. Man kann das Geld dod nicht mit ins Grab nehmen — 
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Und mer weiß, ob e3 jo arg ift, als es Rlitander macht. Ach ver liche 
‚Herr Rapitän von Schlag! Es bleibt dabei, ich behalte ihn. Und 
iſt es nicht einerlei, ob id ihm, oder meinem liederlichen Vetter das 
Vermögen gebe? Gr wlaßt michs vielleicht wieder genießen; aber mein 
Rettet — 


j Fünfter Auftritt, 
Yungfer Opldinn. Lifette, Herr KränfelL Ein Schneider. 


Liſette. Jungfer, hier bringe ich Ihnen zwei Leute, nach denen 
Sie geſchidt haben. Den Herrn Schneider und den Herrn Poeten. 

Ohldinn (um Poeten). Willkommen, Meifter Schneider! (Sem 
Gäneider) Gedulden Sie fi einen Augenblid, mein lieber Herr Poet 

ich will nur erft ihn abfertigen. 

Rräufel. Was? mic einen Schneider zu heifen? Was ven 
Ten Sie? Himmel, welcher Schimpfl Einen getrönten Poeten für 
einen Schneider anzujehn? 

Schneider. Und was? Einen ehrlihen Bürger und Meifter 
für einen Poeten anzufehn? Für fo einen Müßiggänger? Halten 
Sie das für keine Injurie? 

Liſette. Sachte, ihr Leutchen, fachte, Sie kennt euch noch nicht, 

Kraäuſel. Ei was? Ich ein Schneiver? 

Schneider. Was, ih ein Poet ? 

Kräuſel. Laſſen Sie ſich das Gedicht von ihm machen, wenn 
er lann. Adieu. 

Schneider. Laſſen Sie ſich die Kleider von ihm machen, wenn 
er kann. Adieu. 

Liſette. Warten Sie doch. Wer wird fich um ein Verſehn 
gleich fo ärgern. Sie find beide ehrliche rechtſchaffene Leute, Die man 
nicht entbehren kann. 

Kräufel. Einen Mann, ver Tag und Naht mit den göttlichen 
Mufen umgeht, einen, Sihneiber zu beißen? Das ift unerträglich! 
Laſſen Sie mid) fortl (Behr an) 
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Schneider. Ein Mann, ver wohl fürftliche Perſonen gefleivet 
ıt, ſoll fi) einen Poeten ſchimpfen laſſen? Ich verfteh meine Pros 
ſſion. Es wird mir niemand etwas Webels nachzufagen haben. Und 
h will den Schimpf gewiß auch nicht leiden. Wir wollen ſchon ſehen; 
ir wollen ſchon fehen. Geht a6.) 


Schhster Auftritt, 


Iungfer Opldinn. Bifette und hernad Rräufel, 


Ohldinn. Sind das nicht Narren! Ich kann es bei Gott bes 
jeuren, daß ich fie nicht gelannt habe. 

Liſette. DI der Poet ift nach Brod gewöhnt, der kommt wie 
er. Da haben wir ihn. 

Kräufel. Der Klügfte gibt nah! Und diefes bin ich. Ich habe 
8 mir im Herausgehen überlegt, daß — 

Lifette. Daß ein Schneider freilich eher trotzen kann, als ein 
joet — 

Rräufel. Daß der Zorn einem Weilen nicht anfteht. Ich vers 
eihe Ihnen alfo Ihren Irrthum. Lernen Sie nur daraus, daß in 
ianchem Menſchen mehr ftedt, ala man ihm anfieht. Doch mas be 
chlen Sie? Worin kann Ihnen meine Gefdidlichleit dienen? 

Ohldinn. Ich habe mid; mit Gott entichloffen, zu heirathen. 
Ind weil ich gehört habe, daß Sie einen guten Vers machen follen, 
nd weil doch mein Bräutigam einer von Abel ift, und weil ich auch 
ern ein Hodgeitcarmen haben möchte, und weil ich nicht weiß, ob 
onſt jemanb fo höflich ſeyn möchte — 

Rräufel. Sapienti sat! Sie haben ſich deutlich genug erklärt. 
das übrige beforge ih. Ich werde Ihnen ſchon eins machen, daß 
5ie damit follen zufrieden jeyn. Wollen Sie eins per Thesin et 
Iypothesin? 

Ohldinn. Ja. Ja. 

Krauſel. Über eins nur.per Antecedens et Consequens? 

Ohldinn. Ja. Ja. 
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KRräufel, Wählen Sie. Wählen Sie. Mir gilt alles gleich. 
Nur will ich vorläufig erinnern, daß Sie für eins per Thesin et Hy- 
pothesin etwas mehr zu geben belieben werben. Die Zeiten find 
theuer. Das Nachdenken ift auch aufgeihlagen, und — 

Ohldinn. Darauf werde ih e3 nicht Iaffen anlommen. Nur 
daß e3 fein artig wird. 

Kräufel. So wahr ich ein ehrlicher Poet bin, es foll ein 
Meifterftüd werben. Soll es etwa von erbaulihem Inhalt ſeyn? 

Ohldinn. Erbaulid — erbaulich. Bei einer Hochzeit daͤchte 
ich ⸗ 

Kräuſel. Bon hiſtoriſchem ? von mythologiſchem ? von fcherr 
baftem ? von fatyriichem ? von ſchallhaftem Inhalte? 

Ohldinn. Bon fhalthaftem, dachte ich, follte wohl — 

Kräufel. O vortrefflih! In dem Schalthaften eben beſihe ih 
meine Stärke. Und dazu wird wohl am beften ein unſchuldiges Duo | 
Tibet ſeyn ? Nicht? H 

Ohl dinn. Wie Sie denken. 

Kräuſel. Ya. Ja. Ein unſchuldiges Quodlibet wird ſich ver 
trefflich ſchiden. Zum Schluſſe kann ich alsdann eine lebhafte Be 
ſchreibung des Braͤutigams und ver Braut mit anhängen. 3. E der | 
Bräutigam twürbe ich beichreiben als einen wohlgewachſenen anſehn 
lichen Mann, deſſen majeftätiiher Gang, deſſen feurige reizende Au 
‚gen, deſſen kaiſerliche Nafe, deſſen vortheilhafte Bildung — 

Ohldinn. O Lifettel was muß der Herr Kapitän für ein 
allerliebfter Mann feyn? Haben Sie ihn ſchon gefehen, mein gem | 
Poet? 

Kräufel. Sieht er wirklich fo aus? Wie heißt er denn? 

Ohldinn. Ich denke, Sie kennen ihn ſchon. Es ift der Ken 
Kapitän von Schlag. 

Kräufel. Bon Schlag? Und Dero werther Name ift? 

Ohldinn. Ohldinn. 

Kraäufel. Ohldinn? Mit Erlaubniß, ver wievielſte Mann ik | 
es, den Sie jego nehmen ? 

Dhlvinn. Was für eine naͤrriſche Fragel Der erfte. 

Kräuſel. DI verzeihen Sie. Das hätte ich Ihnen gleich am 
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jen lönnen. Es ift wahr, Gie find ja noch in Ihrer blühenden 
agend. 

Ohldinn. Höreft du, Liſette? 

Kräuſel. Ohldinn, Mademoiſelle Ohldinn und Schlag, Herr 
m Schlag. D glüdlihe Namen! Die werben zu vortrefflichen Ge 
ınten Anlaß geben! Ohldinn, Schlag. Was werde ich nicht für eine 
srtrefflihe Allufion auf die Münzen von altem Schlage machen kön⸗ 
m! Die alten Jungfern, werde ich fagen können, find wie die Müns 
n von altem Schlage — 

Kifette. Hören Ste, Jungfer? 

Ohldinn. Ad! mein lieber Mann, Gie denken ſehr abge 
hmadt. Alte Jungfern, alte Münzen. Ich verfpreche mir nichts 
jonders von Ihnen. 

Kräuſel. Gut, fo laſſen wir den Einfall weg, wenn er Ihnen 
icht anfteht. Wenn verlangen Sie das Gedicht fertig zu ſehn ? 

Ohldinn. Je nun, fo bald als möglich. 

Rräufel. Gut, gut. Aufs höchſte in einer Stunde bin ich dar 
iit da. 

Ohldinn. In einer Stunde? Achl bleiben Sie immer ein 
venig länger. Ich beforge, es möchte fonft allzu ſchlecht werden. 

Rräufel. Ja, wenn Sie erlauben wollen, fo made ich es 
Teich bier. Laſſen Sie mic nur ein wenig in einem Zimmer allein 
yn. Bu Haufe lärmen mir Frau und Kinder die Ohren allzu: 
ıbr voll. 

Ohldinn. Frau und Kinder? 

Liſette. Ein Poet hat Weib und Kinder? 

Kräufel. Eben die Corinna, bie ich durch meine Lieder in 
neiner Jugend verewigt habe, eben die Corinna ift jept mein Weib. 
ſch habe mir das Uebel an den Hals gefungen, und gehöre alſo in 
er That mit unter diejenigen großen Dichter, die durch ihre Kunſt 
nglüdlic geworben find. Das böſe Weib! Sie liegt zwar zu Haufe 
auf den Tod krank, aber fie liegt ſchon über acht Tage, und will ſich 
uch nicht entjchließen, zu fterben. Ach! meine lieben Jungfern, das 
ft gewiß, die Weiber find zum Unglüde der ganzen Welt erſchaffenl 
Id) das verdammte Geſchlecht l 
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gifette. Je, du verdammter Hundsfott von einem Poeten. 

Kräuſel. O verzeihen Sie! verzeihen Giel Ich war in meiner 
Entzüdung. Wo wollen Sie, daß ich mic hinbegeben fol? Nam 
Muse secessum seribentis et otia quaerunt. 

Ohl dinn. Können Sie doch allenfalls hier in das Nebenzims 
mer geben. 

Lifette. Aber fürchten Sie fih nicht. Sie werben in dem Zins 
mer eitel Narren antveffen. 

Kräuſel. Wie ſo? “ 

Lifette. Weil viel Spiegel darinnen find. Gehen Sie num. 

KRräufel. Das verftehe ich nicht. Geht abı 


Siebenter Auftritt, 
Iungfer Opldinn. Sifette 

Ohldinn. Glaubft du nun bald, Liſette, daß es mein Erf 
iſt? Aber daß Gott! mas wird mein Vetter dazu ſprechen ? De 
zeißt fih die Haare aus dem Kopfe, wenn er es hört. 

Liſette. Sie betrügen fih. Ich habe es ihm ſchon gejagt — 

Ohldinn. Nun? 

Liſette. So bald er hörte, daß Sie der Herr Kapitän nes 
Sthlog beommen follte, fo fahte er fih. Der Herr Kapitän von ! 
Schlag, ſprach er, ift einer von meinen beften Freunden. ch göme 
es ihm. Und meiner Muhme kann ich es auch nicht verdenken; ih 
habe ſchon viel von ihr genofien — 

Ohldinn. Was? das fagte mein Vetter? O der allertiee ! 
Vetter! Komm, ich muß ihn gleich ſprechen. Dafür ſoll er auf da 
Stelle einen Wechſel von 500 Rthlr. von mir haben. 

Lifette. Rur geben Sie ihm mit einer Art, die ihn nicht ſchan 
roth macht. 
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Dritter Aufzug, 


Erfter Auftritt. > 


fette. Peter (in einer alten Montirung, mit einem Gteljfuße und einem 
Anebelbarte.) 


Peter. Lauf doch nicht fo, Liſette. IH kann nicht nachlommen. 

bin das Bein noch nicht gewohnt. 

Liſette. Ach! mas für ein unvergleihliher Kapitän! So einen 
an möchte ich haben. 

BVeter. Du bift fein Narr. Ich glaube, e3 werden mehr 
uenzimmer von beinem Gejhmade feyn. Und ich fürchte, ich 
bte, fo ſehr ich mic; verftellt habe, deine Jungfer wird in das 
jentliche eines Mannes tiefer eindringen, und mich troß eurer 

behalten wollen. 

Lifette. Sie müßte raſend ſeyn. 

Peter. Wenigſtens wäre die Raſerei von der Art bei alten 
ıgfern nichts bejonderes, und nichts Neues. Machts Hug, fo viel 
ich euch, daß ihr mir fie niht auf dem Halſe Tat. Einen Teufel 
2 ich ſchon zu Haufe. Wenn der andere dazu Time, fo wäre meine 
le fertig. 

Liſette. Gorge nicht. Lelio wird zwar thun, ala wenn ihm 
e Verbindung ganz lieb wäre, fie deſto fiherer zu machen. Doch, 
n bu thuft und redeſt, wie wir dir befohlen haben, und ich hier 

da meine Beredtjamkeit antvende, fo müßte der Cheteufel leben⸗ 
in fie gefahren jeyn, wenn fie nicht einen rechten Abſcheu vor bir 


| 
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belommen follte. Ich habe den Hern von Ehlag in deiner Perion 
ſchon bei ihr angemelbet und fie wird ſich bald hier einfinden. 

Peter. Aber Lifette, Liſette. Es geht mir gewaltig im Kopfe 
herum. Daß ich nur nicht zur andern Frau komme, wie jener zur 
Ohrfeige. 

Liſette. Ach! wenn du es nur arg genug machſt. Laß einmal 
ſehen. Wie willſt vu deine Rolle ſpielen? Stelle dir einmal vor, ih 
wäre meine Jungfer — 

Beter. Du bift es aber nicht. 

Lifette. Nun, ftelle dirs nur vor. 

Beter. Wenns mit dem Vorftellen genug ift, fo ſtelle dirs ud 
nur vor, wie ichs etwa machen würde. 


Imeiter Auftritt, 


Gert Rräufel (mit elnem beſcheichenen Bogen Papier) Sifette Peter 


Liſette. Ach! da kommt ber verwünfchte Kerl und gleid de 
Quere. Daß doch der Henter die Poeten holte! 

Kräufel. Bene! (m Gebanten, und Test fein Gedicht) 

Beter. Das iſt Aräufel! Nicht? Gut, daß mi der Sum 
in bie Hände Tommt. 

Kräuſel. Wohl gegeben! j 

Lifette. Was iſts ? Was ifts, Peter? Mo willſt du hin? 

Peter. Der Schlingel hat mir ſchon vor einem halben 
abgefauft, und ich habe noch teinen Pfennig dafür befonmen. Un 
was das Aergſte ift, er hat meinen Namen fogar in ein Gaſſenlia 
gebracht. Einen ehrlichen Gebadensherumträger in ein Gaſſenlia 
gu bringen! Laß mic)! jegt habe ich den Schelm. 

Kräufel, Das ift poetiſch! (mmer nod in Gedanken) 

—* Sei iſt es — 

ette. ter! Peter! beſinne dich, jet biſt du ber 

Kapitän von Schlag, ' 
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Peter. Ich bin aber auch ver Gebadensherumträger Peter. 

Lifette. Du verberbft den ganzen Plunder. Thu ihm nichts, 
iß ihn gehn! Du kannſt ven Narren noch Zeit genug kriegen. 

Kräufel Das heift fi ihön ausbrüden. (Mod in Gedanken) 

Liſette. Komm fort. Ich will did deine Partie anderswo 
berhören. 

Peter. Nu, nu, geborgt ift nicht geſchenlt. 


Dritter Auftritt, 
Herr Kräufel (geht ſein Gedicht dan), 
Die Henne pflegt dem muntern Hahn 
Bor fein Bemühn zu danken. 
das nenne ich fhalkhaft! Dahinter ſtedt was. 
Die faulen Käfe ftinten ftark, 
Die Laus hat ſchon zehn Füße. 
lppetitliche Stelle! 
Ein Braut gam muß fi tummeln. 
yal in der Zeile herrſcht eine recht analreontiſche Feinheit, 
Ein Reifrod braucht wohl manden Stich. 
‚ofer Vogel! Die Poeten find doch verzweifelte Köpfe! 
Ein Floh hat breite Tagen. 
ſch verftehe auch die Naturlehre. 
Der Shafbod ſchreit aus lautem Ton, 
Mid vünkt, er wird bald lammen. 
jier ziele id} auf die Sreigeifter. Man wird's ſchon verſtehen. 


Dierter Aufteitt, 
Selio. Iungfer Ohidinu. Herr Rräufel 
Rräufel. Kommen Sie! kommen Sie} Ich bin fertig. Ic bin 
ertig. DI ein ganz wunderbar fhönes Gedicht hahe ich gemacht. Ich 


—— 
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babe mid) bier, fo zu fagen, jelbft übertroffen. Ich hätte nimmermehr 
geglaubt, daß ic fo eine Gabe zu ſcherzen hätte. Gonft habe id 
meine Stärke im Ernfthaften. Sonderlich die theologiſch-polemiſch⸗ 
poetiſchen Sachen laufen mir gut von Händen. Sie haben body wohl 
die erbauliche Romöbie gelefen, die ich wider Evelmannen gemadt 
babe? DI das ift ein Stüd, als ſchwerlich jemals auf das Theater 
wird gelommen ſeyn. Doch, wieder auf mein Karmen zu kommen. 
‚Hier ift es, meine liebe Jungfer Ohldinn. Gie lönnen es nun bruden 
laſſen, unter was für einem Namen Sie wollen. . 

Ohldinn. Ganz gut. Ich muß es aber und vorher dem Herm 
von Schlag zeigen. Die Adeligen find fehr elel in dergleichen Suden. | 
Er moͤchte dod wohl hier und da mas zu änbern finben. 

Kräufel. Das fteht Ihnen frei. Nur werden Gie fo it | 
ſeyn und beiberjeits den Vers, den ich nicht ohne Urfache habe mit 
einfließen lafjen, in Erwägung ziehen. Er ift allen chriſtlichen Herzen 
zum Rachdenken gejchrieben. 

Oplvinn. Relden? 

Kräufel. Hier auf der andern Seite: 

Ich ſchmelze jeßt Miseriam. 

Ohldinn. Was ift das? Miseriam ? 

Kräufel. Sa, die Poeten find ſehr ſchamhaft. Sie fagen & 
nicht gern allzudeutſch, wo fie der Schuh drüdt. Doc, ich habe das 
gute Vertrauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unwiffenheit hierin 
ſchon abhelfen wird. 

Lelio. Sollten Sie es nun nit bald verftehen, Jungfer 
Mubhme? 

Ohldinn. Mein, in der That — 

Kräuſel. DI ich bitte, mein Herr, haben Gie die Gutheit für 
mid, und überheben Sie mich einer deutlicheren Erklärung, die mir 
allzuviel Schamzöthe koſten würde. (Ex Hält den Gut vors Geiät) 

Lelio. Gorgen Sie nicht. Meine Muhme wird fh fhon en 
lenntlich gegen Sie bezeigen. 

Ohldinn. Bar ang das? Ja, ja, mein Herr Poet, ih will mich 
ſchon bei Ihnen abfint 

Kraͤuſel. PH es bat gar nichts zu bebeuten. Glauben Eie 


| 
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ht, daß id) fo eigehmüßig bin. Die Ehre, nichts als die Ehre, ift 
‚ was id) durch meine Poeſie ſuche. Denn unfere Arbeit farm uns 
nicht bezahlt werden. Aber was daͤchten Sie, daß ich oft für fo 
ı Ratmen genommen habe? 

Lelio. Sonſt haben die Herren Poeten in Gewohnheit, daß fie 
hmen, was fie frisgen. Ich weiß niit, wie Gie es halten. 


Fünfter. Auftrill. 
Die Borigen. viſene 


Lifette. Freuen Gie ſich, meine liebe Jungfer! Ihr werther 
ert Bräutigam, der Herr Kapitän von Schlag, wird den Augenblid 
i Ihnen ſeyn. Er iſt fon mit allen feinen Annehmlichteiten auf 
t Xreppe. Der gute Mann muß fie auf allen Bieren herankriechen. 
as hölgerne Bein, bie zerlappte Montirung, der kriegeriſche Knebel 
nt find die deullichſten Kennzeichen eines Helden, der ſich e8 um fein 
aterland ſehr viel hat toften laſſen. DI wie beneidenswerth find 
iel In der That, Sie haben nicht umfonft gewartet, Was lange 
ird, wird gut. 

Oplvinn. Biſt bu näͤrriſch? Meile ihn ab. Es wird ein 
ettler fepi. ie . 

Lifette. Rein. Nein. Nach Ihrer Beſchreibung wirb er es 
ohl ſelbſt ſeyn. 

Rräufel Bie können Sie ſich jo an das Aeußere ſtoßen? 
ti) fahen Sie auch vor einen Schneider an. Und id muß Ihnen 
e Lehre noch einmal geben: Es ftedt oft. mehr in einem Menſchen, 
3 man ihm anſieht. J 

Liſette. Cr feufzet ſchon recht herzlich nad) Ihnen, und flucht, 
iß dad Haus einfallen möchte, weil man ihm nicht entgegenlommt. 

Ohldinn. Und das foll der Herr Kapitän jepn? 

Lifette. Ja. Ja. Nun, da ſehen Sie ihn felbft mit Leib und 
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— 
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Zechsler Auftritt. 
Beten. Bifette Jungfer Opldinn Selle, Rränfel 


Peter din feinem vorigen Wufzuge). Was, zum Teufel! Begegnet 
man einem Bräutigam bier jo? Es kommt mir ja weder Hund noch 
Katze entgegen. Für was, zum Henker! fieht man mid an? Weiß 
man auch, wer id} bin? 

Lelio. OD! mein werthefter Herr Kapitän, faſſen Sie ſich — 

Peter. Ad! was habe ich mit Ihnen zu ſchaffen? IR das 
Ihre Muhme? 

Lelio. Ja. 

Lifette. Mein Herr, Sie find in einem fremden Haufe fer | 
unhöflich. 

Peter. In einem fremven? Ich glaube, man weiß noch nicht, 
daß id) den Augenblid Herr deſſelben werden kann?” Mademoifelle, 
ich habe mir die Freiheit genommen, Ihnen die Ehre antragen zu 
laſſen, meine Gemahlin zu werden. Sie müßten verrüdt ſeyn, wenn 
Sie nicht mit Händen und Füßen zugreifen wollten. ' 

Obldinn. Ad, daß Gott! Lelio. 

Kräufel. Erſchrad ich nicht über den Kerll Ich dachte, bei 
meiner Seele, es wäre Peter. Wie doch die Menſchen einander 
manchmal fo gleich ſehen. 

Lelio. Meine liebe Muhme, tehren Sie ſich nicht an feine al- 
gunatürlihen Ausbrüdungen. Gin Kriegsmann ift dergleichen Reden 
gewohnt. 

Beter. Das ift wahr. Ich bin noch nad) der alten deutfchen 
Art. Und die Frau, die I nehmen will, muß nit ein Haar anders 
ſeyn. Sind Sie fo? 

Liſette. Es ift Ihr Glüd, daß fie nicht fo ift; fonft würde fe 
Sie ſchon mit der artigften Art zur Thüre herausgeftoßen haben. 

Ohldinn. Pfui doch, Liſette. Crzürne ihn nicht. 

Lifette. Was? Ich glaube, Gie treten ihm nod die Brüde. | 
Here Kapitän, Sie müffen doch naͤrriſch im Kopfe jeyn, daß Sie glau⸗ 
ben, meine Jungfer werde fo einen tollen Ehefrüppel nehmen, wie 
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ie find. Ich bin ein armes Mädchen; aber, wenn Sie im Golve 
3 über die Ohren ftedten, id jähe Sie nicht über die Achſel an. 
al ha! Was für eine reigende Figur! Einen Gtelzfuß, einen Bart, 
ar dem man weder Nafe noch Maul jehen Tann — 

Beter. Hört doch, Plappermaul, nehme ih Euch, oder Eure 
ungfer? Wenn ich der anftehe — Und ich ftehe ihr an — ich weiß. 
icht — 

Ohldinn. Ja — aber — 

Peter. Aber — Aber — Aber. Wäre fie ſchon meine Frau, 
b wollte ihr das dumme Wort aus dem Maule bringen. Wie hoch 
t Ihr Vermögen? Wenn es nicht noch dreimal jo groß ift, als 
‚eine Schulden — 

Lifette. Darin befteht vieleicht Ihre Habſeligkeit ? 

Lelio. Ihre Schulden, mein Herr Rapitän, würben vielleicht 
as Heinfte Hinderniß bei der Sache ſeyn. Aber ich fehe, daß meine 
duhme duch Ihr Betragen — 

Ohldinn. Stoßen Sie ihn nicht ganz vor den Kopf. 

Lifette am Peiem fait. Mache es ja recht arg: Sie beißt 
trtlich fonft noch an — Run, was will Er, mein Herr? 





Siebenter Auftritt, 


Die Borigen: Herr Rehfuß. 


Rehfuß. Sie werben es nicht übel nehmen, meine liebe Mas 
‚emoijelle Ohldinn — 

Lifette. Nein, nein, mein guter Freund, Er kommt an die 
alſche. Hier ift die Mademoiſelle Ohldinn. 

Rehfuß. Sie werben es nicht übel nehmen, meine liebe Mas 
emoiſelle, daß ih — 

Beter. Mein Freund, wenn Ihr was zu jagen habt, fo macht 
Sur. Gleich muß uns aud) fo ein Narr in unferen wihtigen Trace 
aten ftören. 

Rehfuß. Meine liebe Mavemoijelle, ih habe mir von dem 
Deren von Schlag fagen laſſen — 


228 Die alte Jungfer. 


Peter. Bon wem? von mir? J 

Rehfuß. Nein. Nein. Verzeihen Sie, von dem Herrn von 
Schlag; daß er die Mabemoifelle Ohldinn in wenigen Tagen hei 
rathen werbe. ö 

Lifette. Verſluchter Streich! 

Veter. Mas hätte ich euch geſagt? — 

Rehfuß. Weil mir nun der Herr Kapitaͤn einige hundert Tha⸗ 
ler auf einen Wechſel ſchuldig ift — J 

Peter. Was wäre id Euch ſchuldig ? Seid Ihr naͤrriſch? 

Rehfuß. Ich rede von dem Herrn Kapitän. Der Wechſel if 
beute um, und es ſtuͤnde bei mir, ihn in Verhaft nehmen zu lafſen. 

Beter. Mic in Berhaft nehmen zu.lafien? 

Lifette. Schweig, Peter, jonft find mir verrathen. 

Rehfuß. Weil Er mir aber gefagt, daß feine Fungfer Braut 
für ihn bezahlen wollte, fo habe ich mic erfundigen wollen, ob vie 
Mabemoifelle Ohldinn — 

; Obldinn.: Mein Herr Kapitän, id weiß nicht, wie Sie ſich auf 
mein Wort fo viele Nennung im voraus haben maden Finnen? Mens 
Sie ſchuldig find — 

Rehfuß. Nein doch, Mabemoijelle, die Rede ift von dem Herm 
Rapitän von Schlag. 

Ohldinn. Je nun, das ift er ja — 

Beter. a, ja, ich bins, mein Freund. Laß Er fih um die Ber 
zahlung nicht bange ſeyn. Ich will mid als ein ehrlicher Kerl bei 
Ihm abfinden. 

Nebfuf. Mein Here, Sie find allyugütig. Ich befinne mid 
nicht, daß Sie mir etwas ſchuldig wären. 

Beter. Ja, ja. Ich bin Ihm etliche Hundert Thaler ſchuldig 
Daren es nicht fünfgundert? 

Rehfuß. Nein, nein. einhundert Ift mit der Herr Kapitän 
von Schlag ſchuldig Aber Sie — 

Veter. Ol das heißt auch gar zu viel für einen andern auf ſich 
zu nehmen. Ru, nu. Ich bin neunhundert Thaler ſchuldig. Und 

nicht wahr, meine liebe Frau, du willft e bezahlen? 
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Rehfuß. Ich weiß nicht, mein Herr, ob Sie mich für einen 
arten anſehen. 

Lelio. Und id) weiß nit, ob er uns nicht alle für Narren ans 
eht. Cr fpricht, der Herr Rapitän ift ihm fo und fo viel ſchuldig; 
nb wenn e3 der Herr Rapitän eingeftändig ift, fo will er es wieder 
ugnen? Was foll das heißen? 

Peter. Ja, ja. Ich bin ihm neunhandert Thaler ſchuldig. 

Rehfuß. Nein, mein Here, von Ihnen mag ich nicht einen 
fennig haben. 

Peter. Erx ſoll es richtig befommen. 

NRehfuß. Sie find mir nichts ſchuldig. 

Beter. Gedulde Er fid nur noch aufs höchfte acht Tage. 

Rehfuß. Sind Sie denn ver Herr Kapitän? - 

Peter. Zum Henker! was geht Ihn das an. Wenn id Ihn 
zahlen will? Ich mag e3 ſeyn oder nicht. Und kurz, ich bins. So 
wiß ich neunhundert Thaler von Ihm geborgt habe, fo gewiß will 
> fie Ihm, mit Intereffen, wieder geben. 

Rehfuß. Aber, mein Herr, warum befennen Sie ſich zu einer 
enden Schuld? 

Peter. Uhl Ich bin ein rechtſchaffener Kerl Was ich ſchuldig 
n, bezahle ih. 

Liſette. Ohne Zweifel wird Er fich im Namen geirret haben, 
ein lieber Mann. Ich glaube es ift nod ein Kapitän dieſes Na» 
ens hier — 

Peter. Ya, ja. Ganz recht. Cs ift noch einer hier, ver fo heißt. 
:ift meines Altern Vaters Bruder Tochter Mann, und wir find Ges 
wiſter Kinder mit einander. 

Ohldinn. Mein Freund, Cr wird wohl thun, wenn Er feine 
derungen ein andermal vorbringt. Wenn ber, den ich heirathen 
erde, Ihm in der That was ſchuldig ift, fo ſoll ſchon zu der Bezah ⸗ 
ng Rath werben. Ich kann aber wohl jagen, ich weiß nicht, was ich 
awbei denken foll. . 

Peter. Denen Sie, was Sie wollen. Und Er, mein Freund, 
an ſich feiner Wege paden, oder — 
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Rehfuß. Ich bitte, nur nicht übel zu nehmen — 
Liſette. Nein, nein. Wir nehmen es nicht übel, wenn Er geht, 
Geh Er nurl Geht a6) 


Achter Auftritt, 


Belt. Sifette. Peter. Rränfel Jungfer Ohldiun. 


Peter. Der verfludhte Kerl! Nun, wie weit wären mir ben 
richtig, mein Schatz? Nu ja, bis aufs Vermögen. Vorher aber habe 
ich doch noch unterſchiedne Punkte, die Sie mir nothwendig eingehn 
müfjen. IH habe Ste ungefähr ein wenig aufgefeßt. (Er sieht einm 
Zettel aus der Taſche) Erſtlich verſpricht die Braut, weil fie bürgerlichen 
Standes, und der Bräutigam, als der Hochwohlgeborne Herr, Her 
Kapitän von Schlag, aus einem uralten ablihen Gejchlechte ent: 
ſproſſen, ihrem künftigen Manne allezeit die gebührende Ehrfurcht zu 
leiften, und ihn nicht anders, als Em. Gnaben, zu benennen. Nun? 
Verſprechen Sies? 

Ohldinn. Aber — 

Peter. Sie ſollen das verdammte Wort gegen mich nicht ge⸗ 
brauchen. Wer hat zu befehlen? ver Mann, oder das Weib? Ja, | 
ober Sie? 

Ohldinn. BVerzeihen Sie, wir find aber noch nicht Mann und 
Weib. 
Peter. Ach! Was wir nicht find, können wir werden. Anderes 
verſpricht die Braut, weil fie bürgerlichen Standes, und der Braͤuti— 
gam, als der Hochwohlgeborne Herr, Herr Kapitän von Schlag, aus 
einem uralten abelihen Geſchlechte entjproffen, ihm alle Gelver in 
Händen zu laſſen, um damit nad Belieben zu fhalten und zu walten. 
Nun? verfpreden Sies ? 

h Lifette. Ohne Zweifel wird das einer von den Hauptpunlten 
ſeyn. 
Ohldinn. Das könnte man wohl einem vernünftigen Manne 
einräumen. Aber — 
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Beter. Genug. Das andere mag ich nicht wiffen. Ich bin vers 
vünftigen Mannes genug. Drittens verſpricht die Braut, weil fie 
rürgerlichen Standes, und ber Bräutigam, alg der Hochwohlgeborne 
herr, Herr Rapitän von Schlag, aus einer uralten adlichen Familie 
ntfproffen, die zwei Kinder, welche er außer der Ehe gegeugt — Nu, 
on dem Punkte wollen wir insgeheim reden. Den braucht niemand 
onſt zu wiffen, als Sie. Viertens verſpricht die Braut, weil fie bürs 
yerlihen Standes — 

Kräufel Verzeihen Sie, daß id Ihnen in die Rede falle. 
Wollen Sie nicht fo gütig jegn, und ſich von Ihrer zukünftigen wer⸗ 
theften Gemahlin das Karmen zeigen laſſen, das ih auf Ihre, Gott 
gebe bald zu Stande kommende Hochzeit verfertiget habe? Ich habe 
nicht wohl Beit, Länger zu verziehen — und — 

Peter. Wo iſt es? Wo iſt es? 

Ohldinn. Hier. (Gie gibt es ihm) 

Peter. Was iſt das für ein Quark? Ich ſehe es gleich aus dem 
Titel, daß es nichts nüße if. Weiß Er denn nicht, daß ich Erb⸗Lehn ⸗ 
und Gerichtsherr auf Richtswitz, Bettelvorf, Schilohaufen und Armins 
gen geweſen bin? Das muß alles mit darauf lommen. Auch daß ih 
16 Jahr unter den Franzoſen, 12 Jahr unter den Defterreichern, 19 
Jahr unter den Hollänvern, 17 Jahr unter den Engländern, und uns 
gefaͤhr 22 Jahr unter den Sachen gevient habe — O zum Henter! 
nun bin ich verloren — 


Lenuler Juftrill. 


Die Borigen. Herr Oront. Fras Oront von Sqtas 


Lelio. Ach verdammter Streich 

Liſette. Nun fen wir! 

Ohldinn. Sie kommen zu rechter Zeit, Here Oront. Ich weiß 
Ahnen bis jest noch wenig Dank, daß Gie mir den Herm von Schlag 
über den Hals geſchidt. 
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Schlag. Wie fo, Mademoiſelle? Bin ich Ihnen ſchon verhaßt, 
ehe ich noch das Glüd gehabt habe, mit Ihnen zu fpredhen? | 

Ohldinn. Gie, mein Herr? Gie treten ja den Augenblid erſt, 
unbelannter Weile, in das Zimmer. Wie könnte ich mid über Sie zu 
bellagen haben? Nein, ich meine den Herrn Kapitän von Schlag. 

Peter, Sie meint mich. Sie meint mid, & ift ein Heiner 
Jerthum in den Namen. 

Dront. Was haben Sie mit dem Kerl zu thun? Hier bringe 
ich Ihnen den Herrn Kapitän von Schlag. 

Ohldinn. Was? So hat marı mid) betrügen wollen? Hal ha! 
wein lieber Vetter. | 

Lelio. Berfluchter Zufall! | 

Schlag. Ich glaube, e3 hat ein anderer meine Berfon bier ge 
fpielt. Wer bift du, Nichtswurdiger ? 

Beter. Der Herr Kapitän von Schlag bin ih — nicht. Son⸗ 
bern — (er nimmt ben Bart und den Gtelifaß ab) ſondern — 

Schlag. Ic glaube gar, es ift Peter. 

Rräufel, Ach daß Gott! Ja, ja, es ift Peter. Ich dachts wohl 
Ic dachts wohl. Wie wird mirs gehen? 

Schlag 04 Plan). Halt, Galgenſchwengel! 

Peter au Aräufen,. Halt, Galgenſchwengel l 

SHläy. Was ſoll das heißen? Meinen Namen fo zu mißbraw 
hen? Wem hat diefe Betrügerei hier gelten follen? 

Beter au Kräufen, Mas foll das heißen? Meine Geduld fo zu 
mißbraugen? Wenn wirft du mein Gebadenes einmal bezahlen ? 

Schlag an Peter). Antworte, Hund! 

Peter an Kränufein). Antworte, Hund! 

Kräuſel. Ach, wer doc) hier fort wäre! 

Schlag an Pete). Kerl, ich erdroßle dich. Gleich geſteh. Bu 
was hat die Verkleidung follen nüßen? 

Peter weißt ſid Los und zu Kräufely. Kerl, erbroßle did. 
Gleich gefteh. Warum haft du mid noch — in ein Gaſſenlied 
gebradit? 

Rräufel DI bier iſt nicht gut ſeyn. Adieul adieul (Gr läuft fort) 
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Beter Maft ige nah. Hal hal Du ſollſt mir ser nicht ents 
ommen. 


Schlag. Und du mir auch ſchwerlich 


Zehuler Auftritt, 


Iungfer Opleinn. Selio. Sifette won Gälag Kerr Prayt 
Frau Dront 

Lelio. ‚Halten Sie, Herr Kapitän, es ift auf mein Anftiften ges 
chehn. Sie machen mid) durch Ihre Heirath unglüclich. Und kön⸗ 
ven Sie mir eg verdenlen, daß ich alle Mittel angewandt habe, fie zu 
‚interfreiben? 

Schlag. Das follte mir leid ſeyn, wenn ich Sie unglüdlich 
nachte. Nein, Lelio, wenn Sie mir in meinem Vothaben nicht hin⸗ 
verlid) ſeyn wollen — 

Herr Oront. Ad! was kann Ihnen denn hinderlich feyn, wenn 
fe nur till. Und fie will. 

Frau Dront. Es ift wahr, Jungfer Ohlbinn, was werden Sie 
ich an einen Menſchen kehren, der Ihnen ſolche Streiche fpielen Tann. 

‚Lelio. So? Madame, wer war denn das, ber mic vorhin allen 
möglichen Beiftand bazu verfprad; ? 

Frau Dront. Ad! vorhin war ich mit meinem Monne jew 


allen. 

Lelior Und jet — 

Frau Dront. Sind wir wieber verföhnt. Gin Paar recht⸗ 
ſchaffne Eheleute müfien fid) des Tages hunbertmal jenten, ya huns 
dertmal wieder verföhnen. 

Lelis. Jungfer Muhme, ehe ich in Ihre Heirath, einwilligen 
Tann, eher biete ich Ihnen ſelbſt meine Hand m Denn ih glaube 
das nachſte Recht auf Sie zu haben. 

DOblvinn. Mas? 

Lifette. Das? 

Ohldinn. Diefen Einfall hätten Sie konnen eher rim. Bir 
find nun ſchon über zehn Jahre im Haufe beifammen. 


234 Die alte Jungfer. 


Schlag wicht den Leo bei Geite). Ein Wort im Vertrauen. Warum 
wollen Sie mich nicht an Ihrem Vermögen Antheil nehmen Iafien? 
Ich glaube, e3 wird für una beide genug feyn. Als Mann bekäme 
id) e3 in die Hände. Und ich verſichre Sie, Sie ſollens von mir bei: 
fer genießen als von ihr. Ja, ich veripreche Ihnen fogar, an das, 


was übrig bleibt, wenn fte ftirbt, feinen Auſpruch zu machen. Meine 


Schulden nötigen mich jet, dieſen Schritt zu tun, den ich ſonſt ger 
wiß würde unterlaffen haben. Widerſtehen Sie mir nicht länger, fo 
konnen wir als beftändige Freunde leben. 

Ohldinn. Darf man nicht hören, was Sie hier im Vertrauen 
even? ’ 

Lelio. DIES war nichts. Der Herr Kapitän hat mir mein Uns 
recht norgeftellt, wenn ich Ihnen an Ihrem Glüde langer hinderlich 
feyn wollte. Ich willige in alles. 

Ohldinn. O! Sie find doch ein ehrliebender Menſch! Und 
ich verſichre, daß Ihre Einwilligung nicht wenig dazu beiträgt, daß 
ich jegt, mit fo vielem Vergnügen, dem Herrn Kapitän meine Han 
darbiete. 

Schlag. Sie mahen uns glüdlic, Lelio. 

Lifette Gast. Aber, Herr Lelio. 

Lelio dadte). Laß e3 ſeyn, Lijette, nun ſoll es erſt recht bumt 
über Ede gehen. 

Ohldinn. Aber Lifette, mit dir habe ich ein Wort zu reden. 
Wir find geſchiedene Leute. Du kannft hingehen, wo du hin willſt 
Denn id) weiß bod wohl, daß alle die Voffen von dir hertommen, und 
daß du einzig und allein meinen Vetter verführft. 

Liſette. Ich — 

Schlag. DI meine allerliebſte Mademoiſelle, ich bitte für das 
arme Mönchen. Behalten Sie fie immer noch. 

Ohldinn. Nein, nein. Sie muß weg. Sie muß weg. 

Schlag. Bezeigen Sie mir diefe erſte Gefäligteit. 

Ohldinn. Nein, nein. Es ſchidt ſich nicht, es ſchict ſich nicht. 

Schlag. Ad Es ſchidt ſich allzuwohl. Zumal bei Leuten von 

adlichem Stande, wie wir find. 
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Eifter Auftritt. - 
Die Borigen. Rlitander. . 


Klitander. DI finde ich euch hier beifammen, meine Kinder? 
Mein lieber Kapitän, id) komme, bir zu deiner Heirat) Glüd zu müns 
ihen. Ich habe dich aller Orten aufgeſucht. 

Schlag. Bringft du mir etwa aud meine fünf und zwanzig 
Dufaten mit? 

Klitander. DI vie kannſt du num ſchon vergefien, da bu fo ein 
GSlüd gefunden haft. 

Ohldinn. Die find Sie ihm ſchuldig? Sie fagten mir es ja 
vorhin ganz anders. 

Nlitander. Nein. Nein. Sie werden mid) nicht recht verftans 
den haben. Er hat fie jüngft von mir auf dem Billard gewonnen. 

Herr Oront. Nun, fo find wir rihtig. Sie, Jungfer Braut, 
werden ſich gefallen laſſen, ung heute Abend einen Heinen Schmaus zu 
geben, und wo möglich) diefe Woche Anftalt zur Hochzeit zu machen. 

Klitander. DI das ift wortrefflich. Ich hätte nicht zu gelegnes 
ver Zeit tommen lönnen. Kommen Sie! Kommen Siel Zum Schmaufe, 
Lelio! Zum Schmaufe, Herr von Schlag! Lelio, führe die Frau Dront! 
Ich führe deine Nuhmel 

Schlag. Und für mid) bleibt alſo Liſette. 

Herr Dront. Ein böfes Ohmen! 


Bamon, oder die wahre Freundſchaſt. 


Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Berfertigt im dahr 1747. 


Perſonen. 


Die Wittwe. 
Leander. 
Damon. 
Oronte. 
Liſette. 
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Erſter Auftritt, 
Die witiwe. Sifette 


Lifette. Nun, das ift wahr, unfer Haus hat ſich in kurzem recht 
ſehr geändert. Noch vor acht Tagen war es ein belebter Sammelplatz 
von unzähligen jungen Herren und verliebten Narren. Alle Tage 
haben ſich ihrer ein Paar verloren. Heute blieben die weg; morgen 
folgten ein Paar andere nah, und übermorgen beögleihen. Gott 
fey Dank! zwei find noch übrig geblieben. Wenn die fi auch abs 
finden folten: fo wird unfer Haus zur Einöve. Madame. . - 
Madamel 

Die Wittwe. Nun, was ift es? 

Liſette. Alsdann bleibe ich gewiß auch nicht länger bei Jhnen; 
fo gut ich es auch hier habe. Geſellſchaft ift das halbe Leben! 

Die Witte. Du hätteft dich alfo befler in einen Gafthof, ald 
in meine Dienfte, geſchickt? 

Liſette. Ja. In einem Gafthofe geht es doch noch munter zu. 
Wenn e3 nicht fo viel Arbeit da gäbe, wer weiß, was ich gethan hätte, 
Wenn man einmal, Teider! dienen muß, fo, daͤchte ich, ift eö wohl am 
vernünftigften, man dient da, wo man bei feinem Dienen das größte 
Vergnügen haben kann. Doch, Scherz bei Seite. Was ftellt denn jegt 
Herr Damon und Herr Leander bei Ihnen vor? 

Die Wittwe. Was fie vorftellen? 

Lifette. Die Frage jheint Ihnen wunderjam? Das weiß ih. 
wohl, was fie jonft vorgeftellt haben. Ihre Freier. 

Die Wittwe. Und das find fie auch noch. 

Liſette. Das find fie noh? So? Damon ift alfo des Leanders 
Nebenbubler, und Leander des Damons. Und gleichwohl find Leander 
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und Damon die beften Freunde? Das wäre eine neue Mode. Wider 
die ftreite ich mit Händen und Füßen. Was? Nebenbuhler, die ſich 
nicht unter einander zanken, verleumden, ſchimpfen, betrügen, heraus: 
fordern, ſchlagen, das wären mir artige Creaturen. Nein. Es muß 
bei dem Alten bleiben. Unter Rebenbuhlern muß deindſchaft jeyn, 
‚oder fie find keine Nebenbubler. 

Die Wittwe. Es iſt wahr, ich habe mich über ihr Bezeigen 
einigermaßen felbft gewundert. Ehre beide noch mußten, daß fie einerlei 
Zwed hätten, bezeigte fi) niemand gegen mich verliebter, ala eben fie. 
Niemand war zärtliher, niemand beftrebte fi um meine GSegengunß 
mehr als fie. So bald fie gewahr wurden, daß einer des andern 
Nebenbuhler wäre, fo bald wurden beide in ihrem Beſtreben, mir zu 
gefallen, nadjläffiger. Einer redete bei mir dem andern das Wort, 
Damon bern Leander, und Leander dem Damon. Beide [wiegen vor 
ihren eigenen Angelegenheiten. 

Lifette. Und bei der Aufführung halten Sie beide noch für 
Ihre Freier? 

Die Wittwe. Ja, ich bin es gewiß überzeugt, daß Sie mid 
beide lieben. Beide lieben mid aufrichtig. Nur ſchien mir Damen 
etwas zu fluchtig, und Leander etwas zu ungeftüm. 

Zifette. Veinahe möchte id Gie jeht eiwas fragen? 

Die Wittwe. Nun, fo laß doch hören. 

Lifette. Werden Sie mir aber aufrichtig ämfivorten? 

Die Wittwe. Ob id dir aufrichtig antworten werbe? Jh 
fehe nicht, was mid; nöthigen follte, dir eine erdichtete Antwort w 
geben. Wenn mir deine Frage nicht anfteht, ſo bätfte ich dir ja lieber 
gar nicht antworten. 

Vifette. Sie glauben, da Sie von beiden geliebt werden. Um | 
vielleicht mit Recht. Melden von ihnen lieben Sie denn aber? 

Die Wittwe. Welchen? 

Liſette. Ja. 

Die Wittwe. Welchen? die Frage iſt wunderlich. Ich liebe 
ſie beide. 

ign in, bes it gut; Eie weiven fie alſo auch bee | 
heirathen k 
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Die Wittwe. Du mengeft alles unter einander. Jetzt war die 
Nede vom Licben und nicht vom Heirathen. Alle Freier, die ich ges 
habt habe, waren theils eitle verliebte Hafen, theils eigennügige nies 
derträchtige Seelen. Was habe ich nicht von beiden ausftehen müflen! 
Nur Damon und Leander unterjdjieden ſich gleich anfangs von ihnen. 
Ich nahm diefen Unterſchied mit dem größten Vergnügen wahr. Und 
ich glaube auch, daß ich es ihnen jelbft habe deutlich genug zu ver⸗ 
ftehen gegeben, wie ſehr ih fie zu unterſcheiden wüßte. Ich habe 
allen ven Abſchied gegeben, die nicht felbft fo Hug waren, ihn zu nehs 
men; nur fie habe ic} da behalten, und ſehe fie noch mit Vergnügen 
bei mir. 

Lifette. Was fol aber daraus werben? 

Die Wittwe. Ich will es mit abwarten. Kann id nicht beis 
der Liebite werben, fo Tann ich doch wohl beiver Freundin ſeyn. Ja, 
gewiß, die Freundihaft kommt mir jetzt viel reizender wor, als die 
Liebe. Ich muß dieſes dem Erempel meiner zärtlihen Liebhaber zus 
ſchreiben. 

Liſette. Mas, die Freundſchaft? die Freundſchaft reizender, 
als die Liebe? die trodne Freundſchaft! Reden Sie mir nur nicht 
fo philoſophiſch. Ich glaube dod davon fo viel, als ich will. Ihr 
‚Herz denkt ganz anders. Und e3 würde ihm auch gewiß nicht viel Ehre 
machen, wenn e3 mit dem Munde übereinftimmte. Laſſen Sie mid 
einmal verfuchen, ob ich feine ftumme Sprache verftehe. Ich höre es; 
ia, ja, e8 fpriht: Wie? find das die aufrichtigen Liebhaber? was ift 
das für eine neue Art der Liebe, die der Anblid eines Freundes unters 
drüdt? keiner wagt e3, mir feinen Freund aufzuopfern? D die Uns 
würbigen! Ich will fie hafien, ja ich will — aber werde ich auch föns 
nen? werde ih auch — — 

Die Wittwe. Schweigl ſchweig! Liſette. Du verftehft feine 
ſtumme Sprache ſehr ſchlecht. 

Liſette. DI verzeihen Sie mir. Dieſes Einfallen in die 
Rede verfichert mih, daß ich fie jehr wohl verftehe. Je nun, wie 
tann es anders feyn? Sch würde ſehr verdrießlich ſeyn, wenn mir 
die Freundſchaft ſo einen Streich ſpielte. Ueberlegen Sie es nur, 
wer iſt fonft daran ſchuld, als die Freundſchaft, daß Sie jebt, da Sie 
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wei Anbeter haben könnten, gar Leinen haben? Ad! e3 wäre 
eine Schande, wenn die Liebe nicht ftärker ſeyn follte, als vie 
Freundſchaft. 

Die Wittwe. Ach! 

Liſette. Hal hal den Ton verſtehe ich auch. Hören Sie ein⸗ 
mal, ob ich ihn geſchickt umſchreiben kann. Nicht wahr? er will ſo 
viel ſagen: Liſette, nöthige mich nicht weiter, dir etwas zu geſtehen, 
was du ſchon weißt. Wollte ver Himmel, daß die Liebe nur bei einem 
mädjtiger wäre, als die Freundſchaft! Kannft du was beitragen, 
meine Liel haber empfindlicher und weniger gewiſſenhaft zu machen — 

Die Wittwe. Sage mir, was du ſchwärmſt? 

Lifette. DI um Verzeihung. €3 find Ihre eigenen Schwar⸗ 
mereien. 

Die Witte. Gefegt nun, ich geftünde dir, daß ich e3 Tieber 
fehen würde, wenn mir beide ihre Liebe noch ferner entdecdten, wenn 
ſich beide die zärtlichfte Mühe um mein Herz gäben, wenn einer dem 
andern einen Rang abzulaufen ſuchte, wenn fie meine Gunftbezeigun 
gen felbft, die id dem einen mehr oder weniger zulommen liebe, ein 
wenig uneinig machte, wenn ich alsdann felbit das Vergnügen haben 
Tönnte, fie wieder zu vereinigen, um fie aufs neue zu trennen, gefeßt, 
fage ich, ich geftünde dir diejes, mas wäre es nun mehr? 


Lifette. Es wäre allerdings etwas mehr, als Sie mir vorhin ' 


gugeftehen wollten. 

Die Wittwe. Ich weiß aber aud) gar nicht, was ich für Us 
fache habe, dir von meinem Herzen Rechenſchaſt zu geben? 

Liſette. Ich bin mit Ihnen einig, Sie haben feine, Sie thun 
es aus bloßer Gütigfeit. Aber Sie follen nicht umfonft fo gütig ge 
wefen feyn, ich verfihre Sie. Ich will mein möglichftes thun, daß es 
bald dahin kommt, wohin Cie e3 gern haben wollen. Aber jagen Sie 
mir nur erft, für wen wollten Sie fi) wohl am liebften erllären; für 
Damon oder Leandern? Sie befinnen ih? Hören Sie, es fällt mir 
ein guter Rath ein. Sie wiffen, daß fie beive vor einem Jahre ber 
nahe ihr ganzes Vermögen, jeder auf ein beſonderes Schiff, melde 
nad) Oſtindien handeln, gegeben haben. Sie warten alle Tage auf 
eine Rüdtunft, Wie wäre es, wenn wir aud darauf warteten, und 
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uns alsdann für denjenigen erflären, der der glüdlihfte bei diefem 
Handel geweſen ift? 

Die Wittive. Ich laſſe mir es gefallen. Nur — 

Lifette. Hier kommt Here Damon. Laſſen Sie mid einmal 
mit ihm alleine, ich will ihn ausholen. 


Zweiter Auftritt, 
Kifette. Damon. 


Lifette. Ihre Dienerin, Herr Damon. Sie feinen mir jemans 
den zu ſuchen. Wer ift es? 

Damon. Leander hat mich bier erwarten wollen. Habt Ihr 
ihn nicht gefehen ? 

Liſette. Nein. Nun — Aber müflen Sie denn deßwegen gleich 
wieder fort gehen? Verziehen Sie body einen Augenblid. Wird Ihnen 
die Zeit ſchon zu lang, daß er Ihnen nicht gleich feine ſüßen Träume 
der Freundſchaft vorplaudern fol? Wenn Sie nur bewegen etwa 
hergelommen find, angenehme Lügen und entzüdende Gedanken von 
Ihrem Freunde zu hören; verziehen Sie, verziehen Sie, ich will es fo 
gut machen, als er. Geit Sie und Herr Leander einander hier ange 
troffen, [allen ja alle Wände von dem Lobe ver Freundichaft wieder; 
ich werde doch was behalten haben. 

Damon. Dieſe Spöttereien geihehen auf Unkoſten meines 
Freundes. Sie müfien mir nothivendig zuwider ſeyn. Wenn id} bitten 
darf, ſhweigt! 

Lifette. Ei! fonft jemand möchte bei ſolchen Umftänden ſchwei⸗ 
gen. Ueberlegen Sie e3 doch nur jelbft. Sie find in dem Haufe einer 
fungen liebensrwürbigen Wittwe. Sie lieben Sie. Sie ſuchen ihre 
Gegenliebe. Aber, mein Gott! auf was für eine befonbere Art! Ein 
Freund macht Sie in Ihrem Antrage ſchüchtern. Sie wollen ihn nicht 
beleldigen. Ihre Liebe ift viel zu ſchwach, feine ungegrünbeten Vor⸗ 
würfe zu erbulven. Sie wollen es lieber mit Ihrer Siebften, als mit 
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Ihrem Freunde verderben. Je nun, möchte es body noch enblich ſeyn, 
wenn der andere nur nicht eben fo ein Grillenfänger wäre. 

Damon. Unfre Aufführung darf Eurer Frau gar nicht ſeltſam 
vorlommen. Sie weiß unfrer beider Neigung. Wir haben uns ihr 
beide erklärt, ehe wir wußten, daß twir ihr einerlei erklärt hätten. Wir 
beftreben uns, aufrichrige Freunde zu ſeyn. Wäre es alſo nicht une 
billig, wenn id) dem Leander, oder Leander mir, durch ungeftümes 
Anhalten, ein Herz entreißen wollte, das ſich vielleicht mit der Zeit 
aus Neigung an einen von uns ergeben wird? 

Lifette. Aus Neigung? Als wenn ein Frauenzimmer nicht 
für alle wohlgemachten Mannsperjonen einerlei Neigung hätte. Zum 
Erempel,. was würde mir daran gelegen feyn, ob ich Sie oder Herrn 
Leander betommen follte. Nehmen Sie mir es nicht übel, daß ih 
meinem Stolje einmal ſolche füße Träume vorhalte. Sie und Herr 
Leander find von einer gefunden Leibesbeichaffenheit. Start und mun⸗ 
ter. Zwiſchen zwei gleich guten Sachen kann man fid in der Wahl 
nicht irren. Der erfte ver befte. Nur blindlings zugegriffen! 

Damon. Lifette, Ihr beurtheilt Eure Grau nad Eu; und 
gewiß Ihr macht ihr dadurch nicht viel Ehre. Ich kenne fie zu wohl 
Sie hat edlere Gedanken von der Liebe. 

Lifette, Ach, nehmen Sie mir es nicht übel, Liebe bleibt Liebe. 
Eine Königin liebt nicht ebler, als eine Bettlerin, und eine Philoſophin 
nicht edler, als eine dumme Bauersfrau. Es ift Maus, wie Mutter. 
Und ich und meine Frau würden in dem Weſentlichen der Liebe ges 
wiß nit um ein Haar unterſchieden ſeyn. 

Damon. Lebt wohl! Ich habe jetzt weder Luft noch Zeit, Eure 
ungegrünbeten Reden zu widerlegen. Sollte Herr Leander kommen, 
fo bittet ihn, einen Augenblid zu verziehen. Ich habe was nöthiges 
vorher zu verrichten. Ich werde gleich wieder da ſeyn. 

Liſette. Se, zum Henker! fo warten Sie noch einen Augenblid. 
Sie nennen meine’ Rede ungegründet? Nun, horchen Sie einmal 
Jet will ich Ihnen was fagen. Bielleiht werden fie Ihnen alabanz 
gegründeter vorlommen. 

Damon. Run, jo werde ich was hören. 

Liſette. Wiſſen Gie, was meine Frau beſchloſſen hat? Sie 
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will warten, bis die beiden Schiffe wieder ba finb, auf welche Sie Ihre 
Gelder gegeben haben. Und wer bei dem Handel der glüdlichite wird 
geweſen ſeyn, ven will fie heiraten, Anal und Fall. Glauben Sie 
nun, daß es meiner Frau gleichviel ſeyn wird, ob fie den Herrn Lean⸗ 
der ober Sie belommt? He? 

Damon. Was? Lifettel Das hätte ſich deine Frau entſchloſ⸗ 

ſen? Gebl erzähle dein Maͤhrchen einem andern. 

Liſette. Nun, warım kommt Ihnen das fo unwahrſcheinlich 
vor? Iſt es ein Schelmftüd, daß man lieber einen Reichen, als einen 
Armen beirathen will? Ihr närrifhen Mannsperjonen zählt wohl 
eher die Rodtnöpfe, wenn ihr euch zu nichts entſchließen Fönnt. Und 
ich dächte doch, fie hätte noch zehnmal geſcheidter gethan, da fie es 
dem Glüde überlaffen, ven Ausfchlag zu thun, und ihre Neigung ges 
wiß zu beftimmen. 

Damon. Himmel! wie unglüdlich bin ich, wenn Ihr die Wahrr 
heit redet! Hätte ih mir aud jemals einbilden können, daß der 
Reichthum fo viel Reizungen für fie haben follte? Soll ver nun 
unfere Perſon erft beliebt machen? Findet fie an mir und an Lean⸗ 
dern nichts, welches diefer verblendenben Rleinigfeit die Waage halten 
Tönnte? Bald follte es mic) gereuen, eine Perfon zu lieben, die jo 
niedertraͤchtig — — 

Liſette. Nun, num! Fein ſachte, fein fachtel Nur nicht gleih 
geſchimpft. Bum Geier, haben Sie es benn befier haben wollen? 
Der Reihthum an und für fi) felber ift eben dasjenige nicht, was fie 
an Ihnen ſucht. Die Neigungen meiner Frau gegen Sie und gegen 
den Herrn Leander liegen jet im Gleichgewicht, und biejer ſoll alſo 
nur ein Heiner Zutourf ſeyn, welcher der oder jener Schale den Aus⸗ 
ſchlag gibt. DI geizig find wir eben nicht. Das fagen Sie uns nur 
nicht nad. Ob es uns aud) gleich keine Schande ſeyn würde, wenn 
wir e3 wären. Gie zeigen ja dadurch, daß Sie ihr eine Zeit lang 
nicht3 mehr von Ihrer Liebe vorgejagt haben, ganz deutlich, daß es 
Ihnen gleichviel ſeyn würde, ob fie ſich für Sie felbft oder für Ihren 
Freund.erlärte; und Leander desgleichen. Wie hätte fie es alſo wohl 
Uüger lönnen anfangen? 
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Damon. Ad, daß ich fo verliebt, ad), daß ich fo gewiſſenhaſt 
in der Freundſchaft bin! 

Liſette. Würde e3 Ihnen vielleicht lieber geweſen ſeyn, wenn 
meine Frau Sie beide hätte würfeln laſſen, damit die meiften oder die 
wenigften Augen fie dem einen oder dem andern zur Frau gegeben 
hätten? Es ift dieſes fonft eine ganz löbliche Soldatenmode, wenn 
von zwei Galgenſchwengeln einem das Leben fol geihentt werben, 
und es einer doch eben fo wenig verbient, als der andre. Ja, ja. Nicht 
wahr, fie hätte der Mode wohl auch hier folgen önnen ? 

Damon. Cure Spöttereien find ſehr übel angebracht. Mein 
‚Herz ift — — doch ich will nur gehen. Liſette, Lifette, in mas für Um 
ruhe habt Ihr mich gejest! Himmel! 


Dritter Auftritt, 
Hfette 

Nun, der hat einen Floh hinter dem Ohr. Aber was hilft mirs? 
Ich kann jegt aus ihm eben fo wenig flug werben, als zuvor. Wenn 
ich ihn nur wenigftens fo weit hätte bringen können, daß er feine 
Siebeserflärungen wieder vorgejucht hätte. Cr ließ aber auch gar 
nidt mit ſich reden; e3 war, als wenn er auf Kohlen ſtünde. Hui! de 
lommt Leander. Laßt jehn, was mit dem anzufangen ift 


Vierter Auftritt, 
Sifelte. Seander. 

Lifette. Gin Hein bischen eher, fo hätten Sie ihn angetroffen. 

Leander. So? Iſt Damon ſchon hier gewejen? 

Lifette. Ja. Und er wird aud gleich wieder da ſeyn. Sie 
follen fi} nur ein kllein wenig gedulden. Herr Leander, wie ſehen Sie 
mir denn aber heute einmal fo verdrießlich aus ? Ad! das Gefiht 
fteht einem Freier gar nicht! Pfuil fein munter! hubſch luſtigl 
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Leander. Wer fo viel Urſache zum Verdruſſe hat, wie ih — — 

Liſette. Ach! ach! Reden Eie doch. Eie mögen wohl viel auf 
dem Herzen haben, das Gie bekümmert. Ich merfe zwar bald, mas 
es feyn kann? Hui? dab Gie die Liebe quält. Sind Gie e einmal 
fatt, fie der Freundſchaſt nadjujegen. O, Sie thäten nicht mehr als 
billig. Friſch gewagt! Schade auf einen Freund. Halten Sie bei 
meiner Frau wieder aufs Neue an. Ich gebe Ihnen mein Wort, 
Sie belommen fie weg. Wenn Sie aber no länger tändeln, fo bin 
ich Ihnen für nichts gut. Wählen kann meine Frau nicht. Wenn 
nicht bald einer von beiden kommt, und fie holt, jo hat fie alles 
ſchon dem blinden Zufalle überlafien. Wer von Ihnen bei dem Han- 
del nad Oftindien am glüdlichſten wird geweſen ſeyn, dem will fie 
Hand, Herz und Vermögen ſchenlen — — Was fehlt Ihnen? — Was 
fehlt Ihnen? — 

Leander. Lijette, um des Himmels willen, dem gladlichſten 
Nun ift mein Unglüd volllommen. 

Liſette. Vollommen? Was will das fagen? Erklaͤren 
Sie ſich. 

Leander. Wohl, ich will mich Euch vertrauen. Wiſſet denn, 
daß ich nur geſtern Abend Briefe erhalten habe, daß mein Schiff in 
einem Sturme verunglüdt ſey. Grauſamer Himmel! fo war es nicht 
genug, mir mein Vermögen zu nehmen, du mußteſt mir auch noch den 
Gegenftand meiner jo zärtlichen Liebe entreißen? 

Lifette. Jener jhimpfte auf meine Frau, und der [himpft auf 
den Himmel. Und beide find wohl unſchuldig. Herr Leander, Ihr 
Unglüd geht mir nahe. Ich will es Ihnen ſchon glauben, daß es 
einem Verbruß genug verurjahen muß, wenn man fein Vermögen 
verliert. Ich habe diefe traurige Erfahrung noch nicht machen können; 
denn, Gott jey Dant, ich habe keins. Wenn aber der Verdruß, Reichs 
thümer zu verlieren, fo groß ift, als die Begierde, fie zu gewinnen, 
fo muß er unerträglich feyn. Ich gefteh es. Aber auf den andern 
Punkt zu kommen. Den Gegenftand Ihrer jo zärtliten Liebe — Sie 
meinen doch meine Frau — nicht? hören Sie nur — um den haben 
Sie fich jelbft gebracht. Doch wenn Sie mir folgen wollen, Herr Leans 
der, fo verloren als er ſcheint, fo ift er doch noch nicht ganz verloren. - 
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Leander. Dich bitte Euch, redet frei. Ich will Euch in allem 
folgen, was mir nüglic) feyn kann. 

Lifette. Uber ich zweifle, daß Sie es thun werben. 

Leander. Bweifelt nicht, ich bitte Euch. 

Sifette. Ich kenne Ihre Hartnädigleit allju wohl. Ste find 
von den erhabenen Begriffen der Freundſchaft zu fehr eingenommen. 
Damon, Ihr liebfter Freund auf der Welt, das koftbarfte Geſchenl 
des Himmels, ohne welches Ihnen alle Güter, alle Ehre, alles Ber- 
gnügen nur verachtungswerth, nur eitel, nur unihmadhaft vorkom⸗ 
men würden, Damon, Ihr andres ich, deſſen Glüd Ihr Glüd, deſſen 
Unglüd Ihr Unglüd ift; Damon, der edle Damon, der — 

Leander. Ja, allerdings Liſette. Du wirft ihn nie genug 
Ioben lönnen. Der ift mod) der einzige, der mir mein Unglüd wird 
tragen helfen. Ich habe allegeit vie vortheilhafteften Gedanken und 
die zärtlichften Empfindungen für ihn gehabt. Ich zweifle nicht, er 
twird jegt zeigen, wie würdig er meiner Freundſchaft ey. Hätte er 
fein Vermögen verloren, fo würde das meinige das feinige geweſen 
ſeyn. Ich würde die Hand ber liebenswürbigften Perſon feinetwegen 
ausſchlagen. Damon, ja Damon — o hätte er mein Herz. — Aber 
aber — id) weiß, das wahre Bärtlihe in ver Freundſchaft hat er nie 
recht empfinden wollen — 

Kifette. Ja, Herr Leander, wenn Sie glüclich feyn wollen, 
fo müffen Sie diefen Damon einige Zeit aus den Augen jegen. Gr 
ſchreden Sie über dieſen Vorſchlag nicht. 

Leander. Wie verfteht Ihr das? 

Lifette. Nun, ich jehe doch, daß Sie mit einem ziemlich une 
ſchrodnen Gefihte meine Erflärungen verlangen. Befürhten Sie nız 
nichts, ich rathe Ihnen feine Verrätherei an Ihrem Freunde. Meder 
er wird Ihnen, noch Sie werben ſich jelbft dabei etwas worzumerfen 
haben. Kurz, gehen Sie zu meiner Frau. Thun Sie ihr eine auf 
richtige Liebeserklärung. Verſichern Sie fih, daß fie Damon nicht 
mehr liebe. Wenn es ſeyn muß, nehmen Sie noch ein Paar Nothlügen 
dazu, wodurch er ihr defto gebäffiger wird. Sie werben fehen, es 
wird alles gut gehen. 

Leander. Wennfie aber nun darauf beruht, erfi abzuwarten, 
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mer am glüdlichften bei dem bemußten Handel gewefen, fo wird mid 
ja alles nitts helfen. 

Lifette. Huil ift das der Aandhafte Freund? So leicht läßt ev 
fi) bereden? — Herr Leander, darauf wird fie wohl ſchwerlich ber 
ftehen. Doc) gefebt, es ſchadet ung nichts. Wiflen Sie mas? Ich 
weiß, daß Sie und Herr Damon einige Male Luft hatten, mit Ihren 
Rapitalien zu taufhen. Sie find von gleiher Summe. Ich daͤchte, 
Sie verfuchten den Herrn Damon noch dazu zu bereden. Gr weiß doch 
noch nicht, daß Ihr Schiff ſoll unglüdlich geweſen jeyn ? 

Leander. Nein. 

Lifette. Nun, jehen Sie, fo geht es volllommen gut an. Bere 
ſuchen Sie fein Kapital zu belommen, und treten Sie ihm das Ihrige 
mit allem Wucher ab. Sie lönnen es leiht thun; und werben auch 
leicht eine jheinbare Urſache dazu ausfindig machen können. Wie, 
wenn Gie zu ihm fagten: Liebfter Damon, die Freundſchaft hat ung 
genau genug verbunden. Wie wär es aber, wenn wir auch unire 
Glüdsgüter dazu anwendeten, daß einer dem andern noch mehr ver« 
bunden würde? Laſſen Sie uns deßhalb einen Tauſch mit den ber 
mußten Geldern, die wir in bie oftindiiche Handlung gegeben haben, 
trefien. Haben ſich die Ihrigen mehr verintereifirt, als die meinigen, 
fo werde id Ihnen alsdann einen Theil meines Vermögens zu danken 
haben. Sollten die meinigen mehr gewuchert haben, fo werde ich das 
Bergnügen haben, dasjenige in Ihren Händen zu ſehen, was das 
Glüd mir eigentlich beihieven hatte. Und werden wir dadurch nicht 
deſto mehr verpflichtet werden, einer dem andern mit feinem Vermös 
‚gen, bei vorfallender Nothwendigkeit, beizuftehen ? 

Leander. Guer Rath ift gut. Und aud) der Vorwand ſcheint 
mir ſcheinbar genug zu ſeyn. Aber ich beforge, mein Freund möchte 
einmal einen Verdacht auf mich werfen. Drum mödte ich jelbft ihm 
dieſen Vorſchlag nicht gern thun. Könntet Ihr nicht etwa Eure Frau 

auf den Einfall bringen? Wenn dieſe thäte, als ob fie e8 gern fähe, 
— ſo —— 

Liſette. Ich verſtehe Sie. Ich verſtehe Sie. Verlaſſen Sie 
ſich auf mich, und machen Sie nur, daß Sie bald zu meiner Frau 
lommen. 
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Leander. Go bald als ich mit meinem Freunde werde geſpro⸗ 
hen haben, Gott ift mein Zeuge, daß ich bei allem dem redliche Abs 
fihten babe. Ich weiß e3 gewiß, mein Freund würde, wenn ich mein 
Vermögen verlöre, nicht großmüthig genug ſeyn fönnen, die Pflichten, 
die er mir alsdann vermöge unjers Bundes ſchuldig wäre, auszu: 
üben. Ih will ihn deshalb von dem gemiffen Schimpfe, von der 
Nachwelt ein ungetreuer Freund genannt zu werben, befreien. Mei— 
ner Geits aber will id ihm zeigen, daß meine Reben volllommen mit 
meinen Thaten übereinftimmen. Cr fol die Hälfte meines Vermögens 
haben — — 

Lifette. In Anfehung deſſen, daß ihm von Rechts wegen das 
ganze gehört. — Das ift ein aufrichtiger Freund! 

Leander. Ih will alles anwenden, ihm wieder aufzuhelfen 
Vielleicht ift er ein andermal glüdlih. Bielleiht — — 

Liſette. St! St! Herr Damon kommt ohne Zmeifel wieder. 
Ich will gehen. Er möchte denken, wer weiß was wir mit einander 
zu reden gehabt hätten. Ich geh zu meiner Frau. Kommen Sie bab 
nad. — — Nun, da hätte ich mir nicht vermuthet, 


Fünfter Auftritt. 


Keander. Damon. 


Leander. Ich darf ihm alſo nichts von meinem Unglüde ſa— 
weswegen ich ihn doch herbeftellt habe. — — Mas werde ich alfo 
ihm zu reden haben ? — Es wird ſich ſchon geben. 

Damon. D werthefter Leander, verzeihen Sie mir, daß Gie 
mich haben warten müflen. 

Leander. Jh Ihnen verzeihen? Womit haben Sie mid) bei 
leidiget? Legen Sie doc endlich einmal, allerliebfter Freund, das 
jo nachtheilige Vorurtheil ab, daß Sie im Stande wären, mich zu 
beleidigen. Ein Freund wird über ben andern nie verdrießlich. 
Pöbel, dem die füße Vereinigung der Gemüther unbelannt ift, 
ewig zu feinem unerfegligien Schaben unbelannt bleiben wird, 
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Böbel, die Schande des menſchlichen Geſchlechts, mag untereinander 
jarnen. Die Freundſchaſt bewaffnet eine edle Seele mit einer unübers 
windlihen Sanftmuth. Was ihr Freund thut, was von ihrem Freunde 
lommt, ift ihr billig und angenehm. Die Beleidigungen werden nur 
durch die böfen Abfichten defien, der beleidiget, und durch die Empfinde 
lichteit deſſen, der beleidiget wird, zu Beleidigungen. Wo niemand 
aljo böfe Abfihten hat, to niemand empfindlich wird, da haben auch 
!eine Beleidigungen Statt. Wird aber ein Freund gegen den andern 
mol böfe Abfichten hegen? Oder wird ein Freund über den andern 
vohl empfindlich werden? Nein. Drum, liebfter Damon, wenn 
mie auch durch Sie der größte Schimpf widerführe; wenn id durch 
Sie um Ehre und Anſehen täme; wenn ih durd Sie Gut und Geld 
serlöre; wenn ich durch Sie ungefund, lahm, blind und taub würbe; 
wenn Sie mid um Vater und Mutter brädten; wenn Sie mir ſelbſt 
das Leben nähmen; glauben Sie, liebfter Damon, daß Sie mid 
Asdann beleiviget hätten? Nein. So viel Unrecht Sie auch hät: 
ten, fo viel Recht würden Sie bei mir haben. Würde Sie aud die 
ganze Welt verbammen, ich würde Sie entjhulbigen, id würde Sie 
osſprechen. 

Damon. Ich will wünſchen, Leander, daß ich Ihnen mit glei 
hem Feuer antworten könnte. Ich will mich bemühen, Ihre Freund⸗ 
chaft nie auf eine jo harte Probe zu fegen. 

Leander. Ei, liebiter Freund, mie fo Taltfinnig? Zweifeln 
Sie an der Aufrichtigfeit meiner Reden? Zweifeln Eie, ob meine 

‚eundihajt dieſe Probe aushalten würde? Wollte doch Gott, ja 
te doch Gott, daß Sie mid), je eher je lieber, auf eine Art beleis 
igten, welche bei andern unvergeblich ſeyn wurdel wie vergnügt, wie 
xtzüdt wollte ich ſeyn, die füße Rache einer großmüthigen Verzeihung 
ka Ihnen auszuüben. 
* Damon. Und id will mir dagegen wünſchen, daß id) dieſer 
;müthigen Verzeihung niemals möge nöthig haben. 
“ ander. Ja, Damon, und ich würde, in gleichen Fällen, auch 
gleiches von Ihnen erwarten. Ol ich kenne Sie zu wohl. Ihre 
besle ift edel und großmüthig. Und dieſe läßt mich nicht daran 
hoeifeln. 
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Damon. Gie trauen mir zu viel zu, werthefter Leander. Bol 
Scham gefteh ich Ihnen, daß ich mich zu ſchwach dazu befinde. Die 
Gedanken davon ſcheinen mir evel und wahr. Die Erfüllung aber 
unmöglid. Ich zittere ſchon im voraus, wenn ich mir vorftelle, daß 
meine Freundſchaft einen fo harten Verſuch vielleiht einmal auszuhal- 
ten habe. Doch Ihre Tugend ift mir gut dafür. Und ift ein Freund 
wohl aud zu einer fo allzu großmüthigen Sanftmuth verbunden? 
Ich weiß e3, es ift die Pflicht eines Freundes dem andern zu ver 
zeihen. Doch ift es auch des andern Pflicht, ihm fo wenig Gelegenheit 
dazu zu geben, als ihm nur möglich ift. 

Leander. freund, im Verzeihen müflen wir dem Himmel 
gleich fegn. Unfere Verbrechen, fo groß und fo häufig fie find, machen 
ihn in diefer, ihm würdigen, Beihäftigung nicht müde. Wen mar 
einmal zu feinem Freunde erwählt hat, den muß man behalten. 
Weder feine Fehler noch feine Beleidigungen müffen vermögend feyn, 
ihn aus unferer Gunft zu jegen. Man beihimpft fi felbft, wenn 
man e3 dazu fommen läßt. Ober ift e3 etwa fein Schimpf, wenn 
man mit Scham geftehen muß, daß man in der Wahl gröblic ge 
irrt habe? 

Damon. Aber, liebſter Leander, jagen Sie mir doch, weis 
wegen Sie mit mir zu reden verlangt? Was ift denn das Wichtige, | 
das Sie mir zu entveden haben ? 

Leander. Werben Ihnen meine Reben beſchwerlich? Ich kam 
es nicht glauben. Sie wifien, wie gern man von Sachen redet, bie 
und angenehm find. Und ich weiß, man hört aud) eben fo gern der 
von. Sie ſcheinen mir aber heute zu beiden ein wenig verdrießlich 
Was beunruhigt Sie? ft Ihnen ein Unglüd zugeftopen? ub 
deden Sie mir es. Machen Sie mir das Vergnügen, Ihren Schmeg 
mit Ihnen zu theilen. Sie follen alsdann alles erfahren, wasih 
Ihnen zu jagen habe. 

Damon. Sie betrügen fi nit. Ich bin beftürzt und be 
fümmert. 

Leander. Und worüber? D was zaubern Sie, mir Ihr Ge 
beimniß anzuvertrauen. Geben Sie in meine Verjchwiegenheit ein, 
Miftrauen? Biweifeln Gie, daß id) Ihnen helfen werde, wenn es in 
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meinen Kräften fteht? Ober zweifeln Sie gar an meinem Mitleiven ? 
Benn ich mein Herz gegen Sie ausſchutten kann, fo weicht gleich die 
Hälfte meines Grams. Und verfuhen Gie es nur. Vielleicht bin 
ih fo glüdlih, daß Sie aud in meinem Dertrauen einige Erleichte⸗ 
kung finden. 

Damon. Cs betrifft mid und Sie. 

Leander. Und befto eher; nur heraus damit. Müffen Sie es 
twa verſchweigen? D! mas man nur feinem Freunde fagt, hat man 
od niemanden gejagt. Ich und mein Freund find eine Perſon. Und 
venn ich den größten Eidſchwur darauf gethan hätte, gegen nieman- 
ten ein Wort von dem oder jenem zu gedenken, jo Tönnte ich es doc, 
Ihne den Eidſchwur zu bredhen, meinem Freunde jagen. Was ic) dem 
vertraue, vertraue ich mir jelbft. Und ich thue nichts mehr, als wenn 
ch e3 noch einmal für mich in den Gedanken wiederholte, 

Damon. Nein. Nein. Cs fol Ihnen nicht verborgen feyn. 
Lönnten Sie ſich wohl einbilden, zu mas fi) Die Madame entſchloſſen? 

Leander. Worinne? 

Damon. Nun rathen Sie einmal, auf was fie es will ankom⸗ 
nen laſſen, welchem fie von ung beiden ihre Hand geben folle? 

Leander. Und eben biejes, mein Damon, eben dieſes hatte ich 
hnen auch zu jagen. 

Damon. Aufrihtig nun zu reven, ich bin über biejen nieder⸗ 
rächtigen Entſchluß erftaunt. Nein, Leander, ehe ich ihre Hand einer 
aihen ſchaͤndlichen Urſache zu danken haben wollte, eher will ich fie 
zeit Lebens ausfhlagen. 

Zeander. Und glauben Gie denn, daß ich fie annehmen würde? 
Bir haben die uneigennügigften Abfihten gegen fie. Wir würden 
te Tieben, wenn fie auch nichts bejäße. Und fie ift gegen ung fo eigen⸗ 
wigig? Iſt ein verahtungswürbiger Reichthum das einzige, was ihr 
m ung gefällt? 

Damon. ie, wenn wir diefen Entſchluß auf alle mögliche Art 
uchten zu nichte zu mahen? Darf ich Ihnen wohl was vorlagen? 
Bas meinen Gie, wenn wir Schaden und Gewinnt bei unferem 
5andel theilten? 

Leander. Gt! das ift Wafler auf meine Mühle So könnte 
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das Taufchen gar bleiben. — Ja, Sie haben Recht. Nichts Tönnte fie 
leichter wieder auf den rechten Weg bringen, einen von uns aus Nei- 
gung und Verbienft zu wählen. Wohl! Ich bin es zufrieven. 

Damon. D wie vergnügt machen Sie mich durch Ihren Bei: 
fall wieder. Ich beforgte immer, ich beforgte, Sie würden mir ihn 
bier entziehen. Und Sie hätten Recht dazu gehabt. 

Leander. Wie wenig trauen Sie mir bo zul So? Bas 
tönnte id) denn für Recht haben, hierin nicht mit Ihnen einig zu jeyn? 
Alle Güter find ja unter Freunden gemein. Was ich befige, beſihen 
Sie. Und was Sie befigen, darauf glaube ich aud) ein Heines Recht 
zu haben. Verflucht ſey der Eigennuß! mern Ihnen das Unglüd aus 
fo ſehr zuwider ſeyn follte, daß Sie alles, alles dabei verlören. Nicht 
die Hälfte meines Vermögens, mein ganzes Vermögen wäre allegit 
fo gut, als das Ihrige. 

Damon. Freund, Sie machen mich ganz beihamt! 

Leander. Was ic) fage, würde ich auch thun. Und wenn ih 
es gethan hätte, fo würbe ich doch nichts mehr gethan haben, als mas 
die Pflicht eines Freundes verlangt. 

Damon. Aber ich weiß nicht, was id} bei mir für eine geheime 
Urfache finde, felbft an der Wahrheit dieſes Entſchluſſes zu zweifeln 
Könnte mir wohl Lifette — — 

Leander. Und von der habe ich es auch. Doch dahinter wollen 
wir wohl tommen. Es liegt ung beiden nicht wenig dran. Grlauben 
Sie mir, daß ich Sie verlafje. Ich will ſelbſt zu ihr gehen, und mih 
bei unferer Liebſten erkundigen. 

Damon. Uber, Leander, wie wird ſich das ſchiden? Wird fir 
über diefe Neugierigfeit nicht empfindlich werden ? 

Leander. Sorgen Gie nicht, ich will es ſchon mit einer Au 
vorzubringen wiſſen — — 

Damon. Nun ih verlaffe mich auf Ihre Gefdjidlichleit. Kom: 
men Sie bald wiever, mir Nachricht zu bringen. 

Leander. —— So komme ich doc unter einem guten Bon 
ande wieber von ihm. 
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Sechster Auftritt, 


Damom 


— — Entweder id bin zur Freundſchaft ganz ungeihidt, oder 
Leander hat jehr ausſchweifende Begriffe davon. — — — — Id bin 
unglüdlic, wenn das erfte wahr ift. — — Ja — die Freundſchaft — 
— Sie ift allerdings das, was und das Leben erft angenehm machen 
muß — — So viel empfinde ih — — Aber fo vier empfinde ich doch 
nicht, als mein Freund zu empfinden jagt. — — Geſetzt ich würde 
von ihm beleidigt — — ich würde fo von ihm beleidigt — — als er 
von mir ſich wünfchte, beleidiget zu werden — würde id wohl — nein 
— ih mag mir nicht ſchmeicheln — ich würde — ich würde viel zu 
ſchwach feyn, es ihm zu vergeben — Ja, ich würde ev ıhm verargen, 
wenn er mir bei einer jolhen Gelegenheit verzeihen wellte — ich 
würde ihn felbft tadeln — Doch — ich halte ihn auch nicht einmal 
für fähig dazu — er mag feyn, was er will — aber — ich irre mich 
wohl auch — ich beurtheile ihn nad) mir — weil ich jo ſchwach bin; 
folgt es denn daraus, daß ein anderer — Doch allerdings eine fo volle 
Iommene Freundſchaſt ift für dieſe Melt nicht — Ob aud) wohl Leans 
der fo denkt, als er redet? — Halt — ich will — ja wenn ich ihn bes 
redete, ich hätte Nachricht erhalten, dab mein Schiff untergegangen 
— Da will id) fehen, ob feine Großmuth — es wird mich ein wenig 
Tißeln, wenn ich ihn beftürzt — Doch nein — das war ein nieberträde 
tiger Einfall — Seinen Freund auf die Probe fegen, heißt, feinen 
Freund gern verlieren wollen — Nein — aber wenn nun die Wittive 
auf ihrem thörichten Entſchluſſe blieb — Gejebt, Leander würbe dur 
fie glüdlid — werde ich fein Freund bleiben können? — Ich zittere 
— ja — ich fühle meine Schwäche — id) würde auf ihn zürnen — ih 
würde neidiſch werden — ach — ich ſchaͤme mich recht vor mir ſelbſt — 
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Siehenter Auftritt, 


Dronte Damen. 


Dronte. Nun, ba ift Er ja. Verſteh Er mid)! Better, habe id 
Ihn doch müffen in zehn Häufern fuden. Verſteh Cr mih! Und ih 
hätte Ihn eher fonft mo zu finden geglaubt als bei der jungen Wittwe. 
Verſteh Er mich. 

Damon. Je, was führt Sie denn hieher, Herr Vetter? 

Dronte. 60? fieht Er mirs nicht an, verſteh Er mic, was ih 
mil? Mache Er fi nur parat, verfteh Er mid, eine Nachricht on 
mir zu hören, die Ihn halb tobt, verfteh Cr mi, und wenn Er noqh 
ein Hein wenig Vernunft übrig hat, verfteh Er mic, die Ihn raſend 
machen wird. 

Damon. Gie erihreden mich. Mas ift es denn? 

Dronte. Habe ichs Ihm nicht gefagt, verfteh Er mic, daß es 
Im mit feinem Gapitale würbe unglüdlid) gehen? "Verfteh Cr mid, 
Da ſeh Er, leſe Er — Sein Shiff ift untergegangen. Da, leſe Et 
nur, verfteh Er mich — Er wird alle Umftände finden, verfteh Er mid. 

Damon. So? 

Dronte. Nun, babe ihs Ihm doch vorher gefagt, werfteh Gr 
mid. Aber ihr jungen Leute, Taft euch doch niemals fagen, verſteh 
Er mid. Alles, alles wollt ihr befier einfehen. Schon recht! verſteh 
Er mich, ſchon veht! 

Damon. Diefes Unglüd hätte ich mir nicht verfehen — 

Dronte. Iſt das das ganze, was man fagen kann, verfteh Gr 
mic, wenn man fein Vermögen verliert? D Leihtfinnigfeit! o gott 
Iofe Leichtſinnigkeit! verfteh Er mid. Auf 12000 Rthlr. verſteh Er 
mid. Auf zwölftaufend! Nun, Vetter, ſag Er, mas will Gr nun am 
fangen? veriteh Er mic. Er ift von der ganzen Welt verlaffen, ver 
lafien, und mit Recht. Verfteh Cr mi. Kann Ers läugnen, daß ichs 
Ihm vorher verfündigt habe? Kann Ers läugnen? Verſteh Er mid. 
Die vielmal habe ich Ihm die gülpne Regel gegeben: Was aufs Waf 
fer kommt, verfteh Ex mid), ift fo gut als halb verloren. 
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Damon. Ad! möchte doch das Geld jeyn, wo es wollte — 
wenn nur — 

Dronte, Ah! Schade um das Geld! Das find geſcheidte Re 
ven. Verſteh Er mih. Damon, Damon, ein Menſch, der fo denken 
kann, ift nicht werth, daß er mein Vetter ſey. Verſteh Er mi. Ach, 
ſchade ums Geld! Nein, Gott jey Dank, verfteh Er mich, fo’albern 
und gottvergefien bin ih in meiner Jugend nicht gewejen. Denkt Er, 
verfteh Er mic, daß Ihn die junge Wittwe nun heirathen wird? vers 
fteh Er mid. Die müßte eine Närrin ſeyn. Verfteh Er mid. 

Damon. Ya, Herr Vetter, dieſes beforge ich. Und dieſes ift 
auch das einzige, was mir mein Unglüd empfindlid macht. 

Dronte. Der Narr, verfteh Er mid. Als wenn es nicht fo 
ſchon empfindlich genug wäre. Berfteh Er mid. Dod Better, dab 
Er fehn foll, verfteh Er mich, wie gut id es mit Ihm meine, fo will 
“ Ihm, verfteh Er mich, bei den Umftänben rathen: made Er Ban⸗ 

lerott. 

Damon. Wie, jo niedertraͤchtig — 

Dronte. Mas? Was? Niederträchtig? verfteh Er mid. Das 
nennt Er niedertraͤchtig, verfteh Cr mich, Vetter, wenn man Ban: 
Terott macht? Zum Henker! verfteh Er mich, habe ich nicht. fünfmal 
Banlerott gemadt? Und bin ich niedertraͤchtig geweſen? verfteh Er 
mid. Habe ich nicht mein ganzes Vermögen dem Bankerott zu dan⸗ 
Ten? verfteh Cr mich. Zu dem erften brachte mid) meine Frau! ver: 
fteh Er mid. Das war eine ftolge, verſchwenderiſche Naͤrrinl Gott 
habe fie jelig, verfteh Er mid. Aber das vergelte ihr noch Gott im 
Himmel, wo fie ohne Zweifel feyn wird, verfteh Er mich, denn fie war 
allezeit gern, wo e3 fein Iuftig und fein prächtig zugieng, verfteh Er 
mid; das, fage ich, vergelte ihr der liebe Gott, daß fie mir auf den fo 
Yurzen Weg zum Reichthume zu gelangen geholfen hat. Verfteh Er mich. 
Dentt Er, Vetter, daß ich mit fünf Banferotten, verfteh Er mich, würde 
aufgehoͤrt haben, wenn e3 mir nicht wäre ausbrüdlich verboten wor⸗ 
ben, verfteh Er mich, die Handlung aufs neue anzufangen? 

Damon. Nein, Herr Vetter, id) Tann Ihnen durchaus nicht 
ſchmeicheln. Es bringt Ihnen ein fo ſqunm erworbener Reichthum 
wenig Ehre. 

Befling, Were. XL 17 


ass Were, net Vie wehre Weemtätäift. 


Dvorte. WHl-nHIEhrel Ehrel Verſteh Et mic. Um die Ehre 
iſt es auch zu thun. Es muß mandyer, verfteh Er mid), bei aller Ehre, 
die ar hat, verhemgem. A! die Ehre. Iſt Cr nicht ein Griflenfäns 
ger? Verſteh Er mich. Nicht wahr, verfteh Er mich, es wird meinen 
Bchen gleichdiel feyn, ob ich Ihm mit Ehre oder ohne Ehre beſehen 
habe. Verſteh Er milh. Sie werden mirs danken, und wenn ich ihn 
geſtehlen hätte. Verſteh Gt mich. 

Damen. Rein, Herr Better, wenn Ihte Erben vernünftig ſeyn 
werben, jo werben fie nach Ihrem Tode Ihrr Berkaffenihaft dazu an 
wenden, daß ſie denjenigen, die durch Ihre Banterotte unglüdlid ge 
worden find, wieder auſhelfen. 

Oronie. Was? Was? Verſteh Cr mich. Das ſollten meine 
Erben thun? Ja, werm ich das voraus fehen Tönmte, gewiß, verſteh 
Er mid), gewiß ich Jieße mir eher einmal alle meine Hab und Gut mit 
ins Grab geben. Hätte ih mirs behtwegen fo ſauer werben laſſen? 
Verfteh Er mih. Yünfmal habe ich müſſen ſchwöͤren. Fünfmad hätte 
ich alfo umfonft geſchworen? Werfich Er mich. Höre Er, Better, weil 
ich ſehe, daß Er fo wider Macht und Pflicht handeln würbe, verfteh Er 
mid, ſo will ich Ihn fein aus meinem Teftamente Taffen. Berfteh Cr 
mid. Dornach mag Ex vollends fehn, was man arfängt, tvenn man 
nichts Hat, werfich Er mich. 

Damon. Alsdann wird der Himmel fur mich ſorgen. 

Oronde. Miet Wer? Werſteh Er mic. Mer witd Für Ihn 
ſorgen Der Himmel? Ja, getröfte Gr ſich nur. Ja, er wirb für Ihn 
forgen, werfteh Er mich, wie für die Gperfinge im Winter. Ber 
Himmel will haben, merfteh:Ge mich, daß wir fir und felbft fein ſor⸗ 
gen ſollen. Dazu hat er uns Berftand und Augheit gegeben; verſtch 
Gr mid. N 

Damon. a, und manchem noch über dieſes Bosheit und Seh, 
wenn Verſtand usb Alugheit etwa nicht hinlanglich ſeyn wollten. 

Dronte. MMetter, ſoll das auf mich gehen? Verſteh Er michl 
Sey Er mir nicht fo waferweis! Ich weiß ſchon, auf was Er trogt. 
Verfteh Gr mich. -&r dentt jeht eine gute Heirath zu thun. Aber 
ſieht Er mich Ich will dem Wolfe das Schaͤſchen ſchon noch ent 
reißen, verſteh Er mid. Leander hat nunmehr Recht dazu. 'Beffen 
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Schiff iſt glũcllich angelommen, ob man ihm gleich erſt geſchrieben 
hatte, verſteh Er mich, Daß es verunglüdt wäre. Es iſt aber nichts 
weiter, al eine Irrung, verfteh Er mich. Geines, Geines ift drauf 
gegangen. Berfteh Er mid. 

Damon. Wie? Leandern ift dieß geſchrieben worben? Und er 
bat mir nichts gefagt? \ 

Dronte. Muß man Ihm denn alles auf die Nafe binden? 
Berftch Er mi, Nun, nun. Cr fol ſchon fehen, was ihm fein Uns 
glüd, troß feiner Ehre und troß des Himmels! ſchaden foll. Ich gebe 
ießt gleich jelber zu der Wittwe. Gie foll alles erfahren. Verſteh 
Er mid, Leb’ Er wohl, verfteh Cr mic. 


Inter Auftritt, 


Damen 


— Berbriehlihe Nadjrichtt — Ich verliere mein Vermögen — , 
dieſes möchte noch feyn. Wer weiß, wenn Leander unglüdlih ges 
weſen wäne, ich warde vielleicht nicht großmäihig genug geweſen ſeyn, 
ihm zw helfen — Was für eine Sande für mid, wenn ih an ihm 
untreu geworden waͤrel — der Himmel hat mid) davor bewahren wol⸗ 
Ten — ich bir glürdlich bei allem meinem Unglide — aber: ic; verliere 
zugleich wie liebenswurdige Withve — flo wird fi an Leandern nım 
ohne Schwierigleit geben — an Leandern — dech Leander ift ja mein 
Freunde — die Liebe — Die werbammmde Liebe — verdient fie mein 
Freund nicht eben fo wohl, als ich? — was darf ich viel nad) einer 
Frau fragen, deren Herz ih, wenn ich e3 ja belemmen Hätte, bloß 
meines Geldes wegen befommen hätte «- Aber doch — fie iſt llebens · 
wiltdig, wie maß ich mit atie jelben kaͤnaſenl -- Allein Lounver — 
follte e8 wahr feyn, daß er dieſe faljche Nachricht bekemmen Hätte? — 
und er follte mir e3 verſchwiegen haben? — wie hätte er ven Vorſchlag 
annehmen können, den id ihm that — ich falle auf ganz befondere 
Gedanken — doch weg damit — fie |händen meinen Freund — 
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Neunter Auftritt, 


ifette Damon 


Lifette. So allein? und fo betrübt? 

Damon. Ad; Liſette, meinen Kummer zu erleichtern, muß ih 
ihn dem erften dem beften erzählen. Ich bin unglücklich geweſen. Mein 
Schiff ift in einem Sturme untergegangen. Ich habe die gewiſſeſte 
Nachricht. ‘Himmel! und ich verliere zugleich alle Hoffnung von eurer 
Frau — 

Lifette. Mas? Go ift es an Leanders Unglüde nicht genug 
geweſen? 

Damon. Wie ſo, an Leanders? Sein Schiff iſt ja glüclich ans 
gelommen. Was ift ihm benn für ein Unglüd begegnet? 

Lifette. Ja. Sein Schiff ift jo glüdlich eingelaufen, wie das 
Ihrige. Er hat mir e3 ja felber gejagt. 

Damon. Er bat es Euch felber gejagt? So ift mein Verdacht 
doch wohl gegründet. — Dem ohngeadhtet, Liſette, könnt Ihr mir ge 
wiß glauben, daß es eine bloße Jrrung mit feinem Schiffe geweſen 
— aber follte mein Freund wohl eine Heine Untreue an mir begangen 
haben? 

Liſette. Eine Untreue? Was für eine Untreue? Behüte Gott! 
Leander ift der getreuefte Freund von der Welt. Ha, ba, ha, hal 

Damon. Warum lacht Ihr? 

Liſette. Ja, das ift gewiß. Auf feine Treue können Sie ſich 
nun verlafien. Ha, ba, hal Er wird Ihnen in Ihrer Noth redlich 
beiftehen. Ha, ba, hal \ 

Damon. Das hoffe id auch gewiß. 

Lifette, Und ich aud. Ha, ha, hal Ich weiß feine guten Abs 
fihten. Ha, ba, hal 
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Sehter Auftritt, 


Dronte. Die Wittwe. Leander. Damon. Pifette, 


Die Wittme. Wertheſter Damon, ich habe die betrübte Nach- 
richt von Ihrem Heren Vetter vernommen. Ich verfihere Gie, dab 
mir. Jhr Unglüd nicht näher bätte gehen können, wenn mir e3 auch 
felbft widerfahren wäre. 

Leander. Mein liebfter Freund, das Glüd ift Ihnen zuwider 
geweſen. Ich weiß, Ihr Gemüth ift viel zu geſetzt, als daß e3 diefer 
eitle Verluft fehr beunrubigen follte. Ich hoffe übrigens, daß Sie 
leicht mit dem Glücke werben auszuföhnen ſeyn. Es wird Ihnen viel: 
Teicht dasjenige, was e3 Ihnen jetzt entzogen, ein andermal befto reiche 
licher erjeßen. 

Dronte. a, Vetter, verſteh Er mid. Ein andermal. Ein 
andermal. Ha, ba, hal 

Leander. Sie, Madame, haben die Gütigfeit gehabt, ſich für 
den glüdlichften unter uns zu erflären. Der Simmel hat gewollt, däß 
ich es fey. Doch ich werde mich alsdann erft wirklich für das halten, 
wenn Sie durch das koftbare Geſchent Ihres Herzens mir — 

Die Wittwe. Und diefen Antrag, Leander, können Gie in 
Gegenwart Jhres Freundes wiederholen? 

Damon. Gerehter Himmel! was höre ih? 

Leander. D, Madame, ich kenne meinen Freund allzumohl. 
Er wird ſich nicht unterftehen, Ihnen in Ihrem Glüde hinderlich zu 
ſeyn. Er wird Ihnen nichts, als fein Herz darbieten können. Ich 
Tann das meinige mit einer Tonne Golves begleiten — 

Damon. Leander, Sie wollen — Verdruß und Erftaunen lafs 
fen mich fein Wort aufbringen. 

Dronte. Höre Er, Herr Vetter, ich will Ihm doch was fagen, 

verſteh Cr mid. Er kann die hübſche Wittwe nun nicht heirathen. 
So viel ift gewiß, verfteh Er mich. Leandern wird fie wohl auch nicht 
viel nüge ſeyn. Verfteh Er mich. Sie gefällt mir ganz wohl. Verſteh 
Er mich. Ich möchte fie jehon haben. Ich dachte, Gr ſchlüge mich ihr 
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vor. Verfteh Er mic. Ich bin zu ſchamhaft dazu. Verſteh Er mic, 
Mache Er, thue Er fein Moͤglichſtes ich will Ihn auch nicht in meinem 
Teftamente vergeffen. Verſteh Cr mi. Zwei Tonnen Goldes kann 
ich ihr mitbringen, verfteh Er mid). 

Reander. Ich bitte Sie infländig, Madame. Erklaren Sie fh; 
damit auch mein freund weiß, woran er iſt. 

Dronte. Madame, erklären Sie ſich nicht fo geſchwind. Ber 
ftehen Sie mih. Mein Vetter weiß einen hübſchen Bräutigam für 
Sie, verftehen Sie mic, der Ihnen wohl anftehen möchte. Mit dem 
Tönnen Sie zwei, zwei Tonnen Goldes bekommen. Berftehen Sie mid. 
Better, Better, fage Er ihr ihm doch! verfteh Er mid. 

Die Wittwe. Es wird unnötbig ſeyn. Mein Schluß ift ſchon 
feſtgeſtellt. Leander, es ift wahr, ich habe mein Wort von mir gegex 
ben, den glüdlicften von Ihnen zu erwählen. Ich will e3 auch halten. 
Der glüdlichfte, Tiebfter Damon, find Sie. 

Damon, Ihr 

+ Leander. Damon? 

Dronte. Was? Was? Mein Vetter? Je, dem fein Schiff ik 
ja untergegangen, Madame. Rerftehen Sie mid. Leander hat eine 
Tonne Goldes, verftehen Gie mic. Und ich habe ihrer zwei, verftehen 
Sie mid. Nothwendig, nothwendig muſſen Sie mic; meinen. 

Die Wittwe. Ya, ja, Damon, Sie find bei diejen Handel ver 
glüdlichfte geweſen. Sie find gludlich gemefen, dab Sie Gelegenheit 
gefunden haben, Ihre große Seele auf eine fo cusnehmende Art zu 
zeigen. Ihr größtes Glüd aber iR, daß Sie nun Licht betommen, dis 
Falſchheit Ihres Freundes einzuiehen, deſſen prächtige Galimatias 
Sie bis hierher verblendet heben. Leander, erwägen Sie nicht Ihre 
Aufführung? Sie hatten Nachricht bekommen, daß ihr Schiff verun⸗ 
glüdt fey. Bei diefer Angft wollten Sie ſich an mir erholen. Sie 
festen Ihren Freund ſchaͤndlich aus ven Augen. Mein Entſchluß, 
mid für den glüdlichften zu erklaͤren, war Ihnen nur’ in fo fern wers 
haßt, als Sie beforgten, daß Sie es nicht ſeyn münden. Sis ſuchten 
mid) zu bereden, Damen Hebia mich nicht wich. Lieb gedenlen Sie 
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endlich an den Tanke, zu dem ich ben Damon Habe werführen follen, 
zu einer Zeit, da Sie vermutheten, feine Sachen Hünden befier, als, 
Die Ihrigen. Weberlegen Gie dieſes alles, und ſchaͤmen Sie fi, einen 
Freund hintergangen au haben, der Sie über alles hoch Ihäßte. ‚Gehen 
Sie. Geniehen Sie Ihrer Reichthümer, die juft an keinen Unwürdi⸗ 
‚gern hätten Tommen lönuen. 

Damon. Leander, ſoll ih es glauben? Sie haben mid) hinter: 
‚gehen wollen? 

Leander. Damon — Ich babe Sie beleidigt. Leben Sie 
wohl! 

Damon. Leander, liebfter Leander! wohin? Verziehn Sie. 

Leander. Lafien Sie mid), ich bitte Sie. Ich muß Ihr Ans 
geſicht fliehen, ich fterbe vor Scham. Es ift unmöglich, Sie können 
mir nicht verzeihen. 

Damon. Ich Ahnen nicht verzeihen? D Leander, wäre Ihnen 
mit meinen Berzeihungen was gevient! Ja, ja. Es ift Ihnen ſchon 
alles verziehen. Bleiben Sie da, mein Freund. Gie haben ſich über« 
eilt. Und diefe Uebereilung hat ver Menſch, und nicht der Freund bes 
gangen. Madame, Sie find erzürnt auf Leandern? Ich fchlage alles 
aus, wo Sie nit mit mir alles wider ihn vergeflen. Wenn Sie uns 
trennen, fo werde ich nothwendig der unglüdlichſte ſeyn. Ich weiß, 
wie ſchwer e3 ift, einen Freund zu finden. Und will man ihn ſchon 
des erften Fehlers wegen verlafien, fo wird man Zeitlebens ſuchen, 
und keinen erhalten.“ 

Leander. Damon — Urtheilen Sie aus biefen Thränen, ob 
id) gerührt bin? 

Die Wittwe. Wohl! Leander, Damon verzeiht Ihnen. Und 
ich weiß felbft nicht, ob ich über feine Großmuth, oder über Ihre Reue 
mehr gerührt bin. Laſſen Sie auch ung unfere Freundſchaft wieder 
von neuem anfangen. O Damon, wie zärtlich wird Ihre Liebe ſeyn, 
da Ihre Freundfeaft ſchon fo zärtlich ift! 

Dronte. Da mar meine Freierei alfo auch umfonft! 

Damon. Nun, geftehen Sie mir wenigftens, lieber Leander, 
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daß es etwas ſchwerer ſeh, bie Pflichten der Freundſchaft auszuüben, 
als von ihr entzüdt zu reden. 

Leander. Ja, Damon, ich habe die Freundſchaft oft genannt, 
aber fie heute erft von Ihnen dennen lernen. 

Die Wittwe. Damon! Damon! id) befürchte, ich werde eifen 


füchtig werben. Keines Frauenzimmers wegen zwar nicht, aber doch 


gewiß Leanders wegen! 
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